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22.  nelio(Travare.    Dr.  H.  Bachmann,  Gras. 
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TextbHder  von  Dr.  Wieding,  Plön;  Math.  Weil,  Philadelphia;  v.  Bahren, 
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4').  Hclio(,'ravüre.    Heinrich  KQhn,  Imubiuck. 
50U.51.  Th.  und  K.  Scholz,  Wien. 
$t.  Alfred  Schneider.  MHasen. 
sV  Frau  A.  Ilcrtui;^',  ( "h.irlutti-nlmrg. 
Textbildcr  von  Alfred  Schneider,  Meissen;  Th.  und  R.  Scholz,  Wien;  Frau 
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produktionen nach  GemSlden  von  Andrea  del  Sarto,  Picro  della 
Franceaca,  Jan  van  Eyck. 


Oigitized  by 


An  unsere  üeserT 

Mit  dem  vorliegenden  Heft  tritt  die  „Photographische  Rundsch.iu"  in  den 
17.  Jahrg.mg  ein.  Dieser  neue  Jahrgang  bringt  eine  bedeutende  Erweiterung  und 
Verbesserung,  indem  die  Zeitschrift  von  jetzt  ab 

monatlich  zweimal  (am  i  und  15.  des  Monats) 

erscheinen  wird.  Wir  entsprechen  hiermit  vielfachen  Wünschen  aus  dem  Leser- 
kreise. Das  erste  Monatsheft  soll  im  allgemeinen  die  Anordnung  der  Bilder  und 
des  Textes  haben,  wie  bisher.  Das  zweite  Monatsheft  bringt  Originalabhandlungen, 
kleine  Mitteilungen  u.  s.  w. ,  und  vor  allem  den  Hauptteil  der  Vereinsberichte. 
Wir  sind  durch  das  monatlich  zweimalige  Erscheinen  in  der  Lage,  über  alle  Neuheiten 
und  V'erbesserungen,  die  im  In-  und  Auslande  bekannt  werden,  schneller  Bericht 
zu  erstatten. 

Durch  Verschmelzung  der  „Photographischen  Rundschau"  mit  dem  „Photo- 
graphischen Centralblatt"  vergrösser l  sich  der  Leserkreis  wiederum  bedeutend. 
Auch  in  textlicher  und  illustrativer  Beziehung  ist  diese  Vereinigung  der  beiden 
verbreitetsten  Zeitschriften  für  Freunde  der  Ph()tographie  von  Vorteil.  Wir  gewinnen 
dadurch  für  die  „Rundschau"  eine  Anzahl  neuer  und  hervorragender  Mitarbeiter, 
sowohl  auf  künstlerischem,  wie  technischem  Gebiete. 
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Die  Leitung  des  künstlerischen  Teiles  der  vereinigten  Zeitschriften  hat 
der  bisherige  Herausgeber  des  „Pliotographischen  Centraiblattes Herr  Kunstmaler 
Ma  1 1  h  i  es- M  a  SU  r  e  n,  übernommen.  Der  künstlerische  Teil  der  Hefte  7  bis  12 
des  letzten  Jahrganges  ist  bereits  von  Herrn  Matthies-Masuren  zusammengestellt. 
In  diesen  Heften  hat  er,  ebensi»  wie  durch  die  mehrjährige  Leitung  des  „Centrai- 
blattes", den  Beweis  erbracht,  dass  er  mit  den  hervorragendsten  Kunstphotographen 
der  Welt  die  vorzüglichsten  Verbindungen  hat. 

Bei  dieser  Gelegenheit  richten  wir  die  Bitte  an  diejenigen  unserer  Leser, 
welche  ihre  Arbeilen  zur  Reproduktion  in  der  „Rundschau"  einsenden,  auf  der 
Rückseite  eines  jeden  Bildes  Namen  und  Adresse  des  Urhebers  anzugeben. 
Dadurch  wird  einerseits  die  Gefalir  verringert,  dass  die  Bilder  verloren  gehen, 
anderseits  das  Ordnunghalten  untl  die  Erledigung  der  Anfragen  erleichtert. 

Möge  das  bisher  in  so  hohem  Masse  bewiesene  Wohlwollen  der  weitesten 
Kreise  uns  auch  fernerhin  erhalten  bleiben. 

Der  Verlag:  Die  Redaktion: 

Wilhelm  Knapp.  Dr.  R.  Neuhauss. 

F.  Matthies-Masuren. 


H.  Kuhn,  liintl>ntik. 


£.  Adtlot,  Brü%%et. 


Ein  f^üekbliek.  |N.chd™ck  verbo,«.i 


icdcrholt  konnten  wir  im  verflossenen  Jahre  die  Ansicht  aussprechen  hören, 
Jass  <las  Interesse  an  der  künstlerischen  Photographie  bedenklich  nacliliesse, 
und  es  scheine,  als  wären  die  so  viel  gerOhmtcn  Erfolge  unserer  Kunst- 
photoyraphen    nackte    Sensationserfolge   gewesen,    die   sich   langsam  und 


geräuschlos  in  ein  „Es  war  einmal"  verliefen,  sobald  der  Reiz  der  Neuheit  vorüber. 

Einer  eingehenden  Betrachtung  unserer  illustrierten  Hefte  der  in  diesem  Fall  wohl 
nur  in  Frage  kommenden  Zeitschriften,  des  „Centralblattes"  und  der  „Rundschau", 
halt  diese  Auffassung  nicht  stand.  Vergleichen  wir  das  Gesamtbild  dieser  Hefte  mit 
denen  früherer  Jahre,  so  dürfen  wir  sogar  sagen,  dass  noch  in  keinem  Jahre 
solcher  Erfolg  erzielt  wurde  wie  1902.  Dieser  Erfolg  ist  freilich  anderer  Art,  als  ihn 
sich  vielleicht  mancher  ehrgeizige  Amateur  oder  Kunstphotograph  ertrflumt  hat,  er  bezieht 
sich  nicht  auf  oder  für  einzelne  Persönlichkeiten,  sondern  geht  vielmehr  auf  das  Ganze. 

Das,  was  wir  1899  '^^^  Katalog  der  1.  Wanderausstellung  lasen,  ist  Wahrheit 
geworden:  Die  kunstphotographischen  Bestrebungen  und  Erfolge  haben  Amateure, 
Berufsphotographen  und  auch  einen  nicht  unerheblichen  Teil  des  Publikums  beeinflusst; 
sie  haben  nicht  im  Handumdrehen  eine  Menge  neuer  Künstler  auf  die  Welt  gesetzt, 
aber  sie  haben  an  manchen  Stellen  die  Augen  viel  und  anderen  ein  wenig  zur 
Empfänglichkeit  für  künstlerische  Werte,  Aufgaben  und  Bemühungen  gebildet. 

Die  Bestrebungen  als  solche  haben  keineswegs  an  Interesse  verloren,  sie  sind 
wirklich  in  die  Tiefe  oder  Breite  gedrungen.  Wir  haben  zwar  nur  knapp  ein  halbes 
Dutzend  bewahrter  „Grössen",  aber  wir  erhielten  an  Stelle  der  erhofften  neuen  Genies 
eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  mittlerer  Talente,  die,  gestützt  auf  die  Erfahrungen  ihrer 
Vorgänger,  mehr  im  Stillen  die  Ziele  mit  Fleiss  und  vieler  Mühe  verfolgten,  welche  die 
Öffentlichkeit  des  Vereinslebens  schon  mit  Stillschweigen  zu  übergehen  glauben  durfte. 

Photographikcbc  Rand»rh*a.    1903.  I 
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gaiue  Reihe  von  Namen  tonnten  wir  hier  aus  den  genannten  Heften  hinschreiben, 

die  im  Jahre  1902  die  Fahne  des  Erfolges  hochgehalten  haben. 

Auf  jene  „heissen  Ausstellungsjahie"  musste  auch  notwendig  eine  Abkühlung 
folgen,  wenn  unsere  Bestrebungen  eben  wertvoller  waren  als  etwa  die  „Plastische 
Photographie".  Warm  sie  das  aber,  dann  konnte  wohl  dne  Verminderung  der  Antdl* 
nähme,  nicht  aber  ein  langsames  Hinsiechen  eintreten. 

Nur  die  Gärungszeit  der  ursprtJnglichen  Bewegung  und  nbertriebenen  Voratellung 
ist  vorObcr.  Wir  lassen  uns  nicht  mehr  durrh  Kimststdckrhcn  verblüffen,  wir  wollen 
nicht  das  ewige  Lobhudeln  und  Vergöttern  einzelner  Vertreter  oder  einer  Richtung, 
sondern  wir  sind  m  unseren  Anforderungen  und  Anschauungen  dahin  gekommen,  wohin 
wir  von  Anbeginn  der  Bewegung  kommen  wollten. 

Es  galt  zu  beweisen,  dass  in  der  Photographie  <'ine  r  i  inn  i  ,  k  fl  n  s *.  1  r' r isch 
selbs  t  Ä  n  (Ii  i;e  Ausdriuksweise  nifiijlicli  ist,  dass  es  <  iwas  ilridrn  lüstrchenswertcrcs 
gibt  als  die  sogen,  „vullkuininenc"  photugrapinäche  Wiedergabe  in  aller  Schärfe,  in  aller 
Genauigkeit,  wie  sie  das  Objektiv  auf  die  Platte  des  geschickten  Photographen  zeichnet, 
dass  die  Photographic  nicht  der  Hand  des  ungeschickten  Retuscheurs  bedarf,  um  ein 
Stück  Natur  wahr  und  dennoch  harmonisch  und  ausdrucksvoll,  begrenzt  im  Notwendigen, 
wiederzugeben 

Ich  glaube,  dass  der  Beweis  dafQr  im  letzten  Jahre  so  deutlich  erbracht  wurde, 
wie  nie  zuvor.   Hatten  wir  doch  zum  ersten  Male  den  Erfolg,  dass  Kuns^hotographen 

zur  Beschickung  einer  Kunstausstellung  der  Wiener  Sezession  eingeladen  wurden  und 
über  diese  Photographieen  sich  die  meisten  Kritiker  in  höchstem  Lobe  eigingen.  So 
schrieb  die  verbreitetste  Wiener  Tageszeitung  u.  a.  folgende  Zeilen: 

,Ein  kleines  Ereignis  ist  es,  dass  zum  ersten  Male  eine  Gruppe  von  Amateur- 
photographen  im  Rahmen  einer  geschlossenen  und  kQnstlerisch  anspruchsvollen  Aus- 
stellung hervortritt.  Es  liegt  darin  die  klare  und  unumwundene  Anerkcnnuni,'  unserer 
Künstler,  dass  auch  inittiis  Anwenduni;  mechanischer  Reproduktionsmittel  Werke  von 
persönlichem  Geschmack  licrvorgebraelit  werden  können.  In  der  Tat  ist  das  Mittel  der 
kOnstlerischen  Darstellung  fQr  die  Errachung  des  künstlerischen  Zweckes  an  sich  gleich» 
gültig.  Gleichwie  mit  Mittdn,  die  allgemein  fOr  kQnstlerisch  gelten,  durchaus  unkOnst- 
lerische  Leistungen  zuwege  gebracht  werden  können,  so  ist  auch  der  umgekehrte  Fall 
nicht  ausgeschlossen:  dass  mit  Mitteln,  die  gemeinhin  für  künstlerische  Zwecke  nicht 
benutzt  werden,  künstlerische  Wirkungen  sich  erringen  lassen.  Im  einen  wie  im  andern 
Falle  kommt  es  lediglich  (neben  der  gewissen  Handfertigkeit)  auf  Geist  und  Seele  der 
Darstellung  an.  Wo  diese  vorhand<  n  sind,  wird  man  von  Kunst  reden  tonnen,  wo  sie 
fehlen,  sind  auch  die  künstlerischen  Mittel  verschwendet." 


Aber  auch  ein  Blick  in  die  grösste  Zeitschrift  für  Berufsphotographie,  „Das  Atelier 

des  Photographen",  lehrt,  dass  die  Anrei^ungen,  die  von  Amateuren  ausgingen,  auf  sehr 
fruchtbaren  Boden  gefallen  sind.  Zwar  will  es  mancher  „Fachmann"  nicht  recht  zugeben, 
dass  er  dem  energischen  Vorgehen  der  Amateure  sehr  viel  zu  verdanken  habe,  und  dass 
er  ganz  aus  sich  allein  die  neue  Auffassung  des  photographischen  Materials  hatte,  ja 
dass  die  Erzeugnisse  der  Atnateurc,  alias  Kunstphotographicen ,  Schmierereien  gleich 
kämen,  für  die  er  nur  ein  „mitleidig -gutmütiges  Achselzucken"  ülirig  hatte  n.  s.  w,  Das 
tut  aber  gar  nichts  zur  Sache,  wir  lassen  uns  Lust  und  Laune  dutch  solche  Ausfalle 
nicht  verderben  in  dem  Bewusstsein,  dass  eben  bis  1898  die  Bewegung  sich  lediglich 
auf  die  Amateure  beschränkte.  Nach  diesem  Jahre  kam  einer  und  im  Laufe  der  nächsten 


Jahre  eine  ganze  Anzahl  deutscher  Fachphotographen  hinzu,  so  dass  der  letzte  Jahrgang 
des  „Ateliers"  einen  nicht  weniger  wertvollen  Beitrag  zur  Kunstphotographic  gibt  als 
unsere  Zeitschrift,  die  bis  dahin  als  die  fahrende  und  allein  massgebende  auch  von 
unbeteiligter,  aber  berufener  Seite  anerkannt  wurde. 

Wir  können  uns  an  dieser  Stelle  nicht  auf  Einzelheiten  einlassen,  aber  wir  wollen 
die  Gelegenheit  wahrnehmen,  unsere  I.eser  auch  auf  die  Illustrationen  des  „Atelier" 
aufmerksam  zu  machen,  an  ihnen  ist  mancherlei  fQr  uns  zu  lernen. 


EndHch   müssen    wir  auf  das  GravQrenwerk   nach  Gummidrucken ')  hinweisen, 
das  im   letzten  Monat  des  vergangenen   Jahres   erschienen  ist.     Auch   das  Zustande- 

I)  Gra\'ürcnwcrk  nach  Gummidrücken  von  Ilitgo  Ilcnnebcrg,  Heinrich  Kühn,  Hans 
Watzck.  Herausgegeben  von  F.  Matthies-Masuren.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S 
Preis  40  Mk. 

J»ltn  H.  Gtar,  l.'milnH. 
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kommen  dieses  Werkes  beweist,  dass  das  Interesse  an  der  künstlerischen  Photo- 
graphic durchaus  nicht  nachgelassen  hat. 

Wir  finden  hier  ein  halbes  Hundert  Reproduktionen  nach  Arbeiten  der  drei 
Künstler,  die  vom  Beginn  der  Bewegung  bis  zum  heutigen  Tage  an  der  Spitze  gestanden 
haben.  Ihre  Entwicklung  hat,  wie  wir  das  gerade  an  ihren  neuesten  Bildern  sehen, 
noch  nicht  den  Höhepunkt  überschritten,  sondern  sie  hält  sich  auf  der  Höhe,  die  sie  in 
den  letzten  zwei  Jahren  erreichte.  Wir  sehen  in  diesen  Bildern  ebenso  die  Erfüllung 
der  Wünsche,  die  Disderi  und  Robinson  in  den  sechziger  und  achtziger  Jahren  aus- 
sprachen, als  die  grossen  Errungenschaften  zeitgenössischer  Kunsttechnik. 


Wollten  wir  ausführlicher  sein,  könnten  wir  über  noch  mehrere  Ergebnisse  des 
Jahres  1902,  die  für  die  Entwicklung  der  Kunstphotographie  von  Bedeutung  waren, 
berichten.  Vor  allem  mOssten  wir  die  Namen  derer  hier  aufzeichnen,  die  neu  in  unseren 
Kreis  eingetreten  sind.    Das  aber  könnte  Missverständnisse  hervorrufen. 

Es  kam  schliesslich  auch  nur  darauf  an,  nachzusehen,  ob  die  kunstphotographische 
Bewegung  wirklich  im  Versiegen  ist,  wie  verschicdentliche  Unkenrufe  prophezeiten. 
Dass  dies  nicht  der  Fall  ist,  glauben  wir  mit  Angabe  von  Quellen  bewiesen  zu  haben, 

M.  M. 


/ 
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y,  Ptrtthtiät  Leipmig. 


Uber  den  Bromkupfer -Verstärker. 

Von  Arthur  Bcrgcr  in  Drcs<lcti.  |N»ehdrü«-k  vcrhon-n.) 

I  )ic  Anwendung  des  Bromkupfer-W'rstärki.'rs  auf  die  Bromsilbergelatinc -Trocken- 
platte  vermochte  sich  bisher  nicht  allgemeiner  einzuführen.  Der  Grund  hierfür  ist  in 
Mängeln  zu  suchen,  die  diesem  Verfahren  anhaften,  wenn  es  in  der  herkömmlichen 
Weise  ausgeübt  wird.  In  den  Anweisungen  dazu  wird  gewöhnlich  gesagt,  dass  das 
zu  verstärkende  Negativ  kurze  Zeit  in  Wasser  einzuweichen  sei,  um  ein  gleichmässiges 
Annehmen  der  BleichflQssigkeit  durch  die  Schicht  zu  bewirken;  dass  es  darauf  in  einer 
Kupferbromidlösung  auszubleichen,  in  Wasser  auszuwaschen  und  vermittelst  Pyrogalius- 
odcr  Hydrochinoncntwicklers  oder,  um  eine  noch  grossere  Verstärkung  zu  erhalten, 
mit  einer  Lösung  von  salpetersaurem  Silber  zu  schwärzen  und  endlich  wieder  gut 
auszuwaschen  sei.  Das  klingt  sehr  einfach:  wer  nun  aber  daran  geht,  ein  Negativ  nach 
dieser  Anweisung  zu  verstärken,  wird,  wenigstens  wenn  es  sich  um  Schwärzung  mit 
Silbernitrat  handelt,  mit  dem  Ergebnisse  wahrscheinlich  nicht  zufrieden  sein.  Die 
Schwärzung  vermittelst  eines  Entwicklers  wird,  wenn  sonst  sorgfältig  verfahren  wird, 
eher  gelingen.  Dagegen  ist  Schwärzung  mit  Silbernitratlösung  nach  der  erwähnten 
Vorschrift  sehr  unsicher,  da  das  Gelingen  von  mehreren  Faktoren  abhängt,  die  dem- 
jenigen, der  sich  mit  diesem  Verfahren  noch  nicht  eingehend  befasste,  unbekannt  sind. 
Gesetzt  nun,  es  verliefe  bis  hierher  alles  nach  Wunsch;  der  Arbeitende  wirtl  nun  die 
Platte  vielleicht  mehrere  Stunden  gut  auswaschen  und  nach  dem  Trocknen  an  das 
Kopieren  gehen.  Nachdem  er  so  einige  Zeit  gearbeitet  hat,  wird  er  zu  seinem  Leid- 
wesen die  Wahrnehmung  machen,  dass  sein  Negativ  einen  ziemlich  intensiven  Braun- 
Schleier  erhalten  hat,  dessen  Ursache  er  sich  nicht  wird  erklären  können,  da  er  sich 
bewusst  ist,  das  Negativ  gut  gewaschen  zu  haben,  und  er  nicht  weiss,  dass  Gelatine 
Silbernitrat  sehr  fest  hält.  Einige  Anweisungen  empfehlen  nun  zwar  zur  Verhütung  der 
Braunfärbung  der  Schicht,  das  Negativ  nach  dem  Schwärzen  mit  Silbernitrat  und  darauf 
folgendem  Auswaschen  mit  Fi.\iernatronlösung  zu  behandeln.  Verfährt  man  dieser 
Anweisung  entsprechend,  so  wird  man  bemerken,  dass  ein  guter  Teil  der  erlangten 
Deckung  verloren  geht.    Die  durch  Behandlung  der  Platte  mit  Kupferbromidlösung  ent- 
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standcnen  Brommctalle»  Broinsilber  und  Kupfcrbroniür,  lösen  sich  in  dem  Fixierbade  auf 
und  ei  hinteriileibt  aar  dn  Kid  nti  dem  Silber,  das  sich  aus  da  Silbeniitratlflsung  an 
das  KupferbromOr  angelagert  batte.  Dieser  Verstarker  hat  aber  gegen  andere  bemerkens- 

werte  VorzOge,  wi  lche  es  angihracht  erscheinen  Hessen,  das  Verfahren  näher  zu  untersuchen, 
um  dadurrh  die  Ursarhcn  der  Misserfnlgc  kennen  zu  lernen,  indem  wir  tlann  hfifftcn,  auch 
Mittel  und  Wege  zu  finden,  dieselben  zu  verllindern.  Die  Vorzüge  bestehen  hauptsäch- 
lich darin,  dass  er  gegen  die  anderen  gebrlacfalichen,  die  meist  Substanzen  enthalten, 
welche  zu  den  heftigsten  Giften  zählen,  ¥rie  Sublimat,  Uran  u.  s.  w.,  nur  Chemikalien 
erfordert,  dii;  nur  in  verhältnismässig  grossen  Mengen  und  wohl  nur,  wenn  sie  in  diu 
Magen  eingeführt  werden,  giftig  wirken.  Dieser  Verstärker  empfiehlt  sich  deshalb 
besonders  fflr  den  Amateur,  der  bei  seinen  Arbeiten  auf  die  Wohnräume  angewiesen  ist 
Dann  ist  sein  VerstarkungsvennOgen  gross,  und  es  lassen  sich  Verstärkungen  endelm, 
welche  die  mit  Uran  erreichbaren  Qbertreffen.  Endlich  sind  die  erforderlichen 
Lösungen  haltbar 

Wie  sich  aus  \' ersuchen  ergab,  verursachen  die  geringsten  bpuren  von  Fixier- 
natron und  einigen  daraus  hervorgehenden  Veri>induugeo,  die  in  der  Schicht  zurück- 
bleiben,  beim  Obergiessen  des  ausgebleichten  Bildes  niii  SilbernitratlOsung  braune  Schleier. 
Die  Platten,  die  nach  diesem  Verfahren  verstärkt  werden  sollen,  mflssen  deshalb  auf  das 
sorgfaltigste  vorbehandelt  sein;  was  wir  darunter  verstehen,  werden  wir  in  folgcadem 
zeigen.  FSob  last  f^eich  sorgfaltige  Voibdiandlung  setzt  auch  der  Uranverstarker  voraus. 
Wir  können  deshalb  jedem  den  Rat  geben,  von  einer  solchen  Verstärkung  abzusehen, 
falls  deren  vorangegangene  Behandlung  nicht  bekannt  ist.  Ist  die  Vorbehaiullnng  der 
Platte  unbekannt,  so  wird  das  Gelingen  der  Verstärkung  auch  bei  den  meisten  anderen 
\  erfahren  zweifelhaft  sein;  am  zweifelhaftesten  ist  es  aber  bei  der  Bromkupferverstärkung 
mit  Sitbemitnitschwarzung.  In  diesem  Falle  empfiehlt  es  sich,  von  der  Platte  tin  Duplikat 
anzufertigen  und  an  diesem  nötigenfalls  die  Verstärkung  vorzunehmen. 

Wir  gehen  nun  auf  das  von  R  Bottone  henülireiidc  Verstärkungsverfahren 
näher  ein:  Zunächst  ist  eine  sorgfältig  vorbehandelte  l'latie  erforderlich.  Wir  verstehen 
darunter  eine  Platte,  die  nach  dem  Entwickeln  gut  abgespült  und  gewässert  und  in 
frischem,  reichlichem  Fixierbade  fixiert  ist  Sie  musste  femer  nach  Lösung  des  Brom- 
silbers noch  mindestens  5  Minuten  im  Fixierbade  belassen  und  darauf  etwa  3  Stunden 
in  wiederholt  gewechseltem  Wasser  gewaschen  sein.  Zur  Verstärkung  i)ringt  man  die 
Platte  in  eine  Schale  mit  destilliertem  Wasser,  worin  sie  lo  Minuten  verbleibt.  Diese 
Wasserung  ist  notwendig,  um  gleichmassiges  Annehmen  der  BleichflQssigkeit  zu  bewirken, 
dann  auch,  um  aus  dem  letzten  Waschwasser  herröbrende  Stoffe  zu  entfernen.  Aus 
diesem  Bade  genr>rmiirn,  wird  sie,  Schichtseite  nach  nl)en ,  in  eine  Schale  )iiit  Bleich- 
flQssigkeit gelegt.  Zur  Herstellung  derselben  löst  man  i  g  Bromkali  in  50  ccm  destil- 
liertem Wasser  und  i  g  Kupfersulfat  in  50  ccm  destilliertem  Wasser  und  mischt  beide 
Lösungen.  Das  Produkt  enthalt  Kupferbromid  und  Kaliumsulfat.  Letzteres  kommt  bei 
der  Verst.'lrkiit.L;  nicht  in  Betracht. 

In  die-^etii  Bade  bleicht  das  Bild  aus,  d.  h.  da-,  tiietallisclie  .Silber  verbindet  sich 
mit  einem  Atom  Brom  zu  Bromsilber;  gleichzeitig  wird  daneben  KupferbromOr  nieder- 
geschlagen. Wenn  man  hierbei  die  Platte  unter  dem  Mikroskop  betrachtet,  so  nimmt 
man  eine  Vei^össerung  des  Plattenkomes  wahr. 

Zur  Erzielung  der  grössten  Deckung  ist  es  erforderlich,  die  Platte  nicht  zu  lange, 
sondern  gerade  nur  so  weit  auszubleichen ,  dass  die  lialbtöne  im  Bilde  anfangen  weiss 
zu  werden;  die  gedecktesten  Stellen,  z.  B.  der  Himmel,  werden  dann  grauweissen  Ton 
angenommen  haben.   Ist  dieser  Ausbleichungsgrad  erreicht,  so  spQle  man  die  Platte  in 
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einer  Schale  mit  Wasser  schnell  ab  —  beim  Schwärzen  mit  Silbernitrat  ist  hierzu 
destilliertes  Wasser  erforderlich  — ,  indem  man  sie  darin  hin  und  her  bewegt,  und  über- 
fahre die  Schicht  einige  Male  leicht  mit  einem  in  Wasser  genissten  Bausch  Verband- 
watte,  zur  Entfernung  einer  kleinen  Menge  eines  grünen  Belags  von  basischem  Kupfersalz. 
Nun  bringe  man  die  Platte  in  eine  Schale  mit  dem  Schwarzungsmittel.  Benutzt  man 
hierzu  Hydrorhinonentwickler,  so  nimmt  man  wahr,  dass  er,  zunächst  das  Kupferbromür 
und  danach  das  Bromsilber  verändernd,  das  grünliche  Gelbweiss  des  Bildes  Ober  Orange 
in  bräunliches  Schwarz  überführt.  Gegen  weisses  Licht  gehalten,  bemerkt  man,  dass  die 
gedecktesten  Stellen  jetzt  hauptsächlich  rote  und  gelbe  Strahlen  hindurchlassen,  während 
sie  vorher  das  Licht  wohl  abgeschwächt,  aber  fast  unverändert  passieren  Hessen .  Die 
so  verstärkte  Platte  waschen  wir  gut  aus  und  trocknen  sie,  wobei  sie  an  Deckung  etwas 
zunimmt.  Sie  hat  jetzt  eine  für  viele  Fälle  vollkommen  ausreichende  Deckung;  indessen 
kommt  es  doch  nicht  selten  vor,  dass  noch  stärkere  Deckung  erforderlich  ist.  Letztere 
Deckung  erhalten  wir  durch  Behandlung  der  ausgebleichten  Platte  mit  Silbernitratiösung 
und  darauf  folgendes  t)ntwickeln  und  Fixieren.  Zu  diesem  Zwecke  taucht  man  die  Platte, 
nachdem  man  sie  aus  dem,  der  Bleichung  folgenden  Bade  aus  destilliertem  Wasser 
genommen  und  mit  einem  Bausch  Verbandwatte  abgewischt  hat,  in  eine  Lösung  von 
Silbernitrat  in  destilliertem  Wasser.  Man  muss  dafür  sorgen,  dass  die  Lösung  in  einem 
Zuge  über  die  Platte  läuft,  da  man  sonst  ungleich mässige  Deckung  erhält.  Wir  fanden 
es  für  eine  durchaus  gleichmassige  Deckung  vorteilhaft,  das  Wasser  von  der  Schicht  mit 
trockner  Verbandwatte  möglichst  gut  abzusaugen,  bevor  man  die  Platte  in  die  Silber- 
nitratlösung bringt.  In  dem  Silberbade  verbleibt  sie  5  Minuten ,  um  der  Lösung  Zeit  zu 
lassen,  hinreichend  tief  in  die  Schicht  einzudringen.     Hierbei  erhält  die  Platte  blau- 
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sehwarxe  Deckung.  Letztere  fallt  in  Bezug  auf  Starke  verschieden  aus,  je  nacbdem  man 

stärkere  oder  schwächere  Lösung  von  Silbernitrat  anwendet.  Eine  Lfisung  von  5  :  loo 
gibt  ausserordentlich  starke  DorkunLC  Wird  das  Ausblticben  lant^cr  fortgesetzt,  oder 
wird  sie  nach  normaler  Ausbleichung  längere  Zeit  gewaschen,  so  geht  das  \'crstarkungs- 
vennögen  zurOck,  entsprechend  der  Dauer  des  Verbleiehens  in  der  BleichlAsung  oder  im 
Wasser»  bis  es  endlich  ganz  verloren  geht.  Die  Ursache  hierfOr  ist  eine  Veränderung, 
welche  das  Kupfcrbromflr  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  erfahrt  Deshalb  bciialten 
Platten,  die  in  einem  ganz  mit  luftfreier  BleicblOsung  gefüllten,  luftdicht  verschliessbaren 
Gefäss  ausgebleicht  werden,  das  Vcrstärkungsvermögen  und  nehmen,  weil  das  ganze  sieb 
bildende  KupferbromOr  erhalten  bleibt,  hfldist  intensive  Deckung  an.  Die  Abnahme  des 
VerstarkungsvermOgens  wird  zuerst  in  den  Halbtönen  und  erst  spater  in  den  gedeckteren 
Stellen  bemerkbar.  Hieraus  folgt,  dass  das  Büd  mit  der  Dauer  des  Ausbleichens  oder 
Auswaschens  an  Härte  zunimmt.  Mit  dem  Zurückgehen  des  V'erstärkungsvermögeus  ist 
eine  Änderung  der  Farbe  des  Bildes,  die  dasselbe  bei  Behandlung  mit  Sflbernitrat 
annimmt,  verbunden,  indem  es  sich  anstatt  blauschwarz,  braun  Üaht  Bei  sehr  lange 
andauerndem  Ausbleichen  oder  Waschen  f.irbt  es  sich  schliesslich  in  den  HalbtOnen 
niclu  mehr,  sondern  bleibt  weiss,  und  nur  die  f^oili  ckt(  sti  n  Stellen  braunen  sich  etwas. 
Ein  solches  Bild  ISsst  sich  mit  einem  Entwickler  zu  einem  sehr  wenig  verstärkten  ent- 
wickeln. Das  Mehr  an  Verstärkung,  welches  das  Bild  dann  gegen  du  ursprüngliche, 
unverstarkte  hat,  entspricht  der  geringen,  im  Silberbad  angenommenen  Deckung. 

Wie  eingangs  erwähnt,  führt  noch  so  geringer  Silbernitratgehalt  in  der  Schicht 
ein  Bräunen  derselben  im  I.irhte  herbei.  Das  .Silbernitrat  muss  also  unbedingt  entfernt 
werden;  aber  selbst  15  Stunden  währendes  W  aschen  vermag  dasselbe  nicht  vollständig 
zu  entfernen,  denn  Gelatine  halt  diese  Substanz  mit  grosser  Kraft  fest  Ausfixieren  lasst 
sich  die  Platte  zunächst  nicht,  weil  damit  Auflösung  des  Bromsilbers,  also  Hcrabmindmmg 
der  Vcrstarkuni:  verbunden  ist.  Man  könnte  auf  den  Gedanken  kotnmcii,  das  Bild  zuerst 
mittels  eines  Entwicklers  zu  schwärzen  und  dann  auszufixieren;  indessen  lehrt  der  Versuch, 
dass  hierbei  Rotschleier  auftritt.  Es  muss  also  ein  Körper  angewendet  werden,  der  mit 
dem  Silbemitrat  eine  Verbindung  eingeht,  weldie  mit  dem  Entwickler  keinen  Rotschleier 
gibt.  Wir  nehmen  zu  diesem  Zweck  rotes  Blutlaugensalz,  das  sich  mit  dem  Silbernitrat 
der  Plattensrhirht  zu  Ferroryansilber  verbindet  Es  wurde  eine  im  Dunkeln  auf- 
zubewahrende Lösung  in  destilliertem  Wasser  hergestellt,  die  auf  aoo  ccm  Wasser  i  g 
rotes  Blutlaugensalz  enthielt.  Hierin  wurde  die  Platte,  nachdem  sie  durch  halbstündiges 
Waschen  m  destilliertem  Wasser  vom  grOssten  Teil  des  Silbemitrats  befreit  war,  15  bis 
30  Sekunden  gebadet  Es  sei  noch  bemerkt,  dass  das  Auswaschen  des  SilbcmitratS  in 
zugedeckter  Schale  zu  gescliehcn  hat,  da  durch  längere  Einwirkung  des  Lichtes  Färbung 
der  Schicht  eintritt.  Nacii  dem  Blutlaugensalzbade  wurde  die  I^latte  so  lange  in  gewöhn- 
lichem Wasser  gewaschen,  bis  das  letzte  Waschwasser  keine  gelbe  Färbung  mehr  zeigte. 
Die  Platte  konnte  nun  entwickelt  werden.  Wir  benutzten  hierzu  Rodinal  in  aofacfaer 
Verdünnung,  womit  wir  sie  3  bis  5  Minuten  behaiuleUen  Hierauf  gutes  .Auswaschen  und 
Fixieren  in  untersclnvefligsaurem  .Natron  Nach  aheimali^em  Auswaschi  ti  wird  der  graue 
Belag,  der  sich  beim  Entwickeln  auf  der  Schicht  bildet,  mit  nassem  Wattebausch  entfernt. 

Dies  Verfahren  ist  anscheinend  umständlich  und  zeitraubend;  wenn  man  es  aber 
einmal  versucht,  wird  man  finden,  dass  es  sich  einfach  gestaltet  und  kaum  mehr  Zeit 
erfordert  als  manches  andere.  Der  geringe  Mehraufwand  an  Mohe  dürfte  durch  die 
Vorteile,  die  es  bietet,  aufgewogen  werden. 
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Der  Hauptvorzug  des  Doppel- Ruuleaux-Ver- 
schlusses  besteht  darin,  dass  bei  Zeitaufnnhmet 
die  ganze  Platte  durcli  den  entsprechend 
breiten  Schlil/  belichtet  werden  kann  und  riass 
dieser  Schhtz  bis  auf  '.q  der  ursprünglichen 
Brette  von  aussen  vermittelst  einer  Skala  be- 
liebig und  äusserst  be<ni<  iti  /h  v<  rkleinern  ist. 

Der  Doppel  Rouleaux -Verschluss  - 
\v?ihrt  (".-rner; 

rmittelst  der  Schhtzverstellung  kOrzest» 
MomentaufiiahmtMi  bis  an  die  Grenze  d^  täg- 
lichen B<  '         --es  und  daniber  hinaus. 

3.  vtii...L.  i>t  einer  eigenartigen  Hrein--)- 
für  die  Praxis  überaus  wichtigen  Beiiclitungvin 
zwischen  ',o  und  '  m„  Sekuntle,  deren  automatische 
R'    "  noch  kein  Schlitzverschluss  «  r 

nv 

Zeitaufnahmen, 
aucli  mittels  leicht  dbnt-hnibarer  pneumatischer 
Auslösung.    (Fig  III  i 
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iCwiM  hrohrrtt 


Ausführliche  Preisliste  bitte  zu  verlangen! 

A.  Stegemann,  Berlin  S.,  Oranienstrasse  151. 


Anknüpfend  an  eine  schon  früher  ausgesprochene  Bitte,  -  der  damah  in 
ausgiebigster  Weise  gewillfahrt  wurdt,  und  getrieben  von  dem  Verlanger, 
zur  Zeit  noch  unglaublich  unterschätzten  Wert  der  deutschen  photographischcn 
Industrie*)  durch  Beweise  darzulegen,  und  zwar  durch  die  Arbeiten  nicht  der 
Berufspbotographcn ,  sondern  der  gelegentlichen  Gebift-  Kamera,  erftffnrn 

wir  in  unseren  Knipfangsräumen  eine  neue 

AwässteliwäMiff 

von  Liebhaberarbeiten   und  bitten,   uns   hierfür   zwecks  Herstellung  von   W  i 
grösserungen  freundlichst  eine  recht  reichliche  Auswahl  van  Aufnahmen  leihweixr 
Oberla&scn  zu  wollen     Als  Gegenleistung  stellen  wir  eine  Vergrösscrung  d«'i 
von  uns  gewählten  Aufnahmen  unentgeltlich  zur  VerfQgunf{. 

Im  einzelnen  bitten  wir  um  Beachtung  folgender  Punkte: 
I.  Zur  Auswahl  sind  zunächst  nur  AbzOge,  am  liebsten  unauf gezogene,  eiiv 
zusenden;  Platten  und  Rollhäute  werden  erst  nach  getrofTcncr  Wahl  erbeten 

3.  Die  Bilder  müssen  in  irgend  einer  Beziehung  sich  Aber  das  Alltägli(  l) 
erheben,  sei  t-s  durch  die  Auffassung  oder  die  Wahl  <lcs  Motives  oder  dup!. 
sonst  etwas,  Was  auch  von  dem  objektiven  Beschauer  gewürdigt  werden  kann 

3.  Entsprechend   dem   Hauptzweck  der   Ausstellung  müssen  wir    die  Be- 
dingung stellen,  dass  bei  sämtlichen  Aufnahmen  nur  deutsche  Hilfsmittel  (ein 
schliesslich  der  Kamera!  1  Verwendung  gefunden  haben;  amerikanische  Waren 
stehen  nicht  unter  unserer  Flagge.' 

flilcwcgc  qut  ^cufsch! 

I"  !        Kaufbaus  für  Pboioflrapbie, 

Leipziger  Strasse  115I116. 


*<  Wer  sich  "iic  Mühe  atinint,  iiBsrrF  neue  rrcishslc  /«  pi-nfcn.  ilrii  dürfte  w 
vielleicht  flberrascheii.  wie  auBNcroniciitlicb  rührig  uii»er  ci>{«tiics  Vnterlniicl  .iu(  allrn  Ohirten 
der  I'hoto]^phie  ist 
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Alkohol  als  Trockcnmittcl  im  Pigmentdruek. 

Von  Richard  Blochmann  in  Berlin  [Nicbdruck  verboten| 

ie  Anwentlung  des  hochprozentigen  Alkoholes  zum  Trocknen  durch  Wasser 
icuchter  Gegenstände,  welche  darauf  beruht,  dass  sich  derselbe  in  allen  Ver- 
haltnissen mit  dem  Wasser  mischt,  ist  lange  bekannt.  Auch  in  der  photo- 
L^raphischcn  Technik  hat  man  von  dieser  Erfahrung  ergiebig  Gebrauch 
gemacht,  sobald  es  sich  darum  handelt,  eine  Trockenplatte  schneller  als  gewöhnlich  zu 
trocknen:  Man  badet  die  Platte  in  Alkohol,  welcher  sich  mit  dem  geringen  Wassergehalt 
der  Gelatineschicht  gleichmässig  mischt  und  beini  nun  folgenden  Herausnehmen  der  Platte 
nur  einen  winzigen  Bruchteil  des  von  ihm  aufgenommenen  Wassers  in  der  Schicht  lasst, 


welcher  verhältnismassig  schnell  verdunstet.  Hierbei  s])ielt  also  der  Alkohol  einzig  die 
Rolle  des  Trockenmittels  und  wird  auch  nur  dann  herangezogen,  wenn  es  sich  um 
Beschleunigung  des  Trocken prozesses  handelt. 

Aus  demselben  Grunde  wurde  der  Alkohol  auch  zur  Verwendung  im  Pigment- 
druck empfohlen,  bei  welchem  die  vorherige  Sensibilisation  des  Papiers  und  das  darauf- 
folgende, mehrstündige  Trocknen  vielen  Amateuren  als  umständlich  erscheint;  können 
sie  doch  nicht  wissen,  ob  sie  am  folgenden  Tage,  an  dem  das  Papier  gebrauchsfertig 
wird,  nicht  durch  eine  Zufälligkeit  von  der  Arbeil  abgehalten  werden.  Die  Nachteile,  die 
sich  hei  einem  lange  liegen«len  Pigmentpapier  einstellen,  sind  genugsam  bekannt.  Ander- 
seits hat  der  Amateur  oft  einen  halben  Tag  zur  Verfügung,  hat  dann  aber  das  Papier  nicht 
Tags  zuvor  sensibilisiert  und  muss  ebenfalls  auf  die  Ausübung  des  schönen  Verfahrens  ver- 
zichten. Diese  beiden  Gründe  sind  es  vornehmlich,  welche  im  Verein  mit  der  Schwierigkeit 
des  Übertragens  dem  Kohledruck  seine  Verbreitung  immer  noch  erschweren,  obwohl  der- 
selbe an  Kostspieligkeit  mit  den  anderen  Kopiervcrfahren  nur  gleichen  Schritt  liiill. 

Phutosriphiichr  Rimdachau.    1903.  3 
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Die  Verwendung  des  Alkohols  als  Trockenmittel  ist  daher  im  Pfgmentverfahren 

dem  Amateur  besonders  zu  empfehlen,  denn  es  setzt  ihn  in  die  Lage,  in  ein  bis  zwei 
Stunden  ein  fertifj  sensibilisiertes  Papier  sich  herzustellen.  Er  genicsst  dabei  auch  noch 
einige  andere  Vorteile,  welche  wir  im  folgenden  durchsprechen  wollen. 

FOr  die  tioch  nicbt  mit  dem  Pigmentdrudi  Votrauten  führe  ich  kurz  an.  dass 
hei  demsdben  eine  Gelatinescbicht  mit  Kaliumbichromat  oder  Ammoniumbichromat 
getränkt  wird,  und  dass  sie  nach  dem  Trnrkncn  hierdurch  die  Eigenschaft  erlangt,  durch 
Bclicluungon  unlöslich  zu  werden.  Im  feuchten  Zustaiulf  ist  die  Lichtempfindlichkeit  der 
Schicht  ausserordentlich  viel  geringer.  Bei  dieser  Sensibilisation  der  Gelatine  ist  es  ein 
Haupterfordernis,  das  Trocknen  in  möglichst  kurser  Zeit  durchzufahren,  denn  allzu  langes 
Trocknen  fohrt  beim  Ammoniumsalz  frOber,  beim  Kaliumsalz  etwas  sp&ter  Schwerlösliebkeit 
der  Gelatine  herbei,  welche  zu  Schleiern  Veranlassun.^  gibt. 

Hier  springt  ein  Vorteil  dt-r  Anw*  ndiing  von  .\lkohoI  sogleich  in  die  Augen: 
Die  Gefahr  des  zu  langsamen  Trocknens  ist  ausgeschlossen,  und  das  so  behandelte  Papier 
arbeitet  klar.  Femer  kann  man  sowohl  mit  Kalium-  als  auch  mit  Ammoniumbichromat 
sensibilisieren  und  sich  durch  Ik>nutzung  des  letzteren  an  traben  Tagen  das  Papier 
lichtempfindlicher  machen  Das  Papier  trocknet  ferner  schnell  in  jedcni  Schrank,  und 
es  bedarf  keinerlei  dunklen  Raumes  mit  guter  Ventilation  oder  besonderer  üeizung 
im  Winter. 

Ein  anderer  Vorzug  dieses  Verfahrens  li^  darin,  dass  der  Alkohol  nach  dem 
Baden  des  Papiers  und  meist  auch  schon  vorher  einen  gewissen  Wassergehalt  besitzt; 
dieser  wasserhaltige  Weingeist  ist  es,  welcher  sich  nach  dem  Herausnehnieti  des  vcnsi- 
bilisierten  Papiers  uud  dem  Abquetschen  desselben  noch  in  der  Gelatineschicht  befindet. 
Derselbe  verdunstet  an  der  Obaflftche  des  Papiers  schnell,  die  Gelatine  zieht  sich  an 
ihrer  Äusseren  Fläche  zusammen  und  wehrt  der  im  Innern  noch  befindlichen  Fl0s8%keit, 
ebenfalls  schnell  zu  verdunsten.  So  entstehen  auf  der  papit  rn»  n  l'nterlage  zwei  Schichten, 
eine  dem  Pa|)ier  nahe,  feuchte,  und  eine  Ober  dieser  liegende,  bei  der  Exposition  der 
Lichtquelle  näher  liegende,  trockene. 

Erinnern  wir  uns  jetzt  des  oben  hervorgehobenen  Satzes  von  der  Lichtempfindlich* 
keit  der  mit  Kdiromat  behandelten  Gelatine,  so  hegreifen  wir,  dass  die  feuchte  Zwischen- 
schicht ihre  f,öslichkeit  nach  der  Belichtung  an  keiner  Stelle  verloren  haben  wird,  und 
dass  sich  der  Kopierprozess  überhaupt  nur  in  der  tiocknen  Schicht  abgespielt  hat 

Bei  dem  zweiten  Teil  des  Kohledruckprozesses  macht  sich  dieser  Umstand  in 
hervorragender  Weise  bemerkbar.  Bekanntlich  handelt  es  sich  jetzt  darum,  die  Gelatine- 
schicht von  ihrer  vorläufigen  l'nterlage  mit  der  nach  aussen  befindlichen  S<  itc  auf  eine 
andere  dauernde  Unterlage  iPapii  r,  Glas,  Porzellan»  /u  Obertragen,  was  dadurch  erreicht 
wird,  duss  man  das  kopierte  Papier  in  kaltem  Wasser  einweicht,  es  dann  auf  die  Unter- 
lage mit  der  Schicht  sanft  aufquetscht  und  einige  Zeit  unter  gelindem  Druck  liegen  Iflsst. 
Nunmehr  kann  man  nach  dem  Einweichen  der  noch  zusammenhangenden  Papiere  in 
etwa  40  Grad  warmem  Wasser  die  vorlaufige  Unterlage  der  Gelatine  leicht  abziehen 

Ich  habe  bei  einer  grossen  Reihe  paralleler  \'i  r^iichi-  die  Erfahrung  gemacht, 
dass  sich  das  mit  Alkohol  getrocknete  Papier,  offenbar  infoige  der  feuchten,  unempfind- 
lichen Zwischenschicht,  bedeutend  leichter  abziehen  Iflsst,  als  dies  nach  langsamem 
Trocknen  der  Fall  war,  und  dass  man  mit  bei  weitem  kälterem  Wasser  das  Bild  aus- 
zueniu  irk<  In  vermag,  als  SOnst.  Datlurch  .Tber  vermeidet  man  Entstehung  von  Luftblasen, 
welche  tlie  HildschiclUen  emportreiben  und  die  nieist  Folge  zu  heissen  L^isungswassers 
sind,  ich  licbb  ungeübte  Amateure  auf  diese  Weise  arbeiten  und  sah  gleich  bei  dem 
ersten  Bilde  einen  Erfolg.    Man  kann  das  Abziehen  des  Papiers  spielend  bewirken. 
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Namentlich  bei  grösseren  Formalen  ist  dieser  Vorteil  von  einer  Bedeutung,  auf  die  hin- 
zuweisen wohl  anictsslich  erscheint. 

Die  feuchte  Zwischenschicht,  welche  sich  beim  Trocknen  der  l'igmcnti)apiere  mit 
Alkohol  vorübergehend  bildet,  bringt  es  endlich  noch  mit  sich,  dass  das  Papier  nicht  so 
spröde  auftrocknet,  dass  es  eines  besonderen  Druckes  im  Kopierrahmen  bedarf,  um 
scharfe  Kopiccn  zu  geben,  sondern  dass  es  geschmeidig  bleibt  und  sich  leicht  dem 
Negativ  anschmiegt. 

Die  Anwendung  des  Alkohols,  als  welcher  denaturierter,  95prozentiger  Brenn- 
spiritus vollkommen  «jinügt,  erhöht  die  Kosten  des  Verfahrens  ganz  unwesentlich.  Sie 
gestaltet  den  Kohledruck  bequeiin-r  und  schlicsst  Vorzüge  in  sich,  welche  Jedenfalls  den 
Versuch  lohnend  erscheinen  lassen,  auf  diesem  Wege  von  einem  der  schönsten  Kopier- 
verfahren Gebrauch  zu  machen. 
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Ausländische  Rundsehau. 
Ridtbllok  »uf  190*.  —  Austalhiac  In  Wtto.  —  BogHtelM  AiiMMtaiigMk  —  AuitcHong  In  Moakan.  — 

Geschichtliche  Untersuchungen  von  Waterhouse. 

Eia  RQclLblick  auf  das  verfloaaeue  Jahr  zeigt  die  erfreulidie  Tatsache,  dass  die  deutscheu 
Ldatuafen  aitf  pb«>togniphbdieo  Gebiete  grSswre  BeacfhtaiiK  fanden.  Die  Im  Janaar -Heft  der 
Rmidadiail  veröffentlichten  I'ntt'rsiichunKen  von  Dr.  \  i- 11  Ii  ;i  11  s  s  über  r'flrhenplmtn^iapliic  wurden  in 
ndlimD  grossen,  ausländischen  photographischeu  Zeitschiifleu  abgedruckt,  bezw.  in  Übersetzungen 
oder  Im  Atunig  gebradit.  Audi  auf  dem  Gebiete  der  andlndiadien  Auastcilangett  war  eine  regere 
Beteiligung  eler  Deutscheu  zu  verzeichnen.  Neben  ihnin  traten  die  Anicrikniur  in  ).;r.:>«si'ri.r  Zahl  auf. 
Die  Brkeuntnis,  dass  die  Photographie  mehr  ist  als  eine  mechanische  Tätigkeit,  drang  iu  weitere  Kreise 
nad  fand  «IreuHdierwäM  auch  bei  den  KunstkritUcera  Eingang.  Vergl.  biersn  die  kritiacben 
Äusserungen  von  Wallsec  fPhotogr.  Runtischau,  8.105),  Ruttf  iS.  1071  iind  Konrafl  Lange 

(S.  1B3).  Hand  in  Hand  mit  der  höheren  Bewertoag  der  photographischeu  Werke  ging  das  Streben 
nadi  geeigneteren,  bester  dekorierten  nnd  beaaer  bdenditeten  Anaatcllangsiiumeu,  sowie  nach  geadiniadc- 

volleren  Unirahnninijcn  und  Kartons.  Hei  der  .Xus.stcllunj;  drs  Linked  Kinn  in  der  Dudley  Gallcrj' 
hatte  man,  ähnlich  wie  mau  dies  bei  Kunstausstellungen  zu  tun  pflegt,  durch  einen  grossen  Licht- 
adiicm  daa  OberHdit  ao  abgeaperrt,  data  mr  aebilgaa  Lieht  von  oben  auf  die  Bilder  fiel,  wodnrdi  die 
Wirkung  der  Bilder  wesentlich  gehoben  wnid&  Die  oft  recht  geschmacklosen,  antcrikanisiluMi  groaaen 
Kartons,  die  sich  eine  Zeit  laug  auf  den  Anastellungeu  breit  machten,  sind  w-ieder  verschwunden. 
Weldiea  Binllnaa  die  Umrabnmng  «nf  das  Wd  hat  und  wie  beide  au  enicra  Ganaea  au  vereinigen 

■ind,  mag  man  an  den  in  der  Photogr.  Rund.schau  1902,  S.  16}  ;;cgcl)<Mi<-n  ProUcu  ersehen. 

Über  die  letzten  Ausstellungen  des  alteu  Jahres  ist  Folgendes  zu  tjcrichtcn:  Der  Verein 
photographischer  Mitarbeiter  Ötterrädia  feierte  am  37.  Oktober  in  Wien  sein  2ojähriges  G Hindun gafeat; 
mit  welchem  eine  Ausstellung  %'on  Werken  der  Photographie  und  Reproduktionstechnik  verbunden  war. 

Die  Jahrcsausstellung  der  Edinburger  Photographiscbcn  Gesellschaft  wurde  vom  22.  November 
bla  &  Deaetnber  d.  J.  abgehalten.  I.«tder  waren  die  Rftume  in  der  Castle  Street  so  wenig  geeignet, 
dass  manche  recht  gute  Bilder  nicht  zur  Geltung  kamen.  In  der  Porträtabteilung  l&r  Nichtmitglieder 
wurde  nur  eine  Medaille  zuerkannt,  und  zwar  W.  J.  Byrne  für  seinen  „Studienkopf".  Zwei  wunderbare 
Portr.nts  von  Mnffatt.  die  sich  durch  zarten  Fldachton  auiteicbneten ,  erhielten  lci<1er  keine  Ehrung. 
In  der  L«sdwbaftsklasse  wurde  W.  Drummond  Yonnga  „Dftoe"  mit  einer  Medaille  bedaclit. 
W.  J.  Croall  erhielt  für  dn  Tierbild  „BuUdoga",  Vaneaa  C  Baird  für  dne  Architckturnufnabme  nnd 
Chas  E.  Walmsey  für  „Weideude  Schafe"  eine Anaidchnung.  Von  den  Mitgliederu  wur  kn  mit  Medaillen 
gekrönt:  Trevelyan  Starrock,  F.  Clappcrtou,  Kob.  Lees  (Apiil- Abend)  und  J.  D.  Shiela. 
Anaserdem  gab  ea  nodi  ehrenvolle  BrwUmnngen. 

Die  Ilackney  Photographie  Sodctjr  veranstaltete  eine  AusateUung  vom  la.  bis  14.  November. 
Die  Poruäubteilung  war  gut  und  aahbddi  bcadiidct,  dodi  wurde  der  Biudrudc  dadurdi  etwaa 
abgeadiwfldit,  daas  mehrere  Mitglieder  dieselben  If oddle  benutzt  hatten.  Der  Vonitzende  dca  Vcreina, 
Rawlings,  hatte  „ausser  Wettbcwcrli "  eine  Reihe  ausgezeichneter  .Arbeiten  geliefert  Von  den 
Mitgliedern  wunlen  mit  Medaillen  bedacht;  F.  £.Roofe  (goldene  Medaille),  H e u s  1  e r  (Portr&ta, 
■ilbeme  Medaille),  B.  J.  Hunt  (goldene  Medaille  tar  Landadiaften),  W.Seife  (dlbeme  Meddlle  fftr 
I.^ndschaften Roofe  cthiclt  noch  /wd  dlberne  Medaillen  für  eine  .Architektiirauriudiine  und  für 
Diapositive,  Seife  noch  eine  silberne  Medaille  für  Tierbilder.  Die  goldene  Medaille  für  Gäste  wurde 
W.  Sentt  autdL   Ausserdem  worden  nodi  Silber-  und  Bronzemedaillen  verteilt 

In  Sriuthatn])ton  fand  im  Novcnitjcr  eine  582  Bilder  umfassende  phoiojiraphistiie  .\visstellunj: 
atatt,  wovon  136  Bilder  auf  Mitglieder  des  dortigen  Vereins  entfielen.  Von  letzteren  erhielten  Preise: 
P.  Thomaon  (älbenie  Meddlle  für  Landschaften),  Bd.  Max-Mllla  (silberne  Medaille  fQr  „Rotwild"). 
C.C.Cook  fsilhcrnc  Medaille  für  „Alte  Häuser  in  Dinan"l  \'on  den  Gästen  wurden  ausgezeichnet: 
£.  Etches  (silberne  Medaille  für  dne  Landschaft),  Frl.  Bessie  Stand ford  (silberne  Medaille  für 
„Schatten  dea  ddi  ndgenden  Tages"),  Dr.  Grindrod  (goldene  Medaille  für  „Holzflller").  Rine  grossere 
Zahl  von  Pronzemednillen  und  IChrcnzcugnis.sen  wurden  anssenlcni  iim-h  /iierkaiiiit  Von  <Un  .Mit 
gliedern  hatten  viele  recht  geschmacklose  Umrahmungen  gewählt.  Hierin  könnten  sie  von  den  Cjästcn 
man  dies  lernen. 

Am  II.  November  wurde  die  .\usstelluug  der  Atuateurphotographen-Gesen.sehaft  von  Manchestei 
im  Athenaeum  eröffnet.  Medaillen  kamen  nicht  zur  Verteilung.  Eine  kleinere  .Vusstellung,  verbunden 
mit  einem  Vortragiabcnd,  veranstdtete  der  Photognphladie  Verein  in  Aldenhot  Die  goldene  Meddlle 
trug  Arthur  Hall  für  gute  Landtdiaftabilder  davon.   P.A.  Dnoham  erhielt  dne  lilbeme  Medaille 

für  Diapositive. 
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Die  Gesellschflft  ffir  Kunstphotogra])hie  in  Mosknii  veranstaltet  im  Murr  d.  J.  eine  iuter- 
nationalc  Aus-stcllung  für  Kunstphotojjraphic.  l'latzniirtc  winl  nicht  erhoben.  Jciler  zugela.sscnc  Aus- 
steller erhält  eine  Ktiulieriitigsniedaille.  L)te  Teilnahtue  ist  bei  dem  ntireau  der  Gesellschaft  in  Muskau, 
I'lacc  du  Thc-Atrc  anzumelden. 

In  der  September- Nummer  des  Juurual  of  the  Camera  C'luh  brachte  der  (icncral  Watcrhousc 
Reschichllichc  Angaben  über  Linsen  und  Kameras.  Die  alte  Behauptung,  dass  die  erste  Kamera  von 
Baptista  Porta  i  jtcbaut  wurde,   wird   hier  an  der   Hand  von   l'rkiinden  widerlegt.  Bereits 

Aristoteles  kannte  die  Ix>clikaniera  und  gab  eine  richtige  Erklärung  tflr  die  Dildung  des  Dildes. 
I-insen  waren  schon  zu  den  Zeiten  der  TharMonen  bekannt.  150  Jahre  n.  Chr.  beschrieb  Ptoloinacus 
mit  überraschender  Genauigkeit  die  Gesetze  Ober  ilic  Berechnung  und  den  Durchgang  des  Lichtes 
durch  Glas  von  verschiedener  Gestalt.  Roger  Bacon,  auf  dessen  .\rbeiten  Waterhouse  vielfach 
zurückgeht,  war  mit  den  Eigenschaften  der  Spiegel  wie  der  Linsen  gut  vertraut.  1267  sandte  er  an 
Papst  Clemens  IV.  ausser  einer  At*«chrift  seiner  Werke  eine  Kouvexlinse.  1437.  also  auch  noch  vor 
Porta,  besass  Albertus  eine  .\rt  Latema  magica  in  Kastcnfnrni.  Die  neuen  l'nlersuchungen  von 
Waterhouse  bililcn  eine  wertvolle  Ergänzung  zu  seinen  gleichartigen  Veröffentlichungen  in  The 
Photographic  Journal  vom  31.  Mai  1901,  S.  ajo.  nnd  vom  31.  Januar  1902,  S.  4,  Vergl.  hierzu  unseren 
früheren  Hinweis  in  der  „Runclschau"  1901,  S.  165,  und  l-^ders  ,.  .Vusfnhrliches  Handbuch  der  Photo- 
graphie". I.  nd  ,  Teil  a.  S  35  JI<igo  Müller. 
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Umschau. 

Gegen  die  sauren  Fixierbäder 

richtet  sich  ein  I^eitartikel  in  Nr.  733  der  Zeitschrift  I'botography.  Die  Vorteile,  welche  diesen  Bädern 
von  ihren  Anhängern  zugeschrieben  werden,  sind:  Beseitigung  von  Karbsthleiem  auf  den  Negativen; 
Klarbleiben  selbst  hei  lange  fortgesetztem  Gebrauch:  gerbende  Wirkung.  Was  den  ersten,  angeblichen 
Vorteil  anbetrifft,  so  liegt  kein  Grund  <lazu  vor,  ilvam  sich  l'iirbscblcier'  bilden  müssen,  wenn  dei  Eut- 
«ickler  genügend  viel  Natriuun^ttlftt  (bezw.  eine  genügende  Menge  der  Ersatzmittel)  enthält,  ausserdem 
ist  die  Fixagc  nicht  die  richtige  Stelle,  um  l-arbschleier  zu  beseitigen.  Der  Umstand,  da.s5  das 
saure  Bad  nach  fortgesetztem  Ctcbrauchc  klar  bleibt,  kann  in  gcwl-isen  Fällen  geradezu  eine  Fehler- 
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quelle  bilden,  indem  die  Gefahr  vorliegt,  da»  das  Bad  auch  dann  noch  verwendet  wird,  uadidem  sein 

volles  LöscvcrniöKcn  Ifingst  erschöpft  ist.  Aher  selbst  da,  wo  nicht  in  dieser  unangebnditea  Weise  mit 
Material  gespart  wird,  liegt  die  Gefahr  der  ungenügenden  Fixierung  nahe,  da  das  saure  Fixierbad 
•eine  Ariieit  viel  langsamer  verrichtet,  als  das  gcw5hnliche,  und  zwar  um  so  langsamer,  je  öfter  es 
gehraucht  ist  Der  dritte  für  «las  saure  FiNicrbatl  in  Anspruch  geiioiiiniene  Vorteil  mag  begründet  sein, 
wenn  gerbende  Wirlcung  überhaupt  gewünscht  wird,  allein  in  der  Mehrzahl  der  FAlle  ist  die  Härtung 
der  Schicht  nicht  nur  onnStig.  sondern  direht  schtdlicb.  Man  sucht  durch  Gerbung  der  Schicht  dem 
Kräuseln  <lcrscll)cn  vorzubeugen,  al)er  lici  unsorcn  Oiodcmen  TliitUn  ist  Kräuseln  nur  eine  Folge  von 
unrichtiger  Behandlung  derselben,  meist  das  Ergebnis  zu  langer  Entwicklung,  unter  gleichzeitiger 
Verwendung  zu  grosser  Mengen  von  Brorasalz  und  von  Atzalkalien  zum  Zweck  der  Ausgleichung 
falscher  Belichtungen.  AWiin  ■Iniin  Verstärkiui^'  ndi  r  Alisi  hw.Ti  hiiiig  ili  >  Ni  jL^^.itiv  s  iiütig  erscheint,  so 
erweisen  sich  die  gegerbten  Schichten  als  teilweise  oder  volltitüudig  uuzug.inglich  (ttr  <Uese  Nach- 
behandlung. Sebliesslich  aind  die  sauren  FixierbSder  launenhaft  in  ihrer  Wirkung;  häufig  zersetzen 
sie  skli  utiil  t-rzeugen  SchiinnielMIilun.i;  unter  UnistSttdcn,  unter  weichen  das  gewShnliche  Fixierbad 
unbegrenzt  lauge  iu  gutem  Zustande  bleibt.  T.  A. 

Erfahrungen  mit  Kup'ertonung. 
£.  äcott  (Tbc  Amat - PbotOgr.  1902,  II.  S.  430)  halte  oft  Gelegenheit,  das  F crgusonschc 
Kupf^rtonverfahreu  ansuwenden,  und  ist  mit  den  Ergebnissen  sehr  zufrieden.   Die  T0ne,  die  dasadbe 

auf  nroinsillierpa])ier  gibt,  scliwnnkeii  /\vi':rlKii  warmem  I'uijiurschwaiz  nivd  Kirschrot;  auch  die 
dazwischen  liegenden  Töne  sind  sehr  schön.  Die  von  ihm  benutzte  Vorschiift  ist  die  bekannte:  Man 
mischt  48  Teile  einer  zehnprosentlgen  Ldsnng  von  neutralem  Kalinmdtnit  mit  7  Teilen  einer  zebn- 

])ro7entigcn  Lösung  von  Kupfcrsulfal  und  6  Teilen  einer  zeluiiirozL-ntigtn  Lcisung  von  roti-ni  Hin!- 
laugcnsalz.  iJie  Mischung  wird  mit  der  gleichen  Menge  Wusser  verdünnt.  Das  zu  tonende  lirunisilhcr- 
bild  kann  normal  krflftig  entwickelt  sein,  da  es  beim  Tonen  weder  verliert,  noch  lichter  wird.  Man 

verwende  eine  rcichüchr  Mc  hl"'  Tonlnifl  und  tone  hei  Tageslicht,  nin  die  Farben  gut  untersclieideii 
können.  Die  das  Had  cnthaltciule  Schale  inuss  inuiu-r  in  Bewegung  gehalten  werden,  da  sonst  ungleich- 
missige  TSne  entstehen.  Das  Bad  wirkt  schnell;  sobald  der  erwünschte  Ton  erreidit  Ist,  wird  gnt  in 
fliessendcni  Wasser  gewaschen.  Lateinbilder  werden  in  derselljeii  Weise  behandelt;  der  Verf.  hat  aber 
die  F-riahruiig  gemacht,  <lass  es  hesser  ist,  wenn  dieselben  in  trockneni  Zustande  getont  un«!  ver  dem 
Tonen  nicht  mit  .Mann  behandelt  werden.  Ein  nach  dem  Tonen  und  gutem  Waschen  ange\%endetes 
.'Maunbnd  bewirkt,  dass  das  Laternbild  an  Dichtigkeit  bctr.lchtlich  verliert  und  der  l-'arbtnn  glcich^-citig 
ein  in  viel  höhcrem  Grade  leuchtender  wird.  Daraus  ergibt  sich,  dass,  wenn  man  ein  Latrrnbild  über- 
entwickelt und  es  hintereinander  erst  mit  Knpfertonliad  und  dann  mit  Alaunl>ad  behaniUlt  dasselbe 
girichzeitig  abgeschwächt  und  in  Bezug  auf  den  Ton  bedeutend  verbessert  wird;  der  Farbton,  den  man 
auf  diese  Weise  erhält,  kann  nicht  durch  blosses  Tonen  erzeugt  werden.  T.  .K. 

Zu  «ehwaeh  kopierta  odar  von  dün&an  H«S>itivan  harrührende  Platindruake 
kfinncn  durch  Behandlung  mit  folgendem  SOberveiMirker  verbesattt  werden: 

I.  Wasser  ^   .     30  ccm, 

Citroncnsinre   Ii5  & 

Ilydrochinon   0^1  „ 

II.  Wasser   .  looceni, 

Silbernitrat   5  g. 

Unmittelbar  vor  dem  Gebrauche  setzt  man  30  Teilen  der  LOsung  I  i  Teil  der  Lfisung  II  zn. 
Das  nach  der  Entwicklung  und  I-ixierung  im  Säurebad  gut  gewaschene  l'latinbild  wird  in  einer  voll- 
kommen reinen  Schale,  die  mau  beständig  bewegt,  in  dieser  Mischung  gebadet.  Die  Kraft  des  Bildes 
nimmt  allmifalich  zn,  und  der  Ton  Sndert  sich  ein  wenig,  indem  das  Bild  braun  wird.   Soll  das  Bild 

den  schwarzen  Ton  hehalteii,  so  kann  man  ihm  denselben  durch  .Anwendung  eines  I'latintonbades  wieder- 
geben. Um  mit  diesem  Verfahren  Erfolg  zu  erzielen,  ist  zw-cierlci  zu  beachten:  die  Schale,  iu  welcher 
die  Veiatirkung  vorgenommen  wird,  wie  Oberhaupt  alle  Materialien,  müssen  vollkommen  rein  sein  und 
der  VerslArkungsprozesB  mnas  unterbrochen  werden,  sobald  das  Bad  anfängt,  sich  /u  färhen 

I  l'hotography  1902,  .S.  467.)    T.  A. 

Bin  neues  ]SAattpapier 
(Marke  H)  hat  die  Firma  Lumi^re  auf  den  Markt  gebracht.   Es  ist  ein  Auskopierpapier,  wddies 

mit  GoMtxnung  vollkoninien  i;i.ttte  Bilder  von  schwarzem,  sammetartigem  Ton  liefert.  Bei  AbkOtzung 
des  Tonprozesses  erhält  man  mehr  rötliche  bis  blutrote  Töne.  T.  A. 
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Eine  zweekmässige  Kopiermethode  für  die  WinCermonate 
licsteht  darin,  daas  tiiaii  Vt:lox]>api<fr  oder  ein  nnderefl,  urspranglicb  für  künstliches  Licht  bestiuinitt;<<. 
wentK  etlipfilidliches  Kntwicklunj'spapier  lici  schwachem  TajjcsHcht  kopiert  und  dann  cntuickelt.  Man 
legt  das  ('apicr  im  I>unkelzinnner  in  den  Kopicrrahuieii  und  exponiert  itl  der  Nähe  eine«  mü^lichst 
nach  Norden  zu  >;elegeneu  Fensters.  Die  Lichtwirkung  soll  nicht  zu  stark  sein,  damit  man  nicht  die 
Kxposition  allzu  kurz  zu  bemehsen  braucht:  deshalb  empfiehlt  es  sich,  in  einiger  Entfernung  vom 
Fenster  zu  bleiben  oiler,  falls  dasselbe  sehr  gross  ist,  einen  Teil  des  l-ichtes  durch  einen  Vorhiuig 
abzudämpfen.  Bei  Hcnutzung  eine?*  kleinen,  nach  Norden  gelegenen  Fensters  betrügt  die  ICxposition, 
bei  65  cni  Entfernung  des  Kopierrahmeus.  an  einem  trüben  Herbstmorgen  5  bis  15  Sekunden  bei  Ver- 
wendung von  Veloxpapier.  /.um  Entwickeln  eignet  sich  in  solchen  l-MIlen  Kodtnal,  da  dasselbe 
energisch  wirkt.  Man  sollte  aber  die  Lösung  doppelt  so  konzentriert  verweuden  (7  oder  8:  1001,  als 
•>eiui  Entwickeln  von  Platten,  und  ihr,  wenn  überhaupt,  nur  wenige  Tropfen  einer  zchnprn/entigeii 
flromkuliumlösung  zusetzen.    I>ie  Lösung  kann  wiederholt  gel>raucht  werden. 

(Tbc  Amat. -Phot.  1902,  «d.  II.  S.  408  )    T.  A. 

Über  die  Veränderliehkelt  der  Natriumsulfitlösungen  an  der  Luft 

hat  C.  Sonics  Kllis  iPhotography  1902,  S.  4381  fntersui'huiigcn  angestellt.  Das  kristallinische 
Natriumsulfit  vcrän<lert  sich  bekanntlich  in  iler  Luft  schnell  in  «las  für  photographischc  /.wecke 
unbrauchbare  Natriunisulfat,  das  an  seinem  matten,  mehligen  Aus.sehen  leicht  erkennbar  ist.  Die 
Lösungen  von  Natritinisulfit  vcr.indcrn  sich  gleichfalls  bei  Luftzutritt,  und  zwar,  nach  den  Henbachtungcu 
des  Verf.,  eben.so  schnell,  aber  die  X'cründeruug  ist  in  diesem  F'alle  nicht  sichtl>ar.  Die  l'ntersuchungeu 
erstreckten  sich  auf  20  pro/entige.  zehnpro/eiitige  und  fiinfpro/.entigc  Sulfitlö.sungen ,  ilie  in  gut  ver- 
schlossenen t'ilasfl.aschen  aufbewahrt  wurden.  Nach  6  Tagen  hatte  sich  eine  aoprozentige  Sulfitlösung 
so  stark  verändert,  dass  sie  nur  noch  lO  Pro/..  Nalriumsulfit  enthielt:  eine  7.ehnprozentige  Su]fitl<">sung 
enthielt  nach  Verlauf  von  4  Tagen  nur  noch  5  Pro/-  Sulfit  und  eine  füufprozentige  Sulfitlösung  schon 
nach  3  Tagen  nur  noch  2,5  Proz.  Sulfit.  Die  Vcr.lnderung  fiitdet  ebenso  iui  Dunkeln  wie  im  Lichte 
statt,  aber  die  konzentrierten  Lösungen  halten  sich  verhiittnisni^ssig  bcs.scr  als  die  schwachen,  Dennoch 
ist  bei  erstereni  die  absolute  Menge  de»  zu  Sulfat  umgewandelten  Sulfites  grösser  als  bei  letzterem. 
Die  Löslichkeit  des  Natriunisulfits  richtet  sich  nach  der  Temperat<ir  des  Lösemittels;  sie  beginnt  mit 
13:100  bei  o  Or.id  und  erreicht  ihr  llöclistm.n.s.s  mit  51:100  bei  C.rad;  die  dazwischen  liegenden,  in 
der  Praxis  vorwiegend  in  Fr.igc  kommen<len  Verhältnisse  sind:  22:  loo  bei  15  (irad,  26:  100  bei  2oOiail, 
35:too  bei  25  r.rad.  Es  geht  demnach  aus  diesen  rntersuchungeu  hervor,  dass  es  nicht  ratsam  ist, 
Natriumsulfitlösungen  im  \'orrat  zu  halten.  T.  .\ 
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Eine  neue  Präparation  für  Cummidruekpaplere 

empfahl  Ilrouillard  (Bull.  Soc.  Fran?  I'hot.  1902.  S.  496)  in  einer  der  letiten  Sitzungen  der 
französischen  photographischen  Gesellschaft.  Man  löst  4  bi;;  5  g  möglichst  weissen  venetianischen 
Terpentin  in  100  ccni  Alkohol,  setzt  einen  Überschuss  von  Natriumbichroniat  hinzu  und  l.'isst  die 
Plflsüigkeit  absetzen.  Mau  streicht  sie  dnnn  mit  einem  breiten  I4nsel  auf  das  Papier  und  überzieht 
letzteres  nach  dem  Trocknen  mit  der  Gummi  -  Pigmcntlösnng.  T.  A. 

Die  saure  F^eaktion  der  Alaune  und  der  Einfluss  dieser  Säure 
auf  die  Fähigkeit  der  Gelatine,  in  Gegenwart  von  Chromalaun  unlöslich 

zu  werden. 

Die  von  R.  Naiiiias  (II  l'rogresso  Fot.  1902,  S.  132)  gemachte  Heobachtuug,  dass  der  Säure- 
gehalt des  Chromalnuns  die  unlöslich  machende  Wirkung,  welche  dieses  Salz  nuf  flie  Gelatine  ausübt, 
abschwächt,  gab  den  Gebr.  Lumii-re  und  Seyewetz  iBull.  Soc.  l-ram;.  I'hot.  1902,  S.  5021  Veranlassung, 
folgende  zwei  Punkte  zu  untersuchen:  t.  Wie  es  kommt,  dass  den  .\launcn  ein  Alkali  in  betriichtlicher 
Menge  zuge.setzt  werden  kann,  ohne  da.>us  da.«selbe  die  Ivutstehung  eines  Niederschlages  der  ent- 
sprechenden Oxyde  veranlasst:  2.  <len  Unterschied  zwischen  der  durch  neutralisierten  Chrotuataun  uud 
der  durch  nicht  neutralisierten  Chromalauu  bewirkten  l'nlöslichkeit,  um  daraus  die  günstigsten 
Bedingungen  abzuleiten,  welche  zu  erfüllen  sind,  um  vollständigste  l'nlö.slichkeit  zu  erhalten.  Was  den 
ersteren  Punkt  anbetrifft,  so  fanden  die  Verf.  zunächst,  dass  der  l'mstand.  dass  die  .\launc  uur  durch 
eine  ziemlich  bedeutende  Menge  von  Alkali  gefällt  werden  können,  nicht  eine  Folge  des  Vorhanden- 
seins von  freier  S.'iure  ist,  denn  auch  bei  wiederholtem  Kristallisieren  bleibt  diese  Eigentümlichkeit 
bestehen.  Wird  z.  B.  reiner  Chromntaun  fünfmal  hiutereinaniler  unikristalli.'iiert,  so  muss  man  (lcni.«ielben, 
um  einen  dauernden  Niederschlag  von  (.'hromoxyd  zu  erhalten,  noch  immer  dtesell>c  Menge  Alkali 
zusetzen  wie  nach  der  ersten  Kristallisierung.  Ausserdem  entspricht  die  Gesanitdosierung  <ler  im  Alaun 
enthaltenen  Schwefelsäure  nach  der  fünften  Kristallisierung  noch  immer  derselben  Formel  wie  nach 
der  ersten.  Von  den  angeführten  drei  Alaunen  erfordert  Chromalaun  die  grösste  Menge  .Mkali,  um 
dauernden  Niederschlag  zu  erzeugen,  und  diese  Menge  des  erforderlichen  Alkalis  erhöht  sich  noch 
l>edcutcnd,  wenn  man  die  Lösung  mit  kochendem,  statt  mit  kaltem  o«lcr  50  Grad  C.  warmem  Wasser 
vornimmt.  Die  berechneten  Mengen  freier  Schwefelsäure  beiragen  auf  je  100  g  Alaun  bei  Chronialaun 
-1.9  gl  bei  Kisenalaun  4.9  g,  bei  gewöhnlichem  .\laun  5,7  R.  Beim  Chrom.nlaun  kann  man  vielleicht 
annehmen,  dass  die  folgenden  Reaktionen  entstehen:  während  einer  ersten  Phase,  unter  dem  Ein- 
flüsse des  .'Mkalis,  die  Bildung  von  grünem  basischen  Salz,  das  demjenigen  aualug  ist,  welches  man 
durch  Erhitzung  des  violetten  .Manns  erhält;  während  einer  zweiten  Phase,  in  Gegenwart  des  Über- 
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schuaaei  von  Alkali,  dii-  Spaltunu  >1i(.-<^L'^i  Sal/cs.  das  von  Recoura  als  das  Sulfat  de»  Sulfocbromyt- 
radikab  ugodien  wird,  zu  Sulfocbroinylbydrat  und  Schwcfelsänr«.  Im  ganzen  werden  a  MoL  Scbwefd- 
atunuihjrdrid  unter  dem  BinllnHe  des  Alkalis  frei,  was  genau  der  Menge  entspricht,  welelie  dttrcih 
'ritrieriiiijj  des  in  kaltem  oder  warmem  Wasser  150  Grad)  ^rlüsten  Alauns  Kcfundrii  wurde  I'ni  den 
Ciufluss  der  Säure  des  Cbromalauns  auf  das  Unlüslichwerdeu  der  Gelatine  zu  studieren,  wurde  zunächst 
mit  reinem  Chiomalann,  der  nicht  durch  ein  Alkali  neutralisiert  worden  war,  operiert  Bs  wurde  dabd 
■der  Einfluss  der  Konzentration  der  Oclatincliwung  und,  bei  gleichbleibender  Konzentration,  der  Ein- 
fluss  der  Men^e  des.  Clironialauns  utiters-uchl.  Es  stellte  sich  dabei  bezüglich  der  VerhSrtung  der 
Gelatine  heraus,  dass  dieselbe  bei  gleichbleibender  Menge  des  Chromalauns  um  so  SClMteiler  eintritt  je 
mehr  Gelatine  tlic  LSsuug  entbAlt.  und  da»  sie  bei  gleichbleibender  GeUtinemenge  um  so  rascher 
vor  sich  geht,  je  weniger  Chromgal/.  vorhanden  ist.  Was  die  WidersUndsKhigkeit  dieser  Mischungen 
^^egeuüber  kuchcndcm  Waser  anbetrifft,  so  zeigte  sich,  dass  die  Lösungen  mit  fünfpro/entiger  Gelatine 
tlem  kochenden  Wasser  nicht  widerstanden;  die  Lösungen  mit  sehnproientiger  GeUtine  schmelzen 
hti  100  Crad,  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  i  oder  5  ccm  einer  aoprosentigen  lAtang  von  Cbron» 
alaun  enthielleii.  I>ie  Miscliungen  mit  20  Pro/.  Celatinc  wurden  von  kiK-luiiik-iii  \V;is>.cr  nicht 
angegriffen.  Von  vornherein  schien  c*  abnorm,  daas  der  Cberschuss  von  Chrouialauu  dem  Uulöslicb- 
werden  der  Gelatine  ungünstig  sein  sollte.  Der  durch  du  AlkaM  his  zur  Bildung  dncs  schwadicn, 
blcil>cnden  Niederschlags  neutralisierte  Alaun  ?figt  diese  Anomalie  nicht  tmhr;  die  rnlüsHchkeit  der 
Ijel^tine  nimmt  in  diesem  Falle  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  mit  der  hinzugefügten  Menge  von 
Chrooialann  zu  und  bleibt  dann  gleidinlaaig.  Die  Vetl  ermittelten  femer  die  Hflahstaenge  von  Sab- 
säure  (21  Grad  B.l  für  eine  gegebene  Menge  von  Chromalaiin  ,  die  eine  r  -.^s  jirozentigen  Gelatinelösung 
zugesetzt  werden  kann,  ohne  das  l'nlöslichwerdcn  derselben  zu  verlnndtru.  Fflr  90  ccm  einer 
aoprosentigen  Gdadndteung,  der  socm  einer  anproientigen  neutralen  Chromalaunlösung  zugesetzt 
wurden,  ist  diese  Säurcmi  o  1 5  r« -m  Die  von  den  Verf.  beim  Studium  des  Einflusses  der  Menge 
des  nicht  neutralisier  tun  Chrotiialauus  auf  das  l'nlöslichwcrden  der  Gelatine  könnten  abnorm  erscheinen. 
Man  begreift  nicht  von  vornherein,  warum  ein  ("Uerschuss  von  Chromalaun  dem  Dnlöslichwerden  von 
Gelatine  ungünstig  sein  soU.  Da  diese  Anomalie  nicht  mehr  besteht,  wenn  man  durch  ein  Alkali 
neutralisierten  Alaun  verwendet,  könnte  man  annehmen,  daas  dicadbe  einzig  durch  die  saure  Reaktioa 
des  ChromalaUDS  verursacht  wird.  Geht  man  n&tnlich  von  einem  gewissen  Gehalt  der  Gelatine  an 
Chromalaua  au,  so  errddit  man  awar  höchste  Unlösiichkcit,  aber  die  Slure  nimmt  in  dem  Maiae  xu, 
in  wddiem  rieh  die  Menge  des  Chromalanns  vermehrt  Da  nun  die  Siure  die  durdi  Alaun  eraeugle 
Wirkung  zerstört,  begreift  man,  da.ss  die  Gelatine  in  dem  Masse  wieder  löslich  werden  tiniss.  in  welchem 
«ich  die  Menge  dea  muren  Chromalauns  vermehrt.  Der  Scbluas,  der  aus  diesen  Untersuchungen 
gezogen  werden  kann,  tat  iölgender:  Will  man  Gelatine  dnrdi  Cbromalann  nnlAatidi  nadicn,  so  ist  es, 

wie  >clnin  Namias  anKenelieii  lial,  ratsjim,  dstt  Alaun  ein  Alkuli  /u/usetzen  bis  7ur  Rnt.stebung  eines 
schwachen,  bleibenden  Niederschlags.  In  FlUen,  in  denen  Chromalauu  bei  der  Zusammenseuung  eines 
Badea  verwendet  wird,  wdches  glddiadtig  andere  Snbstaasen  cnthllt,  ist  es  deonacli  eifordeilldi, 
dass  das  in  dieser  Weise  gebUdcl«  Bad  nidit  sauer  reagiert,  wenn  man  die  atiricMe  Wiricung  auf  die 

Gelatine  erhalten  wiU.  T.  A. 

Die  UrM«h«  der  SolaHaatloti 
kann  nach  Dr.  Lüppo  Cramer  nidit  in  der  Bildung  des  Photobromids  Hegen.  Denn,  einerseits 
lassen  sich  solarisationsartige  Encheinungen  auch  ohne  jede  chemische  Umwandlung  des  BroanUbcrs 
«fxielen,  anderseits  kann  man  auf  das  solarisierte  Bild  Agentlen  wirken  lassen,  weldie  es  In  das  nonnale^ 
latente  Bild  umwandeln,  o<ler  >l!e  luitw irUelbarkeit  gant  auflteben,  ohne  da.ss  das  I'hotobromid  .selbst 
«ine  nachweisbare  Änderung  dabei  eriährt  (Pbotogr.  Corrcap.  190a,  S.  694.)  Sch. 

Über  Gummidruck 

-sprach  in  der  Wiener  photographischen  Gesellschaft  am  4.  November  1903  der  Mag.  d.  Pharm. 
Fr.  Pettauer.   Br  enrihnte,  dasa  rieh  der  Onrnmidnick  ebcnao  gut  an  Sklxien  wie  an  Mnat  aus» 

gearbeiten  Bildern  eigne.  Der  Redner  verwendet  keine  Temperafarbe  mehr,  sondern  ausschliesslich 
Aquarellfarben.  Seine  Chromatlüsung  enthält  5  g  Kalium-  und  Amnioniumbicbromat  in  100  ccm  Wajiser 
und  a  ccm  Amnonialc.  Br  ndadit  fOr  den  ersten  Anstridt  (fir  hohe  iJditer)  8  ccm  der  obiges  LAsung 

mit  2  ccm  Gummilösung  und  der  nötigen  Farbe.  Der  bei  den  hohen  Lichtem  gefundene  Photometer- 
grad dient  ihm  als  Massstab  für  die  Kopierzeit  der  Mitteltöne  und  der  Schatten.  Da  die  Licht- 
■«npfiBdli<?hk<lt-  4»r  C1<l'^g"'""m>""'g*n  bei  sonst  gleichbleibenden  Verhältnissen  mit  dem  Chrom- 
;,'ehalte  abnimmt,  so  tnischt  F.  Petta  uer  zum  Drucken  der  Mitteltöne  6  ccm  Chrom  und  4  ccm  Gummi- 
lösung und  für  den  dritten  Druck  (für  tiefe  Schatten)  4  ccm  Chrom  und  6  ccm  Gummi,  bd  nshezu 
PhamgrapUsciM  Raadacbaa.  wga^  3 
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gleicher  Farbenmenge  wie  fdr  die  hohen  Lichter,  behSIt  aber  dieselbe  Kopierzeit  bei.  Entwickelt  \vir<I 
bei  der  Temperatur  des  Leitungsm'aaaers;  bei  zu  langer  Kopier/.eit  M-ird  die  Temperatur  gesteiKt-rt, 
dodi  nie  Vter  ao  Grad.    GenQgt  dies  nidit,  m»  wird  etwas  Weinsäure  zugeaetst 

(Photogr.  Correap.  1900.  S.  tSa.)  Sch. 

Zur  Erklärung  des  latenten  Bildes 
mttasen  wir,  wie  L'uterüuchungtrn  von  Dr.  Lüppo-Cranier  dartun,  wenn  auch  die  Bromabspaltunj; 
kaum  gaos  Iwdeotnngslos  sein  mag,  doch  gleichzeitig  eine  Andemag  der  MoMcalatatnüctar  anaduBeii. 
Die  bisher  gegen  die  Molekularstrukturtheorie  des  latenten  Bildes  geltend  getnachten  Einwürfe  wtirden 
nunmehr  ihre  Betleutung  verlieren.  I  Photogr.  CofrMp>  igga,  S.  696.)  Sch. 


Kl«in«  MiftttUungen. 
Zurüekdritngiins  d«r  SolartMtlonagrcas«. 

Profesiior  I'rerlit  wies  nach  (Photogr.  Runi!!<chriu  1902,  Hett  lo,  S.  186),  'las.s  sich  durch 
verxfigerte  Entwicklung  uiit  Eilinol  iu  Verbindung  mit  .^cetonKulfit  aus!>erordentlich  grosse  Helligkeils- 
gegensltie  avagleidien  lassen,  und  dsas  man  auf  diesem  Wege  stark  flberbelichtete  Stellen  der  Bro«' 
silhcr^ilatte,  welche  mit  gewöhnlichen  Entwicklern  solarisierea  wflrden,  zu  einem  iionrnli-n  N'rgativ 
entwickeln  kann.  Nach  [»rofes-sor  J.  M.  Eder  (Wiotogr.  Comespondenz,  Nr.  506,  S.  6461  tjlcicht  der 
gewöhnliche  Pyrogallus- SDilneulwickler,  dein  nan  I  bis  10  Prozent  kristallisiertes  Bromkalium  zusetzt, 
die  Überbelichtung  in  noch  viel  besseren)  Masse  aas,  und  man  kann  mit  demselben  die  Schwelle  der 
Solarisation  noch  weit  mehr  henbdrtekeB  als  mit  Aeetonanlllt-Bdiaol.  Dabei  gibt  Pyrogallol  und 
Bromkslinm  kiAfdgere,  besser  gradolerl*  N^ative  In  der  Region  der  stsjken,  über  die  SolariaationagKiUEe 
iddtenden  Oberbdichtnng. 

Kach  Bder  (a.  a.  O.)  I9svt  rieh  femerlrin  die  Solaiisationsgrense  in  ausserordentlicher  Weise 
ziirückdr.ingen ,  wenn  man  die  l'lattcn  \  nr  dem  Entwickeln  mit  Chromsäure  behandelt.  l-"inc  Lösung 
von  I  g  Kaliumbicbromat,  3  g  Schwefelsäure  und  100  ccm  Wasser  zerstört  das  schwache,  normale 
latente  Lichtbild  nnd  drAckt  die  SolarisatioBsgrenxe  ausserordentlich  herab.  Hierbei  werden  die  stark 
SOlStioertSn  BromailherMIder  nach  10  bis  15  Minuten  langer  Kinwirkung  in  einen  Zustand  üherKcführi 
welcher  die  normale  Entwicklung  ciues  normalen  Negativs  gestattet  Benutzt  man  konzentrierten: 
ChromatNSauagen  bei  Gegenwart  von  Salpeterslure  (s.11.:  ag  KaUumbidinnnat,  6  ccm  konzentrierte 

Salpeters.lnre  nnd  100  ccui  WaSSCr)  bei  Ms  ■,^ti\ndi>;er  \\■irUun^,'■idn\le^ ,  so  l'ewaltigt  man  damit 
besonders  starke  Solarisaüonsplilnomen,  uhuc  d<iss  an  der  Zusauiniensctzung  des  normalen  Entwicklers 
irgend  etwas  gelndert  werden  mnsa. 

Ein  neues  Ersatzmittel  der  Alkalien  in  den  photographlsehen  Entwieklern. 

Durch  .stark  alkalische  Losungen  wird  bekanntlich  nicht  nur  die  menschliche  Haut,  sondern 
auch  die  Gelatiue  der  Trockenplatlen  stark  angegriffen.  Im  I.^ufe  der  Jahre  wurden  zahlreiche  Stoffe 
als  Ersatz-inittrl  der  Alkalien  vorgeschlagen,  dodi  konnte  sich  keiner  derselben  einbfirgem.  Den  Farb- 
werken vorm.  Meister  Lucius  H  r  0  n  i  n  g  ist  es  nun  gelungen,  iu  den  .\lkali&alzen  des  GlycocoUs 
<Amidaessigsaurc>  und  seiner  Alkyldcrivate  KAtper  aufzufiaden,  welche  in  jeder  Beziehung  einen 
trefflichen  Ersatz  der  Alkalien  bieten.  Diese  Sake  sind  leicht  in  Wasser  tfisfidi,  fkrb*  und  geruchlos 
tind  sowohl  für  sich,  als  auch  in  w."is.seriger  I^Ssong  vollkommen  haltbar.  Sie  «  rset/en  bei  sämtlichen 
organischen  Entwicklern  nicht  nur  die  Soda  oder  Pottasche  vollatAndig,  sondern  geben  bei  käreerer 
Bntwicktnngsdaner  grfissere  Kraft.  Am  auffallendsten  ist  die  Wirkung  beim  Pyrogsllol,  das  in  Ver. 
binduu'^'  mit  Sulfit  und  aniidoessigsaiircin  Salz  /u  einem  K.ipidi  iitw  ii  k!(  r  i-rsU-n  Hanges  wird.  Hnter 
ilem  Namen  „l'inakol  P"  bringt  genannte  Fabrik  jetzt  eiueu  konzentrierten  Entwickler  m  den  Iland^ 
der  Pyrogallol.  amidocasigsaures  Sah  und  Stdfit  in  paaaendcm  VerhMtnIs  enthitit.  Dieser  Bntwicklcr 
arbeitet  schneller  und  krifliger  als  die  bisher  flUichen  Pj?ro»Ent wicklet,  die  er  durch  völlige  Schleier- 
freiheit übertrifft.  (Photogr.  Corrc-spnndenz,  Nr.  506.) 

Die  Firma  C.  P.  Goerz,  Berlin -Friedenau, 

macht  bekannt,  dass  sie  sich  ver.iul.isst  gesehen  habe,  den  Tertniii  für  die  Einsendung  der  Bilder  zum 
Goerz- Preisausschreiben  (6000  Mk.  in  bar,  auf  Wunsch  in  C.ncrz- l-'abrikatcni  auf  ilen  30.  Juni  d.  J. 
zu  verlegen.  Im  fibrigen  tritt  in  den  Itestininniugcn  keine  .\nderung  ein.  Die  Bedingungen  sind  in 
deutsdier,  franiSsisdier  und  englischer  Sprache  kostenfrei  zu  beziehen. 
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Harn  mlu  Entwickler. 
Kadi  Angabe  von  Dr.  Reias  (L4iu8«nne)  luaen  sich  Platten  in  Harn,  dem  etwas  Pottasche 
zugeMtxt  ist,  entwickeln.  Bei  der  Nachprfllung  konnte  Waterhousc  diese  Angabe  nicht  bestfltigt 
ßnden.  Reiss  hatte  seine  Versuche  anf  Merciers  tnt«uivq>lattcn  gemacht.  Es  stellte  sich  nunmehr 
heraus,  daas  diese  Platten  gtwiwt  /nsStze  (Alkaloide)  in  der  Kmulsion  enthalten,  dank  derer  sich  das 
Bild  henromifen  Uast,  wmib  man  die  Plette  in  verdünnte  PotteMheliisiing  legt.  Die  Gegenwart  von 
Harn  ist  hicfbd  nebensichlicfa.  (Brit.  Jonmal  of  Pbotogr.) 

Über  direkte«  poeltive  Aufnahmen  in  der  Haraera 
anf  Bronuilberpepier  berlehtet  Laeonr  (BnO.  Soc.  Pnut«.  de  Photogr.  iqB»,  8.  gfir).   Men  belichtet  in 

gfwöhnlirtur  Weise  in  der  Kauicr.i  und  entwickelt  mit  .\niidol.  Nach  olietn.iihlicliein  Aljspfllcn  setzt 
man  das  Bild  für  kurze  Zeit  dem  Tageslicht  aus,  wobei  es  sich  grau  bis  violett  färbt  In  die  Dunkel* 
kenmer  rarfldcg^ehrt,  weidit  tnnn  das  BQd  tHehtig  in  Wasner  ein  nnd  badet  ea  ae  bia  30  Sdcundea 
in  rwcipro/.ciitijifr  Chroins.1urftösiin^  Hirraiif  wird  in  mclirmals  Kcufrhscltem  Wasjver  gewa.schen. 
Nun  folgt  abermalige,  kräftige  Entwicklung  in  dem  bereits  beim  ersten  Hervorrufen  gebrauchten 
Aarfdd'Batarickler.  Jetit  ent  wiid  amfixieft.  Tat  SdiMcr  voftaanden,  so  legt  man  daa  BHd  nadi  den 
PfxiCKn  in  o,  l  prozentijjc  I.ösunjj  von  rntt-ni  I!hitlau);cnsalz  und  fixiert  noch  ciniiiHl  in  «iiiterüchwcfUg- 
aattrem  Natron,  dem  etwas  Natriumsuliit  zugesetzt  ist.  Auch  auf  Platten  und  Films  lassen  sich  in 
gleicher  Wdse  direkt  positive  Bilder  beiateUeo.  Zan  Heivonuteu  dfiffen  kdne  Entwickler  beantxt 
werden,  wetche  ein  Alkali  enthalten. 

Die  Aktlengesellsehatt  für  Trockenplattenfabrikation, 
vorm.  Westendorp  &  Wehner  zu  Köln  erhielt  auf  der  DOsseldorfer  Ausstellung  die  goldene  Medaille. 

Die  Optische  Anstalt  von  E.  Suter  in  Basel 
bringt  ein  neues  lichtstarkes  Objektiv,  .\nastigmat  Serie  HI.  //S  in  den  Handel.  Das  Objektiv  cntspridit 
den  faSchsteB  Anferdemngen  und  wird  rar  Verwendung  im  Atelier  ndt  knrxeni  Abatand  und  für 

MoiTicntaufnahmt-n  empfohlen.  I»ie  Hinlerlinsp  kann  allein  verwendet  werden  und  hat  die  doppelte 
Brennweite  des  ganzen  Objektivs.  Ausserdem  fertigt  £.  Suter  auch  I*rismen  -  Doppelferarobre  mit 
aedis»  «nd  sehafidier  VagrSnernng. 

Hodlnal  contra  Bdiii«!. 

In  der  infoljjc  ihrer  Aktualität  im  allgemeinen  Interesse  stehenden  Kontroverse  Rmlinal  contra 
Bdinol  gelangt  heute  die  definitive  Entgegnung  <ks  Herrn  Dr.  i:ichengrün  ala  Bxtmbeilagc  /.u  diesem 
Hefte  in  die  Hand  nnaerer  Lcaer. 

Ausstellungen. 

Die  Photographische  Gesellschaft  zu  Caen  in  l-'rankrcich  (Soci6t£  Caennatse  de  Photographie) 
veranstaltet  vom  5.  bis  aa.  M;ir/.  eine  internationale  Ausstellung  ffir  kOnstU  rische  Photographie. 
Anmridungeu  bis  zum  15.  Februar  an  das  Sekretariat  der  Gesellschaft  (la^  mc  des  Jacobina,  Caen), 

Bei  der  „.Allgemeinen  deutschen  Ausstellung  fOr  Gewerbe,  Industrie  und  LandwirtMllaft'', 
wddie  vom  aa  Jtini  bia  14.  September  r.»  Aussig  (Böhmen)  stattfindet,  ist  auch  der  Phüto>;rapble  in 
Grappe  VII  ein  Plata  aagewietcn.    Mlhcre  Auskunft  erteilt  die  „Auaatelluugaleitung"  in  Aussig. 

Ottonar  Ansebfltc  fBerlin  W.,  Leipziger  Strasae  115)  wird  In  aelnen  VcTkautarOnmen  eine 
AusstelhiiiK  von  I.iehhaberarhcitt  ii  veranstalten  und  !ntli  t  nui  Einsenduiij,'  L;eeiKneter  Bild<  1.    AK  (".egen 
leistung  stellt  er  eine  Vergröascrung  der  zur  Ausstellung  augeuommeneu  Aufnahmen  uncntgcltUch  zur 
Vcrfagung.    Die  Aufnahmen  mtoen  mit  Apparaten,  Platten,  Papieren  u.  a.  w.  deutacher  Herkunft 
hergeitellt  .<;ein. 

Der  Photo -Club,  Landesvereiu  ungarischer  Amateurphotographen  zu  Budapest,  verausUltet 
ia  Aptil  in  den  Rinmcn  dea  Kunetvereina  (Magyar  Snton;  IV  Ferencddc^tefc  9)  eine  intematioiiale 
AtnateOnng  fBr  kflnaticriadie  Photogm^ie.  Mddnngen  an  im  Sekretariat  Budapest  IV,  Qgyetem-ters. 

Beriehtigung. 

Im  vorigen  Hefte  dieser  Zeitschrift  gibt  Unteraeicbneter  auf  S.  930  «n»  Herr  Prof.  Miethe 
habe  ibn  darauf  aufmetkum  genadit,  daaa  durch  Zusatz  ozonbildender,  Itberisdier  öle  xu  den  Par1>- 
stoffmLschunK«-'!)  das  Aii-.til<  ichen  der  Farben  .sich  wahrscheinlich  werde  heschleiminen  lassen.  Wie  uuh 
Herr  Prof.  Miethe  mitteilt,  liegt  hier  du  Missverständuis  vor.  Er  hat  den  Zusatz  von  ätherischen 
ölen  nldit  dcdialb  cmpfblilen,  weil  aie  Caan  bilden,  aondem  weil  in  ibrer  Gegenwart  Waaeistoff- 
nperaiyd  cBtMdit  Nenhanaa. 
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Büehersehau. 

F.  Gotrkc.    Die  Kunst  in  d  e  r  P  h  o  t  o  g  r  a  p  h  i  c.    Jahrgang  6.    Lieferung  5.    Verlag  von 
Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.    Jä lirlich  sechs  Lieferungen  zum  Preise  von  34  Mk. 

Das  vorliegende  Heft  des  rähmlichst  bek&naten  Praditwcrkes  führt  au  wicdenm  aoMrlcseiie 
Blatter  von  Kunstphotogrsphoi  der  TeiMhIedcBfttea  Hstioaen  vor.   Deatidduid  Ist  vtrtPrtwi  4nfd> 

F.  ('.  (1  L- r  k  c,  WiiUer  B  art  eis  und  Alfred  S  c  h  n  ci  (1  c  r,  England  durch  H.  R.  C an pi OD  nnd 
II.  r.  Robinson,  Frankreich  durch  Binder-Maestro  und  P.  Dubreuil. 

ProL  J.  M.  Eder.    Die  Praxis  der  Photographie  mit  GeUtioe- Emulsionen.    5.  Auflage. 

Ausfäbrlicbes  Handbuch  der  Photographie.   la  Heft.   Verlag  von  Wilhelm  Knapp, 

Halle  a.  S.    1903.  Preis  8  Mk. 

Des  vorliegende  Buch  (über  700  Seiten  mit  aa6  Abbildungen)  bildet  das  zweite  Heft  des 
drittao  Bandes  in  der  Nenauflagc  des  grossen  Bd  ersehen  Handbuches.  WShrend  das  etwa  vor  Jahresfrist 
erschienene  erste  Heft  des  dritten  Bandes  die  wissenschaftliche  (>ruii(llage  der  Photographie  mit 
Gelatine- Bmnlsionen  behandelt,  werden  wir  durch  vorliegendes  Heft  in  die  Praxis  eingeführt.  Die 
eisten  Kapitel  beschreiben  die  Herstellung  der  BmuWonen.  Dann  folgt  ausfBhrüche  Bdtandlung  der 
Eiitwiclclcr.  Hochinteressant  ist  die  ilcin  Werke  heigegchcue  FarliLMitiifel,  nach  welcher  acht  Aufnahmen 
auf  verschieden  sensibilisierten  Platten  und  mit  verschiedeneu  Lichtfilteru  gefertigt  wurden.  Die 
venchiedenartige  Wiedergabe  dendben  Faibea  ist  geradeso  entaualidi. 

KTraat  Leitfaden  zun  Photographtereo.  Verlag  von  B.  Haberlaad,  Lcipaig  igaa. 

Das  geschickt  ^'(«^rhrichciu-  Heft  bdumddt  in  Iclcbt  mttliidliciler  Weite  Äe  vetacbiedenea 

Arten  des  Ncj^ativ-  uiiti  I'oüilivpro/chbes. 

Illustrierter  Katalog  von  Engel-Feitknecbt  &  Co.  in  Biel  (Schweiz). 

Dcndbe  enthttt  anafOhiliclie  Beadueibnng  und  Piciaangabe  aller  Arten  Apparate,  Olt|drtive 
Fapicreh  Platten,  Chemikalien  n.  a  w.  fOr  Atdier  und  Dunkelkammer. 

Briefkasten. 

Nr.  I.  Bei  dem  Ausbleichverfahreu  (vergL  voriges  Heft  dieser  Zeitschrift)  kann  man,  anstatt 
die  drei  Grundfarben  zu  mischen,  dieaelbeo  auf  der  zu  verwendenden  Unterlage  von  Glas,  Papier  u.  a  w. 

auch  nacheinander  auftragen,  wobei  die  ein/einen  .Schichten  dnrch  eine  Isolierschicht  {?..  B.  Kollodium) 
getrennt  werden.  Im  Sommer  vorigen  Jahres  hat  Untcrzcicbnctar  eine  grössere  Reihe  von  Unter- 
audiangen dieser  Art  angestdk;  dodi  waren  die  Resultate  ungünstiger,  als  wenn  man  die  Farben 
gemischt  aufträgt.  Übrigens  legte  Herr  Professor  Miethc  bereits  am  6,  Februar  IQ02  in  einem  \'ortr:i^'e 
über  Farbenphotographic  in  der  ,,  Urania  "  /.u  Berlin  ein  .Vusbicichbild  vor,  bei  dem  die  drei  t'iruudfarl>en 
nadidnandcr  auf  der  i:'nterlage  aufgetragen  waren.  Es  ist  daher  Ittchcrlicb,  dam  der  dnrdi  seine 
Rcklamesucht  bekannte  ,,  Erfinder"  Jan  Sczepanik  (Wien)  jetzt  ein  deutsches  Patent  nachsucht  auf 
da.s  l'bereinanderschichten  der  drei  Grundfarben  hei  dem  Ausbleichverfahreu.  Neubauss. 

Nr.  a.  Bei  dem  Dreifarbenverfahren  i.st  es  unter  allen  Umstflnden  vorteilhaft,  wenn  man 
dieselbe  Platte  für  die  drei  Aufnahmen  benutzen  kann.  Nimmt  man  für  die  drei  Teilaufnahmen  drei 
verschiedene  Plattensorten,  von  denen  jede  eintdne  für  bestimmte  Farben  sensibilisiert  ist,  so  wirkt  der 
Umstand  ungemein  störend,  dass  der  Charakter  der  drei  Negative  verschieden  ausfällt  und  man  schwer 
ein  p:ndieanltat  mit  hatnoMacben  Farben  ersidt  Benntzt  man  für  die  drei  Teilaufnahmen  dieselbe 
Platte,  so  mnas  letztere  für  alle  Farben  in  ungefihr  gleicher  Weise  sensibilisiert  sein.  Das  Beste  auf 
diesem  Gebiete  leistet  'li-lui  ein  vim  Professor  Miethe  und  Dr.  Traube  hergestellter,  neuer  F^arbstoff; 
Athylrot  Die  mit  demselben  sensibilisierten  Platten,  welche  von  der  Firma  Pcrutz  (Mflncbeu)  in  den 
Handel  gebradtt  werden,  zeigen  dne  fast  gleidimtoige  Senslbilidening  von  Hellrot  bis  zum  Violett. 

Nr.  3.  In  Nenhauss,  Lehrbuch  der  Projektion  (Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.| 
finden  Sie  die  verschiedensten  Formen  von  Bildträgern  abgebildet  Sie  werden  daraus  ersehen,  dass 
Ihre  angebttdi  neue  Brfindaiig  aralt  ist 

 — «ra-*—  

Far  die  Redaktion  vcr>ntwortlicti :  Dr.  R.  NEL'HAUSS  in  Cru>»liclit€trclile  bei  Berlia. 
Druck  und  Verl»»  von  WILHELM  KNAPP  in  HsU*  a.  &.  Mtthlwct  19, 
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über  Katatypie. 

Nach  einem  Vortrage  des  Herrn  Dr.  Gros,  Leipzig,  Phyaikaliach •  dietnicchca  lutitttt; 
referiert  von  Dr.  H.  Bagelken  jan.,  I.  Schriftfflhrer  der  Geselbchaft  rat  Pflege  der  Photografilile 

in  Leipzig. 

ie  Rolle,  welche  das  Licht  bei  den  photograpbischen  Prozessen  im  weitesten 
Sinne  spielt,  ist  nicht  die  der  eigentlichen  Ursache  iQr  die  photograpbiscben 

Rcaktionrn,  sondern  sie  liegt  in  einer  Rcschlouniguilg  dieser  R.  aktioncn. 
^^TmjL'y/V  Der  Beweis  für  diesen  Satz  ist  in  de  r  TatsaelK-  /ii  findiii,  dass  ilir  gleichen 
Veränderungen  lichtempfindliclier  Materialien,  welche  durch  die  Behchlung  bewirkt  werden, 
auch  ohne  eine  solche  eintreten  können  (Schleiern  alter  Bromsilberemulsionen,  Unlöslich- 
werden  sensibilisierten  Pigmentpa|)ieres  im  Dunkeln).  Es  treten  also  „photo*chemische 
Reaktionen  in  den  lirhtempfitidlichin  Materialien  auch  ohne  Belichtung,  allerdings  in 
längerer  Zeit,  ein  Diese  beginnen  bereits  mit  dem  Moment  (1er  Fertigstellung  des 
betreffenden  Präparates;  es  muss  aber  eine  gewisse  Zeit  vergehen,  bis  die  Veränderungen 
so  hochgradige  geworden  sind,  dass  sie  mit  unseren  jetzigen  Hilfsmitteln  nachgewiesen 
werdim  können.  Das  Licht  bewü-kt  nun  eine  Abkürzung  dieser  Zeit,  eine  Beschleunigung 
der  Reaktion. 

Wenn  man  I'yrugallol  und  ein  OxydationsmilLcl,  z.  B.  Kaliumbromat,  zusammen- 
bringt, so  tritt  nach  Stunden  eine  Bräunung  des  Gemisches  auf  als  Resultat  der  Reaktion: 

Pyrogallol  -f-  Oxydationsmittel  =  Farbstoff. 
Die  ganze  Mei^  des  Pyrogallols  wird  nicht  sofort,  sondern  erst  allmahlidi 

umgewandelt.  Um  eine  solche  Reaktion  zu  besi  hleunigen ,  kann  man  das  Lichl  nur  in 
solchen  Fallen  benutzen,  wo  „lichtempfindliche"  Körper  vorliegen.  Es  gibt  aber  auch 
andere  Beschleuniger.  Ein  allgemein  verwendbares  Beschleunigungsmittel  ist  die  Warme. 
In  der  Tat  tritt,  wie  der  Versudi  zdgt,  die  Brauniärbung  in  obiger  Mischung  durch 

Erwärmung  alsbald  auf.  In  dem  gleichen  Sinne  wirkt  bei  konstanter  Temperatur  die 
Katalyse.  Man  m  i^ti  ht  hierunter  die  Änderung  der  G c > r h w i n d i gk ei t  einer 
Reaktion  durch  Liegenwart  eines  Stoffes,  welcher  sich  an  der  Reaktion 
selbst  nicht  beteiligt,  selbst  nicht  in  nachweisbarer  Menge  verbraucht  wird.  ZufQgen 
von  wenigen  Tro|)fen  Kupferchloridlösung  bewirkt,  wie  der  Versuch  zeigt,  gleichfalls 
beschleunigten  Eintritt  der  Braunffirbung  in  obigem  Gemiscli.  Loi^i-^clicru  eise  mOsste 
man  also  an  .Stelle  des  Lichtes  auch  eines  der  beiden  letzteren  Mittel  zur  Beschleunigung 
der  bei  der  Bilderzeugung  wirksamen  Reaktionen  anwenden  können.  Die  Wärme  würde 
hierzu  nicht  geeignet  sein,  da  infolge  der  Wflrmdeitung  und  Wärmestrahlung  keine 
genau  lokalisierte  Wirkung  zu  standr  kommen  könnte,  wie  sie  zur  Erzeugung  eines 
Bil'Ies  notwendig  w.lre  Die  Katalyse  dagegen  muss  eine  solche  gestatten,  weil  die 
Katalysatoren  sieb  einerseits  in  bestiiiiinter  Weise  verteilen  lassen,  andererseits  die 
Intensitlt  Ihrer  ßmrirkung  auf  die  in  Frage  kommenden  Reaktionen  eine  Funktion  ihrer 
jeweiligen  Konzentration  sind,  ebenso  wie  die  Einwirkung  beim  Licht  abhangig  von  Ver- 
teilung und  Intensität  ist. 

Auf  Veranlassung  von  Herrn  Gelieiniiat  <)stwald  hat  der  Vortragende  unter- 
sucht, in  welcher  Weise  sich  die  Katalyse  zur  Bilderzeugung  verwenden  lässi,  und  die 
aus  diesen  Untersuchungen  sich  ergebende  Methode  der  Bilderzeugung  vermittelst  Katalyse 
ist  eben  die  Katatypie. 

Als  Katalysator  vermag  z.  B.  das  Platin  zu  wirken  Die  obige  Reaktion  zwischen 
P}'rogallol   und  Kaliumbromat  wird,   wenn  Papier  mit  dieser  Mischung  getränkt  und 

Hhotocraphikcbe  Rundwhau.    19C>3.  4 
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auf  fiii  anm'ft  uchtctcs  Platiiibild  geprcsst  wird,  durch  das  Platin  so  beschleunigt,  dass 
an  den  Stellen,  welche  den  Schwärzen  des  Platinbildcs  anliegen,  deren  Intensität  ent- 
sprechend, in  45  Minuten  bis  i  Stande  ein  Farbstoffbild  auftritt,  während  in  den  flbrigcn 
Bezirktii  des  Papiercs  sich  noch  keine  Färbung  zeigt.  Beschleunigt  kann  ili<  s  werden 
durch  IlinzufOgung  eine<^  weiteren  Katalysators  (z.  B  Kupfcrsulfati.  Dii'  Methoile  ist  aber 
praktisch  nicht  verwendbar,  weil  sich  das  PiatinbUd  allmählich  mit  Teilen  des  l-'arbstuff- 
bildcs  bedeckt  und  dadurch  an  Wirlcsamlceit  verliert,  durch  wiederholte  Reinigung  aber 
allmlhlid)  vernichtet  werden  wOrde,  weil  das  Papier  derselben  nicht  standhatten  könnte. 
Es  entsteht  hierbei  natOrlicfa  ausserdem  von  einem  Positiv  wiederuni  ein  seiten- 
verltehrtes  iV.sitiv. 

l'rakti>,rhe  Verwendbarkeit  ergibt  dagegen  das  Verhalten  des  Wasserstoffsuper- 
oxyds //.>0.,.  Dieser  Körper  zerfallt  freiwillig  in  Wasser  und  Sauerstoff,  wobei 
letzterer  —  in  statu  nascendi  —  von  sehr  energischer  Wirksamkeit  ist 

Auf  diese  Reaktion:  H ,0.,  —  FUO  ~  O  f  wirken  nun  z.  B.  metallisches  Silber 
und  metallisches  Piatin  kaulytisch  ein.  Fügt  man  der  wässrigcn  Lösung  von 
diese  Metalle  xu,  so  entweidit  unter  Aufbrausen  Sauerstoff,  während  derselbe  sonst  (bei 
gewöhnlicher  Temperatur)  nur  allmAhlich  abgegeben  wird.  Andere  Stoffe,  z.  B.  pulveri- 
sierter Quarz,  zeigen  dem  H^O.,  geg(nül)er  die  katalytischc  Wirkung  nicht;  die  Reaktion, 
welche  in  Abgabe  des  Sauerstoffs  best»  Iit,  wird  durch  sie  niolit  beschleunigt 

Wird  also  ein  phutugraphisches  Bild,  au»  Silber  oder  l'lalin  bestehend,  mit  einer 
Lösung  von  //j  übergössen,  so  wird  letzteres  an  den  Bildstellen  zerstört,  wahrend  es 
im  Qbrigen  erhalten  bleibt.  Nach  einem  Silber-  oder  Platin -Negativ  entsteht  somit  ein 
—  unsichtbares  —  Wasserstoffsuperoxyd -Positiv. 

Dieses  wird  durch  Zusammenpressen  mit  gewöhnlichem  oder  gelatiniertem  Papier 
auf  letzteres  Qbertragen  und  kann  nun  in  verschiedener  Weise  sichtbar  gemacht  werden, 
indem  es  z.  B.  aus  gewissen  Lösungen,  auf  welche  es  oqrdierend  einwirkt,  gefärbte 
Ozyfle  niederschlägt. 

So  bildet  sich  beim  Beliatuleln  des  Wasserstoffsiipero.xyd  -  Bildes  mit  einer  LOsung 
eines  Matigansalzcs  {z.  B.  Manganchlorür  oder  Mangansulfat)  und  Ammoniak  ein  braunes 
Bild  von  Mangandioxyd  (Braunstein),  bei  Silbemitrat  und  Ammoniak  ein  grauer  Nieder- 
schlag von  metallischem  Silber. 

Bei  Behandlung  mit  Kupierchlorid  -|-  Natriumacetat  Ar  Ferricyankaliuni  Ferri- 
cyankupfer  bildet  sich  durch  h^O^t  welches  in  diesem  Falle  als  Reduktionsmittel  wirkt, 
ein  braunes  Bfld  von  Ferrocyankupfer. 

Bei  der  praktischen  VorfQhrung  dieser  Versuche  verfahrt  der  Vortragende  so, 
dass  das  Negativ  (ein  Platin -Papiernegaiiv)  mit  ätherischer  Lösung  von  Wasserstoffsuper- 
oxyd Obergossen  wird  Naclulem  der  Äther  verdampft  ist,  wird  das  Negali\'  im  Kopier- 
rahmen auf  etwa  i  Minute  mit  gelalnneitem  Papier  in  Kontakt  gebracht;  das  auf  dieses 
übergegangene  unsichtbare  Positiv  von  H^_0.,  wird  hierauf  mit  Manganlösung  „entwickelt". 
Nimmt  man  statt  der  Manganlösung  Ft-rroaminoniumsulfat  (schwefelsaures  Eisenoxydul- 
aiinnoniutn»,  so  bildet  sich  durch  die  Wirkung  des  H.^O.^  basisrlies  Feirisulfat,  welches 
dann  seinerseits  mit  Gallussäure  als  violettes  Bild  „entwickelt"  werden  kann. 

Auf  eine  unbelichtcte  Bromsilberplaite  wirkt  H^O^  einer.seitä  wie  eine  Belichtung, 
schleierbildcnd,  ein,  andererseits  vermag  es  auf  einer  belichteten  Platte  das  latente  Bild  zu 
zerstören.  Man  kann  somit  von  einer  m\i  H^O^  behandelten  Platte  auf  einer  im  ganzen 
vorbi  lii  ht«  ten  Bronisilbi  i  platte  ilas  Resultat  di<  ><-r  V'orbelicluinig  an  d<  ii,  den  Schatten 
entsprechenden  Stellen  wieder  zerstören  und  erhält  dadurch  bei  der  Entwicklung  der 
SO  beeinflussten  Platte  ein  Duplikat- Negativ,  während  auf  einer  nicht  vorbelichteten 
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Platte  infolge  des  in  den  Schattcnpartiecn  der  Originalplattc  erhalten  gebliebenen 
/AOj  ein  Eindruck  entsteht,  der  als  Positiv  entwickelt  werden  kann.  Diese  Ent- 
wicklungen mOssen  natOrtich  mit  einem  der  Oblichen  photographiscben  Entwicitler  vor- 
genommen werden. 

Noch  in  anderer  Weise  lassen  sich  durch  Vermittlung  von  H^O^  katatypisch 

Bilder  erzeugen. 

Wenn  man  ein  Papier  mit  einer  Lösung  von  Kaliumpermanganat  bestreicht, 
so  reduziert  sich  dieses  von  selbst  zu  Mangansuperoxyd,  man  erhalt  eine  braun  gefärbte 
Flflche.  Diese  ist  im  stände,  auf  //«O,  katalytisch  einzuwirken,  und  man  kann,  wenn 
man  z.  B,  mit  Oxalsämtlosung  eine  Zeichnunt;  darauf  anbringt,  tlas  Mangandioxyd 
stellenweise  zerstören,  wodurch  im  Bereich  dieser  Zeichnung  die  Wirksamkeit  auf  H^O^ 
verloren  geht.  Man  erhtlt  so  ein  Negativ,  das  aus  Mangandiozyd  besteht  und  in  gleicher 
Weise  wie  das  oben  erwlhnte  Platin-  oder  Silbemegativ  nach  Behandlung  mit  ätherischer 
Wasserstoffsuperoxyd-Lösung  auf  Papier  durch  blossen  Kontakt  itn  Kopierrahmen  kopiert 
werden  kann,  worauf  man  durch  Behandeln  mit  Eisenlösung  und  Gallussäure  (siehe  oben) 
ein  l'intenbild  herzustellen  vermag. 

Aber  audi  das  Gesamtgebiet  derjenigen  Druckverfahren,  welche  auf 
dem  Verhalten  der  Gelatine,  des  Leimes,  Gummis  u.  s.  w.  gerbenden  Ein- 
flüssen gegenüber  boriibt  i Pigmentdruck ,  Gummidruck),  hat  der  Vortragende  mit 
Erfolg  in  den  Bereich  seiner  L'ntcr-^uchuiigen  gezogen.  Der  \'organg  hierbei,  welcher 
an  (Höchheimerschcm)  nicht  sensibilisiertem  Gumniidruckpapier  demon.stricrt  wird,  ist 
folgender:  Das  Silbemegativ  wird  mit  ätherischer  Lösung  von  H^O^  Obergossen  und 
nach  Verdunsten  des  Äthers  für  30  Sekunden  im  Kop-errahmen  mit  dem  Gummidruck- 
papier zusammengepresst.  Das  in  den  Schatten  tics  Negativs  eibalten  gef)liebene  H^O., 
geht  auf  das  Gummipapier  übet.  Letzteres  wird  hierauf  mit  der  Lösung  des  oben 
erwähnten  Ferrosalzes  Qbergos>>en,  welches  durch  das //gO^  in  Ferrisalz  QbergefQbrt  wird. 
Diese  Reaktion  geschieht  ihrerseits  nach  Massgabe  der  Konzentration  und  Verteilung  des 
vorhandenen  //,  0^.  Das  entstehende  Ferrisalz  gerbt  nun  seinerseits  den  Gummi  in 
genau  der  gleichen  Weise,  wie  das  Licht  in  ("le^enwart  von  Bicbromat,  so  dass.  nach 
einfachem  Abspülen,  wie  auch  beim  photographiächen  Gummiverfahren,  mit  erwärmtem 
Sagemehlbrei  das  Bild  entwickelt  wird.  Der  ganze  Kopierprozess  braucht  bis  zu 
diesem  Punkt  nicht  mehr  als  zwei  Minuten.  In  entsprechender  Wdae  werden  Bilder 
auf  nicht  sensibilisiertem  Pigmentpapier,  mit  Leim  u.  s.  w.  erzeugt,  wofür  Belege  vor- 
gelegt werden. 

Da  die  Gelatine  durch  dieses  Verfahren  ebenso  wie  die  Chromalgelatiue  durch 
die  Belichtung  ihre  Quellfähigkeit  verliert,  dagegen  Fettschwarze  halten  kann,  so  lasst 
sich  die  Methode  auch  auf  die  photomechanischen  Verfahren,  in  welchen  jetzt  mit 

Chromatgclatine  gearbeitet  wird,  ausdehnen,  wofür  der  Vortragende  als  Beleg  einen 
gelungenen  Flacb<lruek  samt  den  /ugeh'irigen  Drurkjilatten  vorlegt. 

Was  die  Negative  angeht,  .so  ist  es  gleichgültig,  ob  diese  lben  aut  durchsichtigem 
oder  undurchsichtigem  Material  hergestellt  sind. 

Die  weittragende  Bedeutung  des  ganzen  Verfahrens  im  Vergleich  zu  der 
bisherigen  Photographie  winl  nach  Aussage  des  \'<trtraL;etulen  dadurch  am  besten 
illustriert,  dass  es  verhältnismässig  nur  sehr  wenige  Reaktionen  gibt,  welche  durch  das 
Licht  becinflusst  werden  können,  dass  es  dagegen  nach  der  massgebenden  Ansicht  des 
Herrn  Geheimrat  Prof.  Ostwald  wohl  keine  Reaktion  gibt,  die  nicht  katalytisch 
becinflusst  werden  könnte;  und  dass  es  anderseits  wohl  keinen  Körper  gibt,  der 
nicht  im  stände  wäre,  irgend  eine  Keaktion -katalytisch  zu  beeinflussen. 

4* 
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Ich  möchte  die  Gelegenheit  benutzen,  an  dieser  Steile  Herrn  Or.  Gros,  sowie 
besonders  auch  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  Ostwald  den  herzlichsten  Danic  unserer 
Gesellschaft  auszusprechen.  Sie  haben  uns  durch  den  referierten  Vortrag  Gelegenheit 
gegeben,  ein  hru-hst  wichtiges  Gebiet  ihrer  Forschunfii  n  krnnen  zu  lernen^  deren  Ergeb- 
nisse schon  jetzt  in  ihrer  Tragweite  gar  nicht  mehr  zu  ermessen  sind. 


Kleine  Mitteilungen. 

Ein  neues  Pigmentverfahren. 

Dtr  rhotoj;riij)li  Karl  Zink,  ni  lidlha  hat  ein  rigiiitutverfalirtrn  ühiii;  II Itcrtragmig  ausgearbeitet, 
welches  auf  dem  Marionscheu  Verfahren  t)eruht.  Wesentlich  ist  hierbei,  dass  eine  belichtete  Chrom- 
leinischicht  durch  Berührung  eine  andere  Leinischicht  unlöslich  macht.  Genauere  Einzelheiten  ver- 
öffentlicht Karl  Zink  nicht.  Er  erbietet  »ich  jedoch,  für  den  l'reis  von  35  Mk.  den  Interessenten  sein 
Verfahren  bekannt  7.u  geben.  Vorausset/.un(;  ist  dabei,  das»  mindestens  200  Abnehmer  sich  melden- 
von  denen  sich  jeder  verpflichtet,  das  Geheimnis  au  andere  nicht  bekannt  zu  geben.  Meldungen  sind 
iu  dieser  .Angelegenheit  zu  richten  an  die  Firma  Haake  &  Albers  in  Fraukfurt  a.  M.  (Kaiserstrasse  36). 
Offenbar  handelt  es  sich  «ni  ein  der  0/>>typie  enlsprechtiules  N'crfahren.  Während  man  aber  bei  der 
Ozotypie  in  den  Anfanjpiversucben  stecken  blieb,  bat  Karl  Zink  die  Sache  zu  eiDeai  praktisch  brauch- 
baren Verfahren  ausgearbeitet  Die  von  Zink  nach  seinem  Vetfahren  hergestetltcn  ^der  ainci  auaacr- 
ordentlich  schfin.  N. 

Naehriehten  aus  der  Industrie. 

Die  I-'irma  Kart  Zeiss  (Jeua>  tritt  mit  einem  neuen,  auostigmatiscb  korrigierten  Objektiv, 
Teasar,  ao  die  Öffentlicfakeit,  dessen  vordere  Hüfte  ans  zwei  nnverkitteteii  nnd  dessen  hintere  HUfte 

ans  zwei  vi-rkittt'tcn  Linsen  b  strbt  H.is  O'i't  kliv  ist  kurz  jjcbaiit  und  die  /n  den  vier  dütinen  I.iiisen 
verweudeleu  Glasarlcu  siiiit  li.iltbar  luui  lii'iiliiurchl.Lssig.  iJic  Öffnung  beträgt  1  :  6,3.  l>ie  anastigniiili^chc 
Kldebnnng  bei  gleichuiiLssiger  nildsehärfe  von  der  Hitte  bis  anm  Rande  ist  in  unttbertrefflidwr  Weise 
eneicht.  Das  Tessar  eignet  sich  deiniiacli  liesomlers  ^iit  fftr  Momentbilder,  die  nachtrSgtich  vergrössert 
werden  sollen.  Hei  dem  für  das  Dreifaibenverfahren  und  die  Reproduktionstechnik  besonders  geeigneten 
Apocbromat- Tessar  ist  daa  sekundire  Farbenspektrum  vermindert 

Die  Firma  G.  Rodenstock  f  M  fin chen  )  bringt  einen  neuen  Doppelanastigmaten,  Lumar, 
iu  den  Handel.  Derselbe  ist  aus  zwei  Paaren  getrennt  stehender  Linsen  zusammengesetzt  und  hat  bei 
seiner  knraen  Bauart  beträchtlichen  Dildwiukel.  Die  Lutuare  werden  in  drei  verschiedenen  Serien 
hergestellt,  von  denen  die  lichtstärkste  eine  Öffnung  von  f,^^  bat  Jede  der  beiden  Objcktivbälfteii 
kann  fflr  sich  als  Landschaftslinsc  verwendet  werden. 

Die  Firma  Trapp  iS:  Münch  (Friedberg  bei  Frankfurt  a.  M.)  fabriziert  ein  neues, 
baltbar  gesilbertes  Matt- Albuminpapier.  Die  hiermit  gefertigten  Abzüge  sind  von  prächtiger  Wirkung. 
Die  Bdiandlnng  des  Fapleis  ist  einfadi. 

A.  Lehmann  (Charlottenbur^i.  S.  Ii  i ;  lerstrasse  115)  stellt  eiix  n  S;  i/ierstock  Ben  Akiba 
her,  in  dessen  Kräcke  sidi  ein  pfaotograpbiscber  Apparat  befindet  Das  Bildformat  betrigt  aX3  cm. 
Der  Apparat  wird  mit  Pibuspulen  beschidct,  von  denen  Jede  ffir  35  Aufnahmen  ausreidtt 

Die  von  H.  Petxold  (Chcmnits.  Lange  Strasse)  vor  einigen  Jahren  veröffentlichten 
Diapositive  mit  stereoakopischer  Wirkung  cmgten  allerwürts  berechtigtes  Aufsehen  (nlheics  hierüber 
in  Dr.  R.  Neuhanss,  Lehrbuch  der  Ftojektion,  S.  99).  Jet/t  bringt  M.  Petzold  die  cur  HeTsteHung 
iliescr  Bilder  notwendigen  Gebrauchs>jej;cnst;inde  ll'lattcu,  farbige  Lösungen  uikI  /.«lifarbii^r  Itrillen)  in 
den  Uandcl,  so  dass  sich  jeder,  der  stereoskopische  Negative  besitzt,  l'rojcktiousbilder  dieser  Art  her- 
stellen kann. 

Entwieklung  ohne  Dunkalkammer. 

Das  Jahr  1902  war  nicht  so  reich  an  I'>findungen  und  Fortschritten  auf  «lern  Gebiete  dei 
Photographie  wie  frühere  Jahre.  Es  wird  deshalb  die  Freunde  der  Photographie  mit  Freude  erfüllen, 
dass  zuguterict/.t  doch  noch  etwas  Neues  auftaticht,  das  j^i  eignet  /u  sein  .scheint,  der  Photographie 
wieder  einen  Ruck  nach  vorwärts  /u  geben;  es  ist  dies  die  Entwicklung  ohne  Dunkel- 
kammer. Die  bisherigen  Bemühungen,  die  Dunke1kamm<>r  entbehrlich  zu  machen,  waren  \'on  wenig 
Erfolg  begleitet .  utn  so  erfreulicher  ist  es,  iki>.>,  (i.i-.  neue  Wtliilireii  \  ii 'ivei--prei.  lieml  ist.  Die  iMltw  tcklung 
im  elektriacb  beleuchteten  Vortragssaale  des  Kauieraklubs  in  Wien,  die  Herr  Dr.  A.  Uesekiel  in 
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Anwownlieit  vieler  Klubuiitgltcder  an  &  Desember  daadbat  dttrehgefaiiit  hat  un«!  die  ein  votrflKliclies 
Reaultat  erK;ili,  i--t  ein  He« eis  für  ilie  C.iUe  des  Verfahrens. 

Worin  besteht  dieses  Verfahren?  Die  Sache  ist  cigeotUcb  sehr  einfach.  Uie  exponierte  Platte 
wird  vor  der  EDtwicklnng  io  eine  rolgeMrbte  PItlarigIceit  gebraciit  und  darin  etwa  zwei  Minuten  belaaaen. 

Die  Gelatine  nimmt  den  Farlistoff  auf.  und  dieser  -rlu"it/t  nun  «He  Hchti  iiii'fiiiilHi  In  ii  Moleküle  so  sicher, 
dass  die  l'lattc  bei  Licht  in  den  Entwickler  gebracht  und  fertig  gestellt  werden  kann.  Die  Kotfärbnng 
geht  znm  Teil  beim  FSxiefca,  votlstindig  aber  erat  beim  Wflaaem  verloren,  und  resultieren  klare  Negative: 
I)ie  hcnufzte  I"lü'i'-i}.;kcit  wird  .i!s  Coxin  l)c/.crit-hnet .  nithrdt  a!irr  tiii  ht  nur  roten  Farltstolfi 
sondern  auch  gelben.  Die  Zu.suwmeustcUung  dieser  Flüssigkeit  ist  Hcrru  Juhauu  Ludwig  in  Mainz 
m  veidamken.    Dm  xnm  ßinlegen  der  Platten  eine  Dunkelkammer  nidit  notwendig  iat  und  die 

exponierte  Pl.-ittc  mit  Hilfe  eines  WcehseLsackes  oder  de?i  \on  Dr.  A.  Hest-kiel  nn;;e^elieiu'n  \V<<-lisel- 
kästcbens  iu  die  Cuxinlüsuug  gebracht  werden  kann,  ist  die  Dunkelkammer  cutbchrlich  gcwurdcu,  uud 
daa  bedeutet  einen  groaaea  Portscbritt  Schiffner. 

Üb«r  dte  Wtrlcungen  dar  tf«rMhl«den«ti  Chroniv«rbladung«n  auf  GelaUn« 

und  deren  Wichti^'keit  für  die  Photographie  berichtet  Professor  Natniaa  in  Nr.  503  der  „  Thotogr. 
Conuapoodens".  Jede  Löaung  einca  Chromaalaea,  wdehe  aaure  Reaktion  zei^t.  wird  uolUiig«  die 
Gdadne  nnUMBcta  in  machen.  Um  daher  dem  Cbromalann  dne  mORlicliat  gute,  gerbende  Wiricung 
zu  verleihen,  ist  es  notwendig,  durch  allmählichen  Zusatz  von  .\mmoniak  zur  «armen  Chromalaun- 
ISaung  letztere  zu  neutralisieren.  Hierbei  iat  ea  zweckmässig,  einen  geringen  Überschuaa  von  Ammoniak 
vorwalten  xn  lassen.   Efne  auf  diese  Art  behandelte,  zwanziKpmzentige  ChromatlAsung  ist  nach  dn« 

stündiger  Wirkung;  im  Stande,  die  GetatlDe  det^irt  >iiilö>licli  zu  itKKlieii.  <L(>s  sich  clicselhe  auch  in 
zwdprozentiger  Lösung  von  Salzsäure  nicht  mehr  auszudehen  vermag.  Bei  zwölfständiger  Wirkung 
der  neutraUaierten  ChromalannUSanng  wird  die  Gdatinehant  ao  hart,  daaa  rie  Jede  Biegaamkelt  verloren 
hat.  Heiui  .\1>/ieheu  der  Nejjativliaut  vom  Glase  ui'it  die  neutrali.sierle  Chrouialaunlüsunj».  diese 
Arbeit  mit  grösster  Sicherheit  auszuführen.  Die  Härtung  der  Haut  ist  so  bedeutend,  dass  sogar  eine 
atarice  LOanng  von  FluerwnaaeratoffaSure  keine  Dehnung  derselben  bervorxubrinxen  im  atande  iat 
.Auch  für  die  Konservierunj^  der  Negative  auf  Celhiloid,  welche  mit  der  Zeit  durch  i)ie  Stickstoff- 
verbindungen,  die  sich  aus  dem  Celluloid  entwickeln,  Schaden  leiden,  ist  die  auf  beschriebene  Art 
erfaStUcbe  BSrtimg  der  Bildbaut  von  Nntaea.  Ebmuo  ISaat  aicb  die  Metbode  stur  Heiatdlung  de» 
Überttmgung^piefa  beim  Figmentdmck  mit  Vortdl  verwenden. 

Pyrogallolent wiekler  mit  fitz«ndeti  Alkalien. 

Der  früher  sehr  verbreitete  I'vrogallu.s-Sofla.  I-Intwickler  ruft  die  Platte  im  Gegensat/.  zu  den 
Rapidentwicklern  (z.B.  Metol)  langsam  hervor.  Nach  den  l'ntersuchungcn  von  Valcntu  (Phutogr. 
Correapoudenz  5P7,  S  70  j  kann  man  auch  den  Pyro- Entwickler  zu  einem  Rapidentwickler  umgestalten, 
wenn  man  sich  nachfolgender  1>ciiler  LAsun^cn  bedient,  welche^  getrennt  aufbewahrt,  baltbar  sind: 


Lösung  A:  Kristallisiertes  N'atriumsulfit  160  g, 

Wasser  500  ccm, 

Pjrrogallol   25  g. 

Das  Cjauzc  ist  mit  Wasser  aul  j  Liter  aufzufüllen. 

IfSsung  B:  Atzkali.    .   liiSgt 

[oder  Ätznatron   8  g,| 


gelSst  in  1  Liter  W.is.ser. 

Man  mischt  i  Teil  .\,  i  Teil  H  und  1  Teil  Wasser  kur^  vor  «letn  <".elirauch. 

Beksnntiicb  besitzt  der  Pyrogaltolentwickler  Eigenschaften  (s.  B.  die  Fähigkeit,  durch  Zusatz 
von  Bromkali  bcao^en  leicht  Oberexpoaitioncn  avag^idien  zu  können,  ferner  zarte  Abatnfnng  bei 
gnMter  Knft  der  Negative),  dass  er  trotz  aller  neuen  Entwickler  doch  noch  einen  grosaen  Kreis  von 
AnbAngem  hat 

Um  Blaudrucke 

in  braune  Bilder  von  angenelmiem  Ton  umzuwandeln,  werden  dieselben  in  folgendem  Bade  getont: 

Borax   k' 

Wasser  500  ccm, 

SchwefdsSure  bia  zur  sauren  Reaktion,  dann  tropfenweise  Ammoniak,  bis  die  l>5snng  alkalisch  reagiert 

In  diese  Lösutin  brinj;t  man  12  i;  Katinhu  und  l.össl  einitre  Tav:i-  unter  zeil\veiliL;em  T'mriihrell  stehen. 
In  die  klare,  haltbare  Lösung  kommen  die  Itlaudrucke,  woriu  sie  einen  atbuminithnlichen  Ton  annehmen. 

(Pbotogr.  Chronik  1900^  Nr.  95.) 
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Herxog  -  Rollfilms. 

Der  Firma  Herxog  in  Heineliiigen  bei  Bremen  iit  es  gelungen.  Rollfiltns  herxnstajilen,  welche 

vor  den  vorhaniU-nen  Fabrikaten  bcnicrkcnswtrtc  VOTcfige  besitzen.  Cbcr  dem  Filmstreifen  ist  ein 
Sdiutzbaud  aus  weissem  Papier  befestigt,  dessen  eine  Seite,  die  beim  Auftollen  dem  schwarzen  l'apier 
ngewendet  M,  einen  PwaffinllbenEag  besitzt  nnd  so  eine  sdildliclie  Binwirkang  des  sdiwarxen  Pnpiera 

iiniiu"ii;lich  macht,  niisserdetri  auch  das  Abilnukei'.  der  Zahlen  verhindert  I'iii  Iit/'tere  durch  das  rote 
Fenster  bes&er  erkennen  su  können,  sind  die  zur  Deckung  der  Films  benutzten  Papierstreifen  nur  auf 
der  inneren  Seite  ntit  adiwarseni  Übenrag  Tcrsehen,  wifareod  die  Snasere  Seite  wdas  geblieben  ist 

Anf  diesem  weissen  Grunde  sind  die  in  schwarzer  Schrift  gedruckten  Zahlen  k"'  erkennbar  .Vach 
von  der  störenden  Neigung  zum  ZusauiuienroUen  sind  die  Herzog-Filuis  fast  völlig  frei,  so  d.ass  die 
Anwendung  des  Olyoerinbades  nidit  erforderlich  wird.  Die  Fün»  sind  iiocbettipfindUch,  die  Verpadcang 
ist  eigenartig.  (Fbotogr.  Chronik  1900^  Nr.  73.) 

Platintonung  für  CelloVdlnpapier. 
Einen  schönen  Platinton  auf  mattem  Celloldinpapier  erhält  man  durch  folgende  Behandlung 
der  Abzüge:  Die  kitftig  kopierten,  ansgewasdienen  Bilder  werden  sneist  in  folgendes  Bad  gelegt: 

LOanngA:   Wasser   i  Liter, 

Borax    .   .    10  g, 

essigsanres  Natron  10  ,. 

Lösung;  B:   Chlorffoldlösunj;  i  :  100 

Zum  iicbrauch  mischt  man  40  Teile  von  A  mit  1  Teil  von  B  und  tont  hierin  die  Abzüge,  bis 
braune  oder  blanadiwam  TOne  errdcbt  sind.  Hieranf  werden  die  Kopieen  abgeai>filt  und  in  folgendes 
Bad  gdegt: 

Wasser  ,   .  6aoeem, 

Kalinmplatinchlorttr   t  g, 

flflisige  Phospborsinre  vom  spea.  Gew.  i,iaa    ...     14  com. 
Je  branner  die  Bilder  vorher  waren,  nm  so  wlnnerea  Sdiwaiz  nehmen  sie  in  diesem  Hatln- 
bade  an.   Hierauf  wird  gut  gewaschen  nnd  im  ffinfproieatigen  FSxierbade  fixiert. 

(Photographie  News  1902.) 

fleue  F^tna. 

Den  I'arbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld  ist  unter  D.  R.*P.  Nr.  135474 
ein  Verfahren  zur  Darstellung  photogrspbischer  Films  patentiert 

Aeetonsulfit- Bayer. 
Sonderbeilage  zu  diesem  Hefte  ist:  „Über  Aeetonsulfit- Bayer".    Vurtrag,  gehalten  auf  der 
31.  Waaderveisammlnng  des  Deutschen  Pbotographenvereins  zu  DOsaeldorf  von  Dr.  A.  Bichengrfln. 

Ein  Woft  zur  Entwisklung. 

Das  gute  Gelingen  einer  Aufnahme  hängt  von  der  richtigen  Leitung  der  FtitwickluiiK  ab. 
Leider  wird  dieser  Prozcas  oft  nur  su  oberfiflchlich  behandelt  Daher  kommt  es  vor,  dass  alle  Platten, 
gleichviel,  ob  knn  oder  lange  belichtet  in  denselben  Rapidentwickler  gelegt  nnd  ohne  alle  Vorsiehts- 
uiassregeln  so  kurz,  oder  .so  lange  entwickelt  werden,  wie  es  eben  .uigängig  ist.  .Arbeitet  man  in  dieser 
Art,  so  ist  alle  Sorgfalt,  welche  auf  Wahl  des  Motivs  und  die  ganze  Aufnahme  verwendet  wurde,  ver- 
gebUch.  Die  Bntwiekinng  mns>  nach  der  Belichtung  eingerichtet  werden.  Reichlich  belichtete  Platten 

erfordern  einen  jjegensatzreich  arbeitenden  Ilervcrrufi  r ,  während  unter  belichtete  weich  entwickelt 
werden  müssen.  Eistere  behandelt  man  nicht  mit  Kapideutwicklein,  weil  man  dabei  den  Eutwicklungä- 
vorgang  nicht  genOgend  Oberwachen  kann.  Hier  bewXbrt  sidi  der  Glycinentwidtter  vortrefflich.  Nach 
Hübls  Re/ept  setzt  man  <lenselben  folgendermat,sen  an:  25  g  Natri\in!5nlfit  töK'  1.1, m  in  40ccm  wannen 
Wassers,  fügt  sodann  10  g  Glycin,  nach  und  nach  50  g  Potta.sche  hinzu  uml  liu>st  erkalten.  Für 
normale  Exposition  wird  dieser  Bntwiekler  mit  der  i5iadicu  Menge  Waasen  verdünnt;  bei  Temperaturen 
über  Crad  C  fügt  man  auf  ICO  ccni  5  bi«.  10  Tr<>!>fen  Bi'Mrt.  ililri^nnu  '  1  :  101  hinzu.  Ivrscheinl  das  Bild 
vor  10  Minuten,  so  ist  die  Platte  stark  überexponiert  und  niuss  sofort  in  eine  gekühlte  Lösung  von 
looccm  Wasser,  40cm  Gljrdnentwidcler  und  4  ccni  BromkaUlösung  (1: 10)  gebracht  wenlcn.  Ik-i  einer 
ZusamiHcnset7.ung  von  100  ccni  Wasser,  3  ccm  Glycinbrei,  abis4ccin  .\tznatron  ii:io),  bei  hoher 
Temperatur  5  bis  10  Tropfen  Bromkali.  lässt  sich  Glycin  vortrefflich  als  Rapidentwickler  ffir  Moment- 
aufnahmen verwenden.  Stark  Oberexpoiiiette  l'l.iltiii  uiusä  man  trotz  eintreti  inU  r  S.  1  Im  tl lildiing  SO 
lange  entwickeln,  bis  die  Lichter  genfigeud  Deckung  haben.  Durch  uachUägliches  .Abschwächen  mit 
Blutlaugensalz  wird  dann  der  Schleier  fortgenommen.  Mangold. 
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8«hwl«rlglMlt«n  b«Im  Arb«lt«n  mit  l^ollfllms. 

Nadi  II  a  u  l>e  rri  3ser  (Atelier  des  Pliotcif^-i  ii  Ui  ii  1002,  \r  12.  S  1Q51  --jiielt  heiin  Hervorrufen 
von  RollfUnia  die  U'abI  des  Entwickicni  eine  hervorragende  KuUc.  Die  Koiul»ioasscbicbt  bei  Fünu 
man  nlmlkh  aebr  dann  adn,  da  smst  die  Nctgnng  tum  Rollen  •»  gnm  wlre,  daas  dn  ptaktlsciiai 
Arl)f-itcn  heiulie  lininöj;Iich  wird.  Aus  diesem  Cruinie  i>t  m.iti  Ke'wuuKen.  Klilwickkr  /u  -verwenden, 
%«ekbe  cioefaeito  grosse  Deckkraft  besitzen,  anderseits  klar  und  weich  arbeiten,  uni  mit  Vorteil  nach- 
trlgliche  Vetitfrknng  vora^nea  su  kSnoeo.  Pyragallol  dedtt  gut,  doch  flblit  atdi  die  Sehieht  Mcfat 
pe-ll).  Hei  Meto! -  H  vilrnrtiim.n  hü.lcii  sich  im  Fixierl'ii'l  iiii  hl  si  heii  fnrhi^je  Flecke  Ediuol  wirkt 
vur/ü};'ich,  doch  hat  mau  Ijcim  Kutw  tckcln  des  ganzen  l-'ihuütrciiciui  den  Nachteil,  dass  das  Bad  scbuell 
IUI  wirksam  iriid.  Nach  jeder  Riehtnag  hin  vortrefrUch  wirkt  eine  Veridndnng  von  Bdlnol  and 
Ilydrocbinon: 

Bdinol   lg, 

Hydfochinon  <VS  K> 

Kaliummetabisulfit  6  t;. 

AukaU  3.8  g, 

BrofflkaU  0,3,, 

WaHcr  15»  ccm. 

Nach  dem  Entwickeln  wird  knrs  gewtaert  und  im  aauren  Pinierbade  fixiert   Zeigen  die 

Filma  nach  dem  nxieren  Parbenschleier,  ao  legt  man  aie  mehrere  Standen  in  fotKendea  Tonfixierbad: 

DeatilUcftca  Wower  1  Liter. 

Fixiematron  aoo  g, 

eaaigsaures  Natron    .   •   .  .   ao  „ 

caaigsaures  Blei  ,  15  „ 

ChlorgoldlSanng  (t:  too)  50  ccm. 

Pen   karmiiiriitfti   Sdileicr,   wie  er  null   .1cm    luitwickcin   mit   Metol -  H ydtoclliilou  auftlitt. 

beseitigt  man,  indem  mau  den  fixierten  und  gut  ausgewascbeueu  Film  iu  folgende  Lösung  bringt: 

Waaaer   loo  ccm, 

Lnmiii;^  von  (loppcltchromsaurem  Kali  (zehnprozentige)       10  „ 

konzentrierte  SaUsäure  a  —  3  „ 

Hierauf  wischt  man  kurz  aus  und  bringt  dann  den  Film  in  einen  guten  Entwickler,  bis  der- 

aelbe  wieder  vollstBndig  geachwfint  ist. 

Btitzfernzür^dung. 

Die  Firma  F r i eil r i f  Ii  Schroe^ler  iu  liraailenburj;  .1.  11  bringt  einen  neuen  Hlitzfern/.ünder 
in  den  Handel,  welcher  es  ermöglicht,  den  Blitz  mit  dem  Momeutverscbluss  zu  erzeugen.  Letzterer 
adiUesst  selbsttätig  einen  elektrischen  Strom,  welcher  seinerseits  durch  einen  Elektromagneten  die  Ent- 
sOndung  des  Blitzpulvers  herbeiffihrt  Blitz  und  Öffnen  des  Verachluaaea  Mlen  suaammen,  und  man 
kann  daher  selbat  gegen  tageahelle  Fenster  gestellte  Personen  aufnehmen. 

Dr.  Hugo  S«hte«d«r  f. 

In  Ralhani  (England)  starb  Dr.  Hugo  Schroeder,  einer  der  Iwrvorragendaten  Schriftstetler 

auf  dem  Gebiete  der  wiasenscbaftlichen  Optik. 

Internationale  Photograph isehe  Ausstellung  in  SC.  Petersburg  im  üahre  1903. 

Die  unter  dem  Protektorate  Seiner  kuLtcrlicheu  Hoheit  des  Thruufolgeis  und  Grusüfursteu 
Michael  Alexandrowitsch  atebende  St  Petersburger  Photographische  Gcaetlschaft  veranstaltet  im 

l'rühjahr  1903  in  St.  Peteiaiburg  eine  Internattonale  photographische  Ausstellunj» ,  die  vom  I.  14.  April 
bis  zum  31.  Mai  13  Juni  1903  in  den  Käunien  iler  Fassa>{e  (Newsky- Prospekt  Nr.  48)  stattfimlen  wird. 
Die  .\n«stcllung  besteht  aus  den  .\bteiluugcn:  1  Wissenschaftliche  Photographie;  2.  Künstlerische  Phuto- 
grapbie;  3.  Photomechauische  Druckverfahren;  4.  Photographische  Literatur;  5.  Technische  Anwendung 
der  Photographie ;  6.  Photographische  Industrie.  Österreich- I  nnarn  wird  in  der  .Vus-stellung  u.  a.  durch 
den  xnrjTeÜnahme  speziell  eingeladenen  Wiener  Kameraklub,  bezw.  dessen  anerkannte  Meister  Dr.  Hugo 
Henneberg,  Heinrich  Käbn,  Herreuhausmitglied  Phil.  Ritter  von  Scboeller,  Profcaaor  Hans 
Watzek,  Graf  Bsterhacy,  Mitglied  des  ungarischen  Magnatenhauses,  u.  s.  w.  vertreten  sein.  In  das 
Ausstellungskoniitee  wurden  die  Vorstaiidstnit),'lteder  des  Kaiiier.iklubs.  ilie  Herren  k.  k.  Regietuunsrat 
B.  Widimsky,  Dr.  ptail.  Robert  Keininger  und  FAbrikbesitzer  Max  llorny  gewählt.  Die  Aus- 
stetlangsgcgensttode  werden  auf  Grund  einer  Entscheidung  des  ruasiacheu  Pinansministeriuma  sollfrei 
cingelaaaen  and  auf  den  masiacbeu  Bisenbahnen  frachtfrei  surflckbefOrdert 
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Der  V.  Internationale  Kongress  für  angewandte  Chemie, 
welcher  in  der  PÜBgttwoche  d.  J.  xu  Berlin  tagt,  hat  dne  bcmmdere  Sektimi  fBr  Phcttodieiiiie  (Nr.  IX), 

<lcr»n  \'iir-,it/L-!iikT  Pr(iffssi>r  A.  M  i  cthe  iClinrloUeiiburj;.  Knütstnissc  .}2)  i--t  Die  rU  nnr';it/iiii)^i  ii,  Howic 
die  hektiousberatungeu  werden  im  Keichstags^ebruide  .stattfinden.  Anmeldungen  zu  Vorträgen  werden 
mOgUcbat  twühxdüg  erbeten. 

 — »^fflÖ^  

BOefaerashau. 

F.  Matthles-Maauren.  Oravürenwerk  imcli  <".ii  mini  >!  rm-k  i'n  von  Hn^,'ri  Hpiinolti-rj,',  Heinrich 
Kühn,  Hans  Wat/.ck.  Vc-rlag  von  Wilhelm  K  iia|i]>,  Halle  a..S.  l'rciH  40  .M  k.  auf  Bütten- 
pepier,  70  Mk.  auf  Japanpapier. 

An  der  Spitze  der  (leutschen  Kunstphotographie  stehen  Henneherg,  Kfihn  und  Watiek, 
die  drei  Sterne  des  Wiener  Kaiucraklulis.  Das  vorlicgcn4le  I'rarhtwcrk  enthält  auf  20  Hcliogravflrctafeln 
die  herrlichsten  Meisterwerke  dieser  Künstler.  Vorausgeschickt  ist  eine  von  M  a  1 1 h  1  es •  .M  a  s ureB 
geschrielu'tie  „Einfahrung",  welche  einen  vortrefflichen  Cberblick  Uber  die  Entwicklung  der  modernen 
Kunst|')i<iti>K'r.iphie,  insbesondere  des  Gummidruckes  gibt.  Diese  Einffifarung  ist  begleitet  von  a6.  nach 
Bildern  derselben  Künstler  hergestellten  Zinkät  ■  ul 11. 

Das  Werk  sollte  in  keiner  photograiihischen  Vereiosbibliothek  fehlen;  es  bildet  die  beste 
KaadlMbe,  die  Mlt|{liedcr  zur  Kunstphotograpbie  su  eräeheu. 

P.  Metthlea  •  MHwaii.    Bildniamlseife  Photographie.    Mit  40  Vollbildern.    Verlag  von 

Wilhelm  Knapp,    Halle  a.S   1903     Treis  8  >U. 

Vor  nahezu  35  Jahren  vcrfasstc  der  englische  Kunstphotograph  H.  F.  Robinson  ein  Buch 
aber  kflns tierische  Photographie,  welches  1886,  flbenetzt  von  d  Schiendl,  unter  dem  Titel:  „Der 
malerische  Effekt  in  der  Photographie"  im  Wringe  von  Wilhelm  Knapp  erschien.  Das  Buch  ist 
zum  Teil  veraltet,  zum  Teil  besitzen  die  in  demselben  niedergelegten  Anschauungen  noch  heute  hohen 
Wert  P.  Matthies-Maauren  hat  daaaelbe  einer  WUligea  UmarbeituBg  nnterrogea  und  mit 
Brglnzungcn,  welche  den  heutigen  Anforderungen  entsprechen,  versehen.  Die  beige j^'e'iencn  40 Voll» 
tafeln  sind  eine  Avalase  aus  lien  besten  .\ufuahmen  der  verschiedensten  Kuustphotogrupheu. 

Die  Knnst  des  Jahres,  Deutsche  Kunstausatellungeu  1902,  nennt  sich  ein  8oel>en 

bei  der  Vcrlagsansfalt  F.  Druckmann,  Akt. -Ges.  in  München,  erschienener,  stattlicher  yuartband 
(Preis  4,5p  Mk.),  der  in  363  guten  Abbildungen  eine  Auslese  der  besten  Gemälde  und  Skulpturen  gibt, 
«dehc  auf  den  diesjährigen  Anaatellungen  voigeftthrt  wurden« 

Mejrara  groissi  KonTeraatlonilextkon.  6  Auflage  ao  BSnde  gebunden  zu  je  10  Mk.  Verlag 

des  Bibliographischen  Institus,  Leipzig  und  Wien. 

Das  Riesenwerk,  welches  auf  18240  Tcxtsciten  mehr  ala  llOOO Abbildungen  und  ausserdem 
noch  1400  lUustrationtafdn  enthalt,  enchehit  gegen%rtrtig  in  aediater,  gänslich  neu  beniheiteter  und 
venuditter  Auflage.  Der  ente  Baad  ist  berdta  ausgegeben. 



firietkaafcan. 

Nr.  4.  ob  eine  so  hoohintercssnnte  .\nfnahiiie  elnCS  Kuge'.lilit/es,  wie  dlljeoige  in  der  von 
Ihnen  namhaft  geniaeluen  /.eit.schrift,  »choii  jemals  vetntfentiicht  ist?  1-ür  uns  bleibt  nur  hochinteressant, 
daaa  jemand  von  so  bei.spielloscr  Naivität  ist,  ein  Bild  dieser  Art  ilen  l.i^^i-rn  als  .-Aufnahme  eines  Blitzes 
VORUaetien.  Der  Verfertiger  hat  seine  Kamera  withrend  des  n.lclulii-hen  Gewitters  frei  in  der  lland 
glatten.  Die  hellen,  auf  dem  Bilde  sichtbaren  Streifen  sind  1e<liglieh  .'M>l>il<k't  von  bienneudeu  Stras.sen- 
latemen,  die  als  Streifen  erscheinen,  weil  die  Kamera  Ih  w^lu  wurde,  li.f^-  li.  -i  liellcn  Streifen  oben 
am  Himmel  sichtbar  sind,  während  sidi  ganz  unten  am  Horizont  eine  schwache  .\ndeutung  der  Land- 
schaft befindet,  tut  nidits  zur  Sache  Die  Landschaft  ist  nämlich  eingestandenermnssen  nachträglich 
in  das  Hild  hioeinkopiert  Wer  jemals  in  einer  von  Strassenlaiemcn  erleuchteten  (^ris^liafi  bei  nächt- 
lichem Gewitter  frdhindig  UliUauf nahmen  zu  machen  versuchte,  kennt  zur  Genüge  diese  Art  von 
„Kugelblitcen",  von  denen,  entsprechend  der  Zahl  und  den  Abständen  der  Laternen,  im  Bilde  stets 
mehrere  tnit  gletchen  „Bahnen"  vorhanden  sind. 

Ftr  dir  RrJakti.ju  i  eraulwortUrh :  Dr.  R.  NKirHAUSS  in  (.r   .>li,  la.  ;  lrl<le  bei  Berti«. 
t>ruck  und  VtrUf  von  WILilKLM  KNAPP  ia  Htilr  ».  .S  .  Mühlwcc  1«.. 
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VEREINSNACHRICHTEN 


a.Heft 


Vcreinsnaehriehten. 

Aui  Eudc  des  vergaugenen  Jahres  nabnicu  noch  niebrcre  Auiatcurvcrcinc  die  „ Photugrapbische 
Rutidselutt**abOfgaB  aa,  so  der  Aiuatetirphetogr*pkeii>Ver«lii  „Pboebua*',  St  AndreaBberg, 

dt-r  Auiutciir-Pluitographen-Vereiii  Henratli,  <lie  cscl  I  sch  a  f  t  von  I' rt- \i  ti<l  e  n  der  Photo- 
graphie iu  llauuuver,  lUe  Photügraphische  OeselUch  af  t  /.u  Magdeburg  uud  der  I'hoto- 
grapbiacbe  Klub  in  Wfirxbnri^ 


Kamera -I^lub  in  Ylien. 

Vcr>;iiiiniliiii>i  vom  29.  Novemtier  190a. 

Vüii  den  Anwesenden  freundlichst  begriisst,  tritt  der  \'izepriisident  des.  Klnbs,  Herr  Dr.  Jul- 
Hofmann,  zum  Vortragspulte  und  spricht  in  seiner  bekannten  humorvollen  Weiae  fiber  die  Vor- 
geschichte seiner  i«n  abgelaufenen  Sommer  mit  mehreren  Klubmitgiiedern  (den  Herren  Dr.  Schück, 
Dr.  Kub.  Ilofmanu  und  Hauptmaun  Ilintcr.Ktoiüser  als  Führer)  unternommenen  Luftballonfahrt 
von  Wien  bis  Südböhmeu. 

Die  auf  dieser  Fahrt  gewonnenen  Aufiialiuieu  werden  durch  das  Skioptikon  an  die  Wand 
projiciert  und  allgemein  bewundert;  sie  sind  auch  in  der  Tat  ausgezeichnet.  Die  Ansichten  der  Kiirls- 
kirche,  des  Naschniarkte«.  des  Kathause.s  in  Wien  und  die  von  der  Stadt  Eggenburg  an  <  •  :  r.mz- 
Joacisbabn  niils.sen  zu  den  besten  Ballonaufnabtncn  gecihlt  werden ,  die  biaber  bekannt  wurden.  Die 
mit  viel  Witz  gespickten  Srkl&rungen,  die  Herr  Dr.  JnL  Hofmann  tu  den  Bildern  ga1>,  eibAhten  die 
Pretidc  an  den  Aufnahmen  nicht  unwesentlich. 

Nachdem  aicb  der  Beifall  gelegt  hatte,  brachte  Herr  Leutnant  Fr.  Ghiglionc  aeilie  Rdae- 
anfnahmen  rar  Vorffihmng.  Bs  waren  dies  gut  geachante  and  gUdEUch  erfaaiite  Lan^bcbaftaUlder, 
Städteansichten  und  Strandscenen  aus  den  verschiedensten  Gegenden,  darunter  einige  sehr  gelungene 
Stimnnngsbilder.  Der  Autor  versteht  es  vortrefflich,  deu  einsdnen  Bildern  durch  passende  Färbungen, 
durdt  Bcadineiden  und  entaprediende  BegreoauBg  Reis  tu  verieiben.  Andi  ihm  wvrdc  viel  BeifaU 
jeapendet   

Versammlung  vom  6-  Dezember  ig/xi. 

Nach  der  Demonstration  des  Herrn  Dr.  A.  Hesekiel,  Berlin,  Uber  die  wir  an  anderer  Stelle 

bi.rir!itt!i,  hielt  Httr  ]>i,  K  \\' c  i  s  einen  Vortrag  fllicr  „Das  p  h  o  t  o  r  ;i  nb  i  s  r  Ii  f  1 '  r  b  i-b  lt  re  c  h  t ". 
Ausgehend  von  der  auffallenden  Tatsache,  dass  die  alten  Griechen  und  Kömer  ein  l  rhebcrrecht  nicht 
gekannt  haben,  eatwldcelte  der  Redner,  wie  das  Urheberrecht  nadi  and  nadt  entstanden  und  bis  zur 

luni*.i;;eti  .\usjjestaltung  gediehen  ist.  Kr  betonte  insbesondere,  dnss  der  Mangel  an  wahren  Kunst- 
photographeu  die  Ursache  sein  dürfte,  warum  die  Photographie  erst  so  spät  des  Schutzes  würdig 
enditct  waide.  Doidi  die  VorfUuiing  der  seinenwit  von  onaerem  verdienstvollen  Mitglieder  dca  Hctra 
John  Hergbeiin.  in  sciniin  .\rtike!  „  Zielbcwusste  I'hotograjihic "  puhli/ierteO  AnlBahincn  7tii.;lt-  er, 
wdcben  iiinfiuss  der  Photograph  auf  die  Entstehung  des  bUdcs  zu  nehmen  vermag^  uud  zog  daraus 
den  Sdilnaa,  daas  die  Photographie  dne  Kunst  ad  nnd  deshalb  andi  dem«ntapiadictid  geaehtttzt  werden 

solle.  Im  kt/len  Teile  setzte  Herr  r)r.  Weiss  fliu  ^egetnv.'irlig  in  Kraft  sti'lioii<Uii  ncstitiunniigen  aus- 
einander uud  gab  über  einige  l-'älle  detailherte  .\u»künfte.  Der  gcdicgeue  N'ortrug  faud  allseitig  viel 
Anklang. 

PhotographiMh«  GMiüMhatfe  zu  Bnmmn, 

Vonitsendcr:  Herr  H.  Kippenberg,  Pialmenatr.  aa 

.\m  12.  November  hielt  Herr  .\riio  Kulir,  l'hotochcniikcr  der  Finna  H.  M.  Hausehild, 
einen  Vortrag  Ober  pbotomechaniache  Keproduktionsverfabrcn  in  den  verschiedenen  Landern.  Während 
der  Thotograph  sidt  der  modernen  Trockenplatte  bedient,  deren  SilberkOmer  ihm  dnrdi  versdiiedene 
Grösse  und  Dichtigkeit  die  Nn.uu  ierungeii  des  Bildes  ermöglichen,  gebraucht  der  Re|irodiiktii>iis- 
techniker  die  alte  nasse  Platte,  der  er  durch  Voracbalten  eines  Levj'schen  Kasters  bei  der  Aufnahme 
dne  grObere.  ktostlicfae  KAmung  verldht   Die  Anfnabme  findet  in  drd  Abschnitten,  Or  Sdiatten. 

Halbschatten  un<l  Lichter  bei  /iiuihmender  BlendeoMblung  und  abnehmender  Zeit  Statt.  Die 
Umkehrung  des  Bildes  beim  Druck  wird  durdi  Abaiehen  and  umgekehrtes  Wiederauftrageu  der  Bild- 
■diidit  auagegScbcn,  oder  dadtitdi,,  das«  man  von  voraherdn  da  Spiegdtnid  aalkimmt,  wddics  die 
HypothenaaenBldie  dne«  senkrechten,  rechtwinkligen,  vor  dem  Objektiv  befestigten  Priamas  told 
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reflektiert.  VortraKcmler  liespr.irti  die-  lltrstcllung  des  Positivs  auf  der  mit  Chroinateiweiss,  bexw. 
Chromatgelatine  überzogenen  Mctallplatte,  den  Schutz  der  erhöbt  gcwüuschten  Teile  bei  der  Ätzung 
gegen  den  aeitUdieii  Angriff  der  SInie  (UnterSteung),  hob  hcnror,  dMS  anierikAnitdie  Drucker  von 
Plattt-n  ausKezeichncfc  Drucke  verfertigen,  welche  Vertiefungen  von  o,i  mm  aufweisen,  und  gedachte 
endlich  des  Dreifarbendrucks,  der  drei  Raster  benotigt,  einen  für  jede  Aufnahme,  wobei  die  Linien* 
■jnteme  um  3Q  Grad  gegeneinander  vi-pscliobeu  sind. 

Am  a6.  November  setzte  Herr  H.  Kippenberg  seinen  Vortrag  fiber  Meisterwerke  der  Malerei 
fort  Die  Einbusse,  welche  Gemälde  bei  ihrer  Wiedergabe  durch  die  Einfarbigkeit  der  Aotogruphie 
erleiden,  den  Ivinfluss,  welchen  Ton  und  Verstärkung  der  Diapontive  ausüben,  bat  er  seine  Zuhörer  zu 
beachten.  Zarte  Diapositive  eignen  aicii  am  ehesten  zum  Projizieren.  Vor  der  Retusche  derselben 
seien  die  PhotoKr  ii  lu  n  ^t  wamt,  welche  rieb  nicht  rflhmen  dfirfen,  votlkommene  Maler  sn  sein. 

Am  2.  November  fmnl  ein  Stiidienausflu ^  •itit!,  uikI  wurde  .Anleitung'  zu  .\ufnahn3eQ  i» 
Atelier  gegeben;  am  5.  und  9.  November  wurde  l  utcrricht  im  Entwickeln  der  Platten  erteilt 

Dr.  Job.  Pinnow,  II.  Schriftrabrer. 

Var«ifk  ifon  preunden  d«r  Photographie  zu  Oarmstadt. 

SPb  MonatsveraniDttilang,  «n  95.  November  1902,  im  Vereinslokal  Gesellscbaftssaal  der 

Tnrnlialle,  Woogsplati. 
Voniliciider:  Dr.  R  W.  Bficbner. 

Anwesend:  33  Mitglieder,  5  Gästfc 

Der  Vorsitzende  begrflsst  die  erschienenen  Mitglieder  und  GSste.  Dann  bemerkt  er,  dass 
heute  die  5a  Mouatsversammlung  stattfinde,  und  knüpfte  daran  einen  kurzen  Rückblick  auf  die 
bisherigen  Brfolge  and  Fortschritte  des  Verein«.  Aus  gleichem  Anlaas  stifteten  Herr  und  Frau 
Dr.  Bflebner  dem  Vcreiae  eine  Leeelunpe  und  eine  Tischglocke,  wofür  der  xweite  Vorntieade,  Herr 
Herweck,  unter  entsprechendem  Hinweis  auf  die  schon  öfters  iiewiCMnc  Hodllwnigkeit  unseres 
Hetm  Vorsitzenden,  den  Gebern  den  Dank  des  Vereins  aussprach. 

Bs  folgte  nun  eine  Reibe  geschlftfidier  Angelegenheiten.   SEunldist  wurden  als  Mitgiieder 

anfgenoinmcn  die  Herreu  l'rof.  Dr.  Ililc  un<l  Kuthdrurkereibcsitzcr  H.  Vhde. 

Ferner  wurden  folgende  Einläute  bekannt  gegeben:  i.  k.  u.  k.  Hauptmann  L.  David  hatte 
die  Gflte^  der  Bibliothek  die  neueste  Auflage  seines  sehr  empfehlenswerten  „Ratget>en*<  zu  stiften;  der 

Vi ■r>it/ttide  drückte  dum  Gtber  ticreivs  schriftlicli  den  Dank  des  \'criins  aus,  doch  soll  dies  dii  dieser 
Stelle  nochmab  geschehen,  a.  CirkuUr  vou  Uttomar  Anschfilz,  Uerlin,  Einladung  zu  einer  Aus- 
stellung unter  Verwendung  nur  deutscher  HiUtanittel  betreffend.  3.  Neuere  Gutaditen  Aber  Imogen- 
Sulfit  der  .Akticn)4e<iotls<-!i.ift  für  Aiiilinfabrikation ,  Berlin.  4.  Vortrnj^  von  Dr.  \.  Eicbengrün  über 
Acetunsulfit  und  Prospekt  über  lilitzlicbt- Bayer.  5.  Prospekt  vou  Kieser  &  Pfeufer,  Münchea,  Aber 
Hofjptaotograph  P.  Mülieradien  8epin«PlaÄipapier  und  Blektra- Lampe  &  VnUBabt  von  Neumann 
&  Fischer,  FreiburR,  über  I>iapnsitivrabiiien  7  l'rospekl  von  Job.  K i rch gassner.  MÜMohen.  ü1>er 
Strahlenschützer  für  Dunkelkutnnicrbeleuclitung.  8.  l'ruspekt  vou  C  Pogade,  Berlin,  über  deu  Ver- 
gitaeningsapparat  „Ideal".  9.  Cirkular  der  Firma  Bruns  &  Riedl,  Mündicn.  la  Einladung  cur 
pholographischen  Anwiteüunj^  in  Hamburg  im  Frfdijalir  1903. 

^Veiter  teilte  der  Vorsitzende  mit,  dass  für  die  konuucnde  Wiuter&aison  die  Herren  Professor 
Schmidt,  Karlsruhe,  und  Dr.  Lflppo-Cramer,  Frankfurt  ■.  If.,  su  Vortttgen  gewonaen  sdica,  und 

ausserdem  Stinde  uns,  im  Anschlus.s  att  den  Frankfurter  Verein,  ein  grosser  Projektinnsvurtrag  des 
Herrn  Oberleutnant  Kiesling,  l'rioikiiau.  höchstwahrsclu-inlicb  bevor;  femer  nSchsicn  Monat  ein 
.\usflug  nach  Frankfurt  a.  M.  zum  Hesuch  der  Filiale  Zeiss,  Jena,  um  ein  diiselbst  aufgestelltes 
£pidiaskop  zu  besichtigen.  Durch  einen  der  anwesenden  GSste,  Herrn  Blmhard  ans  Schweinfurt, 
wurden  sehr  schfine  Abdrücke  auf  Samt  und  Seidenstoffen  vorgelegt 

Der  Vorsii/ende  wies  alsdann  auf  eine,  ihm  von  der  N.  P.  G.  freundlichst  fiberlassene  grössere 
Serie  von  Kontaktdrucken  auf  LenUpapier  hin,  di*  infolge  venchieden  bnger  Kxpositionssciten  und 
entsprechendem  Butwidcicnosatz  (Bfiaol  und  AeeCoiMullk)  diese  «endücdenen  Arten  von  Plibongea 
gibt,  also  von  Schwarz,  Sepia,  Braun  bis  ZU  Violett  bin.  Bcsoaden  scfaOn  machen  sidi  die  Abdrfldce 
auf  der  groben  Sorte  Papier  „F". 

Bei  dieser  Gelegenheit  machte  der  Vorsitzende  auch  auf  einen  besonderen  Vorteil  des  EdinoN 
Entwicklers  aufmerksam,  indem  derselbe  vou  Fixiernatrun  nur  in  >;anz  geringem  Masse  beeinflasst 
werde,  ein  Verbaltea,  das  sich  sonst  nur  noch  bei  dem  Brenzkatechin-Entwickh»'  findet 
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Es  folgt  nun  ein  sehr  iotercflaanter,  gcdieK<^ner  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Bflchner  Ober  die 
Verwendung  von  „farbcuenipfindUchen  Platteii "  init  umi  olinc  0.eU)Scheibe.  Als  Aufnahme- Objekt 
diente  dcnwelbcn  eine  von  ihm  nmonDcogesteUte  Pwbcntafel  und  dann  eine  Anzahl  natürlicher  Farbciip 
blAcike  Der  Vintrageufe  bMte  dicw  dngtihendea  Stadien  nrft  gewOhnUdien,  res|>.  farbenempfindüclicn 
Platten  von  den  Firmen  Perutx,  SchU-ussnci.  Aktiengesellschaft,  und  Westendorp  &  Weimer 
gemacht  und  war  dabei  tu  folgenden  Resultaten  gekommen :  i.  Die  Tonwerte  der  Farben  kommen  bei 
gewöhnlichen  Platten  ao  gnt  wie  gar  nidit  nr  Gdtang.  a.  Bei  tarbeoenplindHchcn  Platten  kommt 
Oelb  nur  dann  hell,  lil.Tii  und  Violott  nur  dann  diinVel.  wenn  eint- Tielb-icheil«-  <  in m-schulttt  ist;  Crrfln 
wirkt  dagegen  meistens  genügend  ein.  Die  besten  Resultate  erzielt  man  mit  der  l'crutz-Eosin-  und 
der  Weatcndorp  &  Wehner-Flatte,  Ictatere  ist  aber  viel  empfindlicher.  Wenig  nadulcbcnd  ist 
SchlettSsners  Viridinplatte;  am  ungünstigsten  verhielt  sich  die  Aktien -Orthoplattc. 

Zar  Demonstrkmog  seiner  Rcaoltate  führte  der  Vortragende  die  betreffenden  Diapositive  mit 
dem  Projdttionsapparate  vor.  Bs  waren  dies  also  die  Aufnahmen  einer  Pubenskala,  ParbenMöi^en 
und  von  swei  bnntcn  Fenstern,  letztere  «'ntwotfcii  von  dem  hiesigen  Künstler  H.ms  Dietrich  Leip- 
beimer  und  ausgeführt  von  der  Kunstanstalt  Enducr.  Die  Fenster  selbst  waren  ebenfalls  ausgestellL 
Der  Vortragende  erntete  hteifür,  wie  fBr  seine  Anafabrnngen  ia  aUgenwincB  des  TÖdiaten  Bdfall  der 

Vers.-jnnnluiiK.  »i<frir  ihm  .!tr  /utiti  Vorsit/.iidc  diu  Dank  des  Vetdu  daibncfate.  Der  VOCtng  wird 
in  dieser  Zcitsclirift  im  /iisunimcnbaug  vcrüffcntliibt  werden. 

Auf  Anregung  von  Fräulein  Walz  fand  diesmal  auch  eine  Diskussion  Aber  Ilandkameras  statt. 
Ein  Teil  der  Mitglieder  hatte  solche  zu  diesem  Zwedic  mitgebracht  nnd  «ttf  die  Vor-  und  Nachteile 
derselben  hingewiesen.  Ans  dicseii  Bc^iediwIgtB  ergaben  sich  Meinungsverschiedenheiten  bexügUch 
der  zu  verwendenden  Objektive.  Wlbrend  nlmlidi  einersdts  behauptet  wurde,  daas  für  Amateure  voi^ 
zfigUche,  aber  weniger  lichtstarke  Objektive  nul;:  /u  empfehlen  seien,  da  sie  weniger  l'ililresultate 
liefern  als  sehr  lichtstarke  Objektive,  so  wurde  aodeneits  der  Gebrauch  lichtstärkster  Objektive  nach- 
drflidkfi^  bctoati  da  man  damit  im  atande  sei,  ancb  bei  weniger  günstigen  Liditverblltnissen  gvte 
Rcmltate  nnd  dnrdi  Abblenden  die  nfitige  Hefe  an  etsidea. 

Ilc/.OnIich  des  Schlit/versrlil'.is'ie^  wurde  von  verschiedener  Seite  als  Nachteil  eiiipfunden,  dass 
derselbe  keine  /Zeitaufnahmen  gestatte.  Daraufhin  teilte  Herr  Dr.  Büchner  mit,  daü»  er  demnächst 
eme  neue  Klaiqtkamera  von  Cnrt  Bentzin  mit  Sdültzveiaddnsa,  der  ancb  Zeitaninabmen  gestattet, 
vorflUlfen  »erde. 

Durch  die  Besprechung  der  Ilaudkameras  wurde  auch  die  eigentümliche  Tatsache  festgestellt, 
dasa  viele  nnaerer  MitgUeder  von  der  Anwendung  der  Rollfilms  tnehr  und  mehr  abirommen.  An  ihrer 
Stelle  werden  dagesen  von  mebieren  Seilen  gana  besonders  die  Plaafilmt  der  Afcticagcaellacbaft  loliend 
empfohlen. 

Bs  ftolgten  nnn  die  Referate  Uber  die  in  der  letsten  fUtning  verteilten  Muater  von  dem  Bat- 

w^ickler  ,,  Pitml m' "  \\rli  !u  r  durch  die  Höcbsli  r  l''.<rli wi  rke  in  dt  ti  H.ukUI  ^(.-ULuhl  wird,  Hcrrdrinim 
eröffnete  die  Besprechung  und  wies  zunächst  darauf  hin,  dass  bei  diesem  Entwickler  das  Alkali  durch 
eine  ncne  Snbstanz  emetst  sei,  wodurch  manche  Ulngd  der  Alkalien  in  Wegfsll  bimen. 

Resultat  wurden  einige  Negative  vorgezeigt,  die  gut  durchgearbeitet  waren  und  schöne 
Weichheit  zeigten.  Herr  Grimm  glaubt,  daas  sieb  der  Entwickler  fOr  Diaporitive  vonflgUch  eignet; 
bei  der  geringen  Menge  des  ihm  snr  Verfügung  stehenden  Entwicklers  habe  er  doch  angebende  Ver- 
suche nicht  anstellen  könnc-n.  Ili  rr  Vrni.  I)r  K  I  <  ni  m  hatte  den  Entwicklf-r  zur  Hervorrufung  von 
Bromsilberk<^ieen  angewendet  und  dabei  schöne  SchwArsen  erzielt  Er  gedenkt,  die  Versuche  noch 
fotlsnaetscn.  Ab  Naditril  vrwde  die  geringe  Haltbarbdt  gerOgt  Herr  Dr.  Bflcbncr  kann  in 
den  neuen  Priparate  noch  kdne  Vorteile  gegen  ,Soda  oder  Pottasche  finden. 

Nach  einer  kleinen  Pause  sdgte  dann  Herr  II.  J  ung  im  Anacbluaa  an  seinen  in  voriger 
Sitzung  gehaltenen  Vortrag  „Ober  Ordfarbenphotogruphie",  insbesondere  Uber  die  Portschritte  dea 
Dreifarl>endruck«,  den  jetzt  eingetroffenen  Betrachtungsapparat  nach  l'rof.  Dr.  Miethe.  Dieser  Apparat 
ist  nach  dem  Prinzip  des  Zinkschen  Cbromoskops  gebaut,  ist  aber  infolge  seiner  scharfgeschnitteaen 
Filter  nnd  anderer  tbeoretiscb  absolut  ridtter  Binricbtungen  diesem  Zinkseben,  sowie  dem  Iveacben 
Clin  iii  iskn;  (  bedeutend   tUierk^jeii.     Die  vorgezeigten  Aufnahmen,  besonders  die  „Dame  mit 

Sonnenscbirm ",  erregten  den  lebhaftesten  Beifall  der  Versaaimlnng.  Hau  war  allgemein  der  Ansiebt, 
daas  diese  Anfnahmen  die  vollendetsten  dier  bis  jetzt  ersidten  Farbenanfnabmen  aden.  Herr  Jnng 
erntete  mit  <ler  Vorfülirun^  reii-heii  Beif  ill  i;nd  wunle  von  dem  Vorsitzenden  beauftragt,  der  Firma 
Bermpohl,  Berlin,  welche  den  Apparat  zur  Verfügung  gestellt  nnd  denselben  sehr  solid  und  sauber 
aasgeffthrt  hatte,  den  Dank  des  Vereins  mitteilen  zu  wollen. 
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Der  Vrirsitzt  iulf  liemrrUti  ,  -in;  Si  hhiss  iidt  h  ii.ii  liträgHch  zu  <!cn  \'crfiiisaugelc;;enheitet1,  daas 
das  Mitglied  Herr  Ludwig  seinen  Austritt  p«r  i.  Januar  1903  angeKigt  habe,  und  dass  aomit  der 
Verda  am  heudKea  Tage  effdttiv  dnen  MitgUederbcttimd  von  43  MitgUede»  aafimwdseti  lutbe  Br 
hofft  .  <!  .HS  in  <!ic-<;er  SaSaoii  die  ZM  50  emicfat  vmdt,  und  acbloM  daranf  den  wiawnidiafllictaca  Teil 

ilcr  Vcrjiuttituluug. 

Der  SdiiiftÜUiKr:  W.  Grimm.  Der  Vonhsendc:  Pr;  &  W.  Blchuer. 


Am  Donnerstag,  den  27.  November  1902,  hielt  der  Verein  in  seinem  Vereinslokal  seine  beiden 
ePitcn  öffentlichen  I'rojcktionS'Vurführungen  ab.  Es  war  dies  eine  Wanderung  <lurch  ilic  Düssel- 
dorfer Auaatellung  aet»t  RheinreiM^  und  fand  die  eiste  Vorffibning  des  Nachmittags  für  SchOler  und  die 
sweite  Abends  statt  IM«  IMIasddotl^  Bilder  and  ancli  zum  Tieil  die  der  Rbeinreise  (mit  entsprtdiendem 
Vortrn.u)  ciitstatiimteu  dem  Verlag  «an  Liescgang  in  Dflsaeldorf.  Bin  weiterer  Teil  der  Rheiiireisc 
waren  Aufnahmeo  Ton  Herrn  Dr.  Bftcliner.  Wfthiend  Nachmittag  Herr  Lehrer  J  ung  den  Text  über- 
nommen hatte,  teilten  sidi  darin  fflr  die  Abendvontdlung  Herr  8tnd.  Mantner  nnd  der  Vorsitzende. 
iH-r  RL-sucb  der  beiden  Vorführungen  w.ir  ein  zufriedenstellender,  uinl  f.ni-li-ti  <lie  liiliicr.  naiiK-ntlicli  die 
der  Kbeinreise,  grossen  Ucifall.  Eine  weitere  öffentliche  Projektions -Vorführung  fand  am 
Sonnabend,  den  13.  Dezember,  statt:  diesmsl  ffihrte  Herr  Ranitltsrat  Dr.  Maurer  die  Anwesenden  in 
den  Oilciiwalil.  Mit  besonderem  descliick  hatte  'ler  VoruaRetnlf  verstanden,  seine  Hilder  mit  dnem 
fcsielnden  Vortrag,  dem  hie  und  da  auch  nicht  der  nötige  Humor  mangelte,  zu  begleiten. 

Die  Bilder  seibat  (die  Aufnahmen  waren  slmtUdi  mit  einem  Fhotojnmede  6 : 9  gemacht),  die 
an  sich  eine  tadellose  technische  Ausführung  /eigtoii,  hcwiescu  aufs  neue,  wie  der  Vorführende  die 
glückliche  Bcanlagung  hat,  „wirkliche  Hilder"  und  nicht  nur  Ansichten  zu  macheu.  Zum  licginn  der 
VocMhmBg  wies  Herr  Dr.  Maurer  in  einer  kurzen  Blnidtuag  ndt  packenden  Worten  darauf  hin, 
welche  Zwecke  die  Amatcurphoto^rapliic  vorzugsweise  in  Auge  haben  niiissc  lia  flii-sc  kurze  .\n- 
Sprache  unzweifelhaft  auch  anderwärts  gcwiirdigt  werden  dOrfte,  so  wird  sie  später  au  anderer  Stelle 
extra  tum  Druck  gelangen.  Die  Vorfühning  dauerte  etwa*  Über  eine  Stunde,  und  warmer  Beifall  der 
zahlreich  erschienenen  Zuhfirerschaft  belohnte  den  Redner. 

Der  Vonitzende:  Dr.  B.  W.  BOchner. 
  »0»«  '  

PhotographlMhtt  GttMllm^ft  mu  Kattowitz  (0.»8.)< 

Sitzung  am  13.  November  1900. 
Der  VoraitaBCfldc  gibt  bdiauut,  <1ass  im  laufenden  Monat  eine  gcsihäftliche  Sitzung  mangels 
widitiger  l>unkte  fftr  die  Tagcsocdnung  nicht  stattfinden  wird.  Um  für  die  in  der  vorigen  Sitzung 
beadiUMsenen  Bütsliditanfaahmen  mftglidnt  Zeit  zu  gewinnen,  wird  von  theoretischen  BrOitemngen 
abgesehen.  Herr  Ro.snitlial  zeigt  einige  Tierstudien ,  Monieiitaufn  ihincu  auf  Celluloidfilnis ;  Herr 
Sets  legt  eine  grössere  Anzahl  Bilder,  durch  die  verschiedene  Kopierverfabren  —  auf  Ccllo'idin,  Brom- 
stlt>er',  Fan-  und  Kallityp- Papier  —  erUntert  werden,  vor,  femer  mehrere  Diapositive,  auf  Agtaplatten 
mit  Iniogensulfit  entwickelt,  di<-  grosse  Klarheit  und  tiefschwarze  Zeichnung  aufwei.scn.  Hierauf 
werden  vier  Gruppenaufnahmen  13  X  >8  ^"i  gefertigt,  und  zwar  zwei  mit  Kugelbliulicht,  zwei  mit 
Zdtliditpatronen;  daran  aaadilieasend  erfolgt  die  Bntwiddung  von  je  zwd  Aufnahmen  durch  Herrn 
Set  /  mit  Imogcnsulfit  und  durch  den  Vorsitzenden  mit  Rodinal:  dam  Resultat  war  folj^endes:  die  mit 
Kugelblilzlicht  aufgenommenen  Bilder  waren  unterbelichtet,  die  mit  Iniogenüulfit  entwickelten  Tlatten 
in  den  Lichtem  etwas  ktUtiger  gedeckt.  Hiermit  haben  die  Auafilhningeu  der  Herren  Sgraja  und 
Setz  in  der  SiUnng  vom  &  November  ihre  Bestätigung  erfahren. 


Sitzung  an«  20.  November  igfXt. 
Als  Mitglieder  werden  neu  aufgenommen  die  Herren:  Hasdiinenmeistcr  Alvcnslcben, 
Kostndtna  (Boetididrtt),  Ingenieur  Hans  BrOckmann,  Sosnowice,  Gebr.  Altmann,  Photogra- 
phi.scbes  Atelier  in  Sosoowice.    Als  Gast  wird  Herr  Lehrer  M filier  von  der  Ktai|^  Baugewerk- 

schule  begrfiasL 

Eingegangen  Ist  t.  ein  Prospekt  der  Firma  Neumann  &  Fischer,  Preiberg  i  S.,  in  welchem 
sdiöne  Diapoaitivnhmen  fflr  Fensterbilder  in  moderner  AnafOhrung  empfohlen  werden,  daranter 


Oigitized  by  Google 


VEREINSNACHRICHTEN 


a.Heft 


bMonde»  beneikeiisweft*  Rahinea  xmn  BSiiwIieii  von  visr  Diapoaitiven,  &  9  X  is  cu;  a.  Davids 

photo^rnpliischer  Ratj^clier  ffir  AnfSii^er.  ein  all^enieiti  hekniiiUes  (ind  geacUtztes  I<ehrbacll,  vom  Ver- 
fasser der  Gesellschaft  gestiftet,  wofflr  au  dieser  Stelle  der  Dauk  ausgeaprocheD  sd. 

Vom  den  Hetfca  RoicBthsl  nod  Niederttraiaer  werden  VcrgrSHeningen  angefertigt, 
die  Herr  Sets  klar  nnd  konbraatreicb  mit  laogcaanlfit  entwiclcelt 


Sit/tiiiK  atn  27.  November  1902. 

Der  Voraitzeude  hält  eiuen  kurzen  Vortrag  über  das  Lentapapier  der  N.  1'.  G.  und  die  Ent- 
wicklang  dcawiben  mit  Bdlaol:  dieser  Bntwidcler  arbeite,  mit  ditige«  Tropfen  BromltaHMaanK  ver- 

niischt,  kl.ir  und  kruftv'iH  iiml  rrj;cl)e-  einen  anj,'rn»  li!iu  n  sriiu  ai />>r;>inii  ii  I'.irlienton  ;  lieiioht«Mis\vrrt 
sei  auch,  dass  man  von  kuu/cntricrter  lA>sung  zum  vcrdüuatcu  Jüitwickler  etwa  ein  Drittel  weniger 
branclie,  ato  von  Rodinal;  ein  Verracta  mit  dem  Bdiaol  kSnne  daher  empfolilen  werden. 

Herr  Gerloff  fiericlitet  flher  seine  Siimtnerreise  utnl  Uj;t  mehrere  Aufnahmen  aus  Hern, 
l-iuine,  Venedig,  .\bbazia  und  Paris  vor,  die  allgemeine  Bewunderung  erregen  und  darauf  zur  gr<K>sleu 
n«ude  in  da«  Oeadlachaltaalbnm  wandern. 

Zum  Schluss  machte  Herr  Ricsenfclrl  eine  Gnippenaufnahme  13X181111  mit  Zeiflieht- 
patrone  auf  Auilinplattc,  die  sogleich  vom  Vorsitzenden  mit  Rodinal  entwickelt  wurde;  das  Negativ 
ist  kkr,  k«atniatreicli  nad  ohne  wdtetes  kopktflliiK, 


Sitanng  vom  4.  Dezember  190» 

t>ri  \'<>rsltsende  dklSrt.  dass  er,  obwohl  eine  Tamsordnunj»  nicht  versiindi  worden  sei,  die 
Sitzung  aus  bcsondcfcn  GrQnden  persönlicher  Natur  zu  einer  geschäftlichen  machen  müsse.  Als 
dndger  Punkt  der  TaKeaordnonfr  wird  angekflndigt:  Zeitachiiftenabonnement  fSr  daa  Jahr  1903.  Nach 

knr/er  Pehaltc  wird  bi-si  hli  issi  ii ,  das  AI>onneinent  auf  die  ,.  .Alljj''nio'n''  r!iotoj;riiphen  Zcituni;",  den 
„Amateur- Photographen",  die  „Alpinen  Majestäten"  und  das  „Museum"  fallenzulassen,  dagegen  die 
„Knnat  in  der  Photographie"  neu  anfennehmen:  demnach  werden  im  nldtaten  Jahre  folgende  tnält- 
schriftrn  Rohalten  werden:  i  ,.  rli'>to^;r:it)lii<cIi<-  iii '.siliau  "  aK  Vereinsor^an ,  2.  ,,  r!u>tf>v.;raplii';r!ic 
Correspondenz ",  3^  „AteUer  des  Photographeu  ".  4.  „  Photographische  Mitteilungen",  5.  „  Photograpisches 
Oentralblatt**.  &  „  Lateraa  magica",  7.  „  Die  Kunst  in  der  Photographie**.  Pemer  wird  beachloaaen,  die 
neue  Aa8>;al)c  von  Bukes  L.ichtbildstiidi<  n  an/n-;rhaffoti     Hiermit  ist  der  ^'«  srh.äftlichc  Teil  erledigt. 

I>er  Vondtiende  bespricht  sodann  seine  ]-;rfolge  mit  dem  G.  S.  (Schacuf  felcn-}Negativpapier; 
bemakenswert  aei  ^e  hohe  lichtemplIndHdikeit,  dagegen  kopiere  es  viel  adiwerer  ala  N.  P.  ß.- 

NeRativpapier  und  lasse  im  Veri;lrii'h  zu  letzterem  das  Papierkorn  stärkt  -  In  rvortreten  ;  Redner 
daher  dem  N.  V.  G.  -  Papier  den  Vorzug  geben  zu  sollen ;  bei  beiden  Papieren  sei  die  grosse  Bewegungs- 
frdhdt  in  der  Exposition  rfihmend  hervonuheben,  ao  daas  ddi  dieae  Fabrikate  besonders  gut  cur 
Aufnahme  von  Srhneclar.dsrhaflcn  ei),'nen  dürften. 

Zum  Schlus.s  führen  die  Herren  Harnisch  und  Setz  eine  grössere  Anzahl  Mclbstgefcrtigtcr 
Liditbikler  mit  dem  Skioptikon  vor,  die  wegen  ihrer  zum  Teil  hervorragend  adiSnen  Auaftthiung 
ungeteilten  Beifall  fimlen;  die  von  Herrn  Harnisch  vorKcffihrten  I-andschaffsscenerieen  waren  (adellos 
koloriert  und  gaben,  als  Lichtbild  auf  die  Ix^iuwund  geworfen,  einen  prächtigen  Anblick;  /.ur  Her- 
Stellung  simtiicfaer  Liditbilder  waren  Agfa^Diapoaitivplatten  verwandt     W.  Müller,  Voiaitaender. 

'  •  — 

OMSllMhaft  zur  Pll«g«  <l«r  Photographie  in  Iseipzlg  (B.  V.)* 
Bericht  Ober  du  IV.  Quartal  1902. 

lor.  A  rbeils  versa  ni  III !  im  X  atn  Mittwoch,  den  lo.  September  190^' 
Herr  Nitzsche  hielt  einen  Vortrag  über  Hctatellung  von  Diapositiven.  Vortragemler  iKtont 
fOr  Projeklionabilder,  daas  dieselben  dneraeita  klar,  anderseits  ao  wdcb  sdn  mflasen,  daaa  die  tiefsten 
Schatten  noch  gut  für  das  Licht  durchl.ässij^  bleiben.  I)a.s  KÜnstiffste  Negativmaterial  »eieii  S  c Ii  1  eussuer- 
FoUen,  mit  Standentwicklung  hervorgerufen,  wobei  partielle  AbsdlwXcbung  der  Ferne  sich  oft  nOtig 
machen  werde.  Die  Lichtdnrdhliadgkdt  der  Negative  wird  mit  dem  Photometer  bestimmt,  die  Beliditung 
fler  niai)OS,itivplatteti  danach  mit  MaKnesitiuistreifen  rnverl.'issijr  bewirkt.  Nach  Rcsprechunj:  der  Methoden 
zum  Geraderichten  stürzender  Linien  und  nach  Darlegung  seiner  Arbeitsweise  beim  Kolorieren  der 
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Diapodtlve  fObrt  Herr  Nitxtche  die  Bdapide  *u  teliien  AnafOhniiigeii  mitteb  des  ProjektioiHappuatat 

praktisch  vor  und  zeigt  dadurch  von  nenen,  bis  zu  wdcher  VoUkootaietiliclt  er  dieie  Speidal' 

diszipliu  beherrscht. 

Verteilt  wnrdea  Proben  von  Photos- Bronuilber-  und  Negativpapier  (Widentweil).  Herr 
Professor  Aarlnnd  erkllrte  auf  Grund  einer  Prflfnng  im  Spektnlq>iMn'Bt  die  Schleusaneracheu 

Viridinplattcn  für  gut 


102  Arliei  tsver  SHiti  ml  II  n  j;  am  Mittwotli,  drn  8-  Oktober  1902. 
V'orleguug  zahlreicher  Neuheilcu,  welche  bereits  im  „ Photogr.  Ccatralblatt"  besprochen 
fliad,  durdi  Herrn  Prof.  AarUnd.   Beridnt  des  Untcrseiclincten  fiber  einen  Besuch  in  der  Fabrik  der 
N.  P.  a,  Beilln-StegUts. 

Mittwoch,  den  ap.  Oktober  1902. 

I'rojek  tions  Vortrag  de«  Herrn  Dr.  II.  Harting  von  der  Finna  \'<MKtläiidf  r  ^;  Sohn, 
nraunsi-liwc'ig.  IJcr  Vortragciule,  welchen  unsere  (•esellschaft  seit  längerer  /.eil  /.u  ihren  Freunden 
/ithleu  darf,  berichtete  an  der  Hand  einer  grossen  Zahl  von  Projektioasbilderu  fiber  eine  Reise  in  den 
Kalkalpen,  Hohen  Tauern  und  südlichen  Tirol.  iJic  Bilder  waren  guus  bcsOttdecB  scbdn.  Der  Gnind 
hierfür  lag  darin,  dass  Herr  Dr.  Harting,  wie  er  später  auf  Befragen  mitteilte,  für  jede  Aufnahme 
die  geeignete  Brennweite  festgestellt  und  bentitzt  hatte  und  ausserdem  in  ausgiebigem  Masse  sich  der 
Gelbfilter  bediente,  Momentaufnahmen  aus  der  Hand  dagegen  ganz  nnterlieas.  Benutzt  wurde  eine 
quadratische  Kamera  9  X  12  mit  besonders  langem  Auszug,  Kollineare  1:6,8  von  15.  iB,  20,  35  und 
33cm  Brennweite,  Perutz'  Silber- Eosinplatten  mit  den  auf  sie  abgcslininitcn  Kompt-nsations-  und 
KontrastfUtera  (Voigtlfinder  —  Aarlaud  —  Bauermeiater).  Die  Resultate  babeu  den  Wert  der 
erwlhntctt  HOinuittel  und  die  Olierlegenheit  einer  aoldi  exakten  Aibatsweiae  acUagend  bdricKB. 


Sonnabend,  den  15.  November  190s. 
Feier  dea  zehnjfihrigen  Bestehena  der  Gesellschaft  durch  ein  Pieatessen.  Gleidi» 
zeitig  hatte  die  Gesellschaft  eine  Ausstellung  von  .\rbeiten  ihrer  Mitglieder  aus  .älterer  un<l  npiu-rcr 
Zeit  veranstaltet,  wobei  durch  die  Herren  Prof.  Seliger  und  Prof.  Aarland  von  der  Königl.  Kunst- 
akadawie  und  den  I.  Vorntzendca  unserer  Gesellschaft,  Herrn  E.  WeingSrtner,  die  Preisverteilung 
vorgenommen  wurde.  Von  den  ausgestellten  Dildern  wurde  eine  Anzahl  zur  Reproduktion  im  „  Photo- 
graphischen  Centraiblatt"  durch  Herrn  F.  Matthies-Maauren  persönlich  ausgewählt  Gleichzeitig  mit 
der  VerOffeatÜchnng  dieaer  Bilder  wird  eine  Besprechung  der  Ansateünng  seincraeit  erfdgcn. 


103.  Arbcitsvcrsamnilung  am  Mittwoch,  den  10.  Dezembrr  1902. 

Dr.  H.  Engelken  jun.  hielt  einen  Vortrag  über  Poaitivverfabren.  Vortragender  versuchte 
einen  kritischen  Vergleidi  der  versdiiedenen  Posidwerfahren  unter  dem  Gesiehtqmnfct  ihrer  Brandl- 
barkeit  für  künstlerische  Zwecke,  wobei  er  als  m.Tssgebend  liinstelUc,  d.Tss  ein  Verfahren  kün>lkTisch 
um  so  brauchbarer  sei,  je  mehr  es  sich  in  Uc/.ug  auf  Farbe  des  Bildes,  Oberflächeubeschaffeuheit  des- 
sellMn  und  Abstimmbarkeit  der  Tonwerte  den  Absiehten  des  Operierenden  anpasst  Hierbei  nimmt 
nntihlicli  der  echte  Gummidruck  die  höchste,  <lcr  Piguientdruck  die  zweite  Stelle  ein.  In  dritter  Linie 
muss  der  Platiudruck  empfohlen  werden,  für  welchen  von  der  Firma  Dr.  phil.  Jacobi  jetzt  eine  ganze 
Kolidction  der  vendüedensten  Papiere  sur  Verfttgung  gestellt  werden. 

Für  den  Kontakirlnu-k  auf  .\uskopicrpapicr  cniiifielilt  Vortragender  als  vorzüglich  das  Matt- 
Albuminpapier,  haltbar  gesilbcrt,  von  Trappe  Münch,  Priedbcrg  bei  Frankfurt  a.  M.  Die  Farbe  der 
vorschriftsm  Issig  mit  Gold  und  Platin  getonten  Bilder  iat  eine  sdtr  schSne,  und  die  vSUig  matte  Sdiidit 
unterscheidet  das  Papier  äusserst  vorteilhaft  von  detti  itniiier  noch  nicht  gehobenen  speckigen  Glanz 
der  ,,  matten  "  Celloidinpapiere.  Das  Papier  gibt  aber  nur  von  kräftigen  Negativen  bestimmter  Modulation 
wirklich  schöne  Abdrücke,  ist  also  nickt  anpaaaungiflhig.  Auf  einige  Binsetlieiten  des  Vortrags  «erde 
ich  an  anderer  Stelle  xorflckkommen. 

Mittwoch,  den  17.  Dezember  190a. 

Bxperimcntalvortrag  des  Herrn  Dr.  Gros  im  phjrsikalisdi-chemischea  Institut  zu 

I.oip/ip  nVu  r  Katatypie.  Dieser  Pro/e&s  ist  ein  so  wichtiger,  die  Umwälzungen,  welche  er  in  weiten 
Gebieten  der  Photographie  zur  Folge  haben  uiuss,  so  bedentende,  doss  es  gestattet  sein  mugc,  über 
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deu  Vortrag  au&fübriich  zu  referieren,  damit  der  luhalt  desselben  dem  Leser  mit  Sicherheit  verständ- 
lich gemacht  werden  kann.  Laut  persönlidier  MilteilttDg  des  Herrn  Dr.  Gros  iat  di«  avthcBtiachc 
Publikation  der  Arbeiten,  welche  noch  nicht  zum  Absctaluss  gekommen  sind,  erst  später  zu  erwarten. 
Der  Autor  bat  aber  die  Erlaubnis  erteilt,  den  Inhalt  seines  Vortrages  zu  veröffentlichen,  was  an  anderer 
SMle  dicM*  Hdlca  geschehen  Ist  Dr.  H.  Engeikeii  jtut,  I.  Sduiftnlmer. 

 —  

Hlub  d«r  JUnatettrphotograpKcn  In  |Ulün«h«n  (B.  V.). 

Klubabend  am  17.  November  1902. 
Nach  Begrüasnng  der  Anwesenden  durch  den  I.  Vorsitzenden  wurde  das  Protokoll  der  letzten 
Sitznag  verleaen,  welches  Genehmigung  fand.    Hierauf  erhielt  Herr  Hrnschka  dsa  Wort  zu  aeincu 

Vortrag  ühtr  ,,  Mctrorolr>^i<cht.'  nn>\  Wliinatisrhe  Kinflü.i'ie  auf  <lir  rticniisrhc  Inti  iisität  und  optische 
Helligkeit  des  Lichtes  im  Zusammenbang  mit  der  Photographie".  In  der  Einleitung  hierzu  stellte  der 
Vortragende  die  Tefsdiiedcaen  diemiadien  Prozcaie  fest,  weldie  dnrdi  Binwiffcnng  von  Lidit  hervoi^ 
gemfcn  wenlt-n,  und  bestehen  difsc!b«-n  in  finwandluuKfii,  7.  B,  wdMer  Phosphor  zu  amoq>heni  (rotem); 
dann  in  Verbindungen,  z.  B.  Chlor  und  Wasserstoffgas  verbindet  siirh  unter  Einwirkung  des  Lichtes 
xn  ChiorknaUgas;  weiter  in  Treannageu  oder  Rednktloaen,  wie  das  Vcthalten  des  ChlomilbeiB  nod 

der  Cliromatf  in  X'i  r'ntidung  mit  Leim  und  ««mischen  Sv>fffii  rut-  i  1  jiiu  irkntiL'  <!v«  Lichtes.  HlctMlf 
besprach  Herr  llruschka  die  Absorption  des  Lichtes,  untirncluciUii  in  chi-niiächen  und  optisdien 
Wirknageo,  wie  optische  SensibiUsatoren,  Prinzip  der  orthochromatischen  Platten,  und  ging  dann  damul 
über,  den  Unterschied  im  Gange,  be/w.  >Ier  Wirkung  der  Intensität  des  Lichtes  und  dessen  optischer 
Helligkeit  zu  erläutern  unter  Anfügung  der  hieraus  für  clic  Praxis  entspringenden  Folgerungen.  Es 
wurde  das  umgekehrte  \'erhältnis  der  Wirkung  der  farbigen  Spektialstrahlen  zwischen  optischem 
Uclligkeitswert  und  photochemischer  Wirkung  besprochen;  femer  der  Einfluss  der  Atmosphäre  auf 
die  differierenden  Wirkungen  zwischen  optischen  und  chemischen  Qualitftten  des  Lichtes  und  die  Ab- 
hiagigkeit  von  der  Soniienliühe.  Feststellung  der  Gesetzmässigkeiten  dieser  Abhängigkeit  bei  ideal 
klarem,  bUnem  Himmel  Wirkungen  durch  Zerstreuung  des  Lichtes  in  die  Atmoepbire.  Vcrhiltais 
des  direkten  Sonnenlichtes  zum  zerstreuten  Himmehtlicbt  unter  BrwBhnung  vorhsndener  Abweidrangen. 
Kinfluss  der  Erhebung  in  bedeutende  Höhe  über  das  Meeresniveau  und  Wiikung  iler  geographischen 
Lage  in  Bezug  auf  Breitegrade.  Schwankungen  und  Unregelmässigkeiten  in  der  chemischen  Wirkung 
bei  Abwesenheit  sichtbarer,  1>ezw.  erkllriicher  Unachen.  Pestitelltnig  der  Wiifcnngen,  die  Waaserdampf, 
Staub,  Luftbc« i  gung  und  absorhicrt  nde  i',.isc  .luf  die  chemische  Intensit.'it  des  Lichtes  ausüben.  Kiitcu 
bedeutenden  Eiufluss  auf  Helligkeitswerte  des  Lichtes  haben  natürlich  die  Wolken,  und  besprach  Herr 
Hrnschka  die  Wiikaagea  dcnelbea  nadi  Dichte,  MlditiKkeit,  Form,  Farlie  uad  Lage  gegen  die 
Sonue  iiiiur  Hinweis  auf  die  rnmögliehkeit  einer  Funiniliening  zu  Gesetzmässigkeiten  infolge  der 
unendlichen  Veränderlichkeit.  Nicht  unerwähnt  blieben  die  Einwirkungen  der  Elektrizität,  ohne  daas 
hier&ber  bis  jetzt  genauere  Forschungen  stattgefunden  hatten. 

Für  diesen  interessanten,  wisseti^chaftliclieti  Vnrtrii^;  e:!i(e1e  Herr  llruschka  den  Rcifall  der 
Anwesenden,  und  sprach  der  I.  Vorsitzende  den  Dank  des  Klubs  noch  im  besonderen  aus.  Nachdem 

aodi  einige  Fragen  Ibte  Beantwortung  gefuadea,  wurde  die  Versaminluag  geacbloasen. 


Klubabend  am  34.  November  190a. 

Nadi  HegrilMimg  der  Anwcaeaden  dnrdi  den  I.  Voieitiendeu  und  Verlesung  des  Protokolls  der 
letzten  Sitzung,  weldws  Geaebmiguag  faad,  eriiidt  Heir  Buk  das  Wort  an  seiaem  Vortrag  „Allgeaieines 
über  BUtzlichtpbotograpItle**. 

Nach  den  Anankrongea  des  Vortragenden  aimnit  das  llagoeainuilidit  unter  den  kUnatUdieB 

Lichtquellen,  die  für  ilie  prakli.iche  Photographie  in  Frage  koninieti,  die  hervorraxendste  Stelle  ein. 
Das  Magnesium  gelangt  vorzugsweise  in  zwei  Arten  zur  Verwendung:  in  Form  der  sogen.  Explosiv- 
oder BUtzUchtgemische,  sowie  als  sogen.  PnstUcht  Die  Bxploeiv-  oder  Blitzlichtgemische  bestehen  aus 
feineB  Uagnesiumpnlver,  dem  leicht  sauerstoffabgebendr  Köiper  beigemischt  werden.  Der  Zweck  dieser 
ZtUfttsC  ist,  die  für  die  Verbrennung  des  Magucbiuins  Lnl<etlnigL  uütigc  Zufuhr  von  Sauerstoff  iu  reich- 
licherem  Masse  zu  bewirken,  als  dieses  durch  den  Luftzutritt  allein  geschieht,  sowie  zweitens  die  Ver^ 
brennung  des  Magnesiums  in  grOeseier  aiugedehuter  Fläche  herbeizuführen,  daher  der  explosivartige 
Charakter  der  meisten  Gemische.  Der  Zusammcusetztug  nach  bcritzen  diese  Gemische  an  und  für  sich 
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EigeuscbaftcD,  wcldie  bei  der  Auwciuluug  zur  Vorsicht  rateu.  CVeiiiiscbe  mit  chlorsaureui  Kali  haben 
die  Neiguni^  adion  auf  mechaniache  Einwirkung  (Schlag,  Stoas,  Reibung)  zu.  explodieren,  wahrend 
Zusammenfctzungen  mit  üheriiiangansaurern  Kali  hierzu  nicht  «eigen,  dagegen  wieder  beim  Verbrennen 
einen  ISstigcu  Qualtu  abgeben.  Der  /ümluug  dieser  Itemischc  ist  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 
Die  Verwendung  von  Salpeterpapier  ist  immerhin  noch  die  ruUanibU ,  wenn  nicht  ein  zuverlässiger 
Apparat  oder  elektrische  Zündung  zur  Verfügung  steht.  Redner  bebaudelt  alsdann  ausführlich  die  .Art 
Und  Weise,  wie  praktisch  am  besten  mit  den  Blitzlichtpulvera  gearbeitet  wird.  Während  die  Verwendung 
des  BUtxpulvcrs  keine  besonderen  Apparate  erfordert,  sind  solche  für  das  Pustlicht  unbedingt  B01ig. 
Die  Anschaffung  derselben  hilt  maudieu  davon  ab,  die  Lichtquelle  su  benatien,  doch  stellt  licb  ein 
guter  Puatlichtapparat  im  weiteren  Gebraoche  Immer  bedentend  billiger,  als  der  Gebraneli  der  grÖMen 
Mengen  lUitzpuUcr,  g.iu/  abgesehen  von  <k-ni  Charakter  dMr  erhaltenen  Aufnahmen. 

Herr  Enk  führte  sodann  die  Magnesiuni- Repetiedsuipe  „Sedinia"  von  Visbeck,  Stettin,  vor 
und  erapüeUt  dieselbe  als  eine  der  besten  der  im  Handel  befindlidien  PuBtHctatlampen.  Im  Anschluas 
daran  gab  Redner  nocli  eine  kur^e  Anleitung  /u  Hlit/licht  ■  .Aufnahmen.  Hanach  l^Ls-st  man  bei  nllctt 
Blitzlicht- Aufnahmen  am  Abend  vor  uud  während  der  Aufnahme  die  im  /immer  befindlichen  brennenden 
Lampen  weiter  brenBen;  dadardi  bebllt  das  Gesiclit  der  su  photograpfaierenden  Penon  seinen  antQr- 
liehen  .Ausdruck.  I'nlls  dSS  in  Zimmer  hcrrsrhcndc  I.ii-ht  zum  ICin.'itcIlcn  nu-h:  nusroirhr ,  stfllf  man 
an  beide  Seiten,  suwie  in  die  Mitte  der  Arrangemeuta  je  ciue  brennende  Lampe  uud  stelle  auf  diese 
ein.  Die  zu  photograpbierendeB  Fenonen  solleo  Bie  direkt  ib  die  eigeatlicbe  Uchtquelle  fainriasdien; 
beim  ,\rrangemrnt  mih  <",riip]icn  achte  man  darauf,  dass  die  Schl.ig.ichatlrn  der  einen  Person  nicht 
das  Gesicht  einer  hinter  derselben  befindlichen  I'erson  teilweise  \-erduukelu  können.  Die  Blitzlampe 
wird  etwa  a  bis  a'/t  n>  von  dem  aattuBefaBienden  Objdtte  seitHdi  neben  die  Ksatom  so  «af|eeatellti  dass 
I.  kein  Licht  in  das  Objektiv  fallen  kann ;  2-  die  Schatten  der  an  photographierenden  Personen  nach 
unten  fallen,  d.  i.  die  Lampe  höher  steht  als  der  Kopf  der  Penon.  Bei  dem  l'rivatmanne  wird  die 
Magnesiumphotographie  neben  gelegentlichen  Gruppen  vorzugsweise  so  Anfaalimen  im  eigenen  Heim 
dienen.  Bei  derartigen  Aufnahmen  musa  jedes  gezwungene  Zusammeurficken  vermieden  werden.  Für 
Pamilienaufnahmen  sind  die  täglichen  Vorgünge  im  Hause  vorzuziehen;  das  gemütliche  Beisammen- 
sititeu  um  den  Kaffeetisch  oder  in  lebhafter  I  nterhaltung,  die  Damen  mit  einer  Handarbeit  beschftftigt 
und  dergL  mehr,  ohne  bestimmte  Votschriften  über  Stellung  und  HsltUBg.  Nur  die  ailgemdae 
Gruppierung  muas  nach  den  Angaben  des  Photugraphen  ge-schehen,  der  darauf  au  achten  hat,  dass 
keiner  den  anderen  verdeckt,  jede  Person  im  Bilde  zur  richtigen  Wirkung  kommt  und  vor  allen  Dingen 
alle  gleichmisaig  beleuchtet  werden.  Man  vermeide  auch  die  Welfach  üblichen  Kommandos:  „Jetzt 
gehtfs  los"  und  sndere  Ankündigungen,  sondern  suche  den  geeigneten  Augenblick  znr  Aufoalime  an 
erhaschen.    Auf  diese  Weise  wird  mau  stt  ts  wabr!R-itsf,'i.-'.reue,  lebendige  .\ufnahmeu  erhalten. 

Nachdem  hieimuf  noch  mehrere  Blitzhcht-. Aufnahmen  gemacht  worden  und  noch  einige  Herren 
Aber  BlitsUcfat-AufBsluue»  Pingendg*  gegeben,  wurde  die  Vemmmlung  nach  Ungerer  animierter 
Debatte  geschksaen. 


Klubabend  am  3.  Dezember  iqoa 

N'.irh  r.cpi iis  III! u  In  Anwesenden  iluich  den  I  Vorsitzenden  wurde  da?.  I'rotckoU  >1er  letzten 
Silzuug  verlcseu,  welches  Cieucbmiguug  fand.  Angemeldet  haben  sich  zur  Aufnahme  in  den  Klub  die 
Herren  Josef  Lusteck,  Apotheker,  Planegg,  und  Haus  Roesch,  eand.  jur.,  hier.  Hierauf  wurden 
die  Kas.>icnrevis(>rcn  }..'i'wä'iU,  und  fiel  die  Wahl  einstimmig  auf  die  Herren  I.auterbach  und  Rotten- 
buch er.  Für  den  am  30.  Januar  stattfindenden  Familienabcnd  mit  Projektion  und  Tanz  wurde  ein 
VognttguBgakcHBitee  gewflhh  uad  kienu  die  Herren  Linnbrunner,  Link,  Dr.  Kleintjes» 
Hltjsinga  und  Hänicin  bintimmt 

Herr  Kitchgassner  führte  uns  hierauf  sgineu  gesetzlich  ge.schiUzten,  sehr  prakti^chcu  uud 
Snaserst  billigen  StrahlenschOtaer  vor,  welcher  sich  ob  seiner  bequemen,  praktischen  Verwendbarkeit 
bald  einbürgern  wird.  Die  nachfolgende  Projektien  bradite  eine  grosse  Serie  sehr  hübscher  Bilder, 
und  wurden  solche  von  den  Herreu  Dr.  Simons,  Erdmann,  Dr.  Klcinljcs,  Helnstein,  Noell, 
Ast  uud  Aigner  tOr  die  Sammlung  des  Klubs  erbeten. 
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Seifau/naffmon 
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cMa//scfiei6o 
vortcondßar. 

(Siehe  Rg.  I.) 


Fi{.  II.    SlexeoiBnir»  HaiiilB|>[>ai  st,  auf^rfttrlh. 


Der  Mauptvorzug  des  Doppel -Roiilcaux- Ver- 
schlusses besteht  darin,  dass  lu'i  Z<  itautnalitnrn 
die  ganze  Platte  durch  den  entsprechend 
breiten  Schütz  belichtet  werden  kann  und  flass 
dieser  Schlitz  bis  auf  '/jo  der  ursprünglichen 
Breite  von  aussen  vermittelst  einer  Skala  be- 
liebig und  äusserst  be«]U<  iii  zu  vn  klrini-rn  ist. 

Der  Doppel  -  Rouleaux -Verschluss  ge- 
währt ferner: 

1.  vermittelst  der  Schlitzverstellung  kürzeste 
Momentauf nalimen  bis  an  die  Grenze  des  tag- 
lichen Bedürfnisses  und  darüber  hinaus. 

2.  vermittelst  einer  eigenartigen  Bremse  dir 
die  Pnixis  überaus  wichtigen  Belichtungen 

'  20  Sekunde,  deren  automatische 
Regulierung  noch  kein  Schlitzverschluss  er- 
möglicht hat. 

3.  bei  voller  Schlitzöffnung  Zeitaufnahmen, 
auch  mittels  leicht  abnehmbarer  pneumatischer 
Auslösung.    (Fig.  III.) 


für 

zwischen  - und 


KiK.  III.    Mrfrraxno  «  I i*ndapp»i*C,  lUl  drm 
Zwisrhrnbrrtt  und  mit  pnruinatischrr  Auslo«uii(  \m 
HockformU  aul  den  Stativ. 


Ausführliche  Preisliste  bitte  zu  verlangen! 

A.  Stegemann,  Berlin  S.,  Oranienstrasse  151. 
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Anknüpfend  an  eine  schon  früher  aubgc>|)HKhclie  BiUc,  der  damals  in 

ausgiebigster  Weise  gewillfahrt  wurde,   und  gttrielicn  von  dem  Verlangen,  den 

zur  Zeit  noch  unglaublich  unterschätzten  Wert  der  deutschen  pliotographischen 

« 

Industrie")  durch  Beweise  darzulegen,  und  /war  durch  die  Arbeilen  nicht  der 
Berufsphotographen,  sondern  der  gelegentlichen  Gebieter  der  Kamera,  eröffnen 
wir  in  unseren  Empfangsräumen  eine  neue 


von  Liebhaberarbeiten  und  bitten,  uns  hierfür  zwecks  Herstellung  von  V'er- 
grösserungcn  freundlichst  eine  recht  reichliche  Auswahl  von  Aufnahmen  leihweise 
überlassen  zu  wollen  AJs  Gegenleistung  stellen  wir  eine  V'ergrösserung  der 
von  uns  gewählten  Aufnahmen  unentgeltlich  zur  Verfügung. 

Im  einzelnen  bitten  wir  um  Beachtung  folgender  Punkte: 

1.  Zur  Auswahl  sind  zunächst  nur  Abziigc,  am  liebsten  unaufgc/ogene,  ein- 
zusenden :  Platten  und  Rollbäute  werden  erst  nach  getroffener  Wahl  erbeten 

2.  Die  Bilder  müssen  in  irgend  einer  Beziehung  sich  über  das  Alltägliche 
erheben,  sei  es  durch  die  Auffassung  oder  die  Wahl  des  Motives  oder  durch 
sonst  etwas,  was  auch  von  dem  objektiven  Beschauer  gewürdigt  werden  kann. 

3  Entsprechend  dem  Hauptzweck  der  Ausstellung  müssen  wir  die  Be- 
dingung stellen,  dass  bei  sämtlichen  Aufnahmen  nur  deutsche  Hilfsmittel  (ein- 
schliesslich der  Kamera! I  Verwendung  gefunden  haben;  amerikanische  Waren 
stehen  nicht  unter  unserer  Flagge: 

flilewcqe  qu\  deutsch! 


Kaufbaus  für  Photographie, 
Berlin  W.. 


Kiniil.  PreuttliDhe 
Staatiatdalllt  Ii  QoK. 


•)  Wer  sich  die  Miilic  aimint,  unsere  neue  Prci.sliste  /»  prüfen,  den  dürfte  os 
vielleicht  flberraschcn,  wie  «usserordentlich  rilhrig  unser  eigenes  Vaterland  auf  allen  Gebieten 
der  Photographie  ist. 
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Abschwächen  von  zu  harten  N^gaHven. 

Von  Dr.  (;.  Haulicrrisscr  in  München.  (N.chdruck  vr,bu.eu.| 

il!  man  die  Gegensätze  eines  Negativs  erhöhen  oder  von  einem  flauen  Negative 
kräftige  Positive  herstellen,  so  steht  eine  Reihe  von  Methoden  zur  Verfügung: 
Wir  können  ein  Negativ  nach  den  verschiedensten  Vorschriften  verstarken 
oder  erst  abschwachen  und  dann  verstärken,  oder  durch  Kontakt  ein  Dia- 
positiv herstellen,  dieses  verstärken  und  von  dem  verstärkten  Diapositiv  durch  Kontakt 
ein  neues  Negativ  fertigen  —  oder  durch  Anwendung  des  Rembrandtpapieres  eine  kräftige 
Kopie  herstellen  u.  s.  w. 

Will  man  aber  die  Gegensätze  mildern ,  also  aus  einem  harten  Negativ  nach- 
träglich ein  weiches  machen,  so  besas-sen  wir  bisher  ein  sicheres  und  in  allen  Fällen 
wirksames  Mittel  nicht,  und  man  musste  sich  mit  Abdecken,  teilweisem  fiberziehen  mit 
Mattlack,  partieller  Abschwächung  nuttels  des  Pinsels  u.  s.  w.  behelfen. 

Wohl  wurde  in  den  letzten  Jahren  im  Ammonpersulfat  ein  Abschwächer 
gefunden,  der  hauptsächlich  die  dichtesten  Stellen  des  Negativs  angreift,  doch  wurden 
die  in  dasselbe  gesetzten  Hoffnungen  nur  teilweise  erfQllt.  Besitzt  nämlich  ein  hartes 
Negativ  in  den  Schalten  nur  schwache  Einzelheiten,  so  verschwinden  diese  gänzlich,  so 
dass  man  oft  das  Hervortreten  der  Einzelheiten  in  den  höchsten  Lichtern  mit  dem  Verlust 
von  Schatteneinzelheiten  erkaufen  muss.  Die  gewünschte  Wirkung  erzielt  man  mit 
Ammonpersulfat  meistens  nur  dann,  wenn  auch  die  Schattenpartieen  eine  geringe 
Abschwächung  vertragen, 

F^ine  Methode,  die  für  einzelne  Fälle  wohl  brauchbare  Resultate  geben  mag, 
besteht  darin,  dass  man  von  dem  in  Frage  stehenden  Negativ  ein  sehr  schwach  ent- 
wickeltes Diapositiv  herstellt  und  die  Kopie  von  dein  Negativ,  auf  welches  das  Diapositiv 
gelegt  ist,  anfertigt,  so  dass  die  Lichtstrahlen  durch  das  Diapositiv  und  das  Negativ 
gehen  müssen.  Dieses  Verfahren,  das  in  geübten  Händen  oft  recht  Gutes  erzeugen  mag, 
wird  leider  sehr  wenig  angewendet.  Der  Grund  dürfte  darin  zu  suchen  sein,  dass  das 
Verfahren  ziemlich  umständlich  und  mit  Schwierigkeiten  verknüpft  ist.  Letztere  sind 
jedoch  durchaus  nicht  so  gross,  wie  wohl  die  meisten  annehmen. 

Photograph igrbr  Ruiidkclitu,  1903.  5 
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\^ditig  iit  die  Herstellung  des  Diapositivs:  Man  legt  in  der  Duakdkuamer  die 
Dtapo«itivplatte  derartig  auf  das  Negativ  im  Kopiemhnien,  dass  je  zwei  Eckkanten  des 

Negativs  und  der  Diapositivplatte  in  einer  Ecke  des  Kopierrahmens  zusammenstossen, 
belichtet  dann  kurz  und  entwickelt  mit  verdOnntem  Entwickler  oline  Bromkalizusatz. 
VorzQgUch  ist  dazu  der  Edinolentwickler  i  140  geeignet;  man  entwickelt  nur  so  lange, 
bis  die  tlaaptdozelbeiten  ersd^enen  sind,  und  hört  mit  dem  Entwickeln  auf,  bevor  noch 
das  Bild  {gekräftigt  ist.  Nach  dem  Fixieren,  Waschen  und  Trocknen  erhält  man  ein  sehr 
schwaches  Diapositiv,  welches,  genau  auf  das  Negativ  gelegt,  die  Schattenpartieen  etwas 
deckt,  so  dass  das  Licht  Zeit  hat,  die  dichten  Fartieen  des  Negativs  zu  durchdringen. 
Sollte  das  Diapositiv  m  den  Lichtem  nicht  vollständig  glasklar  sem,  so  muss  man 
es  mit  dem  bekannten  Blutlaugensalz-Abschwfleher  behandeln. 

Die  Ilauptsrhwierigkeit  liegt  nun  darin,  von  dem  „kombinieTtai  N^ativ"  einen 
scharfen  Abzug  zu  machen.    Es  kann  dies  auf  dreifache  Weise  geschehen: 

1.  Man  steckt  die  beiden,  sich  genau  deckenden  Platten  in  einen  VcrgrOsserungs- 
apparat  und  macht  eine  VeigrOsserung  auf  Bromnlberpapier. 

2.  Man  bringt  die  beiden  zusammengeklebten  Platten  in  den  Kopierrahmen  und 
fertigt  eine  Kontaktkopie  auf  Bromsilber  an.  Als  Lichtquelle  darf  sclbstverständlicli  nicht 
zerstreutes  Licht  angewandt  werden,  sondern  Licht,  welches  von  einem  Funkte  ausgeht 
Man  exponiert  deshalb  am  besten,  indem  man  den  Kopierrahmen  an  dem  Auffangsdiirm 
eines  Vergrösserungs-  oder  Projektionsapparates  befestigt  und  mittds  der  aua  dem 
Apparat  durch  Kondensor  und  Objektiv  tretenden  Strahlen  belichtet;  natOrlich  muss  man 
vorher  auf  dcu  Auffangschirm  eingestellt  haben.  Auch  in  eine  grössere  photographische 
Kamera  kann  man  den  Kopierrabmen  an  Stelle  der  Mattscheibe  bringen,  wenn  die 
Kamera  gegen  den  klaren  Himmel  gerichtet  und  das  Objektiv  auf  unendlich  eingestellt  ist 

3.  Um  auf  Auskopierpapier  scharfe  Kopieen  herzustellen,  bedient  man  sich  am 
besten  folgender  Vorrichtung:  Man  stellt  sich  aus  Pappe  oder  Brettern  ein  Prisma  her, 
dessen  Boden  durch  den  Kopierrahmen  gebildet  wird,  und  dessen  Decke  offen  ist.  Am 
einfachsten  nagelt  man  um  die  SeitenfHehen  eines  hölzernen  Kopierrahmens,  dessen 
Lange  beispielsweise  23  cm,  dessen  Breite  18  cm  betragt,  eine  Hülse  aus  Pappe,  deren 
Hoho  mindestens  viermal  >o  gross  ist,  als  die  Diagonale  des  Kopierrahmens.  Das  Innere 
dieser  Hülse  beklebt  man  mit  schwarzem  Papier  oder  noch  besser  mit  schwarzem  Sammt. 
Dann  legt  man  in  den  Kopierrahmen  zuerst  das  Diaporitiv  —  Glasseite  dem  offenen 
Ende  der  Holse  zugewandt  — ,  auf  dieses  das  Negativ  mit  der  Schichtseite  auf  die 
Schichtseite  des  Diapositivs  und  zuletzt  das  Kopierpapier  auf  die  Glasscitc  des  Nq[ativs. 
Die  ganze  Vorrichtung  wird  mit  der  offenen  Seite  gegen  den  freien  Himmel  gerichtet: 
Durch  den  schwarzen  Sammt  werden  alle  schräg  einfallenden  Lichtstrahlen  verschluckt, 
so  dass  nur  die  Strahlen,  die  ganz  oder  nahezu  senkrecht  zum  Negativ  einfallen,  Obrig 
bldben.  Es  wird  daher  die  Kopie  scharf  werden,  obwohl  die  Schiditseite  des  N^ativs 
etwa  a  mm  vom  lichtempfindlichen  Papier  entfernt  ist 

4.  Die  unter  3  beschriebene  Vorrichtung,  die  immerhin  etwas  umständlich  ist, 
und  wddie  die  Kopierdauer  bedeutend  verlängert,  kann  man  umgehen,  wenn  man  das 
Diapositiv  auf  dOnnem  Fihn  herstellt  und  dasselbe  zwischen  Negativ  und  Kopierpapier 
einschaltet.  Ein  kleiner  Nachteil  dieser  Methode  besteht  darin,  dass  das  sich  leicht 
rollende  Filmdiapositiv  mit  dem  Negativ  oft  schwer  vollständig  zur  Deckung  gebracht 
werden  kann. 

Weit  einfacher,  sicherer  und  eleganter  als  alle  diese  Methoden,  die  neben  der 
Umständlichkeit  auch  den  Nachteil  besitzen,  dass  gewisse  Einzelheiten  ganz  verschwinden 
können,  indem  manchmal  tlalbtOne  des  Negativs  vom  Diapositiv  vollständig  zum  Ver- 
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schwinden  gebracht  werden,  ist  jene,  welche  darin  besteht,  dass  man  das  Silber  des 
Negativs  durch  Eisenchlorid  in  Chlorsilber  OberfOhrt  und  von  neuem  derart  entwickelt, 
dass  man  ein  weiches  Negativ  erhält. 

Der  Vorschlag  ist  durchaus  nicht  neu;  ich  glaube  aber,  dass  wohl  noch  nie  ein 
wirklich  weiches,  brauchbares  Negativ  erzielt  ist:  Bei  meinen  zahlreichen  Versuchen  habe 
ich  immer  so  ziemlich  das  ursprüngliche,  gegensatzreiche  Negativ  erhalten.  Waren  durch 
einen  stark  verdünnten  Entwickler  die  Lichter  weniger  gedeckt,  so  fehlten  die  Einzel- 
heiten'in  den  Schatten. 

Wie  ich  kQrzlich  in  der  Zeitschrift  „  The  Photogram",  London  („Photogr.  Rund- 
schau" 1902,  S.  121)  beschrieb,  gelingt  es  durch  Zusatz  von  Alkohol  zum  Entwickler 
leicht,  ein  weiches  Negativ  trotz  gegensatzreicher  Beleuchtung  zu  erzielen.  Ich  wandte 
die  Methode  nun  auf  die  gebleichten  Negative  an  und  erhielt  ausserordentlich  weiche 
Negative  mit  allen  im  ursprünglichen  Negativ  vorhandenen  Einzelheiten. 

Da  die  Bleichmethode  mit  Eisenchlorid  den  Nachteil  hat,  dass  sehr  leicht  Fleckcn- 
bildungcn  auftreten,  so  (Ohrte  ich  spater  das  Silber  des  Negativs  in  Chlorsilber  Ober, 
indem  ich  die  Negative  in  folgende  Lösung  legte: 
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KaliumbkhromatlOsunir  i :  lo   lo  ccm, 

Walser  .   9°  » 

konzentrierte  Salzsäure  2     3  „ 

In  diesem  Bade  bleibt  das  Negativ  so  lange,  bis  auch  auf  der  Glas* 
Seite  Bämtliches  Silber  in  weisses  Chlorsilber  Obergefflhrt  ist.  Die  BIcicblösung 
lässt  sich  für  mehrere  Negative  verwenden  und  kann,  wenn  sie  nicht  mehr  wirksam  ist, 
durch  Zusatz  von  i  bis  2  ccm  konzentrierter  SalzsSuro  aufgefrischt  werden,  vorausgesetzt, 
dass  die  rote  Farbe  der  Bichromatlösung  noch  vorhanden  i&t. 

Nach  dem  Bleicboi  muss  man  bei  gedämpftem  Licht  auswtssern,  bis  das  Wasser 
nicht  mehr  gelb  gefflrbt  wird,  was  in  5  bis  10  Minuten  geschehen  ist. 

Da  infolge  der  Bildung  von  chromsaurem  Chromoxyd  das  Clilnisillier  nie  rdn 
weiss,  sondern  gelbbraun  gefärbt  ist,  so  kann  man  auch  in  einer  der  folL;t  ndcn  Lösungen 
bleichen:  Kaliumpermauganat  i  :  10   10  ccm,  ,  oder:  AmmonpersuUat  .  4  g, 


Wasser  100 

konzentrierte  Salzsäure  3 


Wasser  .... 
konzentr.  SabsSure 


In  letzterem  Bade  dauert  das  Bleichen  jedoch  l.tngere  Zeit;  die  Negative  werden 
rein  weiss;  vor  dem  Enlwirkrln  wird  10  Minuten  lang  gew.lssert 

Meistens  kann  man  das  nasse  Negativ  sofort  mit  dem  später  beschriebenen, 
alkoholischen  Entwickler  behandeln:  nur  wenn  das  ursprOngliche  Negativ  sehr  hart  war, 
muss  man  es  nach  dem  Bleichen  und  Auswaschen  vorher  im  Dunkeln  tnuknen  dikr 
5  Minuten  lang  in  hochprozentigen  Alkohol  einlegen.  Zum  Entwickeln  haben  sich  folgende 
zwei  Rezepte  bewährt: 

I.  Natriumsulfit   3  g> 

Amidol   OiS  8. 

Wasser  100  ccro, 

Alkohol  ty6  pro/Liitig)  100 
Natriuuisulfil  und  Amidol  werden  in  Wasser  gelöst,  dann  erst  wird  der  Alkohol 
in  Udnen  Portionen  unter  kraftigem  UmscliOtteln  zugegeben;  die  LOsting  bleibt  klar. 
Sollte  sich  etwas  NatriumsulHt  ausscheiden,  so  ist  dies  von  keinem  Nachteil;  man  braucht 
dann  nur  die  klare  Lrtsung  von  den  ausgeschiedenen  Kristallen  abzugiesscn.  Die  al- 
koholische I.Asungkann,  in  gut  verkorkten  Flaschen  aufbewahrt,  mehrmals  verwandt  werden. 

2.  Lösung  A:  Brenzkatcchin   ig, 

Alkohol  (96prozentig)  100  ccm. 

Lösung  B:  Atznatron   0,5  g, 

Alkohol  (QÖprozentig)   .100  ccm. 

Kurz  vor  Gebrauch  werden  glc'ielie  Teilt-  .\  und  H  gt  iiiisciit. 

Die  nach  angegebener  Methode  gebleichte  Platte  wird  mit  einem  der  beiden 
genannten  Entwickler  Obergossen;  das  Bild  erscheint  sehr  schnell.  Das  Entwickeln  kann 
bei  hellem  Licht  geschehen,  da  die  Platte  nicht  empfindlicher  ist  als  ein  Chlorsilberpapier; 
direktes  Sonnenlicht  ist  iiatOrlith  zu  vermeiden. 

Die  Entwicklung  muss  ho  lange  dauerUi  bis  die  Oberfläche  der  Platte 
vollständig  geschwärzt  ist,  bezw.  bis  alle  Einzelheiten  in  den  Schalten 
erschienen  sind,  was  meistens  schon  nach  einer  Minute  erreicht  ist.  Will  man  ein 
besonders  weiches  Net;ativ  erhalten,  so  kann  man  es  dann  aus  dem  Entwickler 
herausnehmen  Will  man  es  kräftiger  hnh<  n,  so  entwickelt  man  weiter,  bis 
das  Negativ  in  der  Durchsicht  die  gewünschte  Kraft  zeigt. 

FOr  den  letzteren  Fall  empfiehlt  sich  hauptsächlich  der  alkoholische  Amidol- 
entwickler,  wahrend  der  alkoholische  Brenzkatecbinentwickler  fOr  besonders  schwierige 
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F^IIc  zu  empfehlen  ist,  wo  aus  einem  sehr  harten  Negativ  ein  besonders  weiches  her- 
^'estellt  werden  soll,  z.  B.  bei  ein^ieiti)?  beleuchteten  Portr.lts. 

Betrachtet  man  das  auf  diese  Weise  zum  zweitenmal  entwickelte  Negativ  genauer, 
so  findet  man,  dass  alle  l'artieen  auf  der  Oberfläche  geschwärzt  sind,  während  auf 
der  Glasseite  nur  die  Schattenpartieen,  nicht  aber  die  höchsten  Lichter  ge- 
schwärzt sind.  In  vielen  Fällen  kann  man  das  Negativ  direkt  nach  dem  Waschen  trocknen 
und  kopieren;  will  man  besonders  weiche  Negative  haben,  so  entfernt  man  das  nicht 
reduzierte  Chlorsilber,  welches  man  auf  der  Glasseite  genau  erkennen  kann. 

Als  Fixierbad  empfehle  ich  folgendes: 

Wasser   i  Liter, 

Fixiernatron  200  g, 

Acetonsulfit     .    .    10  „ 

Wendet  man  den  Brenzkatechinentwickler  an,  so  nimmt  man  besser  noch  mehr 
Acetonsulfit  (bis  zu  25  g),  um  Gelbfärbung  zu  verhindern.  Bevor  die  Negative  in  das 
Fixierbad  kommen,  müssen  sie  gut  mit  Wasser  abgespült  werden.  Der  Silbernieder- 
schlag der  fertigen  Negative  besitzt  bräunliche  Farbe.  Will  man  die  Negative  nach  dem 
Kntwickclu  auch  fixieren,  so  ist  einige  Übung  in  der  Beurteilung  des  Negativs  beim  Ent- 
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wickeln  nötig,  da  man  anfangs  die  Entwicklung  zu  frQb  unterbricht  und  infolgedessen 

zu  weiche,  unbrauchbare  Negative  erhllt 

Die*  wiss<-nschaftlichc  Erklärunj^  fflr  dieses  Verfahren  ist  sehr  einfach: 
Der  Silberniederschlag  des  Negativs  sitzt  in  den  Schatteneinzelhi  iten  nur  in 
der  Oberfläche,  während  er  bei  den  höchsten  Lichtern  bis  an  das  Glas  reicht. 
Der  Alkohol  gerbt  die  Gelatine  und  erschwert  das  Eindringen  des  Entwicklers. 
Dieser  wird  daher  das  Clilorsilbcr  nur  an  der  Oberfläche  reduzieren,  während 
die  tiefer  liegenden  Chlorsilbertcile  unverändert  weiss  bleiben ,  wie  man  sich 
leicht  durch  Betrachten  des  unfixierten  Negativs  Uberzeugen  kann.  Hat  man 
das  gebleichte  Negativ  nur  so  lange  entwickelt,  bis  alle  Schatteneinzelheiten 
erschienen  sind,  so  ist  das  Negativ  meistens  zu  weich,  so  dass  meistens  ein 
schwaches  Verstärken  mit  Sublimat  nötig  wird.  Bei  einiger  Obung  kann  man 
jedoch  durch  die  Entwicklung  allein  jede  gcwCUischte  Kraft  des  Negativs  .erzielen,  da  sich 
das  Negativ  in  der  Durchsicht  ziemlich  gut  beurteilen  lässt. 

Das  Verfahren  ist  absolut  sicher  und  leicht  ausfahrbar,  die  Wirkung 
oft  geradezu  erstaunlich:  Negative,  bei  denen  der  Himmel  so  gedeckt  war,  dass  vor- 
handene Wolkm  erst  kopierten,  wenn  die  Schatten  einen  tiefen  Bronzeton  erreicht  hatten, 
zeigen  Wolken  und  Vordergnincl  in  allen  Einzelheiten. 

Von  besonderem  Werte  dürfte  dieses  Verfahren  für  Vergrösserungen  sein,  wozu 
meistens  nur  sehr  weiche  Negative  verwandt  werden  können. 



Wie  Bilder  betraehtet  sein  „wollen**. 

wischen  der  kflnstleriscfaen  Dekoration  eines  ganzen  Raumes  und  den  «meinen 
Kunstwerk  ist  für  den  Beschauer  ein  grosser  Unterschied.  Die  erstere  versetzt 

un-i.  wenn  sie  unserem  Geschmackt-  und  unseren  Ansprüchen  genügt,  ohne 
j  weiteres  in  eine  freudige,  behagliche,  vielleicht  festliche  Stimmung:  wir 
>rauchen  gar  nicht  über  Einzelnes  nachzudenken,  altes  wirkt  zusammen,  den  beabsichtigten 
Gefflhlston  in  uns  zu  erzeugen;  und  dieser  GefQhlston  bleibt,  solange  wir  den  Raum 
auf  uns  wirken  lassen,  auch  dann,  wenn  wir  uns  mit  der  Gesellschaft  Ober  fcrnabliegende 
Dinge  unterhalten  oder  unsere  Phantasie  einsam  in  anderen  Gefilden  wandeln  lassen.  Das 
schönste  Beispiel  ist  die  Kirche:  hier  wirkt  der  feierliche  Geiühläton,  den  der  hehre  Raum 
erzeugt,  nur  ganz  nebenbd,  aber  doch  unleugbar  dauernd,  auf  die  andächtige  Stimmung. 

Anders  das  einzelne  Kunstwerk.  Es  will  besonders  betrachtet,  anf  «eben  von 
der  Umgebung  unabhängigen,  inneren  Wert  grpröft  sein  Es  ist  ansprut  lisvoll,  es  „will" 
etwas  von  uns,  es  verlangt  unsere  besontlere  und  aiissrlilirssliflic  Avifmcrksainki  it.  Aber 
auch  wir  selbst  stellen  andere  Anforderungen;  während  wir  von  der  künstlerischen 
Dekoration  nur  verlangen,  dass  sie  nichts  enthalte,  was  den  harmonischen  Eindruck 
Start,  erwarten  wir  vom  einzelnen  Kunstweric,  dass  es  uns  ganz  direkt  anspreche  und 
womöglich  uns  etwas  Neues  oder  Iiiti  ressantcs  doch  sage 

Die  Beschäftigung  mit  einein  einzelnen  Kunstwerk  ist  also  stets  ein  geistiges 
Tauschgeschäft,  eine  Abart  des  beliebten  „Do  ut  des":  Ich  gebe  meine  besondere  Auf- 
merksamkeit, um  daffir  einen  spezifisch  anregenden  Eindruck  zu  empfangen,  etwas 
Angenehmes  zu  erleben  oder  etwas  Nützliches  zu  ]<  rnen 

Indessen  ist  es  mit  der  blossen  Aufmerksamkeit  nicht  getan.  Es  gehört  auch 
eine  gewisse  Beharrlichkeit  des  Wohlwollens  dazu,  namentlich  in  unseren  heutigen 
KuDBtautttdluDgen,  wo  das  verefarlidie  Publikum  so  leicht  in  die  Versudning  kommt, 
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mit  seinen  spitzen  Zungen  einen  bethlehcmitischen  Büdermord  auTzufOhren.  Und  drittens, 
ja  vor  allem,  gehört  dazu  Verständnis.  Indessen  wird,  die  erforderlich  geistige  Anlage 
vorausgesetzt,  immer  derjenige  am  raschesten  und  sichersten  zum  Kunstverständnis 
gelangen,  der  den  besten  Willen  dazu  mitbringt.  Mit  vorgefassten  Meinungen,  mit 
feierlichen  Deklamationen  über  das,  was  „die  Kunst  soll"  u.  s.  w.,  ist  hier  gar  nichts  zu 
erreichen.  Der  kunstverständige  Menschenfreund  wird  ruhig  sehen,  ernst  denken,  sich 
erinnern,  keine  lärmende  Kritik  von  sich  geben;  er  wird  entweder  sich  freuen  und 
begeistern,  oder  bedauern  und  schweigen  Denn  auch  hinter  dem  Irrtum  steckt  doch 
immer  ein  Mensch  —  ein  Mensch  wie  wir,  der  sich  ehrlich  geplagt  hat,  sein  Bestes  zu 
geben.  Haben  wir  ein  Recht,  fOr  unser  lumpiges  „Eintrittsgeld*  im  Laufe  einer  Stunde 
Hunderte  von  Kunstwerken  in  hochnäsiger  Weise  abzuschlachten  und  durch  gering- 
schätzige jfBemerkungen  und  Gestikulationen  ebenso  viele  brave  Künstler  öffentlich 
zu  kranken? 

Ein  gewisses  Ma.ss  vornehmer  Bescheidenheit  ist  aber  namentlich  da  erforderlich, 
w^o  wir  nicht  verstehen.  Denn  nun  ist  es  ja  doch  möglich,  dass  unser  eigenes  Wissen 
und  Erkenntnisvermögen  ein  Loch  hat,  dass  der  Künstler  nicht  unvernQnftig  und  geistlos, 
sondern  nur  in  einer  Sprache  zu  uns  redet,  deren  Worte  und  Sätze  uns  noch  fremd 
sind.  Jedermann,  der  über  unverstandene  Kunstwerke  voreilig  urteilt,  setzt  sich  daher 
dem  begründeten  Verdacht  aus,  gelinde  geurteilt,  die  ihm  verschlossene  Pforte  zum  Kunsl- 
tempel  —  ohne  Schlüssel  öffnen  zu  wollen. 

„Aber  warum  soll  ich  nicht  jedes  Bild  kritisieren  können?"  Das  ist 
die  regelmässige  Frage  solcher,  die  man  zur  Mässigung  in  der  Kritik  ermahnt.  Die 
Antwort  lautet  einfach:  „Weil  das  Bild  etwas  von  Ihnen  will,  was  sie  ihm  nicht  —  oder 
noch  nicht  geben  können." 

Um  ein  Kunstwerk  gerecht  beurteilen  zu  können,  um  es  auf  seinen  Gehalt  an 
„spezifisch  Künstlerischem*',  nämlich  an  technischer  Beherrschung  der  Realität, 
sowie  auf  seine  sonstigen  Werte  an  Natürlichkeit,  Allegorie,  Poesie,  Innerlichkeit,  Fein- 
empfindung der  Formen  und  Farben  u.  s.  w.  prüfen  zu  können,  mUssten  wir  es  eigentlich 
nicht  bloss  mit  unseren  leiblichen  Augen,  sondern  auch  mit  dem  geistigen  Auge 
des  Künstlers  erschauen.    Ist  das  möglich  bei  einer  Versammlung  von  Hunderten  von 
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Bildcra?  Könaea  wir  uas  in  zwei  oder  drei  Stunden  in  die  tiefen  Empfindungen  und 
ernsten  Stimmungen  bindavenetzen,  mit  welchen  Hunderte  talentvoller  und  denkender 

Künstler  an  diesem  Bildcrkongress  ä,'carbeitet  haben?  Können  wir  in  wenigen  Stunden 
all  das  „versteliL-n",  wozu  die  Schöpfer  in  Summa  viele  Jahre  verwenden  mussten? 

Zur  Beurteilung  schon  eines  einzelnen  Bildes  gehört  aber  gar  mancherlei,  wovon 
sich  das  grosse  Publikum  nichts  träumen  lässt  Zunächst,  rein  physiologisch  betrachtet, 
genOgt  dazu  nicht  das  Ankotzen  mit  den  Auglpfeln,  sondern  der  Beschauer  muss  sein 
Gedächtnis  anstrengen.  Jedes  Bild  ist  eine  ,,Lichtglrirhung" 'i;  ob  diese  Gleichung, 
welche  der  Künstler  mit  seinem  Sehen,  Wissen  und  Kclnnen  besorgt  hat,  aurli  für  uns 
stichhaltig  sei,  das  können  uns  nur  unsere  eigenen  Gesichtserinnerungen  sagen. 
Diese  Erinnerungen,  welche  bdm  Kanstler  die  Grundlage  der  bildenden  Phantasie  und 
beim  Kunstfreunde  die  Grundlage  des  Urteils  und  des  Geschmacks  ausmachen,  sind  nun 
aber  ni'  ht  bei  allen  Menschen  gleich  stark  und  vielseitig  vorlia[ul<  n  |a,  es  t,'ibt  sogar 
viele,  deren  Gehirn  (speziell  die  sogen.  „Sehsphären"  in  den  Huiterhauptslapiien  der 
Grosshirnrinde)  überhaupt  nicht  im  stände  ist,  die  zu  tieferem  und  dabei  ausgebreitetem 
und  beweglichem  Kunstverständnis  absolut  notwendige  Masse  von  Gesichtserinneningen 
der  ebenfalls  erforderlichen  feinen  Unterscheidung  nach  Form  (Augen tnass),  Farbe  und 
Plastik  zu  ,, fassen",  —  deren  Gesichtssinn  also  überhaupt  nicht  auf  das  Künstlerische 
geeicht"  ist.  Deshalb  können  dieselben  Leute  doch  in  anderen  Siunesgebieten  und 
Denksystemen,  z.  B.  als  Juristen  oder  Theologen,  als  Beamte  oder  Kaufleute,  ganz  Her- 
vorragendes leisten.  Die  starken  Blähungen  sind  eben  —  Gottlob!  —  nicht  bd 
allen  dieselben. 

Aber  nichts  wäre  verfehlter,  als  aus  dem  Nichtvorhandensein  solcher  spezifisch 
künstlerischer  Bewertungen  sofort  auf  Nichtempfänglichkeit  schliessen  zu  wollen.  Ja, 
oft  kommt  es  sogar  vor,  dass  die  Erinnerungen  tatsftchlich  vorhanden  sind,  und  dass 
ihr  g^Ocklicher  Besitzer  nur  nicht  gelernt  hatte,  «le  in  der  rechten  Weise  für  das  Kunst' 

urteil  zu  verwerten.  Es  geht  auch  hier  wie  bei  so  vielen  anderen  menschlichen  Dingen: 
das  Talent  will  ,, erweckt"  sein'  Wer  hat  nicht  in  der  Jugend  z  B  Gediclitc  und 
Sprüche  auswendig  gelernt,  deren  Verständnis  und  nützliche  Anwendung  erst  spateren 
Jahren  vorbehalten  blieb?  Der  Bauer  hat  einen  scharfen  Blick  fOr  die  TrObungen  der 
Atmosphäre,  aber  er  erkennt  darin  nur  Vorboten  von  Wind,  Trockenheit,  Regen  oder 
Hagel,  und  versteht  nicht,  das--  man  so  etwas  ,, schön"  finden  oder  gar  künstli  risrh 
nachempfinden  könne.  Da  genügt  oft  eine  einzige  gute  Anregung,  eine  einzige  kurze 
Aufklärung;  in  der  Kunst  ist  es  eben  nicht  anders  als  wie  in  der  Menschenkenntnis  und 
in  der  Liebe,  wo  wir  ja  auch  sagen:  „Die  Augen  mnd  ihm  aufgegangen",  und  „Sie  hat 
ihr  Herz  entdeckt".  Also  Mut,  lieber  Leser,  geehrte  Leserin!  Sehen  wir  dnmal  zu, 
worauf  es  im  Anfange      der  ja  auch  hier  nicht  ganz  1«  icht  ist  —  wohl  ankommen  mag. 

Das  erste,  was  wir  einem  Bilde  schulden,  ist  die  Frage,  aus  welcher  Ent- 
fernung  es  betrachtet  sdn  will?  Das  ergibt  sich  nun  meistens  schon  aus  dem  Format 
und  aus  der  Fdnheit  der  Technik.  Eine  grosse  Leinwand  und  eine  breite,  starke  Malerd 
verlangen  ein  Zurücktreten  <les  Beschauers  so  weit,  dass  er  das  Ganze  bequem  über- 
blicken kann,  und  dass  dit;  .Spuren  der  PinselfCdirung  zu  Gunsten  der  vom  Künstler 
beabsichtigten  Wirkung  verschwinden.  Ein  allzu  s^charf sichtiges  Auge  ist  hierbei  für 
den  Anfänger  verhAngnisvoll,  weil  es  ihn  von  den  Spuren  der  „Mache**  nicht  loskommen 
lässt;  denn  das  Interesse  fOr  die  Pinselfflhrung  und  sonstige  Eigenart  der  Technik  selbst 

I)  über  das  rein  I'hysiolojjisrbe  k:iun  ich  mirh  hier  nicht  wciti  r  vcrbreiteD.  Ausffllirlicll 
habe  ich  diese  Fragen  in  meiner  „  Kunstph>'siolo)pc "  (München  1891*  behandelt. 
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kann  naturgemäss  erst  spater  knmmen.  Der  Neuling  möge  daher  die  Störung  der  allzu 
grossen  Deutlichkeit  der  Maltechnik  zuerst  durch  Blinzeln  mit  dem  Auge  zu  beseitigen  suchen. 

Was  aber  die  scheinbaren  ,, Roheiten"  der  Technik,  überhaupt  den  ,, skizzen- 
haften" Eindruck  anbelangt,  so  sollte  der  ungeübte  Beschauer  nicht  voreilig  verurteilen- 
Es  wird  nämlich  von  Kennern  als  ein  besonderes  Verdienst  des  Malers  angesehen, 
wenn  er  grosse,  bedeutende  Wirkungen  mit  verhältnismässig  einfachen  technischen 
Mitteln  erzielt,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  in  solcher  Behandlung  sich  ebensowohl 
die  Stärke  des  Talentes,  wie  die  Originalhandschrift  des  Künstlers  sicherer  erkennen 
lässt,  als  in  einer  minutiösen  Ausführung,  bei  welcher  stets  viel  Konventionelles  (,,Jedcr- 
niannstcchnik",  möchte  ich  sagen)  mit  unterläuft  und  also  der  Eindruck  der  künst- 
lerischen Individualität  Schaden  leidet.  Die  eingehende  Abhandlung  dieses  Themas  würde 
uns  hier  zu  weit  (Ohren;  ich  will  nur  daran  erinnern,  dass  sich  zu  allen  Zeiten  die  Maler 
und  Zeichner  untereinander  viel  lieber  mit  geistvollen  Skizzen,  als  mit  sauber  durch- 
geführten Arbeiten  beschenken  Hessen.  Das  sollte  dem  Publikum,  welches  sich  mehr  für 
den  dargestellten  Gegenstand,  als  für  die  Bedingungen  des  künstlerischen  Schaffens 
interessiert,  zu  denken  geben.  Zum  mindesten  sollte  man  daher  auch  einer  anscheinend 
skizzenhaften,  breiten  Technik  nicht  voreilig  den  Vorwurf  der  Flüchtigkeit  machen,  nicht 
immer  den  Grad  der  ,, Durchführung"  gegenüber  den  sonstigen  Eigenschaften  des  Bildes 
in  den  Vordergrund  stellen.  Ausschlaggebend  sollte  vielmehr  stets,  neben  den  Gesichts- 
punkten der  Talentprobe,  die  Anregung  sein,  welche  die  Phantasie  des  Beschauers 
erfahrt.  Je  bedeutender  letztere  entwickelt  ist,  desto  störender  werden  die  rein  kon- 
ventionellen Einzelheiten  wirken;  und  da,  bei  der  grossen  Verschiedenartigkeit  in 
der  Organisation  des  Gesichtssinnes,  auch  die  Phantasie  desselben  die  verschiedensten 
Grade  aufweist,  so  kann  es  kommen,  dass  ein  und  dasselbe  Kunstwerk  wegen  seiner 
grösseren  oder  geringeren  Ausführung  der  Einzelheiten  von  den  einen  gepriesen,  von 
den  anderen  gemieden  wird. 


IVaftrr  Z*nk*r,  i.eif^aig. 
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Haben  wir  den  richtigen  Standpunkt  zur  Betraditung  des  Bildes  gewonnen,  so 

bleibt  nun  sofort  ein  Feind  zu  überwinden,  der  gerade  in  dt-r  Vollkommenheit  des 
normalen,  beidäugigen  Sehen  liegt  In  der  Natm  m  hcn  wir  nämlirh  die  Dinge  deutlich 
plastisch,  d.  h.  die  GcsichtseindrUcke,  deren  Enipiindung  nachweislich  nur  im  Gehirn 
zu  Stande  kommt,  werden  nicht  gleichmassig  weit,  sondern  in  vielfachen  Abstafungen 
nach  aussen  verlegt.  D'wsc  Form  der  Wahrnehmung  beruht  nicht,  wie  man  bisher 
geglaubt,  nur  auf  ,, Erfahrung",  sondern  auf  wirkürlur,  ganz  unmittelbarer  und  an- 
geborener Kmpfintlung,  auf  der  Tätigkeit  eines  dynamischen  Mechanismus  im  Ciehini, 
durch  welchen  die  in  ihrer  Anordnung  etwas  verschiedenen,  nahezu  (lächenartigen  Bilder 
der  beiden  Netzhaute  zu  einem  einzigen  plastischen  Bilde  verschmolzen  werden. 
Demgemflss  sehen  wir,  dass  das  auf  der  l^einwand  Vorgestellte  eine  FI.'Lrhc  und  keines- 
wegs mit  körperlicher  Anordnung  ausgestattet  ist  'i  Die  pln  siologisi  lic  Überwindung 
dieses  Feindes  mit  dem  Plastoskop  oder  auch  —  in  Ermangelung  eines  solchen  —  mit 
der  h<^en  Hand  habe  ich  im  Au&atz  „Hein  Plastoskop  oder  Olusionsrohr*  angehend 
geschildert. 

Die  Bedeutung  dieses  Hilfsmittels  wird  ans  sofort  klar,  wenn  wir  nunmehr  fQr 

einige  Momente  beide  Augen  sc hli essen  und  uns  das  soeben  einäugig  betrachtete 
Bild  in  der  Phantasie  recht  deutlich  vorzustellen  suchen.  Die  Landschaft,  die  Meuschen- 
oder  Tiergruppe,  das  Portrat,  —  sie  gewinnen  nun  vor  unserem  geistigen  Auge  wirk- 
liches Leben;  wir  lassen  die  ahnlichen  Liditer  und  farbigen  Stimmungen,  die  wir 

irgendwo  erlebt,  gcwissermassen  traumhaft  auf  uns  wirken,  wir  denken  uns  in  die  dar- 
gestellte Sei  ne  fiirmlicli  hinein,  wobei  uns  der  Geföhlston  der  Jahres-  und  l  at^es^eit.  des 
Sonnenscheins,  der  Luittrübungen,  ja,  sogar  der  Kälte  oder  Wärme  aus  dem  Gedächtnis 
lebhaft  unterstQtzt. 

Wenn  wir  nun,  nachdem  wir  den  ersten  Eindruck  des  Bildes  sozusagen  in  das 
Meer  unserer  Erinnerungen  getauclit,  das  eine  Auge  wieder  öffnen,  dann  sind  wir 
überrascht  Qber  die  scheinbare  Wirkhchkeit,  die  uns  aus  dem  Bilde  entgegentritt.  Und 
noch  mehr,  wir  haben  bei  solcher  Vertiefung  in  die  eigene  Phantasie,  ohne  grosse 
Anstrengung,  mit  einem  Schlage  das  verfflgbare  Material  gesammelt,  welches  zur 
Beurteilung  der  Naturwahrheit  des  vom  Künstler  Gebotenen  durchaus  erforderlich  ist. 
Jedenfalls  werden  wir  nun  begreifen,  was  er  —  und  nur  er!  —  gewollt  hat,  wir  werden 
uns  nun  in  seine  Phantasie  besser  vertiefen,  die  dargestellte  Stimmung  besser  verstehen, 
aber  audi  etwaige  Mangel  in  Zeidinung,  Pmpektive  und  Farbengebung  leichter  erkennen 
können,  —  immer  vorausgesetzt,  dass  unsere  Erinnerungen  ausreichend  stark  zu  einem 
eigenen  Phantasiegcbilde  waren. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  ein  so  ernstes  und  liebevolks  Ijngthen  auf  das 
einzelne  Kunstwerk  unvereinbar  ist  mit  der  flüchtigen,  oberflächlichen  Bilderschau,  zu 
der  uns  ein  einziger  rascher  Gang  durch  ein  Museum  oder  eine  Kunstausstellung  zwingt. 
Dafflr  ist  der  Genuss  und  der  Gewinn  an  Kunstverständnis  um  so  grosser.  Wir  sollten 
eben  das  von  so  vielen  wackeren  Kilnstlern  Dargebotene  nicht  wie  einen  Tandclmarkt 
durchwandern,  sondern  in  vielen  Be■^uclK■Il  a  II  in  ab  1  i  c  Ii  in  unseren  Vorstell  ungsschatz 
aufnehmen,  als  ob  es  unsere  eigen ene  Galerie  wäre,  an  der  wir  uns  erfreuen. 

Und  doch  bedeutet  solche  Art  des  Betrachtens  gewissermassen  nur  erst  die 
physiologische  Seite  unserer  Vertiefung.   Denn  gewiss  kann  ein  „gutes"  Bild  uns 


II    I':i>.    ricuriMfcti    äliiilicbcr    Rililcr    <l»-r   Wirkliihkiit    ist  w  olil    übcrhriiifit    liin-    mir  ili-ju 

Meuscheu  zukommende  ävutbese.  Die  Gescliichte  vou  .-Vpelleü  und  dem  Gaul  scheint  mir  eme 
fronne  Mir  an  Mhi. 
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noch  mancherlei  mehr  sagen,  als 
das,  was  wir  schon  wissen  und 
selbst  so  oder  so  erlebt  haben.  Ist 
CS  auch  immerhin  erfreulich,  von 
Konsllerhand  eine  überzeugende 
und  kraftvolle  Charakteristik  der 
Natur  vorgezaubert  zu  erhalten, 
so  ist  doch  damit  der  Witz  (um 
nicht  zu  sagen  die  „Aufgabe"»  der 
Kunst  keineswegs  erschöpft.  Ich 
wösste  überhaupt  keine  menschliche 
Regung,  kein  menschliches  Ideal, 
das  nicht  zum  Gegenstände  künst- 
lerischer Darstellung  gemacht,  und 
keine  menschliche  Hinrichtung,  die 
nicht  künstlerisch  veredelt  werden 
könnte,  wenn  der  Künstler  neben 
der  Beherrschung  der  Natur  das 
Zeug  dazu  hat.  Die  Zahl  der 
künstlerischen  ,,  Probleme  "  ist 
Legion,  es  ist  falsch,  diese  Unzahl 
zu  beschränken,  die  Kunst  in  ein 
ästhetisches  Korsett  einschnüren  zu 
wollen,  —  und  wflrc  es  selbst  der 
glänzende  Harnisch  der  ehrwürdigen 
Renaissance.  Andere  Zeiten,  andere 
Bilderl  Und  wie  oft  ist  nicht  die  ,, historische  Brille"  getrübt  durch  die  Patina  der 
Jahrhunderte;  und  wie  würden  wir  staunen,  wenn  wir  die  alten  Bilder  in  ihrem  alten 
Glänze,  ohne  den  modernen  Galerieton  vor  uns  sehen  könnten! 

Aber  vor  allem  ist  es  grausam,  von  den  Lebenden  zu  verlangen,  dass  sie  immer 
dasselbe  und  gerade  so  malen  sollen,  wie  die  Alten  —  längst  Toten  —  es  gewollt, 
gelernt,  gekonnt  und  —  gcmusst  haben.  Denn  das  ist  vielleicht  eines  der  hervor- 
stechendsten Merkmale  der  Modernität,  dass  die  Kunst  heute  nicht  allein  mehr  „ins 
Freie"  geht  als  je,  sondern  auch  in  der  Wahl  ihrer  Probleme  selbst  freier  ist  als  je 
zuvor.  Und  auch  die  malerischen  ,, Stimmungen"  sind  freier,  reichhaltiger  und  beweg- 
licher geworden,  Ja  man  kann  sagen:  die  künstlerische  Entdeckung  des  Allerintimsten  in 
der  Natur  ist  das  Werk  unserer  Zeit.  Die  Tradition  bewahrt  uns  davor,  das  Alte  zu 
vergessen  oder  gar  zu  missachten,  wir  lieben  und  verehren  es,  jawohl,  wir  lieben  und 
verehren  die  alten  Meisterl  Aber  wir  leben  doch  neues  Leben,  das  uns  neue 
Gesichter  und  neue  Legenden  bringt.  Lebten  die  Dürer,  Tizian,  Holbein  und  Kubens 
heute  unter  uns,  so  würden  auch  sie  dieses  neue  Leben  freudig  erfassen.  Wer  daran 
zweifelt,  der  lese  nur  die  Schriften  Lionardos,  wie  da  die  unbestimmte  Sehnsucht  nach 
der  Formulierung  nur  erst  geahnter,  malerischer  Probleme  zutage  tritt,  zu  deren 
Lösung  noch  Jahrhunderte  erforderlich  waren. 

So  stellt  denn  in  der  Tat  das,  was  wir  heutzutage  an  hervorragenden  Werken 
der  Malerei  in  den  Kunstausstellungen  zu  sehen  die  Freude  haben,  eine  sehr  merk- 
würdige und  hoch  bedeutsame  Erweiterung  der  menschlichen  Ichsynthese  dar. 
Wer  viel,   sehr  viel    über  diese  Dinge  nachgedacht,   wer  die  ganze  lange  und  schwer- 
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fällige  Geschichte  der  Kunst  geduldig  durchmessen  und  durchstudiert,  wer  die  Natur  mit 
kQnstlerischem  Auge  anzusehen  und  neben  der  Gesetzmässigkeit  auch  die  Viel- 
deutigkeit des  „ewig  Schönen'*  zu  respektieren  gelernt  hat;  wer  gelernt  hat,  die 
dilettantische  Einseitigkeit  des  Urteils  abzustreifen  und  das,  was  unsere  Nachbarn  so 
schön  „la  d(5licatesse  dans  l'art"  nennen,  im  Schosse  aller  Zeiten  zu  ergründen  —  der 
wird  dies  verstehen:  Wir  leben  in  einer  hochinteressanten  Kunstepoche,  in 
einem  Zeitalter  künstlerischer  Entdeckungen.  Und  wir  alle,  auch  die  denkenden 
Zuschauer,  gehören  zu  dieser  Zeit  und  können  an  ihrem  Webstuhle  mitarbeiten,  wenn 
w^ir  dankbar  sein  wollen  für  die  Begeisterung,  die  Entbehrungen  und  die  Opfer  unserer 
malenden  und  bildenden  Brüder  und  Schwestern ;  und  wenn  wir  —  ein  jeder  an  seinem 
Teile  und  nach  seinem  Vermögen  —  uns  vornehmen,  Saaten  des  Wohlwollens  aus- 
zustreuen, d.  h  das  so  reichlich  Dargebotene  zu  achten  und  zu  verstehen.  Verständnis 
macht  den  inneren  Menschen  reich,  Begeisterung  macht  ihn  glücklich! 


Diesen  interessanten  Beitrag  zum  Verständnis  moderner  Malerei  entnehmen  wir 
mit  Erlaubnis  des  Herrn  Dr.  Georg  Hirth  dem  kürzlich  im  Verlage  der  Mftnchner 
„Jugend"  erschienen  Sammelband:  Georg  Hirths,  kleinere  Schriften,  1.  Band,  Wege 
zur  Kunst. 

Der  Amateurphotograph,  oder  schlechtweg  der  Photograph,  muss  in  dem  bildenden 
Künstler  seinen  Erzieher  sehen,  es  wird  ihm  daher  dieser  Aufsatz  willkommen  sein, 
der  das  „Sehen -Lernen"  von  neuem  und  zugleich  recht  einfachem  Gesichtspunkte  aus 
behandelt. 
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zur  Or«ifairben-Pho(ograpbi«  UAS«r«s  Heltes* 

Die  diesem  Hefte  beigtgeheiu-  aiitotypischc  Reproduktion  einer  Dreifarben- 
aiifiiahrn«'  ist  narh  eint  in  Original  von  Prof.  Dr.  A.  Mictlit-  licrgcstcllt  und  gibt  einen 
Begriß  voa  den  Fortschritten,  die  auf  dem  Gebiet  der  indireiiten  Farbcnsynthesc  gemacht 
•md.  IMe  Aufnahme  wurde  an  einem  hellen,  aber  sonnenlosen  Tage  im  September, 
vormittags  zwischen  lo  und  ii  Uhr,  gefertigt  und  diente  dazu  die  von  Prof.  Miethe 
konstruierte  kleine  Dreifarhen  Kamera,  die  auf  einem  Plattcnstrcifen  von  9  X  24  cm  die 
drei  Teilbilder  erzeugt  Die  Platte  war  eine  Athvlrot-Badeplatte,  das  Objektiv  wurde  auf yj,, 
abgeblendet,  die  Expositionbzeitcu  betrugen  für  Blau,  GrQn,  Rot  i  ^j^,  i'J^  Sekunden. 
Die  Ktirze  der  Exposition  bedingt  die  Möglichkeit,  selbst  derartige  flOchtige  Momente  mit 
ziemlich  unsicheren  Stellungen  der  Modelle  zu  fixieren ,  und  die  Farbenwiedergabe,  die 
allerdings  im  Druckverfalu en  selbst  bei  dessen  geschicktester  Ausfohniog  immer  etwas 
leidet,  lässt  wenig  zu  wQnäcbeo  Qbrig. 


AtialiiuUsehe  Rundaehau. 

Pbotographlsehe  Auaitalhui(en  In  Leeda,  Leitb,  Sunderland,  Oat-Glaagow. 
—  bttsraatloiMto  Aant^uag  lo  BudapMt.  —  Neuer  Vorsltt«n<l«r  d«r  8«ei«le  frao^slM  d«  pbeta^apUe.  — 

Nencr  ■turefetter  Stoff.  —  BUtnpeklnta. 
Im  Desanber  vorigea  Jabns  baA  bt  Bogtud  dn«  graan  Rdhe  nationaler  «ad  tatcr- 

oalloiMler  Ausstellunn<?n  statt,  unter  denen  die  Vicdcutcmlstt'  die  intematiotmle  .Aiisstellunp  in  I,eeds 
war.  Hier  hatten  sich  mehrere  bekannte  Grössen  «usauiiiiengcfunden,  deren  Werke  auch  bei  uns  hIs 
veixBgVdi  bekannt  sind,  wie  Robert  Demaehy,  Pierre  Dubreuil,  Horsley  Hinton,  Cnlg 
Annan,  Gertrude  KSsebier,  Bessie  Stanford.  Über  die  in  einem  besonderen  Räume  unter- 
gebrachten deuUchen  Aussteller  schreibt  Herbert  Thompson,  der  Kritiker  des  „ Amateur- Photo- 
grapher"  in  London:  „Die  dentache  pbotoKraphische  Kunst  befindet  sich  in  einer  C bcrgangszeit. 
Ihre  Töne  aind  hart,  si*  eriancm  an  den  Mangel  an  Farbensinn,  «ine  den  dentacheu  Malern  eigcD- 
tOraliche  Sehwlcbe;  daa  Streben  nach  Cbaiakter  artet  in  Roheit  oad  fleblifc  «u.  W«  b«t  ^eaen 
kräftigen  Landschaften  erTnutigi.  ist  die  Hoffnung,  dass  die  sidl  adgendc  Knft  nnd  daa  Vorwirta- 
atreben  allmfthlicb  einen  kflnatleriachen  Brfolg  haben  werden." 

Die  zwdte  Jahreaauaatellung  der  Amatearphotogniphen  <  Geadlaebaft  von  Leith  war  mit 
1 10  Bililini  bi-schickt,  meist  auf  Kohle-  \ni<l  Ilroinsilticrpapier  kopiert.  Vorzügliche  Leistungen  waren 
Oibsous  „FrübUng",  „Sonnenuntergang"  und  „Aufziehender  Sturm".  Aber  auch  andere  Aussteller 
verdienen  genannt  m  werden,  wie  Dodda,  Robertaon,  Hayea«  Layeeck  nnd  Clark. 

Bei  der  JabreNaiisstcllunK  '1<s  Siindcrland  Camera  Clubs  erhielt  Wni.  Maughan  die  goldene 
Medaille.  Die  sechs  Silbeniieüailleu  wurden  folgenden  Ausstellern  zuerkannt:  W.  Flett,  U.  \V.  Strong, 
G.  Ic  Pan  Kcwstead,  T.  R.  Bell.  G.  8.  Bryaon  nnd  W.  R.  Latbbury. 

Die  Osl-Olasgow-Photographengesellscliaft  vertinstiihete  Anfang  De/eniber  vori>,Mii  jahrrs 
ihre  aechste  Jahresausstellung,  zu  der  sai  Bilder  eingelaufen  waren-  Die  besten  Leistungen  waren  die 
von  Alexander  Allan,  deiu  zwei  Preiae  zufielen. 

Bine  internationale  photographische  Kunstausstellung  fintlet  im  Prflhjahr  d.  J.  in  Budapeat 
■tatt  Die  Anmeldungen  inflssen  bis  la  März,  und  die  Einsendungen  bis  aa  Mftn  erfolgt  aein. 
Aufragen  nnd  Sendungen  sind  an  den  Photoklub  von  Bu<lapcst,  Egyetemter  5  zu  richten. 

Die  Sod^  franqüae  de  Photographie  in  Paria  wAhlte  für  daa  neue  Jahr  einen  neuen  Voiv 
aitxenden  in  der  Feraon  dea  Obeniten  Lanssedat,  frllhetcn  Direktor  dea  Conaemtoüe  nationa]  dea 
arts  et  ineticrn.  Kr  erwarb  sich  namentlich  durah  aeinc  metrophotograpbiachen  Arbeiten  dnen  Uber 
aein  Vaterland  hinausgehenden  Ruf. 

Unter  den  neuen  Stoffen,  die  ala  von  Silnren  nidit  angrrifbar  betrachtet  werden  kfinnen, 

spielt  neBCrdingü  ein  aus  Cascfi!  bereiteter  eine  Rolle,  auf  iiL  -;-t  i-  !h  tsrelUnij,'  V  u  ii  ^ .  Preclier  und 
Kitterl  ein  Patent  erhielten.  Er  ist  nicht  nur  säurefest  imd  daher  für  photographischc  Zwecke  brauchbar, 
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aondern  gleichzeitig  nnverbrennlicb  und  ein  Nichtleiter  fflr  die  Elektrizität  Br  kann  gesigt,  gedreht, 
poliert  werden,  and  je  nach  der  Farbe,  £e  man  beiniadit,  ein  elfenbein-,  mannor-  oder  ebenholz- 

artigCS  Aussehen  aniu'hincti.  Die  Ilenitelhing  geseilidlt  folgendermasscti :  Das  aus  der  Milch  aus- 
geiogene  Ca»eiti  wird  noch  warm  gemahlen  und  dann  mit  Cellulose  und  Anilin-  oder  Pflanzeufarbeu 
venetat   Nnn  wird  dea  Gaaae  mit  einer  HardSanng  (aoo  g  Sandarak  oder  Mastix  anf  i  Liter  Alkohol 

für  loo  I.itcr  Milch)  geiiiisclit.  Dann  kocht  man  Hie  MischuiiK  und  setzt  200  k  Terpentin,  und  schliesslich 
noch  8  Pruzent  einer  BemsteinlöAung  hinzu.   Die  erhaltene  Mas«e  kann  in  jeder  Fomi  verarbeitet  werden. 

Dem  Direktor  der  Harward ■  Sternwarte,  Bl  Pickering,  iat  ea  gdangen,  gnte  Bilder  dea 
Rlitzspektniin«;  zu  erhalten.  Mau  unterscheidet  auf  ihnen  eine  keilte  glänzender  Linien,  aus  deiien 
sich  jedenfalls  die  Wellenlänge  der  einzelnen  Struhleii  berechiieu  lassen  wird.  Seit  mehreren  Jahren 
wurden  auf  der  Kcn^gton- Sternwarte  Vccandi«  gemadit,  cfai  Btitaaitektmm  an  erhalten,  aber  bisber 
obn«  Erfolg.  Hngo  M  filier. 
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Kleine  IWÜtteUungen. 

über  Tietensehärfe. 
In  beinahe  aflmtlichen  Lehrbflchem  der  Photographie  findet  sich  die  Behauptung,  data»  wenn 
ta  danml  ankommt,  dnen  batimmteu  Gegenstand  mit  Objektiven  von  verschiedener  Brennweite,  aber 

glcidier  Lichtatfirke  in  bcslininiter  ('.rösii  i1i,".iliilili  n ,  hier  d.is  Objektiv  mit  längerer  Rrennweite 
iMaaent  leiatet,  als  dasjenige  mit  der  kürzeren  Brennweite,  weil  bei  erstcreni  unter  diesen  Verhftlt- 
niaaen  die  Tfefenaddife  grtaer  iat  So  aagt  z.  B.  Bder  in  seinem  „Ansffihriidicn  Handbncb  der 
Photographie"  (I.  Teil,  i.  Aufl. ,  S.  311I:  ,,Wcnn  man  ein  genügend  langes  Atelier  hat,  .so  uJihlt  man 
Otjdttive  von  etwas  grösserer  Sorte,  weil  sie  wegen  der  längeren  Breunweite  tief  arbeiten."  In  Wirk- 
lichkeit findet  nnn  genau  das  Gegenteil  statt 

Stellt  man  auf  einen  Punkt  m  ein,  so  werden  auch  noch  Punkte  K'''i<'UP'>d  scharf  abgebildet 
die  näher  am  Objektiv  liegen;  q  sei  der  funkt,  wo  nach  vorn  die  Schärfe  aufbort  Ebenso  gibt  es 
auf  der  Achse  des  Objektivs  einen  Punkt  p,  welcher,  weiter  entfernt  ata  m,  gerade  noeh  genftgand 
aeharf  wird.    Der  Abstand  zwischen  fi  und  q  wird  als  Tiefe  bezeichnet. 

In  folgendem  bedeutet  n  die  Verkleinerung  (bei  Aufnahmen  in  Kabinettformat  also  etwa  15), 
ä  die  wirksame  ÖHnung,  /  die  Brennweite  des  Ol^drtiva  und  o  die  snliadge  UnachSrfe.  Gewöhnlich 
nimmt  man  0  —  0^1  mm.  Die  Tiefe  {i)  ist  dann : 

a  M  («  +  1 1  o  j 
/-   /. 

Nehmen  wir  nun  ein  zweites  Objektiv  mit  Brennweite  /  uad  Öffnung  d",  WO  kt  bti  glcidicr 

Itildgrössc  (n)  und  gleicher,  zulässiger  l'nschärfc  o: 

a«(M  +  i)»^ 

Sind  die  Oi;jdttive  anf  gleiche  Lichtatirke  abgeblendet,  so  ist  ^— ^  2lhler  der  beiden 

Brttdie  in  den  Formeln  für und  /  sind  also  gleich.  Nehmen  wir  an,  es  sei  /"  grösser  als  f,  so  ist 
andii^  grBastr  als«/,  und  deshalb  auch  der  Nenner  des  ersten  Itrucbes  kleiner  als  der  Nenner  des 
zweiten,  f  also  kleiner  ala  t.   Beiapiel;  Ba  aei  eine  Person  in  Vs  ^  natflrtidien  Grösse  aufaandimen, 

Ba  liegen  zwei  Objektive  vor  mit  den  llrenn weiten  /' =  15OO  mm  und  /  150  mm.  Die  Ol^ektive 
werden  auf  /:  30  abgeblendet;  o  sei  ~  0,3  mm.    l)ann  ist  </'  —  50  mm;     —  5  nini  und  m  —  5. 

In  Wirklichkeit  ist  die  kleine  Krennweite  noch  mehr  im  Vortei',  we^-cti  der  ilinim  t<  n  C.llser, 
die  weniger  Licht  verschluckeu  und  ako  eine  gr6asere_Abblenduug  erlauben,  wodurch  die  Tiefe  ver- 
gi 'Basalt  wird, 
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Damit  soll  nicht  gesagt  Hin,  d«M  für  Portrauiifn abtuen  kuw  BrcBBweitcn  tu  empfehlen 
«flreo.   Die  Fenpektive  der  ttageren  Bnsmiwnten  ist  bekanntlich  bcMcr. 

N.  Cb.  Spyker,  Aasisteat  für  hühm  Mathemaiik  am  BoÜhftMiialkim  in  Zfixieh. 

Naehriehten  aus  der  Industrie. 
Die  Firma  Dr.  Löttke  ä:  Arndt  in  Haiiibur); -Wandsbek  liriuKt  tint  neue  Knnierii: 
„CohUuUa"  to  den  Handel,  welche  eine  beuu-rkennwertc  Neuerung  darstellt.  I)ic^sell>e  ist  eine  Klapp- 
kamera mit  Balgenausxug.  Die  FOhning  des  Balgeua  beim  EinsteUeo  cffolgt  durch  Schlitten,  welcher 
durch  eine  Mikrotneterschraube  in  Titigkeit  geaetat  wird.  Bhenblla  durch  Mikrometerschraube  iat 
das  Objektiv  .«•eitlicli  \ir>cliiebbar,  während  eine  V'endiiebung  in  senkrechter  Richtung  durch  Klemm- 
achraubea  ennögUcbt  wird.  Zum  Eiostellen  auf  bdtamite,  oder  dnt«b  Scb&tzang  enuittelte  Batfemung 
dient  «ine  Skala  mit  daiflber  hingleitendem  Zeiger.  Die  VisierKheibe  beaitst  einen  TJchtachirm,  welcher 

das  BinstelleU  Im  Frdea  erleichtert.  ("berdiis  iat  ilU-  K-imcrn  mit  S{iii-j;flsiuhcr  .ir.s).;irüstL'..  .\Ls 
Objektive  kommen  gvt  korrigierte  Aplanate  mit  Irisblende  zur  Verwendung.  Der  zwischen  den  Linsen 
angebracht*  Momet>tveraehlttH  iat  für  vetaehiedan  lange  BeHdttnngaadtmt  vetatdlbar  vnd  auch  für 
Zeitaufnahmen  zu  verwe:i<1>  n :  <t;e  .XusIösuhk  erfolgt  durch  Fingerdmdt  oder  poenmatiBdi.  Zn  jedem 
Apparat  werden  drei  Doppcl  kasscttcn  geliciert. 

Die  PoGO'Kameraa  der  Roehcater  Camera  nnd  Snpplj  Ca  aind  znaammenleglMie 
Kameras  mit  ßalKcnau-izuK  Die  .Xusln-iin:  <\vs  im  Objektiv  angebrachten,  Ten  teilbaren  Momentver« 
addnaaes  geschieht  durch  Druck  auf  Guuiniibirne. 

Dir  Chemische  Fabrik  Helfenberg.  Akt-Oes.  in  Helfenberg  (Sachsen)  bringt 
Tonfixierpapiere  in  den  Handel,  welche  die  Ton-  und  Fixiersalze  nebeneinander  in  vollkommen  halt- 
barer Form  und  in  einer  derartigen  Menge  enthalten,  dass  dieselben  zum  Tonen  und  Fixieren  einer 
bestininiteu  Anzahl  von  Kopieen  stet.s  aufgcliriiucht  werden.  Beim  debrauch  wird  ein  der  Grflaae  der 
lichtempfindliclien  Kopie  entaprecbeadea  Blatt  Tonfixierpapier  in  eine  Schale  gelegt,  welche  nur  ao 
viel  Waaaer  von  ao  Grad  enthillt,  dam  das  Papier  vollkommen  bedeckt  wird.  Hierauf  bringt  man  die 
Kopie  in  die  Schale  und  tont  in  gewOhnUcher  Weise.  In  dem  so  vorbereiteten  Bade  lassen  sich  hinter- 
eiuander  zwei  bis  drei  AbsOge  tonen.  Man  bat  hierbei  den  Vorteil,  dass  man  nicht  grflasere  Mengen 
von  Tonfixierbldem,  die  nch  schndl  tersetten,  vorrfltig  halten  mom. 

Die  Photographie  im  Dienste  der  besehreibenden  Natvirwissensehatten. 

Versuche,  Tiere  in  der  Freiheit  zu  photographieren ,  wurden  bisher  nur  selten  unternommen, 
da  dieselben  ungewöhnliche  Ansprüche  an  die  Geschicklichkeit  OHd  AMdauer  des  I'hotographcn  .stellen. 
In  England  haben  die  Gebrüder  Richard  und  Cherry  Kearton  groaae  Erfolge  auf  diesem  Gebiete 
an  verseidinen.  Insbesondere  befassten  sich  dieselben  mit  Aufnahmen  von  Vfigeln  nnd  anderem  kleinen 
Getier;  aie  veröffentlichten  dieselben  in  mehreren  lUlchern,  die  bei  Cassel  ^:  Cie.  i London,  Paria, 
New  Toric,  Melbourne)  eiscbienen  sind.  Da  in  diesen  Werken  neben  den  vorzüglichen  Bildern  wert- 
volle Fingerzeige  enthalten  sind  tber  die  bei  der  Aufnahme  tn  liefolgenden  Methoden,  so  Isafen  wir 
die  Titel  folgen:  i.  Str.ingc  A<lvenlures  in  Dicky-binl  Land;  a.  Oonr  I'.iid  I'ricnds;  3  \\';th  Nuture 
and  a  Camera;  4.  Wild  Life  «t  Home;  5.  Our  Rarer  British  Breeding  Birds;  6.  British  Birds  Nests; 
7.  Bixda  Neata,  Bggs,  and  Bgg  Collecting.  IHe  Verteaaer  liesaeu  atdi  krine  Mflhe  verdricaaen,  um  anek 
die  schwierigsten  Aufgaben  rn  lösen  Wir  sehen  ilieselbcn  mit  ihrer  Kamer.i  im  W.-isser.  in  den  Gipfeln 
hoher  Bäume  und  an  schroffen  Felswänden,  sie  Uesscn  aus  l'appe  eine  Kuh  anfertigen,  in  der  sie  sieb 
mit  dem  Apparat  verateekten,  damit  die  Vögd  aick  iliaen  aofgks  niherten.   Die  «zielten  Erfolge  ent- 

'i;>rcrhpn  den  aufge-wrndrtrii  Mühen,  (it  radezn  wundcrA-oll  sind  einzelne  .Vufnahmen,  wo  die  .\lten  ihre 
Jungen  im  Nest  füttern.  Wir  kuuucn  nur  wünschen,  <lass  auch  bei  uns  die  Kamera  recht  fleissig  zu 
so  ernster  nnd  erfolgreidicr  Arbdt  benutzt  wird. 

Die  Selenphotographie. 
WRfarend  die  bekannten  photogrephischen  Methoden  auf  der  chemischen  Wirkung  dca  Lichtes 

auf  Chlor-,  Ilroni  -  <iiUt  Judüü'pfr  'itrutipn.  beruht  das  im  folgftidf;i  hesihriebene  Prinzip  der  Selen- 
photographie  auf  photoelektnscher  Wirkung.  Bekauutlich  wächst  das  elektrische  l.«itungsvcrmögeu 
von  kriatallinlaehem  Sden  mit  der  Lichtintensltit.   Entwirft  man  also  mit  Hilfe  eines  ObjdctivB  auf 

dncr  mit  dfintier  Sfleiischicht  Tjedi-rlctm  Milnllplatte,  die  an  den  von  Selen  freien  Stellen  (Ränder, 
Rflckseiti  )  mit  isolii-rcndein  Lackühcr/ug  versi-hen  ii^t  und  siili  iiu  Stehe  der  Kassette  eines  pliolo- 
graphi»cheu  Apparates  in  einem  parallelepipedischen  lilastrngc  als  Kathode  eines  eU  ktri  lytisclu  u  li.ides 
befindet,  ein  Bild,  ao  werden  die  einzelnen  Teile  der  Selenplatte,  dem  entworfenen  Bilde  entsprechend, 
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{Qr  einen  elektrischen  Strom  vcTBchieden  stark  leitend.  Benutzt  man  z.  B.  als  Elektroljrten  eine  der 
bekamen  galvanoplastischen  Venilberungslösungen  (Katiunisilbercyanid),  während  als  Anode  eine  reine 
Silberplatte  dient,  so  scheidet  sidi  auf  der  sonst  chinklcn  Selenplatte  bei  verh&ltniamissig  »cbwachem 
Stromdurcbgang,  der  Belichtung  entaprecbend,  metallisches,  weisses  Silber  ab,  und  man  .erhUt  cio 
Foaitiv,  wetclia  afle  Pclnlidtni  des  Bildes  vetliiltnistnflasiK  frut  wiedergibt  Nachdem  das  Bild  im 
Bade  völlig  entwirkclt  ist,  wird  es  herausKeiioiiiiiien  und  gut  getrocknet  Einer  Fixage  bedarf  CS  Ilicilt» 
Um  das  Verfahren  su  vereinfachen,  kann  man  auch  die  Aufnahme  auf  einer  trockenen  Selenplatte  machen 
und  dieselbe  sofort  nach  der  Bxposition  in  einem  besondeien  dcktrotyriachen  Bade  entwidcdOt  da  der 
Lichteindnick  im  ScU-ti  cinij.:<-  /i  :t  nidaurrt.  Ich  lioffe  in  Kürze  an  der  Hand  von  AbbiUmigeD  die 
mit  diesem  Verfahren  bisher  erreichten  praktischen  Resultate  veröffentlichen  zu  können. 

Brast  R  ahn  er.  Berlin. 

Dl«  kunstphotographische  AusHtallung  ]ft03  ztt  Hamburg, 

welche  von  der  rührigen  Freien  \'crcinigung  voo  AmatenipllOtOKraphcn  zu  Hamburg"  veranstaltet 
und  am  &  März  im  „Alsterlust"  eröffnet  wird,  verspricht  eine  ungewöhnlich  reicbtaaldge  zu  werden, 
de  AameldnngeD  vom  lo*  und  Auslände  la  betitchtlidier  2ahl  eingegangen  sind. 


Bfieherwhau. 

F.  Goerke.    Die  Kunst  in  der  Photographie    Verleg  von  Wilhelm  Knapp.    Halle  ■.  8. 
Jährlich  sechs  Hefte.    Preis  34  Mk. 

Mit  dem  vorliegenden  sechsten  Hefte  (1902)  schliejuit  der  sechste  Jahrgang  des  l>rBchtwerke8. 
Das  Heft  enthält  anascblicsslich  Werke  des  französischen  Kiinstphotographen  Puyo  (Paris).  Puyo, 
eines  der  hervorragendsten  Mitglieder  der  französischen  Schule,  ist  in  «einen  Werken  so  leicht  wieder- 
anedcennen,  wie  lumai  dn  anderer.  In  der  Auswahl  sriner  Moddle  entwidtelt  er  besonderes  Geschidc 
nad  weise  sie  in  einer  stimmanipmillcn  Umgebung  anfennchnen. 


Brietkasten. 

Nr.  5.  Sie  haben  mit  Ihrer  Beobachtung  vollständig  recht.  Die  prächtigen  Dämmerung». 
ersdicinnngen,  welche  Jetzt  hiulig  nach  Sennennntergang  auftreten,  hingen  xweifelloa  mit  den  Vnlhan- 

ausbrüchen  zusannmn.  «lU  lu-  sirh  seit  tniiiMlie  einem  T-ilire  im  (>et>iete  der  Antillen  wiederholten. 
Es  handelt  sich  uui  dieselbe  Naturetscheinuni;,  wie  sie  vor  20  Jahren  nach  dem  Ausbruche  des  Krakatoa 
(Sundainsdn)  auftrat;  freilieh  war  das  Phänomen  dmels  viel  glänzender.  Dnrdi  die  vulhanisdien  Ans- 
lirüchc  werden  Staub  und  Asdieteile  in  die  höchsten  Schichten  der  AtnioH]>härc  geschleudert,  halten  sich 
daselbst  lauge  Zeit  (mehrere  Jahre)  und  rufen  durch  Strahlenbrechung  die  prächtigsten  Däninierungs- 
encheinungen  hervor.  Na^  den  Ansbrache  des  Krakatoa  wurden  bekanntUeh  snm  ecslen  Hele  die 
in  etwa  80km  Höhe  schwebenden,  ans  feinen  \';r1iinu-ilchen  bestellenden,  leiiclitoidcn  N'achtwolkcn 
beobachtet  und  photographiert  Da  ttch  leuchtende  Naclitwolken  höchstwahr>iclieinlich  auch  jetzt 
aeigen  werden,  so  möge,  wenn  die  Witterung  erst  beständiger  geworden  ist,  je<lcr  Hrsit/er  einer 
Kamera  in  den  eisten  Nachtstunden  am  westlichen  Himmel  nach  denselben  Umschau  halten.  Durch 
Aafaahmen  deradben  kann  er  der  Wissenschaft  einen  grossen  Dienst  erweisen.  Es  gibt  ein  kldnea 
Büchlein,  in  dem  eine  .^nleituu),'  zu  diesen  .Vufnahmen  enthalten  ist:  ().  Josse,  Anweisungen  für  die 
photographischen  Aufnahmen  der  leuchtenden  Nachtwolken.  Berlin  189a  A  W.  Schedes  Buch- 
dmckerei,  StuHschTeiberstr.  45. 

Wer  für  .Xufnahmen  nach  dem  Dreifsibeuverfsbren  eingearbeitet  ist,  möge  auch  sein  Clfldc 
mit  Aufnahmen  der  Dämmeruugserscheinnngen  venudien.  Dass  sich  hierbei  wundervolle  Wirkungen 
etxiden  lassen,  bewies  Herr  Professor  Miethe,  der  ebiige  »nnererdentlidt  aehOne  Dämmcrnngs- 
anfnnbncn  beaitit  N. 

rtf  die  Kr.Ukti..!!  vr-.,'iuw.illifli;  Dr    R    NKCIIAtlSS  IM  GrosslM-hlrrlVltlr  bri  Bttita- 
Druck  und  Verla«:  von  WIUlfXM  KNAPP  10  Hille  a.  S.,  Mahlwcf  19. 
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VEREIMSNACHRICHTEM 


3.  Heft 


Vereinsnaehriehten. 

Die  PhotographUche  Gesellschaft  zu  RiK>  bat  die  „  PhotogniAiscbe  Rnndacliau"  zum 
VefviiUMirRsn  gewlhlt 

Fr«i«  ^hotegraphlMh«  V«r«lnl9un9  zu  Berlin  (K.  y.)w 

Aus  dem  Vcrcinslcbcn. 
DcT  143.  ProjcktiouMil>cnil  am  30.  Uczrnilivr  1902  lirachtc  i-iucn  VovtniK  dvn  Heim  Direktor 
Frans  Goerkc  Ober  „PbotognpliiBche  Erinneruiiftea  am  Mcddenborg"  (sweiter  Teil  der  StreifEfif>e  durch 

Mecfclcnl)ur(;),  am  13  Januar  1903,  drm  1.(4  rroji-ktioiisabt-tid,  sprach  Herr  Itr.  Ctf(»rjr  \\"c;;ciirr  üht-r 
Sauloa  und  atti  ao.  Juiiuar,  ilciii  145.  l'nijckl'.niis.ilutnl.  /ci),'ti'  Herr  Hr.  I.iniwijj  Ilriilil  KulturliiMcr  vmi 
der  runüischcn  Eismeer-  (Mnrnian  •)  Kfistr. 

Das  Interesse  fOr  die««  VorträKe  ist  andauernd  eiu  »o  lebhaftes,  daas  der  Saal  des  KfintgL 
Museums  für  VAlkerknndc  kaum  hinreicht,  um  die  Besucher  zu  fassen.  Wir  haben  daher  unsere 
MitKlieder  bitten  niü->stii.  <lii-  ihnen  zugebenden  (iastkarteu  möKlichst  nur  an  Pamilienmitglieder 
abaugeben.  NatQrlich  bleibt  es  nach  wie  ror  gestattet,  Interessenten  für  den  Verein  als  (tAste  cinsnffihivn. 

Ausserordentliche  Sitzung 

am  Sonnabend,  den  10  j.iti.i  <i  1903,  im  ^T<\s-~<.n  Au'litorium  ihn  riiysiotogischen  Instituts. 
Vor>>itzcudcr:  (.Geheimer  Mediziualrat  l^of.  l>r.  h'ritsch. 
Den  einagen  Punkt  der  Tagesordnung  bildete  der  Vortrag  der  Herren  Gebeimrat  Prof. 

Dr.  Ostwald  in  I.cip/.ij;  wie  I>r  C.ros  in  l-t-ip/ii;  uUrr  Katatypii-, 

Die  Herren  liabt-ti  die  Liel>cuswürdi>;k«rit  gehabt,  unserer  DitCc  in  viitsiireclieii,  doM  \  mi  ihnen 
ausgearbeitete  Verfahren  der  Icatalytiscben  BUdcmugung,  das  in  der  wiaaenschaWichen  -  bcsottdem 
atier  in  der  photo^raphischen  Welt  daa  grtate  Aufsehen  erregt ,  in  unserem  Kreise  (zum  ersten 
M.-ile  in  BerUn),  vor/.ufälireii.  Die  Ausführungen  der  Herren  Vortragenden,  «lie  von  rerblüffi-ndvn 
Experimenten  begleitet  wareu,  beKeKiu'ifii  dem  1el>liafte>;eii  Interesse  der  zahlreichen  HiVrer,  welche 
sich  ausser  unseren  MitgUedem  und  denen  der  befreundeten  Amateur-  und  i-'achvereine.  au«  Vertretern 
aOer  Kreise  der  WicsenBchaft  suaamnicnaelrten  und  unserer  Rinladung  sur  Tolnabrac  an  der  Vor- 
führun^  dieser,  in  ihrer  Wcitcrentudcklnng  und  Atisarbeitnng  sicher  gnindatflnccnden  neuen  Entdeckungen 
gern  gefolgt  waren. 

Lebhafter  Beifall  dankte  den  Voitiagenden. 

Das  x'crfahreu  selbüt  ist  in  einem  besonderen  Aitikd  der  „Pbotogr.  Rundschau'*,  Hefta^  vom 
15,  Januar  1903,  be^rochen.   

Hauptvcrsammlnng  am  I'reiia).;,  dtu  16.  J  a  n  n  a  r  1903,  abends  7>/g  Vhr, 

im  .\rchitektcnhaube. 
Vonilaender:  Herr  Geheimer  Medianalrat  Prof.  Dr.  Fritsch. 

Di  r  Vfirsitzendi-  c-rst.itt>  t  <l<  ii  lu  rii'ht  filM-r  rla^  Cix  liiift>J.ihr,  das  in  si  inen  einzelnen  IMiasen 
in  cUeM.-u  Berichten  kurz  wiedcrKe>;eben  Im.    Die  Au/alil  der  Mit>;lieder  belru^  am  I.  Januar  «L  J.  433. 

Ra  folgte  der  Beridit  des  SchaumeUtcn  Dr.  Wrede,  der  im  Jahre  1909  einen  Stuwachs  von 
l8a^73  Mk.  zu  verzeichnen  hatte,  so  dass  sich  der  Kassenbestand  am  i.  Januar  1903  auf  12455,84  Mk. 
beUef.  Nach  den  AusführunKeii  des  Herrn  Dr.  Wre«le  wird  dn-s  laufende  Jahr  leider  kein  s*)  fjünsliv'es 
Resultat  für  die  Kasce  aufwei.sen .  ila  die  Krhultun^  des  .-\telicrs,  d.xs  bisher  von  den,  für  ilte  ersten 
diei  Jahre  gctcicbneten  Zuscbfissen  der  „i^tifter"  gelebt  bat,  jctxt  allein  der  Vereiaskasse  zur  l.ai«t  fällt! 
Der  Vorsitzende  empfiehlt  bei  dieser  Gelegenheit  die  recht  fleissige  Benutzung  der  vorxflgtichen  und 
\-ielseitij4en  EintichtlUgeu  des  Ateliers,  auf  dem  die  j;«"'*"  Organisatidii  des  Vereins  In  ruht  und  das 
als  Mittelpunkt  des  Vercinslebens  dienen  solL  Herr  Paul  Mühsam  hofft,  doüs  durch  die  Freigebigkeit 
einzelner  begüterter  Mitglieder  der  vom  Verein  zu  leistende  Ziischnss  niflgKchst  in  bescheidenen  (irenzen 
gehalten  werde,  Herr  Dr.  Veit  weist  für  diejenii;eii ,  die  d.is  .\U  liir  iiMi  li  tii«  lit  tialirr  Vi  iiiuii,  darauf 
hin,  das»  den  Mitgliedern  in  der  Vonteherin  des  Ateliers.  1-rüulein  Suupe,  eine  sachkundige  und 
liebenswürdige  Beratetin  zur  Seite  stehe. 

Herr  Oberlehrer  Cün/el  berichtet  über  die  Hibliotliek ,  die  «lurrli  dii  !!i li.iffini;.,'  dir  im 
letzten  Jahre  neu  erschienenen  bedeutenden  Werke  auf  dem  Laufenden  jjelialteu  worden  ist.  Der  t.;ute 
des  Herrn  Dwektor  Frana  Goerke  verdankt  die  Bibliothek  auch  in  diesem  Jahre  wieder  eine  groüHe 
Keilie  laufender  Journale.  Der  Verw.iUer  <ler  Hibliothek  dankt  Ikmi  C.  «u  rke  fiir  die  wertvolle 
Ergänzung  unserer  Bestünde  und  bittet,  uns  die.se  /eilschnften  auch  weiter  /.u  überweisen. 

Hicm  irlilli SSI n  sich  die  Berichte  des  Henrn  Dr.  Brühl  über  den  \x-rleihbaren  Projektion»* 
^parat,  der  den  Mitgliedern  gegen  eine  geringe,  Vereinen  gegen  eine  etwas  höhere  Leihgebahr  cur 
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Verfü}^ii){  steht,  sowie  des  Herrn  Dr.  Grohmann,  der  im  Namen  der  Atelier- Kommtasion  fiber  die 
Binsclheiteii  der  Eiuuahitieu  iiud  Ausgaben  des  Ateliere  Bericht  erstattet 

Znt  PrOfung  der  einzelnen  Kecbnungsalxwbiflfise  werden  die  Henen  Bennewitz  von  Loefen 
und  R.  Vebel  gewfiilt 

Den  zweiten  Punkt  derTajfesordnung  bildet»-  dii-  Nt-uwahl  des  Vonstaiides  für  das  Vc  ri  iiisjalir  I903. 
En  wild  Wiederwahl  des  bisherigen  Vorstandes  beantragt  Herr  Direktor  Franz  Goerlie  erkUlrt 
jedoch,  da»  es  ihm  infolge  andenreiter  Abhaltung  nicht  möglich  sei,  da«  arbeitmciche  Amt  des  ernten 
Scbriftführcrs,  ilas  er  seit  ('.nuKlun.i:  dis  N'creijis  Ijekleidet,  für  das  Jahr  1903  wieder  zu  ftbemehnieu. 
Der  Vontit^ende  bedauert  unter  wanuer  Anerkennung  der  grossen  Verdienste  des  Herrn  diesen  ünt* 
■Chinas  und  richtet  an  ihn  die  Anfrage,  oh  er  geneigt  sei,  das  Amt  eines  dritten  Vonitaenden  au  Aber- 
Mehiiifii.  was  er  aber  ebenfalls  unter  dorn  Bodaiicni  der  Cresellschaft  nbleluC  Herr  C.oerke  entspricht 
jedoch  dem  Wunsche  der  \'cn>aiuuilung,  als  Ik-isitter  dem  Vorstände  auch  weiter  uuxugcluircu.  Nach- 
dem die  Heimi  P.  Badstilbner  und  O.  Uertzer  durch  Znmf  zn  Stimmenilhleni  fUr  die  bcvoi^ 
stehenden  Wahliu  i  riiaiint  sind.  irfolRt  die  WahL 

Ks  \Miriltn  Kcwalik.  aU  I.  Vorsitzender  Herr  Oclieiuier  Medi/,inalrat  rrol.  Dt.  I-rilsch,  ul» 
II.  Vorsit/enili-r  Herr  (ieheinur  HauiBt  Df.  Meydenbauer,  als  UI.  Vorsitzender  Herr  l>r.  R.  Neuhaus.s; 
al.<  I.  Schriftführer  Herr  G.  d' Heureuse,  als  II.  Schriftführer  Herr  Dr.  Grobmauu;  als  Schatzmeister 
Herr  Dr.  W  rede;  sowie  als  Beisitzer  die  Herren  Dr.  med.  H.  Borger;  Dr.  C  du  Bois-Reymond; 
Direktor  Franz  Goerke;  (/tberlehrer  t'.üiizel  (Verwalter  der  Bibliothek);  llauptiuuun  a.  D.  E.  Hiully; 
Dr.  med.  Carl  Kaiserling;  Gebeimer  Justizrat  Dr.  Keysstier;  Dr.  Oechelhaeuser  und  Dr.  W.  Veit. 

Die  Gewihlten  sind  simtlich  anwesend,  nehmen  die  Wahl  an  und  Untermehnen  in  Gegenwait 
des  erschienenen  .N'citars  d.-is  über  ilen  Wahlakt  aufjjenoninicnc  Protokoll. 

Nunmehr  erhält  der  Untcizeichnete  das  Wort  zur  Besprechung  der  gcecbütlichcn  Mitteilungen. 

Als  neue  Mitgliader  siBd  aufgenommen:  £e  Herren  B.  Breslancr,  Karl  Hofnann,  Mas 
Jose])lisoii,  Heinrich  ICorth,  Felix  K  u h ti ck e.  .\pothcker,  Dr.  Lehtnann,  Chemiker,  Julias 
Wiese,  Itankbeamter,  Gcorg  Seer,  sowie  Frau  Dora  Mosler,  sämtlich  zu  BerUn. 

Der  Freien  photographischen  Vereinigung  wünschen  als  ordentliche  Hitglieder  beizutreten; 
die  Herren  OberiuKenieur  11.  Bohn  in  Berlin,  Rentier  Kmil  Richter  in  Grunewald,  !*rokurist  Paul 
Köscner  in  BerUn,  prakt  Arzt  Dr.  Arnold  Samter  in  Schöueberg,  Dr.  med.  Scheffer  iu  BerUn, 
Kaiserl.  Baurat  Bruno  Kinderaaua  ia  Friedenau  und  W.  Schmidt  in  Lflbedc. 

Die  Trockenplattinfubrik  Dr.  C.  Sehleussner,  Akt-Ges.,  Frankfurt  a.  M.,  hat  aus  .\nlaas  der 
mit  ihren  Viridinplatten  erziehen,  wenig  günstigen  Resultate,  über  die  in  der  letzten  Sitzung  berichtot 
wurile,  geschrieben.  il;i.ss  die  Platten  gcwissenna.ssen  aus  den  \'ersuehsstadica  der  Fabrikation  heRitammtcn. 
Au  Platten,  die  ohne  Gelbscheibe  eine  sehr  hohe  Farbeuwirkuug  zeigen,  dürften  bezüglich  der 
Haltbarkeit  und  des  Auftretens  von  Randscbleiem  keine  so  hohen  Anforderungen  gestellt  werden,  wie 
an  orthochromatische  Platten  mit  geringer  Farbwirkung.  Die  IlersteUung  der  Platten  sei  inzwischen 
wesentUch  verbessert  Wir  werden  die  uns  mr  VezfQgung  gestellten,  neuen  Probeplatten  erst  ia  eiaigeo 
Monaten  kommen  lassen,  da  die  jetzigen  Licht-  und  ParbenTCfliiltniase  dne  FrflAing  von  Platten  auf 
I-~.ubencuipfiMdlichkeit  fa.st  aussehliesscn.  Ks  wird  dann  auch  in  jedem  Fukct  die  für  tiOK  CIBSte 
Prüfung  erforderliche  Anzahl  von  Platten  enthalten  sein. 

Die  Firma  Adolf  Herzka  in  Dresden -Altstadt  teilt  auf  unsere  Anfrage  mit,  daas  ihre 
Falirikatc  hier  bei  Ottotnar  Anscliütz  und  Paul  Reieliardt  vorrätig  sind.  .\uch  sendet  die  Fabrik 
unseren  Mitghedem  die  Platten  direkt,  ohne  Berechnung  von  Verpackung  und  Porto.  Gleichzeitig 
gelangt  wieder  eine  Anzahl  von  Probepaketen  von  Tran^aren^latten  zur  Verteilnng.  Auf  unsere 
Veranlas.sung  sind  diise  im  Fortnat  \i<u  9  X  12  cm  gesdinittea,  für  deasea  allgemeine  KiafBhiwng  ala 
deutsches  Nonnalforuiat  wir  ja  seit  Jahren  eintreten. 

Die  ebenfidls  in  der  letzten  Atzung  lobend  besprochenen  Trodcenplatten  von  P.  Weisbrod  &  Ca, 
Ptankfnri  n.  M  ,  sind,  wie  die  Finna  inzwisdien  geschrieben  bat,  hier  bei  Kleffel  ft  Sohn,  Bngea 
Klein  uud  Paul  Rcicbardt  stets  vorrätig. 

Von  der  Baruier  TTockenplatteufabrik  Brune  ^:  Höfinghoff  in  Barmen  sind  900  Probe- 
Haschen  des  ..  ( »riginal- Hrillantentwickleis"  eingegangen,  die  zur  Verteilung  gelangen.  Ober  die  damit 
erzielten  Resultate  wird  iu  nflcbster  Sitztug  berichtet  werden.  Der  Brillantentwickler  ist  einem  grossen 
Teile  der  Mitglieder  besonders  als  vorzüglicher  Entwickler  für  Hronisilberpapier  bereits  bekannt;  er  liefert 
brillante  Weissen,  tiefe  Schwärzen  und  weiche  Mitteltüne.  Er  ist  ebenfalls  bei  Paul  Reicbardt  erhältlich. 

.\us  dem  Verlage  des  Hofbuchhindlers  Hans  Kufittich  in  Friedenau  bei  Berlin  ist  der 
ente  Jahr;..MU'.^'  des  Ta.schenkalcndeis  für  Amateurpliotograplien  (a  1,50  Mk.l  zur  .\usicht  eingegangen. 
Bin  Artikel  des  Herrn  Max  Allihn  über  „ Kardiualregelu  der  Photographie"  ist  recht  lesenswert. 

Die  Kunst-,  Repioduktioas-  und  Vergrtoerungsaustalt  von  Spohr  &  Schneider  in  Bcriin, 
KW.  7,  bat  im  Saale  eine  gfooae  Anaahl  erstklassiger  Gummi-  und  Pigmentdmck«  grfiaseren  Pomuto 
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ausgestellt,  auf  die  der  Vorsitzende  mit  besoudereui  Dauk  für  die  Votfllliniiig  Itiuweiitt  Es  handelt 
■ich  durchwi-K  um  VergröMeruogen  von  9X  la  bis  13  X  18  cm  OrigiMlcn,  die  unter  Benntxuag  von 
N.  P.  G.*XeK'i>tiv|>apier  hergestellt  sind.  Die  «chöne  Samnlnng  chaiaktetwtiacher  Portrflts  und  stinraiaog»- 
voller  I^indsichafti-n  bestand  zum  grossen  Teil  aus  sf>g<n.  Kombinations- (•uuimidrxicken.  Iis  ist  dies 
ein  Verfahren,  das  durch  vier-  bis  accbsnuüigcs  übcrcinandcnlrucken  ventchiedcucr  Töne  eulüchieden 
grflnnerc  BSdwirknnKen  erzielt,  ab  die  aomt  fiblichen  Reprodaktionsarten  unserer  kttuderiadwn  An» 
dnu  kMiiittt  l  tiislu  r  t,'i-~t,itli  tt  i:.  Kt  tii>chi-  war  nirlit  vi  n.w  ii'li  l  Die  UililiT  sind  ilurcbaUS  lultbir.  Di* 
IVeise  der  Herstellung  siud  iui  Hiublick  auf  die  sehr  hchüueii  Effekte  uur  genüge. 

Herr  PrauE  Goerkc  legt  der  VcrMunmlung  zwei  neue,  kflixHch  im  Vertage  von  Wilhelm 
Knapp  in  Halle  a.  S.  cr>cliifnenc  Wt-rkt-  vnr  Ks  >iiid  dir  „Die  biltlniSssiyc  ri)oto^'ra]>liie "  vm 
F.  Matthics-Masuren,  sowie  d4is  I'raclitucrk  „Gummidrücke"  von  Hugo  llcnncbcrg,  Heinrich 
Kflha  und  HansWatsek.  Bcidca  aind  hervocragende  PublikatioBen,  die  Redner  aar  Anaehafhing  für 

die  BibSothrk  empfirhlt.  Sodann  /«-ij^'t  Herr  ocrkr  unter  Hinwi-is  auf  den  in  der  „l'hotogr. 
Rnadachau"  vom  November  1902,  S.  225  erx.-hieuencn  kkiticii  AufnaL/.  ubc-r  Aluniintuni>tative  ein 
dcnrtiges  Stativ,  dai  er  auf  wincB  vielfachen  und  ausgedehnten  Keisrn  si-hon  jahrelang  im  Cibrauch 
hat  und  das  »cb  wegen  seines  geringen  Gewichts  und  der  leichten  Handhabung  als  »ehr  praktisch 
erwiesen  bat  Es  ist  von  der  Pinna  R.  Lecbner  in  Wien  belogen.  Eben.so  zdgt  der  Vortragende  ein 
neues  Stoclutativ  derselben  Firma,  welches  er  gleichfalls  im  vergangenen  Jahr  mit  besten  Erfolgen  benutzt 
hat  Daiait  anachlif  wf  nd  legt  er  ein  neues,  ihm  von  M.  Petzold  zur  Vorlage  ftbenandtcs  Stockstativ,  sowie 
einen  neaeo  FÜm-Entwicklungsappanit  vor.  ldCtxt(ficr  wird  In  tuuKJreni  Atelier  probewrise  in  Gebnradt 
genommen  werden.  N'atCSrhch  niu.-w  ein  .\1uininiunistativ  vorsichtiger  als  <  in  Hol/stativ  behan<lelt  werden. 
Bs  ist  ein  Prizisionsinstrument  sorgfältiger  .Arbeit,  das  dauernde  Näiiae  und  scharfen  Seesand  nicht  verträgt 
PBr  9X  ts-Kamena  gcfrilgt  die  Stabilitit  der  Aluminium -RBbrenstative  votlkoramen,  grBwere  Ponnate 
erfonlvin  1 1«>!/stative.  In  der  sich  anseliliessenilen  I  li-k-.issii.n  klaj^  lUrr  l'r  Wri  de,  d:\ss  das  /.nsaninien- 
schiebcu  der  /Vluminiumröhren  gern  schwarze  Finger  hiuterlaüac.  Herr  Uber»t  von  Schewc  regt  an,  als 
Material  Magnaliam  zn  bemtzen,  das  die  Vorztge  des  .Mumiainms  besitzt  ohne  dessen  SchwCcfaea  zu  teilen. 

In  der  Ta^jesonlnunir  fortschreitend,  erirreift  nunnielir  Herr  Cehcimrat  Fritseh  im  Anschloss 
an  üeiiie  frühereu  .Ausführungen  das  Wort  über  „Weitere  Beiträge  zur  farbigen  Photographie  und  die 
Koplei' vei  fahren  **.  Die  Beatrebangcn,  farbige  Bilder  beixustellen.  haben  angcubUcfcHeh  einen  gewissaen 
.\>isi-]iliis-,  erreicht  Redner  gibt  einen  historischen  Überblick  flt>er  die  verschiedenen  Verfntiren.  welche 
im  j„iufe  der  Jahre  stets  dasscll>c  Ziel  /.u  erreichen  gestrebt  halicn.  Kr  bespricht  die  Maxwellschc 
Beleuchtungsphotographie^  die  durch  I'rofe$«ür  Miethe  weiter  ausgearbeitet  und  ver\ullkonimnetwiird^ 
aber  nicht  durch  Amateure  an.<>fflhrbar  ist,  sodann  den  Dreifarbendruck  als  die  Methode,  welche 
zuerst  ihre  Tollkommenste  Aiisbihlung  erfahren  hat,  sowie  fem  er  die  von  Dr.  Hesekiel  empfohlene 
Methode,  welche  auch  ohne  grtw«se  Schwierigkeiten  für  .\niate«ire  farbige  Bilder  ergibt.  C.eheimrat 
Fritscb  hat  eine  grOeacre  Arbeit  über  das  von  ihm  ausgearbeitete  Verfahren  zur  Herstellung  farbiger 
Photograpbieen  fast  vollendet    Die  VerBtfentlichung  soll  baldmöglichst  erfolgen. 

Den  Schlu.ss  des  Abends  bildete  der  Vortrag  des  Herrn  Job.  Gaedicke  flijcr  da»  Heliar  von 
Voigtlander  &  Sohn,  AkL-Ges.  in  &aunachweig.  Das  Objektiv  besteht  aus  zwei  positiven  Systemen 
von  je  zwei  verkittetett  Unsen,  zwischen  denen  dne  negative  Linse  liegt  Hinter  der  mittleren  konkaven 

Linse  ist  eine  Irisbleu<le  augebracht.  Die  an;;estellteu  fntersuchungen  ergaben  I)ei  230  luni  Hrennweite 
und  5a  mm  wirksamer  Öffnung  die  hohe  Lichtstärke  von  J[\,^  VÄ\\<t  13  X '8  cm- Platte  wurde 
vollstliidlg  nmdscharf  ansgezdchnet  PBr  Handapparate  ist  das  System  wohl  etwas  umfangreich, 
dagegen  dürfte  da.s  Objektiv  bei  «.chwaclicin  I.ictit  im  .Xtetier,  für  schneüsti  Momentaufnahmen  mit 
grösseren  Kameras,  für  Projektion  und  kincmatograptiische  Aufnahmen  vortreffliche  Dienste  leisten. 
In  Amdilaas  hieraB  madite  Heir  Dr.  Nenhaass  die  fiberraschende  Mitteilung,  daas  ihm  von  der 
FifBia  Voigtl.lnder  ein  neues  f  ibjcktiv  mit  der  bisher  unerreichten  Licht's'riTke  mui  f  i.-i,  7.n L'ef^iiii ireii  sei. 

Der  Frageka^teu  enthielt  eine  ganze  .\uzahl  von  F'ragen,  ob  und  «eiche  Resultate  mit  der 
Katatypie  erzielt  sind.  Verschiedet!*  Vcnttcber,  wie  H«nr  I«  B«b  nad  Fräulein  G.  Saupe,  haben  Bilder 
erzielt,  in  denen  aber  noch  die  Details  fehlten.  Herr  Dr.  Xeuhauss  weist  darauf  hin,  da.ss  nur  bei 
.Anwendung  des  liocliproientigeu  (30  Proz.)  Wasseistoffauperoxyds  Erfolge  zu  erm-arten  sind  Allerdings 
kosten  davon  100  g  7.50  Mk.   (Zu  beziehen  durch  Merck  in  Daruisfadt.) 

Verschiedene  Anfragen  gaben  dem  Wunsche  einiger  Mitglieder  noch  einem  Wiatetfeste 
Ausdruck.  Die  erheblichen  Zuschflssc,  welche  die  letzten  Wlnterfesdidikciten  erforderten,  haben  dem 
Vorstande  eine  gewisse  ZurQckbaltnng  vor  derartigen  rntemehmungen  («ferlegt.  Der  Vorstand  wird 
Ober  die  BifOllung  dieser  WOnsche  in  seiner  nächsten  Siteung  zu  beraten  haben.  Vielleicht  läs.st  sich 
dae  «Donjne  Anastdlung  mit  aofbitiger  Mmiicratig  nnd  einem  photographischen  Damenabend  mit 
Vapdcgaiig,  wie  solche  schon  frAher  vielen  Beifall  gefönden  haben,  wieder  einmal  gt  nnssi  .  i,  u  vereinigen. 

  G.  d' Hcurcusc. 


Digitized  by  Google 


3- Heft 


1903 


Kamera- Klub  in  Wien. 
<itilfiit1ik-lic  Mitglieder  wurden  aufgcnomtuen  die  Herren:  M.  Biach,  Kaufuiaiiii ; 
A.  von  Gubatta,  k.  k.  luzirkshauptiuana ;  El  Kaltneker,  k.  k.  ZottaflaiatcDt;  R.  R«pp.  Rcdakteor, 
und  das  TagMatt  „Die  Zeit". 


Projektionsabend  vom  13.  Desember  igoa 

[•N  i'-l  lnk:iiiiit.  'lass  H<  n-  Hci:itnin;.,'sr:it  A.  R.  von  I,o«-hr  seine  v!i-!i-ii  Reisen  slets  ill 
lifu'iili'nj;  fiiuT  Kaniciii  iiuicrniiiiiui  lunl  i;t  \\.>lnil:i  h  niil  reiclur  Auslieme  ^urückkchri.  £iue  Auswalil 
deaaeu,  was  seiue  Kamera  im  vtrnci-,><  lu  n  S  innn  r  fi  stj^i  haltt-n  hat,  brachte  er  am  13.  Deiembcr  rar 
VoTfQtaxung.  E»  wan-n  chiirnktL-risüschc  Luudbdiufteu,  scbüuc  Städtebilder,  imposante  Gebirgaaceneiwen 
und  ein  reizende»  Tiersttlck.  Die  Bilder  wurden  mit  Interesse  angcM-haut,  weil  sie  meist  aus  vMcn 
Gegenden  berrnhrten,  ilie  etw^Ls  abseits  von  der  Falirstrasse  der  ){e\\r>hulicheii  Reiiieuden  liegra. 
Beaooden  gefielen  die  Auiuabmen  aus  Rottweil,  DiukeUbübl,  Sdiwäbiscb  Hall  mit  der  Combui;g,  Ton 
der  neuen  Strasse  dnrcb  das  PoiRatnl,  sowie  dem  Wege  Ober  Rurka  und  Gritnsel  mit  einer  Anmdit  des 
RbonenKtsiliers. 

Der  Autor,  welcher  auf  viclcrlL-i  Gebieten  wisüciiAchaltlich  und  praktisch  tätig  ist,  wusstc 
natOrlich  ancb  sn  vielen  Kldem  so  maacberiei  su  entählen;  die  Mitglieder  waren  deshalb  von  dem 
Abende  anaaerordentUdi  befriedigt 


Laternabend  vom  ao.  Desember  190» 
Dieser  Projektionsabend  wurde,  um  auch  den  Familien  und  Freunden  der  Klubmit|^eder 
idgen  SU  können,  wa*  der  Klub  leistet,  in  dem  grossen  Saale  des  neuen  (isterreichiachen  Gewerbe- 
verein«  abgehalten.    Ffir  den  Abend  waren  dem  Sekretariate  so  vide  Diapositive  eingesandt  worden, 

daas  eine  Auswahl  getroffen  wcnUn  tmi'-sti-  Hierzu  hatte  sieh  der  Khi1)\  nrstatid  als  rrninnjjskiMnnitssioii 
aulMetlen  lassen  und  bei  den  verschiedeuen  I'robeprojektioueu  von  folgenden  14  Herren  Kildcr 
angenommen  (die  Anzahl  dersdben  steht  Jeweilig  in  der  Klammer):  Dr.  JuL  Hofmann  (la),  Haupt- 
mann I"  Uillterstoisser  (5),  R  I.irnltier  (l).  Renier>nii;-rat  A.  Wi  s  ni  ey  e  r  (2).  I>r.  A.  SchÜck  (6), 
M.  Ilurn>  (6),  L.  Susanka  (4),  K.  .Sicss(7),  Dr.  U.  Kciningcr  (6),  Fr.  Reiner  (16).  Fr.  Ghiglione (33). 
Regiemngarat  A.  R.  von  Loebr  (17),  Leop.  Bbert  (40)  und  K.  Beneach  ^r). 

Von  dii-si'H  176  Hildeni  kanieii  die  er-ti:en  Hinten  88  vor  der  Pan.'^e,  die  üliriijeii  88  11. teil  der 
l'auM.-  zur  Vürführuug.  Scibslrcileud  wurcu  alle  Bilder  —  du  säe  bereits  von  tiuer  Jury  als  würdig 
befanden  worden  wwcn  —  tAdbt  nur  technisch  voUkmnmea,  sonden  andi  sonst  noch  irgendwie 
interessant  oder  kfinstlcrtsch  her\(>rrtif»end.  Des  ausfjielMusten  Brifidls  erfreuten  sich  die  sehr  Kclunneneu 
It.'dlonaufuahnieu  des  Dr.  J.  Ilofmaoii,  die  reizenden  Seestücke  des  R.  Siess,  ilie  interessanten  Reise- 
erinnerungen  aus  Indien  des  Fr.  Reiner,  ili<'  präehlificn  l'raterbilder  des  I-'r.  Ohijflione,  A.  von 
Loehrs  vortreffliche  „Gebirgslandschaft  mit  Stier",  die  malerischen  Gässchcu  des  Leop.  Ebert  tud 
die  durch  ihre  sdiöne  Staffage  und  gute  Gruppierung  her>'orragenden  Landschaflsbildcr  des  K.  Benesch. 

Oer  Klub  hatte  an  diesem  Abende  wieder  cmmal  einen  vollen  Erfblg  ra  vcncacbnen. 

'  »-qiM  ■ 

Photographisehe  Gesellsehaft  zu  Bremen. 
Vorsitzender  Herr  H.  Kippen berg.  Pahuenstr.  aOt 

Am  3.  De/eiiilier  hielt  lli  rr  Dr.  N  euiiauss  aus  Iterliii  einen,  durch /ahln  ii  lu  Deinoii-tr.itii .lu  n 
und  theoretische  Erläuterungen  fcäbcludeu  Vortrag  Uber  den  der^itigeu  Stand  tler  Farbcnphotugruplue. 
Bs  Messe  wohl  Bolen  nach  Athen  trugen,  wollte  man  in  der  „  Photographischen  Rnndsdian "  auch  nur 
an  der  Stelle  der  N'ereilislieriLhte  ein  ein  Liebendes  Referat  iiNer  flen  interessanten,  mit  reichetn  Rcifall 
aufgenommenen  X  orlrag  erstatten.  Vortrageuder  uuter>chic<l  zwischen  der  direkten  i-arbenpliotographic, 
die  entweder  das  Priuitp  der  Interferensfarben  atcb  za  Nntae  macht  (Lippmann)  oder  dn  Ausbleich- 
verfahren rlarstellt  (N  e  n  Ii  in -.s .  Wnrel).  Hlid  «leii  indirekten  Methoden. 

It.is  I.  ipp  mann  sehe  \eriahreii  ^ründel  sich  auf  den  liu.staiid,  dass  in  der  Bronisilbcrschicht 
einer  verkelut  ein  gelegten,  für  alle  Strahlen  glcichmtaig  sensibilisierten  Platte  dadurch  stehende  Wellen 
erzeugt  werdeu,  dass  neu  eintretendes  Licht  zusammentrifft  mit  <lem  durch  die  Schiebt  gedrungenen, 
welches  ein  dicht  hinter  derselben  befindlicher  (juecksill>ersi)ieKel  reflektiert.  An  der  Stelle  der  Wellen- 
Iciuelie  wird  dnn  h  lüe  I  jitwieklunj;  Silber  ab^eselijeden  und  diese  Silberlnmellen  erzeugen  bei  der  Reflexion 
darauf  foileuden  Lichtes  luterfeienzfariMm,  welche  den  ursprünglich  zur  Wirkung  gekommenen  gleichen. 
Das  Ausbleicbverfafaien  wird  auf  Gemische  organischer  Pariiatoffe  angewandt,  deren  Lichtempfindliclikcit 
durch  Sauerstoff  abgebende  Substanzen  (WassetstoftBUperoxyd,  Peranlfate)  oder  Osowaationsmittel 
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(Atilsöl)  ijt~*lfii;t-rt  i>it  ("Tt-tiiii>s  lU-iu  I)ra]>  er  sehen  Cicsetzc  wirkt  nur  ahsorhu-rli-s  I.iolit  i-lunn>i1i  lin. 
uud  l)liil>cii  (iif  lUu  ;iusxi-satuiti.n  StrnhU'n  K'^'i^'l>^t<-'l>*^n<len  Farbstoffe  erLaltt-u,  weil  jeuc  ebcu  von 
diesen  nicht  aufgenommen  wcnlen.  Fixiert  werden  «lie  Bilder  durdt  Knpfenolfat  Beide  Methoden 
/^eichueu  sieb  durch  Treue  in  der  Wiedergabe  indifferenter  Farben  ans  (z.  IL  der  von  Kecken  und 
tönernen  Kruken). 

Bei  den  indirekten  Verfahren  kommt  die  TaLsuche  /.ur  tieltunx.  tXiuvi  das  Attgc  aus  drei 
GnindfarbeD,  Rot,  Grün,  auch  G«lb  und  Blatt,  alle  anderen  NuanderunKen  su  bilden  vermag.  Es  werden 
daher  drri  Negative  anKefertifft.  in  welclieu  durdi  Verwendung  von  den  Grundfarben  komplcmcatären 
Farbenfiltrni  diese  ('.rundfnrlien  \i>n  der  Wirlcunft  aon^eichtosaen  sind,  die  ihnen  entspreeheudeu  Teile 
alao  Ucbtdurchläatii);  bleiben.  Darauf  winl  itopiert  auf  BronuUbcr-Gelatincfilnis  und  in  Farbstoffldaungcn 
der  Grandfarben  ((ebadeL  Der  Pariistoff  haftet  nur  an  den  belichteten  Stellen.  Die  Bilder  werden 
attfcinan(K-r  ){epasst.  Dieses  von  l)r.  Seile  /iur-.t  .lus^'i  .irheitete  \'erfahren  wird  zumal  Vfin  Dr.  Hesekiel 
verbleitet,  wälireud  die  Anfertigung  von  Druckplatten  vou  den  Negativen  uud  das  Drucken  in  deu 
Grundfarben  Profensor  Miethe  vertritt 

I>as  Jolyüclle  Ra<Urvi  rfahreii  <lr.iiiL;t  i;leu  li'-aiii  <lit  <lrvi  Ni'n.itive.  welche  es  flun  h  Strirh- 
xeichnunKcn  wiedergibt,  auf  eine  i'latte  zu.samuien.  .Aufgenommen  wird  unter  Voischalteu  einer  IjIo»- 
platte  die  mit  abwecfawlnd  roten,  grOnen  und  blauen  Linien  bededkt  ist  Wo  die  ausgeaandten  Strahlen 
lier  I'arlif  der  Linie  j^leichen,  wird  das  Nei;ativ  j:<-se!i\vrir/t  \inil  scIiiU/t  beim  folnenden  K()])iiren  das 
l'utiitiv  vor  der  Lichtwirkung.  Diese»  bleibt  abu  an  solchen  Stellen  hchtdurchlässig  uud  lässt  die  Farbe 
des  Rasters,  unter  wekhem  es  betraditet  «erden  musa,  hervortreten.  An  aidi  Ist  die  Kopte  cinfsibig. 
Die  Liniatur  und  die  minder  jjetreue  Wiedergabe  tU-r  I'  ir-'T!'  stört,  tinfi  '.pi /ii  ll  (n-iiii  S el U---(  lieii 
Verfahren  auch  die  Schwierigkeit,  die  Htlder  j.;eiiau  ulicrciaaiuler  zu  pausen.  Aii.sehlies.senil  an  ihn 
\oruav:.  \vit!s  Herr  Dr.  Neuhauss  noch  eine  i;n.->sc  Reihe  von  Diapositiven  vor  (Auftiahmeu  von 
ächueekriatallen,  Cimtswolken,  Rukterien,  humoristischen  Strassenaccncn,  von  FlugveiSiKben  des 
unglficklichen  Ingenieurfi  Lilienthal.  Tierbihlcr  u.  s.  w.). 

Am  lO.  Dezember  wurde  im  .Miseliwächen  und  Verstärken  der  BUder  I  iit«  rricht  ertdlt  Der 
17.  üesember  brachte  Herrn  H.  Wilkeus  kinematographiacheu  Vortrag  mit  deu  Kcminiscenzen  des 
Piftcherhuder  Ausfluges.  Aus  den  Pnojektionen  seien  hervorgehoben  zwei  Intermcuos  (Venin glficken 
liiu-s  \uii  einem  JUiote  aus  aufnehmenden  l'hotographen  und  das  Verstauen  von  Altertümern  in  der 
unheimlichen  Kiste),  Stierkampf,  Ablöschen  von  Koka.  Eislauf,  Heimlcehr  der  Schulkinder  uud  Bilder 
ans  dem  Dflaseldoffer  Zcralogiacben  Garten. 

Das  pr.ü  hti;:  au-,'.,'i  .tätli  le  Jalirbuch  der  ( ".esellschaft  nelan^ti'  im  I-aiifi  des  Dezember  KUT 
.Vuügabe.  Durch  iM:iueu  belehrenden  Inhalt  und  die  \Viedergal>c  vou  l'hotographieen  der  internen 
Auastdlung  dürfte  es  auch  femer  Stehenden  wiUkoanaen  sein.    Dr.  Joh.  Pinnow,  IL  Schnllfabrer. 

I  toi 

Vsrsin  von  piwunden  der  Photographie  zu  Dannstadt. 

51.  Mouataversammlung 
am  16.  Dezember  iqn  im  Geselischaftssaal  der  Turnhalle  am  Woogsplatx. 

Voiiitaettdcrt  Dr.  B.  W.  Bflchaer. 

Anwesend  waren  16  .Mit^'licder  isnd  <",."i.ste. 

Bei  Eröffnung  der  heutigen  X'ersanimhuiK  machte  der  Vutsilzende  <len  .Vnwescndcn  die 
liedauerlichr  Mitteilung',  dass  Herr  Dr.  Lttppo-Cramer  aus  Frankfurt,  der  fflr  heute  Abend  einca  Vortrag 
..Über  die  wissenschaftlichen  (•rundprobleme  der  Photographie"  zunesajit  hatte'),  wegen  plötzlidur  Er- 
krankung nicht  erscheinen  könne,  und  dass  eine  dieslK-zügliche  telesraphische  Entschuldig; u  11  k  kurz  vor- 
her eingetroffen  sei.  i  .  ::,te  zunächst  die  .\ufnuhme  der  Herren  Man-.  Ilraun,  Chemiker,  hier,  und 
überf Erster  Zeh,  Jägersburg  bei  GroSH' Kohrheim.  Sodann  wurde  das  im  Druck  vorlicKendc  I>rotokoll 
der  vorletzten  Monats^■ersamnlln^g  anstandslos  genehmigt  .\n  Ein>;änv;i  n  I.i^eii  vor:  i.  I'rospekt  der 
I'arhenfabrikeii  von  Frie<lr.  Häver  &  Co.  in  Kllierfcld  über  Ediuol,  . "  u-ulßtf  FSjrieisalz,  Blitzlicht 
und  Verstärker.  3,  Empfehlung  vou  Uummidruckpapiereu  der  Firma  Höchbeimer.  ^  Preiscourant 
der  Pinna  Palzft  Werner,  I.«ipzig.  4.  Preisronnint  von  Carl  Zeiss.  Jena,  über  mm  Photo -Objektive 
(Tessare)  uiut  I'.ihiio^  IIaii.!.i|.pai.ilf  5,  Cirkul.ir  .K--  l'hotnkhiU  in  I'.n.l.ipi  st ,  iH  tixiumi  Eitd.vhiiij,'  zur 
lieteiligung  au  einer  photugrapliischcn  .\us.stetluug.  6.  I'robeuummer  der  photographLschen  Zeitschrift 
„ApoUo"  7.  Bficheranseige  des  Veilags  von  F.  Buke,  Stuttgart  8.  Proi^ekt  von  M.  Petzold, 
Chemnit7.,  Aber  Aluminiumstock.'iUtiv,  Pilm-Rntwicklnngs-Apparat  und  Petz  olds  Diapoidtive  fOr  Stereo* 

1)  Der  Vortrag  ist  nunmehr  für  liie  Februar -^ilzuui;  vorge.seheu. 
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akopiache  Projektion.  9.  PraktiM-he  AaldtiUlK  zu  Magncatuntaufnahnu-n  von  K.  Viübeck.  Stettm. 
IOl  PK&diste  von  R.  Talbot,  IWrlin.    II.  Probenummer  des  „ Daniistädter  Verkehrsanzeigere". 

Der  Vorsitzende  bemerkt  alsdann,  üas»  sich  betreffend  des  Bezuges  des  Vcreinsorjtaii*  vom 
6  Januar  1903  ah  nur  vier  Mitglieder  auf  die  Auffordenin);  vom  21.  d.  M.  hin  gemeMi-l  li  iltiM.  ilie 
den  Bezug  nicht  wfinschteu;  es  wfinlen  mithin  die  «äderen  Mitglieder  von  diesem  Zeitpunkte  ab  das 
Vereinsorjfan  zu  den  bekannten  HedinKun^eti  eriialten. 

Ilifrauf  iK-riclUft  Jlirr  Di  Hüclnier  iUior  fleii  Hesiich  utiii  das  finnii/.iclle  Ergebnis  liir  letzten 
öffeutlichen  Projckdonsvorführungen.  Trotz  des  annehmbaren  Besuches  üben>ti«gen  die  Ausgaben  die 
Binnabnien,  no  dam  die  Vereinakaase  etwa  25  Mk.  zuzulegen  haben  wird. 

J".s  «iitdi  (!  iraiifliin  ilie  Aiifi'.iije  ^eiitellt,  o'i  in  Zukinift  tnu  li  wrilin-  ilrr:irti)^i' \'ir;iiistaltun)ifn 
stattfinden  NoUtcn  oder  ob  man  ganz  davou  abseben  wolle.  Nach  kurzer  Beratung  erklärteu  sich  bei 
der  Abatimninng  alle  anwesenden  Mitglieder  für  die  Abhaltung  einer  weiteten  Sffentlichen  Prq)e1ction»- 
vorfnhnin)f.  I  )i<>-i.!1>e  soll  ICinli-  lami.ir  stattfinden  und  ihr  eine  Siliiilervorsti-lhiiij^  iiiiinitttlb.ir  Mirau»- 
geheu.  Die  BiUlerberie  wird  vorau»>.sichllich  Herr  von  Cleve  stellen;  der  KintritLspreis  wurde  auf  30  Pfg. 
ffir  Erwachaene  (nadi  einstinniigeni  Rescbluaa  auch  für  MitgÜedef)  nnd  ao  Vig.  fOr  Kinder  ftatgeaetzt 
Der  EltolK  lüesi-r  l'rojektionsvorfüliriM' L'  -.nl!  .|:v  -i  für  «M  iitiu  llc  wciterf  iiinssj,'f1)rii»l  sein. 

Naili  kurzer  Pause  referierte  Herr  iJr.  lUiclnu  r  utur  ciiii>;e  lesenswerte  Artikel  aus  photo- 
graphiachen  Zeitschriften. 

Herr  Jung  vertrat  sodann  noch  einmal  in  ausführlicher  Weise  seinen  Standpunkt  besQgiidi 
der  Wahl  der  Lichtstarke  bei  Netianschnffung  von  Objektiven.  In  der  letzten  Sitzung  waren  nimSdi 
hierObi-r  zwei  Meinungen  entstanden,  tniil  Herr  Jung  stellte  sich  auf  den  Standpunkt,  dass  die  sehr 
lichtstarken  Objdctive  (wie  ^^4,5)  fär  den  Amateur  nicht  so  praktisch  aeieu  ak  die  weniger  lichtstarken 
(etwa  ß^y  Ans  einem  Aztikd  der  „Motogr.  Mitteilun^'en  sowie  aus  einem  Werk  fiber  .,T>as  Objektiv*' 
\<>ii  Dr.  Holm  führte  diesmal  Herr  Junj;  eiiii)»e  Trlcile  an,  ilie  im  wensi-ntUchen  mit  seinen  .\nsichten 
Übereinstimmten.  Sie  bezogen  sich  hauptsächlich  auf  den  Bildwinkel  und  die  damit  zu.sAuimenhfingende 
Tiefen  die  Btacheinung  des  Uchtfleckea  und  die  Schwierigketten  des  beim  Reinigen  nötigen  Ameinander- 
Und  wieder  Znsainmenscbnnbens  iler  ans  mehrm  n  Linsen  /usainiiu  n i;i  sct/tcn  lit  litstarki  ii  ()l)jt  ktive. 

Nachdem  noch  eine  Anfrage  seitens  eines  Mitghedcs  über  die  Anwendung  der  Blende  bei 
VergrBssemngen  mit  kilnstlichem  Ucht  hinieicfaend  beantwortet  war.  führte  der  Vorsitzende  fie 
ilrtifl.niiinijje  Blit/lichtlampe  So<lini.i  von  \'is!u  i  k  in  Stettin  prakti.sch  vor.  liii-  I.anipe  i.st  derart 
eingerichtet,  dass  man  je  nach  Bedarf  ein,  zwei  oder  drei  Magnesium- IHistlichtflanimen  durch  einen 
eindgen  Dnidt  auf  rine  Xautscbukbime  erzeagcn  fcatm. 

Die  Lichtwirkunn  ist  ^-.iw/  vor/ri;,;1ioh  und  die  Ranoh1>iIdung  flussserst  uerinn.  wie  dies  einige 
Versuche  ergaben.  Da  der  .\pparat  lui  Verbrauche  des  Magnesiums  sehr  .sjtarsam  sein  soll,  so  ist  er 
bei  seinem  nidit  aihsn  htdieu  Frriae  (13,50  Mk.,  fOr  Mitglieder  des  Vereins  9  Hk.  bei  diidctem  Bezug) 
sehr  empfehlenswert. 

Den  Schluss  der  Sitzunj;  bildete  eine  rcichh.iltine  l'rojcktionavorführunn.  I''rl.  Walz  hatte 
voll  einer  Reise  naih  IkToIites^'ailen  wunderscliöue  .\nfnahmen  mitgebracht,  Herr  Juuk  ?ei)<te  an 
eiuem  in  Brasiliea  vorkommenden  cigeatAmlichen  Kfifcr  einen  sehr  tatcrcasanten  Fall  von  Miniikri, 
und  Herr  Sanititsrat  Dr.  Maurer  bradite  endlich  noch  einige  Serien  Tcm  Aufnahmen  aus  Oberheasen. 
ans  dem  Odenwald  uml  dem  freundlichen  Neckartal  zur  Darstellung. 

Der  Voisitzendc  wünschte  der  dann  auseinaudergeheuden  Versammlung  noch  ein  vergnügtes 
Weihnachtsfcst  und  glflckUches  nenes  Jahr. 

W.  Grimm,  SduiftfiUuer.  Dr.  R.  W.  BOchner,  Voiattzender. 


Einlei  tungsworte 

des  Herrn  Sanititsrat  Dr.  Maurer  zu  seiner  Projektionsvorffibrung  am  13.  Dezbr.  1902. 
Meine  Damen  und  Herren! 
Dank  der  neuesten  Errungenschaften  der  Technik  haben  sich  die  Hilfsmittel  der  Photographie: 
die  GlSser,  Chemikalien,  Papiere  derart  \-en-ollkommnet,  und  ihre  Handhabung  hat  .«uch  dermasacn 
vereinfacht,  daas  sie  heutzutage  auf  den  verschiedensten  Geldeten  ein  uueriaasUchcs  Hilftnittel 
geworden  ist 

Xeben  ihrer  allbekannten  Verwendung  zu  VerridfilUgungen  aller  Art,  bedarf  Ihrer  die  Technik 
hei  den  I-icht<lrm keii  iin<l  DreifjrlK  Tnlrnck  Verfahren :  die  Wisseiix  li.ift  Iitiliitit  sich  ihrer  zum  Studium 
der  grö.s.stcn,  wie  <ler  kleinsten  Objekte,  der  Iliuiniclskdrper  wie  der  Bakterien,  und,  wie  Sie  alle  wissen, 
hat  sich  auch  die  Photographie  duidi  das  Festhalten  der  ROntgendurchstrahlung  in  dankeuawerteater 
Weise  iu  den  Dienst  der  leidenden  Menschheit  gestellt,  und  —  last  not  least  —  auch  die  Kunst  kann 
ihrer  nicht  mehr  oitrateu. 
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Die  Ptutschritte  in  der  Verwendung  der  Fhotognpliie  zwecks  DatstclhiiiK  künstlerischen 
Bmgßadim,  mA  e«  Fortrftt,  Genre  oder  Landschaft,  leiKen  nas  die  reich  beschickten  Ausstellungen  der 
Arbdten  von  Fachminnem  und  Amateium;  denn  die  Aaistewpbotognipliie  bildet  heutzutage,  wie  Bwa, 
ohne  unhes«-hci<Ifn  zu  erscheiiMB,  woihl  sagen  daif,  eiaca  ganz  weaentUdien  Faktor  in  dem,  waa  wir 
Kunstphotographie  nennen. 

Bs  ist  natfliOch  nicht  die  Amateniphotofn^hie  j^temeint,  die  mit  Hilfe  der  unvermeidychen 

Kijil.iks  Uliil  aus  blossem  S])<>rt,  wci!  cn  lu  uti  ;ji  r.i.li  Mmli-  ist,  oliiu-  ji  ilr  lU  rürk-.ii  hti^'vin^'  <U  r  I.icht- 
verbältoisse,  von  früh  bis  spät  lo»kuipst,  die  Uiliicr  »ellMtvenständlich  entwickeln  läsal  und  dem  1-achtnaun, 
der  ^cae  uudanklMa*  Arbeit  ftenndlidut  abemimmt  auch  noch  Vorwürfe  macht,  wenn  er  Itonstatieren 
imi<w,  (lass  bei  all  dem  lanj;tii  Tmbcii  mir  tiiit  Rcilu-  \i>ii  I"ilin>rollfn  nutzlos  dahiiigfopft-rt  wurden 
sind,  nein,  es  ist  die  Aniateurphotoj^raphie,  die  cni.stlicb  iK-strebt  ist,  unter  Beobachtung  aller  Kautelen, 
in  dem  „Was"  und  „Vlle"  der  photogiapliiachen  Daratellung  nach  KrOften  die  mSgUchste  Vollkommenheit 
ra  erreichen. 

Es  ist  nicht  jeticm  gc|;el>cu,  rasch  eiUL-  brauchbare  Skiz7.c  irgeud  eines  htilischcn  Objektes, 
einer  l^andschaft  oder  einer  Genresceue,  die  sich  zuflUUg  darinetet,  zu  entwerfen.  Da  kommt  die 
Pbotojn^phie  zu  Hilfe;  sie  ermöglicht  einen,  uns  gerade  gefallenden  Aunschnitt  aus  der  Natur 
festzuhalten  und  durch  Vergleich  des  Dilik-s  die-  etwaigen  Fehler  in  der  Auffassung  erkennen  nnd 
vermeiden  zu  lernen. 

Der  Haler  hat  den  Vorteil,  nach  Jkliebcn  und  Bedarf  Kleinigkeiten  an  der  Wirklichkeit 
ftUadefn  zn  k9naea,  z.  B.  dnen  Bmtm  etwas  aeitwlits  zu  rücken,  wenn  er  im  IKIde  gerade  an  dieser 
Stdte  atftrt,  oder  das  Bild  etwas  zu  verbreitern  u<ler  /.u  versMihmälem.  uhue  iluss  mau  ihm  das  ir^eudwic 
ftbdaimmt  —  vielleicht  spricht  man  gerade  bei  diesem  Korrigieren  der  Natur  von  genialer  Auffassung. 
Br  ist  aber  im  Nachteil  durch  seine  langsamere  Arbeit 

Her  Amateur  clane^jcii  kauu  sehr  ra*cli  fixieren;  er  Imt  alxr,  i.ft  ,1;  -liiuin  N.uhtiil.  mit 
gegebcuen,  oft  recht  störenden  Grössen  zu  rechnen,  die  ihn  häutig  zwingen,  vun  der  .\ufuahuie  eines, 
ihm  sonst  sdita  dllnkenden  Vorwurfs  Abstand  zu  nehmen.   Br  mnsa  vor  allem  beachten,  dass  neben- 

«Schliche  Cegenst.'in<l«-  nicht  /n  sehr  in  den  Vordergrund  des  Hildes  geraten,  denn  er  weis«.  fl:iss  die 
optische  Linse  in  gewiitser  Beziehung  verzeichnet,  daüs  6ie  die  ihr  nahegelegenen  Gegenst.1nde  uuverhältnis- 
mlsag  gross,  gegenflber  den  etwas  entfernteren,  wiedergibt  Das  Bild  mnsa  eine  gewisse  1'nrahmung 
haben,  einen,  je  nach  dem  Gegenstand,  mehr  "«ler  weniger  \ ortreteiiden  Vorder^ininil ,  der  dem  Hilde 
einen  gewissen  Stützpunkt  gibt,  um  den  es  sich  aufbaut  Das  Kilil  nuiss,  kurz  gcsa^ii,  lurtnonisch  wirken. 

Gelingt  die  Aufnahme  in  dicacm  Sinne,  so  wirkt  auch  das  vulgärste  Objekt,  /.  Ii.  ein  Kaisen 
oder  eine  Gans,  unter  rni.ständen  ganz  reizvoll,  und  ganz  besonders  belebt  wird  ein  Bild,  wenn  CS 
gelingt,  auf  demselben  menschliche  Figuren  unbewuast  als  Staffage  au/ubriugeu. 

I>.i8s  die  geraden  Strassen  und  weiten  ri:i</e  unserer  modernen  Städte  zu  sogen.  kfinaHwiadi 
anfgefasBten  Aufnahmen  wenig  geeignet  sind,  leuchtet  ein;  eine  Fundgrube  dagegen  bieten  nns,  neben 
der  freien  Natur,  die  DMer  »ad  kleineren  StSdte,  deren  historisch  errichteten  Bauten  und  malerischen 
Faitieen  glücklicherweiae  heutzutage,  wenn  irgend  mögUch,  erhalten  werden. 

Wer  nur  etnigermaasen  —  sagen  wir  —  künstlerisches  Empfinden  besitzt  und  durch  fehlendes 
Talent  oder  Mangel  an  Zeit,  z.  B.  auf  Reisen,  demselben  keinen  andern  greifbaren  Ausdruck  verleihen 
kann,  <Kr  L'rvife  /.ur  enisl);euieinten  Aniateur]>li<>ti>^,'raplue,  er  wird  amleren  und  sich  seihst  manche 
vergnügte  Stunde  bereiten  und  jederzeit  \-ieUeicht  verwischte  Keiseeindrücke  wieder  auffrischen  können, 
ganz  abgesehen  davon,  das»  sidi  die  adlMtangefertigten  Bilder  des  Gesehenen  ganz  andern  dem 

Gedftchtnis  ein]ir.1;^'i-n. 

Neben  der  Abbicht,  Sie  zu  unterhalten,  haben  die  vuu  unserem  N'crein  geplanten  Vorführungen 
den  Zwedc,  Ihnen  nnacre  Bestrebungen  in  der  besprochenen  Riditimg  zu  zeigen  und  Ihrer  gfltigen 
Beurteilung  zu  nnteriweiten,  vidleidit  gcUngt  es  densdben,  uns  einige  neue  Freunde  der  Photogn^hie 

zuzuführen. 

Bs  ist  nicht  immer  nötig,  weite  Reisen  zu  untemelunett,  um  hflbsche  landschaftliche  Bilder 
zu  finden,  auch  die  bescheideneren  Focmatiotien  unserer  engeren  Heimat  bieten  uns  ansprechende 
l'rteile  aller  Art,  clie  des  I'estgehaltenMrerdens  wohl  wert  sind. 

So  erlauben  Sie  mir,  Ihnen  heute  .\bend  einiges  aun  unserem  allbekannten  Odenwald  durch 
eine  Reihe  von  Momentaufnahmen  ins  Gedftditnis  zurfickzurafen. 
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Die  „Photographische  Rundschau"  isl  Organ  folgender  Vereine: 

PbotocraphiKrhr  Vrrrinifcunc  lu  Aachrn,  frzi  .  April  igoo.  —  I.  Von.:  Max  MOller,  Kaiilioatr. S4i I-  —  L  Scklttt- 

tohrcr:  H.  Pour  rirr,  Kuibrunor  n>tr  i.l  —  Kassierer:  Georc  Wahl,  TheaterpUU  7.  —  Jährlicher  Beitrag  6  Kk.  — 
Siuunt;en  an  jedem  Irtzlru  Firitraj;  im  Monat  B'.'i  Uhr  abend».  —  Bcuand.  Einrichtangen :  Zeitwhridvn- LcarxirkrI. 
Am  «leur-l'hotographen  - Verein  .Venua'  xu  Altenbnrg,  S. -A  —  Vor».:  Ottoraar  Beyer.  —  SchrifUohrer:  Ernal 
Senf.  —  Sitiuogen  alle  14  Tage,  Freitaga,  im  .Gasthof  tur  Weiutriube''.  —  Adr.:  Ernst  Benf,  Junf^emgaMc  ti. 

VereioigDat  tob  Amatear-Pholocrapbeo  lu  Altona,  gecr.  i.  Febriur  raoi.  —  Vors  ;  I>r.  med.  Alfred  Graf, 
KMdMMlr.Cw  —  LSdBiMi  £A  K«aa«T.  —  LKHalcrer:  w.  DOnoig.  —  Slixongen  Jeden  DieaaUf.  —  VcrdaikÄAli 
Pabal*  Geaelbehaftshaitf.  —  Bnond.  Etaridiliuigcii:  Eigene«  Atelier,  Dunkel-  und  Ari>eit>raume, 

Anstcur-Photographen- Verein  „Phoebui",  St  Andrcaabrrg.  —  Vorailiender :  Carl  Bode,  Techalkar.  —  Schrift- 
fohrer:  Herrn.  Krhkopf.  —  Ka&aierer:  Fiitt  Ncomann.  —  Sittuagen  an  jedem  ersten  und  drilica  MhMWh  kB 
Monat  im  Vereiuslukal  .,Hotel  Stadtpark"-  —  Zusrndun|;ea  sind  lu  richten  an  t'arl  Bode,  Sfhiilitraail  4^ 

Aaiatcur-Fhotographen- Verein  Augsburi:.  —  I  Vorstitiender:  Prokutitit  I'.  G.  Laulenschlager,  BaiflMmlr.  Cflgi. 
Sitzungen  jeden  xweiten  Uonneratag  im  Monat  Abends  <,'i9Uhr  im  Vereinshausc :  Cafe  Aa^usu. 

AmMcur-Photog  raphen  V'ere  in  Bent  alli  a.  Rh.  —  I.  Vor».;  Jos.  .Spanke,  Krdakirui ,  —  a,  Voi »  :  !•"  1  »  n  J  M  <- j  se  l, 
Elektriker  —  Srhriftf  :  ?'rani  Hilter,  Wrikmcistrr.  —  Kauierer:  Adolf  Hoseua,  Uhrmacher.  —  Vcisammluiigcn 
an  jedem  Mittwoch  nach  drm  1.  und  15.  im  Monat  lia  Holci-Reataaraat  -Rkehii»clwr  Ha<'',  Fiicdkafalr.  —  JthmbdMg 
13  Mk.,  Kintritt  3  Mk.  —  Milclifder  erhallen  die  PkotographiKke  Rqadarhau  Inf  Koilm  dn  Vereliia.  —  Adr.:  Vrrcin»- 
|.>ka1  ll.i!.-l  „Rhriniv-h.-r  H..!".  n.ar.nh  a  Rh 

freie  p  h  ot  i)c  r » p  h  1 1  c  h  e  Verciüisuni;  lu  Brrhij,  geg^z    am  jt>.  Oktober  iSS^  —   VorsiUendcr;    Geh  Rat  l'rolessor 
Dr.  G.  Frilsch.  —  Siuungen  an  jedem  dritten  Freitag  im  Monat, 
■mawta;  Projektiooa- Abende  iwetaial  !■  Meoat,  abcnda  VtSUki. 
Sliaaic  mo.  —  Eigene«  Atelier  und  KltdirlinBe:  Unter  den  Liadca 
Auswärtige  10  Hk.,  Eintrittsgeld  10  Mk.  —  Adr.:  Berlin  W.,  Unter  den  Linden  11. 

D«Btache  Gesellschaft  von  Freunden  der  Photographie.  Siti:  Berlin,  urgr.  iSBr).  —  L  Vorsitzender:  Geh. MedlztaMl» 
rat  Prof.  Dr.  Tobold.  —  Sitzungen  jeden  zweiten  MonUK  im  Monat,  abends  8  Uhr,  im  Kasino  der  KOnigl.  Kriegs- 
akademie, Dorotbaeoatr.  jB,  SkiopHkoMbeilde  aa  iadero  a.  oder  3.  Mittwoch  im  Mouat  in  der  Aula  der  Konigl.  Kriegs- 
akademie. —  J thrlicher Beitrag  ao  Mk.,  Auawirtige  10  Mk-,  Teiloebmer  la  Mk.  —  Geschäftsstelle:  Berlin  W.  y>,  Vikloria- 
Lnisc-PlaU  6. 

Lichtbild-Verein  Berlin,  gegr.  j.  Febr.  1900.  —  I.  VoniUeoder:  Hngo  Schultz,  Drvgial.  MoUerslr.  itf  a.  —  I.  Sehrift- 
lohrer:  Hans  K I u e k ,  Buchhalter ,  Heniudorf  1  M  ,  Schlossstr.  9.  —  a  Schriftfllhrer:  Ernst  .Schwarzkopf,  Kauf- 
mann, Schulstr.  4,  II  —  Kassierer:  Ott  >  Km.jj!,  Kai:!m«iin.  Masslr.  13I  —  Sitzungen  alle  14  T»i;r  Mölmes  im  Wirta- 
baiu  .Wedding")  Feanitr.  33— M-  —  Zuscodunecn  sind  zu  lichten  au:  Hugo  Schnitz,  Drogist,  MQUeratr.  zti6a.  — 
Eteiriit  Hk.  I.  —  Bätanf  P**  Mk.  o^a.  —  BMoodarc  Vwgtoatig— Ar  lli«Ua4«r:  BibBaUwk,  Vanimiwwga- 
nod  PnjaUaaa-AiqMrM,  Dakclkaannar  «.  a.  w. 

Am«leur-PhotO|f  aphen-Verein  zu  Bruthrn  |0.-SchL).  —  I.  Vorsitzender :  Buchhalter  J.  Waida,  ParalleUtr  7,!  — 
Kassierer:  Buchhändler  Robert  L'  I :  i  k  ,  Huulcvard.  —  I.  Schrift/Qhrrr:  ^ilationsassistent  l'au  I  Kreyer,  Garteiut>at»<- 
Sitzuogca:  Montag  nach  dem  i.  und  15.  eine«  icdan  Moiiata  in  .KrOgera  Hotel "  (Wegelcbea).  —  Jahraabcitrag  (Qr 
Beuthener  MhgUeder  M  Mk«  te  ■MMMn  Mi«Hate  •  Mk,,  llMriMir^ 
organ  .Pbotographlaeka  Riuidadail'  aaf  Kottea  des  Veratoa. 

AMSleurpholographen-Vcreinigung,  Bingen  (Rh.).  —  Vorsitzender:  Dr-  med.  A.  Linden.  —  Kassierer  und  SchriA- 
ftthrer:  Prof.  Jost  —  Sitzungen:  Im  Pommer:  Am  1.  und  3.  Sonnabend  eines  Jeden  Moaat».  Im  Winter:  jeden 
I.  Sonnabend  im  Monat  —  Vereinslokal:  Holet  Kncll).rber  Hof.  —  Jährlicher  Beitrag  15  Mk. ,  Aufnshmrgebnhr  10  Mk. 

Aa**te  u  r  p  h  o  t  ü  g  r  a  ph  r  D  -  K 1  u  b  Bonn.  —  Vorsitiemlrr    1 1  n  ü  r  i  0  b  Fischer.  —  Kassierer:  Gu>l»v  Herbst  —  Shr:fi. 

fOhrrr:  Heinrich  Rose.  —  V'ereilliiabend  jedru  Millwoch  8' j  Uhr  im  Wein-  und  Birrrejilaurant  hullmsnn  (Sand* 
kanle).  —  Vereins  -  Adresse:  Heinrich  Rose,  Hcr\varth*traJ55e  1. 

Verein  von  Fteundeo  der  Photographie  zu  Braunschweig,  gegrfiudet  1890.    —  L  Vorsiuender:  Dr.  phiL  David 
Kaensfet«  Nene  Pramaade  vj.  —  SehriAtthrer:  A.  SlelakitMea,  SleiMNc  A  —  SÜnaMi 
WRweä  «Mh  imm  t$.  Im  Oaefe*  RcalawML  —  BelMc  6  Mk.  p.  t. 

yiieloicra  p  h  i  s  c  h  r  G  e  ü  e  1 1  s  c  h  a  f  t  zu  Bremen.  —  I  Vorsitzender:  HeraaBB  KippeabefB,  ~ 

wocn  -III  r^<  tir<n  KhthtiAusc.  ^;t:iiauul  l->ro!tt?  .  Haus  .  ScbirifinUble  3t- JMlrfjeklV Beltnc  se ML 

der  Ph'^tugraphthcben  Gcselliichaft  zu  Bremen,  SchleirmQhlc  31. 
Amaicur  F' b u tuE r aphe n - Ve r e i n  Breslau.  —  Vorsitzender:  Ed.  Schalfer,  Buchhalter,  Hflfchrniktr  6:  -  Schrdiiahrer: 

Herrn.  Kogler,  Kaufmann,  Tscbepinerstr.  6.  —  Kassierer:  P.  Weber,  Ober-Telegr.- Aaaistcnt,  Hatthiaastr.  17t,  — 

Sitzungen  emaal  irocheallicb.  —  Eintritt  1  Mk.,  Beitrag  monatlich  7$  Pfg.  —  Zuaehriftan  a.  Aafragan  aa  den  Scbrifilktear. 
Pholographischer  Klnb  In  CaaseL  —  Vorsitzender:  Dr.  EyselL  —  Sitzungea  ata  ersten  and  driliea  Montag  im 

in  .Stocks  Hotel*.  —  Beitrag  6  Hk.,  EiniritUgeld  3  Hk.  —  Adr.:  Gg.  Hausmann,  Caaael,  Mollergaasa  »|. 

Verain  von  Freunden  der  Photographie  ia  Chemnitz.  —  Sitzungen  am  ersten  und  dritten  Dienataf 

JZhrbcber  Beitrag  B  Mk.,  Eintrittagcld  3  Mk.  —  Adr.:  Paul  Reinecker,  Fabrikant,  Weststraue  6. 
A m a  te u  r- P hotog raphen .  Verein  Chemnitz.  —  Adr.:  Mas  Petzold,  LangrsiirLsse. 

Verein  von  Freunden  der  Photographie  zu  Darmstadl,  gegr.  1B97  --  I.  Vuis  :  Dr.  Ernst  W.  BOchaer,  Darmstadl, 
Alicestr.  iB,II.  —  Sitzungen  jeden  dritten  Dienstag  im  Monat  im  Vereinslokal  .^iaal  der  Tumgeineindc  am  Woogsplatz'. — 
Reicbbalt.  Bibliothek.  Kegelmass.  Projektionsanfmbrasgen  mit  «lektr.  Licht  —  Jahresbeiuag  to  Hk.,  Einthtlsceld  a  Mk. 
PhetoKtapUachw  Verala  ia  OaToi.  —  Vewüiaadarr  A.  Raewuaki.  —  Stuaam  atia4eiMw  JedM  Meaal  eiat  iai 


VcTciariekal  de«  Graad  Hotel  ICurhaaa.  —  JUurllchcr  Bctirag  5  Fr.  —  Baaoodera  Eividnaafea:  Lasetirkel,  Ptaia- 

aufgaben,  jährlich  eine  AusateUunf,  SaaHalnnc  der  prtniierten  Bilder,  Skioptlkoa. 
Anatcur  -  Photogr  aphea-Ver  e  i  o  zu  Deaaan.  —  Versammlungen  an  jedem  ersten  ond  dritten  Sonnabend  dr>  Mnnala  (m 

Bahnbofshotel  —  Die  Mtij;lieder  erhalten  das  Vrrciusargsa ,  .Pbotofcraphische  Rundschau",  auf  Kosten  dc-s  Wrcins  — 
Einirittsgriil  j  Mk  .  jährlirlier  Beitrag  loMk       AAimr.  Dr       Ki  Hger,  Dessau,  Albrechtsplatz  5 

Dresdner  Gesellschaft   zur  FCrdcrunr  dei    A  m  ate  u  r  -  Ph  o  t  ok  r  aph  i  e.  Vorsitzender:    Rentier   K.  ^roboe, 

Schumannstr.  24.  —  Kassierer:  Direkt  M.  Herrmsnn.  -   Kesond  Kinrirlit.:  Ounkelziiiunrr,  lii(>Ii<'thek,  Lesezirkel,  Atelier. 

Amaleur.PholOfiiapheu.  Verein  in  Duisburg.  —  I.  Vm  .Hitzf  uJrt :  C  « 1 1  R  uj  a  h  ti ,  Knedncli  Wilhelmstr.  7.  —  II.  Vorn.: 
L>r.  med.  Mrltzin^.  I  Schrifif.:  Ingenieui  O.  Wiegand.  Kaasenfnhrer :  (iiist  Nruhaus.  —  BMierWatt  aad 
II,  .SchriftfOhier:  Gust  l.indenann  —  Sitzungen  an  irdriir  13  11  5  "Suutiabnid  iin  ,M"uat  —  Vereiailokali  RaicIlB- 
krone.  —  Knill itlb^fld  -j  Mk  .  jaliresljeiirag:  lo  Mk,  für  "»nlf-ntf  .  11.  6  Mk  fCir  au'ti.rrordentl,  Mit^heder 

Verein  von  Freunden  der  Pbulo|;rajihic  zu  Dusneldorf,  jejjritndet  8.  Mflrz  1895.  —  Vorsitzender  und  Adresse:  Paul 
Eichmann,  konigi.  l'rovinziaUirurr-Sckrcttr,  Parkttr,  34.  —  Schnftfobrer:  Herrn.  Leo.  —  Kassieret:  Carl  Tuchl. 
—  Aas  dritten  Donueistüc  jrdm  MoualB  Hamaeenaanlaags  Jedea  abrigen  OgaacrMac  swaafieee  rawMiwiiikMll  iai 
Vereinlekal  Hotel  .Merkur-,  Schadowaliaaa«.  JIhH.  Beiiräf  Mk.  —  Baiondaf«  EiariclilüceB:  BAdaial,  Daakalr 
kaaner,  Apparate  for  Projektion,  VergrOsscning.  Satinage. 

Vercia  Lichtbild  Ecer,  Eger  i.  Böhmen.  Grflnduugsjahr  1900.  —  Obmann:  K.  Frank.  —  Schriftfahrer:  K.  Konpaat,— 
Jahresbeitr  13  Kr.  —  Kintrittsgeb.  a  Kr.  —  SiUMn^m  jrd  Mittw»ch  —  Adr  '  F.  Kompast,  ^ar  i.  Böhmen,  Bakaliefalr.  8. 

Bergischer  Lic  ht  bild  -  V  ei  e  i  u  lu  Klbrtfrld,  —  VuisiUrudei:  C  Ktall.  \V>IUlras>r  —  SdwUtfthrcr:  Or.  Levt,  Nen- 
Strasse.  —  Sitzungen  einmal  monatlich  im  Hotel  Monopol.  —  Jährlicher  Beitrag  10  MlL. 

Verein  für  Amateur  -  Photographie  Elberfeld.  —  Vonltieadar:  R.  Geaaar.  —  BiHnc  loMk.  —  Adieaae:  Rud. 

Gesser,  Elberfeld,  Sliaasburger  Stzaase  37. 

Elbiagar  Amateer-PbeteKraphea- Vereia.  —  Veiaittaader:  Priti  Laaba.  —  Kaiaiarer:  Paat  Wedakiad.  — 
Shnncea  Jedea  DaeaarMBg  aack  daa  1.  aad      im  Getferbavereiaahaaae,  —  BkmttaatM  sUk.,  Jihfl.  BelMf  dMk. 
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fl'rrlag  Ftrd.  Stuttgart/, 


Die  Bemessung  des  Gegensatzes  in  der  Photographie. 

Vun  E.  Uaur  in  Müticben.  iNachdruck  vcrboun.) 

s  ist  bekannt,  dass  Fortrats  derselben  Person  bis  zur  Unkenntlichkeit  verschieden 
ausfallen  bei  verschiedener  Beleuchtung.  In  H.  W.  Vogels  „Lehrbuch  der 
Photographie"  findet  man  eine  Tafel  mit  Reproduktionen  von  vier  Porträts 
mit  Vorder-,  Ober-,  Seiten-  und  kombiniertem  Licht,  welche  dies  illustrieren. 
Der  Grund  für  diese  Entstellung  der  Natur  in  der  photographischen  Wiedergabe  liegt 
darin,  dass  der  Gegensatz  zwischen  Licht  und  Schalten  in  ihr  grösser  ausfällt,  als  wir 
ihn  in  der  Natur  empfinden.     Dies  hängt  mit  einer  (iewöhnung  des  Auges  zusammen. 

Man  pflegt  nämlich  die  starken  Hclligkeitsunterschiede,  welche  an  verschiedenen 
Stellen  einer  gekrümmten  Oberfläche  herrschen,  nicht  in  ihrer  ganzen  Kraft  wahrzunehmen, 
offenbar,  weil  das  Auge  unwillkürlich  die  Ilelligkeitsunterschiede  sofort  als  Lagen- 
unterschiede  auffasst  und  sozusagen  nach  der  Tiefe  anlegt.  Man  kann  sich,  wie  Ernst 
Mach')  bemerkt,  hiervon  überzeugen,  wenn  man  den  Eindruck  eines  körperlichen, 
beleuchteten  Gegenstandes  mit  demjenigen  seines  Abbildes  auf  der  Mattscheibe  einer 
Kamera  vergleicht.  Man  hat  da  Ursache,  über  die  ausserordentlichen  Unterschiede  der 
Helligkeiten  und  Schatten  auf  der  Scheibe  zu  staunen,  die  man  im  Räume  nicht  bemerkte, 
obwohl  sie  in  ihm  natürlich  in  demselben  Ausmassc  vorhanden  sind.  Nur  treten  .sie  nicht 
ins  Bewusstscin,  da  sie  unwillkürlich  in  Tiefenemiifindung  unigesitzt  werden.  Die 
unbcwusste  Arbeit  des  Auges  ist  hierbei  ganz  ähnlich  derjenigen ,  welche  uns  die 
perspektivische  Verzerrung  der  Gegenstände  im  Räume  geringer  .scheinen  Iflsst,  als  sie 
für  eine  genaue  geometrische  Optik  wäre. 

Demnach  erscheinen  die  Lichtgegensätze  auf  dem  photographischen  Porträt 
gegenüber  der  Wirklichkeil  übertrieben.  Der  Photograph  nuiss  daher  eine  solche 
Beleuchtung  anwenden,  durch  welche  die  Schattierung  der  zu  photographiercnden  Person 

i)  Populär-  wissenschaftliche  Vorlesungen.    Leipzig  1896. 

HholoKrmpbische  Ruadftchiiu.    1903.  7 
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in  der  Natur  auf  einen  sehr  geringen  Betrag  hcrabgemildert  wird,  eine  Beleuchtung  also, 
wdche  far  den  Uder  m  liolieni  ÜMse  ungeeignet  wlre,  dm  iie  den  Gegenstand  in 
ein  neutrales,  nahezu  abstufungsloses  Licht  etntaueht    Diese  geringen  Unterschiede 

reichen  aber  bereits  hin,  um  auf  der  Platte  Gegensätze  von  solcher  Kraft  zu  erzeugen, 
welche  —  bei  dem  gegebenen  gegenwartigen  Kulturzustand  des  Auges  der  gebildeten 
Europäer ')  —  einem  natürlichen  Eindruck  unter  normalen  BeleuchtungsveriUÜtnissen 
nshetcommen. 

In  Amateurkreisen  ist  vielfach  die  Ansicht  verbreitet,  dass  die  Relicfwirkung  eines 
Porträts  betrachtlich  gesleigcrt  werden  kann,  wenn  von  der  übliciien  neutralen  Rcleuchtun^ 
io  dem  Sinne  abgewichen  wird,  dass  auf  der  Photographie  schärfere  Gegensätze  zur 
Darstellung  gelangen.  Wenn  dies  Verfahren  atidi  gelegentlich  Erf<dg  haben  kann,  so  ist 
doch  im  allgemeinen  hervorzuheben,  dass  zwischen  Schattierung  und  Stereoskopwirkung, 
also  zwischen  Schattierung  und  dem,  was  der  Maler  die  Form  nennt,  kein  einfacher 
Zusammenhang  besteht.  Die  schwach  schattierten  Zeichnungen  Holbcins,  und  DOrcrs 
nicht  schattierte  Holzschnittportrflts  haben  trotzdem  alle  wOnschensirerteForm.  Bekanntlidi 
unterscheidet  sich  die  menschliche  Gesichtswahmdiniung  von  dem  Bilde  der  Kamera 
dadurch,  dass  erstere  aus  der  Verschmelzung  zweier  etwas  verschiedener  Bilder,  nämlich 
vom  rechten  und  linken  Aui^'e,  hervorgeht  Hierdurch  gewinnt  die  Gesichtswahrnehmung 
ihre  Körperlichkeit.  Nun  lässt  sich  in  der  it^bene  zunächst  nur  darstellen,  was  von  einem 
Auge  gesehen  werden  kann.  Um  nun  einem  solchen  mit  einem  Auge  gesehenen  Bilde 
die  Stercoskopwirkung  eines  mit  zwei  Augen  gesehenen  Bildes  zu  verleihen,  muss  der 
Maler  oder  Zeichner  das  mit  einem  Auge  gesehene  Bild  durch  s^cwisse  Elemente  bereichern, 
welche  ihm  an  und  für  sich  nicht  zukommen,  und  die  daher  das  photographische  Bild 
niemals  enthftlt.  Die  Bereicherung  oder  Zutat,  um  die  es  sich  hier  bandelt,  besteht  im 
allgemeinen  in  Hilfen,  welche  dem  Auge  des  Betrachters  die  Auslegung  des  ebenen 
Bildes  in  den  Raum  erleichtem.  Hier  ist  nicht  der  Ort,  die  Mittel  und  Wege  zu  erörtern, 
durch  welche  der  Maler  die  Form  herbeiführen  kann  Dem  Photographen,  der  die  Form 
seiner  i'orträts  durch  Kctusche  verbessert,  steht  unter  diesen  Hilfsmitteln  wohl  nur  das 
eine  offen,  die  sogen.  Präzision.  In  der  Tat  ist  das  Unterstreichen  dner  Linie  auch 
in  der  Malerei  eines  der  Hauptmittd,  um  gewisse  Teile  eines  Portrats  vor-  oder  zurück- 
treten zu  lassen. 

Ein  anderer  Umstand,  der  die  Gegensätze  auf  Pbotographicen  oft  zu  gross 
ersdieinen  lisst,  findet  in  der  schnellen  Akkomodation  des  Anges  seine  BegrQndung. 
Der  menschliche  Sehwinkel  ist  sehr  klein;  dn  grosserer  Umkreis,  etwa  zwei  Wände  eines 

Zimmers,  können  nicht  mit  einem  Blick,  sondern  nur  stOckweise  nacheinander  angesehen 
werden  Wahrend  nun  tli  r  Hück  aus  einem  helleren  Bezirk  in  den  angrenzenden  dunkleren 
biuQberschwcilt,  akkoiiiodicri  sich  das  Auge  sofort  an  die  Dunkelheit  dergestalt,  dass 
diesdbe  alsbald  nicht  mehr  als  solche  empfanden  wird,  sondern  in  ihr  mit  Ldditigkeit 
alle  einzelnen  Lichtunterschiede  gesehen  werden.  Denn  wir  nehmen,  worauf  weiter  unten 
einzugehen  sein  wird,  nicht  die  absoluten  Liclitstärken  wahr,  sondern  nur  die  relativen. 
Wandert  das  Auge  aus  dem  dunkleren  Bezirk  in  den  helleren  zurück,  so  tritt  wieder  die 
umgekehrte  Auffassung  ein,  und  erscheint  die  Hdligkcit  weniger  bedeutend,  als  ihrem 
photometrischen  Grade  entspricht  Die  Wirkung  dieser  unserer  Organisation  besteht  in 
einer  (physiologischen)  Ausgleichung  der  photometrischen  Gegensätze  unserer  Umgebung. 
Wenn  nun,  wie  es  oft  der  Fall  ist.  dii-  Pii<iii)i;raphif  einen  grösseren  Bereich  umfasst, 
als  in  der  Natur  mit  einem  ßiick  erlasst  werden  kann,  und  dieser  Bereich  in  .seinen 


I)  Dendb*  ist  nicht  nnvaSodeilicli;  ashe  bei  Mach,  a  a.  O. 
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verschiedeneu  Bezirken  bedeutende  Helligkeitsunterschicde  enthält,  so  wird  der  Eindruck 
der  Photojjraphic  fast  nie  natürlich  und  Oberzeugend  sein.  Die  Schattenpartieen  werden 
im  allgemcini.n  zu  schwarz  erscheinen.  Zimmeraufnahmen  leiden  meistens  an  diesem 
Mangel.  Man  hätte  die  dunkle  Ecke  mit  grosser,  die  helle  mit  kleiner  Blende  aufnehmen 
müssen,  ähnlich  wie  die  Pupille  des  Auges  sich  beim  Wechsel  des  Blickes  erweitert 
oder  verengt. 

Es  ist  Sache  der  photographischen  Entwicklung,  gegen  diesen  Mangel  anzukämpfen. 
Man  braucht  dazu  einen  sogen,  „weich"  arbeitenden  Entwickler,  d.  h.  einen  solchen,  der 
die  stark  belichteten  Stellen  der  Platte  verhältnismässig  weniger  entwickelt,  als  die  schwach 
belichteten,  oder  umgekehrt;  man  muss  die  starken  Lichter  mit  einem  schwächeren,  die 
Schatten  mit  einem  stärkeren  Entwickler  behandeln.  Bis  zu  gewissem  Grade  wird  dieses 
Ziel  durch  jeden  Entwickler  von  selbst  erreicht.  Denn  indem  die  Entwickicrsubstanz  in 
die  photographische  Schicht  eindringt,  schwächt  sie  sich  in  dem  Masse,  als  sie  ihre 
Entwicklerarbcit  verrichtet.  Ganz  besonders  eignet  sich  för  die  weiche  Entwicklung  aber 
die  Standentwicklung,  wofür  R.  Luther')  die  GrQndc  auseinandergesetzt  hat. 

  (Schluss  folgt) 

I)  „Die  chemischen  Vorgänge  in  der  Photographie".    Halle  1899^ 


Zwri  Gtiihai  bti  4tr  Toihltt;  am: 
,Dit  Rntttnathinktil  d*i  Wribti' 
(l'rrlag  Ftri.  Enk*,  Slullgatll. 
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Ümsehau. 
Di«  Oxotypl«  in  Ihrer  n«u«aeen  Gestalt. 

Th  om  as  M  a  11 1  y  iTIr-  AiiüU.  Phot.  1902,  H  ,  S  5201  hat  <!as  von  ifam  nnti  r  dem  NameO 
Outtypie  eingeführte  Pigmentkopicrv-criabren  abcrnial:»  verbessert.  lu  einer  ÖiUiiDg  der  Pbotourapbiscben 
Gesellscliaft  eu  Birmioghaai  fflbrte  er  das  Verfilireo  in  sriner  neuen  Gestalt  pmktiscb  vor.  Dtt  Papier 
iiniss  gut  gelehnt  sein;  ilic  inglischcn  Fabrikate  sind  zumeist  ohne  weiteres  verwendbar,  bei  den 
frau/.ösischen  und  deul&cheu  dagegen,  die  oft  nicht  sorgfältig  geleimt  wenleu,  uiuaa  man  der 
Sensibiliriemngsiasung  ein  wenig  Fiadlidai  stttCtsen,  die  SenalbllirierungsMIsung  (wird  gebnradnfertig 
vfin  (!ir  O/ri'.vpe  Company  geliefert  ttod  bcstiAt,  laut  früheren  AtiKul'eii  Miiii'vs  uns:  Wasser  lOO, 
Kuliunibichrouiat  7,  schwefelsaurem  Manganoxydul  14)  wird  in  der  Mitte  des  Papiers  aufgegossen  und 
mit  eiucui  mit  Flanell  umwickelten  Wattebausch  durch  kreisrunde  Bewegung  der  Hand  schnell  \-crtcQt. 
Scliliesslich  wird  die  empfindliche  Schiebt  mittels  weichen  Buttermusselins  ansgegiicbeu;  hierbei  laasen 
sich  alle  Unebenheiten  und  Streifen  beseitigen,  indem  man  gelinde  Qber  aie  binwegreibt  Das  Trocknen 
des  l'apicres  nimmt  uur  kur/e  Zeit  in  Anspruch.  Als  Negativ  eignet  sieb  am  besten  ein  solches, 
welches  einen  guten  Abdruck  auf  Platinpapjer  liefert.  Kopiert  wird  bei  gutem  Tageslichte  vorerM 
etwa  3  Uinuten.  dann  siebt  man  die  Kopie  nach:  zeigen  sidi  bereits  die  HalbtAne,  so  nimmt  man  das 
Papier  aus  dem  Kähmen  und  wässert  es  aus,  bis  die  Ränder  vollkommen  weiss  erscheinen.  Bleiben 
die  RSnder  gelblich,  ao  aetae  man  zum  Waachwaaser  einige  Tropfen  einer  sehnproaentigen  Lösung  von 
Sdiwefelslure.  Das  für  das  folgende  Stadium  des  Verfahrens  erforderlidie  Sinrebad  bcstdit  nidit 
mehr,  wie  früher,  aus  Eisessig  und  HjdtOChinou  (welche  Sulistiiii/cii  l)c«.täii(li^  l-Vliktijn eilen  bildeten), 
sondern  aus  folgenden  Bädern:  1.  aUterWasaer;  2.  12  ccm  zehnprozentige  Lösung  von  Scbweftisftni«; 
3.  6  Us  8  g  Eisenvitriol  (in  k^Smiger  Pom).  Man  verwendet  zwei  Schalen,  von  denen  die  «ne  das 
Wasser,  die  /weite  das  Säurebad  enlhütt,  das  auf  17  Iiis  21  Grad  C.  gehalten  werdt-ii  inuss.  Die  Kopie 
wird  für  10  Sekunden  in  das  rciue  Wasser  gelegt;  glcidizeitig  wird  ein  entsprechend  grosses  Pigment* 
papier  (wie  es  fflr  den  vorliegenden  Zweck  die  Oiotype  Compsny  liefert)  ebenso  lange  in  daa  Sflnrebad 
gi/li'gt.  Die  Kopie  wird  dann  ai!<  (lc:n  \\'ris«erhadc  hcrausgcnoniincn  und  im  Säurebade  (unter  dt-r 
Flüssigkeit)  mit  dem  Pignientpapier  in  Itetiihrung  gebracht  Das  Ganze  wird  dann  herausgezogen, 
geliod  anagepiesst  nnd  zum  Trocknen  zwischen  PUesspapier  gelegt  Starker  Druck  ist  /.u  vermeiden, 
nur  bei  Verwendung  von  rauhen  Papieren  ist  es  ratsam,  einen  schwachen,  augenblicklichen  Druck  in 
einer  Presse  anzuwenden  und  dann  die  Papiere  etwa  eine  hnihe  Stunde  lang  der  freiwilligen  BerUhrung 
zu  überlassen.  Nach  einiger  Zeit  zieht  man  das  riuuiLt/.]' igiiur  m  heissL-m  Wasser  ab,  mc  beim 
Pigmentvcrtehnn,  nnr  daas  man  die  richtige  Zeit  für  daa  Abziehen  dadurch  ermittelt,  daas  man  von 
Zeit  zu  Zieit  eine  Bdce  der  Papiere  zwischen  dem  Daumen  und  dem  Zeigefinger  reibt  und  dabd  fOhlt, 
ob  die  Sdlicht  scbifipfrig  geworden  ist.  Narh  (k-ni  Ivnt\sicketn  des  Bildes  im  Heisswa-sserbadc  Mrird 
der  Abzug  etwa  5  Minuten  in  einem  Bade,  bestehend  aus:  48  g  .\laun,  960  ccm  Wasaer  und  1,5  ccm 
SalnsSure  gekifbt  Hierauf  wird  in  reinem  Wasser  gespült  und  getrocknet.  Je  nachdem  man  dem 
Säurebiule  eine  ).;n">sstTe  mU  i  m  ri:i  Menge  luseii  vitrioI  zuvei/l,  liat  man  es  in  <b  r  Hand,  verscliieik  i.e 
Wirkungen  zu  erzielen.  Durch  Steigerung  des  i^u&atzes  erhält  mau  ein  Bild  mit  tieferem  Piguieutrelief, 
wShrend  b^  Verwendung  dner  geringeren  Menge  von  Bisenvitriol  ein  hSheres  Relief  entsteht  und 
da<lurch  die  Schatten  tiefer  erscheinen;  litiin  Kopieren  nach  NeKativ«rii  suHte  iiiun  lieslialb  eine  viel 
geringere  Menge  Bisensalz  zusetzen.  Bei  Benutzung  rauher  Papiere  sollte  das  Uisenvitriolbad  wärmer 
sein,  als  bd  der  Pitpantion  glatter  Papiere.  T.  A. 

Ijaternbllder. 

Zum  HervoiTufte  von  Latemplatten  ist  Bdinol  besondere  gut  geeignet,  weil  dasselbe  die 

Sil:.ittcn  nicht  so  stark  undurchsichtig  macht,  wie  andere  Kntwiekler,  ii,i:nciitlich  H vdi OLbinon.  Die 
Schatten  eines  mit  Edinol  entwickelten  Diapositives  siud  «lurcbsichtig,  das  Uild  hat  mehr  den  Charakter 
eines  KoUodinnpo^tives,  nnd  der  Ton  ist  dn  sngeadinies  Wamucbwars,  das  sich  auf  dem  Schirm  gut 
ausnimmt    Zur  Bneugung  solcher  T6ne  wird  die  folgende  Bntwickkrvorschrift  empfohlen: 

Wasser  480  ccm. 

Acetottsnllit   9  g, 

Edinol   3  ,, 

Brotnkaliuui   0,5  g, 

Kromammoniiim  ,   o,s  .. 

Kohlensaures  Natron  48  g. 

Minnt  man  mehr  Bromammonium  nnd  belichtet  man  gleichzeitig  liinger,  so  erhalt  man 
wirmcie  Tdne.  (Americ.  Amat  Fhotogr.  190a;  8.  543.)  T.  A. 
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Ol«  ÜtnwandlunQ  des  Sllberbildes  tfon  BromsllberbUdarn  in  Platin. 

Daa  Bromsilber-PoätiT-VerfBltreii,  das  ao  gewichtige  Vorteile  bietet,  nainenflicb  bei  Verarbeitiuic 

grosser  FomiaU-,  ist  nocli  nach  zwei  Richtungen  hin  vt-Tbi-sscningsbcilürftig:  hinsirhtliih  <k-r  II;iltl)ark*it 
der  Bilder  und  iu  Eezug  auf  den  Tod  derselben.  Solauge  ein  Broinsüberbild  noch  keinem  der  hiena 
gebiiadtUchen  TonproMaae  «ntenroifen  iat;  kann  man  «a^  aofem  bei  Hcfsteltatig  dea  Bilde*  gewlasen- 
hnft  vorgegangen  ist,  wntil  fiir  ehenso  haltbar  erachten,  wie  einen  Platin-  oder  PipnCBtdnick ,  bi-ini 
Tonen  aber,  sei  es  mit  Uran  oder  durch  Schwefelung,  wird  die  Haltbarkeit  des  Bildes  UDsicber  dadurch, 
daaa  daa  Bromiilber  dcaaelben  mit  einem  oder  me1iret«i  HctalleD  von  geringerer  Bcatlnffigiceit  ein 
Amalgam  bildet.  In  Anhetr,u!it  dcsst-n  lag  es  nahe,  nach  einem  Vorfahren  zu  suchen,  welches  die 
BOdung  eines  Amalgams  uiit  einem  !>tiirkereii  Metall,  bezw.  eine  Substitution  bewirkt.  Das  für  diesen 
Zweck  geeignetste  Metall  dürfte  Fiatin  sein,  das  in  sehr  fdo  serteiltem  Znstande  den  bekannten, 
sepiafarbeueu  Niederschlag  gibt.  Um  nicht  nur  teilweise,  sondern  vollständige  Substitution  des  Silbers 
herbeizuführen,  wandte  der  Verfasser  eine  Mischung  an,  welche  einesteils  Platiosalz,  andemteils  (Jueck- 
silbersalz  enthielt,  da  hierdurch  gleichzeitig  die  Bleichung  des  Hildn  VuA  dfe  Fttuug  des  stärkenn 
Metalles  herbeigcfOhrt  werden  muaatc  Bs  «eigte  aicb  jedoch,  dass  auaaerdem  noch  da  Vaxögynr 
nStig  war,  damit  der  Hteichproaeas  nidit  admdlcr  vor  sich  geht,  als  die  Tönung.  iMeaem  Zwec^ 
entsprach  ein  citronensaures  Sals  am  beilap.  DcrVafiaBer  gdangte  addiaadidi  ni  der  folgtadeu,  aidi 


gut  bewflhrendeii  Vorschrift: 

KaHnmplatinchloiir   Ig, 

Quecks!]!  irrchlorid  .••••..•.«...«•«•  Im 

Citronensäure   g  „ 

Wasser   480  ccm. 


Dieses  Bad  tont  ungef.lhr  ebenso  schnell,  wie  ein  kombiniertes  Gold  -  l'hitinl>acl  beim  Tonen 
von  Chlorsilber- Smulsionspapier.  Es  liefert  wannen  Sepiaton,  der  etwas  heller  ausfällt,  wenn  man  vom 
QaedcailbenBls  eia  wenig  mehr  hinaufUgt  Durch  dieses  Tonverfahren  erfihrt  das  Bild  nur  geringe 
Verstärkung,  die  aber  hinreicht,  tlass  die  Tonabstufung  eines  ausgetonten  Bildes  fast  genau  dieselbe 
ist,  wie  die  ursprüngliche  Abstufung  zwischen  Schwarz  und  Weiss.  Dies  bietet  den  Vorteil,  dass  man 
dem  Bilde  gleich  beim  Entwickeln  die  Kraft  erteilen  kann,  die  es  im  fertigen  Zustande  haben  soll. 
Da  das  oben  angegebene  Tonbad  in  geringem  Grade  die  Neigung  besitzt,  die  Gelatine  zu  ffirben,  so 
empfiehlt  es  sich,  ihm  noch  ein  paar  Tropfen  einer  zchnprozcntigen  Lösung  von  Bromicalituu  zuzusetzen, 
welche  nicht  allein  Klarheit  der  Weissen,  sondern  auch  schuellere  Verstärkung  bewirkt  Der  Sepiaton 
wild  inlolge  dieses  Zusatzes  etwas  kälter.  Die  Haltbarkeit  der  auf  dies*  Weise  getontem  Braonilber' 
bQder  wnide  straigeu  Prüfungen  nnteiworfea,  erwiea  m^k  aber  als  eine  Toilkommen  ausreichende. 
<Nadl  einem  vor  der  KSntgl.  Photographischen  Gesellschaft  von  GrostbritaJittiea  gdialtencu  Vortrage 
von  C  Winthrope  Somerville.   Photogr.  Joum.  1902^  S.  a^)  T.  A. 

Chlorgoldlösung  als  Entwleklar. 
la  der  am  6,  Dezember  190a  abgehaltenen  Siuung  der  Photogn^Uacben  Gesellschaft  in  Wien 
teilte  der  Vomtaende,  Herr  Hofrat  Dr.  Bder  mit,  dass  es  Herrn  Dr.  B.  Romolk a  gelungen  sei,  daa 
latente  Bild  auf  Brom-  und  Clilorsilbergelatine  (namentlich  aber  auf  Aristopapicrc)  mit  Hilfe  einer 
verdünnten  (i :  100)  OüorgoklUSeung  su  entwickeln.  Biue  Bromailbergelatineplatte  gibt  ein  Bat^ 
widtelungsbild  nadi  fflnfiEehnstftndigen  Verweilen  in  einer  derartigen  LOsnng.  Beim  Entwickeln  VM 
BrOBIsilbcq>apier  ist  /r.r  F.r/icluiig  reiner  Weissen  Zusatz  von  Phosphorsäurc  zu  eni]>fehleii.  Aristo- 
papier  gibt  nach  dem  kurzen  Belichten  (bei  Tageslicht  15  bis  ao  Sekunden)  und  Waschen  in  dem  mit 
Fho^hofBÜure  angesiuertea  Bade  nach  swei>  bis  dreistündigem  Verweilen  ein  prüditig  biauriolettea 
Batwickdnngaibild.  Sek. 

Kopieen  nash  Diapositiven. 

Huu|>(iniinn  E.  Hruduik  hat  der  Photographischen  Gesellschaft  in  Wien  positise  Kopieen 
auf  .\uskopicrpapiercn  eingesendet,  die  nach  1  li.ip' isitiven  hergestellt  waren.  Er  erzeugt  direkt  ein 
Positiv  in  der  Kamera  und  von  diesem  wieder  direkt  ein  Positiv  auf  Ivmulsions-Chloiailberpapier.  Der 
Aufnahme  liegt  der  von  Namias  publizierte  Prozess  mit  Permanganat,  dem  Kopiervcttehren  die  von 
I^assaigue  gemachte  Beobachtung  zu  Grunde,  dass  vom  Lichte  geschwärztes  ChlorsUbeipapier  dnrdi 
Bestreichen  mit  Jodsalsea  die  Eigenschaft  erhält,  im  lichte  wieder  entfärbt  zu  werden. 

Auch  bat  er  Proben  von  Photochronieen  vorgelegt,  die  er  durch  Kopieren  von  farbigen 
Diapositiven  erkalten  hatte.  Die  l'arbcn  der  Kopieen  stimmten  aber  nicht  mit  denen  der  Originale 
flberein,  sondern  entsprachen  annähernd  den  Komplementärfarben.  Das  interessante  Verfahren  dürfte 
bald  weiter  aa^gcataltat  werden.  Sek. 
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Ein  n«u«r  Ab««hwK«h«r. 

Die  Alkalisalze  der  AmidoMsigsfture  kfinnen  ak  Biutz  für  das  Natriumthiosulfat  im  F  a  r m  e  r scbea 
AlMdiwlcher  angewendet  werden;  dann  ist  dieser  Abachwldier  baltbar. 

Di«  Faibwerke  vom.  Mciater  Lneina  9t,  BrflaiBg  in  Höchat  a.  M.  briogen  daa  amido- 
ewigtanre  Natritun  in  Fom  dncr  aDpfwendgen  Utnag  unter  dem  Namen  „FSnakolBahi^T"  in  den 
Handel.  Mit  diesen:  erhält  man  nach  Dr.  B.  Homolka  (Photogr.  Corresp.  1903,  S.  }g)  einen  haltbaren 
Abachwftchcr,  weaa  man  5  g  Femcjrankalium  mit  100  ccni  Pinakolaalx  N-  Lfiaung  mengt  und  in  einer 
gdben  oder  bnuiea  Plaädi«  odt  Olat-  oder  GummialSpael  aafbewahrt  Zum  Gebrandie  wird  die 
LOeang  nit  fOnf  big  zehn  RaumteUen  Waaaer  verdünnt. 

IMe  damit  bebandelte  Platte  wird  kurz  abgespült  und  in  ein  saures  Fixierbad  gebracht,  worin 
aie  nonentaa  klar  wird  nnd  eine  tief  bravnadiwane  Zdchnnng  crkllt.  Daa  Abidiwlcbnngabad  kann 
wiedetbolt  benntst  weiden*  Scb. 

Chlorailber  ^  Diaponiti  vpla  tten . 

Dr.  B.  KSnig  tagt  in  seinem  Artikel  „Ober  die  Entwicklung  von  Cblorrilbergdatineplatten" 
(Photogr.  Corresp.  1903.  S.  14),  dass  die  Chlorsilberplatteii  für  die  Herstelluii f,'  von  Diapositiven  viel 
mehr  Beachtung  finden  sollten.  Sie  haben  vor  den  üblichen  Chlorbromsilberplatteu  den  Vorzug  der 
pridttig  warmen  rarbung  nnd  abaolnten  Komloaigkdt   Wenn  man  nur  mit  Entwiddernnbatanz  und 

Sulfit  arbeitet,  geht  die  Entwicklung  schnell  und  siilier  vor  üicli:  das  leicht  Solileier  hildciKlr  AIU.tU  ist 
streng  zu  vermeiden.  Die  .^rt  der  /.u  erzielenden  TOne  kanu  »ich  jeder  nach  Gcbchuiack  uähk-u,  und 
atebt  bier  Experimentierenden  ein  intereaaantea  Pdd  Offen.  Die  Pbbnng  des  naaaen  Bildea  lodert  dcb 
beim  Trocknen.    Als  Entwickler  wird  etnpfoblen: 

Pyrogallol  Ig, 

Sulfit  (waaaerfrd)  4m 

Waaaer    ,   350— jooocm. 

Vaiaetrt  naa  dicaen  Aitwidder  mit  atwaa  Kodmalz,  so  gelingt  es,  aeibat  von  den  flanaaten 
nnd  addaiadg«!  Negatiren  braadiban  DiqMjdtiTC  sa  arlialtan.  Sdi. 


Kleine  Mitteilungen. 
Die  Photographissh«  Oasallsebatt  in  Wien 

hielt  am  2a  Januar  ihre  Jahresversammlung  ab.  Dieser  Verein  scheint,  seitdem  der  um  die  Photographie 
hodiverdiente  Gelebrte,  Herr  Hofrat  Dr.  J.  M.  Eder,  PrSaident  desselben  geworden  ist,  noch  mebr  an 
Ansehen  zu  gewinnen  a!a  er  acbon  ttcsaa«;  die  Bibfifaung  seiner  Mitgliedetxahl  auf  567  i.st  eiu  sprechender 
üeleg  hierfür,  Sein  Vorstaiul  iindert  sich  seit  Jahren  nur  wenig,  heuer  z,  B.  sind  nur  für  die  verstorbenen 
Mitglieder  Dr.  Szckely  und  J.  Löwy  die  Herren  \V.  Bnrger  und  J.  Leykauf  eingetreten,  bezw.  ist 
ciatercr  znra  SekretBr  Tori;erQdct   An  erwähnenswerten  Neuhdten  wurden  an  dem  Abend  vorgefühlt; 

Original- Katat\'J)ii  t  II .  zu  (h  iii  n  Ilt  ir  Hofr.i!  Dr.  j.  M.  Kili  r  ausführlii  hc  um!  si  hr  i:ili  rt.-<siuiu-  Kr- 
IdBrungen  gab;  der  von  J.  Khedcu  crfuudeue  Apparat  zum  Messen  der  Geschwindigkeit  von  Muuient- 
venchUaMn,  wdcfaen  Herr  Ingenieur  K.  Satori  l>eapradi:  DiapoBitive  von  Dr.  Lflppo-Cramer  auf 

Clllorbroniplalten .  die  erst  iiatli  ileiii  Fixieren  entwickelt  wonlen  waren.  Herr  HofraT  Dr.  J.  M.  I-'der 
machte  auch  hierzu  schätzeuswcrte  Keuierkungeu  und  sprach  sich  sehr  anerkennend  über  die 
Diapodtive  ans.  Grossen  BdfaU  fanden  die  Prq}ektioBcn  des  Herrn  Dr.  K.  Käser,  die  dessen  MittcUnngen 

über  Aiifn.-ihnipn  gegen  da.«  Dicht  wirkungsvoll  illiistHrrl!  ii  fiitir  den  .\ns,stelbingsgegeiistäii<len  fau<Ien 
die  neuen  llililer  des  Ilofphotogr.ipheii  K.  /.ink  in  (.(illi.i  uml  die  i)hott>grapliisclieli  .XtifuallUieu  der 
Marienburg  von  U.  Anschütz  in  Berlin  alle  Anerkennung.  D.tss  /.nni  Schlus.se  dem  Vorstande  und 
insbesondere  Herrn  Ilofrat  Dr.  J.  M.  Rdcr  der  Dank  für  das  verdicnatvoUe  Wirken  im  Jalire  igoa  ans* 
gesprochen  wurde,  fand  mit  Recht  allgemeine  Zustimmung. 

Der  Phöbus-Kopi^rrahmen 
von  P.  Pletaek  in  Wamadorf  L  B.  gestattet,  sehnen  Mnterdnander  dne  grosse  Anaahl  von  Abaftgen 

herzustellen.  Dersplhf  wird  mit  20  bis  30  Blättern  gefüllt,  so  dass  inat;  mir  nOtig  hat,  d.ia  bdlditete 
Blatt  herauszunehmen,  ohne  ein  neues  einlegen  zu  müssen,  da  das  folgende  Blatt  sogleich  an  die  Stdle 
r«4±t. 


Firmanänderung. 

Die  Firma  Glunz  &  Bülter,  Hannover,  ist  in  Bülter  &  Stammar  nmgewanddt  worden 
nnd  wild  anaaer  d«n  adtihcr  fabriiierten  Kameras  modome  Prliisionsapparate  beiatdlen. 
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Pat«ntnaahriQhten. 
tSn  Verftibreii  zor  Hentelinnir  von  He1itei»i>fitidlidteii  Platliip«piemi  wmde  Herra  Aadr««« 

Rur>;  in  Wien  für  I )tutsclilaii J  patentiert  Die  verschiedenen,  für  den  Platinprozess  erfordertichcn 
Köq)cr  «erden  in  getreunten  Schiebten  derart  aufgetragen,  daM  jede  vorbergebende  Scbicbt  vor  dem 
Aufing  der  folgenden  getrocknet  wird. 

Bei  den  CelluloTdfÜnis,  welche  den  Fnrbeufabrikeu  vorui.  Friedr.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld 
unter  l).  R. -P.  Nr.  135474  patentiert  sind,  licstcht  die  Filinmassc  nicht  aus  Nitrocellulose,  sondern  aus 
Acetocellulose. 

Herrn  Dr.  Bechhold  in  Frankfurt  a.  M.  ist  för  Detitschland  ein  Verfahren  zur  Herstellung 
von  photographischen  Abbildungen  mit  geschlossenen  Tönen  von  gleichmässig  gerasterten  Abbildungen 
UCb  Strichzeichnungen  oder  gerasterten  Originalen  patentiert 

(Mitgeteilt  durch  das  Internatioale  Fatentburean  von  Heimann  &  Co.  in  Oppeln.  Genanntes 
Bunan  erteilt  den  Abonnenten  dieser  Zdtscliilft  in  Paten tsachen  bereitwilligst  Auskunft) 

Eine  Ausstellung  künstleriseher  Photographieen 
findet  im  September  d.  J.  zu  Berlin  statt  Dieselbe  wird  ins  Werk  gesetzt  von  den  beiden  grossen 
Berliner  Amateurvereinen,  der  „Deutschen  Gesellschaft  von  Freunden  der  Photographie"  und  der 
,,  Freien  photogrnphSschen  Vereinigung".  Die  vorbereitenden  Arbtiten  werden  von  Herrn  Direktor 
Schultz- II  en  L'k  e  (Herlin  W.,  Viktoria- I.m.r  i';itz6)  geleitet,  unter  Mitwirkung  von  Herrn  l'ranz 
Goerke  (Berlin  W..  Maaetenslr.  3a).  Bin  hcsoudcrer  Ansiehungq>nol(t  der  Ausatdinng  und  zugleich 
eine  Sonderabteilnng  derselben  wird  die  als  gcschiossenes  Game  auftretende  ISanteiiaBiinlung  photo- 
graphischcr  Portr.^t.s  (etwa  300  Bilder)  sein,  welche  unter  Beihilfe  von  Herrn  UstthicS-MaSUrett  VOD 
der  „Gesellschaft  der  bUdenden  Kflnste"  in  Wiesbaden  zasatnmengestellt  ist 

BücherMhau. 

Dr.  C.  H.  Stratz.  Die  RaasenachSaheit  des  Weibes.  9.Autlag&  Verlag  von  Perdinaad  Bnke 

Stuttgart 

Dr.  Strats,  der  sich  schon  durdi  sein  Bndi  „Die  SdiAnhcit  des  weiblichen  Kfirpets*'  (V«fi«g 

Ferd.  Knkt)  einen  guten  Namen  i;etn;u ht  h.it,  gibt  in  dem  vorliegenden  Werlte,  wie  er  selbst  im 
Vorwort  sagt,  gewis»ermassen  eine  l'ortselzuug. 

Andi  in  der  „  Ras»etischönheit  des  Weibes"  dürften  mit  ram  Wertvollsten  die  inustntioBen 
zu  zSlileu  sein.  Man  staunt  ilher  die  Fülle  des  Bildennateiials,  das  sich  aus  Pliotognphieen  nadt  der 
Natur,  Photographieen  der  weildichcn  Ka.süen  der  gau/.en  Welt  susaniinenselzl. 

Unter  diesen  Photographieen,  asQ  an  der  Zahl,  befinden  sich  viele,  die,  abgesehen  vom 
inaserlicfaen,  rein  sachlichen  Interame,  auch  von  vorzäglicher  Auffassungsgabe  des  Photographen 
Zeugnis  ablegen.  Infolge  frenndliehen  Entgegenkommens  des  Verlegers  sind  wir  in  der  Lage,  dn 
paar  Proben  uii.<«ercn  lA»;em  zeigen  zu  können. 

Der  Text  ist  populfir  gehalten,  fUcsiicnd  und  leicht  geschrieben,  weniger  wissenschaftlich  als 
nnteriuiltend.  Die  notwendigen  Angaben  Ober  Mcrkaiak,  AnfzBhlungen,  Messungen  n. s.w.  sind  in 
Kiir/e  wiedergegeben.  Eine  farbige  Tafel  zur  Oberaicht  der  Raaacnverteilnng  nach  G.  Pritach  findet 
sidi  am  Schluaae  des  Werkes. 


Briefkasten. 

Nr.  &    Dass  Sie  bei  Ihren  Venuchsanfn ahmen  anf  Diapodtivplatten  trotz  des  vorzflglichen 

C>l)jcktivs  scharfe  HiUler  nicht  er^ir'.pn  konnten,  hat  in  ganz  amieren  Dingen  seinen  Grund  al>  Sie 
annehmen.  Die  Diapositivplattcu  bestehen  der  Regel  nach  aus  reinem  Chlorsilber  oder  einem  Gemisch 
von  Chlor-  nnd  Bromsilber,  sie  besitzen  daher  nicht  fBr  genau  dieselben  Strahlen  die  beste  Brnpfiadlidikeit, 
wie  unsere  hochenipfindlicheii  r.runi<<iii>erj>lutien  diesem  Crunde  macht  sicb  bei  Aufnahmen  «nf 

Diapositivplatteu  Fokusdiffereuz  bemerkbar,  welche  bei  den  besikorrigierlen  Objektiven  (Anaatigmaten) 
■nffallendcr  in  die  Brsdieinitng  tritt,  als  bei  Objektiven  gew5hnlidier  Sorte. 

 '  ««B-*  ■  

FUr  die  RcdakUcm  vcnuitwortUch:  Or.  R.  NEUHAUSS  in  Cnw>lichterrelde  bei  BerUa. 
DiMk  mtA  Verl«  vae  «nLKBLH  KNAPP  ia  Halls  s.&.  MaUwic  i» 
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VerelnsfiMhriehten. 

Auf  Grand  eines  rriedlicheti  ri>L-reiiikoiutueuü  traten  die  Amateure  aus  dem  Pliotographtschen 
Verein  in  Hannover  aus  und  hildttcn  cini-n  hcnonderen  Verein  f&r  Anatearphotoffraphie,  xu 
demeu  Vorsitzcudeu  Herr  Alfred  Fuhrmauu  gewählt  wurde. 


Ocutsahe  OeMlla«halt  von  r^Mmdeti  d«r  Ffaotographl«. 

Kauptveraamnlung  am  12.  Januar  1903  im  Kasino  der  KönigL  Kriegsakatlemie. 

Vorsil/tinlf r:  lli-rr  (iflifiiiir;it  I'rof.  Dr.  Toliolii, 

Als  neue  MitKÜeder  sind  aufjjenoniuien  worden:  Herr  Paul  Fraeukel,  IVivatier,  l'aulstr.  33; 
Herr  Gustav  Herrmann,  Fabiikbesitser,  Alte  Jakobstr.  190b.  Als  Mitglieder  sind  angemeldet  wofden: 

Herr  Km  i  1  Ktii-1  i  11  Kauf  man  11,  S.  53,  Wilnistr.  14;  Ht-rr  I)r,  imii.  N  i-  n  in  a  u  11 ,  rntMlaiii,  Naunierstr.  30  31; 
Freifrau  von  Oahlcnz,  \V.  Tauenzien»tr.  ao;  Herr  H.  Slcincr,  ln)<euieur,  Halcnisei-,  Kingbahnstr.  117. 

Herr  Wilhelm  Knapp  in  Halle  hat  der  Bibliothdc  eine  Reihe  wertvoller  Werke  geachenkt. 
die  mit  Dank  cntKej^cnKcnommen  werden. 

nie  Sit/.ung  ist  versehentlich  nicht  als  HauptversanindunK  cinl>cnifen  worden;  es  etitispiniijl 
sich  (Icshalh  eine  kleine  StattttenpUnkdei:  die  VersHinniUni);  Ijcadilieast  aber,  die  hentiKe  Sit/unK 
dennoch  als  Hauptvenammlnng  sn  betrachten  und  die  Wahlen  vonnnchmen.  Diese  erKebeu  das 
folKcnde  Resultat: 

Vorsitzende;  Herr  (lehcinirat  Prof.  Dr.  Tobold,  Herr  Major  von  WesteriihaKen,  Heir 
c;eh.  KeKienuigsrat  Meyer.  SchriftfOhrer:  Herr  Direktor  Schultz  -  Hencke,  Herr  Ur.  Brehm. 
Priulcin  M.  Kundt.  Schatzmeister:  Herr  Banqnier  Goemann.  Beisitser:  die  Herren  Major 
JU'schnidt.  Direktor  C  Breuer,  Kuncii  lC]lon,  Leopold  (Iradenwitz.  Dr.  C.rosser,  Rittmeister 
Kaebn«,  I'arlaiuents-Stenogmph  Krause,  D.  D.  Micheliy,  Ur.  K.  Neuhauss,  Ludwig  Russ, 
Joh.  Otto  Treue.  A.  Vorwerk,  Prau  'I>r.  Lessing  und  Prau  Professor  Seeler. 

Nach  einer  l.lnjjeren  Deli.itte  ülier  die  t\  cntuelU- \'erle>,'uii>;  des  Verein.-iatehers  in  das  I.,ettchau«, 
an  welcher  «ch  hetcihKen  die  Herreu  Meyer,  Krause,  Schultz- Heuckc,  Kiesling,  Beschuidt, 
Neuhauss,  Breuer,  Vorwerk  imd  Piiulein  von  Daum,  «idit  der  Verein  davon  abb  mit  dem  Lette- 
vereiii  in  \'i  ii'indunK  zu  treten,  ottd  vcrweist  die  AteMervorlage  behufs  weiterer  Vorbearbeitung  an 
den  X'ur^tuud  zurück. 

Die  Revision  der  Sateungen  wird  anf  die  nichate  Sitzung  vertagt,  wddic  als  Hauptvenammlnng 
einberufen  werden  soll. 

Herr  Joh.inn  Otto  Treue  lem  eine  ausserordcntUch  nmfanjfreiche  Sammlung  von  Monient- 
anfiiahuieu  aus  Kissingen,  ( >l>eritalicn  und  von  der  N'onLsee  vor,  die  sftnitHch  ohne  Stativ  auf^enonniieu 
worden  sind.  Die  Vorlage  ist  mustergflltig  und  venflt  in  ihrer  seltenen  und  glcichmSosigen  Schönheit 
aowobl  in  Beznx  anf  Bildausachnitt  wie  Technik  die  vollendete  MeisterKhalt  dieses  unseres  verehrten 
Altmeisters.    ICin/^lne  Kopier-  und  Retuschierkunststficke  werden  gebührend  hewundert. 

Möchten  sich  durch  diese  „SpemlauasteUung",  wie  mau  sie  füglich  nennen  konnte,  doch 
audi  andere  Mitglieder  des  Vereins  cur  Vorlage  ihrer  verborgenen  SchStxe  anregen  lassen,  wenn  es 
auch  nicht  jedem  U-icht  fallen  dürfte,  ähnliches  in  (gleicher  h'ülle  zu  Iiieteti ' 

Den  Rest  des  Abends  füllte  der  mit  Spannung  erwartete  Vortrag  lies  Herrn  I>r.  Hcsekicl 
über  das  neue  COxlnverfahren  xur  Entwicklung  photographischer  Platten  ohne  Dunkelkammer  bei 
Ta^es  o>ler  tieliebigem  ktastlirhen  Licht  mit  Demonstrationen,  worüber  wir  folgendes  Aut9- 
referat  bringen: 

Nachdem  der  Vortragende  kunt  an  die  venchiedenartigen  Bemühungen  erinnert  hatten  welche 
im  Laufe  der  Zeit  jjein.uht  worilcn  sind,  um  hei  der  Weiterbearbeititti^'  rlir  Platte  d»s  Dmikvl/imniers 
entraten  zu  können,  nachdem  er  hingewiesen  halle  auf  die  Versuche  mit  helleren,  gelben  und  >;riinen 
Lompenscheiben  nnd  CyUndern,  anf  die  veiachiedeuen  Konstruktionen  von  Dunkelsäcken,  auf  ilie  ^elbrot 
gefärbten  Rntwicklerschalen  u.  s.  w..  kam  er  auf  die  Methode  zu  .sprechen,  welche  im  Jahre  1889  aus 
.\merika  cin){eführt  «urde,  und  darauf  beruhte,  dit-ss  man  den  Entwickler  selbst  rot  färbte.  Er  wies 
darauf  hin.  dasM  diese  Methode  .sich  habe  in  der  Pra.vis  nicht  einführen  können,  schon  deshalb  nicht, 
weil  die  gewftblteo  Farbstoffe  sich  auf  die  Dauer  mit  den  mehr  oder  weniger  stark  alkalischen  modernen 
Biitwicklem  nicht  vertragen,  sondern  diese  letsteren  sdiwidieu  und  lenetxen.  Verwendet  man  stark 
gefärbten  lüitwickler,  so  kann  man.  wenn  die  Platte  hervorgerufen  wird,  naturnetiiass  nicht  mit 
genügender  Deutlichkeit  das  Fortscitreiten  des  Entwicklungsproieases  verfolgen,  und  Ijci  der  notwendigen 
8chankdbewegnng  tritt  mit  Sicberfaeit  die  Gefahr  ein,  daas  bahl  die  eine,  bald  die  andere  Seite  mit 
xn  wenig  roter  FIflangkeit  bededct  ist  und  dann  durch  das  Licht  veracbleiert  wird.   PSrbt  man  aber 


4.  lieft  VmtBiNSNACHkiCtlTBN^ 


«Ich  lültwilklor  scliwaih,  so  vi-rltrHucht  mau  iu  %%nchwendaiKh«r  XVcisv  natur};cttiita  \'iel  Bntwidtluajpi- 
lösuii^;,  'hl  Jii  von  ikin  I-'arl>st<>ff  Alicr  der  I*lnttc  iiU-Iivii  tiitiss,  <1»S8  das  nktinischc  liebt  mit 

Erfolg  abK«halt«u  wird.  Die  Platte  venchlciert  um  ao  tdchter  in  deai  gtStrhttn  Entwickler,  ab  lie 
in  trockenem  Znirtande  in  «ficwn  gebradit  wird  und  enit  gmume  Zdt  bmnclit,  um  in  denwetlien  »uf- 
xuweichen.  Dies  Verfahren  mit  Kcfärbtem  Entwkkicr  i^t  ;it)t-r  iiiicli  uiiökonoinisch,  dcjin  mit  jolem 
EntwicIcleranMU  muss  der  biutugeUne  Parbatoff  verschüttet  werden.  Uie  nötige  Dosierung  des  Färb- 
BtoHea  im  Bntwidtler  lichtet  aidi  natüitich-  nach  der  Menj^e.  weldie  man  von  dcmaelben  anwendet 
und  nach  <lfr  C.rössf  iUt  Sihali-,  ilic  man  hcnut/t. 

Das  neue  Verfuhren  zur  Eulwicklung  und  Fertigstellung  ptaotographiwher  l'lattcu  ohne 
Dunkeikammcr  bd  Tages-  oder  kflnstlidiem  Liebt  —  kurz  genannt  dos  Coxinveriiihren  —  beruht  nun 
im  ( Ffjjeiisat/  zu  alloti  liislifrij^'eii  Vfrsuclieii  darauf,  ila-i-^  man  ilie  Aiifiinliiufplattf.  natürlich  noi.li  iinti-r 
Auatschluss  des  Lichtes,  es  mit  einem  einfachen  kleinen  \Vech»eliutc-k ,  den  sich  jedei  im  eiK«-'iifn 
Hanae  »ellMt  feitigieii  kann,  ad  ea  mit  Hflfe  eiBea  kleinen  WcclHH^tMdiem,  welches  eraicighcht,  die 
Platte  direkt  aus  der  Ka-wt-ttc-  in  rinr  danintiT  sttdu-ndc  Si-haU-  fallen  /u  lassen,  in  das  Coxin  bringt. 

Das  Coxin  i-st  zwar  auch  eine  rotL  I'"HivsiKUtit,  lastelil  aher.  wie  Redner  ausilrückUch  betonte, 
uidit  etwa  au.sM:hUcs.slich  aus  rotem  Farbstoff.  In  diesem  Hade  bleibt  die  I'latte  etwa  zwei  Miuut«'n. 
Die  Einwirkung  des  Bades  braucht  nicht  durch  die  sonst  fibliche  Üchaukelbewcgung  der  Schale 
gefordert  an  werden.  Da.H  Coxinhad  kann  als  VmlMid  Immer  wieder  benntat  werden,  ca  enehOpft  oidi 
nicht;  es  iat  nur  erforderlich,  dans  die  CoxinflflssiKVi^it  itnuur  i  cm  hoch  illier  der  llatte  steht  Die 
Platte  sangt  sich  mit  der  FlOasigkeit  voll,  und  nach  Ablauf  der  angegebenen  Zdt  sind  die  Hebt* 
empfindKcfaen  Mofekflie  gteichsani  in  rine  Schicht  eingehüllt,  welche  die  WeiterlieaTbeitnng  der  Platte 

bei  Liclil  K^'"''alttt.  Man  nimmt  Mul.inii  die  I'latte  aus  <Uin  \'urbade  heraus  und  lej;t  .sie  in  den 
daneben  stehenden  Entwickler,  weldier  nicht  gefärbt  ist.  liier  in  der  Entwicklung  sieht  man  sodann 
daa  lUM  hervorkommen  und  kann  sofort  bcobaditen,  ob  Über-  oder  Cnterexpoaition  vorliegt  In 

beiden  l-MlU-n  können  unniittelliar  darinif  dif  t  iitspri  i-lu-nden  ("■t'i^ininitlel  angewendet  werden.  Ja,  man 
kann  auch  die  l'laltc  aus  der  Kntwicklungslüsung  heraus  in  eine  andere  Kntwicklungsltwung  hineinlegen, 
wem  man  ana  irgend  welchem  Gründe  solche  Variationen  wOnsdit  Die  weitere  Botwidclvng  der 
Platte,  lias  l'ixieri-ii  des  N'ri:ati\s  im  I'ixierbaile  tind  das  Wässern  geschieht  in  der  bisher  ilblicben 
Wci-sc.  IJr.  lie.sekiel  l>etonte,  daxs  da.H  neue  Co.xmv erfahren  überaus  eiufadi  i»l  und  bei  Befol^jung 
der  Gdmuchsvorschrift  und  bei  VerwcndunK  <ler  auf  dos  genaneite  anaprobierten  Original- Znaammen- 
Setzung  zuverlässig  alHtohit  .«chleierfreie  Resultate  liefert.  Dos  Verdienst  der  ErfindunK  gebOhrt 
Johann  LndwiK.  von  dem  <lcr  >;lücklichc  (»cilunke  um!  die  zuverlässige  ZnsammensctzunK  der 
GMdnflfl.s.siKkeit  lierrfdirt.    Kr  hat  l>ereitü  ein  Deutsches  Reichs- Patent  auf  seine  Erfindung  erhalten. 

Eine  Reihe  vorgelegter,  fertiger,  nach  dieacm  Verfahren  lieubeiteter  Platten  von  todelloecr 
Brinanx,  sowie  die  im  Sitanngasaal  vorgeoommeoe  BntwitikluDg  einer  Platte  vwr  dta  Aogen  ixt 
Anwesenden  erhärtete  die  Branchbariccit  der  neuen  Erfind nng,  weidier  danach  eine  groHe  Zukunft  zu 
prognoatizieren  iat 

Lebhafter  Dank  lohnte  die  intereaaanten  AualilhmBgen  und  Demonstrationen  den  Vuitiagende» 

und  seines  Hrudcrs.  wekher  ihn  lai  'Kn  k-tztcren  untCfVttttXte« 

Hierauf  wurde  tUe  Sitzung  geschlossen.  Dr.  Brehm,  H.  SchtiflfOhrer. 


Versammlung  am  3.  Januar  1903. 

An  diesem  Abende  kam  zum  enttcnmal  die  Radfahrecke  des  Klubs  zu  Wort  und  BiUL 
fia  besprach  nImKch  Herr  Dr.  M.  Mansfeld  die  Radtour,  welche  vom  flaterreichindtcn  Totiting-Klnb  im 

Juli  190a  veranstaltet  worden  war  Diese  ( Usellsi  liaflMi  is»  ;s'ii'f4  von  I'inine  ans  iibi  r  Ztnn>;.  (Utocac. 
Gospic,  Obrovazzo,  Zara,  Spalato  bis  Cattoro;  die  KUckiahrtsliuic  zog  sich  über  Ragusa,  Trebinje, 
Moatar,  8era|eve  und  Banjaluka.  Der  Redner  besprach  die  Fahrt  und  die  Briebniaae  anf  dctwiben  in 
recht  nfMlIijjer  Weise  und  führte  zur  Illtistratiolt  seiner  Schüderiinjjen  eine  Reihe  v<^n  Landscli.ifts- 
bildem,  Städteansichten,  Vulkstypen  u.  a.  ui.  vor,  unter  welchen  namentlich  die  Photographieen  der 
Pütvicaaeeen  arit  ihrai  herrtiehen  WaaaerfBlen,  aewi«  duige  Scenen  ana  Sarajevo  und  Jeaero  erhShten 

Reifall  fanden.  Wenn  man  bedenkt.  Hass  diese  Fahrt  in  dein  heis,sesten  Sommermonate  untenioniinen 
wurde,  .sehr  .strapaziös  war  uml  das  Photographicren  dabei  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht  kam,  musa 
man  sich  wunden).  dasB  Herr  Dr.  M a naf  eld  mit  so  rcidier  und  ai^fcdiender  photographiacher 
Ausbeute  heimkehrte. 
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Vcrs*mitt1iiii|f  vom  la  Januar  1903. 

Bei  der  BrOffnun;;  ihr  WrsaitiiiilniiK  «al»  Mt-r  Vorsitzende.  lU-rrDr.  JuL  Ilofnianti,  «Icr  I-Vciulc 
Auadruck,  dus  cr  den  verKriiciHcrtcu  \'ortraKSüaal  mit  dem  Laten>ab«nde  dncs  »o.beliebteo  Meutere  iui 
Diapoddv'VcrMireB .  wie  es  Herr  J.  Beck  ist,  erSfteeB  kflniifc  Die  Anwcaendcn  plü^teten  dem 
ticSSgten  Ixn,  indtni  sit-  ilcn  X'ortraj^ciicU'ii  mit  lehhaftnii  K»ifallf  luffriissten. 

Herr  J.  Beck  brachte  K<^{;eii  iy>  Aufnahmen  zur  Vorführung,  welche  die  erste  Serie  seiner 
„Bilder  ans  Hellas  und  Bysans»  MÜen.  Wie  alle  Diapositive  des  Herrn  Beck,  so  waren  auek 
diese  durchaus  ttiii-^tfrf^'i'iltiK  "'"1  fancleil  allseitig  nur  lobende  Aittrkciniutiv,'.  Am  stärksten  ^nh  ^\ch  »ler 
Beifall  kund  hei  «Icn  Kihh-ni  aus  Corfu  (Schloss  <lcr  Kai<>crin  i'^lis.ilicth).  Kephalonia  (alter  Glockentunn), 
Zante  (Bucht  von  Chieri,  Hof  mit  Oranxenbluuien).  Mykenfi  (Uiwentor,  die  Grabkammem  und  deren 
Kuppelhau).  KpidauroA  (Ruinen  des  Thcatrni),  Korinth  (Tenipelruinen  mit  Wolken),  Athen  (Blick  auf 
die  Stadt.  Xiketenipel.  Parthenon,  drei  verschiedene  Aiuäcbten  des  Biechteion,  Hadrianstnr,  GrSbcmtnutHe, 
Bibliothek,  Metmpolitankirche).  S> r;i  uii'l  mehreren  reixeadsM  Scortficken,  bei  denen  meist  durdi  gut 
Uewählte  Tönungen  die  Effekte  noch  gesteigert  worden  wann. 

Da  Herr  Beck  ni  allen  BiMem  tdir  xnte.  wohldnrdidacbte  BrkIlirunKen  gab,  die  auf  ein- 
gehende Stadien  schlies^en  lassen ,  war  dieser  Aliend  für  alle  ein  sehr  Kr>>u-<isreicher,  weshalb  audl  dcf 
AppUns  ein  so  stflmiiscber  wurde,  wie  er  int  Klub  nur  sehen  »u  vernehmen  ist. 


Verein  von  Freur^den  der  Photographie  zu  Oarmstadt. 

*  Sitzung  am  35.  November  igoa. 

Herr  Dr.  B.  W.  Büchner  IdIt  einen  Vortrag  Aber  ofthodiramatkelie  Platten  und  luasert  «ich 

fnl'^i  iiili  rmiissen:  Allt  s  w  :is  unser  An j;e  erWii-kt,  endicint  nns  bekanntlich  in  K:irlien.  aher  diese  l'jtriien 
en^cheinen  uns  aiicli  ausserdem  in  verschiedenen  Hdligkeit8J{ndcn ,  in  Tunwerten.  Die  extremsten 
Tonweite  bilden  die  Farben  Schwane  und  Weiss,  also  gaw  hell  «nd  gaoc  dunkel:  andere  Paihcn,  wie 
z.  B.  Rot,  Dunkelblau  und  Violett,  encheinen  uns  relativ  dunkel.  Orfin,  (".elb  und  Oelbgrfin  dagegen 
helL  Ks  hftngt  dies  nicht  davon  ah,  da.«w  besonders  viel  gelbes  Licht  vorhanden  ist,  sondern  davon, 
dssB  unser  Auge  ffir  letztere  Parbenarten  ganz  bes()n<lers  empfindlich  ist.  Wie  verh.llt  sich  unserem 
Auge  gegeuOber  aber  nna  unsere  gewöhnliche  Platte?  Denken  wir  una  etneu  farbigen  Tuchhintergruiid 
xtuumunengeaetzt  aus  Atreifen  von  schwanem,  weissem,  rotem,  dunkelblauem,  gelbem  und  grflneni  Tuche, 
und  machen  wir  davon  eine  phntographi.sche  Aulhahme  auf  unserer  gewfihnlidien  Platte  und  von  dem 
Negativ  einen  Abdruck.   Was  sehen  wir  dann? 

Schwarx  enirheint  uns  dnnkel.  Weiss  hell,  das  Rot  ebenfUls  noch  dunkel,  das  unserem  Auge 
auch  iif)>-h  dunkel  erscheinende  Blau  erscheint  aber  hell,  und  d.is  hell  erscheinende  (Iriln  und  C.ilb 
gibt  »lieh  auf  den  Bildern  dunkel  wieder;  e»  encheiueu  also  die  Farlten  in  teilweiae  gerade  umgekehrten 
HelUgkeitswerten.  Madien  wir  akio  mit  unserer  gewOhuKcfaen  Platte  x,  B.  eine  Landschaftsanfkiahme. 
so  erscheint  auf  dem  fertigen  Bilde  die  blaue  Ferne  verschleiert,  also  Kcwsserm.issen  dunkel,  das 
grflnc  Gras  oder  griine  Laub  zu  dnnkel,  <la«  gelbe  I,<aub  einer  Kerbütffirbung  wie<ler  zu  dunkel;  oder 
machen  wir  eine  Penun  in  feibigem  Tuche,  c  B.  einen  gelben  Dragoner,  so  werden  die  gelben  Auf- 
schläi,'!-  auf  den  Bildern  uns  dunkel  ersi-tieiueu  Die  Aufnahme  eines  sonst  schi'inen  MSdchens.  ib-.-.i  ii 
Gesicht  nur  leider  etwas  SonMiierspr(>s.sen  aufzuweisen  hat,  denen  eine  gelbliche  Färbung  zukommt, 
wird  aof  der  gewöhnlichen  Platte  ein.  wie  durch  Blattemarben  entstelltes  Gesicht  wiedergeben,  rnsere 
gewöhnliche  Broni.nlberplatte  ist  aUo  dem  Auge  gegenüber  \  <>n  einer  «anz  atuleren  l'arbenempfindlichkeit, 
sie  ist  im  wesentlichen  mehr  blauvintett-  und  nUraviolettempfindlidi,  dagegen  für  C.elb.  f.rttn  unil  Rot 
weniger  wirksam.  Der  photographisihen  I  Ihk  mm  diese  vorherrschende  Ivmf.inglichkeit  für  diese 
HdUgfceit  SU  ndtncn  und  sie  auch  ffir  die  gelben,  grünen  und  roten  Lichtstrahlen  mehr  empfindlich 
KU  machen,  ist  von  jeher  dss  Bestreben  der  Photochemiker  gewesen.  Professor  Vogel  In  Beilin  ist 
dies  im  Jahre  1873  <lenn  auch  glücklich  gelungen.  Vogel  fand,  dsM  msn  Bromsilberplatten  dadurch 
den  grfinen,  gelben  und  roten  Lichtstrahlen  empfanglich  machen  kann,  wenn  man  die  Emulsion  mit 
liestimmten  Fkrbstoffm  flirbt  mit  Farbstoffen,  welche  akio  diese  Strahlen  «baorbieren.  Als  solche 
l'arbstoffe  sind  /,u  nennen  Krytlirosin.  Fosin.  Cyanin  und  ChinolinrtJt.  Sdldte  Znsätze  machen  also 
die  BromsiliNMschicht  auch  für  gelbes,  rote«  und  grünes  Licht  empfindlich;  die  Blauempfiiidlichkeit  der 
Platten  wird  durch  diese  ZusAtse  nicht  gelindert  Die  Alt  und  Weise  einer  derartigen  FSrbung  Itndet 
meistens  durch  /iisalz  zur  Kronisilbergelatine  bei  <ler  I'abrikation  stitt,  sii  knnu  :\}n-r  anrti  nni  litr'iu'lich 
noch  ge»chelien.  indem  man  die  fertige  Platte  in  derartiger  Farblüsuug  badet.  Solche  iiaileplattcn 
sind  ungldcb  enpfindlidier  als  die  in  der  Emulsion  geOrbten  Platten,  doch  hinge  nicht  so  haldMo; 
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nml  1  n k;i;iiittTiii;i>sfii  siiiil  auch  iHe  in  iltr  Ktiiulsion  jijcfärlitfii  riattcii  nicht  >;aii/  so  haUlinr  wie  iiiisitc 
^{vwöhnliclieii  i'lattcn,  obgleich  auch  in  dieser  llituicht  seit  den  letelen  Jalireu  von  ventcliiedenen 
Pabrikaaten  Vonflgüdies  Rclriatet  wird. 

Dcrartijf  jteförhtc  Matten  nt-nnt  man  hckanniHcli  fHrhfiu-!ii]ifi'iinii  h  (■  •'thochroniatisch).  zu 
tIcuLsch  ..rechtfarbig".  Laasen  Sie  mich  einen  .\iixenblick  hei  dieser  He/ciclmunKsweise  verweilen. 
Gerade  beatentageb  wo  wir  vielleicht  vor  dem  Zeitpunkt  stehen ,  in  dem  es  wohl  K^UnKen  wird,  diunCh 
«ue  einzige  Aufnahme  die  wirklichen  Farben  als  „Solche"  wiederzugeben,  ist  die  Bezeichnunf;  färben- 
empfindlich  -  da«  Wort  .,  orthochroniatLsch uißchte  ich  als  Prenidwort  Ranz  aus  unserer  Literatur 
verbannen  niclir  a1^  je  eine  höchst  unrichtige,  denn  der  Laie  wird  dadurch  t.»  der  .\nnahme  verffihrt, 
es  aeien  dies  Platten,  die  tataicbUch  die  Farlien  als  solche  wiedcnufcebeD  vennögen.  Wir  WMCn  aber, 
das«  mit  dieser  BeaodinnnR  „fturbeneuipfiudlich"  nur  Platten  geneint  nnd,  <Se  es  ennügtidien,  die 
Farben  in  ihren  richtigen  Helligkeits-  und  Tonwerten  wiederzugeben.  W.nre  aUo  diese  Bezeichnung 
„helligkeitswextige"  oder  noch  beaaer  „tonwertige"  Platten  nicht  eine  viel  richtigere?  Ich  mJScbte 
am  meisten  letztere  Bezeichnung,  a\no  „totiwertige  Platten",  beffirworten. 

Jenach  dem  Farbstoff  nun.  ilir  der  I'hittc  zugesetzt  wird,  schwankt  auch  den-ii  I',i:ijif,iti^;lii  liki-it 
für  vendiiedcne  Tonwerte.  l>ic  üne  l'lattc  läast  z.  B.  Blau  heller  kommen,  die  andere  dagegen  dunkler; 
Jedes  Fabrikat  ist  soausagen  anf  einen  besänivitett  Tonwert  abgeatimmt  So  ist  t.  B.  Sehlenssners 
N'iriilinplatte  hei  sehr  Kf'lütnpfter  Kniiifimllirhkeit  für  HIauviolett  aii-iseronlentlich  iinpfindlich  fiir  Ctclh 
und  OrQn.  Die  I'erutzMrhc  Eosinplatte  ist  besonders  empfindlich  für  Cielbgrün,  die  I'erutzsche 
Perortoplatte  apesielt  blau-  und  gelbgrftnempfindlich,  und  die  Perutssche  Perxantoplatte  wieder 

speziell  fflr  Oelh  mit  sehr  ht  r  'Iri'ukter  Illaiu-m])finillichkeit  ii.  s.  «.  Stellen  wir  jetzt  die  Fraj{e,  ob 
bei  Verwendun}(  derartige  tonwerti^er  Platten  die  )-arhen  wirklich  richtig;  koniineii.  so  muss  man  darauf 
leider  antworten  —  in  den  meisten  Fällen  —  nein!  ^ne  Besserung  gegen  eine  };ewöhnUche  Platte 
findet  freilich  ohne  allen  Zweifel  statt,  und  wird  die  tonwertige  Platte  daher  in  den  meisten  FSlIen 
iuibedin>rt  der  gewöhnlichen  l'lattc  voizuziehen  sein.  Ja,  CS  wKre  an  wünschen,  daj»  zu  allen  Aufnahmen, 
sei  es  im  Freien,  sei  es  im  Atelier,  ad  es  im  Zimmer,  nur  noch  tonwertige  Platten  Verwendung  finden 
würden!  Uer  Einwand,  data  die  tonwertigeu  Platten  gegen  die  gewAbnlichcn  l'latten  im  Preise  an 
hoch  stSnden,  ist  ja  wohl  berechtigt,  doch  kSnnen  die  Plattenfabrikanten  kmi'.  hM  die  Preise  beider 
l'laltensorten  )i,'lrichhidten ,  denn  bei  den  äu.<vscrst  hohen  <°.euinnen,  die  die  i'lattenfahrikanten  erzielen 
(man  braucht  nur  die  hohen  Dividenden  der  Aktiengeaellschaften  anzusehen),  spielt  das  bissdien  Paiben- 
ausatz  gewiss  gar  keine  Rolle  betreffend  der  Preisfrage.  Hei  Zeitaufnahmen,  nnd  wenn  man 
ljeson'l<  rt  ti  \\\  t\  auf  eine  ganz  ricli'.i^'e  \Vieiler>;al>e  iler  Tonwerte  lejjt.  kann  man  atier  bei  N'erwetiiluti j; 
tler  tonwenigen  Platten  eines  weiteren  Hilfsmittels  nicht  entbehren,  obgleich  dies  von  den  verschiedenen 
Fabrikanten  nodi  behauptet  wird. 

Kommt  hei  Verwcndunj;  einer  ton wertii,'i  n  Platte  in  dem  ]>ositiven  Hilde  das  (leih,  (■■rün  und 
Kol  noch  immer  zu  tlunkel,  alles  Blau  aber  zu  hell,  so  muss  man  zu  einem  weiteren  Hilfsmittel  greifen, 
d.  Ii.  die  Wirkung  des  Mau  durch  du  gelbes  Licfatfilter  dftmpfen.  Bin  derartiges  Gelbfilter  vendiluckt 

zum  Teil  die  lilaiivioletteil  Strahlen,  <n  dass  die  ^jelhen,  -rnhien  nnd  roten  Strahlen  nnhehiii'lert  auf 
die  platte  einwirken  können.  I)a.s  (ielbfilter  .schwächt  also  die  Wirkung  >ler  blauen  Strahlen  wesentlich 
ab,  und  Gdb.  Grün  und  Kot  wirken  dafOr  in  verstärktem  Masse  auf  die  Platte  ein.  I>as  Blan  erscheint 
daher  im  fertigen  Bilde  jetat  dunkler.  Rot,  Grfln  und  Gelb  aber  heller.  Je  nachdem  nun  die  blaue 
Wirkiitt^'  mehr  oder  weniger  abgeschwächt  wenlen  soll,  ist  ein  dunkleres  oder  helleres  Gelbfilter 
anzuutii'Kn  nie  meisten  Plattenfabrikaiiten  schreiben  nun  fflr  ihre  tonwertigen  Platten  vor,  „ohne 
Cdbschcibc  zu  benntMn".  Inwieweit  diese  Behauptung  richtig  ist,  werde  ich  Ihnen  nachher  an 
verschiedenen  Aufnahmen  zeigen;  eine  gewisse  Berechtigung  ist  dieser  Behaupttm^  freilich  nicht 
ahzusjirechen .  absolut  nia.s.sgeben«l  ist  sie  aber  nicht.  Was  al>er  das  (ielbfilter  anlx  lan^'t,  so  ist  der 
Platx  völlig  gleichgültig,  ob  vor,  ob  hinter  dem  Objektiv,  ob  direkt  vor  der  Platte  o<icr  in  dem 
Biendenschlitz.  I>er  vorletzte  Fall  wird  praktisch  wohl  sdten  in  Betracht  kommen  wegen  der  nötigen 
Giflsse  des  I '.elbJiIti  r--  -elbvt.  In  I'orm  eines  (gefärbten  ( 'lelalinehfinlelu  iis  im  l!lendeM--eh!-i  /  k  ;i!in  man 
wohl  mit  der  geringsten  Grösse  auskonnnen,  es  stehen  aber  andere  Nachteile  dieser  Verwendungsweise 
gegenfiber.    Sehr  empfehlenswert  ist  die  Anbringung  des  PÜters  vor  dem  Objektiv,  oder  in  der 

SoTiniiiMt  i-.i'e  desselben;  bi  iiU'  I'"iirmin  btilin)„'in  aber  für  jeiK  ^  (  >lijekti\  lin  amlcrcs  Filti  i  \in 
zweckdienlicli.slen  ist  entschie<leu  der  Platz  iu  einem  Falz  auf  der  Innenseite  des  Objektivbrcttchens,  also 
dirdtt  hinter  dem  Objektiv,  so  wie  ich  Ihnen  dies  hier  «dge;  msn  ist  somit  an  kdne  ObfdttivgTBaBe 

gebunrleii,  nnd  ausserdem  lietn">tii,'t  die  t'.elbseheibe  keine  Fassuni-.  ein  l'mstand,  der  betreffend  der 
Preisfrage  sehr  in  Betracht  zu  ziehen  i,st.  Was  nun  das  delbfilter  selbst  aid>elangt.  .so  ist  «Ue  voll- 
kommenste F'onn  die  einer  plaugeschliffeneu  Glascuvette.  die  in  oder  vor  der  Soanmblende  ihren  Piatot 
fUulet,  und  die  mit  einer  gdb  gefärbten  Flüasigkdt  gefüllt  wird.   Ist  dies  nun  audi  die  anverMssigste 
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Pom  eines  GelblUtien,  so  ktt  aie  freilich  radeneits  auch  die  teuerste  und  umstSndUchste  und  kann  au» 
letztereni  (tnimlc-  auch  nur  da  Vcrwcndiini;  fiinli-ti.  wo  ein  stationiertes  Arbeiten  stattfindet,  also  in 
ReprodtiktiutisatistLillcii.  IHc  I-onii,  <lie  am  meisten  im  Oet)rnurhe  ist,  l)i-stcht  in  der  Verwendung 
einer,  in  «Kt  Masse  j»elb  n«"''''''*»'*'"  plannesfliliffenen  Spieyel|;las.scheit)e.    Gdb  ^clirbte  (Uäser,  die 

man  bei  jetleni  Glaser  kaufen  kann,  Mn<l  ein  l'ndinK  und  auf  <ia<;  i  iitsrliiedenste  *v  verwerfen!  Picilich 
noch  besser  sind  die  von  den  betreffenden  Plattenfahrikanten  lu  rj^i-stillten  „prfiparierten"  Gelbscheiben; 
es  siiul  ilii-s  S]>ifK'i'lscheibeii,  die  mit  t;elb  Kef&rbtetii  Krilliidiuni  flbenogen  sind.  I^eider  sind  derartige 
Scheiben  aber  unverbältnianiilsiBig  teuer,  haben  jedoch  den  Wert,  dae»  sie  von  den  Pabrikanten  auf  ihie 
Platten  ahfsetttinimt  tdnd;  will  man  darum  korrekt  aibeiten,  so  darf  man  dann  derartige  GeHmHer  andl 
nur  mit  «Un  in  tu  ff«  iuKmi  I'lattfH  virwciKleii .  uml  nicht  iiiit  aii'li n  11  ri.itu  iisortt  n.  Das  Celbfilter 
vetlingert  nun  <lic  Ex]Ki!iitionszeit  licträchtlich,  je  nach  Keitietn  Uunkelj^rud  um  das  Drei-  bis  Vier-  bis 
Sechsfache  Ke^en  die  Rxpomtionneit  ohne  Olharheibe.  Bs  empfiehlt  aich  hier,  eine  Venmdinnfnahme 
zu  iiiatluii.  dann  a'nr  ainh  siiti  (Iclbfilti-r  wii-  <".oliI  /\i  hüten.  <latnit  man  liidit  wieder  vor  neue 
Versuche  ]{*^i>t^i't  wird.  Wej<eii  einer  elwai^c^n  Foku^lifferen/.  niusü  «las  Hinstellen  auf  der  Mattscheibe 
„mit'*  Torxewtxtem  Gelbfilter  f(esrhehen.  Die  Einschaltnni;  eines  GclbfUten  bei  Verwenduag  einer 
KewuhiiHcht  II  T'latti'  i<t  iiii(i-t  T'iii^taiiilcii  ctuDfatli  ratsam  /  II.  wenn  neben  dunklen  Banmputicen 
helle  ()bji-ktc-  vi>rlian<len  .siuil  und  man  für  diese  (°l>erex|»isiti(>ii  befürchten  darf. 

Macht  nuui  Zeitaufnahmen  von  Landschaften,  Winteflandadiaften,  Oletacbem,  namentÜch 

( Vfbirnsparticeti  (mUt  nur  ("tem3lden.  s«  ist  neben  (h-r  \'erwenrhin)^  tonwc-rfi^er  IMattcn  die  Anwendung 
einer  mittleren  «Hier  diinkk-ti-n  ( tclbscheiln-  auf  keinen  I'all  /u  eiiibclircn,  denn  nur  diese  bringt  es 
■  luri  h  .\bsL-hneiden  des  blauen  llimniels  /u  WeKe,  iliiss  sich  die  Schneel>cr({e  auf  dein  BQde  hell  von 
dem  iluukleu  Himmel  abheben  und  alle  Details  erscheinen  l&ist  Wenn  es  darauf  ankommt,  auf  dem 
poaiti\'en  Bilde  die  Parben  bei  Ciemilldrn  in  ihren  richtigen  HelÜKkeitswerten  wiedeneufinden,  können 
«vir  ebenfalls  •la^  <'>elbfilter  nicht  entbehren. 

Gestatten  Sie  ndr  nun  schliesslich  uuch  ctnifce  Worte  über  tlie  Kntwicklnngaweiae  der 
touwertii^  Platten  selbst.  Im  allgemeinen  unterscheidet  sich  die  Entwicklung  nicht  von  der  Behandlung»- 
weis»-  der  (^ewrdinlithen  Platte,  doeh  sind  hier  eini;;e  lk'«>bachtun);en  nicht  nus  dem  Au^e  zu  la.s(sen. 
Als  erstes  liedinjo>i»  ist  eine  fcblerloM:  Dunkclkauinicr- Beleuchtung  ancusehen.  liinc  riditig  »pektro- 
skopiseh  geprüfte  Rotscheibe  tat  hier  von  grBsater  Bedeutung,  will  man  absolut  klare  und  acbtcierfreie 
Negative  erh  ilteii  euijifehlenswertesten  sind  die.  namentlich  von  I'ernt/  in  <len  Handel  kommenden 

jiräparierten  Kotscheiben,  die  mau  sich  freilich  nach  seiner  Vorschrift  auch  selbst  heistelleu  kann. 
Em  ist  dies  eine  entsprechend  geflbrbtc  KöHodiumcmuMon,  mit  der  eine  GlaHcheibe  übergössen  wird; 
man  4!enke  aber  daran,  die  Scbiclit.seite  iler:ie!ben  alsdann  mit  einer  /weiten  reinen  Platte  zu  überleben, 
damit  die  präparierte  Seite  vor  lieschädigunxcn  gt'^'^'büt/.t  wird,  '/.ur  Kntwicklunx  ist  je<ler  Entwickler 
verwendbar,  dodi  nehme  man  denselben  nicht  an  koncentriert  und  veninme  niemals  den  Zuaata  von 

Brotnkaliutn.  Das  Kin!ei;eii  in  die  Ka-vsette.  wie  .inch  in  ilie  Schale  i;iscliehe  trotzdem  nicht  /n  nahe 
der  I..ichtc|ue!Ie,  \nid  nachdem  der  I  jUw  ickler  über  die  riatlen  jrejjo.sseii  ist,  halte  man  die  Schale  mit 
einem  Karton  noch  so  lan^e  bedeckt,  li.-is  Hild  deutlich  erschienen;  erst  dann  nUiere  man  die  Platte 
dem  toten  Lichte.  Neben  einer  sehr  reichlichen  Expusitionszeit  int  langes  Entwickeln  bei  der  tunwertigen 
Hatte  BediuKniiK;  das  Pixieren  j;^-schehe  in  saurem,  nicht  zu  altem  Bade  so  lange,  bis  der  Parbstoff 
vfillig  aus  der  Hatte  verschwunden  ist  C.erade  bei  diesen  Platten  vermeide  man  ea  anch,  aie  dem 
weissen  Lichte  eher  ausxusetzen,  als  bis  sie  vollkommen  auatixiert  aincL 

7m  bemerken  wire  noch,  dam  tonwcrtigc  Platten  audi  nicht  so  leicht  cur  gefürchteten 
l.ichthofliilrlunK  iiei^;tn  als  j^ewöliulicbe  l'latteii.  Ohne  son.st  den  Wert  anderer  Fabrikate  die 
ich  zum  Teil  auch  gar  nicht  kenne  —  in  den  Schatten  stellen  xu  wollen,  empfehle  ich  aus  eigener 
Erfahrung  die  Seblenasuer-Viridinplatten.  dann  die  ganz  hesondera  empfindlichen  und  daher  sehr  zu 
Monientaufnahmen  >;eiiniuten  Hr\  tlir.  isin])l,ifen  mhi  \V<  s  t  e  ihI  o  r  p  v\:  Wehm  i.  die  jedoih  den  l'ehler 
haben,  nach  dem  Trocknen  sehr  leicht  eine  eigentümliche  .Mattiening  «ler  Schichtseite  zu  zeigen,  vor 
aUen  aber  die  Pabrikate  der  Pirma  Perutz  in  München.  I,etztere  sind  freilich  etwas  wetiiger  empfindlieh 
als  die  beiden  vorherj^ehend  ei «  iluii. \i  I-'.d)nka1e.  und  d.dier  besonder-  Zeilanfn.ilimen  zu  \  erwencien : 
sie  haben  noch  weiter  den  \  orteil  einer  äu.s.serst  handlichen  Verpackung,  die  sich  namentlich  auf  Reisen 
als  besondcnt  bequem  erwiesen  hat 

Ich  führe  Ihnen  jetzt  eine  Reihe  .Xnfnahmen  einer  !":i'-tit  i'sk  1'  . .  riner  Anzahl  FarbenUOcke 
und  einige  andere  .Aufnahmen  in  der  Projektion  vor.  .\ls  Plaltcum.aenal  kam  «lalnri  /.ur  Vcrwendnng: 
die  ^gewöhnliche  .\ktienplatte.  die  Ortho- Aktienplatte,  die  W.  W.  Krythroainplatte,  die  Viridinplatte. 
die  Pcrutz-Eosin.  I*erxauto  utnl  Pen-hromoplatte.  Alle  diese  Ilatten  teils  ohne,  teils  mit  einer 
mittleren  Gelbscheibe.  Sie  wollen  Ihr  L'rteil  gefälligst  selbst  biklen,  werden  al>er  im  besuiuleren 
finden,  dasa  bei  den  toiiwertigen  Ilatten  Gdb  nur  dann  hell,  Blau  und  Violett  nur  dann  dunkel 
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kuiiiiiicu,  wciiii  (lie  CtvlIiAclivibe  eiiiKCM:h«ltet  wurde.  (>riiii  wirkt  auch  ohne  GelliscUcil*«.  iiHistnis 
ICenttKeud  ein. 

ne/eichii iiiiK  der  Niiiiiuierii  »iif  dfii  Fiir>)1>l<ii.'k vii:  i.  Cltraiiiarin  («liinkcl)  Ruhbraiul; 
^  MvniiiKi^.  hellrot;  3.  Cbrom)(i-1l>;  4.  Ockrr,  i-r«lfurl)iK;  5.  Dunkel- Chroiii|;rüii ;  6.  Ilc-ll- KalkKrOn; 
7.  Chrouirut. 

KrkläruiiK  der  Tafel:  E»  wurdv  aufjcenoiuoien:  fiK-  i  ""t  l'eruU  lipncwitoplBtte  ohne 
GeHiadieibe;  V\k- a  ^vie  Fix-  1.  aber  mit  mittlerer  Gelbsclieibe;  I'ik  3  mit  W'e8teiidorp-Welitier> 
Kr>-thro«üuph«ttc  uhiu-  (U'llisclu'ihc;  l*if(.  4  wie  Fig.  3,  alivr  mit  iiiiitliTfr  CcllDicheilK-;  KiR.  7  mit  Fertltx- 
Eosinplatte  ohne  li«lbHclieibc;  Fit;.  ^  *>'**^  ^iü*  S>  *b«r  mit  uiittlercr  ii«lL«cbeibe;  Fig.  7  wie  Fig.  ^  Aber 
mit  dmilcler  CellMcheibe;  Pf k- 8  mit  KcwAhnlicfaer  Westendprp-Wehner-Platte  ohne  G^SbtduSbt; 
Kg.  9  l-iii.  8.  aber  mit  mittlerer  Odbncheibe;  Fig.  le  mit  Perutx  Perortoplatte,  GrOaaiegel,  mit 
mitderer  Gelliscbeilte. 

Drssdnar  GescllMhatt  sur  Förderung  d«r  Amatsurphotographl«  (B.  V.). 

<>  f  fr  11 1 1  i  r  Ii  !•  r  I' ri»j  <■  k  t  i  » 11  sa  heod  am  I5.  Ok  tolicr  igo2. 
Für  ihren  15.  üffetitlichen  IVojcktiuiiHVortrag  hatte  die  CicttcllKchaft  llrmi  liriiKt  Juhk  au« 
Msnbnrg  gewonnen,  dmen  unngeiceirhneter  voijlhiiger  Vortrag  fiber  Kunstpliotographie  noch  bei 

allen  /uliörcrn   in   Ix-stcr  Ilriiiiicriin j;  stainl.     Diesmal  gab  llcrr  (  11  Ii  I     t;r« ivsenii:i<<<  n  ;i!s  (".<-;;ciistüek 

SO  seiner  früheren  Darl>icluuK,  einen  Überblick  Ober  die  liiitwickluii^  der  Malerei  im  vorigen  Jahr- 
hundert Der  Titel  <les  Vortrage:«  lautete  swar  „Malerei  und  Kunstphotographie  unserer  Zeit", 
hauptsiichlich  liililfti-ii  utw  r  i[u-  M-.xh-r  uml  ('.<-in;itil<-  jener  Zeit  den  (iegniStaiKl  seitHT  An-ifühniiiKPii. 
Ah  Vorläufer  der  neuen  Kun^t  wunle  iler  Maler  l'liilipp  Otto  Runge  (geb.  1776)  bezeichnet,  den 
Lichtwark  in  Hamburg,  der  ein  Bild  von  ihm  «wiaclieii  altem  <W1lmpel  tand,  nacbtrlgllcili  entdedtle. 

Dif  lülrl.T  «lii-M-;  M<-iitiT-i  /ciL'toii  l»'<iin«lers  in  Bcmig  auf  di«"  I.irlUwirkunv;  bereits  einen  VOW 
Ilerkoiunilii-Iien  \u\h^  al)\v<'ii'lu'iirU-n  Charakter.  In  Kngland  war  es  inii  jene  Zeit  4ler  [..atidschaftamaler 
J.  Coflstable,  der  iluroli  frische  und  wanne  FarbenKcbuM^  erfreute  und  >ii'h  von  der  Ateliennalerei  fici 
zu  machen  wusste,  während  in  l-'rnnkreich  der  horhlie^^abte  Theodore  Uousiteau  den  Kampf  gegen 
die  akademische  Kichtnn^  in  der  Landschaftstnalerei  aufnahm.  J.  F..  Millet,  gteichfalte  wie  der  Kuletxt 
erwfllinte  Künstler  rin  .Miii^licd  <I<  r  Fontainehlrauer  Schule,  war  ein  Meister  des  Bauembildea,  der  wie 
keiner  je  xnvor  den  Adel  der  Arl>eit  in  adnen  Werken  gefeiert  hat  Von  «einen  hervorragenden 
Schöpf u II K'cn  hat  inabesondere  der  „SÄemann"  (1850)  die  modernen  Maler  angeregt,  wäthrend  von 
vielen.  uikI  %vohl  auch  vom  Künstler  selbst,  das  erj{reifeiiile  Uilii  .,  .M)eiidKl«^cken "  fflr  s<'iti  ri-it>t<">  Werk 
erachtet  wurde.  Nach  einer  Würdigung  der  Arbeiten  Manrt.s,  des  Hauptri«  der  Inipreüsionisten, 
kam  der  Vortragende  auf  den  Diehtermaler  BAckItn  zn  «prechen,  der  auch  unter  den  Knniit- 
|ili(it(ii;r;iiiliiMi  Si  huli-  i;i-Mi,n'lit  b.it  .\K  It<  ui  i-.  iui  rfiit  «itrd<  ein  bekaiinl<  '>  Uitil  {.,  It.ilii  in-<  U<-  \  iHa  ") 
von  Dr.  Hugo  Hennrberg  vorgeffihrt,  da.s  seinem  kraftvollen,  kotiipoKitiuuell  einheitlichen  Charakter 
nadi  alleRtinga  recht  wohl  ab  ein  „BAekÜn"  gelten  kAnnte.  BAcklin«  Stellung  in  der  Oeschiehte 
der  Malerei,  seine  V'enlien'-tr  uml  iiir  luinjitsMchlicheu  Werke  wiirdcii  vnni  \'<>rlra):eii(l<-ii  •;r'ni!iri'tid 
gewflrdigt.  Der  Aufaug  <les  zweiten  Teile»  des  Vortrages  war  dem  Maler,  Kadierer  und  l'liuitiker 
Kllttger  gewidmet,  den  manche  ja  direkt  ffir  den  enten  Kflnatler  unaerer  Zeit  halten.  Audi  der 

VortraKetidf  ist  von  der  (",rr"i<se  dlcite»  Oeni'  s  ii!i<  r/eu>;t.  I'"ine  .\  11 /:ihl  der  bekanntesten  Werke  ili'S.selben, 
u.a.  rier  ,.l,an>;  mit  Bergpredigt",  die  „Kückkehr  \on  der  Bergpredigt",  die  „  Kreu/.iKung  "•,  „Heia", 
,.  KrahniK-I'hautaüie"  u.  a.w.,  wurde  in  Oestalt  von  LichtbÜdem  vorgefahrt  und  an  ihnen  die  Eigenart 
Klingers  erklArt,  die  man  nach  dem  Rate  de»  Vortragenden  „durch  Nachempfinden  zu  verstehen 
versuchen"  sollte.  Der  Vortr.ij;<'n<le  wandte  sich  nunmehr  der  englischen  Malerei  der  Gegenwart  zu 
uml  besprach  /nnücbst  die  .Arbeiten  Wliiatlera,  die  sich  xunieist  durch  Wahrheit  uml  t.esundheit  der 
Aiiffaaaung  und  durch  frische  Farhengebung  auszeichnen.  Dieser  Künstler  ven^tand  es.  mit  den  denkbar 
gfringsten  Mitteln  Stimmung  zu  erzeugen,  und  aus  diesem  Orunde  schon  darf  er  von  unaeren  kflnstterisch 
sir<li<-n<lcn  l'hriti>,ura]>heii  Ulm  Vorbild  jjenoinmrn  wiTdeii.  Weiterhin  erschienen  als  interrs.sante  Charakter- 
köpfe die  Vertreter  der  neueren  Richtung  der  Malerei  in  Frankreich:  Chavanne,  Curriire  und 
Degas,  die  insbesondere  hinsichtlicfa  der  Wiedergabe  des  Lichtes  und  der  Farbe  neue  Wege  ein- 
-m  IiI.iv;!  n  liabt  ii  Den  SchlUlW  hildetr  ein  \'c-ri;U-ich  der  nioilernfil  mit  der  akademis«  1u  11  M.iUn  i, 
iMJwie  eine  Itetrachlung  Aber  den  EinfluKS.  den  die  Kunst  auf  die  l'hotographie  ausgeübt  hat,  und 
umgekehrt.  Einige  charakteristische  IjandHchaftsanftiahmen  der  tVbr,  Hofmeister,  sowie  mehrere 
I''irtrats  tind  I'"rtr:it-iit(li.  II  ,i<-v  im-  tik  itii  .  bi  n  Kflustleiphotographen  Steicben  wurden  als  Reiaqiiele 
für  die  zuletzt  crw.ähntc  Beeinflussung  vorgeführt. 


Digitized  by  Google 


1903  VBRBINSNACHRICHTBN  4.  Heft 


\\\tiii  viilU  ii'hl  ;i;u  !i  itklit  jt-ikr  iltf  /aliln  Icli  ci-cInriK-iu  n  Ztiliön-r  /u  külislU-nscIun 
GlautK-nslickeuntiiis  clcs  llemi  Vortra;{i-u(lcii  .sich  lickilircii  kcuinu-.  niclit  uiibf(liii){t  sülcs  uuleRM:hricl>cu 
haben  «flrdc,  was  ibm  natertmitet  wurde,  so  ist  es  doch  umwcifelliaft,  deaa  alle  Aaweaendcn  durdi 
•  leii  ebenso  fesselndi-n  wie  iKliIirfiuhn  und  atirf^jcuiltis  Vortrai;  ilif  j^fistvollc,  j^lfin/ende  Vortraffswcb^c, 
.sowie  «lurch  ilic  auUilrciclicu,  vurtrcfflich  wirkcudcu  l'rojeküuU!<l)ilder  in  hohcui  Ormlc  befriedigt  wunleu. 
Aach  ava  Kflnadennimde  haben  «ir  maiidie»  begeisterte  Lob  dieser  auaüeuicbneleii  Daibietnog  bdut 
Verlaaaen  des  dicht  gefOOtea  Aaaka  vemomtncB.  H.  8dL 


103.  urdc'it tliche  Sitzung  vuni  la  Nuvetiiber  1902. 
Uie  VentaiuiiiliiiiK  fand  unter  dem  VorHitx«  des  Herrn  Rentier  E.  Fruhne  im  kleinen  Saale 
des  Vcrein.<ihaU8e!i  Statt  Vortra^fcndcr  war  dicMual  der  Vorsitzende  selbst  Derselbe  sprach  iil>er 
„KultluarbeiteD*'  und  vcFanschaulichte  seine  Ausf Urningen  durch  eine  grosse  Anzahl  von  Lichtbildern 
ans  alter  and  nener  Mt.  Die  „alte"  Zeit,  von  der  hier  die  Rede  war,  liegt  noch  nicht  aUsu  weit  hinter 
uns;  es  war  die  Zeit  iitisert-r  Vorväter,  die  .. "'te  Zeit",  in  «elcher  das,  was  der  Handwerker,  der 
Baumeister,  der  Gärtner  und  der  Landwirt  schuf,  mit  Kiuaicht  und  Vergnügen  hervorgebra^t  wurde. 
DeraentaprecheBd  war  die  Ph\-!tiognomie  der  nichsten  I'ngebung  der  Stadt-  und  I^andbewohner  eine 
freuiid]tche  und  anj^enehnie.  Die  Wi>hiihä\i>iir  mit  ihniii  dunklen  Faclvwtrk  uikI  <  ".iolicMäiht  ni,  ihnii 
Vorgärten  und  schmucken  Torcingängcn  wirkten  malcri.Hch  und  atmeten  Uehaglichkcit  Kbeuso  sah 
man  heim  Bau  von  Garten-  und  Berghluachen  vor  allen  Ringen  darauf,  daas  dieselben  ihrer  Inssena 
Form  nach  in  die  rnii^etumg  passten  und  zweckni.ässi,!..'  waren.  Mnleri.srhen  Stra.ssenbildem  und 
poetladicn  Winkeln  begegnete  man  auf  Schritt  und  Tritt.  In  liczug  hierauf  hat  die  neue  Zeit  videilei 
geändert,  aber  wenig  »erbeaaert  An  Stelle  der  individuellen,  ainnigen  Bau-  nnd  Handweifcakunat  ist 
\-ielfach  Imstlo...-  < ■Ititliirii'tiL'Viit  ^;e^;etl  den  >;nten  Geschmack  und  ITnawcdcmässigkeit  jjetri  tvii  Die 
„ehrlich  drcinsi  b.iuenden in  ihren  l-'onnen  und  Massen  angenehm  wirkenden  Häuschen  wurden  durch 
langweilige  „Kasten",  die  zu  einem  kflhlen  Trünke  einladenden,  zwiachen  grflnem  I«nb  veratedcten 
Kninnen  durch  steife  Wellblechanlagen  enietitt;  selbst  manches  idyllische  Landschaftsbild  und  manches 
ehr^vtirdigf  Wahrzeichen  aus  alter  Zeit  fiel  den  tnudemcn  Rrmngcn.sehaftrn  der  Technik  rflcksichtsius 
anm  Opfer.  Wir  stehen  vor  dem  \'erfatl  unserer  .'isthelischen  Kultur.  Dies  etwa  war  der  C^edanken- 
gang  des  Vortrages^  der  durch  die  bUdhche  Gcgetdilier^tellung  der  snr  Sprache  gebrachten  Gegenstinde 
ans  alter  und  ans  neuer  Zeit  ungemein  libenengend,  /.nf;leich  aber  audi  in  hohem  Grade  tessdnd  und 
anregend  wirkte.  Lebhaftester  Beifall  wurde  dem  \'(irtra),;enden  fOr  sdne  ausgezeichnete  Darbietung 
zu  teil.  Den  zweiten  I'unkt  der  Tagesordnung  bildete  die  Vorf&hrang  eine«  neuen  elektrischen  Blitz- 
Hcht'Kfindapparates  seitens  des  Rrfinders  desselben,  des  Herrn  Stadtrat  RKndler.  Dieser  Aiiparat 
erinnulicht  ilie  vi'ilk'ninni  ii  sichere  und  i;ef,ihr1i>--c  Ziindiinj;  jedes  behebigen  Blitzpulvers,  .sowie  ihe 
absolut  gleichzeitige  Zündung  einer  grös.seren  .Anzahl  von  Lampen  durch  einen  leichten  Fingerdruck. 
Daa  BHtspnlver  gelangt  dabei  in  Form  von  Tabletten  zur  Verbrennung,  die  den  Vorteil  bieten,  dasa 
man  die  mit  Blit/puKer  beschicktt  n  I-anipen  ^,'t  triwt  lienitntraj^-en  oder  verschieben  kann,  ohne  ('<efahr 
zu  laufen,  das  I>ulver  zu  vcrHchüttcn.  Durch  geeignete  Verteilung  der  einzelnen  I<aui|>eu  ist  es  möglich, 
jeden  gewflnscbten  Bdenditungaeffekt  zu  enielen.  Der  Apparat  wird  von  der  Pirna  Ungerft  Hoff- 
niann  vertriebrn.  Aurti  diese  interci^nnfr  Vnrfrihniiig  wiirdi  sehr  betfilllin  a«ft;enonint<-ii  Kine  leb» 
h.ifte  Di»ku!vsiun  entspann  sidi  int  weitereu  Verlauf  der  Hit/ung  über  da.s  vun  den  l-'arbcnfabriken 
vortn.  Fried r.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld  eingeführte  Acetonsulfit  Herr  Dr.  Pleiacher  vedaa  einen 
in  einer  chemischen  Zritsrlirift  erschienenen,  darauf  liezü),;lichcn  .\rtikel.  in  wclcliftn  deni  neuen  Präparate 
Wirkungen  nacligerülinit  vserdeM,  von  delieu  auzuueliuieu  ist.  dass  sie  sich  ni-xenseitig  ausscldiessen,  so 
dass  Herr  Dr.  b'lei.schcr  .mregt,  d.xs  neue  Mittel  dar.iufhin  zu  prüfen  und  an  dieser  Stelle  darüber  zu 
berichten.  Herr  Redakteur  Schnauss  bespricht  die  Vorzüge  dieser  neuen  Substanz  tmd  verweist  auf 
die  üntemuchungen  I^of.  Dr.  Uders,  nach  welchen  das  .\cetonsulfit  in  «leii  organischen  Kntwicklern 
liurch  Zusaly  organischer  Säuren  ersetzt  wird.  Herr  l'hotocheniiker  J  a  h  r  sclilie.sst  sich  der  .\nsicht  des 
Herrn  Vorredners  au.  Im  Namen  der  Prflfuugskonuuiasiou  berichtet  Herr  Rentier  Hänig  über  das 
von  Dr.  Kerkhoff  erfundan*  Tooibiierpapicr  der  Chemischen  Fabrik  Helfenberg,  sowie  Ob«r  das 
Tonfixierbad  der  Finna  Trapp  &  Münch,  I-riedberv.  welcli  letzteres  sehr  gute  Resultate  cigeben  hat 
HeiT  Lorenz  schlicsst  sich  cBeaem  l'rteil  an  und  l>emerkt,  dass  er  einen  voraaglicheu  Sepiaton  nnd 
klare  Weissen  damit  erhalten  habe.  Herr  Verb  eck  erhielt  mit  Anilin- Isolar-Diapotdtivplatten  der 
.\.-(V  f.  A  s4  l;r  znfriedcii'^lellen'le  Re-^ultati,  i'it  aber  der  Meinung,  il.iss  eine  Isularschicbt  bei  Diapositiv- 
platten  unnötig  sei,  da  hier  I.jchthöfc  so  wie  so  nicht  auftreten  können,  welcher  Meinung  von  ver- 
adiiedener  Seite  lebhaft  widenprochen  wird.  Herr  Vcrbeck  wird  iqtüter  atif  diesen  Punkt  znrOck- 
kommen.  Als  Mitglieder  aufgenoonnen  wurden  die  Herran:  Wilh.  Boeckcl,  Haler;  Louis  Hermann, 
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Rentier;  Hans  C.attinniT,  Hüfpholoxriii)li;  Willi.  WiTt/,  (i.irnisou- Hauinspektor;  (lust.  K  1  un k tT, 
Kaufmann,  und  Rudolf  Hill«,  Volontär.  Zur  Mit|{licdiicliait  angemeldet  «ud  die  Herren:  Tbotograph 
Oftwald  Aurig  und  Bankbeunter  Walter  KobeHus.  Anmaend  wen  46  Mitgiliedcr  nad  aa  Gtatb 

Rob.  Rcnger*Patxsch,  ScbrifIfiUucr. 


Sitzung  vojii  15.  DfziMuItiT  igoa. 
Der  Vorritsende,  Herr  Rentier  E.  Frohue,  erüfftict  8\',  Uhr  die  Sitxuug  und  teilt  nach 
BegrflaaauK  der  anweaenden  Mitglieder  und  GBate  nnt,  dan  die  Metren  Curt  Bberatein  und  Lehrer 
Martin  ('. o 1 1 1  hr- r  in  den  Verein  aufKcnonuncn  worden  aittd.   Zur  MitgKedsdiaft  angemeldet  hat 

sich  Ili-rr  ( ))>cTl>aiirat  lluffmanuiu  I>res<lc'ii -  I'lauen. 

l  iitcr  ik  n  ^i-schäftlichcn  liiuKünKcn  befindet  sich  unter  antlercn  eine  Riuladung  rar  Beschickung 
der  intcmatiunaten  Au.sstelluu);  für  küufttleriiKlie  I'hutoKrapbie,  welche  der  Photo-Club  in  Budapeit 
vom  7.  his  3a  April  veranstalten  wird,  femer  «ine  RinladtuiK  der  Firma  Onstav  Schmidt  in  Berlin 
mm  Abottncment  auf  die  „  rhutuKrupltischeu  MitteilunK^n  -'.  welche  <K-n  Mit>;liedem  uuaerer  tieseil- 
■ehalt  anm  VoiaugipieMe  von  6  Mk.  pro  Jahrgang  (statt  la  Mk.)  geliefert  werden  aoUeu;  des  weiteren 
liegt  eine  Zmcbrift  der  Vertagsbuchhandlung  Ferdinand  Enke  in  Stuttgart  vor,  in  wdcher  das  bei 
derselben  erschienene  Werk  „Neue  I.ichthilil  Studien"  zum  Aiik.iuf  enipfohleu  wird.  Der  Vorsit/.iiicle 
verliest  eine  in  den  „ Photographiachcn  Mitteilungen"  eischieuene  Kritik  diese«  Werke»,  welche  sehr 
glhutig  lautet  Angegangen  sind  firmer  Muster  des  neuen  Entwicklers  „Flnakol  P",  den  die  Parben- 
wcrki-  vorm.  Meister  I-iuiusX:  Hrüninu,  Hnch^t  a,  M..  lurslellen.  Herr  Prohne  hat  bereits  Ver- 
suche init  die^r  neuen  Kubslau/.  angestellt  uud  spricht  »ich  iu  sehr  günstigem  Sinne  ülH:r  dieselbe 
ans.  Von  der  Photochemischen  Fabrik  „Helios*',  I>r.  G.  Krebs.  Offenbach  m.  M.,  wurden  Muster  ver- 
schiedener Prfiparate.  unter  anilereti  eine  kleine  l'lasolu-  C.eka -Kiitwitkler.  snwie  ein  paar  rauc-hb>sc 
2eitlichtpatroncn  eingesandt.  Eine  der  letzteren  wird  auf  ciueu  Vurschlax  aus  der  Mitte  ik-r  Ver- 
aanadnag  heraus  aolort  abgebrannt  Ba  konnte  dabei  konstatiert  wenleu,  dass  die  Patrone  mit  hellem 
I.icht  in  etwa  3  bi.-;  (  Sekun<1en  mit  nur  )»erinjjer  Uauclieutwickluog  verbrannte.  Der  IVeis  dieber 
ratruueu  wunle  alleniuins  als  ein  sehr  hoher  be/.eichuet.  SehlicMlich  weist  der  Vorsitzende  darauf  hin, 
dass  demnächst  (wnhr.'urheinlich  Anfun»  l-'ebruar)  wieder  ein  Unterrichbikursus  für  Anfänger  iMgiunen 
wird  uud  bittet  die  Herren,  welche  sich  an  deuisell>eu  m  beteiligen  watischeti,  sich  bei  ihm  zu  melden. 

Eb  folgt  nunmehr  ein  Bericht  des  Herrn  Kcdaktcur  Schuauss  über  die  neuesten  Fort- 
achritte  anf  <leni  Cebiete  der  rhutu){rap1i :  t  1  liiser  Bericht  erstreckt  sich  zunächst  auf  die 
neuerdings  industriell  verwertbar  gemachten  Versuche,  beim  Entwickeln  der  Platten  die  Dunkelkanimer 
überflüssig  zu  machen.  Der  Vortragende  l>espficht  die  zu  dem  gleichen  Zwecke  bereite  vor  Ittnger  als 
fx-]m  Jahren  aUKestellten  Versuche,  die  aber  alle  einen  praktischen  Rrfoljj  uiv  lil  ,'11  m  t /t  ichiu  i!  hatten, 
und  gebt  dann  auf  das  neue  Produkt  dieser  Gattung,  auf  das  sogen.  Coxin verfahren  über,  ilas  er  in 
seinen  Rinxelheiten  beschreibt  Des  weiteren  bctipricht  der  Vortragende  das  von  der  Firma  Farben- 
werke \iinii.  Mii^Ur  1,  u  li  11  s  i-V  1!  rii  11  i  11 .  Il/Wlist  a.  M  .  aK  ICi^.it/  ikr  in  <len  or).:aI1i^clu'll 
Eutwicklern  ciujieiUhrte  PinakoLsalii,  da.s  uauieutlich  iu  Verbindung  mit  dem  Pjrogallulentwickler  sehr 
gute  Resultate  ergilit  nnd  dem  letzteren  dabei  die  Eigenschaft  eines  erstklassigen  Rapidentwicklern 
erltilt.  Als  ilritttr  Tuiikt  lii-.  IU  ru-ht^  w.itik-ii  ilic  neuesten  .Vrdiitin  <les  Herrn  Dr.  Neuh.m---  auf 
dem  (iebiete  iler  l'hutuj^raphie  uiit  Kiirperi.irbcu  einer  Besprechung  unterzogen.  Hieniach  ist  es  dem 
genannten  Fonchcr  nenerdings  gelungen,  die  Lichtcmpfindlicbkeit  der  mit  der  Pafbenniscfaung 
präparierten  Celutine  zu  erhöhen  und  auch  ein  neues  zufried<  ii>lelk'!ides  Fixiennittel  für  die  b'arben- 
photographieen  zu  finden.  Im  Verlauf  <ler  an  diesen  Bericht  sit.'li  anschliesMcuden  Diskussion  spricht 
Herr  Dr.  Fleischer  über  das  Duukelkanimerlicht  und  empfiehlt  <lie  .\nwendung  von  orangej^elbem 
Licht,  das,  wenn  man  etwas  vorsichtig  ist,  ganz  gut  verwendbar  sein  soll.  Herr  Dr.  Fleischer  hat 
sich  bereits  bei  der  Firma  Kontny  &  I^ange.  Magdeburg,  ein  (»rauKe-Cylinder  für  tiaslicht  anfertigen 
lassen,  der  bis  su  drei  Viertel  llolu-  mattiert  ist  und  sich  iu  scitun  ll.iu<len  sehr  gut  l>ewfihrt  Im 
Anscbluas  hieran  lieq>ricbt  lirer  K(,-<lakteur  Sclinauss  verschiedene  andere  gute  Kombixuitionen  von 
ftirbigera  Glas  für  Dunkelkanimerbeicuchtung  und  niarlit  auch  atif  die  von  Profeswr  Schmidt  und 
C.aedicke  angestellten  N'ersuilu'  aufmerksam,  ilit  An » >  iiduug  der  llatten  in  eiluiii  ;.:t.»issen  .Mistande 
von  einer  frei  brennenden  Kerze  > orzuiiehnien.  Herr  Pbotochemikcr  Jahr  kommt  nuvk  einmal  auf 
das  Cojrinverfahren  zu  sprechen  nnd  wci^  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  hin,  dass  er  Itereits  im  Jahre  1881 
im  Atelier  von  Kur/.  New  Vork.  ein  ;ilin!!ilies  Vt  rf.ilirt-n  der  lüitwiiklunji  bei  T.i;;<  s'.i>  In  ).;r^<  In  11  li.it. 
wobei  einfach  die  rote  l-'lüs.sigkeit  des  Eiseiicntwicklets  als  hditschützcnde  IHüssigkeit  verwandt  wurde. 
Das  neue  Coxinverfshren  hat  seiner  Ansicht  nach  den  Naditeil,  daas  es  die  Entwicklung  sn  einem  rein 
mechanischen  Verfahren  madit  und  die  Rntwickluiigsdauer  vetUngert    Herr  Prohne  teilt  mit,  dass 
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bei  ihm  mntens  der  Photo(^aphiscbcn  CcRcIlschaft  in  Leipzig  eine  BinUdung  zum  Besuche  des  am 
(7.  Deaember  stattfindenden  Vortrags  des  Herrn  Dr.  Gros  Aber  Kalatypie  eingdaufeu  ist  Dieaca 
Verfahren  ivlrd  als  ein  ytXMka^g  neues  bexeidinet.  das  den  Zweck  hat  Photoffraphieen  ohne  Mithitte 

lies  I.irhts  /u  nprcMiu/iertii  Im  N";aiini  der  l'rüfnii>{sl<iiuiitiis>ioii  tr^tatttt  Ilirr  I'liotoi iu-iiiikt-r  Jahr 
Bericht  über  den  sogen.  Stmhleaticbützcr  von  Kircbgassner.  Derselbe  bc»tebt  aus  cioeiu  »crsettigen, 
cyHsderfBrnditen,  ans  orangerotem  Stolf  gefertigten  Konns,  der  ein  sdiflncs,  helles  Lieht  liefert,  das 

durch  ein  dazwischen  geschaltetes  Pfrjfamentpapier  zerstreut  wird.  l>i-r  Berichterstatter /eint  lin  Nf;;ativ 
vor,  welches  er  bei  dem  Licht  dieses  CjrUnden  völlig  klar  und  schleierfrei  entwickelt  hat  Des  weitereu 
beriditet  Hcnr  Jahr  Aber  ciaeo  beaondcm  bemcriccnawerten  Fall  der  Haltiiafkeit  von  ortbochromatiachen 
Platten.  Btne  vor  drei  Jahren  präpnrierte  orthochriiiuritisclie  ApunoplnMe ,  die  jetrt  erst  lielichtet  und 
entwickelt  worden  war,  er^üb,  abgeüeheu  von  einem  .vchuiulen  Kandschleier,  ein  vullkutuuien  klares 
und  branchbares  NeKativ.  Das  ktotoe  wird  heruniKereidit.  Herr  Proline  hat  in  dieser  Beziehung 
mit  orthochromatischen  Platten  entgegengesetzte  Erfahrungen  gemacht  Iis  wird  aber  festgestellt,  daas 
der  Grund  wahrscheinlich  darin  liegt,  daw  die  Platten  zn  lange  in  den  Kassetten  KcU-gen  haben.  Herr 
I«,  Lang  teilt  itu  AnschluNS  hierau  mit,  da.>;s  er  kür/lich  eine  Platte  zu  entwickeln  v:e}ia1it  )ia)>e,  welche 
aa  Monate  lang  in  der  Kassette  gelegen  lutte;  dieselbe  ergab  trotxdem  da  gutes,  klare»  Negativ.  Es 
entspinnt  adi  hierauf  eine  Ungere  Diskuanon  Aber  die  tTmdie  des  Verderbens  freiliqirender  natten, 
wobei  die  sowohl  von  Herrn  Dr.  l-"leischcr  als  auch  von  Hrmi  Schnauss  \  i'nr(!<-ne  .\nsiiht,  dass 
es  sich  dabei  um  dne  Schwefelung  des  Silbers,  veranlasst  durch  den  in  der  Luft  enthaltenen  Schwefel- 
wassentoft  handele,  den  meisten  Anklang  findet 

Der  Vor«itzen«le  weist  tuinniehr  daruiif  hin.  't.i--N  die  nächste  Sit/iiii^;  er^T  am  12.  Januar  .statt- 
finden werde.  Am  19.  Januar  wird  ein  öffeutUcher  Projektionsvortrag  und  am  26.  Januar  die  Uaupt- 
veiMunmhiBg  stattfinden.  Pttr  die  letztere  macht  sich  die  Wahl  von  Redmaogsrevisoren  erfnrderlidi. 
Ab  SOkhe  werden  gewählt  die  Herren  Renti<T  Hänig  und  Oberst.-ibsar/t  l)r.  Hclr 

Herr  Photocliemiker  Jahr  ergreift  uuclituals  da^  Wort,  utu  eiuige  lieiiierkuiigen  über  liie  iu 
der  letzten  Sitzung  von  Herrn  Pruftaieior  Krone  dargestellte  Theorie  der  Entstehung  von  LichÜlUen 
zu  machen:  insbesondere  bestreitet  er,  dass  die  Schicht  von  Perrotyp-  nnd  Dagnemotjrpplatten 
undurchsichtig  hci.  Iis  hege  hier  jedenfalla  lediglich  «ne  Verwechslung  der  Schicht  mit  dem  Träger 
derselben  vor.  Die  Krwiibnnng  de*  Lidtfiofies  genfigt.  um  zu  einer  nochmaligen  dfngeu  Di.sku.ssion 
über  diese  Entcheinung  Veranlassung  ni  geben.  An  denelben  beteiligtica  sich  die  Herren  Kapitün 
Bartels.  Verbeek  und  Dr.  Fleischer.  Der  letztere  fallt  a  oidit  Mr  nmnlinclMinlidi,  dass  dne 
l'rsache  der  Lichthofliilduiig  in  dem  Vorhandensein  von  Suab  in  der  Lnft  lu  anden  ist  .und  nchllgt 
vor,  diese  Sache  durch  praktische  Versuche  zu  ergründen. 

Als  Neuhrit  lünt  Herr  Hofgroldsdimied  Eckert  dnen  Pigmentdmck  auf  Silbergnind  vor, 
den  d.xs  Metallwerk  Carl  Wint«'r,  Pforzheim,  eiiige-anrit  hat.  Da-  TfiM.  i  in  iii.iiuilii  Ins  Porträt,  wilkt 
wundervoll  zart  imd  angenehm.  iJie  genannte  Firma  hefert  auMcr  deu  vendllK-rten  Platten  audi  mit 
Ooldbebig  veneben«  Platten  zu  miadgen  Prdsen.  Die  Neuhdt  besteht  in  dner  Uber  die  ganae  BQd- 
fllidie  verteilte  netzartige  Mattiennig.  die  an  ItilrU-r  auf  Pyratnideiikonipapier  erinnert. 

Den  Schluss  der  Sitzung  bildet  eine  Vorführung  der  neuen  Kanicr.xs  und  Wecliselka-sM-tten 
der  Firma  Heinr.  Ernemann,  AktiengesdbchafI  ftr  Kamenfabtikation,  Dresden,  durch  den  Prokuristen 
dieser  Firma.  Herrn  J.  Heyne.  Die  ittsfserst  sinnreich  konstruierten  Apparate,  die  Zwedonissigkdt 
derselben,  »owie  die  vorziigliche  Arbdt  finden  gleichmässig  grossen  Beifall  bei  den  Auweaenden, 

In  wdt  vorgerückter  Stunde  wird  die  Sitzung  durch  den  Vorsitzenden  gescbloaseti. 

 KSO^^  

Phetographlssh«  G«««Ils«h«tt  zu  l^ttowitx.  O.-S. 

Sit/.  Uli  g  \  n;n  8.  Januar  igoj. 

Freudige  Begrüssung  zuui  neuen  Jahre  nach  der  durch  die  Weihuaclitsfeier  gebotenen  vier- 
wAdientlicfaen  Pause.  An  neuen  Eingingen  werden  verlesen,  besw.  vergelegt:  i.  Prospekt  Ober 
Projektioivsapparate  von  Dr.  St oeilt n e r.  Berlin.  2.  Broschüre  (du  t  Troiknuilatten  vonChr,  Harliers, 
Leipzig.  ^  Verzeichnis  photograpbischer  Literatur  von  der  Budihaudlung  II.  Kufitticb,  Bertin,  sowie 
da  von  dieaer  Firma  herausgegebener  Tascbenkalender  für  Amateuiphotograpfaen.  4.  Bin  Schreiben 

des  Herrn  Pliotographen  Franz  Rotnpel.  Hatnburi;.  in  wddwn  der^ellie  ,iiif  dies'-eitiv.'es  KrsucheU 
mitteilt  dass  er  geni  bereit  sei,  uns  seine  I.ichtbihl.serie :  ..  Kflnsllerische  l'liiitt<gia]>l;ieen  aus  alter  und 
neuer  Zdt",  gegen  eine  Leihgebflhr  von  ao  Pfg.  pro  Stück  und  Transportspeaen  zu  einer  Skioptikon- 
vwrfllbnuig  zn  Oberiaaaea.  5  Die  JErklAmng  der  GcseUschaft  für  Verbrdtnng  \-om  Volksbthliwg  Ober 
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die  A«fiuihiiic  utiscrrr  I'liotoj;r.-iphischcii  (".<-s<lI?.i!iaft  in  corpore  als  Mitglied.  6.  Rin  >Jcujahrs-01äclc- 
trunsch  uaü«m  Ehrcmuitgliedes.  des  Herrn  Seminanlirekton  Tietr.,  Ratibor;  der  GlAckwahsch  sei 
ihm  an  <liMl>r  Steile  Ucrrtltättt  Knrlderi 

T>cT  Vnrsit7<-n<le  Ir^t  foflaiin  Sech«  Bilder  mmi  Srhtipclniirl^rfiaften  vor,  dJe  er  unter  sehr 
■chwterigen  Wittcrungsvrrhältiusseu  eines  VormittaK»  während  füllenden  RauIireiCn  auf  N.  P.  O.-Negatir- 
iNqiier  aiilgehcHaiilfeii  Iwt;  <Qe  tader  rind  aM  N.  R  (>.  •  li^ntapapier,  ll«rk»  P,  kopteft  «M  lindefi  «e|fMi 
der  ausseroitttdfii^  treuen  WJederj»abc  difscr  eixenarttn  wirkenden  WlntersHtnifinuR  nnpffeiUen  BeiftOI; 
der  Vorsitzende  erklSrt,  das5  er  noch  nie  mit  einer  anderen  Hatte  bei  Schneelandschaften  so  vorraRliclie 
Resultate  erzielt  habe,  wie  mit  dem  genannten  Ne)«ativpapier,  und  crßrtert  unter  Vorlegung  der 
Negative  die  AafnahmeverhSltni.sse,  wobei  er  hervorhebt,  ditas  bei  dicsem  Papier  gerade  io  dem  Mangel 
BussergewOhnllch  hdKer  licfhtempfindlicllkeit  dfrr  Vorzog  fflr  Aüfhatim^  der  votllej^ndeti  Art  tix  »nrlieti 
ael,  da  tHan  hiifrdurch  einen  groiwen  Spielraum  in  der  Belichtung  lialu-.  /uiii  Schlüsse  findet  in  Vor- 
tfeteitimg  ffir  die  Qeaeralvetsammlntlg  eine  Revi^on  der  Bibliothek  statt;  Herr  Setz  nnterrieht  nch 
dlcfler  mOli^Tdlleii  Arbeit  tidd  itibt  Mörnnt  die  BiMlniag  A,  iam  €r  die«  Hclitig  «rid  in  Seiler  CMUtiiK 
iMitlioded  Habe 


Generalversammlung  vom  15.  Januar  1903. 

Zur  Tagesordnung  steht:  1.  Oeschiitabericht;  2.  Kassenbericht,  Wahl  der  Ka.isenrrx'isoren  ood 
Bnttastung  des  Kassierers;  3.  Neuwahl  des  Vontandes;  4.  sonstiRe  Anträge. 

Der  Votaitaende  veilieat  nach  einigen  einleitenden  Worten  den  GeschaftKbeHcht  ftber  daa 
WiMoaacae  Jahr,  wie  nachstehend  wiedergegeben:  Das  Jahr  1901  wurde  mit  35  Mitgliedern  Headtldaaen; 
dtttt  tlMKn  im  Jahre  1902  45  Mitglieder,  ihren  Austritt  erklärten  (5  Mitglieder,  sn  <la.<!5i  das  Jahr  191» 
mit  55  Mitgliedern,  damnter  zehn  auswärtige,  achlieast:  unter  den  Mitgliedern  liefinden  aicfa  drei  Beruft- 
pfhotog  rapheft»  davon  swci  am  hiesigen  Orte,  einer  m  Soanowice.  Thh  VontandajtesefaNfte  wuMcn  wahr- 

geiioiimieii  \  <m  !(  11  Ili  rrc  n  Krei!>.srhnlinsp«ktor  Ti e t  /  rr.?s:ilf  nt.  Kisenli.TliiT  Ht  triehssf  ); rt  t.'ir  \V i  1  h. 
M&Uer  als  Vorsitztruder  und  Bibliothekar,  Eisenbahn  -  Betnebsttekretflr  Koschatc  ata  Schriftführer, 
Kanfüiafln  Rngen  Ooldatein  «Ii  Hamlthr,  Lehrer  Sgraja  ata  Cengwart;  im  i.  Aagmi  teglk  Herr 

Tietj:  wegen  seilii-r  Versetrimg  als  Serninardtrektnr  nach  Ratibor  sein  .\mt  als  PtSsident  nieder,  wtlche* 
bis  zum  Jahresschlüsse  vxrtrctungawcise  vom  Vonntrcnden  mit  verwaltet  wurde.  Herr  Tictz  wurde 
««gen  arincr  Verdienste  un  die  BniwidtltHig  md  PSrdemng  der  Fhotogmphiadicn  G«Mifcfa«lt  nod 
ifanir  Bestrebungen  7,uni  Khrenmitglied  ernannt. 

Das  Ge:H.U.schiiftslokal  befindet  sich  im  Tucherbräti  in  der  Anglist  Schneidcrstrasse;  Sitzungen 
fanden  jeden  Donnerstag  von  8*/t  ^ abends  statt  und  waren  dnrrh.schnittlich  von  !•  bis  ao  Mitgliedem 
bMUcht  Das  Gesellschaftsorgan  ist  die  Pbotograpliische  Rundschan",  in  welcher  genant  BeHchte 
flbtr  jede  einzelne  Sitzung  verAffendidit  wurden.  Ifn  Laufe  des  Jahres  wurden  die  Mitgliedskarten 
ne1><«t  Satzungen  neu  her.iu^^egeben,  auch  wurde  eine  BibUotiieitsordnnng  adfgcatelH.  SkioptihM» 
abende  fanden  am  4.  April  und  am  Jpk  Oktober  statt  Verlielien  wttrde  das  SkiOptikoB  am  9  Jamdr 
md  IL  Min  xn  Vollts-Untethaltangaabendea  nach  Domb  und  Klein -DonibnHrka,  #obei  (Re  Herren 
Mitglieder  Taut?  und  K  orn  aczewsk  i  nis  Vortragenile,  RiiKcnfrM,  Stryi,  Wolaiike  uinl  Sgraja 
äla  Operateure  fungierten,  femer  am  April  an  den  hiesigen  Ingcnieur-Vereiu.  Der  VcrgrOMemngs- 
apparat  i^  sehr  tttarit  benutzt  worden,  und  ea  habM  riuneine  Mitglieder  alieüiCRBeutwei  le  Ldatnngen 
gezeitigt-  Die  Rililiotliek  hat  eine  nicht  utihedentende  l->\vcitfnniK  erfahren  und  enth.ilt  nunmehr 
85  Werke.  Die  Benutzung  war  regt-,  es  fanden  180  .Ausleihungen  statt.  An  Zeitschriften  wurden 
gdialten:  „ Photographiadie  Rundschan"  ala  Verdnsocgan,  „Photographische  Corraqiondena**,  „Atelier 
des  l'hotographen",  ..  Aiiiatcnr  l'hotograph",  „ I'l'.nti ■i;r;i]>hisi'lii-  Mittrihnij;rn",  ,.  .\ltj;rnu'ine  l"llotographcn- 
Zeitung",  „  Photographiäches  Ceuiralblatt",  „Laierna  niagicu",  .,.\lpinc  Majestälcu ",  „Das  Mus«um". 
Die  „  Photographiache  Rimdacbau"  wird  durch  einen  Boten  bei  den  Ideaigen  Mit|^ied«B  in  ündanf 
gehalten,  und  zwar  unter  fünftägiger  Wechseinng  in  so  Ticl  Ekeniplaren,  da»  der  Durchlauf  in  \-ier 
Wochen  beendet  ist:  die  an.swärtigen  Mitglieder  erhalten  die  ,.  Rundschau  "  gratis  als  Kigentnni.  Früher 
tmrien  anch  alle  übrigen  Keittchfiften  in  I  mJauf  gesetzt,  doch  luus^^te  dicjtes  Verfahren,  weil  bei  der 
gramen  Mitgliederzahl  nicht  prompt  dnrrhftthrbar,  im  Lanfc  des  Jahres  dngcittellt  werden.  In  der 
ttbüotbet  ^rd  ferfier  ehgHschm  Rnn^4tp.'1|>ier  zitm  Anfkleben  TOn  Blldem  vorrStig  gehalten,  weldiea 

den  Mitgliedem  für  23  Ifg.  pro  Bogen  /tir  \\  rftiijiiiiK  >:teht  :  eine  grössere  .Menge  rüeses  l'.npiercs  hat 
bereits  Verwendung  gefunden.  Die  Bibliothek  ist  in  der  Siuung  vom  8.  Januar  <L  J.  von  Herrn  Sets 
geprflft  und  fn  Ordnmjt  befunden  wdideh. 

Dil-  lirdt  iit-^iimstc  1 '.ri  iiii^'c  ii-rhrift  im  v erflo^si  11 ,  n  Jnhn-  i<t  die  Dmiltelknmtni  t  ir.nl  das 
I,aboratorium.  In  erster  Linie  ricliieic  Herr  Baumeister  Ricscnfeld,  anschliumwd  in  da.<i  GcsclUichafts- 
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sinHDCv»  die  PwilwÜMBitf  Auf  tüfftn^  Kosten  her»  weraiff  Herr  KenfllDiann  &  SledHer  ritten  €/l0|i|witcli» 

nach  Zi-irhnvinjf  (fpfrrtiutpn  Sohranl;  ■*?iffrtp  welcher  e\ni-  \ 'lü-stilrKlijfe  photochcniRCtir  EinrtchtxttiR 
enthält  und  <len  Mitf»li««lerii  /.u  phoiographischeu  Versuchs/wecken  aller  Art  zur  Vcrfflgung  steht;  ab 
Biglmuug  Warden  noch  verscfaiedeae  Apparate  angetdudlt,  v6n  dtaen  htmirglHuAita  Mätii:  «Sä 
Objtk&emftt,  ein  Weftwinkel-Anastiginat  (Goerz'  Hypergon),  eine  qiiadrati<H-he  Kantora  13  x18  cm. 
PwültMnliergrflndfe  und  eine  Vorriclmmg  mm  AnfbeUen  der  Srhnttcnpartieen  hei  Ponrütaiifnahtneu. 
Die  Korten  dhJll  Anschaffutigcn  sind,  obwohl  noch  rntliitre  Mitglieder  fflr  da»  Lahorutoriutn 
Scbcnkmigen  gcnnebt  haben,  aehr  bedeiitemk-  und  no<eh  ticht  vdllig  gedeckt,  aber  der  erzielte  Vorteil 
ist  ein  ganz  hervorragender,  denn  die  phntc>);raphi«eM  Tltigkeit  der  Mitt^^Mfer  hat  einen  ^ewalti^n 
Aufschwung  genommen,  indem  an  den  Sit/im>f<abenrlen  rlun-h  Theorie  und  Praxis  die  Kenntnisse  der 
Mitglieder  erweitert  nnd  geUfrt,  sowie  neue  EiKchehrnngen  auf  pbotographiacbem  Gebtete  veiaucbt 
nnd  geprftft  werden  IccAintttt-  Vsi  cme  geordnete  Artteitsttlif^efC  an  d^n  SitziAigiMliefvScn  zW  er- 
zielen, wurde  he^rhlosseti ,  iniituT  aV'W echselml  den  einrn  Alx-nd  •Inn  Vortm^-i  ,  i!i  i-  uulcrdi  AHend 
dem  praktischen  Studinm  cn  widmen,  und  so  sind  in  bunter  Reibe  Aber  folgende  Gegenstände  VortrXge 

I.  Die  Iflege  der  OTijektivc;  2.  I'liotojjraphie  /u  nalurwissienschaflliehen  Zwecken;  3.  Rapid- 
und  Sta^dcotwicklang;  4.  das  Skioptikon;  5.  PUtinpapierc  fflr  Schwane-  und  Scpiadmck;  6  die  Nega- 
platte;  7.  die  Mitalampe;  8.  die  HenteOnng  von  VergrSaaeningen;  9.  die  HerateUnng  von  Diapositiven; 
10.  die  NegatiN'papiere:  11.  Iy«-nta-.  Tula-  iiinl  V'cluxpapicr;  1ü  unttr-  um!  nherlHlichtetr  ITatten.  harte 
und  flaue  Negative;  Verstärken  und  AlMtchwAcben;  14.  tjclitliotbilduiig  und  deren  Venneiduug; 
15.  Flziemi  von  Negativ  nnd  Positiv:  i&  Tonen  von  ChloiiriJberiiildem:  17.  die  Behandinng  der  latOar- 

plattcn:  18.  Zweck  iiii'l  Aiiwendunn  der  Ohjektivlilcndcn ;  19  l'Iei  ki  iiKilihinj;  n<if  Clilnrsüherbililem; 
30.  Entwicklung  mit  hnugctuulfit;  ai.  die  Bernhoeftücbc  blitzlicht- ICinrichtun);;  22.  die  Haltbarkeit 
den  Inleotn  Büdea;  die  Hcfatdlnng  von  DnpliltnIiMsgrtivca,  04.  Wfaocm.  Trocknen,  Beschncidett 
nnd  Aufkleben  von  Bildern;  9^  Anfn^lnnen  gegen  die  Sonne;  a&  ^  Bizieinng  kfinatleiiacli  wiikeader 
L— dachattsaufnabmen. 

iMe  Voctrige  waren  soweit  ata  nngingig  von  lyfenionatrationen  begieiteL 

t'ui  ji  der/cit  das  Skiciptiknn  fjehrauclisf.lhig  ZU  ba^>en.  hat  Herr  BaumeLstcr  k  i <•><■  n  f  t- M  im 
Sitzuugiuunimer  für  <lic  elektrische  BogvnUchtlanipe  des  Apparates  einen  Steckkontakt  anbringen  lassen, 
driwr  n  StrombelaatungalKoaten  er  in  entgegenkommender  Weiae  aelbat  trigt 

nie  I^eistuiiKen  <Ier  Mit^^Ueder  waren  recht  crliebliche  und  vielfach.  s<twe)hl  auf  dein  <  ■.chictr 
des  Pigurenbildes,  wie  der  Lamlschaitsstudie.  sehr  gttte;  besonders  war  das  Interesse  für  das  Kiguren- 
Uld  dnreli  eine  un  1.  M«i  veranstaltete  Prtaniiemng  von  Portrtta  und  Genrebildem,  für  wdcbe  von 

Mitgliedern  der  rFcscllschaft  sechs  Preise  gestiftet  war<  n ,  ani;ercgt  worden.  Von  Specialstiidien  auf 
dem  Gebiete  der  pliotograpliischeu  Tcduiik  -.ind  diejenigen  des  Vorsit/euden  zu  erwähnen,  der  sieh 
cingdiend  ndt  dem  Negati\-papier  un<l  dem  (positiven)  Lentapftpier  der  Neuen  Pliotograpliisdien 
Geselbichaft,  Berlin,  beschUtigt  nnd  mit  diesen  Präparaten,  die  er  ab  her\-orragende  Erzeu)nii^<^ 
bezeichnet  tadellose  Resultate  erzielt  hat  Auch  für  die  Herstellung  von  Uii^ositiven  für  das  Skioptikon 
haben  sich  niehme  Mitglieder  begeiatert  und  selir  adiOne  Beitiflge,  andi  in  Icolorieiten  Bildeni,  für 
Lichtbildvorführungen  geliefert 

Bessere  Lichtbildstudien,  namentlich  die  bei  dem  Wettbewerb  mit  Preisen  I>e4lachten,  sind  auf 
Kosten  der  GesellschaftskaKse  einKerahnit  und  im  Sit/uiiKsr-immer  «u.-iKehän>rt  worden;  da/u  kamen 
noch  einige  Stiftungen  der  Neuen  l'hotographiscben  OcseUschaft,  Berlin.  Das  gleicbfiills  im  Voriahre 
angelegte  Albnm  weist  ebenfalls  schon  ein«  recht  hObsche  Sammlung  guter  Bilder  auf. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  ert^ähnt,  daas  in  dankenswerter  Weise  mehrere  l-nl>riken  photO* 
gnphisclKr  Aitiltel  una  Uuatcr  ihrer  Erzeugnisse  zugesandt  haben,  wodurch  ebeufalls  die  Lust  zum 
Mlfen  nnd  Studieren  unter  den  Mttgliedem  angeregt  worden  fot  Nach  diesen  .\usfBhrung«n  können 
wir  mit  Stolz  auf  ein  arbeitsreiches  Jalir,  auf  ein  J.ihr  der  Kiitfaltung  und  des  I'orLschritteS  SUrfldc- 
bOckcn.  (In  vorstehendem  GetH:häff«berichte  sind  nur  die  wesentlichen  Momente  zusammengefügt,  da 
■He  Binxdlieiten  eingebend  in  den  Sitzungsberichten  erOrtert  worden  sind,  «He  legelmtaig  in  der 
^PllOtOgraphischen  Rundschau"  veröffentlicht  wurden.) 

Hierauf  referierte  der  Herr  Kassierer  Uber  den  Stand  der  Kasse  noter  Vorlegung  der 
Rechnnngabdige  nnd  Kasaenhflcher:  die  aUt  Kasaenrevisoren  durch  Zuruf  gewIhHen  Herren  Grundey 
unil  Berliner  traten  alsli.iM  in  eine  Prüfung  dir  K:!----!  iifvihriini;  ein  und  erklärten  diesilhe  nach 
einbalbstündiger  Arbeit  als  onlnungsniä.s.sig,  worauf  dem  Kaä.sierer  die  Kntlastung  erteilt  wurde. 

In  AanddoM  an  den  Gesclilftshericht  des  Vonritzenden  cntattete  der  Herr  Zeugwart  nodi 
«iaen  apeiiclIcB  Jtnngetaaatcn  Bericht  aber  die  Einriditong  und  die  Benuuung  des  Labontoriunu,  der 
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«ttdl  einer  Klage  dafflbcr  nicht  entbehrte,  da»«  die  MitKUeder  in  der  Behandlung  der  GebnaclM- 
gegenstSode,  namentlich  der  GefSsse  in  der  Dunkrlkamnier,  >-ielfach  nicht  aehr  aorgaani  Deien. 

Nachdem  den  abtretenden  VorstaiuLsuiitKliedeni  üt-iteiis  der  Generalveiaaxninluug  für  ihre 
Mühowaltunjj  der  Dank  ausjjesprochni  w.it.  nhoniahni  Herr  Harnisch  aU  Alterspräsident  die  Leitung 
der  Vorstands- Neu  wähl,  die  zu  folgendem  Ergebnis  führte.  Es  wurden  gewlhlt  als  Pilsident  Herr 
Architekt  Setz  (l^eRsinKstrasse  5),  ab  Vondtzender  Herr  Baenbahn-Betrlebaaekretflr  Wilhelm  Smilcr 
(Roons.lra.sSf  24).  ais  Siliriflfiilirrr  Herr  iMsenbalui  •  Betriebssfkretär  Kcischalc  (Meisterstmsse  16),  als 
Kassierer  Herr  Buchhalter  Berliner  (I'oststrasse  3),  als  Zeugwart  Herr  Lehrer  Sgraja  (Fiicdnch- 
aUaiiuB  15).   Der  Vorsitzende  fOhrt  gleidizeitig  die  Gesellachaflsbibliothek. 

Zum  Schlüsse  wtirilc  iun.li  i-iiu-  kur/i-  Mitteilung:  iil^i  ilr  ii  in  Aussicht  genommenen  HCRCn- 
•beud  zur  Feier  des  fünfjährigen  Ik-stcheo.s  der  l>hotogiuplii.sclieu  Gebellschaft  gegeben;  mit  dem  bier- 
fBr  ins  Auge  gefassten  31.  Jannar  (Sonnabend)  erklirten  sidi  die  anwesenden  Herren  davcntnnden. 

Bc7iijjlicli  «kr  Wahlen  zum  Vorstände-  sei  lienu  rkt.  il:iss  1.  der  I'r;'isident  an  Stelle  des  infolge 
Versetzunj^  auKgcNchiedencu  Herr  Tiet/.  neu  gewählt  wenlcn  inusste,  ^  eine  Neuwahl  des  Kassierers 
hcibeigcnittt  wurde,  da  Herr  Goldatein  aus  persönlichen  (Erfinden  eine  Wiedowalil  duikcnd. 
nblelintfe   Im  fibrigen  wurden  die  alten  VorstandamitgUeder  wicUrKewählt 

Wilhelm  Müller,  Vorsitzender. 
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UCOPHPIER 


D.  H.  P.  no.  134  421.   Pofente  In  bIIct  Rulturrt.iatpn. 


niifnn;tnmr*  [I'  ein  Fiushopicrpapier,  a;?Idies  ioi 
nUlU(;upr^i   ßndes  nSUo?  Sold  in  Icftgebunden 


IS  zum  Conen  dw 
leftgebundcner  Form  bereits 
in  der  Emul(ion  enIhSIt.  Die  i'ridlidie  Srfiichl  des  fluiopapicps 
hat  infolge  decfr  rf-ic  leidit  c;.  .  .  lürbung.  cweichc  in  drn  Con- 
bädern  tüi«der  g  uer[tha)Indel.  Dos  Qoldialz  wird  beim  äcpieren 
durrfi  die  Eintuiiiu.ait  d?s  bichts  bprcits  reduziert,  fcdüfe  es  im  Bilde 
In  einer  leiten  ücrbindung  mit  dem  Silber  uorhanden      tr  -v-: 

Pilfnn.inloi'  ^i^bt  (dröne.  glefdimSflkie  töne,  die  t. 
I  lUlUfJU^ll^l  Ecrzuq  auf  die  Brillanz  den  ße{ultalcn  der 
Conunc;suerfahren  ;nl(diieden  überlegen  [ind.   Die  üichler  un 
der  Bilder  [ind  uon  unerreichbarer  Klarheit  und  Reinheit,  rr 
RUrOPHPIER  giebt  die  wundervolinen  Töne  Im  einfachen  L  iaiinbade. 
nUüOPRPIER  giebt  ablolul  haltbare  Bilder,  wie  kein  anderem  Papiar. 
Fü([OPRPIER  ttann  kefne  Mlfeerfolge  geben,  do  dfc  Rph  n^lun"  die 
r  elnfadilte  i{L  laeiasuHiOiii'  sz 
RUCOPRPIER  i^Oiifi  nicht  mehr  ols  Irgend  ein  or.aereb  cr|üiij||i;ffs 
Rufihopierpapler  cKMMsasflMcwjKtvst^scKjFsc^prc^ ckr^s 
nUEOPRPIER  wird  in  4  Qualitäten  hergellellt:  gifinzend-pencc,  matt- 
weiß, norfnol[tärhe  und  hartonftarh.  [otvieducti  aDzieti'bar. 

I1u[ter  und  Pre![e  gratis  und  franko! 

n  Uerlangen  Sie  un[ere  neue[ten  Preisüjten  m 


Digitized  by  Google 


V.  :>.'l..np  der  Gv>  ■■ 
.itn  Meteti 


W  Utk: 

-.  .  eres» 


.on  .q  .H  .0 


esb  n'. 
all'  •  V- 
ar 


ni 


.sbQdn 

9i!- 
es- 


iDiqßqotuR 

9)0    .tläritn?  noi]lum3  i9b  nl 
trfaisi  ^nh  nsja^b  9^!otni  teil 
'-il'i'r!-'n9ü  pibnöt;!lDu  n5b9iuj  m9büd 
'  29b  pnuTi-iiusniB  9ib  rfaiub 
c  -..:,a  Mii;  pnubnidwU  nsljgl  i9ni9  nl 

^'Ur'  islqcqotuR 

iiall  triL  10U  bni]  i9bli0  i9b 

n9rhii!ni9  mi  9nö7  n9t]novi9bnua  «ib  tdgip  H3IQR*]03UR 
;l  9laj  ,i9blia  9'jodllflri  tuloldc  fdslp  H3I«]nq03UR 
•^«»d99  9ßloh9äin  9ni9ri  nnari  JlSI^HgOIUR 

)  bn9ßii  eto  ')ri9m  trhin  tsljori  n3IQRQ03UR 
-  r— i9iqoqi9iqori5uR 

IcuO  »  ni  biiu)  a3IQRQ03UH 
nuo  9iuioj  .tiiotinoiiciri  bnu  ^Hicillarniofl  ,^i9U) 

lorincit  bnu  sitcip  9]i9iQ  bnu  ist]ul1 

im  na!jiic-ui?  nstjausn  sis]nu  siZ  nsgnshsU  m 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


HA  NU' 


Fi(.  L  Strgrmtun'k  H(nd- 
•ppanl.  laummracrklappt. 

SQUaufnaHmon 
isf 

cMaffsc/ioißo 
varwQttdßar. 

(Siehe  Fig.  I.) 


JSotoinsoßn  8 
Goppel- 

^ersc/iluss. 


Slrgcmann'k  Handapparat,  aufeeatrllt. 


DtT  Hauptvorzug  des  Doppel- Rouloaux-Ver- 
schlusses  besteht  darin,  dass  bei  2^itaufnahmt^n 
die  ganze  Platte  durch  den  entsprechend 
breiten  Schlitz  belichtet  werdi^n  kann  und  dass 
dies«;r  Schlitz  bis  auf  '  «o  der  ursprünglichen 
Breite  von  aussen  vermittelst  einer  Skala  be- 
liebig und  äusserst  bequem  zu  verkleinern  ist. 

Der  Doppel  Rouleaux- Verschluss  • 
währt  ferner; 

1  vermittelst  der  Schlitz  Verstellung  kürzeste 
Momentaufnahmen  bis  an  die  Grenze  des  täg- 
liciien  Bedürfnisses  und  darüber  hinaus. 

a.  vermittelst  einer  eigenartigen  Bremse-  die 
für  die  Praxis  überaus  wu  hiigen  Belichtungen 
zv^'ischen  "'s  imd  '  Sekunde,  deren  automatische 
Regulierung  noch  kein  Schlitzverschluss  er- 
möglicht hat. 

3.  bei  voller  Schlitzöffnung  Zeitaufnahmen, 
auch  mittels  leicht  abnehmbarer  pneumatischer 
Auslösung.   (Fig.  III.) 


PI 


Vig.  Iii.   :j(r{einanii'>  llaadap(tarit,  auf 
Zwl«chpnbret<  und  mit  (»nrumatbchrr  AiitJA 
Hochfomiai  auf  drm  Slaliv. 
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Ausführliche  Preisliste  bitte  zu  verlangen! 

A.  Stegemann,  Berlin  S.,  Oranienstrasse  151. 
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Ottomar  Anschütz, 

Leipziger  Strasse  ti5|n$,  Bcrlltt  lU.  66,  Leipziger  Strasse  ii5|n6. 


Seitens  der  Kodak  -  Gesellschaft  ist  dicht  neben  unseren  Geschäftsräumen  eine 
neue  Filiale  errichtet  worden,   was  zu  Verwechselungen  Anlass  gegeben  hat; 
wir  sehen  uns  daher  genötigt,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  sich  unser 
Geschäft  nach  wie  vor  Leipziger  Strasse  115116  befindet. 


Handkameras  mit  Tageslichtwechselung 

in  verschiedensten  Grössen  und  Ausslattuiifirn 
(Deutsche,  keine  amerikanischen  Fabrikate!) 

Anschütz'  Klapp -Kamera 

mit  Goerz"  Doppel- Anastigmat  und  Filmkassette  mit  Tageslichtwechsehing 


AnschStz' 
Porträt- Kamera 

mit  Goerz'  neuem  lichtstarken 
Doppelanastigmat. 

(Zu  der  Kamera  kann  auch 
jedes  andere  Objektiv  von 
15  bis  16  cm  Brennweite  be- 
nutzt werden  > 


AnschOtz' 
Porträt- Stativ 

ist  für  jede  Kamera  9X12 
und  13X  18  zu  verwenden 

Dasselbe  Iftsst  sich  an  den 
Tisch  anschrauben. 

Näheres  in  der  Preisliste 


Die  Photographie  im  Hause. 

Lehrbuch  für  Amateure-  von  Ottomar  Anschütz 

I.  Teil:  Allgemeine  Regeln  fQr  das  Aufnehmen  und  das  Herstellen  des  Papier- 

bildes, gebunden  Mk.  3,50. 

II.  Teil,  i.  Abteilung:  Das  Porträt,  gebunden  Mk.  3, — . 

II.  Teil,  a.  Abteilung:  Moment-,  Landschaft-,  Architektur-  und  Blitzlicht-Aufnahmen. 

gebunden  Mk.  3, — . 

(Fiir  I  fi'^to graphische  Handlungen  erfolgt  die  Auslieferung  auch  durch  unseren 
Kommissionär,  Herrn  Fritz  Schubert  jun.  in  Leipzig.) 

Sämtliche  Bedarfsartikel  fQr  Photographie 

in  erprobter  Güte  und  reicher  Auswahl. 


Unsere  Preisliste  steht  kostenfrei  zur  Verfügung. 
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/Im  Con/a-  SiY  l Malaiin*), 


Die  photographisehe  Darstellung  von  Mil<rophon- Stromkurven 

mittels  Braunsehcr  Röhre. 

Von  i;r«st  kuhiner  i.i  U«Un.  |N.chdru<-k  Trrbo<«..| 

or  einiger  Zeit  bcscliriob  ich  ')  ciiic  einfache  Auordnuni;  zur  phntogra- 
phischen  Fixierung  von  Srhaliwellen  durch  kineniatographiselu-  Aufnahtiie 
eines  sprechenden  Flaininenbogens,  d.  h.  eines  durch  einen  Miitrophon- 
Strom  bccinflusAtcn  Glcirhstromflanimenbogcns.  Dieser  Apparat,  den  ich 
als  Photographophon  bezeiclinel  habe,  da  er  auch  zur  Wiedergabe 
der  photographisoli  fixierton  Schallwellen  dienen  kann  und  also  einen  photographischen 
Phonographen  darstellt,  gibt  die  SrhallwHIen.  wie  aus  den  Aufnahmen  deutlich  hervor- 
geht, in  Form  von  Helligk<'itsschwankungen  wieder,  die  in  ihrer  Starke  und  Aufeinander- 
folge genau  den  aufgenommenen  Schallwellen  entsprechen.  Die  gewöhnliche  Darstellung 
von  Schallwellen  und  elektrischen  Stromschwankungen,  wie  sie  z.  H.  in  dem  den  Flanimcn- 
bogcn  beeinflussenden  Mikrophon  stattfinden,  erfolgt  jedoch  meist  in  der  übersichtlicheren 
Kurvenform,  wobei  die  Abscisscn  und  Ordinalen  einer  einfachen  Messung  zugänglich 
sind,  wahrend  die  quantitative  Auswertung  der  photographisrh  fixierten  Helligkeits- 
schwankungen  ziemlich   umständlich   ist.     Es   erschien   daher   für  gewisse  quantitative 


l)  Photogr.  Rundschau  1901,  II.  II,  S.  230;  190z,  II.  1,  S.  23. 
PbotocTipbiache  Rtuidachau.  1903. 
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Mcssuiif-cn  wünschenswert,  die  Schallwellen  und  die  denselben  entsprechenden  Mikrophon- 
Stromschwankungen  in  Kurven  form  fixieren  zu  können.  Während  nun  die  phntogra- 
phische  Fixierung  von  Membranschwingungen  mit  Hilfe  eines  kleinen ,  an  der  Membran 
befestigten  schwingenden  Spiegels')  (wie  bei  dem  PolIak-Virag-SchnelUrkgraphensystem) 
verhältnismässig  einfach  ist,  bereitet  dieselbe  bei  der  Aufzeichnung  der  Mikrophon- 
Stromschwankungen  bedeutend  grössere  Schwierigkeiten. 

Die  gewöhnlichen  elektrischen  Messinstrumentc  sind  viel  zu  träge,  um  den 
Sprachschwingungen  exakt  folgen  zu  können.  Zwar  hat  man  durch  möglichste  Ver- 
ringerung der  bewegten  Massen  auch  fOr  derartige  Fälle  besondere  Apparate  konstruiert, 
Oszillographen  genannt,  allein  dieselben  sind  ziemlich  kompliziert  und  besitzen  immerhin 
noch  eine  gewisse  Trägheit,  die  sich  nicht  umgehen  lässt. 

Viel  genauer  und  geeigneter  erweist  sich  die  Aufnahme  schnell  veränderlicher 
Ströme  unter  Benutzung  der  magnetischen  Ablenkbarkeit  der  Kathodenstrahlcn  in  einer 
Braunschen  Röhre-).  F.ine  derartige  Röhre  ist  eine  eigenartig  konstruierte  Kathoden- 
strahlenröhrc ,  bei  der  das  von  der  Kathode  ausgehentle,  sich  geradlinig  fortpflanzende 
StrahlenbQndel  durch  eine  Glasblende  mit  kleiner  zentraler  Öffnung  grösstenteils  abgeblendet 
wird.  Hinter  der  Blende  befindet  sich  senkrecht  zu  dem  KalhodenstrahlenbOndcl  eine 
mit  fluoreszierender  Masse  (wolframsaurem  Calcium)  bedeckte  Glimmerscheibe.  An  der 
Stelle,  wo  die  Kathodenstrahlen  auf  diesen  im  Innern  der  Röhre  angebrachten  Schirm 
fallen,  entsteht  ein  kleiner,  blauer  l.umineszenzfleck.  Bringt  man  nun  in  die  Nähe  der 
Röhre,  dicht  hinter  das  Glasdiaphragma,  eine  Drahtspule,  so  wird  das  Kathudenstrahlen- 
bQndcl  der  Intensität  des  diese  Spule  durcbfliessenden  Stromes  entsprechend  abgelenkt. 
Erregt  man  z.  B.  die  Indikatorspule  mit  Wechselstrom,  so  wird  der  Lumineszenzfleck 
fortwährend  hin  und  her  wandern,  und  man  kann  in  einem  sich  drehenden  Spiegel  die 
Stromkurve  des  die  Spule  erregenden  Wechselstromes  deutlich  sehen.  Um  nun  diese 
Kurve  photographisch  zu  fixieren,  kann  man  das  Bild  im  sich  drehenden  Spiegel  photo- 
graphieren  oder  aber  den  Lumineszenzfleck  direkt  kinematographisch  aufnehmen.  Die 

II  K.  Kempf-IIartuiauu,  „rhotographi*clic  Darstellung  der  Schwingung  von  Telephon- 
membraueii Ann.  c1.  I'hysik  8.  S.  481  {1902)- 

•2>  A.  Wehnelt  und  B.  Donath,  ,,  l'hotographische  Darstellung  von  Strom-  und  Spannungs 
kurven  mittels  der  Braun  scheu  Röhre".    .Ann.  d.  Physik  69,  S.  861  (1899)- 


FramM  Gagrkt,  lierlitt. 
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erste  Möglichkeit  scheitert  an  der  Ober- 
aus grossen  Lichtschwächc  des  Bildes  im 
sich  drehenden  Spiegel.  Mehr  Aussicht 
auf  Erfolg  bietet  die  zweite  Methode,  Aber 
auch  in  diesem  Falk-  reicht  das  matte  Licht 
des  Fluoreszcnzf leckes,  obwohl  dasselbe 
seiner  blauen  Farbe  wegen  ziemlich  wirk- 
sam ist,  kaum  aus,  um  bei  schnellen  Be- 
wegungen des  Flecks  und  bei  grösseren 
Geschwindigkeiten  der  bewegten  Platte 
auf  derselben  eine  Spur  zu  hinter- 
lassen. Neben  einer  besonders  wirksamen 
ß  raun  sehen  Röhre  (nicht  alle  wirken 
nämlich  gleich  gut)  ist  zum  Betriebe  der- 
selben eine  InfluenzmascbiDe  erforderlich,  die  grosse  Elcktrizitcltsmengcn  zu  liefern  im 
Stande  ist. 

Für  die  vorliegenden  Versuche  wurde  eine  grosse,  vicrplattige ,  durch  einen 
Elektromotor  in  schnelle  Umdrehung  versetzte  Influenzmaschine  von  etwa  50  cm  Scheibeo- 
durchmesscr  benutzt. 

Eine  weitere  Bedingung  fOr  das  Gelingen  der  photographischen  Aufnahme  ist 
ein  sehr  lichtstarkes  Objektiv  und  eine  hochempfindliche  Trockenplattc.  Herr  Professor 
Dr.  Aarland  hatte  die  Freundlichkeit,  mir  für  diese  Zwecke  einen  Porträtkopf  von 
Voigtländer  &  Sohn  {/;2,2)  zur  Verfügung  zu  stellen,  welcher  für  die  untersuchten 
Spraclikurven  eben  ausreichte.   Unter  den  versuchten  Momentplattcn  von  Gebr.  Lumiere, 

Schicussner  und 
Westendorp  &  Wehner 
erwiesen  sich  die  letzteren 
als  bei  weitem  am  empfind- 
lichsten und  wurden  daher 
ausschliesslich  benutzt  und 
mit  Rodinal  solaiige  als 
möglich  entwickelt. 

Die  verwendete 
Versuchsanordnung  ist  in 
Fig.  I  wiedergegeben.  Der 
Braun  sehen  Röhre  B 
unter  einem  spitzen  Win- 
kel gegenüber  befindet 
sich  der  photographische 
Apparat  ^l,  der  mit  einer 
Schlittenvorrichtung  für 
die  photographische  Platte 
versehen  ist.  Die  hintere 
Kamera-Öffnung  ist  bis 
auf  einen  schmalen  Schlitz, 
in  dem  sich  die  Licht- 
punkte auf  und  ab  be- 
wegen, geschlossen,  um 


Fi«.  2.  rt. 

i'i»;  3  ' 
Hg.  4. 

l'-Jg.  6.  II. 

l'iff.  7.  a. 
l'iK  8 
Fi«.  9.  Ii. 
Fig.  10.  r. 


55 


Digitized  by  Google 


die  sich  anfangs  seitlich  rechts 
vom  Schlitz  befindliche  Platte 
vor  Nebenlicht  zu  schützen.  Die 
Bewegung  der  Platte  geschieht 
durch  Aufwicklung  eines  an  der 
Kassette  C  befestigten  Fadens 
um  eine  von  einem  Uhrwerk  an- 
getriebene Trommel  und  beträgt 
etwa  1  m  in  der  Sekunde.  Die 
Entfernung  zwischen  Röhre  und 
Apparat  wurde  so  reguliert,  dass 
die  Bildgrösse  etwa  zwei  Drittel 
der  natürlichen  Grösse  betragt. 
Zur  Erregung  der  Indikatorspule 
dient  das  mit  einigen  Akkumu- 
latoren gespeiste  empfindliche 
Kohlenkörner-Mikrophon  M.  Von 
den  erhaltenen  Kurven  sind  in 
Fig.  2  bis  lo  einige  der  charakte- 
ristischen abgebildet,  Fig.  2 
bis  6  zeigen  die  Vokale  a,  e,  i, 
o,  m;  Fig.  7  bis  9  die  Umlaute 
ä,  ö,  ü.  Besonders  interessant  ist 
die  erhaltene  Kurvenform  des 
Zungen -„R"  (Fig.  lo),  auf  der 
die  „Schnurrperiodik"  deutlich 
n.  c  ,,    .  •  n_    ^    i  o  _!■  erkennen   ist.     An  Regel- 

mässigkeit  in  der  Wiederkehr 
lasst  die  Wiedergabe  wohl  nichts  zu  wQnschen  Qbrig  und  begründet  auch  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  die  Verwendbarkeit  des  angewandten  Darstcllungsverfahrens  zur  Unter- 
suchung ähnlicher  Vorgänge. 

Die  in  den  Kun,'en  enthaltenen  helleren  Punkte  sind  Zeitmarken,  die  durch 
besonders  kräftige  Entladungen  der  Elektrisiermaschine  während  des  Passierens  eines 
Knopfes  unter  den  Bürsten  der  Maschine  hervorgerufen  wurden.  Mittels  dieser  Zeit- 
marken kann  die  Schwingungsdaucr  leicht  ermittelt  werden. 

Zum  Schluss  sei  bemerkt,  dass  die  quantitative  Auswertung  des  Ausschlages  des 
Lichtzeigers  bedeutend  grössere  Werte  der  Mikrophon -Stromschwankungen  ergibt,  als 
man  gewöhnlich  annimmt,  doch  soll  auf  dieses  Resultat,  das  rein  physikalisches  Interesse 
darbietet,  hier  nicht  näher  eingegangen  werden. 

Zur  Reproduktion  der  aufgenommenen  Schallwellen  mittels  Selenzelle  ist  dieses 
Verfahren  der  kurvenmassigcii  Darstellung  bedeutend  ungeeigneter  als  das  im  Anfang 
erwähnte  photographophonische,  über  dessen  Fortschritte  ich  «lemnärhst  zu  berichten  hoffe. 
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Die  Bemessung  des  Gegensatzes  in  der  Photographie. 

Von  E.  Baur  in  Mfinchen. 

(Sclllll<^s.)  (Nachdruck  vrrbotrn.l 

ic  gewollte  Ausschaltung  der  Akkomodation  fohrt  zu  demjenigen  Kunstprinzip, 
welclies  als  Helldunkel  hekannl  ist.  Sind  vor  mir  eine  Reihe  von  Gegen- 
ständen ausgebreitet,  von  denen  einer  mit  gesammeltem  Licht  besonders 
beleuchtet  ist,  fasse  ich  diesen  ins  Auge  und  vermeide,  dass  mein  Blick 
umherschweift,  so  scheint  mir  die  ganze  ttbrige  Umgebung  in  undurchdringliches  Dunkel 
gehüllt.  Umgekehrt  kann  der  Maler  bewirken,  dass  der  Blick  und  die  Aufmerksamkeit 
des  l^etrachters  auf  dem  hauptsächlichsten  und  interessantesten  Punkte  haften  bleibt, 
wenn  er  diesen  successiv  beleuchtet  und  den  Rest  seines  Bildes  tief  dunkel  halt.  Die 
künstlerische  Photographie  hat  sich  dieses  Prinzips,  das  für  sie  sehr  dankbar  ist,  schon 
früh  bemächtigt,  und  auch  heute  noch  bewegt  sich  die  Mehrzahl  der  künstlerischen 
Photographiccn  im  Helldunkel. 

Auch  die  Aufnahmen  im  Freien  bei  Sonnenschein,  also  Freilichtbilder,  zeigen  oft 
viel  zu  schwere  und  tiefe  Schatten.  Man  darf  wohl  sagen,  dass  die  meisten  Landschafts- 
aufnahmen ein  falsches  Kreilicht  aufweisen  Damit  ein  Gemälde  den  Eindruck  des  Lichtes, 
das  in  der  besonnten  Natur  waltet,  in  Oberzeugender  Weise  wiedergebe,  müssen  die 
Schatten  sehr  hell  und  durchsichtig  aufgetragen  werden  Ebenso  verlangt  die  photo- 
graphische Wiedergabe  der  freien  Natur  helle  und  durchsichtige  Schatten.  Der  Grund 
dafür  ist  wieder  ein  physiologischer,  doch  ist  er  anderswo  zu  suchen,  als  in  der  Tiefen- 
perspektive oder  Akkomodation.  Er  liegt  diesmal  in  der  Ungültigkeit  des  Fechnerschen 
Gesetzes  der  Apperception  für  die  extremen  Gebiete. 

Der  photometrische  Unterschied  zwischen  Licht  und  Schatten  in  der  Sonne  ist 
zwar  sehr  gross;  in  diesem  Sinne  lügt  der  photographische  Eindruck  nicht.  Anderseits 
aber  ist  die  absolute  Helligkeit  des  Sonnensohattens  im  Freien  ebenfalls  sehr  gross;  sie 


Candritx,  FranM  Goerkg,  Btrlin. 
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ist  immer  noch  viel  grösser,  als  die  grOsste  Helligkeit  im  Zimmer.  Man  bat  also  im 
FreOidit  eine  Stufenletter  von  Hdligkeiten  vor  «cb,  deren  tiefste  Sprosse  nodi  sehr  hoch 
liegt.  Es  zeigt  sich,  dass  in  diesem  Gebiet  der  höchsten  Helligkeiten  die  Unterschiede 
rwischcn  ihnen  vom  mensi  hlirhen  Auge  in  bedeutend  niederem  Masse  empfunden  werden, 
als  in  der,  dem  Auge  gcinasscstcn,  mittleren  Melligkeitsbrcitc  unserer  bedeckten  Wobn- 
rtume.  Datier  kommt  es,  dass  der  Gegensatz  zwischen  Licht  und  Schatten  in  der 
besonnten  Landschaft  vom  Auge  viel  schwacher  empfunden  wird,  als  ein  entsprechender 
Gegensatz  im  Zitniiier,  und  dass  wir  dort  den  Eindruck  einer  allenthalben  verbreiteten 

Lichtfülle  davontragen. 

In  den  mittleren  lielligkcitsbreitcn  wird  nach  Fechner  der  Unterschied  zweier 
Empfindungen  immer  dann  gleich,  wenn  das  Verhältnis  der  bezOglichen  Reizstftrken  (hiw 
der  pbotometrischen  Helligkeiten)  das  nSmlicbe  ist.   Bei  sehr  grossen  Helligkeiten  (oder 

Dunkelheiten)  wird  aber  das  Auge  unempfindlicher  und  fällt  der  Empfindunpsunterschied 
für  ein  gleiches  Reizverhflltnis  kleiner  aus.  Daher  scheinen  sehr  helle  Gegenstaude  fast 
alle  gleich  hell,  bezw.  sehr  dunkle  fast  gleich  dunkel.  Die  Folgerungen,  die  daraus  fflr 
die  Malerei  sich  ergeben,  umschrieb  H.  von  Helmholtz  in  seinem  vortrefflichen  Vortrag: 
.Optisches  über  Malerei'' ')  mit  den  Worten:  „Wollen  ilie  Maler  glühenden  SmiiwnschciB 
darstellen,  so  machen  sie  alle  Olijekte  fast  gleich  hell,  und  reproduzieren  so  mit  ihren 
nur  mässig  hellen  Farben  den  Eindruck,  den  die  Sonnenglut  auf  das  geblendete  Auge 
des  Beobachters  macht.  Wollen  sie  dagegen  Mondschein  darstdlen,  so  geben  sie  nur 
die  allerhellsten  Objekte  an  und  halten  alles  andere  fast  unerkennbar  dunkel;  das  heisM, 
alle  dunkleren  Gegenstände  machen  sie  dem  tiefsten  Dunkel,  das  sie  mit  ihren  Farben 
erzeugen  können,  ähnlicher,  als  sie  nach  dem  wirklichen  Verhältnis  der  Lichtstarken  sein 
sollten.  Sie  drücken  durch  ihre  Abstufung  der  Helligkeiten  in  beiden  Fallen  also  die 
Unempfindlichkeit  des  Auges  fOr  die  Unterschiede  zu  hellen  oder  zu  schwachen  Lichtes 
aus.  .  .  .  Die  beschriebene  Änderung  in  der  Abstufung  der  Helligkeiten  wird  deshalb 
nrttig,  weil  die  Farben  des  Genialdcs  in  der  mittleren  1  Ii  Higkeit  eines  m.l^sig  beleuchteten 
Zimmers  gesehen  werden,  für  welche  das  Fechnersche  Gesetz  merklich  zutrifft,  und 
damit  Gegensttnde  dargestellt  werden  sollen,  deren  Helligkeitsstufen  Ober  (Ke  Grenze  der 
Anwendbarkeit  dieses  Gesetzes  hinausgehen." 

Helmholtz  hat  damit  in  ausgezeichnete  v  Kl.i-lu  it  die  Grundlagen  der  Freilicht- 
malerei definiert ,  noch  bevor  dieselbe  eigenllicb  erfunden  war.  FQr  die  Freilichtphoto- 
graphie  gilt  natürlich  dasselbe. 

Es  scheint  Jedoch,  dass  den  l'hutographen  hier  handelt  es  sich  hauptsächlich 
um  die  Amateure  —  diese  Grundsätze  keineswegs  gelaufig  seien,  denn  nur  zu  häufig 
sind  ihre  fleissigcn  Arbeiten,  die  dem  Vorwurf  nach  Frciliehlstudien  sein  sollten,  eiu  r  li  Ii 
Studien  in  Helldunkel.  Indessen  ist  die  Photographie  sehr  unhl  des  richtigen  l'  reiliihtcs 
fallig,  wie  man  in  jeder  Ausstellung  kOnstlerischcr  Photographieeu  an  einzelnen  Arbeiten 
erkennen  kann,  sowie  auch  daran,  dass  photographische  Reproduktionen  nach  Gemllden 
von  Segantint  oder  französischen  Freilichtmeistem  deren  Lichtfolle  angemessen  wieder- 
geben Nachmittags-Aufnahmen  geben  im  allgemeinen  in  Bezug  auf  Fieilicht  richtigere 
Photograpbieen.  Im  übrigen  wird  man  Platten,  welche  zu  starke  Gegensatze  enthalten, 
dadurch  verbessern  müssen,  dass  man  sie  mit  geeigneten  Abschwächern  behandelt,  wozu 
sich  vor  allem  Ammonpersulfat  empfiehlt,  das  die  merkwQrdige  Eigenschaft  hat,  vor- 
wiegend die  tiefen  Schwarzen  des  Negativs  anzugreifen. 


I)  FdpnUr-iriawiucbaftlicbe  Vortiige.  ^  Heft   Bnamchweig  1876. 


Es  darf  zugegeben  werden,  dass,  wenn  schon  das  Material  der  Malerei  nur  mit 
Mühe  den  Anforderungen  des  Freilichts  gerecht  wird,  dies  den  Schwarz-Weiss-Kunsten, 
zu  denen  die  Photographic  gehört,  noch  viel  schwerer  fällt.  Eine  Photographie,  welche 
keine  grossen  Tiefen  enthalten  soll,  wirkt  leicht  flau,  statt  licht,  namentlich  wenn  die 
Weissen  nicht  sehr  klar  sind,  oder  das  Kopierpapier  an  und  für  sich  von  einem  trüben 
Weiss  ist.  Diese  Flauheit  zu  vermeiden,  ist  eben  die  Kunst  und  die  Aufgabe.  Der 
bequemste  Grundsatz  fflr  die  Srhwarz-Wciss- Künste  ist  freilich  das  Helldunkel:  Gesammeltes 
Licht  auf  dem  interessanten  Punkt  und  ringsum  tiefe  Nacht.  Dass  aber  die  Photographie 
bei  entsprechender  IkmOhung  im  stände  ist,  vollkommene  Freilichlbilder ,  namentlich  im 
Diapositiv,  herzustellen,  von  denen  sogar  die  Malerei  lernen  könnte,  das  kann  man  in 
jeder  Ausstellung  künstlerischer  Photographieen  an  vereinzelten,  vielleicht  ungewollten 
Leistungen  und  Erfolgen  erkennen.  Wenn  hierin  nicht  mehr  und  Bewussteres  geleistet 
wird,  so  liegt  es  daran,  dass  der  derzeitige  Geschmack  der  Amateure  mehr  zum  Ilelldunkel 
als  zum  Freilicht  hinneigt,  Dazu  kommt,  dass  der  gegenwartig  in  Blüte  stehende  Gummi- 
druck offenbar  die  tonige  Manier  der  alteren,  namentlich  der  hollandischen  und  spanischen, 
Meister  begünstigt  und  in  dieser  Richtung  den  Geschmack  gefangen  hält. 


5.  Marghtrilm  Lifurt. 


Fma  Gorrit,  Btrün. 


Ausländische  l^undsehau. 

Englische  Ausstellungen.  —  Bestimmung  der  Geschwindigkeit  von  Automobilen  mittels 
der  Photographie,  —  Entdeckung  von  Kometen  als  Erwerbszweig.  —  HImmelsphotographle  mit  Porträt- 
objektiven.  —  Der  grosse  Himmelsatlas.  —  Zahl  der  Sterne.  —  Neue  photographtsche  Zeitschriften. 

Die  achte  JahresausstcUunfj  <lvr  Uuruugli  l'olytcchnic  I*lioto>;rapliic  Society  wiinlc  !Cn<lc  v.  Js. 
mit  einer  Rede  ilcs  Vorsitzenden  der  Royal  Society  of  British  Artists.  Sir  Bayliss,  eröffnet,  der  die 
künstlerische  Seite  der  I'hotOKraphic  hcr\-orhoh.  Medaillen  erhielten:  II.  .\.  Norman  für  ,,  Die  letzte 
Last",  Sidney  Sniith  für  „tJolduer  Herbst",  Baunister  für  ,,  Licht  und  Schatten".  \V.  l'agc  für  ein 
Diapositiv  „Müde  und  durxti«".  Die  .-Vusstellunji  des  Photoj^raphischen  Klubs  in  Southsea  hatte  grossen 
Krfolg;  sie  war  gut  beschickt  und  viel  besucht  Silberne  Mednitk-n  wurden  folgenden  Ausstellern 
zuerkannt:  Steele,  Denhani.  Cook,  Black.  Die  von  »ler  Naturwis.sfiiscliaftlichen  (Vestellsch.ift 
gestiftete  goldene  Medaille  für  die  vier  besten  Sätze  von  je  zwölf  Diapositiven  von  Säugetieren.  Vögeln, 
oder  aus  dem  Insektenleben,  erhielt  B.  H.  Bcnllcy. 

Die  zuverlä-s-sige  Bestimmung  der  ('.csch windigkeit  eines  Automobils  in  einem  bestimmten 
Augenblicke  ist  eine  wichtige  l'"rage.  (iauniont.  ein  auf  dem  Gebiete  der  Mcmicnt-,  Chrono-  und 
Kinematographie  bewährter  Facliniauu,  löste  sie  in  fulgeniler  geistreicher  Weise:  Er  nahm  eine 
gewöhnliche  Moinentkauiera  mit  Schlitzversrhluss  vor  der  l'lntte,  machte  nlier  über  dem  vorhandenen 
Schlitz  einen  zweiten.  Bei  der  .\ufnuhuic  eines  Automobils  erschienen  auf  <ler  Platte  zwei  Dililer,  die 
sich  teilweise  decken;  die  Brkennungsnummcr  des  Kraftwagens  war  auf  dem  Originalnrgativ  deutlich 
sichtbar,  der  Higentümer  konnte  somit  ennitlelt  werden.  Nun  aber  kam  es  darauf  an,  die  ('»escliwin- 
digkeit  des  . Automobils  festzJistellen.  (laumnnt  hatte  mittels  eines  Chronographen  die  (ieschwindigkeit 
seines  Momentverschlusses  festgestellt,  woraus  er  die  Zeil  zwischen  dem  Vttrübergleitcn  beider  Schlitze 
liestitnnien  konnte.  Wie  gesagt,  waren  auf  der  Platte  zwei  Bilder;  i-s  ist  nun  klar,  dass  der  Abstan«! 
entsprechender  Punkte  der  Wagcnbilder  um  st>  grös.s<'r  i.st,  je  schneller  der  Wagen  fährt  Da  man  den 
.Abstand  des  Wagens  von  der  Platte  und  seine  GrÖN.se  kennt,  so  kann  man  das  Verkleinernngsverhaitnis 
und  aus  dem  .\bstand  <ler  Bihler  auf  cler  Platte  <len  Weg  berechnen,  ilen  er  in  der  oben  angegebenen 
Zeit  /.\irt\cklegle.  Hieraus  kann  die  t'.eschwindigkeit  direkt  bestimmt  werden.  .\ber  Monientverscldüsse 
sind  launisch.  Iis  käme  in  einem  Klagefalle  darauf  an,  nachzuweisen,  dass  der  .Momentverschluss  in 
dem  .Augenblick  der  .Aufnahme  dieselbe  t'ieschwindigkeit  wie  bei  der  Prüfung  mittels  des  Chronographen 
hatte.  Dieser  Nachweis  kann  nur  dann  als  gelungen  bezeichnet  werden,  wenn  ihn  der  Momentverschluss 
Ofler  der  Schlitz  .selbst  in  automatischer  Weise  liefert  .Auch  dies  erreichte  Gauuiont  Kr  verwendete 
eine  doppelt  so  gro.s.sc  l'latte  als  bisher.  .Auf  der  einen  H.ilfle  erhielt  er,  «ne  vorher,  d.ts  Doppelbild 
des  .Automobils,  die  andere  registrierte  die  Schwingungen  einer  Stimmgabel.  Dn/u  war  an  dem  freien 
Ende  eines  ihrer  Schenket  eine  kleine  Saninicllitise  befestigt,  ileren  Brenn]>uiikt  auf  die  l'latte  fiel. 
Wird  ilie  Gabel  iu  Schwingungen  versetzt  un<l  gleichzeitig  in  lier  Längsrichtung  schnell  verschoben, 
so  zeichnet  die  Linse  eine  wellenfönnigc  Kun'e,  deren  Wellenberge  je  einer  Schwingung  entsijrecheu. 
Vor  <lein  Teil  der  Platte,  der  die  Schwingungen  der  Stimmgabel  registrieren  scjII.  gleitet  ein  Vorhang 
gleichzeitig  mit  dem  anderen  vorüber,  der  aber  gerade  an  den  Stellen  keinen  Schlitz  trfigt,  wo  jener 
geöffnet  ist,   sondern   an  den  Stellen,  ilie  dem  zwischen  den  beiden  Schlitzen  liegenden,   und  den 
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darüber  und  daninter  iK-findlicheti  Stellen  der  crstcrcn.  entsprechen.  Durcli  diese  Anordnung  erscheint 
eine  Kurve,  die  an  zwei  Stellen  unterbrochen  ist.  an  <lenjeniKen,  die  <len  SchliUölfnnnKeu  der  ersten 
Plattenhälfte  entsprechen,  nie  Zahl  der  zwischen  den  I  nterhrechunKen  licReuden  SchwingnuKcn  lässt 
eine  direkte  HerechnunK  der  Zeit  zu,  welche  zwischen  dem  VorüherKiciten  der  beiden  Schlitze  laj{. 
Mau  niuss  Sorge  tragen,  dass  gleichzeiliK  mit  dem  Oeffncn  des  Moment  verschlusses  die  SümuiKubel 
in  SchwinKunKeti  vereet/t  und  durch  eine  starke  Kcder  schnell  in  der  LänKsrichlun«  verschoUn  winl. 
Bei  dem  grossen  Autoniobiliennen  Paris-Wien  konnte  C.aumout  »einen  Apparat  praktisch  verwerten. 

I'rofessor  Rarnard.  jetzt  an  der  Yerkes- 
Stemwarte  in  Chicago  tiltig,  arbeitete  als  junger 
Mann  in  einem  I'hotographinchen  Atelier  in  Tenncs- 
see.  wo  er  sich  mit  allen  Hin/elheiten  der  l'orlrät- 
photographie  vertraut  machte.  .\ber  die  .-Vstro- 
nomie  zog  ihn  mehr  an.  er  beobachtete  das 
Himmelsgewölbe  und  entdeckte  einen  Kometen; 
er  erhielt  eine  Belohnung  hierfür,  legte  sich  nun 
noch  mehr  auf  sein  Lieblingsgebiet  und  hatte  su 
viel  Ge.schick  und  Gltlck  in  der  Knt<leckung  dit-ser 
eigenartigen  llimmelskrir{]er.  dass  er  eine  Zeitlang, 
als  er  keine  anderen  Mittel  bi-sass,  von  den  Summen 
lebte,  die  er  aU  Belohnungen  für  seine  asLro- 
tiouii.schen  Kntdeckungen  erhielt  Als  das  grosse 
Lick-Teleskop  auf  Mount  Ilaniiltun  aufgestellt 
wurde,  bot  man  ihm  eine  besoldete  Stelle  aLs 
Beobachter  an.  Mit  diesem  grossen  Instruttient 
entdeckte  er  den  sehr  schwach  sichtbaren  fünften 
Jupitermond.  Aber  er  konnte  nicht  alle  Nflchte 
am  Teleskop  sitzen.  So  suchte  er  sich  Nebeu- 
bcschäftigung.  l'ntcr  den  alten  Linsen  im  Besitz 
der  Lick- Steni warte  fand  er  eine  gute  l'ortriltlinse 
von  Willard,  mit  der  er  Stemaufnahmen  ver- 
suchte. Der  I*ortr9tkopf  wunle  an  einem  sonst 
nicht  mehr  gebrauchten  Atpiatorial  befestigt.  Die 
.\ufnahnicn  gelangen  überraschend  gut  Barnnrds 
Bilder  der  Milchstra.s.sc  zeigen,  dank  der  langen 
Belichtungen,  eine  Menge  bisher  unbekannter 
Einzelheiten  und  Nelielgebihle,  wo  man  sie  nicht 
vermutete,  die  mit  Itesseren  Instrumenten  nicht 
zum  Vorschein  gekommen  waren.  I.*ider  musste 
Barnard  die  Lick- Sternwarte  verlassen,  um  einem 
Ruf  an  die  Yerkcs- Sternwarte  zu  folgen.  Hier 
erzielte  er  zwar  mit  dem  Riesenin.strunient  schöne 
Krfolge.  aber  die  Willard- Linse  fehlte  ihm.  Kr 
durchsuchte  fa.st  die  ganze  Welt  vergeblich  nach 
einem  gleichen  Objektiv.  N'aclidetn  er  in  .Vmerikn 
alle  Mittel  erschöpft  hatte,  eine  gleiche  Linse  zu 
finden,  kam  er  vor  einigen  Jahren  nach  I'.uropa; 
sein  Suchen  war  aber  auch  hier  erfolgtos.  Der 
Vorzug  des  noch  aus  der  Zeit  der  nassen  riatleii 
stammenden  Wi II ard- Objektivs  bestan<l  in  seiner 
gro-ssen  Lichtstärke,  die  durch  klares  lilas,  guten 
Kitt  und  dfinne  Linsen  bedingt  war.  Wo  blieben 
diese  alten  Linsen?  Vielleicht  veranlassen  diese 
Zeilen  Be.silzer  alter  Objektive,  sie  ans  der  Rumpel- 
kammer hervorzuholen  und  a.stronomisclle 
uahnicn  zu  versuchen. 

Am   II.  Dezember  v.  }s.  wurde  zum  (">e- 
dächtnis  Traill  Taylors  zum  fAuftenmal  vor  <ler 
PhotofraphUche  RuodMhiu.  1903. 
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Royal  Photograpliic  Society  ein  Vortrag  gehalten,  der  »len  grossen  IIiintncLsatla<i  7.utii  Gegenstand  hatte. 
Der  Vortragende.  Professor  H.  H.  Turner  von  «1er  Sternwarte  in  Oxford,  machte  dabei  eine  Kcihe 
von  Angaben,  auf  die  wir  kurz  eiiigeheu  ui5chten.  Welchen  Wert  der  Hininielsatla.s  einmal  haben 
wiril,  lässt  sich  nicht  übersehen;  ein  Btispicl  aber  mag  nach  dieser  Richtung  aU  Fingerzeig  dienen: 
Oktober  1845  sclirieb  Adams  an  d4e  Königl.  Sternwarte  in  l^ondon:  ,,Nach  meinen  lterechniin>;eu 
können  die  l'nregchnSssigkeiten  in  der  Hewcgung  des  Uranus  nur  durch  d.ia  Vorhandensein  eines 
iUissereu  Planeten  erklärt  werden,  dessen  Ma.sse  und  Undaufs/eit  hier  fülj;en."  Nur  wenige  Monate 
später  kam  Lcverrier  in  I'rankreich  bei  seinen  Kerecbnungcn,  unabhängig  von  Adams,  zu  dem 
gleichen  Ergebnis.  Leverrier  teilte  e*  dem  DerUuer  .\slronouien  Galle  mit,  der  damals  die  in  l'Yage 
konmirnde  Himmelskarte  besass:  Galle  fand  den  Planeten  noch  in  derselben  Nacht  Natürlicli  eiitstumi 
ein  Streit,  wer  der  eigentliche  Entdecker  des  „Neptun"  jvei.  l'us  interessiert  die  .Sache  von  einer 
anderen  Seite.  Der  Fall  zeigt,  dass  die  Entdeckung  wesentlich  dem  Vorhandensein  einer  ^uten 
Sternkarte  zu  verdanken  ist  I>er  Nutzen  des  grossen  pholoxraphischcn  Ilimmelsatlas  kann  daher  heute 
kaum  voll  übersehen  werden.  Wie  bekannt,  wurde  seine  Herstellung  auf  einem  voll  Sir  David  Gill 
1887  in  Paris  zusamnienbenifeneu  Kougress,  au  dem  56  .\strouomen  teilnahmen,  beschlossen.  18  Stern- 
warten wurden  mit  der  .Arbeit  betraut,  drei  davon  wurden  im  Jahre  1900  durch  antiere  ersetzt  Die 
ersten  Jahre  vergingen  im  wesentlichen  mit  Versuchen,  im  ganzen  wurde  bis  jetzt  etwa  ein  Fünftel  der 
.\rbeit  geleistet;  allerdings  geht  sie  jetzt,  nachdem  die  Proben  vollendet,  schneller  vorwärts.  Ob  aber 
im  Jahre  1912,  wie  l>estimmt  wurde,  der  Atlas  vollendet  sein  wird,  bleibt  zweifelhaft  Die  aufgenommenen 
Sternkarten  wünicn  einen  Globus  von  16  m  Durchmes.scr  liedecken.  W.nhrend  die  .^  rgela  ndersche 
Himmelskarte,  die  einen  Himmelsglobus  von  2  m  Durchnies.ser  ergibt,  in  einer  massig  grossen  Mappe 
unterzubringen  ist,  würde  «lie  in  .Arbeit  befindliche,  wenn  vollendet,  einen  P.ipierstoss  von  lo  m  Höhe 
ergeben  und  beinahe  2000  kg  wiegen. 

Im  .Xnschluss  hieran  bringen  wir  einige  Angaben  von  Dr.  .A.W.  Roberts,  der  a.slronomische 
neobachtnngeu  am  südlichen  Ilinimel  machte.  Die  Zahl  der  Stenie,  die  mit  blos.seiti  .Auge  sichtbar  sind, 
wird  oft  überschStzt  Man  denkt  gleich  an  Hunderttausende.  Roberts  z.ihlte  nur  5600  mit  bIos.seni 
.Ange  sichtbare  Sterne,  das  er>nbt  für  das  ganze  Himmelsgewölbe  etwa  lOOOO.  Mit  einem  OperngliLS 
kann  man  etwa  lOOOOO  zählen.  I^.^s  grös-ste  Teleskop  <ler  Welt,  das  der  Verkes-Stern warte,  zeigt  etwa 
200000000.    Macht  man  aber  photographisdie  Aufnahmen,  so  kommt  man  auf  500000000  .Sterne. 

.Ähnlich  der  bereits  im  14.  Jahrg.mge  stehenden  holländi.schen  Zeitschrift  ..  Lux  "  erscheint  seit 
kurzem  im  Verlag  von  Remes&  Peppe  iu  .Antwerpen  eine  illustrierte  photographisdie  Zeitschrift 
„Licht"  in  holliiiidischer  Sprache.  Der  Hauptreilaktcur  ist  D.  de  Roos.  Die  Zeitschrift  bietet  bisher 
weder  in  ihren  .Artikeln,  noch  in  der  Anordnung  des  Stoffes,  noch  in  den  beigegeltenen  Bildern  etw^ts 
besontlers  Kigenartiges  oder  Hervorrageiules.  Die  .Autotypieen  .sind  zum  Teil  recht  .schlecht  gnlruckt 
In  dieser  Hinsicht  ist  die  neue  ungarische,  in  Lemberg  seit  Januar  1903  erscheilieucle  Zeitschrift 
„Wiadomosci  fotograficzne"  weit  überlegen.  Da-s  Titelbild  ..Blick  auf  einen  L.md.see"  bringt  durch 
die  Eigenartigkeit  des  Druckes  eine  sehr  hübsche  Wirkung  hervor.  Die  .Autotypie  ist  iii'imlich  auf 
einer  Tonplatte  gedruckt,  die  nach  unten  ins  Grünliche,  nach  oben  ins  Rötliche  verl.Huft  Dadurch 
erscheint  das  Wasser  in  natUrhcher  Farbe  und  der  Himmel  gerötet  wie  bei  .Souiienunlergang.  Die 
.Artikel  sind  2um  Teil  ausländischen  Zeitschriften  entnommen.  Hugo  Müller. 
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Umschau. 

Der  Glyein-Entwlekler. 

Auf  (iruiid  reicher  praktisichcr  Krfahruujfcn  winl  von  Williams  Brooks  (Brit.  Jouni, 
l'hoL  Aluiatiac  für  1903,  S.  754)  der  Olyciu- Eutwickler  »ehr  anKeleReiitlich  einpfohlcu.  Ein  Rrosscr 
Vorteil  ist  /.nnächst  seine  Haltbarkeil;  auch  die  bereits  ({'■''™"chte  Ivösung  behält  lange  Zeit,  selbst 
bei  Zutritt  von  LufbHiuerstoff,  ihr  EiitwickluiiKSvertniiKeii  in  fast  uugeschwächtein  Ikla.si>e  bei.  Sodann 
ist  die  schöne  TonabstiifunK.  welche  der  (ilycin- Entwickler  Hefcrt,  sehr  bemerkenswert.  Obwohl  das 
(rlvcin  noch  einmal  so  teuer  ist  wie  Pyrofjallol,  so  ist  es  doch  itn  Gebrauche  billiger  aLs  das  letztere, 
weil  die  IAsumk  ergiebiKcr  ist  Der  Verfasser  .setzt  die  konzentrierte  Vorratslösun^  folgendennassen 
an;  In  430  ccm  hei.-vsen  Wassers  wenleu  iu  der  ajiKcKebenen  Reiheufolne  gelöst:  55  g  Natrium.sulfit. 
113  g  rottasche  und  24  g  Cllycin  (letzteres  nmss  in  kleinen,  aufeinaii<lerfolgenden  Mengen  zugesetzt 
wenlcn).  Nach  dem  .Vbkiihlen  wird  die  Iy<'}sung  filtriert  Zum  Gebrauche  verdünnt  man  in  uunnalen 
Fällen  einen  Teil  dieser  Lösung  mit  «Irei  Teilen  Wa,s.<ver.  Der  Entwickler  arbeitet  dann  ziemlich  schnell; 
man  kann  mehrere  Platten  hiutereinanilcr  iu  derselben  I<ösuug  her%'orrufcn,  doch  ist  es  gut  «licselbc  durch 
ein  wenig  frische  I^ösnng  zu  verstärken.  Verdünnt  man  i  Teil  der  Vorratslösung  n»it  10  Teilen  Wasser, 
so  kann  man  auf  wenig  empfindlichen  HromsillH-rgelatine- Platten  zu  Vergrösserungszwecken  vorzüglich 
geeiguete  Diapasitive  erzeugen.  Sehr  vorsichtig  inuss  man  sein,  dass  nicht  eine  Spur  von  Fixieniatrou 
in  tYna  Entwicklungsbad  gelangt  ila  es  sonst  unverniei«llich  Ciclljschlcicr  gibt  T. 

Eine  neue  Liehtquelle. 

Die  Quecksilberdanipf- I«-\mpe  vnn  Hewitt.  die  gegenwärtig  in  den  Ceschäftsraunien  der 
Westingliouse  Company  in  I^ondun  vorgeführt  wird,  dürfte,  nach  einem  Berichte  in  „ I'hotography " 
1903.  S.  84,  clem  elektrischen  Bogen-  und  rdnlilicht  bald  Konkurrenz  machen.  Auch  für  photo- 
graphi.schc  Zwecke  ist  das  Licht,  wie  eine  ilem  Berichte  beigefügte  Gruppenaufnahme  zeigt,  geeignet 
Die  Laiupe  bestellt  aus  einem,  etwa  i  ni  langen  und  25  mni  dicken  Olasrohr,  dessen  unteres  Finde  in 
ein  (•ef.'Lss  ((Vlaskugel)  ausl.luft,  das  teilweis«-  mit  Quecksilber  gefüllt  winl.  Nachdem  <lann  das  Rohr 
luftleer  gemacht  worden  ist  wird  «lasselbe  hermetisch  verschlossen.  Verbin<let  man  nun  die  nn  l)eiden 
Enden  in  da,s  Rohr  hineinragenden  Elektroden  mit  der  clektrLschen  I^eitung,  so  ist  eine  Wirkung 
noch  nicht  sofort  sichtbar,  <la  der  Strom  nicht  im  Stande  ist,  durch  das  Vakuum  hindurchzugehen; 
l;ls.st  man  «lagcgen  zunäclvsl  die  Eutla<luug  eines  Induktionsapp;irates  durch  das  Rohr  hindurchgehen, 
so  verdantpft  das  Quecksilber,  und  der  Leitungsstroui  vennag  nunmehr  ohne  weiteres  das  Rohr  zu 
pa,ssieren.     Der  Quecksilberdampf  leuchtet  dabei   auf  und  gibt  ein   intensives  Licht,    das  äusserst 
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hestätKÜK  und  vnlli);  frei  von  jeficni  Flininnrn  n<l<-r  Flatki-rn  ist  Mit  ilciii  Spektroskop  bctrarlitrt. 
zeigt  das  Licht  der  Quccksilberdatnpf- Lampe  eine  »chwachc  und  ein«  kräftige  Linie  im  N'iolett,  eine 
lenckteiide  Linie  im  Bten  und  eine  scbwScbere  ha  Hnngriln,  je  eine  starke  Linie  im  Grün  und  im 
Cclh,  eine  schwache  im  Orange  uuil  keine  Linie  im  Rot.  Das  I.irht  ist  mithin  besonders  reich  an 
aktiiiisch  wirksamen  Strahlen.  iJic  Lamptii  trlordcni  einen  tileiehstrom  von  50  bis»  500  Volt  Strom- 
stärke und  sollen  noch  nach  aooo  Brennstnnden  Icanm  ein  Nachlassen  ilwer  Udilstärke  bemcriten  Insaeu, 
aber  es  ist  l>esser,  sie  nach  laoo  bis  1400  Brennstunden  zu  öffnen  und  von  neuem  luftleer  zu  machen. 
Für  photop-upbi.scbe  Zwecke  soll  eine  Lampe,  welche  8  Ampire  verbraucht,  die  Arbeit  einer  elektrischen 
Bojtenlampe,  welche  25  .\niprre  br.iudit,  leisten.  Zum  Vargrtmem  und  Projideren  ist  das  punktförmige 
Bogenlicfat  dem  Lichte  der  QuecksUberdampf- Lampe  vtmusiebent  aber  fOr  manche  Zwecke  wird  das 
miticutie  Lidit  der  letzteren  und  die  darnna  aidi  ergebende  Weidiheit  der  Schatten  aehr  gute 
Dienste  leisten.  T.  A. 

Mit  Uran  getonte  Positive 
sind  nach  Dr.  Edm.  J.  Mills  (BriL  Joura.  Phot  Alm.  1903,  S.  779)  vollkoniuieu  hnlthar,  weuu  sie 
lackiert  werden.   POr  PaplerMIder  eignet  sich  bienn  redit  gnt  eine  lOnfttrosentlge  lAmtig  von  «eisaem 

Dextriti.  <iie  eine  Spur  von  C.Iycerin  enth.llf  Hie  Bilder  werden  nach  dcni  Tonen  iitnl  W;is>.ern 
fünf  Minuten  lanR  in  ilies<>r  DexUinlösung  j^eliadet,  dann  abtropfen  »gelassen  untl  {(ctrocknct.  Zu 
licacbten  ist,  dass  diejenigen  SteHen  des  Bildes,  an  denen  sich  ein  sehr  dichter  NiederKldag  befindet 
(die  tieferen  Schatten),  der  I'rantonun;;  Oberhaupt  nicht  zugänglich  sind.  Um  dies  zu  .Indern,  muss 
man  säe  in  GilMBÜber  imwaudeln  und  mit  einem  Entwickler  nach  Art  des  Amidols  von  neuem  hervor- 
rufen. Die  Uiantonnng  gebt  alsdann  glatt  Ton  atatteo.  T.  A. 

Zum  Entwiekeln  sehwaeh  anlcopierter  Bilder  auf  Auskopierpapieren 
(Aristo-,  CcUoidinpapier  n.  s.  w.)  empfiehlt  T.  Thorne  Baker  (Photography  1903.  S.  95)  den  folgenden 
Edinol-  Entwickler: 

a)  Wasser  aoo  ccm, 

Kalium -Metabisulfit   4  g, 

E<linol   a,. 

Essigsaure   accm, 

Kaliumkarbonat   4g. 

b)  Ammoniumkarbonat  ao  g, 

Wasser  aooccm. 

Man  wäscht  /lurst  die  Kopie  einiLi  Minuten  lanx  in  ilrei  Iiis  viermal  ^'^wechseltem  Wasser 
aus,  legt  sie  dann  in  eine  Schale,  BiliLsdtc  nach  oben,  und  gicast  l.<ösung  a  darüber.  Das  Bild 
entwickelt  aidi  laajpam  und  stufenweise;  Zusatz  dniger  Tropfte  der  Ltaing  b  beschleunigt  den 
l'ro/ess  l>edentend.  Das  bis  zur  );<^'"'>>n!'''hten  Kraft  entwlckdte  Mld  besitzt  eine  acbOnc  rotbraune 
I-'arbe,  die  allerdings  beim  I-'ixiereu  etwas  verliert  T.  A. 

parbenphotographle  auf  Papier  nash  Sanger  Shepherd. 
Sänger  Sbepberd  (Brit  Joum.  Fhot.  1903,  S.  71)  hat  das  bekannte  photugraphisdie 
Dretfaibenveifalnen  so  modifiziert,  dass  es  numnehr  nidit  schwer  flUlt,  mit  Hilf^  desselben  Parben- 

photoj^raphiecn  auf  l'apicr  zu  er/euj,'en.  Das  Verfahren  ist  im  weseiuhcJieti  da'*.  f^ilKetiile;  Nach  den 
drei,  nach  Massgabe  der  Grundfarben  aufgeuummeneu  Negativen  wenlcn  .Abdrücke  auf  biegsamen 
CelinkldfoHen  gemacht,  die  ndt  einer  Oelatineaehidit  venehen  sind,  in  Bichromatlflsnng  aenail^lisiert 
und  nach  der  Beli<litunLi  in  waniietti  Wasser  entwickelt  werden.  r)ie  .Xhdriu-ke  werden  dann  in 
Farblösungen  gebadet,  und  zwar  das  nach  dem  Kotfilter- Negativ  gewuuneue  Teilbild  in  Grünblau, 
das  nach  dem  Grüufilter- Negativ  gewonnene  Teilbild  in  Rot,  das  nach  dem  Blaufilter- Negativ  erhaltene 
Teilbild  in  Gelb.  Die  Neuheit  des  Verfalirens  besteht  darin,  dass  die  ^lefärhten  CelhdoTdfulien  nicht 
selbst  als  Bestandteile  des  fertigen  Bildes  verwendet,  sondern  dass  sie  nochninls  auf  I'apier  übertragen 
werden.  Es  wurde  nämlich  gefunden,  dass,  wenn  ein  mit  einem  geeigneten  FaihstofCe  gefärbtes 
Gdatinerelief  mit  einem  feuchten,  mit  einer  dünnen  Schicht  weicher  Gelatine  übersogenen  Papier  in 
didite  BerUhning  gehradit  wird,  der  gesamte  Farbstoff  nach  wenig  Minuten  das  gehärtete 
Gdatinerelief  verlilsst  und  von  <ler  auf  dem  Fleier  befindlichen  weicheren  Crrlatine  aufgesaugt  wird. 
Gegenüber  den  früheren,  gleichfalls  auf  der  Anwendung  von  Bichromatgelatine  beruhenden  ähnlichen 
Parbenverfaliren  beätxt  das  neue  Verfahren  den  Vorzug,  dass  die  gesamte,  dss  Kelief  bildende 
r.d  itine  unlöslich  ist.  jedes  C.elatineteilchen  relativ  dii -ilbe  MeTi^'i-  l'arbstoff  aufnimmt  und  die  Ccsanit- 
menge  des  aufgenommenen  Farbstoffes  (der  später  vollständig  auf  l'apicr  übertragen  wird)  gänzUcb 
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von  «1er  verschiedenen  Dicke  des  Relieb  abhängt,  die  ihrerseiLs  wieilenmi  den  AbslufuwKeu  des  zum 
Kopieren  verwendeten  Negativs  entspricht.  Hat  man  nun  das  erste  Teilhild  in  angeKebener  Weise  auf 
Papier  übertraKen,  so  ist  es  leicht,  die  beiden  ttbri>»en  Teilbilder  bei  der  ÜbertraKunjj  so  aufzulegen, 
daf»  we  sich  mit  dem  zuerst  übertragenen  Bilde  genau  decken,  weil  die  Celluloidfnlien  durchsichtig 
sind  und  dank  ihrer  sehltipfrigen  Oelatineuberfläche  sich  leicht  verschieben  lassen. 

(Das  Verfahren  beruht  mithin  auf  denselben  Prinzipien,  wie  das  bekannte  Schriftenkopier- 
verfahreu.  bei  welchem  in  Aniliutinte  ausgeführte  Schrift  mit  einem  augefeucllteteu  Celatiueblatt 
zusammengcpresst  wircL  Die  Cielatine  saugt  dabei  die  Anilinfarbe  auf.  Trotzdem  idso  die  Ctrundlagen 
seines  Verfahrens  nicht  mehr  neu  sind,  verkauft  Sanger  Shepherd  die  zu  demselben  nötigen 
Materialien  --  die  so  viel  wie  nichts  kosten  zu  hohen)  l^reise  und  stellt  ausserdem  eine  Reihe  kaum 
annehmbarer  Dedinguugeu  an  die  Käufer,  unter  anderem  die,  «lass  die  von  ihm  verkauften  Materialien 
nur  zum  Kopieren  von  solchen  Negativen  gebraucht  werden  dürfen,  die  mit  .seinen  (Shepherds) 
Farbenfiltem  aufgenomtiieu  wunlen!  —  Ref.)  T.  A. 

Der  Arbeltstlseh  Im  Dunkelzltnmer, 

der  für  gewöhnlich  einen  Henl  von  rnreinlichkciten  (Kntwicklerlösung,  Kristalle  von  Fixicr- 
uatron  u.  s.  w.)  bildet,  lässt  sich  we<ler  mit  Linoleum,  noch  mit  Zink  bekleiden,  da  ersteres  durch 
Feuchtigkeit  und  alkalLsche  Lö.sungen,  letzteres  durch  I-'ixierlfisungen,  die  unvermeidlich  darauf 
gelangen,  angegriffen  wird.  Blei  ist  als  Überzug  zwar  zuliUsig,  aljer  ein  Metallbezug  irgend  welcher 
Art  ist  mit  Rücksicht  auf  die  /.erbrerhhchkeit  der  Schalen  und  Men.suren  überhaupt  nicht  zu  empfehlen. 
Kin  gewöhnlicher  Farbaustrich  hält  langen  und  wietlerhoUen  Einwirkungen  alkalischer  Lösungen 
gleichfalls  nicht  Stand.  M.  Clerc  (I.«  Photographie  i*'ran^  190%  S.  187)  kann  auf  Orund  langjähriger 
Erfahrungen  <lie  folgende  Behandlung  bestens  empfehlen.  Man  setxt  zwei  Lusungeu  an: 
a)  Schwefelsaures  Kupfer  125  g, 

Chlorsaures  Kali  75  ,, 

Doppcltchrom.sauri-s  Kali  50  „ 

Wasser,  auffüllen  bis  zu   .    .  1000  ecm. 

h)  Chlorwa.sscn>toffsaurcs  .Anilin  I  g. 

W>is.ser,  auffüllen  bis  zu  1000  ccui. 

Die  I./>snngcn  werden  bis  zum  Kochpunkt  erhitzt,  worauf  I^tisitug  a  in  reichlicher  Menge 
auf  die  Tischplatte  aufgestricheu  und  trocknen  gela.ssen  wird.  Hierauf  wird  Lösung  b  aufgestrichen 
und  gleichfalls  trocknen  gela.s.sen.    Sobald  das  Hol/  trocken  geworden  ist,  scheiden  sich  Kristalle  aus, 
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die  man  wcKbürstcn  mu&s;  hierauf  winl  die  Ti-schplattc  abermals  erst  mit  Lusumk  u,  datiti  mit  b 
bestrichcu.  Das  Hole  wird  dadurch  diiukelKrfiii,  HJid  wenn  innn  es  dann  mit  gekochtem  I-cinöl  oder 
einer  «lirkpn  Hoste  von  Paraffin  und  \'i>.selin  l>ehandeU,  wird  es  voltkomiueu  wasserdicht.  Vor  «lern 
Gebruwche  inuss  die  Tischplatte  viillin  trocknen.  T.  A. 

Eine  neue  Petroleum -Glühllehtlampe  für  Projektionszweeke 

bringt  die  Finna  A.  Darlot  in  Pari»  (Didl.  Soc.  Fram;.  Phot  1903,  S.  45)  auf  den  Markt.  Der  Apparat 
besteht  aus  zwei  dicht  aneinander  wa>;crecht  HeRe-nden,  cyhnderfönnifjen  Beh.HUeni.  von  tltncn  der 
vordere  mit  Petroleum  und  der  hintere  mittels  einer  Radfahrer- Luftpumpe  mit  verdichteter  Luft  gefüllt 
wird.  Die  letztere,  deren  Druck  sich  mittels  einer  geeigneten  Vorrichtung  konstant  erhalten  lässt,  übt 
auf  die  Oberfläche  des  Petroleums  einen  Druck  aus  und  treibt  dasselbe  durch  ein  biegsames  Kupfer- 
rohr nach  «lern  vor  dem  Apparat  befindlichen  Brenner.  Hier  wird  es  an  den  heissen  Teilen  des 
Brenners  in  Oixs  verwandelt,  welches,  mit  Luft  vermischt,  in  der  bekannten  Weise  verbrennt  und  einen 
Strumpf  zum  Olühcn  bringt  Der  leuchten«le  Stnimpf  ln.*it  sich  auf  der  1 1 anjJt.ichse  des  optischen 
Systems  seitlich  uml  in  .senkrechter  Richtung  centrieren.  Die  Lampe  gibt  ein  Licht  von  50  Kerzen- 
kraft, und  der  Verbrauch  an  Petroleum  beträgt  40  g  die  Stun<le.  T-  .\- 


Kleine  Mitteilungen. 

Ursaehen  des  häufigen  Verderbens  der  Papierpositive. 

Ein  grosser  Übelstand  ist  die  geringe  Dauerhaftigkeit  der  Papierpositive,  auf  welche  Feuchtigkeit 
Mikroben,  atmosph.ärischc  und  chemische  Einflüsse  einwirken.  Spe7.iell  über  die  /.erstörung  der  Papier- 
positive haben  in  Frankreich  Davanne  und  Girard  eingehende  Studien  angestellt   und  gefunden, 

dass  derartige  Veränderungen  stets  dann  eintreten,  wenn  sich  eine 
Siure  im  Fixiematron  oder  Silbersalze  im  Fixiematrou  befinden; 
endlich  hat  das  Fixiernatron  selbst  diesen  Einfluss,  wenn  es  nicht 
genügend  beim  Spülen  entfernt  wurde.  Letzteres  zersetzt  sich  schon 
durch  den  Einfluss  der  säurebildenden  Oase  der  Atmosphäre  in 
Schwefelsäure  und  Schwefel.  Ks  verwandelt  allmählich  das  Silber 
des  Bildes  in  Scbwcfclsilbcr,  welches  anfänglich  schwarze  Farl>c  hat, 
mit  der  Zeit  al)er  durch  die  Feuchtigkeit  der  Luft  einen  gelblichen 
Ton  annimmt.  Dann  erst  wird  dieser  chemische  Prozcss,  dessen 
Ilauptfaktoren  Schwefelwasserstoff  und  Feuchtigkeit  bilden,  dem 
Auge  sichtbar.  Davanne  und  Girard  empfehlen  daher  Verwendung 
von  Chlorcitratpapier,  wodurch  nach  ihrer  .Ansicht  am  besten  dieser 
Übelstand  beseitigt  wird.  Neuerdings  haben  die  Gebrüder  Lumiere 
und  Seyewetz  in  Lyon  diese  Versuche  wieiler  aufgenommen  und 
sind  zu  anderen  Resultaten  als  ihre  Vorgänger  gelangt.  Sie  be- 
reiteten eine  Reihe  Bäder,  denen  alle  Versiichspositive  der  Reihe  nach 
ausgesetzt  wurden. 

1.  Virag-Fixage  Lumi£*re.  In  einem  Liter  Wasser  werden  ge- 
löst; 350  g  Fixiernatron  und  10  g  kristallisiertes  .\laun.  Nach  dem 
Erkalten  fügt  man  hinzu:  3  g  essigsaures  Blei  und  0.5  g  Goldchlorfir. 

2.  Dieselbe  Formel,  nur  dass  das  Alaun  und  Fixiematron  in 
kaltem  Wasser  aufgelöst  werden. 

3.  Lösungen,  welche  Alaun  oder  essigsaures  Blei,  und  endlich 
beides  nicht  enthalten. 

Natürlich  brachten  diese  drei  Mischungen  nicht  den  gleichen 
Ton  hervor.  Bei  Weglnssung  von  Alaun  wurde  derselbe  rötlich,  im 
zweiten  Falle  rot,  im  letzten  gelblich  und  die  Wirkung  überhaupt  ge- 
ringer. Die  Kopieen  wurden  hierauf  grümllich  gespült,  so  dass  sie 
keine  merkliche  Spur  von  l-'ixiernatrou  mehr  enthielten  und  darauf  ge- 
trocknet. Sodann  wurden  sie  dem  Licht  ausgesetzt,  wie  es  gewöhnlich 
mit  photographischen  .\bzügen  geschieht,  jedoch  unter  .Ausschluss  aller 
atmosphärischen  Einflüsse  Man  klebte  sie  daher  nicht  auf  Karton, 
sondern  befestigte  sie  nur  leicht  an  den  vier  Reken  auf  Glasplatten 
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und  schQtzte  »ie  durch  einen  Glasilcckcl  vor  l'euclitigkeit  und  Staub.  Alle  HiLder  waren  zur  Hälfte 
mit  einem  Streifen  schwarzen  Papiere  bedeckt.  Auf  diese  Weis«  konnte  man  die  Fortschritte  der  Ver- 
änderungen durch  das  Sonnenlicht  verfolgen.  Ein  Jahr  Ian}{  (vom  Juli  1901  bis  Juli  1902)  blieben  sie 
der  Sonne  ausgesetzt  und  wurden  nur  bei  schlechtem  Wetter  hereingenommen.  In  dieser  zwölfnionat- 
lieben  Zeit  erlitten  die  Bilder  keine  merkliche  Änderung  durch  Luft  und  Licht  Es  gab  allerdings  viel 
sehr  heisse  Tage  in  dem  Jahre,  wodurch  sie  von  der  Sonne  völlig  ausgetrocknet  wurden  und  dem  Kin- 
flusse  der  Feuchtigkeit  entgingen.  Die  einzigen  Änderungen,  die  man  wahrnahm,  betrafen  den  F'arbstoff 
der  Gelatinelage.  Der  anfänglich  violette  Ton  wurde  allmälilich  durch  du  Licht  gebleicht.  Die  Ent- 
färbung ist  stärker  bei  den  ungenügend  gespülten  Papieren,  welche  noch  etwas  Fixicmatron  enthalten. 

Sodann  wurde  der  Einfluss  des  Fixierens  auf  die  Bilder  geprüft  Mnu  liess  einige  derselben 
sehr  lange  im  Bade,  andere  ganz  kurze  Zeit  Einige  wurden  gründlich  gespült,  um  alles  Natron  zu 
entfernen,  andere  dagegen  nur  einige  Minuten.  Nach  dem  Trocknen  wurden  sie  in  gleicher  Weise  wie 
die  erste  Ucthe  ein  Jahr  exponiert,  und  zwar  genau  mit  dem  gleichen  Ergebnisse. 

Die  Gebrüder  Lumiere  begnügten  sich  nicht  mit  diesem  Resultate,  sondern  prüften  alle 
sonstigen  Verbindungen  von  Stoffen,  die  zum  Fixieren  verwandt  werden;  sie  ersetzten  das  Blei  durch 
Zinn  und  Wismut,  vergrösserten  die  Menge  des  Goldes  oder  Hessen  es  ganz  weg.  sie  verwandten  statt 
des  Bleies  organische  oder  mineralische  S.nuren  oder  alkalische  Salze,  ohne  dass  die  Bilder  bei  zwölf- 
monatlicher F^xposition  in  oben  beschriebener  Weise  durch  Luft  und  Licht  irgendwelche  Veränderung 
zeigten.  Diese  Versuche  widerlegen  somit  die  von  Davanne  und  (>irard  aufgestellte  Theorie.  Ulli 
direkt  zu  beweisen,  dass  die  in  der  Gelatincschicht  enthaltenen  Stoffe  nicht  von  selbst  Verbindungen 
mit  den  in  der  atmosphärischen  Luft  enthaltenen  Gasen,  besonders  mit  Wasserstoff,  eingehen  und 
dadurch  Schwefelwasserstoff  bilden,  welcher  die  Silbersalzc  zersetzt,  spülten  die  (Gebrüder  Lumierc 
die  Bilder  in  einem  Bade,  das  Schwefelwasserstoff  und  Schwefelammoniak  enthielt  Die  Kopieen  ver- 
hielten sich  aber  nicht  anders,  als  die  andern  .\bzügc  bei  der  langen  Belichtung. 

B«i  in  alten  Bädern  fixierten  Bildern  verhielten  sich  die  zuerst  gemachten  wie  alle  andern, 
nach  dem  angeführten  Verfahren  behandelten  Serien;  nur  die  zuletzt  in  das  Bad  getauchten  wurden 
schwach,  und  bei  der  zwAlfmonatlichen  Belichtung  wurde  auch  der  Farbstoff  der  Gclatineschicht  gebleicht 

Es  scheint  nach  diesen  vielseitigen,  planraässig  festgesetzten  Untersuchungen  festzu.stehen, 
dass  Luft  und  Licht  keinen  nachhaltigen  Einfluss  auf  die  Bilder  ausüben.  Gefährlicher  dagegen  wird 
ihnen  die  Feuchtigkeit  Um  sich  darüber  .\ufschluss  zn  verschaffen,  setzten  die  Gebrüder  Lumitre 
Papierpositive  längere  Zeit  mit  Wasserdampf  gesättigter  Luft  aus  und  fanden,  da<is  diejenigen  Abzöge, 
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bei  denen  das  Fixiernatron  nicht  genügend  ausgewaschen  war,  verändert  wurden.  Dies  geschah  um 
so  schneller,  je  mehr  Pixiernatron  sie  enthielten.  Bei  einer  ganz  obernficblich  gewaschenen  Kopie 
gelang  es,  vSlIiges  Vergilben  in  48  Stunden  zu  erreichen.  Abzüge,  die  noch  Pixiernatron  enthielten, 
verdarben  weniger  schnell,  wenn  das  Fixieren  in  zwei  Absätzen  Torgenommen  wurde.  Um  diese 
Bilder  haltbar  zu  machen,  braucht  man  lie  nur  in  alkalinisclieü  Wasser  zu  tauchen,  während  gesäuertes 
Waaser  das  Verderben  beschleunigt  Licht  und  trockene  I.uft  schaden  somit  den  Papierpositiven  nicht; 
das  Verderben  der  Bilder  rührt  nur  von  Feuchtigkeit  und  ungcuagendetn  Auswaschen  des  l-'ixicmatrons  her. 

Krnst  Morgenstern,  Paria. 

Ausstellungen. 

Der  „Süddeutsche  Photographeuverein "  veranstaltet  im  September  d.  J.  zu  Mainz  eine  inter- 
nationale Ausstellung  für  Photographie  und  graphische  Künste.  DieÄcIhc  unifasst  in  23  Ciruppen  u.  a. 
Porträts,  Landschaften,  Vergrusscrungeu.  die  verschiedenen  photographischen  Reproduktionsvcrfahren, 
Apparate  u,  s.  w.    Alles  nähere  durch  den  Organisationsausschuss:  München,  Kciinbahnstr.  it. 

Auf  der  Weltausstellung  iu  St.  Loui»  (Nordamerika)  1904  ist  auch  der  Photographie  (Oruppe  16) 
umfangreicher  Platz  eingcr.iunit.  Da  .sich  bekanntlich  das  Deutsche  Reich  offiziell  an  der  .Xus.stellung 
beteiligt,  so  versendet  der  Herr  Reich.skommissar  (Berlin  W.,  Scllöneberger  L'fer  22,  I)  jetzt  die  Formulare 
zur  Anmeldung.  Letztere  hat  bis  zum  i.  April  1903  zu  geschehen.  Die  Kla.<^sco  54  und  55  der  druppc  16 
umfassen:  Materialien,  Gcnite  und  .Apparate  für  die  Photographie.  Negative  und  Positive  auf  Glas, 
Papier,  Film.  Holz  u.  s.  w.  Photographi.schc  Ver\-iclf.iltigungsvcrfaliren.  Stereo.skopbiMer.  VcrgröR.se. 
rungen.  Mikrophotographie.  Farbcuiihotographie.  Anwendung  der  Photographie  auf  die  verschiedenen 
Zweige  der  Wisscn.schaft.    Künstlerische  Portr.nt-  und  LandschafLsphotographie. 

fiaehriehten  aus  der  Industrie. 

Die  Firma  Carl  M  ask  e  &  Co.  Nach  f.  in  Dresilen  bringt  einen  scinuirlosen  Rollvorhang- 
Verschluss  in  den  Handel,  iler  durch  eine  .seitlich  angebrachte  l'lügclschraube  gespannt  und  durch 
Drücken  auf  einen  Ounimiball  ausgelöst  wird.  Lässt  mau  die  l-'Uige1niutter  eine  halbe  Cmdrehung 
machen,  so  ist  der  Verschlu.ss  zum  Zwecke  des  Kinstellens  geöffnet.  Die  Geschwindigkeit  läivst  sich 
durch  Drehen  eines  Wellenknopfes  regulieren. 

Die  Firma  Justus  ConsniOllcr  &  Co.  in  I.,cipzig  fertigt  eine  transportable,  zusammen- 
legbare Dunkelkammer,  bei  der  die  vier  Seitenwände  durch  Scharniere  verbunden  sind.  Eine  lichtdicht 
schlies.scnde  Tür  führt  in  das  Innere,  welches  durch  ein  rotes  I'Vnster  erleuchtet  und  mit  verschiedenen 
Regalen  ausgestattet  ist.  Das  Ganze  kann  leicht  zu.<.amniengcklappt  und  beiseite  gestellt  werden,  Der 
Preis  von  40  Mk.  ist  in  .Anl>ctraclit  der  sorgf.iltigen  .'Vu.sführung  als  ein  sehr  miLssigcr  zu  bezeichnen. 

Das  neue  Tonbad  „Photon",  welches  von  Waldemar  Merckens  (Mülhausen  i.  E.) 
in  den  Handel  gebracht  wird,  ermöglicht  eine  aus.serordcntlirhf  Mannigfaltigkeit  in  <len  Tönen.  Je 
nach  der  Länge  des  Tonens  und  der  .\nwen<lung  des  Budes  vor  oder  nach  dem  l'ixiereti  las.sen  sich 
alle  r-arbabstufungen  vom  Rötel  über  Rotbraun,  Hlaubraun,  Lila,  V'ioicttblau,  Indignblau,  Schwarzblau 
bis  Tiefschwar/.  erzeugen.  Die  .Anwendung  des  Bades  ist  die  denkt)ar  einfachste:  Zum  Gebrauch  wird 
der  Inhalt  des  käuflichen  Flä.schchens  mit  l  Liter  gewöhnlichen  Was.scrs  verdünnt  Das  Had  ist  auch 
in  verdünntem  Zustande  unbegrenzt  haltbar. 


/$ola  dH  Pntatori  (Logo  maggtortf.  /Vom«  timrkr,  Utrlin. 
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Die  Firma  Rudolf  Cliasie  iu  Maxdcliur^  hat  durch  bedeutende  VerKrössenini;  der 
FibrilMtioa  dae  «rhebliche  IlerabscUung  in  den  Freuen  ihrer  bekannten  „ Blne-ttar-papcn«  dntivtcii 
laMco.  In  der  neuen  Biolieitipukung  siun  Preiae  vcm  60  Ptg.  werden  K^liefert  48  Rlatt  9X  12  ^ni, 
15  Blatt  laX  16  cm,  19  Matt  13X1801.  6  Blatt  18X04  «n.  Die  Papiere  m  hnien  unter  den  jeUt 
gcbrtiichlichen  Auskopierpapieren  mit  den  ersten  Rang  ein. 

Hand-  und  Stativkameraa  der  l'irma  Voigtländer  &  Sohn.  A.-G.,  Braunscbweit;- 
Der  gnMW  Brfolfc,  den  daa  Bneheinen  der  Klnppkamera  „Mano"  Kehaht  hat,  gab  der  Firma  Voigt- 
linder  die  Veranla-ssuiiK.  den  tiiiiiial  hcsihrittinin  Wt«  der  Kanitrafabrikation  durch  die  Schaffwig 
neuer  Modelle  weiter  auszubauen.  Das  Resultat  der  technischen  Vcnuicbe  iat  nun  eine  Rdbe  von 
neuen  KanerakooBtraktionen,  «bcr  die  der  aeeben  ana  den  Dradc  fpdcommcne,  in  relchhahi)^  Weise 
ilhistricrto  Katalog  aiisffilirlirl'.i  n  Viifsi  hlu^is  ^^\^x.  Die  vcrscliiok-ni-n  Apparate  sind  -.n  >:i>!niii  rt, 
da»  für  jeden  nur  denkbaren  Zweck  der  Anwendung  ein  geeignetes  Modell  darunter  gefunden  werden 
kann  und  jeder  Typoa-  die  voOate  Atunntcung  der  Leistungen  der  cntapredienden  Voigtllnder- 

Ohjcktivf  n«-währU-isU  t  r>:i>  IIItislr.t'ioiiMtiiiterial  führt  den  »ewt-is,  tiass  ilio  prnktisclu-  ür.iiu  Uli.irkcit 
der  Kuuieras  för  die  v«Ts<hiiiltustcn  /wecke  auf  der  gleichen  Hiihe  steht,  wie  die  V'ortüglichkeit  der 
bekaontea  Ot{|d(tiTe  der  Firma  Voigt Iftnder.  Wir  bdhalten  uns  vor,  auf  die  dncelnen  Kameratypen 
noch  zurflckzakoamen,  und  empfehlen  unseren  Lesern  einatwrilen  das  Studium  der  erwähnten  Liste, 
die  bei  den  pbotographiacben  Handlungen  zu  haben  ist,  oder  aber  auch  von  der  Firma  selbst  auf 
Verlangen  kostenlos  zugestellt  wird. 


Bü«h«rseh«u. 

BUdalailga  Photographie,  l'ntrr  diesen  Titel  Ist  kflnelich  im  Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in 
Halle  a.S.  ein  ausgeseichnet  geachriebenca,  vorrilglidt  auageatattetes  Buch  erschienen,  daa  in  allen 
Fbotograpbenkreisen  eine  ganz  beaondere  Beachtnng  verdient    Der  Herausgeber,  F.  Mattbies» 

Ilasuren,  liiit  sich  mit  rlic-ser  Arlu-it  ein  neues  Vcnlienst  um  die  künstlerische  rhoto;^r.ii)liie  erworben. 

F.  Matthies-Masuren  ist  von  Haus  aus  Maler,  ein  durchaus  modemer  Maler  von  fein- 
ainnigem  Verrtlndni«.  Der  Photographie  hat  er  aidi  sdion  vor  vielen  Jahren  angewendet,  wohl 
/.un.~ichst  in  der  Absicht,  sie  für  seine  Zwi-cke  ils  kflnstierischen  Behelf  /n  brnut/vn.  Bald  jc«Iot-h 
erkannte  er,  das»  eine  Phutugraphie  mehr  sein  könnte,  als  nur  ein  Mittel  zum  Zweck,  daaa  ihr 
Bigensdiaflen  innewohnten,  die  geatatteu  mllaaten,  sie  tu  enieni  aelbstlndigvn  Ansdmckaaiittel  kflnat- 
leriadier  Absichton  auszubilden  und  cnijtorrtiheben. 

So  hat  sich  Matthit-s-Masuren  seit  langen  Jahren  mit  dem  l'roblem  der  künstlerischen 
Photographie  emsthaft  beschäftixi  I"  eiiu-r  grossen  Reihe  von  kleineren  Arbeiten  und  Artikeln  iater  für 
«He  in  Wien  «ml  Hamburg,  London,  I'aris  uml  New  York  el^cn  erst  wit-ilcr  erwachte  Ik'wcgung  eingetreten, 
und  «lurch  die  Ix-itung  pholographischer  Kunstausstellungen  hat  er  versucht,  das  grosse  l'ublikum  für 
die  neuen  Bestrebungen  zu  interessieren.  Ceraile  er  hat  immer  wit^ler  auf  ein  .Moment  hingewiesen, 
daa  fBr  die  Photographie  eine  Grundbedingung  bildet,  sofern  sie  kflastlcrisch  Befriedigendes  bieten 
soll:  suf  die  bildmBssige  ^Klrkung.  Über  dieses  Thema,  Aber  die  Bedingungen,  unter  denen  eine 
bildniässif-e  Wirkung  tnojjiiili  wird,  über  die  Mittel,  welche  ge<'ignet  sind,  /um  Ziele  zu  führen,  verbreitat 
er  sich  jetzt  zum  ersten  Male  ausftthrlicher  in  dem  Buche,  das  wir  hier  kurz  besprechen  wollen. 

Als  Orandlage  für  seine  Arbeit  hat  M  atthies-Masnren  ein  vor  mehr  ala  90  Jahren 

erschii  iieiu-  Itiu  li  II.  r.  Robinsons:  „Der  ni.llerisdu-  I-:ffekt  in  der  rilutnurMpliii  ■  iM  tmt/l;  er  l.ietet 
also  gewiAAernuissen  eine  Umarbeitung  des  zum  Teil  veralteten,  sonst  in  vieler  lliusicht  vortrefflichen 
Werkes.    Anersdts  sind  aber  die  Kttnnngen  gegen  das  etwas  Isngatmige  Original  im  Interesse 

aiis).;e>|ir<>e1u  iier  Kl.irheit  so  (ied<nitenil .  anderseits  die  lCrj;.1ii7unjien  un<l  I""r\veiten]ri)4e!i  der  KesondciB 
wichtigen  .\b.schnitte  so  «lurcligreifende,  da.ss  mau  sehr  wohl  von  einem  neuen  Werk  .sprechen  kann. 

Das  Buch  besteht  aus  zwei  Teilen  (Landadtaftaphotogn^lile  —  PwrttSt),  von  denen  jedem  ein 
reiches  Bil<Ienuaterial  beigeheftet  ist. 

Die  Kr/iehung  zum  Sehen  —  Komporition  —  Einheit  des  Biltles  —  Wahl  des  Vorwurfes: 
daa  sind  so  Themata  ein/einer  hochinteressanter  Kapitel.  Der  Vergleich  einer  nach  dem  Rohabzug 
reproduzierten  LMidscbaftsaufnahme  mit  zwei  nach  der  Photographie  geistvoll  radierten  BUttem  des 
Sdiweiaers  Hermann  Oattiker  kannte  anreizen,  auf  das  Thema,  das  Ludwig  Volkmann  in  seiner 
Arbdt:  „Natuq>ro<lukt  und  Kunstwerk"  behandelt  hat,  weiter  einzugehen.  Wie  k""^  anders  luüsste 
das  Urteil  Volkmanns  lauten,  wenn  er  zum  Vergleich  künstleiisch  erfasste  und  technisch  durcb- 
gearl>dtete  Photographieen  hitte  hemnzidien  kfinnen!  Die  lUttstratioaen  des  eisten  Teiles  beschlicast 
«in  vorzüglich  beoliachtetes.   .lucserordenfKch  lebendig  erfaastes  Pignrenbild  Prie<Irirh  Spitzers 

Pholagfapliiiciie  RaoiUchaiL   1903.  lO 
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vom  hülliiii<li.sclK-i«  Siruud,  liti  dem  aHe,  auch  die  letxten  SchwieriKkoitcn  der  Momentphotographle 
Aberwundeii  cric-heincii. 

Der  /weite  Teil  tat  mit  Mtnen  Abteilaagen:  Atelier  Hintergrund  —  Retusche  ganz  der  PortrU- 
photu);raphic  Ke><^'i'lt*iet  und  Wendet  ridi  vor  alten  an  diejeiii»!eii.  welche  die  Photograplue  KewerbsmSaaig ' 
•naAben.  Die  vielen  direkten  MaIUMUIf(en  an  die  Pachphoto};raphcn  sind  ohne  jeKÜcheH  Vorurteil  k^- 
aduieben  und  adlten  von  diesen  much  als  ernst  getueinter  guter  lUt  aufgenomnien  und  warm  beherzigt 
«erden.  Der  NiederKang,  unter  dem  die  gewrrbsmäiKtge  Photographie  infolge  manmgfiiclier  GrQnde.  nicht 
Ittletzt  auch  durch  d:i>  \\'iirc!i]i;iii'.wisen  und  die  SchUudcrkonkurrenz,  IciiU-t.  i-rforilcrt  ('.riniit  tidc  Aldtüfe. 
Ba  kanu  nicht  vcrstcbwicgcn  werden,  dass  die  Vorbildung  der  allenncisteu  Fachphotographen  eine  ganz 
nngenflgende  ist,  und  Matthiea-Hasuren  hat  votlkoninien  recht,  wenn  er  sagt,' daaa  die  kfinstlerisdie 
AnshildutiK  ctictiso  wichtig;  sei,  wie  ilie  Kr«er1)«li>,'  von  Keiuittlissell  in  der  Optik  und  Cheniic  Wir 
aoAchteu  üogar  weiter  geben  und  sagen:  Von  dcnt,  was  heute  den  jungen  riiotograpbeu  gelehrt  wird, 
iat  nmnchea,  aogar  vides  flbcTflftaaig,  aber  die  Hauptaache  fehlt  gans!  Die  Photogiapfaen  a^ten  vnr 
allem  sehen  und  henlinchten  lernen,  sie  sollten  ein  Verständnis  erhalten  für  ilie  Ik-we>;ungen  dcs 
nietischlichcn  Körjiers.  sollten  systematisch  die  Beleuchtung  und  die  Anonlnunjj  im  Raum  studieren  und 
die  Wiedergabe  der  Töne  im  einturhigen  lUld  auf  einer  Flattenaorte  Und  mit  einem  ICntwickU-r  kennen 
lernen  und  sollten  eine  Hochachtung  bekouimea  vor  dem,  was  afe  vor  allem  abbilden  wollcu,  vor  dem 
menschlichen  Antlitz.  Statt  dessen  lernen  sie  das  Charakteristiache  entfernen,  und  heute  noch  ist 
das  Kid  und  Alles  ihre»  Könnens  •  die  Retusche.  Iis  gibt  noch  keine  staatlichen  Anstalten,  in 
welchen  <lic  Photographie  nach  kflnstleriscben  Grundsätzen  gelehrt  wQrde,  wohl  aber  gibt  es  Anstalten, 
in  denen  die  Jungmannschaft  in  der  Retusche  nach  allen  Regeln  der  Kunst  „  ausgebildet  **  wird. 

Durch  clie  Nelieticinaiiilcrstclluni;  der  Tiifeln  XIX  und  XX  /ei^l  M  a  1 1 h  i  c  -  M  s u  re ii  in 
einer  Wciae,  wie  sie  augenfälliger  nicht  geflacht  werden  kann,  zu  welchen  „Resultaten"  die  Retusche 
fuhrt   Wer  da  nicht  begreift,  der  lege  das  Buch  mhig  ans  der  Hand,  er  wende  aber  auch  der 

PbotOgraphie  für  alle  Zeit  den  Rücken. 

.Auiiserardentlich  lehrreich,  aber  auch  gefährlich  als  Vorbilder  sind  die  beiden  Tafeln  mit  den 
KtpdertiiMniaBeii  von  M.  Well  in  Ftdad^hk,  aitageseidmet  die  PortiCts  von  Friedrich  Spitzer 
(Toorop),  l'erseheid  (Sknrbios),  der  G«l»rOder  II ofm eister  (Dr.  Wolters),  sowie  das  bekannte 
Habermann-llildnis  des  Herausgebers,  daa  in  jeder  Beziehung  nnister^tiltiK  ist.  nur  in  der  Bewef^unK 
der  linken  Hand  eine  kleine  H.ärte  enthält  Ilas  schAoate  BIdtlia  aber,  d.is  dem  Buche  (aU  Tafel  XVIl) 
beigegeben  ist.  ein  Werk  höchsten  maletiachen  Rdaca,  stammt  aus  dem  Jahre  1B43!  Was  wäre  wohl 
aus  der  Photographie  geworden,  wenn  (de  äch  mhig  auf  diesem  Wege  durch  die  vrrflo!»cncn  .sechzig 
J.ihn'  weiter  entwickelt  hatte'  Jetzt  hei.s.st  es;  vieles,  sehr  vieles  nachholen.  Wer  nicht  /.urttckbleibeu 
will,  der  lese  nicht  nur  das  eben  besprochene  Budi  —  es  liest  sich  zu  angenehm  — ,  er  befolge  auch 
die  cnaten  und  gnt  gemeinten  RatacbUge!  K. 

A.Alk«rt  Das  Alaminium  in  seiner  Verwendung  für  den  Flachdruck  (Algraphie).  Verlag 

von  Wilhelm  Knapp.    Halle  X^oa. 

Durch  Anwendung  der  Alnmlninmplattc  für  den  l-'Uchdruck  sind  endlich  die  hundertjährigen 
Bcstfcbnagea,  dneo  Bmats  fttr  den  lithographisdMB  Stda  za  adialfea,  «ob  Erfolg  ydtitot  Um  die 

Ausbildung  des  Druckverfahrens  mit  Aluminiumplatten  (Algraphie»  machte  sich  A.  Albert  in  Wien 
hochverdient.  Die  Ergebnisse  seiner  Arbeiten  sind  in  vorliegender  Schrift,  welche  mit  acht  Dtuckprobeu 
feadtmOckt  ist,  oiedergekf.! 

QnaUBldrucke.  ao  (travüren  nach  (funiniidruck«-!)  \(in  H  u  H  e  n  n  eber>;  in  Wien,  Heinrich 
Kühn  in  Innsbruck  und  Hans  Watzek  in  Wien,  mit  begleitendem  Text  beranagegeben 
von  F.  Mattfaies-Masuren.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp.  Halle  a.  S.,  1903.  Ausgebe  i 
auf  kaiserlich  Jap;iii    umnumeriert,  ToMk.;  .\usj;abe  a  auf  lüllten  .jo  M  k. 

Ohne  Zweifel  haben  sich  die  drei  Künstler,  deren  Arbeit  das  vorliegcude,  prächtig  aus- 

geatattete  Wctlc  gewidmet  ist,  um  die  deutsche  Kunstphotographie  das  grSaste  VenUetut  erworben» 

tmd  mit  vollem  Recht  winl  in  dem  Prospekt  ciarauf  liini;r\vii-iin,  ila^^  die  I.eistunj,'en  der  Henneberg, 
KOtall  und  Wat/.ek  vom  Beginn  der  Bewegung  bis  /.um  heulij^eu  Ta>(c  stets  iui  Vordergründe 
gestanden  haben. 

Das  Verfahren,  dem  sie  sich  vom  Jahre  1895  in  der  Hauptsache  zuwendeten,  war  der  Cnnimi- 
druck.  und  alle  diesbezüglichen  Erschdnungeu  aus  der  IVaxis  sowohl  wie  in  ilei  1'heorie  und  <ler 
Literatur  sind  —  ia  Deutschland  wenigstens  —  auf  ihre  Tatkraft  /urück/.ufiihreu.  Wir  entsinnen  uns 
noch  der  Aufregung;  die  sich  in  unseren  Zeitungen  wiedcrspiegelte,  deren  Uraacbe  ein  DAnuuerungaliUd 
von  Ucinrich  KOha  war,  daa  man  im  Jahre  18;^.  auf  einer  Auastdiung  zum  ersten  Haie  selten 
koBBte.    Sdtdcm  ist  ein  Desffnnium  vorflbergegaageu,  und  Im  Laufb  dieser  Ztit  haben  die  drei 
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MSnner  aus  ihrem  Verfahren,  Ober  das  anfSttfrHch  »o  bflse  ^^csprochen  nnd  goduieben  wunle,  ein 

Mittel  für  den  külistlt-risch  cnipfiniU  iidt  n  l'li(ito^rii]>lRii  )4t-iiiacht,  dem  keiti  anderes  der  docb  «mwIm* 
zahh^ichcn  Druck-,  resp.  Kopienueüiodcn  zur  Seite  gestellt  werden  kann.  ^  • 

Das  eiRientliehe  Wesen  des  Cutnmidnickcs  darf  bei  den  neisen  Lesern  wohl  ab  liekaimt 
voraus>{tsct/.t  wt-rdfii;  nicht-itlcstoweiiiKer  werden  die  kurzen  Ah^^mIh  n.  <1ie  Professor  Watsek  in  seinem 
Aufsatz  „Die  Tecbuik  des  (tummidruckes "  gibt,  sehr  willkoiumcu  ^iu. 

Henneberg  betitelt  seinen  Beitrsg  „Über  die  Farbenwahi«  nnd  gibt  uns  darin  seine 
BtfahruM};rn  in  ilcr  Herstelhini;  vm  Koiiiliiiuitions.  <  ;utiiniidnicken  wieiier  Mit  seitieii  Atisliissunnen 
werden  sich  nicht  alle  I^estT  eiuver>(andeii  erkläreu,  immerhin  wird  man,  wenn  man  sie  befolgt,  keine 
Fehlrisult;ite  erzielen.  Über  dics4S!  Thema  ist  jcdeofalb  oocii  sehr  vicIcs  SU  sagen,  wovon  Henueberg 
nur  andeutungsweise  spricht.  Seine  .\ngaben  mOssen  aber  ala  durdiaus  snb)dttive  interessieren,  da  er 
ja  nach  ihnen  st»  scliöne  Erfolge  erzielt  hat 

Kühn  schneidet  in  seiner  „Stuilie  Uber  Tun  werte"  ein  C>ehiet  :iu,  über  das  die  Znkunft  WOU' 
noch  manches  Neue  briugcn  M-ird.  Dieser  Aubatz  acheint  uns  das  Leaensweiteste  des  gmien  Textes 
an  sein.  Die  photographische  Wiedeigalie  der  Natur  kranlct  immer  noch  recht  adhr  an  falschen 
Weiten,  die  die  Harmonie.  >1ie  F.inheit  des  Bildes  u.  a.  stiircn. 

Bs  wire  wünschenswert,  dass  dieser  befähigte  Autor  sich  mit  seinem  Thema  nodi  nUier 
bcschflftigte  und  aus  seiner  „Studie"  etwas  Abschliessendes  verSff^ntlichte. 

lU-rText  des  Werkes,  der  sich  .ins  d.  n  >ii  ii;iiiiit>  ii  ,\iif>:it/eii  und  einer  ICinfühnui;;  des  Heraus- 
gebers zusammensetzt,  umiaiist  fünf  Bogen  und  ist  mit  zahlreichen,  gut  gedruckten  ^Zinkätzungen  nach 
Wericen  der  drei  Künstler  gcschmflckt,  die  sich  von  dem  rauben  Bttttenpapier  sehr  wirkungsvoll  abheben. 

Die  H:m))tsac!ie  ist  nati'irlich  iler  sich  dem  Text  anschliessende  Teil  der  draxnren. 

l'nter  den  20  grossen  Kupferdrucken  ist  kaum  ein  Bild,  da:«  mau  vermissen  möchte.  Viele 
•dieinen  tatsächlich  Reproduktionen  nach  voUendeaten  Bildkompositionen  grosser  Maler. 

Wir  erw;'l1inen  nur  die  inalerisclien  Land,*chaften  von  Ilennelier^  ,..\n  der  Amper". 
„Motiv  aus  l'otntueru"  und  „Hacli  im  Frühjahr";  ..In  der  Dinie  ',  „Aus  <ler  r(iniischen 
Campagna",  „Hotlftndische  Mildchen vj>n  H.  Kühn;  „Weisse  Segel",  „Alter  StadtKfaben" 
von  Watzek;  die  hervorragenden  Rildnlsse  der  l>eiden  letzteren,  ein  nHerrenkopf"  und  eine  „alte 
Dame",  dos  meisterhaft  aiisgesclinittene  Stück  Natur  „Villa  Torlonia"  mit  den  nionnmentalen  Baum* 
grappcn  und  der  anmutigen,  weiss  Keklei<leten  Fignr  im  Voidergrunde  von  llenueberg  u.a.  m. 

Es  gibt  gewiss  kein  illusUatiottswerk  in  unserer  gesamten  literatur,  das  man  diesem  an 
die  Sdte  stelten  kfinnte.  keines,  das  wflrdiger  die  Kunstphotographie  lepilsentiert,  kdnes  das  für 
Ccachenk/ wecke  j,'e<  i^;iu  t>  r  w.'ire. 

Auch  der  Preis  muss  augeiiiclit^  der  wirklich  vornehmen  Aluatattung  als  ein  sehr  geringer 
besddtnet  werden,  da  ja  allein  ao  Gravüren  in  solcher  Ausführung  meist  mehr  als  40  Mk.  kosten. 

I'urtii  it  iles  I'mschlags,  resp.  iler  (".ravCsrcli  ist  t  t\\;i  35  X  45 Aus^jube  I  in  Weissem 
Unnen  tuit  l".iilil])it-,sUMj,'  Kebnnden,  Ausj^'.itic  2  in  ,t;el!icr  Leuiw  .iiid  ni  .ip  p  i-  /n  hi /iilii-n. 

H>  Schnauss.    Gut  Licht   Jahrbuch  und  Almanach  für  das  Jahr  1903.    Dresden.  Verlag 
des  „Apollo".   Preis  1,50 Mk. 

Das  Jahrbuch,  welches  jetzt  im  achten  Jahrgange  erscheint,  nimmt  unter  den  regelmässig 
wiederkehrenden  Kalendern  einen  Ehrenplatz  ein.  Der  rührige  Herausgeber  hat  es  verstanden,  ein 
gedi^ieacs  Material  in  übenicbtHdier  Pom  ansammensnrteHeii.  Netm  Koastbdlagea  adunftdien 
den  Text 

Dr.  parle.  Rechenblatt  für  photographischeZwecIce  Verlag  von  Mayer  &  Müller.  Berlin 

190a.    Preis  2  Mk. 

Das  RedtcnUatt  cilanbt,  dutdi  blosiea  AbleseD  featsnstdlen:  i.  Die  Beaehiingen  swiachen 

Gegenstnndsweite,  üild weite  und  Brennweite;  2.  die  Beziehun>»cn  zwischen  diesen  Weiten  und  den 
Grössen  von  Gegenstand  und  Bild.  Das  Blatt  bietet  vollständigen  Krsat/.  für  die  sogen.  Reduktion». 
tabcllen  und  gibt  sogar  noch  mehr  als  diese,  weil  es  auf  beliebige  Brennweiten  anwendbar  ist  Femer 
kann  es  auch  benutzt  werden,  am  die  Beiiehnngen  zwischen  den  optiachen  Weiten  bei  reellen  Spiegel- 
bUdem  zu  bestimmen. 

E.  A.  Seemann.    Uumlert  Meister  der  Gegenwart  tu  farbiger  Wiedergabe.    I.eiit/ij;.  Heft3 
und  4.    (Preis:  2  Mk.  im  .\ lio n  11  e me  n  t .  3  M  k.  das  einzelne  Heft) 

Dos  dritte  Heft  ist  ausschliesslich  Karlsruher  KQustlem  gewidmet  und  enthält  vor  allein  den 
bekannten  „Kinderreigen**  von  Hans  Thoma,  eines  der  scbünsten  Werke  des  deutschen  Meistere 
Audi  die  Reproduktion  dürfte  mit  die  vorxügUdiste  aller  bisherigen  sein.   Allan  dieser  Wiedergabe 
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^FlMteuf^rösse  17  X  24  cm)  wegen  iiiiichtc  ntan  gerade  diesem  Hefte  weiteste  Verbreitung  wünschen. 
Freilii-U  sind  die  iUirigeu  Reproduktionen  nach  Dill,  Schönleber,  Hein  und  Keller  ab  solche  auch 
brillaut  gehiiiKen.  uIkt  im  Kunstwerte  stehen  sie  mehr  oder  weniger  weit  lurflck.  Dills  „Gewitter- 
Mtnntnng"  und  die  „Skizze"  von  Schünleber  kommen  noch  besondirs  wirkungsvoll  heraus. 

Dm  vierte  Heft  enthält  Arbeiten  der  Münchener  G.  Max,  Langhammert»  W.  Volx,- 
Hahermann  und  des  Frankfurter  Trfibncr.  Hier  dflrftc  die  in  den  TOnen  feinste  Wiedergabe 
LaiifL^lianniiers  ..Studie  aus  Kothcntiurg"  scitt,  die  das  kalte  Kolorit  auffalU-nil  malerueh,  durchsichtig 
und  luftig  gibt  Neben  der  \-irtuos  gemalten  »Kreaagung**  von  Trüboer,  dem  geschickten,  sehr 
lebhaften  Portrilt  Habermann«  ist  andi  die  ..Cicilic"  von  V0I2  hervonuhefaen. 

Nach  den  vier  ersten  I.iefenin j,'t-ti  <lit-ies  Werketi.  die  zusaninicn  20  Ri  proiliittiniu  ti  eiitliallen 
und  tatsächlich  zum  griisseren  Teile  wertvolle  Uilder  vereinen  —  wir  erwälinen  aus  den  Heften  i  und  a 
nodi  Menzels  brillantes  Gemlide  ms  dnem  „Pariser  Restaurant**.  Lenbaefas  MWnnarcfcblldnis'*.  Lrcibls 
„ZeitnnjisIfNcr  -,  Härtels  „Holländische  Mädchen  in  der  Dlhie"  und  Meyerheinis  „Menagerie"  — 
können  wir  unseren  lyesern  die  rul)likation  aufs  wärmste  zur  Anschaffung  empfehlen.  M.  M. 

The  american  annual  of  photograpby  for  1903.  Verlag  der  Antony  E.  Scovill  Co.  New 
York.  Pr«is3i7sMk. 

Das  ancrikaniscbe  Jahrbuch,  dessen  Generalvcrtiieb  für  Deutadiland  die  Firma  Dr.  A.  Heaekiel 
(Berlin)  flbemomraen  bat,  ist  diesmal  ungcwdbniidi  reich  an  vorsOgNcben  Aufnahmen  aua  der  Katnr- 
geschicllte.  Vögel,  Schlangen,  Srhnictfcrlingc,  Mincrir.it  n,  blühende  Blumen,  alles  ist  mit  so  vollendeter 
Technik  aufgenommen,  daas  wir  die  Amerikaner  hierin  nur  beneiden  können.  Wann  wird  auch  in 
Deutaebland  endlich  dcrglddwa  znttmde  gebndit  «cideo!  Fast  aUMbt«  w  aebcincii,  ata  ob  b«i  nn«. 
die  gewaltsame  Dressnr  auf  hUnatleriadM  Photopapbie  alle  aatttrUdwB  photogrspUschoi  Rcgungwi 
im  Keime  eistickt. 

Auch  Aufnahmen  von  Sdineckristallen  sind  in  Jahibndie  voihanden,  und  zwar  handelt  es 

sich  um  neue,  interessante  Kristallformcn.  Leider  Hess  sich  der  Verfertiger  einen  nn  verzeihlichen 
Missgriff  zu  schulden  kommen:  er  umzog  die  nicht  immer  ausreichend  scharfen  Umrisse  der  Kristalle 
auf  deoi  Negativ  mit  einem  Pedenneaser  und  acbabte  die  anasetbalb  der  Kristalle  liegende  Mdadildit 
vom  r.Iase  ab.  Die  mit  kQnstltchen  Umrissen  versehenen  Kristalle  erscheinen  daher  auf  dunklem 
Grunde.  Dass  ein  solches  Verfahren  den  Wert  der  Aufnahme  ausserordentlich  herabsetzt,  haben  wir 
In  dteaer  Zeitschrift  bei  entsprechender  Gelegenheit  schon  einmal  erörtert. 

Hochinteressant  ist  ferner  die  in  Jabrbucbe  veröflcntlichtc  Kopie  einer  Aufnahme  auf  Tannin- 
platte. Die  Platte  wurde  in  Jahic  tüfio  hergestellt,  die  Belichtung  dendben  fand  nsch  38  Jahren  (1898)- 
statt  und  währte  5  Minuten.  Das  Bild  ist  in  jeder  Uezichung  tadellos.  Bekanntlich  machte  man  um 
die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  Versuche  mit  Tannin -Trockeoplatten,  um  sich  daa  unangcnehn» 
ArbciteB  mit  oasaeD  KoQodiniDpUtten  sn  «r^ann. 

Pcnroaes  Pictorial  Annual  rgn  bia  190^  Herausgegeben  von  A.  W.  Penrose  &  Co.  London. 

Das  prächtig  ausgestattete  Jahrbuch  euthUt  eioc  bcsondets  groass  Zahl  von  Drettarbcndracken, 
die  cum  Teil  recht  gut  ausgeführt  sind. 

Bei  der  Schiifllcitnng  gingen  femer  cb: 
PiofESBOTP.AiMrbiMlb  Dl« Grundbegriffe  der  fflodcrnenNatarlehre.  Verlngiron  B.  G.Tcnbncr.. 

Leipsig  1908.  Preis  1,05  Mk. 
Ok  Maorfon.  Le  matCrlal  photographiqne  Paria  19m.  Ganthier-Villara. 
Deutscher  Photographenk  .ilender.    Verlag  von  K.  Schwier.    Weimar  1903, 
Bruno  Meyer.    Sachverständige  und  D.  R.-P.  Nr.  64806.    Verlag  von  K.  Schwier.  Weimar 
1909.  Preia  sMk. 

Bmno  Meyer.   Das  neue  photographische  Schutzgesetz  nach  dem  Regiemngeeatwnrfe. 
Verlag  von  K.  Scliwicr     Weimar  1903.    Preis  6  Mk. 

Der  Treis  ist  für  I'nifang  und  Inhalt  dicter  Scbcift  recht  hoch. 
Katalog  von  Curt  Beutzieu  in  Görlitz. 

Der  im  Oktober  1903  ausgegebene  Katalog  enthält  eine  genaue  Beschreibung  von  Bentsiens 
Vnivenalkanera. 

PreisTerzeichnis  der  „Chcniscben  Fabrik  auf  Aktien,  vorm.  E.  Schering  in  Berlin".. 
Photograhpische  Abteilung. 

■  l'flC-t   

Per  di«  RsdakÜM  vwaanrafllicli:  Dr.  R.  NEUHAOSS  ia  OraasUctMrCilda  M  BsiUa. 
Dnek  aad  Vertag  voa  UnLHELM  ICNAPP  ia  Itelk  «.&,  MnMwqr  1» 

7a 


Digitized  by  Google 


beimdmek. 

Von  IJr.  Ludwig  Straiser  in  Hagen  i.  W.  |N.,bdruck  T«rt«Bm| 

^*la-  Prinzip,  welches  Thomas  Manlys  Ozotypie  zu  GnuKlc  lit'ct,  Wurdc 
bekanntlich  auch  auf  den  Gummidruck  angewendet.  Manly  selbst  gab  ein 
ziemlich  verwickeltes  Rezept  hieRu  an>),  Foxlee*)  dn  wesentlich  einfacheres 
Verfahren.  Letzteres  besteht  im  Nachlcimen  geeigneten  Papiers,  Sensi- 
bilisieren in  angesäuerter  Kaliunibichrcimatlflsiing,  KnpiLrcn.  Auftragen  tier  Farbniischung 
aus  Pigment,  Gummi,  Glyccriu  und  Essigsaure,  l'rockncn  und  Entwickeln  nach  Art  der 
Gummidrucke.  Die  von  mir  nach  diesem  Verfahren  erhaltenen  Resultate  befriedigten 
nicht,  da  ich  entweder  tonige  Weissen  oder  vollständigen  Mangel  an  HalbtAncn  erhielt 
Da  ich  mich  vorher  noch  nie  mit  Gummidruck  beschäftigt  hatte,  mOchte  ich  jedoch  obiges 
Urteil  nicht  verallgfiriLincrn  und  nicht  bestreiten,  dass  Foxlccs  Verfahren  in  der  Hand 
eines  geübten  Operateurs  gute  Uilder  geben  kann.  Nach  längeren  Versuchen  fand  ich 
eine  andere  Arbeitsweise,  deren  Resultate  wesentlich  bessere  waren  und  ihrem  Charakter 
nach  eine  Mittelstellung  zwischen  Kohle-  und  Gummidruck  einnehmen  Als  unleugbare 
\'iuti-ili>  gegenüber  den  bisherigen  Methoden  möchte  ich  eine  Wrcinfacliung  (ila  die 
Vorpräparation  des  Papiers  fortfallt^  und  Verbilligung  (da  jedes,  selbst  da!>  schlechteste 
Papier  und  die  billigste  Anstreicherfarbe  brauchbar  ist)  hervorheben. 

Da  Gebtine  hier  aBein  als  fiindemittd  der  Farbe  dient,  kannte  man  das  Ver> 
fahren  entsprechend  dem  indirekten  Gummidruck  als  „indirekten  Gelatinedrurk"  bezeichnen. 
Da  aber  dieser  .Name  ebensogut  das  Wesen  des  Kohledrucks  und  der  ursprünglichen 
Ozotypie  in  sich  schliesst,  also  dasjenige  des  neuen  V'crfahrens  nicht  präzisiert,  so  möchte 
ich  fOr  letzteres  die  ebfache  Bezeichnung  „Leimdruck"  vorschlagen. 

I.  Wahl  des  Papiers,  Präparieren  u  nd  Sensibilisieren  desselben.  Wie 
oben  erwähnt,  ist  <lie  Beschaffenheit  des  l'apiers  für  das  Gelingen  des  Prozesses  gleich- 
gültig. Für  grosse  Bilder,  bei  denen  es  weniger  auf  Einzelheiten  ankommt,  wird  man 
mit  rauhen  Sorten  kQnstlerische  Wirkung  erzielen,  bei  kleineren  ist  die  Verwendung 
glatten  Papiers  angezeigt.  Recht  brauchbar  sind  die  Maschincn-Zeichcnpapiere,  von 
denen  der  Bogen  nur  wenige  Pfeiinfi;»-  kostet  Zum  Präparieren  ilient  eine  sehr  konzen- 
trierte Lösung  von  Gelatine  und  Natriumbichromat.  Letzteres  wird  an  Stelle  des  sonst 
üblichen  Kaliumsalzes  seiner  grossen  Löslichkeit  wegen  verwandt.  Am  bequemsten  stellt 
man  sich  eine  VorratslAsung  von  40  Teilen  Natriumbichromat  in  100  Teilen  Wasser 
(Leitungswasser)  her.  Fflr  I  qm  Papier  löst  man  unter  Erwärmen  5  g  gewöhnliche, 
farblose  Küeiiengelatine  in  25  rem  Wasser,  gibt  25  ccm  obiger  Chromatlösung  zu,  ver- 
mischt und  lasst  erkalten.  Durch  den  starken  Chromatzusatz  verliert  die  Gelatiiielüsung 
die  Eigenschaft,  beim  AbkOblen  zu  erstarren  und  bildet  eine  FlQssigkeit  von  der  Konsistenz 
des  Qblichen  Klebgummis. 

Das  auf  einem  Brett  befestigte  Papier  wirt!  mit  lülte  »  ines  breiten  Bor^-tenpinsels 
nicht  zu  dünn ,  aber  gleichmässig  mit  obiger  ChroniatgclatinelösuDg  bestrichen  und  itn 
Dunkeln  bei  gewöhnlicher  Temperatur  getrocknet.  Das  Papier  ist  Im.  Dunkeln  etwa 
8  Ins  14  Tage  haltbar;  die  PrflparationsflOssigkeit  bereitet  man  am  besten  jedesmal  frisch. 

3.  Kopieren.  Das  Kopieren  erfolgt  in  gew.ilinlicher  Weise,  und  zwar  so  weit, 
bis  die  Einzelheiten  in  den  Lichtern  deutlich  sichtbar  sind.  Etwas  zu  reichliches  Kopieren 
schadet  weniger  als  das  Gegenteil.  Die  Emplindlichkeit  des  l'apiers  mag  ungelalir  die 
des  Celloldinpapiers  sein.    Im  Gegensatz  zum  Gummidruck,  bei  welchem  weiche,  graue 


1)  Eders  Jahrbuch  1901,  S.  68a. 
a)  Bbcnda  &  a^ß;  tgoa,  S.  070. 

II 

73 


I 


L^iyiii^cd  by  Google 


Ne^^ative  erwflnscht  sind,  erzielt  man  hier  die  besten  Resultate  mit  gut  gedeckten,  gegen- 
sat/reichcn  Negativen. 

3.  Auftragen  der  Farbmiscbung.  Die  Farbmischung  besteht  aus  irgend  einem 
Pigment,  Gelatine,  Eisessig  und  Glycerin  Das  Pigment  muss  deshalb  unempfindlich 
gegen  Essigsaure  und,  aus  später  anzuführenden  Gründen,  auch  gegen  schwache  Alkalien 
sein.  Hierdurch  i&t  die  Auswahl  der  Farben  etwas  beschränkt,  da  z.  13.  Berliner  Blau, 
Chromgelb  und  die  Farbladte  nicht  zu  verwenden  sind.  Brauchbar  dagegen  sind 
Lampenschwarz,  Mineralschwarz,  Kasseler  Braun,  Zinnober,  ErdgrOn  u.  s.  w.  Chroni- 
grOn  gibt  im  fertigen  Bild  «  in  t,'anz  hübsches  Dunkelblau.  Im  allgemeinen  genügen 
diese  Farbstoffe  in  der  Form,  wie  sie  für  die  Zwecke  der  Anstreicher  (pul\ crff)rmii,M  im 
Handel  sind.  Nur  fOr  Bilder,  bei  denen  auf  feine  Einzelheiten  Wert  gelegt  wird, 
empfiehlt  sich  die  Anwendung  der  Aquarellfarben  in  Tuben. 

Gelatinelösung,  mit  Fisessig  versetzt,  gerinnt  bekanntlich  nicht  beim  Erkalten. 
Leider  verliert  aber  diese  Mischunsj  in  wenigen  Stunden  ihre  für  dun  vorliegenden 
Prozess  nötige  Eigenschail,  in  Berührung  mit  chromsaurem  Chroiiioxyd  unlöslich  zu 
werden,  und  es  Ist  daher  nidit  möglich,  sie  im  Vorrat  zu  halten.  Als  die  bequemste 
hal)L  ich  nun  folgende  Arbeitsweise  gefunden:  Man  lOst  unter  Krwümien  10  g  Küchen- 
j'elatine  in  75  ccm  Wasser,  gibt  25  ccm  Glycerin  und  etwas  Karbolsäure  oder  Tvmol  zu 
und  bewahrt  diese  Mischung  ^die  beim  Erkalten  erstarrt)  in  dünnwandigen  Giasilaschen 
auf.  Vor  dem  Gebrauch  schmilpt  man  sie  (durch  Efaistellen  der  Flasche  in  hetsses 
Waaser)  und  vermischt  7  ccm  hiervon  mit  3  ccm  Eisessig  (konzentrierte  Essigsflure). 
Hierauf  fügt  man  so  viel  Farbstoff  hinzu,  dass  die  Farbe  bei  nicht  zu  dünnem  Auftrag 
gut  deckt,  aber  noch  ziemlich  dünnflüssig  ist  Das  mOhsamc  Anr<  ibt  ii  der  Farbe  mit 
der  Flüssigkeit  wird  am  einfachsten  dadurch  umgangen,  dass  man  beides  mit  einem 
Stäbchen  durcheinander  rOhrt  und  den  dQnnen  Brei  durch  ein  feinmaschiges  Messing- 
drahtnetz giesst.  Die  angegebene  Menge  genOgt  fOr  ein  Bild  40  X  50  cm.  Die  Farb- 
mischung wird  bei  etwas  gcdfltnpftcm  Licht  auf  die  nicht  i,'ewasrlKnc  Kftpic  mittels 
eines  breiten,  weichen  Borstenpinsels  ziemlich  dünn  und  rasch  aufgetragen,  mit  einem 
Vertreiber  aus  Dachshaar  ausgeglichen.  Das  Blatt  wird  dann  im  Dunkeln  getrocknet, 
wozu  I  bis  3  Stunden  nötig  sind. 

4.  Das  Fntwickeln  kann  man  sofort  nach  dem  Trocknen  oder  auch  einige 
Tage  spater  vornehmen  (selbstverständlich  müssen  die  Bilder  im  Dunkeln  aufbewahrt 
werden).  Die  Entwicklungsart  ist  eine  andere  als  bei  Gummi-  und  Figmcntdruck,  da 
die  aufgetragene  Gelatine* Farbschicht  sich  selbst  in  kochendem  Wasser  kaum  lest,  wohl 
aber  in  warmen,  schwach  alkalischen  FlQssigkeiten.  Als  praktisches  Verfahren  habe  ich 
folgendes  gefunib  n:  Der  Druck  wird  in  eine  Schale  aus  emailliertem  Eisen  oder  Zink- 
blech gelegt,  mit  reichlicher  Menge  von  einprozenliger  äudalösung  übergössen  (die  Soda 
des  Haushalts  genQgti  und  die  FlOssigkeit  unter  Bewegen  der  Schale  allmflhlich  erwflrmt. 
Nach  einiger  Zeit,  deren  Länge  von  der  Suirke  der  Belichtung,  der  Dicke  des  Farb- 
auftrages und  der  Dauer  des  Trocknens,  sowie  der  'IVmperatur  der  SodalOSUng  abhanj;!. 
beginnt  das  Bild  durch  Helierwerden  der  Lichter  schwach  sichtbar  zu  werden.  Nun 
wird  CS  aus  der  Schale  genommen,  mittels  einiger  Reissn&gel  auf  ein  Brett  befestigt 
und  in  schräger  oder  senkrechter  Stellung  mitteb  eines  an  der  Wasserleitung  befestigten 
Schlauches  nebst  feingelochter  Brause  abgespQlt.  Man  beginnt  mit  geringer  Öffnung 
des  HaluHs  und  kann  allm.ihlich  den  Druck  der  Wasserstrahlen  erhöhen,  ohne  für  die 
Halbtöne  fürchten  zu  müssen.  Kommt  trotzdem  das  Bild  nicht  genügend  klar  zum  Vor- 
schein, so  legt  man  den  Druck  in  die  Schale  mit  warmer  Sodaldsung  zurOck,  erwflrmt 
stärker  und  spritzt  von  neuem  ab,  bis  das  gewQnschle  Resultat  erreicht  ist  Um  grossere 
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Partieen  des  Bildes  aufzuhellen  oder  aus  den  üchwcren  Schallen  nuch  Kinzelheiten  heraus- 
zulioleD,  kann  man  diese  Stellen  kräftig  mit  der  Brause  bebandeln.  Ein  teilweises  Ent- 
wickeln selbst  mit  ganz  weichem  Pinsel  ist  nicht  anzuraten,  da  leicht  zu  viel  Farbe  weg* 

gcnoinnirn  wiid;  i!at;c-|i|;i  n  lassen  sich  kleinere  Bildstellen  nach  dem  Trocknen  mit 
Radiergummi  aullKlkn  Nachdem  das  Bild  genügend  entwickelt  ist,  wird  es  durch 
ruhiges  Liegen  in  mehrfach  gewechseltem  Wasser  von  den  Resten  des  Chromats  befreit 
und  getrocknet.    Die  Oberfliche  ist  dann  vollständig  matt.    Durch  Oberstrdchen  mit 

sehr  verdünntem  Spirituslack  können  die  Farben  etwas  satter  gemacht  werden,  ohne 
dass  stAr<  n(l(  r  Glanz  auftritt;  gleichzeitig  wird  hierdurch  das  Hild  widerstandsfähiger 
gegen  mechanische  Verletzungen  und  Abreiben  der  i-'arbe  gemacht. 


Umsehau. 

Praktisehe  Wink«  für  dl«  V«rarbeitung  von  Veloxpapier. 

Ein  Leitartikel  in  Nr.  2222  tks  „  Brit.  Jourii.  of  Photogr."  bcacUfUgt  sich  mit  der  Vermrbdtuug 
von  Vdoxfispier.  Bs  wrird  dabei  empfohU  n,  die  Arbeit  auf  einem  laugen,  achtnalen  Tisclie  vorzunetamco, 
anf  wdchem  die  ertorderHcheii  RebrauchügegenstSnde  in  fulgc-n<lcr  RnhenfolKc  angeordnet  sind:  An 
einem  Ende  eine  Kerze  oder  O.isflamme,  die  xur  Beleuchtung  uikI  y.uiii  AnzüDileii  des  für  die  Belichtung 
benötigten  Magnesiumbnindca  dient;  dann  ein  freier,  etwa  lao  cm  lauger  Raum,  der  in  Oradc  von  je 
15  cm  Ahitand  eingeteilt  ist  und  zur  AuMellung  des  KopiemliinenB  wlfarend  der  Exposition  benutzt 
winl:  liicnnif  die  lüitwirkhiiiiissfliali-,  dann  iHc  Fixtentctialc  und  srhliis-,Iiih  ein  ;^rf)sscr  Wassertrog. 
Man  belichte  das  Papier  unter  Negativen  von  bestimmter  Uicbtigkeit  immer  iu  derselben  Entfernung 
Tom  Magncsivinband,  das  anch  immer  dieselbe  Unge  haben  sollte;  x.  B.  ein  normallcrMtiges  Negativ 
auf  „ CHrlxin  A'clnx  ■'  in  1  ni  I-'njfornun^  \oii  einem  tirennimlt  M  cm  l-c;j^t  n  M  ii^tstsiniiiliande,  N.ndi 
der  Behchtung  kumuit  das  l'apicr  sofort  iu  eine  frisch  augcüetztc  Uiitwicklerlösuug;  soliald  das  ganze 
Bild  schwach  heniiisgelcommen  ist,  wird  das  Papier  an  einer  Bdie  angefasat  und  auf  eine  reine  Gla^ 
])!attc  gelegt  Man  richtet  difse  letzten-  aiifriilit,  ilainit  <iic  Ktitwieklerlösung  sofort  aMaiiffii  kann. 
Hier  entwickelt  nun  das  Uild  fertig,  und  uiau  kann  den  Tro/ess  in  der  Nähe  der  Kerzeullauiuie  genau 
verfolgen.  Sobald  das  Bild  Icräftig  genug  geworden  ist,  legt  man  es  in  saures  Fixierbad.  Diese 
Entwicklungsaietho<le  gestattet,  in  bequemer  Weise  Belichtungsfehler  auszugleichen;  war  das  Bild  über- 
belichtet, so  kann  man  den  Prozc.<w  leicht  jeden  Augenblick  unterbrechen,  hatte  man  dagegen  das  Bild 
/u  fiiiluc'itig  aus  der  Entwicklerlosung  herausgenommen,  s>i  legt  man  es  noch  einmal  hinein.  Nach 
dem  I-ixicrcn  wässert  man  die  Kopieen  10  Minuten;  man  drückt  sie  dann  zwischen  reinem  Plicsspapier 
aus,  legt  sie  nochmals  in  reines  Waaser  nnd  drlldit  sie  noch  ein-  Ins  aweimal  xwiachen  Plieaspapier 
aus.  Auf  «liesc  Wdae  werden  die  Bilder  von  den  letzten  Spuren  des  Pixieniatrons  befreit  und  trocknen 
in  kurzer  Zeit  T.  A. 

Eine  Stercoakopkamera  lijr  kleinere  Objekte 
bat  nach  „ha.  Nature"  ß.  Colardeau  unter  den  Kamen  „Veraakop"  auf  den  Mailct  gebracht.  Das 

Wesentliche  derselben  ist  ein  S\--tcm  von  Schrauben  und  Führungen,  durch  weicht-  dir  beiden  Olyektivc 
derartig  verstellt  werden  können,  dass  das  eine  derselben  auf  die  Mitte  des  Ubjektes  gerichtet  ist 
Da  jedes  Objektiv  ffir  sich  verstellt  werden  niuas,  kSnnen  ^die  Aufnahmen  nicht  gleichzeitig,  tondem 

nur  hintercinanclrr  \ '»ru"  Hdninicn  svtr'Uii      Dieses  Centrieren  der  (llijcktive  ist  ni'itig.  «eil.  wenn  man 

die  gewöhnliche  steieoskopi&che  Kombination  dicht  au  einen  kleinen  Gegenstand  heranittckt,  die  cen- 
tralen Teile  desselben  nach  den  Seitenwinden  der  Mattscheibe  zu  abweichen,  nnd  zwar  so  stark,  dass  die 
Bilder  heim  Betrachten  im  Stereoskop  liie  Augen  >ehr  anstrengen.  Die  W-r.i^l.;  np .  Slerei><;kii|ikaitiera  \vir<l 
sich  als  recht  nftttlicb  erweisen,  um  Siegel,  Schniuckgegeustände,  Medaillons,  Blumen,  kleine  Tiere  u.  s.  w. 
fftr  die  Betrachtung  im  Stereoskop-Schanapparat  attfsnnehmeu.       (Photography  190a,  S.  875.)  T.  A. 

Die  IiiehtdurehlKssIgk«lt  d«r  Uuft  in  sehr  dünnen  Sehiehten. 

Ilr.  Viktor  Schumann  iThe  .\nieric  .\nn.  IMiotogr.  1903.  S.  270)  hat  seine  l)enicrkens«eitcn 
Verriuche  fibcr  die  Lichtdurchlässigkeit  der  I.uft  in  Susserst  dUnncu  Schichten,  mit  denen  er  sich  seit 
Jahren  beschäftigte,  nunmehr,  nachdem  ihm  durch  die  Hodgekins-Stiftung  des  Sniithsoninn-Institnia 
in  Washington  die  erforderlichen  Mittel  aum  Ankauf  besserer  Beobaditungsinstnimente  zur  Verfügung 

n* 
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gieateUt  lind,  fortgcMtzt.   Ab  ein  Ergebnis  seiner  Vemtclie  veröffentlicht  der  Verfasser  dne  Spektral- 

reihe,  die  mittels  eines  AlisorptinnsajijtaraU-s  aiif^c iininnien  wurde,  bei  wdcbem  zwischen  I.i<  liti]i!i  He 
und  Vakuumspcktrograph  eine  platiparallele  Luftschicht  von  veränderbarer  Dicke  so  eiiij;tsi  haltet 
werden  konnte,  daas  dicadbe  von  den  wirksamen  StntaleB,  die  natürlich  nirgends  mit  der  Luft  in 
DerOhriin);  kommen  durften,  durchdrungen  werden  mnsste.  Die  Dicke  dieser  Luftscbicbt  konnte 
mikroinctrisch  beständig  von  15  bis  zu  o  mm  verSndert  werden.  Die  erwähnte,  der  Abhandlung 
beigefügte  Spektralaufiiahnie  zeigt  nun  deutlich,  das.s  die  brechbarsten  Strahlen  sehr  stark  von  der 
Luft  absorbiert  werden.  Der  Verfasser  hat  weiter  untetsnefat,  welche  Bestandteile  der  Luft  an  der 
Alnorption  der  uttravioletten  Strahlen  teilnehmen.  Bs  stellte  sich  heraus,  dass  der  Sanentoff  in  dieser 
Besiehnng  sin  kräftigsten  wirkt,  indem  derselbe  schon  in  sehr  dünnen  Schichten  die  Strahlen  jenseits 
180  iMi  vollkommen  absorbiert  Dem  Sauerstoff  am  nächsten  kommt  Kohlensäure.  Die  Menge  dcrMlben 
innerhalb  der  Luft  ist  jedoch  im  Vergleich  zu  derjenigen  des  Sauerstoffes  so  gering,  dass  dieses  Gas 
von  ncTin^cr  Redeutuuj,'  ist.  Im  r.i'^'t  iiN.it/  /ii  diesen  kriiftijfen  Ahsorptionsmittelii  f  r« l  ist  sich  Stickstoff 
als  leicht  durchlässig  für  Licht;  nur  einige  Strahlen  werden  gänzlich  von  ihm  absorbiert.  Dasselbe  gilt 
von  den  in  der  Luft  enthaltenen  Wamermengen  und  in  noch  höherem  Grade  von  Wasserstoff,  der 
aämtUehc  Strahlen  ungehindert  bindnichgehen  Mast  T.  A. 

Dl*  Ab««hjitsung  d*t  fi«li«htungsx*lt  in  ••hw*«lk  b«l«u«ht«t«n 

Inner\räunr^en. 

In  si  liuai  h  1)1  U  iii  liti  ttii  hinciiräumcn  lassen  die  .\klinoinetir  iin  Stiche,  dajjej^en  erweiftt 
sich  nach  W.  Kilbe. v  (Tlle  .\uier.  Aniat.  rh<it.  1903,  S.  24)  in  solchen  ITillen  die  fol>;eiide  Methode  als 
sehr  brauchbar  und  zuvcrliissi);;.  Man  blende  «las  Objektiv  so  stark  ab  wie  möglich,  stecke  den  Kofkf 
unter  das  F.instelltuch .  schlicsse  die  .\ugen  etwa  eine  halbe  Minute  lang  und  öffne  .<äc  dann  wieder. 
Nun  \\ird  die  ( )lijektiv<")ffnung  allmäliUdb  TCfgrSMCrtr  bis  man  in  den  tic  <i Ten  SclMtten  die  Einzelheiten 
auf  der  Mattscheibe  schwach  zu  erkennen  vermag.  Bei  dieser  Öffnung  kann  man  bei  Verwendung 
einer  Platte  von  mittlerer  Empfindlichkeit  eine  Aufnahme  mit  zehn  Minuten  Belichtungsdauer  vornehmen. 
I!t  tri;j4  liii  rtiei  ( iifmini;vvi.rl):iltnis  l>i:>|iiel>u «. i^e  f  16.  und  er\vii>  -ich  ilie  HelichtunK  als  richtig, 
so  würde  man  bei  yj  1 1  fünf  Minuten  und  bei  yjaa  ao  Minuten  lang  zu  bcbchtcn  haben.  Zum  Hervor- 
rukr  derartiger  Autoahmen  empfiehlt  der  Verfasser  angelegentlich  die  folgende  Methode: 


a)  PyrogaHol   4,5  g. 

Uetol   4  g, 

Kaliummetabisulfit   9  « 

Bromkaliuni   i  „ 

Wasser   960  oc». 

b)  Kohlensaures  Natron   144  g, 

W'-asser   960  ccm. 

c)  nrouikaUuui   10  g, 

Natriumsolfit   3p„ 

Wasser   960  ccni. 


Zum  Gebrauche  mischt  man  g6  ccm  von  T.risung  a  mit  12  ccm  von  Lösung  c  und  setzt  jede 
Minute  6  cctn  von  Lösung  l>  hin/u.  l>i^  -lich  ilit  <  r-Mi  Spuren  des  Bildes  zeigen;  dann  lisat  man  die 
Platte  allmählich  weiter  entwickeln.  Mit  Hille  dieser  Methode  gelang  es  dem  Verfasser,  von  Sonnen- 
schein teilweise  hesdüenene  Innewinme  mitsamt  den  Fenstern  anf  gewohnH^c»  Platten  anfitunehmeo, 
ohne  eine  Spur  von  Lichtbofbildung  cn  erhalten.  T.  A. 

Dl«  Verbindung  des  i(ln«inatographen  mit  dem  Phonographen. 

Nach  einem  Berichte  Leon  Vidals  (The  Amateur  Photogr.  1902,  II,  8.591)  llt  dem  Pariser 
Konstrukteur  Guumoiit  gelungen,  das  Problem  der  Verbindung  des  Kinematographen  mit  dem 
Phonographen  in  .äusserst  geschickter  Weise  au  Ideen,  so  dass  alle  Gesten  und  Bewegungen  der  auf 
dem  Schirme  erscheinenden  Personen  mit  den  gesprochenen  Worten  oder  mit  irgend  welchen  Tönen, 
die  rur  Vorführung  gehören,  zusammenfallen.  Die  Ergebnisse  sind  in  hohem  fSrade  interessant. 
<*faninont  erreicht  das  Zusanitnenfallen  der  Bild-  und  LautwiederKtlie  durch  Hinzuziehung  der 
Elektrizität;  infolgedessen  kann  der  Phonograph  hinter  dem  Auffaugscbimi  verborgen  werden;  die 
Täuschung  ist  dann  so  vollständig,  dass  man  glauben  kAnnte.  dass  die  auf  dem  Schirm  als  Lichtbitd 
erscheinende,  die  Lippen  bewegende  Person  wirklich  si>richt.  Die  Fiille,  in  denen  der  Sjirerhapparat 
den  Kinematographen  in  vorteilhaftester  Weise  zu  ergänzen  vermag,  sind  zahlreich.  (Wenn  es  nur 
audi  gdfaigen  mflchte,  durch  die  Beteitlgmig  des  Ptimmems  der  Kinematograpbenbilder  und  der  Quetsch- 
t5oe  des  Phonographen  die  Vorffihrungen  ertrigUch  zn  madten!   Ref.)  T.  A. 
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Aufnahmen  von  Minerallen. 
L.  P.  Grataop  teilt  in  „Americ.  AiiDnal.  of  Photogr."  1903.  8.  77  idne  BrfafaniiiKcn  mit 

den  Gebiete  (ier  Minernlienpliotonraphie  mit.  Solc-lu-  Aufnahmen  bitten  rrhebUchc  Scbwilrij'keiten, 
aanentticb  wenn  es  darauf  ankommt,  die  Durcluichtigkeit  oder  die  LichtduitWIlrigkeit .  sowie  die 
«eidie»  offene  oder  dichte  Textur  der  Mineralien  nit  voillcomneo  tealfaliechcr  Wltkaag  wledentageiicB; 
fenier  ist  es  bei  Aufnahmen  von  Kristiillen  nicht  leii'ht,  «eraile  den  richtigen  Pelcttchtunj^winkel  zu 
fa<>seu,  wekber  scharfe  Künder,  Flächen  und  tjchmttlinieu  liefert.  Uter/u  .sind  einige  Kennlui&se  der 
Wlwcmrliaft  selbst  erfordetlich.  Die  folgenden  drei  Punkte  sind  bei  Mineraliennufnahnien  voa 
besonderer  Widitiglieit:  l.  ScIiSrfe;  a.  Textur;  3.  Beleuchtung.  Die  Schärfe  ist  bei  solchen  Aufnataiuea 
uuerlässlirh,  denn  die  SctaSntaeit  der  kristalltnisctaeii  Struktur  gebt  bei  verschwommenen  Unirissliniea 
glaziich  verloren.  Uni  Rfösstnögliche  Schärfe  zu  erhallen,  verwendet  man  ein  aplanatisches  oder 
naattigmatisches  Uoppdobjektiv  von  tienlich  langer  Bennwcite,  «teilt  auf  ein  mit  gronen  Lettern 
bedrucktes  Papier,  das  man  eist  in  die  Mitte,  dann  vor,  nnd  hierauf  hinter  das  Objekt  hält,  adiaif  ein 
und  blendet  dann  während  der  Aufnahme  so  stark,  als  es  nur  zulässig  ist.  afi.  Die  Belichtungsdauer 
wird  dadurch  natürlich  sehr  verl&ngert,  aber  das  macht  ja  in  diesem  Falle  gpi  nichts  aus.  Die 
Wiedergahe  der  Textur  erfordert  nidit  so  adir  nedianischcs  Gescliick,  als  vi«tedir  da  gewisses  GefOU 

fllr  die  t'titfiNc!iie<ie  der  Miner.ilirii  in  Hr^ng  .nif  ihre  Struktur.  Rei  der  .\ufn;ihnn'  durrhschinimerndcr 
oder  durchsichtiger  Mineralien  sollte  ein  Hintergrund  verwendet  werden,  von  dem  sich  nicht  allein 
das  Öbjekt  gut  abhebt,  sondern  der  auch  von  hinten  Licht  durch  dasselbe  hindnrdirefldctleft  und 
srhon  iiiii<rc  t 'iivoüktnimietiheiten:  Wolken,  Hinscliliissr  und  Reflexe  erkennbar  macht;  ferner  indsseu 
bei  harten,  dichten,  undurchsichtigen  Massen  oder  Kristalleu  von  deu  Flächen  des  Steines  reflektierte 
Seitealichter  sorgftltig  vetnleden  werden.  Di«  Beteachtung  ist  so  einsariehten,  dsas  sie  durdtdriagend 
wirkt,  aber  mit  «ler  Ki"iriirrltrhkeit  und  Perspektive  des  ('.egeustiinde*«  vereiiibiir  ist.  Zur  Versl.IrkurJg 
der  Beleuchtung  könueu  klciuc  Handspiegel  beuutzt  werden.  Mau  belichte  in  solchen  l-üllcn  im 
aUgeneiliea  reichlich  nad  cntwidde  laagsan;  Obereatwicklnag  ist  voa  Sdiadea.  T.  A. 

a 

Ein  Wink  für  d«n  0«bt«u«h  elnas  AkUnomctarä. 

Trotzdem  die  für  Aktinometerzwecke  hergestellten  liehtenipfindliehcn  Papiere  neuerdings  so  weit 
verbessert  worden  sind,  dass  sie  bd  vctsdiiedeBen  Wetter  in  densdben  Farbentonabstnfnngea  anlaufen,  so 
ist  CS  doch  wahrscheinlich  nntnSgÜch.  dnen  gemdten  Ton  (Nonnalton)  m  eneugen,  wdcher  demjenigen 
des  angelaufenen  empfindlichen  I'npierci  vollkommen  xleicht.  Die  bddCB  Kfiiper:  I'arbe  und  Silber- 
salze,  sind  eben  von  vci»chiedencm  Charakter.  Denjenigen,  welche  ia  ^cser  Beziehung  bei  der 
Benntzung  dnes  Aktinometezs  Schwierigkeiten  begegnen,  rSt  Alfred  Watkins  (Bril  Jonm.  FhoL  AIbl 
1503.  S  773).  beim  Hetrachten  des  bcliihleten  I'h<rtometer|iapiercs  die  .\\iuen  h.db  ?n  schlics-wn  und 
das  Instruuieat  iu  .\nneslänge  von  d«.n  .\ugen  entfernt  zu  halten.  Dieses  einfache  Verfahren  erleichtert 
den  Vcrglddi  der  heidea  T6ne  gaaa  wcaeatlidi.  T.  A. 


Kleine  Mitteilungen. 

Ozotypie. 

Die  verschiedenen,  zumeist  von  Th.  Manl>  x-Ibst  noneVtenen  Rezepte  führen,  wie  sich  wahr- 
sdwinlich  nanche  Leser  dii-ser  Zeitschrift  ülKTzeugen  k4)nuten,  eigentlich  niemals  zu  ganz  befriedigenden, 
jtHlcnfoJls  nicht  zu  sicheren  Resultaten.  Es  dürfte  daher  interessieren,  dass  sich  die  vom  Gothaer  Hof* 
photographen  Kart  Zink  gefundene  Methode  eines  Oxydatiousverfahrens  (vergl.  diese  Zeitschrift 
Heft  2,  S.  34)  in  der  Praxis  ganz,  ausgezeichnet  bewlhrt.  Die  Technik  ist,  wie  jeder,  der  sich  mit 
Ozotypie  enistJicb  beschäftigt  hat.  sehr  schnell  erkenaea  wird,  dnfach  und  sicher;  die  Drucke  wirken 
voroehtn  uad  intin.  Selfastventandlich  niflasen  an  die  Xegati^-e  hdhere  Anforderungen  gestellt  werden 
als  aa  die  ffir  tiunmidruck  hestimmten.  \'or  alUm  dürfte  d,».-.  \  i  tf.direti  eine  ^unr.  ausserordentliche 
Bedeutung  ffir  Porträts  grossen  Fonuais  gewinnen;  einige  technische  Geschicklichkeit  ist  bei  grossen 
Poraiaten  und  bei  Verwendung  sehr  rauher  Papiere  ailerdings  Bedingung.  Ich  kann  allen,  die  sich 
der  kÜnst1iTi<cheii  l'hotographie  gewidmet  haben,  nur  ;iiif  das  angelc^lentlivlistc  empfehlen,  die  Rezejjtc 
zu  dem  Verfahren  von  dem  sehr  strebsauten  Erfinder,  tler  wiiruistens  zu  beglückwünschen  ist,  zu 
erwerben.  Heiar.  Kfiha  (laasbmck). 
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Zu  titr  Notiz  in  Heft  i  a  190a,  «kr  „  l'hotoj^r.  RuiuLscIiiiu  •  tilur  „Niut-  Stiisibilisatüren"  »che 
ich  mich  zu  meinem  Bedauern  veranlasst,  folgende  BenerkuuK  zu  uiacheu.  Ini  Juni  1902  hesncbte  ich 
in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Bauermeister,  von  dem  mir  damals  nichts  Nacbteilijii-s  hekaniit  war. 
H«m  Prof.  Dr.  Mtethe.  Derselbe  zei);te  uns  auch  Hcinen  neuen.  Äthylrot  );<-'i><»>»teii  Seiisitiilisat<»r 
and  die  domit  erzielten  Ki-sultate. 

Im  hiesigen  Laborstorinm  beschäftigt  sich  Herr  Dr.  t'ritzüch«  mit  Scmäbilisaloren.  Erkun 
darauf ,  such  die  Isocyanine  einer  PtüftanK  >u  nntertietaen,  und  fand  sehr  bald,  dass  Herrn  Professor 
Mittlu-s  .\tli\lr<)t  vcrnjutlicli  ein  Isuryauin  sei.  Herr  Hau  er  tn  e  i  ^  u- r ,  lUr  vnti  den  Versuchen  des 
Herrn  Fritzschc  ausführhch  Kenntnis  erlangte,  benutzte  diese  infoniialionen  erstens  daxn,  dritten 
PeiBonen  gegenüber  sich  als  Erfinder  Rensibilisatont  atissngeben,  zwcttens  diese  Resultate 

des  Herrn  Frit/silii-  an  II<rrn  Ilr.  Ni-uti.in^-  iintn  fni,'1(m  i  :s.  tiilnifs  Vcriiffiiitliiinnij;  init/iitrileu, 
mit  der  Angalte,  djuss  er  die  Kesultale  gewuuucu  habe,  uud  drilleus  hat  er  aogar  die  Kühnheit  gehabt, 
Herrn  Dr.  Nenliausa  gegenüber  Atuwemngen  zu  tun.  dass  er  wu  seinen  Venmchsrestdtaten  unvor- 
•icfatigenreise  Herrn  Professor  Miethe  Kenntnis  gegeben  hUte,  die  dieser  nnn  su  seinem  Vorteil  an»' 
nntxen  wolle!  ~ 

Da  ich  Herrn  Bauermeister  hei  Heim  Professor  Mielhe  in  Unkenntnis  seiner  Charakter' 

eigcnschaften  ein^efülirt  lial«-,  so  int  <  s  mir  iil»  raus  [leinlich.  dass  Herrn  l'r(>fi->s«>r  M  i et  Ii«- durch  diese 
lügenhaften  .Vn^atKii  .\r){er  und  rnauuehniltclikeiten  verursacht  wurden.  Ich  beklaue  lebhaft,  dass  ich 
nicht  frOher  besser  iiber  Heim  Nanermeiater  informiert  war. 

Leipzig,  Januar  1993.  Dr.  ii.  Aarland. 

Nachrichten  aus  der  Industrie. 
Bis   vor  wenigen  Jahren  waren  wir  in   Bezug  auf  Diapositivplatteu  von  den  englischen 
Firmen  abhlngig.    Es  ist  sehr  erfreulich,  dass  die  deutsche  Industrie  sich  jetzt  auch  dieses  Zweiges 

der  I'laltcnfabrikation  mit  Krfolj;  bcni;lrhti>;te.  l)i.'iii(isi?i\]>!aHi-n.  wclflie  dtii  «nj^lisrlitn  l'"abrikaten  in 
keiner  IUvIcIiuiik  nacliNteheu,  ferti)ien  u.a.  der  l'huto)(ra|di  C  arl  (>  ii  n  t  her  tHerlin.  Uehreuslr.  24)  uud 
die  .\ktien};esell!(chafl  ffir  .\nilinfabrikation  in  Berlin«  Sne  Rc»onderfacit  letzterer  Pinna  sind 
tUe  lichthoffreien  lÄolar-Diaposilivplalten,  welche  in  Beciig  auf  Klarheit  «ler  Lichter  da»  Besterreichbare 
leisten.  Neuenlinj^s  haben  noch  /v«'ei  amlere  l-'iniu-n  anxw.  vorzügliche  DiapoKitivplatteii  auf  den  Markt 
(gebracht:  II.  r/ka  in  Dresden  und  die  bekannte  riatteiifabrik  von  Dr.  SchleuRsner  (Frankfuti  ^1  M  i. 
Uoffetitliclt  vcrüchwinden  nunmehr  die  hftufig  redit  ungicichmüssigen  und  unsuverläiwigen  «ngli.scheu 
Diapoaitivplatten  eudKültiK  aus  den  AriieitsrBamen  deutscher  Amateure. 

Neuerungen  <Kr  rimtochemischen  I-'nbrik  „Helios",  I)r.  ('..  K rebs,  ()f fen haeh  a.  M.: 
Blitzlichtpuh«er,  welches  uhnc  Knall  und  Zischen  mit  grusster  Lichtwirkung  und  geringer  Rauch- 
entwicklung abbrennt.  Die  Zttndnng  geschieht  mit  dem  jeder  Packung  heigegebenen  prSpnrierten 
I'ajiicr  oder  in  einer  nfft  iu  u  M.iL;iu  -iiitiiimstlani|if  katulifr<  ir  /l  illii  lil|iali'i!ii  11  (I).  R.  I'  Nr  1  ^3690). 
Die  l'atronen  werden  hergestellt  mit  einer  Brenu<lauer  von  2  l>is  60  ^Sekunden.  -  Solarin,  ein  llinter- 
kleidunganittel  der  Platten  xur  Vermeidung  von  iJchthAfen.  -   Ceka,  ein  neuer  Rapidentwidcler. 

Detadbe  eignet  si<  li  in  ^Iiii  lu  r  W'i  is<  für  ItronjsillHTi).i]>ii  rf.  Ni  i.;aliv-  und  Diapositivplatten.  Kr  wird 
in  Pulverform,  I'atrouentunu  uud  in  kuuzeutrierter,  haltbarer  lAisiing  in  den  Handel  gebracht. 

Die  Firma  Bd.  Liesegang  in  DflMeldorf  stellt  ein  neues  Schncndmckpapier  fttr  schwarze 
Tönt-  bir  (St.  Lukas- Papier),  <U-smii  lüiipfimlliclikeit  ilreitnal  hölier  ist  als  die  l-"inpfiiiilli(.Iikiit  di--  M>n 
dersi  ibi  n  Finna  fabrizierten  Tula- l'apiers.  ICbenso  wie  ,,  Lcnta  '-  und  .,Vi-lox "- l'apii-r  «  inl  lias 
St.  Lukas  l'apier  bei  Lampenlicht  kopiert  und  bei  «ler  k^m^'I«^» ,  uitKeibtinpfteii  Lichtquelle  entwickelt 
D.Ts  Papier  wird  mit  matter  und  glänzender  Oberfl.lche  K<"''cfert.  Iii«-  leiliglich  durch  Entwicklung 
erzielten  Tfine  sind  ausgezeichnet.  Bei  dieser  Ceh-Kenheit  niueheu  wir  n>>oli  einmal  auf  das  von  der- 
selben Firma  hergestellte  l'an-I'apier  aufmerksam,  welches  j;anz  henon  iun  11  Kupiiiii  litfirt.  Kine 
beträchtliche  Anzahl  von  Bildern  auf  l'an- l'apier  wurde  kOrzlich  in  venichiedencu  deutiKhen  Amateur- 
vcrcitwo  ausgestellt  und  erregten  a1lM-iti);<>s  .Xufsehen. 

Die  .\risli)stiKniate  der  l'"irnia  Huj»"  Meyer Ät  Co.  in  tWirlit/.  haben  für  ilie  kürzeren 
Brennweiten  eine  ijchlstärke  von  /^.  Bei  einer  neuerdings  hergestellten  Serie  ist  dieselbe  auf  f,^ 
eriiSht.  letztere  Objektlw  genügen  also  für  kurze  Momentauftaahmen  seihst  bei  ungünstigen  Licht- 
M-rbältnisMii  Diis,-  Serie  enthält  vier  nuM-rkittete  Linsen,  l'i«-  lunri»  hnn; ..'  i~'  ilirart  v;ctrrifftii,  d.iss 
ein  vorzüglich  arbeitender  Sekturenverschlusti  zwischen  den  Jeinsen  unxebraeht  wenlen  kann.  Die 
Preise  der  Aristostigmate  sind  verhflltnismllsing  gering:  von  der  Serie  //fv5  kostet  r.  B.  das  (Ibjektiv 
vnn  15  i  ju  I!rtiin\M-ile  mit  einer  für  die  Kbipjikanit-ras  eini^ericluct«  11  ,'spt  /ialf.issntii;  .u;^  M  ii;n  iliiitn 
107  Mk.  Die  l»ei<len  Objektivhülfteii  der  .Serie /7  sind,  mit  kleinen  Bieinlen  angewendet,  vortreffliche 
l^andscbaftsUnse». 
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Der  V.  internationale  Kongress  für  angewandte  Chemie  zu  Berlin  1903. 

wfldier  \-oui  2.  hUB.  Juni  (IfinKStwoche)  xu  ik-rlin  abfcebalteu  wird,  vt-rspricht  au.Hijvrordeiillicli  ^ross- 
aitii;  und  intmaaant  zu  werden,   bie  Kitanngen  finden  hn  ReicbsUgsgeblnde  statt.   In  der  Sektion 

für  l'liotiichciiiii-  (IX)  koiniiu-n  u.  a  fo!i;i-nilf  Fnijfcn  zur  lU'spn-chiinff:  TIht  lUn  ri\ii;fiiMiikli(hfn 
Slatxl  unserer  Kciitittiis  «Kt  Natur  do  liitiiiteu  Rildf»;  fda-r  din  Stand  der  farhifjcu  l'lioloxrapilie; 
üImt  Alisorption  in  photoj^raphisclicn  Objektiven.  Auch  sahlreiilu  I  i  -.tveranstaltunj^cn  üind  K^plnnL 
.Anmeldungen  sind  zu  richten  au  das  Bureau  des  KonKresaes,  Charlott«nburg  bei  Berlin,  Maichstr.  at. 

Die  PhotographlMhe  OesellMhaft  In  Wien 

hielt  am  17.  Felinnir  unter  dem  Vonrftze  ihres  l*räj<identen ,  de«  Herrtl  llofrats  Dr.  J.  M  I'.rl.T,  eine 
l'leuar>it/unj,'  ab.  Herr  I.ud.  Kbert  /ei^te  in  <lersill)en  Katatypievu  versdiiedeuer  .\rt  und  erwähnte 
dabei,  da-ss  er  merkwürdigerweise  von  j;«^w"'ii"liehen  -Vtiviiht-ikarten  auf  Iironisilbeq>apier  durch  Knt.itypte 
direkt  primitive  ltil<ter  auf  Celloldinpapier  erhalten  habe.  Herr  R.  Kapp  teilte  mit.  sei  ihm  schon 
vor  4  bis  5  Jahren  );e1un){cti,  zum  Dnick  xeeifinete  CSetatine-RetienMlder  benustellcn,  indem  er  die  in 
Gelatine  enthaltenen  Silbcrliilder  mit  doppcItchroHisaurem  K.-ili  behandelte.  Er  eHdickt  hierin  eine 
direkte  Ausnutzung  der  katalytücheu  Kraft.  Wie  Redner  spftter  fand,  bat  l'rofcflsor  Farmer  (London) 
eine  ähnUcbe  Beobachtung  geoiacht  l'nter  den  AustteUungsgegenstilnden  ragte  dne  Serie  von  Kohle- 
uiid  Ilrnnisilberdriuki  ri  «Irr  Kutwl  niul  \'rr'.iK^an>talt  Würthle  ^:  Sohn  in  Salzburg  hervor.  Den 
iflanzpunkt  des  Abends  bildete  ein  rrojcktiunsvurtrag  des  Herrn  J  os.  Heck  über  „Hellas  und  Byianz". 
SelbMfedend  fanden  die  icLienden  Bilder  dieses  rilhnlichst  bekannten  Auateuis  (Vontandsnitglicd  des 
Wiener  Kamen- Klubs)  sowie  dessen  lehrreiche  Begleitworte  auch  in  diesem  Verein  stfinniachen  BeitalL 

Physikaltoehe  Entwieklung  Vor  und  oaeh  dem  Fixtoren. 

Dr.  LQppo-Cr.iini  r  benutzt  sur  physikalischen  Bntwiddung  folgenden  Bntwidcler: 


Citronens.^urr   30  g. 

Metol  10 » 

W.i-rr    500  ccm, 

Koch.<ud/.l>i>un};  1 :  10   3  » 


Von  dieser  Lfisung  werden  80 ccm  kun  vordem  Clebnnche  mit  10 ccm  SilbeniitratlSsung  1 : 10 
vefSelat.  Es  bildet  <ich  -.ufort  eine  Trübung;  von  Chlorsilber,  welehe  ilie  lintwickhtni;  der  I'lattc  ).;"n'*H)s' 
beeinflnsst  Diese  ivutwiLkluuj;  >{ibt  zwar  bei  jiewcdinlichen  Troekeiiplatten  sowohl  v<)r  wie  nach  dem 
Fixieren  nur  unvollkommene  Resultat» ,  xelinKt  .iber  mit  Chlor-  und  Chlorbrom.MlInridatten  sebr  gut; 
1>esonders  schöne  Diapositi\-e  wurden  auf  den  neuen  Cblurbroubülberplatten  von  Dr.  C  Schleussner* 
durch  Entwickeln  nach  ilem  Fixieren  erhalten.  K«  ist  dabei  die  Dauer  des  Fixieren«  nicht  k^uz 
gleichgültig;  es  empfiehlt  sich,  nur  so  lan>;e  /.u  fixieren,  bis  alles  aiehtbaic  Ilalonl  verechwumlen  ist 
letwa  a  Minuten).  Bei  längerer  Fixierzeit  werden  die  Bibler  weniger  intensiv  gedeckt  Die  ph>-sikaiiM:be 
Entwicklung  ^-or  dem  Fixieren  ist  zu  empfehlen,  wo  die  Feinheit  des  Kornes  von  Bedeutung  ist,  z.  B>. 
für  Mikrophotographie  «Fbotogr.  Correnpondenz  1903,  Hefta.)  Sch. 

Verlaulende  Ltohtfilter. 

/ur  Notiz  in  Heft  aCK  I9aS(  S.  435  des  „  I'hotogr.  Ccntralblattes  "  sei  die  Bemerkung  gestattet, 
daas  verlaufende  lichtfilter  seit  llagerer  Zeit  im  Usndel  sind.  Unterzdchneter  bat  solche  vor  mehrcfctt 
Jahren  unter  der  Bezeichnung:  Graduated  Skj  Screen  in  I^ondon  angetroffen,  wo  sie  jetzt  no^  zum 

Preise  von  5  Mk.  samt  Halter  zum  Anbrin^'en  vor  ileni  Objektiv  /u  haben  sind.  Ihre  AusfdhrunK  ist 
erträglich,  aber  weitgehenden  Ansprüchen  nicht  genügend.  Die  dem  Herrn  E.  Sanger-Sbepbard 
zngeediriebene  Brfindung  dflrfte  alao  Uteren  Datums  sein. 

/,itr  Herstellung  dieser  Liclltfilter  sei  bemerkt,  li.i'^--  lüt-  auf  die  1 '.lasscheibe  in  geneigter  I-aj.;e 
aufgegossene  Gelatine  niemals  giei^bmässig  erstarrt  und  später  sich  leicht  loslöst  Sie  bildet  Schlieren, 
Ae  auf  ungleiche  Brstarrung  zurOcksufllhren  sind,  und  auch  mehr  oder  weniger  trflbe  Stellen.  Die 

durch  sie  hergestellten  HiMer  enthalten  also  ungleich  scharfe  Zonen.  Versuihe.  ibircb  ^'enii^'endeil 
Glyccrin/.usatz  diese  Schhereiibilduug  iiu  vermeiden,  ergaben  ein  vortreffliches  Resultat,  doch  warcu 
die  so  gewonnenen  Lichtfilter  etwas  empfindsamer  Art  Trotz  guter  Vcrklebnng  der  Ränder,  der 
zwischen  zwei  Spiegelplatten  befindlichen,  schwach  keilförmigen  Gelati nemaase,  entstanden  durch 
wechselnde  Temperaturen  und  Fe u c h t i g k ei ts verhältn iaae  Austracknungen,  anderseits  bei  Regenzeit 
Feacht^keit  abgebende  Stellen ;  nachher  bildeten  sich  von  den  Seiten  eintretende  Luftblasen,  die  nicht 
nt  «Btteima  waren.  Auch  das  überziehen  der  Verklebungen  mit  Celloldinhick  konnte  diese  Obebtäude 
vAk  heiiitigen. 
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Untendchneter  benutzte,  als  er  sich  vor  mehr  als  zwei  Jabreu  mit  dieser  1-rage  besclUftigte, 
«liwa  Scheta«f-Td|>fOT»8endte—ter  mr  H«tsMl«ng  veriMifaiidtr  liehtfllter.   Diese  Methode  der 

Herstelhu'.^'  fiHn^t  mit  sich,  Hass  rlic  Übergntijje  nicht  parallel  einer  Kante  des  Filters  verlaufen, 
sondern  in  Krtishümju  kuuzeutrihicli  zur  Drehungsachse  Jes  Scnbitonii-ltrs.  Um  alsu  halhweRS  befriedigende 
GrfissenverbftUnisse  des  Licbtfitters  zu  erhalten,  mu&s  man  sich  eines  Sensitnmcters  bedienen,  welcher 
in  Bezug  auf  GrOsae  die  gewöhnlichen  Formate  erheblich  überateigL  Audemfalla  würden  die  VcrUufs- 
kurven  auf  dem  Negative  sich  ungünstig  bemerkbar  machen. 

PQr  Augenblicksaufnahnien  erwiesen  aich  mit  dem  grossen  Seh  ei  iier-Töpf  er- Si-nsitonieter 
taetyctteUte,  verlaufende  L4chtfilter  als  ungeeignet;  dagegen  konnten  sie  bei  Zeitaufnahmen  benutzt 
werden,  wenn  man  sie  vor  dem  Ob}ektiw  hin-  und  herbewegte.  Der  Verlanf  wurde  dadurch  befriedigend. 
Fortgesetzte  Vereuche  führten  schliesslich  zu  einem  ganz  einfachen  Verfahren,  welches  gf^titut, 
beliebig  groase,  ganz  regelmässig  verlaufende  Filter  herzustellen.  Mau  Überzieht  die  Filtcrplaitcu  in 
bekannter  Weise  in  geaatt  wageiechter  Lage  mit  Gelatine.  Nach  dem  Trocknen  werden  die  Scheiben 
in  ttneni  Vlatten wSsserungskasteii  senkrecht  aufKf-ti-llt ,  <le«si'n  uiitcrt-  A-.isf'.ussAffnung  man  mittels 
eines  Gummischlauches  mit  einer  Flasche  von  gleichem  Kauuiiubalte  verbunden  hat  Dieser  Gunimi> 
Bdilauch  kann  mitteb  eines  Quelsdilialuies  avf  jede  DurcbflnasAffnung  gebracht  werden.   PUU  man 

nun  in  die  unter  den  Kasten  ^cstcllle  Flasche  eine  wässerige  ("Velhlö^nnj;  nnd  hcdt  alnd  inn  die  PlasdlC^ 
SO  wird,  von  unten  steigend,  die  luit  Gelatine  überzogene  l'Une  uüi  l-'arblösuug  benetzt.  I&t  die 
FWarigkeit  Aber  den  oberen  Rand  der  Platte  gestiegen,  so  bringt  man  die  Flasche  wieder  in  die  Itef* 
Stellung,  und  die  Gelblösung  fliesat  nirildE.  Man  hat  es  nun  in  der  Hand,  durch  stärkere  oder 
schwächere  Konzentration  der  Gelblösung,  oder  durch  schnellere»  oder  langsameres  Steigen  der 
Flüssigkeit  eine  kräftigere  oder  weniger  kräftigere  FSrbung  und  einen  schnelleren  oder  langsanieren 
Verlauf  der  Dichte  des  Filters  zu  erhalten.  Bmpfebknswert  ist  es,  die  Flasche  nach  dem  Mariottesichen 
Prinsip  mit  einem  gleichmäs&igen  AnafliUBc  n  vnadien.  Von  F^srliatoifeii  darf  man  um  solche  verwcndea, 
welche  dia  Gelatin«  eotspiecbend  der  BetflbmngBieit  ftrlien.  A.  Hof  mann. 

Koax«atri«tw  Edlnotentwi4M«r  In  getrennte  Lösungen. 

Hekanntüch  hat  <!<  r  l;on/(  ntrit  rli-  EdinoIentwickU  r  ( lo .|ofai  Ii  /n  \  enlinitH  ii :  H.ni'U-kform) 
bei  den  vielen  angenehmen  l-.ij;euscli.ifti-!i  aiii  h  eine  recht  uiiaiigi  iu  Imie ;  er  iht  nur  kur/.e  Zeit  haltbar- 
Um  diese  Eigenschaft  tu  beseitigen,  kam  ich  dazu,  den  F:ntwickler  unizurcchnelt  für  getrennte  Lösungen, 
welche  jede  für  aich  unbegrenzt  haltbar  iat  und  auch  in  der  fertigen  \-erdflnnten  Mischimg  mehieie 
Stunden  gut  bleibt 

Lösung  A:  84  g  Kaliunipvrosulfit  in  destill.  Wastter  lösen,  nach  erfolgter  AullfiaimgS  g  Edinol 
xnsetsea,  die  Mischung  mit  «lestilL  Wasser  auf  loo  ccqi  bringen  und  filtrieren. 

Lösung  U:  3/5,6^  AetzkaN  in  destill.  Wasser  lösen  und  bis  auf  lobccm  anfRlten. 
Zun»  (lebrauch  entsprechen: 

8  Teile  A  -|-  4  Teile  B,  aufgefüllt  auf  90  ccm  ungefähr  einer  lofachen  Verdiinnung 
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a 

M      A  +  I 

t.  B, 

60  „  „ 

H 

9 

„  A-i-i 

..  B, 

n 

•«       80      i|  »a 

»     40  >• 

II 

Bin  weiterer  Voneng  dieser  StHaamroensteOang  ist.  dass  man  den  Entwickler  nach  Belieben 
ahstimnten  und  mit  Soda  oder  Pottasche  ansetzen  kann.  d.  Hegge  Zynen  (HanooverK 

Briefkasten. 

Nr.  7.    Da  die  englische  Ozolypc-Co.  weder  in  Deutschland  noch  in  Ctelerreich  l'utcutc  hat, 
so  kaan  in  diesen  Lindem  jeder  die  v«m  genannter  Firma  bereiteten  Lösungen  beistellen  und  in  den 

Handel  bringen.  Selbst  wenn  die  ()/ntype-Co.  hier  Patente  bcsfase,  80  dürfte  sich  doch  jeder  die 
Mischungen  /.um  eigenen  C.elir.uich  >ell»t  bereiten. 

Nr.  8.    Die  v(in  l'rof.  Miel  he  angegebene  Kainer.i  /u  Aufnahmen  nach  dem  Drcifatben- 
verfahren  wird  hergestellt  von  Bermpohl,  Kamerafabrik  in  Berlin. 


Far  die  ReiUkUoa  vciaotmillich:  Dr.  R.  NEUHAUSS  io  CrauUcbledckic  bei  Bcriia. 
OnNfc  <mt  VariK  *aa  WILHELM  KNAPP  ia  lUUe  «-&.  MSlihNK  19. 
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6.  Heft 


Vcrcinsnaehrichtcn. 
Freie  photographlsehe  Vereinigung  zu  Berlin  (E.  V.). 
AtM  dem  Verelndeben* 

Im  VerciiivatLhcr  (l'utcr  den  Linden  Ii)  werden  vom  14.  faisilS.  Hin  und  vom  ai.  bis  33.  MSni 
xwei  Atuatelluagen  pliotn^Titphisdifr  Papiere  \-eranstaltcL  In  der  erstcren  wcnlcn  Auskopierpapiere,  in 
der  zweiten  Bnt«ickluu>;spapicrt:  au.sge8tellt  sein.  Fast  alle  grösseren  Fabrikanten  photograpbischer 
Papiere  haben  ihre  BetcUigung  ugeBieldet  Die  Anastellanf^  allen  IntereneotKn  luentgeltlidi 
xuginglich. 

Im  VSllceimuseuui  A|irach  am  la  Pebmar,  dem  14&  ProfektitnuHibend,  Herr  Dr.  P.  Scfawaho 

über  Cifhirgc  und  Erdbeben;  am  24.  Februar  foljjte  mit  ik-iii  147.  rifiji-ktionsabeuii  ein  äusw-nit  anreihender 
Vortrag  unseres  Mitgliedes  Herrn  Dr.  med.  Horst  Brehm  über  Streifzüge  mit  Angelrute  und  Kamera. 


Ordentliche  Sitzung  am  Freitag,  den  19.  Februar  190a,  abenda  7'/^  Uhr, 

im  Arrliittkten banse. 

VonüUentler:  (iebeimer  Mcdiziualrat  l'rof.  Dr.  Fritsch. 
Vor  EIntfitt  In  die  Tagesordnung  stellt  der  Vorsitiende  den  Antrag,  onaer  langjUiriges 


onlciitliches  Milglii-'l.  '  uluiiin!]  >!i  lü/in.ilrjt  Ii.;  Hr.  Kolurt  Koch,  zum  KbroiimitKlieilL-  711  cnienncn. 
Der  Antrag  wird  einsttuunig  angenommen.  Die  Herren  Fritz  Ucuncwitz  von  Locfeu  und  K.  Uebel 
haben  die  Gochiflaniuning  und  die  Kaaie  dea  Schatameiatem  Dr.  Wrcde  geprOft  und  in  Ordnung 

befanden.     I>ie  Vcrs.TinnihmK  rrtrilt  fhni  Si-batzmiMstt-r  RntluNtiuifj. 


Als  neue  Mitglictler  sind  auigenommeu  die  Herren:  H.  Bobn,  Ubeiingenieur,  Berlin;  Emil 


Richter,  Rentier,  GmnewaM;  Penl  ROaeacr,  Pmuukt,  Berlin;  Dr.  Arnold  Santer,  pcakt  Amt, 
Schöurber);;  Dr.  med  S  c  b  e  ff  er ,  Berfin;  Bmno  Kindermann,  KalsetL  Bannt,  Friedenau, 

und  W.  Schmidt,  Lübeck. 

Der  Ftaiett  photognphiachcn  Vereinigung  wanachen  als  ordentliche  Mitglieder  beiintreten  die 
Herfen:  Direktor  Dr.  .\irre(l  Berliner,  Paul  Gidion,  Kaohnann,  Dr.  W.  Lange,  Oberant,  Dr.  Niuo 
Lneini,  GeorK  .Maus,  ( leschSItsfflhrcr ,  sftmtlich  zu  Berlin  und  Eugen  Wolff,  Kaufmann, 
Cheflottenburg. 

Im  Namen  der  Verlagsbuchliaadlang  Wilhelm  Knapp,  Halle  a,  S.,  aberrcicbt  Herr  Franz 
Goerke  eine  Ansahl  kflnlich  erschienener  Werke  filr  iße  Bibliothdc,  «ekhe  die  Venanunlung  mit 
lebhaftem  Danke  für  die  wertvolle  Bereicherung  unserer  Bestände  entgegennimmt  Herr  (>oerke  hat 
aelbtt  au£i  neue  eine  grteere  Reihe  dentacher  und  auaUndischer  laufender  Journale  der  Bibliothek  in 
freundlicher  S)>endung  flbLiwicaeu.  Herr  Goerke  beqnicbt  dann  knn  die  im  Saale  aufgestellten,  nadi 
seinen  eiK<-nen  .^ufunhim  n  hergetteUten  HcliugrH\-flr«n.  Ba  sind  dnidiweg  kOMdcriach  und  TOroebm 
wirkende  Vergröaacningen  von  9X  U  Originalen. 


Herr  Pritc  Hansen  berichtet  aodann  an  Hand  einer  gramtu  Anaahl  erllntemdcr  Votlagen 


I  inu  l^pl.ittt-n  ur.il  \tuüf.;iii  über  ihis  M>n  Dr.  K.  .\n>t- 1  t  ;rii-.u<art>(it(tr  K  cl  if  f  cl  i  cliO-Ve  r  f  a  Ii  ren. 
Die^e  wertvolle  Verbesaeruug  der  bisherigen  Kcproduktioustcchnik  lieruht  darauf,  dass  hinter  das  nach 
dem  gewSbnIichen  Verfahren  gelttte  OidtA  ein  xweitea,  ebenfaHs  auf  mcdianiscfaem  Wege  hcrgertriltea 
Clirlu-  iMitt-r  ^rtK-icni  Druck  hinterKPfin-sst  wird,  in  wc-lrhmi  <!i..-  l  ithtir  uiul  ilii-  fcincrt-n  Schatten 
herausgeätzt  sind,  während  nur  die  scharfen  Kontraste  stehen  bleiben.  Durch  den  von  hmten  kommenden 
Drude  werden  nun  die  Schwinen  des  Bildes  auf  der  Drudtform  am  hAehaten  heransgetrieben,  wihrend 
die  lichten  Töne  s\tu  tiefsten  lieften.  Die  im  Rcücf  hiTi'ortretcnden  Stellen  werden  nun  weiter  beim 
Druck  von  der  l-'urbwalze  atlrker  getruffeu  nn<l  uirken  ihrer.s.eit8  wieder  auf  das  Druckpapier  stärker 
ein,  ab  die  tiefer  liegenden  Lichter.  Die  Druckelcmente  <les  Bildes  liegen  also  ni^t  in  der  EbcnCi 
aondem  besitzen  je  nach  den  Tonwerten  leichte  Erbebimgen  und  Vertiefungen. 


I>as  Resultat  ist  eine  nicht  unwesentliche  Verbesserung  des  Druckes,  welche  dem  kflnstlerischett 


Original  mler  der  .Naturaufnahme  erheblich  näher  kommt  als  früher,  und  eine  frische,  holzschnitt- 
axtige  Wirkung  des  Bildea  enidt.  Neuerdinga  beben  (tic,  von  der  Pinna  A.  Scherl  angcslellteu 
Vetmdie  ergeben,  dass  das  ReUefblleht  und  dessen  Galvano  auch  auf  der  RotationaaMadiine  ihre 
besonderen  Vorzüge  bewahren.  Die  in  let/.ti  r  /.t  it  besseren  Illustrationen  <ltr  ..Whi  Iil- ",  dea  „Taut-. " 
sollen  in  erster  I^nie  auf  die  gebogenen  Rchcfgalvanos  zurückzuführen  sein.  Ein  weiterer  Vorzug 
dieier  Rdieidichte  bcatdit  darin,  dass  aie  auf  jedem  I'apier  effektvolle  Absfige  emi«gli«hen,  wfiirend 
biaher  auHdilicsriich  das  teuere,  aetinierte  Papier  angewendet  werden  mnsate. 


V&RBtKSMACtItttCHTftN 


lJ«r  VontiUcnde  daiikt  Herrn  Hanseu  für  die  interesMUte  Vorführuug  und  weist  darauf 
hin,  düM  das  nen«  Verfahren  auch  fttr  dm  Pwftendrack  von  nmeUltxbamn  Werte  sein  werde. 

Herr  II.u-iisvl.  Vi-rtretur  der  Opti'ichcM  Werkstätte  von  Carl  /.i-iss,  Jena,  dctiutnstxiert 
Bodauii  den  Miiiiiiiiitii- raliuus- Apparat,  wie  den  Film- l'aluius- Apparat  uud  die  /uxehurtgc  KoUiOni- 
kaaaette.  Ah  einen  besonderen  Vormg  der,  natfliOdi  mit  den  iiiÄtetflifcsten  Objektiven  ausgeatnttelra, 
.-ivbr  taulnT  und  su1>til  jiMrbciti'tpn  Kaiinras  lit-))t  Herr  Hacuse!  hfrv-or,  daS8  der  verstellbare  Spalt. 
iltT  kurz-  vor  der  l'lalte  ati^'i-draclit  ist.  iIuilIi.uis  jiaralk-l  l>leiht,  währrnd  andere  Konstruktionen  hei 
einer  Änderiiii;;  der  Selilil/lir.  iii  sii  h  -i:n  uii;;leieh  verschieben  .sollen,  so  dass  der  Spalt  a»if  einer 
Seite  Itreiter.  auf  der  anderen  .^chulaler  wird.  Eine  Keihe  vor/.fiKlicher  fiUdcr.  die  mit  den  Palnioa- 
Appnrnten  auf};ennninien,  iui  Saale  auf);estellt  waren,  begeK>iete  allf^emeineni  Interesse. 

riiet  das  Kolotieroi  \<iii  I)iapo!iiti\'en  sprach  sodann  Herr  RS.  Meissl.  Wenn  auch,  so 
fahrte  der  Kcdncr  aus,  di«  farbige  l'hotoxraphie  in  jfingster  Zeit  grosse  Fortschritte  gemacht  hat,  so 
ist  die  Ansfahrnng  des  Verfehrens  doch  noch  verhRltnismllaRiK  sdiwierif;  und  nur  einem  kleineren 
Kreise  ).;eläufi)i.  Während  die  Trojektionskunst  in  F,n)jl«nd  die  weiteste  Verbreilnnn  >;efiindeti  hat, 
vermag  sie  »ich  bei  iuim  nur  lauKsanier  Eingang  r.u  versichaffcn  und  wint  —  besondere  als  Unterrichts- 
niiltel  --  noch  viel  untenwhittzt.  Vm  die  Wirknne  der  einfschen  achwars- weissen  oder  mauchmsl 
.iiii'li  ^rtontrii  I  »iiii>'>-,itiM'  /II  erliMleii.  hat  Uni  Miis>l  mit  ur(is-em  Oe.sfhick  dii-  I  »iapositiM-  koloriert 
uud  dabei,  bcNundeni  bei  l..Jindschafteu,  ganz  vor<tügliclie  Effekte  erzielt.  E«t  MCkudet  nichts,  <iii.ss  diese 
Wirfcnni;  mancfamat  auf  Kosten  der  Nntnrwahrheit  erreicht  ist.  Nnr  die  Wirkung  auf  den 
HescIiMiier  ist  ilie  I  I.iuiits.iche,  die  .\usfilhrnn;;.  r.  1!.  anatomischer  Bilder,  bei  denen  die  aJ>snlut 
richtige  l'"arben wiederhabe  tinerbiäshche  Bedingung  ist,  gehört  nicht  zur  .\rbeit  der  Auiateute.  Da  das 
Kohnieren  mit  ölfartten  sehr  schwierig  und  auch  die  Anwendung  von  AqnanUfsrben  recht  inüliselig 
ist,  wenn  sie  auch  den  V'ontug  haben,  durchaus  tichtbcstilndig  /.u  sein,  so  verwendet  Herr  Mcis.sl  iu 
eruier  Linie  die  lelcliter  zu  verarbeitenden  Anilinfariwn.  Diese  sind  mindestens  für  einen  Zeitraum  von 
fünf  bis  sechs  Jahren  haltbar,  eine  (iefahr,  rln,«.«  die  Hilder  in  kurzer  Zeit  illK  Farben  verlieren  besteht 
also  nicht.  Redner  gab  eine  auslührUche  und  Idclil  fflr  jeden  einigennaaaeu  geschickten  Amateur 
ansfflhrlMfe  Anweisung  der  von  ihm  angewandten  Technik  nnd  der  Zusammensetzung  der  benutzten 
l-arben.  I>as  Kolorieren  selW  geht  bei  eiiii.uer  r'biiiin  sehr  schnell,  denn  die  von  Herrn  Meissl 
mittels  des  rrojcktinnsapparatca  vorgefahrten,  etwa  40  farbigen  Uiapoaitive  —  Landschaften  und 
Reproduktionen  berfihnitcr  Cemillde  —  waren  simtlich  im  Lanfe  des  heutigen  Tages  hergestellt 
Lebhafter  Heif  i!l  f<>!>;l<  di  r  .'iiisserst  instniVti\  en  Dcinoiistration. 

/um  .Schlu.ss  berichtete  Herr  Ut.  .Vtlolf  iiebekiel  über  neuartige,  farbige  i'hutugrapbieen 
auf  Papier.  Die  Bilder  werden  auf  rein  photogtaphischem  Wege,  ohne  Dmckpresse,  hergestellt.  Das 
Verfahren  bendit  wiederum  auf  dem  Princ.i]'  des  Dreifarbetnlruckes  I'as  hinter  dem  Rotfilter 
uufgeuonnnene  Negativ  wtintc  in  gewöhnlicher  WeLse  auf  Hronisilberpapier  geeigneter  I^äparation 
(Hesekiels  Marke  Ca)  kopiert,  «lann  hervorgerufen,  darauf  ausgebleicht,  g* wachen  und  in 

blaues  Risenbild  1,*erwande1t;  alsdann  wird  das  hinter  Crünfilter  aufgenonimene  Hüd  in  der  «tiirch  das 
bisherige  II rsekiel.whe  t)iapo!:itivverfahieii,  welches  seit  etwa  drei  Jahren  bekannt  ist.  .lut  chrouiicrttiu 
Cellutuldfilni,  von  der  Rückseite  aus,  kopiert,  mit  warmem  Wassicr  entwickelt,  in  einer  spektroskopisch 
abgestimmten,  roten  FarbidauDg  gebadet  und  unter  geUndem  Druck  auf  das  blaue  Bild  gelegt,  nachdem 
man  kun  abgespAh  hat   Nach  fünf  Minuten  ist  der  Pnrtwtoff  aus  dem  Filmbild  durch  d.-is  I>apicrbiJd 
au^caogvn,  und  man  hebt  »Icn  Celluloidfilm  ab.    D.irauf  wird  in  dersel»>en  Weise  d  is  ■;ell>e  Filmbild, 
welches  man  nach  dem  hinter  dem  Blaufilter  aufgenommenen  Negativ  fertigte,  auf  das  kombinierte 
Rot-  und  Blaubitd  gelegt    Der  gelbe  Farbstoff  begibt  sich  wiederum  seinendts  aus  dem  Filmbild 
heraus  in  das  l'apierbild,  und  nach  .\bhel)en  des  Celluloiilfilms  ist  die  farbij^e  l'hotoj;rapliie  fertig.  ICs 
handelt  sich  also  um  ein  l'bergehen  des  Farbstoffes  aus  der  weichen  Gelatine  des  Fihus  iu  die  harte 
tVilatine  des  Bromailbefhildes.   Auf  einer  ihnlichcn  Erscheinung  beruht  die  Anwendung  des  Hekto- 
graphen, doch  ist  die  Anwendung  auf  ilie  Hersttlhinji  farbiger  Rilder  elit-chieden  eine  ül.err.isclie-tide 
Vereinfachung  der  bisherigen  Methoden.    Erforderlich  ist  natürlich,  wie  Herr  Hr.  liesekiel  besoudeis  | 
hervorhob,  daas  die  liditlOtcf'.  wie  die  Farbstoffe,  genau  aufeinander  abgestimmt  sind.  [ 

Im  Anschlnss  an  die  N'orffilirunK  entwickelte  sich  eine  Ubhafti  Diskussion:  besonders  wurde 
ilie  Frage  aufgewotfen,  ob  es  uu.ghch  .sei.  die  durch  die  Feuchtigkeit  ausgedehnten,  mit  der  Farbe 
getränkten  CelluIotdtoUeu  mit  dem  nur  kutx  abgespülten  und  nahezu  trockenen  Bramailbcr  l'nterl«g^ 
bild  m  genaue  Deckung  tu  bringen.  G.  d'Henrense. 

■    ■-•  *vZv*  
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Katn«»'<lClttb  1a  W1m>. 

st  «Tcosk  opi  si- h  i-  \  u  f  .in  ^;ir- Ivik  c  ilcs  Klubs  habet!  in  ilcr  ln-uri({fn  Saison  eine 

recht  rege  Tätigkeit  entfaltet;  es  wareu  deshalb  auch  die  Mittwoch -Abende  stets  recht  f^ui  besucht  und 
veriiefen  stet»  animiert  Meist  lundelte  es  rieh  an  dieaeo  Abenden  dutrni,  Diaporitivc  sn  erproben, 
au>/n\vahl<  II  nml  lietroffs  ihrer  WirVunji  zu  Ix-urtcilen.  Im  Monate  Jänner  ^aVi  es  alier  ancli  an  den 
Mittwoch -Abenden  viel  zu  lernen:  Herr  Dr.  Jul.  Hof  mann  detnouütherte  nämlich  den  Gummidruck. 
Bs  fpib*.  wfM  Itaam  einen  bcsaerea  Lehnncirter  für  den  Ganraddrndc,  als  es  Herr  Dr.  Hofmann  ist 
Seine  vielen  ICrfahmnj^en  :n  Mieser  Dmcknianier.  seine  ntnfanjjreiehcn  wi^senschaft'ielien  Kenntnisse  und 
die  geschickte  Art,  etwas  zu  erklären  und  zu  demonstrieren,  l>ef.'UiiKen  ihn  vor  allen  anderen  iliuu.  Die 
Ui^eder  sind  aber  auch  des  Dankes  voll  f&r  die  lehrreichen  Vorfflhrungen. 

Nicht  minder  interessant  und  Uhrreirh  war  der  Abend  vom  ii.  Pebmar,  an  welcliem  Herr 
Ludw.  Kbert  im  Klublokale  Katatypiecu  herstellte  und  die  liierbei  vor  sich  gehenden  Prosesse 
erkUUte.   Es  wurde  hierüber  sdion  an  anderer  Stelle  berichtet 


I«aterubilder-Abend  vom  7.  Februar. 
Dieser  Abend  wnvde  im  grossen  Saal«  des  Nieder- Daterreidiisdten  Gewerbe-Verdncs  abgehalten; 

er  war  recht  fiui  Itesucht.  Im  ersten  Teile  kamen  7  lliMer  von  K,  Kaltnekcr,  2  von  K  Bösel.  4  von 
K.  Wipplingcr,  a  von  t).  Schaeffer.  5  von  l'rcilicrni  von  Sulis-Soglio,  6  von  von  Giihatta, 
(t  von  P.  Kortz.  6  von  Dr.  A.  Schflk,  3  von  Dr.  O.  Mascha,  8  von  I^utnaut  F.  FOrst,  8  von 
Regieningsrat  A.  Wismcycr,  3  von  Dr.  R.  Reiniuger,  5  von  Leutnant  P.  Gbiglione  und  18  von 
Rechnungsrat  K.  Bau  mann  zur  Vorführung;  den  zweiten  Teil  bestritt  Herr  K.  Benesch  mit  seinen 
Reiselnldern  aus  D.thnatien. 

Schon  der  erste  Teil  des  Aben«!»  venettte  die  Anwesenden  durch  die  grosse  Zaiil  sehr  scbftner 
Bilder  in  eine  gebol>ene  Stimmung,  geradezu  Begeisterung  riefen  aber  die  priditigcn  Aufnslimen  von 
K.  llenescli  hervor.  ICs  lieKt  ein  eigener  Reiz  in  den  Hildeni  dieses  Herrn;  er  versieht  die  (".nippiening 
und  die  Luftpeispektive  meisterlich;  durch  sie  bringt  er  mitunter  Wirkungen  hervor,  ilic  allgemein 
flbenasehen.  Dss  Bitd  „TiefbKclc  auf  das  Kloster  Savina"  ist  z.  B.  än  dentlicher  Beteg  für  diese 
Behauptung. 

Wir  können  selluiiredeud  nur  wieder  jene  Bilder  aufilhrcu,  welche  am  mei.steu  duicb  Heifall 
ausgeieichnet  wurden,  es  waren  dies:  Winterabend  und  WaMcscauber  (Kaitnelcer),  Waidpattie  im 

Sihnee  (Hösel).  Ilndelisce  mit  den  drei  Zinnen  (  \V  i  pp  I  i  n  ^' er ).  Soldi  siulieride  Kinder  (von  Salis- 
Soglio),  Wa.s!>erträgenunen  (von  Gttbatta),  Kirchcnportal  in  Innichen  (Kortz),  Torbolc  am  Gardasee 
(Sebillc),  Strasse  in  Nfimlierg  und  MQble  im  Bise  (Ffirst),  Grabdenkmal  der  Scafinger  und  Sonvia 
( W !  s in  e  V er),  Königssce  ( K ei n in  ger).  I'atninessenw  il/er  und  Marinol.id.i^'nipjc  (  K :i  11  ni  n  n n).  endlich: 
l'arkgänge  in  Miramar,  Fischerhafen  in  N'uloska,  Hauplailar  in  Zara,  I>imi  in  .Sebenico,  l'ortal  iu  Tran, 
Ausgrabungen  in  Spalato,  Hafen  von  Spalato.  Kn-ucgang  im  Dominilcanerkloster  von  Kagusa,  Hafen 
VMI  Gravosa,  Riesenplatane  auf  Canosa.  Fahrt  nach  Ragusa  und  Fiume.  sämtlich  von  K.  Benesch. 

Wie  am  ersten  grossen  Lateruabend,  so  waren  auch  diesmal  einige  neue  Namen  recht  gut 
vettreten,  was  dem  gedeildidien  Wiilten  des  Klubs  das  beste  Zeugnis  ausstdit 


Ucncralveraamailuag  vom  14.  Februar. 

Der  Pitaidcnt  des  Klubs,  Herr  Philipp  Ritter  von  Schoeller.  eröffnet  die  Sitning  und 

koiist.itirrt,  flass  die  zur  lleselihissfShigkeit  der  ('.«•neralversiimtnlung  nötige  .Anzahl  von  Mitgliedern 
anwesend  ist.  Kr  teilt  alsdann  mit,  da.ss  folgende  Herren  als  .Mitglieder  in  den  Klub  aufgenommen 
wurden:  I>r.  F.  Bertolini,  Privatier  H.  Kroiss,  W.  R.  von  Losinaki,  M.  Ripper  und  Oberleutnant 
N.  Schindler. 

Pfir  kflnsüerische  Aufnahmen,  die  zur  anonv-men  Wcihnachtsnnsstrilung  eingesendet  worden 
waren,  hat  der  Vor*tan<l  den  Heneu:  Graf  M.  Fsterliii/\  .  I,  Ilutterslrasser,  K  Kaltneker  und 
H.  Silberer  Diplome  verlieben;  den  Herren  J.  Beck,  K,  lienescb  und  Leopold  Ebert  wurden  für 
bervorragentk  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Projektionskiust  der  Grad  der  gromen  goldenen  Daguerre- 
.Medaille  zuerkannt,  l'emer  beantragt  iler  Verstand,  die  Herren  Dr.  H.  H en  11 1  In  r i;  iiml  rriifes.sor 
H.  Watzek,  die  Bahnbrecher  auf  dem  Gebiete  der  KunstphotographiCi  su  Elireumiiglicdern  des  Klubs 
zu  eracnncn.  Unter  grossem  Beifsll  wird  dieser  Antrag  einstimn%  angenommen.  Der  Viceprisident, 
Herr  Dr.  Jul.  Hofmann,  ctstattct  dann  den 
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RechenschaftsberlcbC  des  Vorstandes  über  das  Jahr  1902. 

Mit  1900  hat  der  Klub  sein  i&  Verein ajahr  hinter  sich.  Das  bedeutet  viel  bei  dem 
schwankenden  Interesse,  das  das  Pablilmin  Uebfaabetkfinstcn  im  allgemeinen  entgegenbringt 

Wenn  wir  uns  ein  Dilti  von  der  Täütjkeit  des  Klubs  machen  wollen,  müssen  wir  hcachteu. 
was  und  wieviel  er  seinen  MitgUedem  an  Vorträgen  und  Dcmonstratiouen  geboten  hat,  inwieweit  die 
Leistungen  seiner  Hitglieder  inneilialb  und  Muaerfaalb  da  Xluha  aar  Anaduanag  gcbradit  wurdoi 
uml  o\,  t  r  auch  in  ausr.i.  ht  ikUt  \Vri>^c  daf&T  gcwwgt  Itat,  Seinen  Hit|^iedcni  freundsdbaftlicbc  und 
gesellige  Annäherung  zu  ermöglichen. 

In  enterer  Riditnng  ist  an  bemerlEeD,  daaa  die  Zahl  der  gdultenen  Vortrig«  graeaer  war 
als  im  Jahre  I901,  und  dass  auch  die  Zahl  der  Skiopükciuabende  von  12  auf  15  ^fStieKen  ist.  Ininirrhin 
ist  das  VerUUtnis  von  7  Vorträgen  in  15  Latembilder- Abeudeu  ein  äyuipton,  das  wir  nicht  gerade  in 
gflnstigeai  Sianc  an  deuten  vermagea;  wir  milsaea  aber  ndt  dem  Umalaiid  redmen,  daaa  ea  achw« 

fällt,  ausserhalb  des  Klubs  stehende  Kräfte  für  solche  Themata  zu  jjewinnrn,  die  doch  einigermassen 
mit  tier  l'hotoj^raphie  iu  Ht/icluiiiji  stelu-n ,  uiidersciLs  aber  vuu  unseren  ordentlichen  Mit^liedeni  im 
Jahre  1902  nur  ein  cin/ijjcs  dazu  zu  haben  war,  einen  fachmünnLschcn  Vortrag  zu  halten.  Da^egetl 
dürfen  wir  uns  der  Tat^dte  nicht  verschliestien ,  dass  die  Latembilder  •Abende  beliebt  sind,  und  daaa 
wir,  wenn  wir  mit  kfinstlerischeni  Geschmack  aufgenommene  und  technisch  tadcIloM  Bilder  snr  Vor» 
ftthruug  brin){eii.  auch  die  höheren  Ziele  der  Photographie  fdrdem.  Bieten  diese  Detnonatratioiien 
anaaetdcnt  durch  die  begleitenden  Worte  Bckhmng  oder  aonatigc  Aar^ung,  so  können  wir  dicae 
Abende  nicht  als  verloren  ansehen.  WUttsehenawert  wir*  ca  aUcfdiags,  daaa  oundier  gut*  Bilder  von 
den  SanutHK- Abenden  ausi^ns.  hIoaaeB  blieben  und  den  auf  dne  nadtiichtige  Bcniteihuig  aagewicacncn 
Mittwochen  zugeteilt  würden. 

Die  Reihe  der  Vortrflge  und  Demonstrationen  war  folgende: 
Am  95.  Jänner  liidt  Herr  Ingenienr  Berthold  Kriaar  einen  Vortrag:  „Phyaiogaomiacbe  Betracbtnogca 
Ober  das  menachlidie  AntSta",  den  er  mit  intereaaanten  Zeiduongen  und  Latembildcni 

erläuterte ; 

am  8.  Piebmar  besprich  unser  a.  o.  Mitglied,  Herr  Oberat  Arthnr  Freiherr  von  HQbl,  den  „gegeo- 
wSitigeu  Stand  der  Parbenphotographie"; 

am  15.  MSrz  versetzte  uns  Herr  Prof.  Dr.  Wettstein  von  Westersbeim  nach  Brasilien,  deasen  Vege- 
tation und  Landschaftsbilder  er  durch  priditige  DIapodtive,  wie  durch  mdsterhafte  Rede 
an  lebendiger  Anschauung  brachte; 

am  asL  Mlix  frischte  Herr  D.  Lw  Brm^nyi  durch  «nen  Vortrag  Uber  Petsvals  Leben  und  wissen' 
schaftliche  Verdienste  diu«  .\ndenken  an  diesen  hcr\-orTagenden  Mann  auf,  der  sich  durch 
die  Berechnung  des  ersten  lichtstarken  Objektives  unvergingliche  Verdienste  uiu  die  Photo- 
graphie erworben  hat  Dem  Vortrag,  der  grossen  Anklang  ftad,  wurde  in  erwdterter  Form 

ein  L;:in7es  lieft  unseres  VereinsorKanes  fjcwidmet; 
am  12.  .\pril  hielt  Herr  Gerieb t^ekretär  Friedrich  Paul  einen  durch  Latembilder  erläuterten  Vortrag 

aber:  „Die  Anwendung  der  Photograpliie  im  Strafverfahren**: 
am  aa.  November  spmch  Herr  Julius  LeischiuK,  Direktor  des  M.-ihrischen  Ciewerbemuacunis  iti  BHhiu, 

über:  „Das  Porträt"  und  wuaste  sein  Auditorium  durch  .seinen  ebenso  geistreichen  wie 

fbfmvoUcadeten  Vortrag,  den  er  mit  aahlreichen  Reprodukdonen  von  kOnstleriadiem  Wert 

illustrierte.  7U  begeisterter  Atierkeiiinin;:;  hiuAureissen ; 
am  6.  Dczcnd)er  bescUlosü  unser  Mitgücd,  Herr  Dr.  Eduard  Weiss,  die  Reihe  der  Vortrage  mit  einer 

Besprechung  des  photogmpUadwn  Uiiiebemditea,  die  akfa  für  den  Jariaten  wie  fflr  den 

Pholographen  gleich  iutet««ant  gestaltete. 

Wie  schon  erwähnt,  waren  15  Klubabende  der  VorfObning  von  Laternbildern  gewidmet; 
dreimal  wurde  hierEU  der  Saal  des  Nieder- fiaterreidnschen  Gewerbe  Vereins  gentietet.  an  nnem  Abende 

war  <len  Mitgliedern  die  ( lelej^'etiheit  >,'eboten,  im  Saale  der  T'rania.  den  Vortrai;  de^  Herrn  Hauptmanns 
Hinterstoisser  über  „Luftschiffahrt"  zu  hören  und  sich  an  den  dazu  gehörigen  instraktiven  Bildern 
ZU  erfrenco.  —  Im  Gewerbevercinnsasl  wurden  von  Herrn  Ph.  Rittcrvon  8choeller„Rcise-Bfinneruttgen 
aus  Korsika"  uml  .in  zwei  Abenden  auserlesene  Bilder  vriu  \ crschicdeneii  Mitj;liedeni  vorj,;efübrt ,  und 
zwar  von  den  Herren  Jos.  Beck,  Karl  Benesch,  Leopold  Hbcrt,  Leutnant  F.  Fürst,  Leutnant 
Prita  Ghiglione,  A.  Haager,  Hauptmann  Franz  Hinteratolaaer,  Dr.  JuL  Hofmann.  Max 
Horny,  K.  Lindner.  .\UK  Ritter  von  Loehr,  Dr.  Mansfcld.  I'ritz  Reiner,  Dr.  Robert 
Reininger,  Ingenieur  Oskar  Schaeifer,  Ph.  Ritler  von  Schoeller,  Dr.  .'Vlois  Schük,  Karl 
Siess,  Leop.  Snsanka.  Felduarachall- Leutnant  Suinevü.  M.  Ritter  von  Vivenot,  Dr.  Bdnard 
Weiss.  RegierungaiBt  BohusL  Widiraaky,  Regiemngarat  A  Wiamcyer. 
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Ue  ftf  im  KhiUolude  atigriialtcncii  8kiaptikiNMlMii(le  wwdoi  bttUHttn,  wtä  «war  ia  dmnio- 
logBcbcr  Ordnung  von  den  Herren  Dr.  JnL  Hofnaiin  (Keisehilder  aus  Dalmatien  and  von  der  Insel 
L««inX  Leopold  Ebert  (Bilder  aus  Bmniw,  Dabnatien  und  dem  äandtchak),  von  der  Vereinigung 
der  Amflterdaner  AnateurphotoirraplieB,  den  Harra  Peliz  MeanaBa  (NiedeiflaUa i eich  nod 

steirischc  Alptn),  Tran;'  Hiiscl  uml  Hofrat  Klein,  drni  Techändlcr  mit  Bildern  von  Ceylon,  <lcn 
Herren  Jos.  Beck  (Sicilicti),  Dr.  Julius  Hofuiauu  (Ballonfahrt)^  Fritz  Ghiglioue  (Reiaeaufnahmen) 
nnd  Ref^eruttgarat  Aug.  Ritter  ▼on  Loetar  (Reia(l>{ldetV 

Dir  Ta>;c<ionlnun>;f n  iin.«i<Tt-r  Klubabend«-  wurdt  ii  ührij^i-ns  noch  viclfarh  bereichert  durch  die- 
Vorführung  photographiacher  Neuheiten,  »o  aciteus  der  Firma  Lechner  durch  Herrn  Wagner, 
dnrdi  den  Vertreter  der  Kodak -Company:  ebenso  durch  den  PritaMentc«  dea  Photo-Chiba,  Hern 

\Vun<lsani,  der  am  19.  April  sein  Verfahren,  iTherexponierte  Diajiositivjdrittfn  normal  /it  entwickeln, 
demoastrierte,  durch  Herrn  Professor  Franz  Schiffner,  der  über  den  Hrillantenrv^ickter,  die  Kai- 
wi^Ittng  von  PtetindnidkeB  wkt  EuhOlmahme  von  dyceiin  und  Tiaael,  Ober  die  Suter-Caitridg«- 
Knniera,  flbcr  iBolarfitnis  und  Isolar  -  r>iapr«itivplntten  reffrieite  imd  durch  Herrn  I'h  Ritter 
von  Schoclleri  der  unter  Vorlage  von  gelungenen  Proben  ütivr  die  Photographie  in  uatdrlicheu 
Ruhen  nadi  Dr.  A.  Rcaekiel  «prach. 

Erwähnenswert  erscheint  uns  auch,  dass  rwei  wichtij,'e  Krfindunjfen  auf  dem  Gebiete  der 
Photographie  in  U  ien  zuerst  iu  unserem  Klub  zur  Sprache  kamen.  Am  6-  Dczcmlwr  demonstrierte  Herr 
Dr.  A.  Heaekiel  aus  Berlin  das  nene  Verfahren  der  Entwicklung  von  Platten  ohne  rotes  Ldcht  mit 
Coxin;  am  29.  Dezemlier  referierte  Herr  Dr.  Robert  Hofmann  über  Katatjrpie,  d.  i.  das  von  Profeaaor 
Ostwald  erfundene  und  von  Dr.  Gros  in  Leipxig  ausgearbeitete  Verfahren  der  Herstellung  von  photo- 
giBphlwihen  Kopiecn  ohne  Licht 

Ein  .A?M-n<l  war  der  I'isk  us'ii  i.ii  filier  moderne  Kopier\'erfahren  gewidmet. 

Die  stereo»kopi»chc  Ecke,  welchen  historisch  gewordenen  Namen  wir  gern  heibehalten, 
wenn  auch  die  Stereoako|^  seit  Jahren  anaaer  Kun  gekommen  ist,  und  die  Anfänger-Ecke  teüteu 
sich  in  die  Mittwoch -.\bende.  Vor  einem  halben  Jahre  hat  Herr  Jos.  Beck  da.s  Präsidium  der  emteren 
niedergelegt  und  sein  Ilatz  ist  unbesetzt  gcbliebcti.  Das  erinnert  an  den  sinnigen  Gebrauch,  am 
Fatnilienti.scli  den  Pl.itz  eines  fernen  lieben  Mit^edca  leer  xu  lassen,  in  der  Hoffnung,  d<i.ss  es  ^Mkg- 
kcbren  werde  —  Die  Mittwoch -Abende  waren  swangloacu  ZusanunenkOnften  Ittr  Besprechung  tob 
Nenhdten,  Austausch  von  Brfishrungeu,  ProbevorfÜhrang  von  Diapositiven  und  dergl.  mdir  gewidmet 
.'Vuch  die  Unterweisung  von  Anfängern  wurde  gepflegt,  wodurch  sieh  die  Herreu  Oh i xlione,  Max 
Hornj,  Dr.  Reiniuger,  Karl  Siess,  Exc  Sninevij  dankbare  Anerkennung  sicherten. 

AHen,  die  Hch  durdi  Vorträge,  Referate  und  die  VodOhning  von  LatembOdem  um  den  Klub 
verdient  gemacht  haben,  sei  hier  der  herzlichste  Dank  ausgeafMOciian.  Besondere  Anerkennung  wurde 
den  Herren  Jos.  Beek,  Karl  Benesch  und  Leopold  Ebert  duidi  Veileihnng  der  grossen  goldenen 
Daguenc-MedaiUe  eu  teil. 

Was  die  Ausstellungen  anbelangt,  so  ist  darüber  leider  nicht  viel  zu  berichten.  Die  zu 
Weihnachten  iget  erAffnete  Weibnachtsausstellung,  bereits  im  letzten  Rechenschaftsbericht 
besprochen,  wurde  bis  Ende  Jlnner  belassen.  In  Februar  folgte  eine  Aussteling  kflnstlerischer 
Photographieeu,  woran  sich  die  Herreu  Hauptuuitm  Ludwig  David,  Leutnant  Fritz 
Ghiglioue,  A.  Hauger.  Uax  Uorn^',  Dr.  Kicatcin  aus  Berlin,  Dr.  Hein,  von  Mililer  zu 
Aichholz.  De  Robert  Reininger,  Otto  Schmidt,  Br&derSeholx,  Herbert  Silberer,  Leopold 
Susanka,  Dr.  .'Xnton  Wacck.  R.  \-  'Jrlic  und  H.iiiptniann-.\ud.  .\.  Waitz  beteiligtCB,  deren 
anerkenueuawerten  Leistungen  die  Ausstellung  einen  ehreuvoUcu  Erlolg  zu  danken  hatte. 

Wenn  unaere  hervorragendsten  Meister:  Dr.  Henneberg,  Rfthn,  Or.  Pricdi;  Spitxcr  und 
Profcs.sor  Wat/ek  .iiif  iHeser  .\u.s.stcllnng  nicht  vertreten  waren,  .so  finden  wir  die  BikUrung  dafür  in 
dem  Unistaude,  da&>  tue  gleichzeitig  ihre  besten  Werke  in  der  „Sezession"  auagestdtt  hatten.  Wir 
begfflmcu  dieaea  Umstand  ab  eine  bemerkenavarte  Btappe  auf  dem  Wege  snr  Anerttennung  der  fhoto- 
graphie  ak  Kunst,  die  ihr  nicht  <hirch  ein  Gcsetz,  «oU  aber  dufdi  das  Vcrstindnia  der  Kflnadecschaft 

und  dea  Publikums  zu  teil  werden  kann. 

Der  Schluas  dea  Jahna  brachte  uns  eine  anonyme  Weihnachtsauastellnng.  die  leider 
SipteHch  beschickt  war  und  «leren  Re>ullat  erst  im  ni5ehsten  Uericht  besprochen  werden  kann 

Auswärts  beteiUgte  sich  der  Klub  korporativ  nur  au  der  iiu  Sommer  in  Graz  arraugiertcu 
grossen  Internationalen  Ansatelinng  kanstleriscber  Photographieeu,  und  awar  mit  dem 
dankbar  grOssten  Erfolge. 

Welche  Ausstellungen  sonst  von  Mitghederu  dea  Kamera- Klubs  Ix-scbickt  wunlen,  kann  nicht 
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Von  geselligen  Veranstaltungen  können  wir  nur  den  atn  i  Min  in  den  Klublükalitäten 
abgehaltenen  Herrenabend  erwähnen,  der  gut  bcracfat  und  sehr  animiert  war.  Das  Verdienst,  den 
bcHeicn  Abend  ae  g^taltet  m  habe«,  ohne  die  Mittel  de«  Klnba  in  Amqmidi  nehmen  zu  mllMen. 
gebfllut  unserem  vitlgewniultfii  Vnrstanrls-SclcKtAr,  II«  tnt  Leutnant  ( ".h i jjl i <i lu- 

Von  geringem  Erfolge  war  et«,  die  MitgUeücr  für  gcuiciusanic  Ausflüge  zu  gcwiuaen.  Ein 
einziger  programmralariger  Auaflug  nach  Melk  kam  xn  stände;  die  UebenswAidigkcit  der  Joumalistilc 
Ueas  ihn  in  günstigcrrm  Lichti-  cr-rlu  im  ii.  als  «  r       unter  uns  gesagt  —  vi-rclicnlc. 

Im  Vorstande  traten  wahrend  des  Jahreit  mehrere  Verlnderungeu  ein:  <Uc  licrreu  Dr.  Hugo 
Henneberg  mid  Profeasor  Hans  Watsek  legten  ihre  Punktion  nieder;  die  Oeneralvenamnilvttg 

wird  auch  heute  dfllUher  entscheiden,  oli  sie  'lii*-t  ii  ü  iliiibiii  tu  rn  ik-r  iiliritograi)hischeii  Kunst  die 
gleidie  Dankliarkeit  zollt,  wie  der  Vorstand.  Herr  Hauptmann  I  ran/  Ii  i u le rst oi.sse r  tnusste  seines 
DomizilwechseLs  wegen  aus  dem  \'(>n>tand  auaadieiden ;  «las  ihm  x-erliehene  Ehrendiploni  tnug  ihm 
beweisen,  dass  wir  seine  langjShrige,  durch  immer  gleiche  Liebenswflrdigkeit  und  Bereitwilligkeit  aus- 
gezeichnete Mitwirkung  aufs  dankbarste  anerkennen.  An  Stelle  der  aUHge«chic<lenen  wunicn  durch 
Kooptation  in  den  Vorstand  berufen :  Herr  k,  k.  I^andesregierungsrat  Markwnrt  Karoti  SchGuberger, 
ein  jOngeres  Mitglied,  atwr  ein  strebsamer  und  sehr  gewandter  Pbotogiaph;  Herr  JUcopold  Susanka, 
eines  unserer  flciHsigsteu  Siteren  Mitglieder,  und  Se.  Bje&  Hot  FddinaraclMi1I*I^utiMnt  Karl  Suineviji, 
der  Grttnder  und  erste  Präsi«lent  ih  r  stereoskojiisrhen  Ecke, 

Unser  Präsident,  Herr  Philipp  Ritter  von  Schoellcr,  steht  nun  seit  nahezu  acht  Jahren 
an  der  Spitze  des  Klubs;  heute  wie  zu  Beginn  dieser  Periode  bringt  er  der  Photographie  und  unserem 
Vdcine  das  regste  Interesse  entgegen,  wofür  wir  ihm  .i\uli  aufrichtig  dankbar  sin<l. 

Der  Vorstauds-Sek retär  Herr  Leutnant  l-'rit/.  (ihigliooe  hat  in  seinem  opferfreudigen 
Eifer  nicht  nachgelassen  und  bewiltigt  mit  stannenswerter  Arbeitskraft  die  nur  selten  angenchtuen 

Obliegenheiten  Seines  Kt---.i,tis  Dein  zweiten  SeVrtt.'ir.  Ilirrn  Ma\  Horn\.  war  darinii  wenig  ( '.elegeii- 
heit  geboten,  in  dieser  Eigenschaft  tätig  m  sein;  dagegen  wurde  seine  Tätigkeit  vielfach  auf  audcrcn 
Gebieten  in  Anspruch  genommen,  und  er  half  mit  mliiger  Liebenswflrdigkeit  wann  und  wo  er  konnte. 

Iiier  niürhten  wir  bemerken,  dass  es  sicil  sehr  empfehlen  wiinlc  eiitsiireeliend  friihen-r 
Gepflogenheit,  mehr  Mitglieder  des  Vunstandcs  und  aUenfalls  auch  nu$,bethalb  desselben  steheu<le  arbeits- 
willige Klttbmit^ieder  zur  Mitwiiknng  ia  der  Ridbtung  beranzuziebeu,  dass  ein  oder  zwei  Komitees 
geUldet  wertleu,  denen  das  Arrangement  der  Klubabende  und  der  Ausstellung  übertragen  winl. 

Die  Kassen  Verwaltung  wunle  von  Herrn  Leopold  Eberl  n»it  .skrupulöser  Pünktlichkeit 
besorgt;  für  seine  mühevolle  Arbeit  ihm  dankbar  zu  sein,  haben  wir  alle  l'rsacbe.  Die  Korrektheit  der 
Buchführung  wurde  von  dem  Herrn  Rechnungs-Revisor  Karl  Benescb  sichergestellt,  dem  wir  für 
seine  Bemühung  den  besten  Dank  sagen. 

An  Herrn  Dr.  Robert  Reininger  hat  der  Klub  einen  ausgezeidinetett  Bibliothekar  gewonnen. 
Er  hat  unsere  Bibliothek  nicht  nur  von  wertlosem  Ballast  befreit,  sondern  auch  geordnet  und  vermehrt 
Mit  gleicher  Liebe  nnd  gleichem  VenttSndnis  betraut,  wird  unsere  Bflchersammlung  bald  Bedeutnng 

gewinnen,  lirsf)n<lers  wenn  sirh  (rwiiiuT  fiiii'.cn,  wie  Herr  I.io  Hildesheimer,  der  ihr  jflngst  dWTCh 
Schenkung  von  6o  Uäudeu  einen  nicht  zu  uuterschsitzeudeu  «Zuwachs  zuführte. 

Der  Bestand  war  am  1.  Jflaner  190»  etwa  laoo  Bünde  nnd  beträgt  mit  dem  Zuwachs  dieses 

Jahri-s  jetzt  1^2  ]  Il.lndc,  in  welcher  Zahl  die  Spende  dcs  Herrn  I.  e  <>  H  i  1  il  e  s  h  ei  m  er  BOdt  oicbt 
inbegriffen  ist    Im  Jahre  1903  wurden  von  38  Mitgliedern  47  Bände  entlehnt. 

Das  Atelier,  das  sich  wie  bisher  im  Reaidenchof  befand,  verblieb  unter  der  Leitung  des 
Photographen  Herrn  Th  ckI  n  r  T  ellin  ek :  « ie  seit  Jahren  hat  uns  Herr  Dr.  Joa.  Blller  von  Urai  t  enberg 
durch  die  Führung  der  Oberaufsicht  wieder  /.u  Dank  verpflichtet.  -  1  )ie  Hentellang  einer  Vergrdsserung^ 
Vorrichtung  in  der  Dunkelkammer  des  Klublokales  verdanken  wir  den  Bemflhnagen  des  Herrn  Leopold 
Ebert.    Kine  Verhesserving  des  BeliditunK^svstemes  steht  noch  bcMir, 

Herr  Professor  l'ranz  Schiff n<-r  liat  als  .Mitredakteur  unseres  Kluborgans,  des  „Photo- 
graphischen Ceiitralblattes  ",  sowie  sls  Vermittler  der  Klubuachrichten  an  die  Presse  eine  elienso  mühevolle 
wie  undankbare  .\rbcit  geleistet:  um  so  mehr  mt~i.s.seu  wir  uns  ihm  gegenüber  fUr  die  rastlose  Förderung 
der  Interessen  unseres  Klulis  verbumlen  eriichlen. 

Herr  Dr  .Mois  Schük  hat  uns  in  einer  Reihe  von  l'ällen  seine  rechtsfreundliche  Hilfe  —  ia 
wahrem  Sinne  des  Wortes  —  geschenkt;  wir  danken  ihm  für  seine  erfolgreiche  Mühewaltung,  ebcaao 
a«dt  Herr  Dr.  Eduard  Weiss,  der  im  Falle  der  Verhindcmng  oder  Abwesenheit  naaeim  ersten  Rechts- 
konsulenten uns  in  gteieh  uneigennütziger  Weise  mit  Rat  und  Tat  beigestaudcu  hat 

Ober  die  Bewegung  im  Mitgliederstaude  gibt  ein  diesem  Bericht  beigeachloaBeuer  spezieller 
Ausweis  eingehende  Anskuaft  Brwibat  mag  hier  jcdodi  werden,  das*  der  Niedergang  ia  der  Anzahl 
der  Hitglieder  ein  langsameres  Tempo  eiagescblagen  hat,  als  in  den  Voijahreu,  Zu  Begina  des  Jahres  1897 
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konnten  wir  «Ion  höchsten  Stan<1  <lc-r  Miti;1i^t1eT  venreichneii  iSfß  Vm  3,  1899  un  3p,  I9OO  ttm  39^ 
1901  um  23,  190a  uui  9  uuil  1903  um  i  weniger  als  im  betreffetldea  Voijabre. 

Oer  Tod  hat  uaa  dni  MitgHcdcr  geraubt  Graf  Mniaxek,  der  in  Pmifo  lebte,  war  efai  tttdttlger 
rliot'>);ra]ih,  von  dem  wir  vor  Jahren  Bilder  );esehm  I'm'h  ii  .  persönlieh  ist  er  uns  unhekaunt  ^(ehlieben; 
Herr  Uarou  Olivicr  London,  dessen  rrhiuiilat  iliu  ebenso  sympatUi^cli  machte  wie  seine  aua 
kflnatlciiscber  Begabung  lUesaend«  Vorliebe  für  die  von  uns  gepflef^te  Kunst,  starb  im  Sommer  unerwartet 
an  beimtückLscher  Krankheit  und  feni  von  Wien.  N'on  allen,  die  den  vortrefflichen  Mann  kannten, 
auirichtig  betrauert,  atarb  Herr  Ernst  Rieck  nach  jahrelangem,  trostlosem  Kranksein.  Er  gehörte  zu 
den  Grfindem  dea  Klubs,  war  »Li  dessen  entter  Schriftführer  im  Vontaad  ttfg  und  blieb  dem  Klub 
tnu  auch  in  schwerem  Siechtum.  Sein  vortrefflicher  Charakter,  aeiae  nnenoOdliche  OefälUgkdt  und 
•ciiie  das  ganK  Gebiet  der  niotographie  umfaMende  Saehkeaatnni  waren  Gritaide  k''""K  <lAfür,  data  er 
in  Klub  nur  l'reuudc  z.ihlte. 

Wenn  wir  auu  acblieaalich  cur  Besprechung  der  finanziellen  Verhältnisae  dea  Kluba 
adireiten,  mflanen  wir  znnldutt  eine»  f(p«en  Bnde  des  Jahres  aufgetauchten  Projektes  erwibuea,  das 
dabin  K'"K.  'ü*'  HfK^^'i^ärtiKeu  Khiblnkalii.iti  ii  mit  jinen  /ii  verta\isclien ,  die  wir  int  Hause  Elisabeth- 
strasse I  vom  I.  August  1893  bis  zum  Mai  1897  innehatten,  wozu  die  Möglichkeit  durch  die  Leerstchung 
dieser  Wohnuttj;  gegeben  war.  Die  Rrinnenng  an  die  Olamtperiode  des  Klubs,  die  sich  sn  die  Blisabetii* 
Strasse  knüpft,  machte  es  wohl  btj^reiflicb,  diiss  wir  iler  Kra>;e  mit  allem  Knist  näher  traten,  nin  so 
mehr,  als  die  I'Uge  unseres  jetzigen  Klublukalvs  \'i«len  nicht  gerade  sympathiiK:h  ist  Allein  die  sorg- 
aane  Brwigung  aller  VerbUtaisBe  —  nidit  bloss  die  der  finanrii^Ben  —  hat  sn  dem  Reauhale  geflilif^ 
dass  der  VoiStand  den  Kesi-hlu<s  fiLsste,  auf  <1;ls  erwähnte  Projekt  nicht  einzugehen.  .'Vus  »einen  normalen 
Hinkünften  kann  der  Klub  eme  weüenüich  hühcre  Kegie  nicht  be.streiten.  uud  eine  Summe  von  miudestens 
3000  Kronen  jflhriich  dnrdi  freiwillige  Bdtr^  anfinibiinKen,  ist  ein  Ding  der  UumSglichkeit  Obcigeas 
steht  die  jetzige  Verwaltung  auf  dem  Standpunkte,  dass  der  Klul)  bei  Aufrechterhaltting  einer  gewissen 
Exklusivität  sich  aus  eigenen  Mitteln  erhalten  mü.s.se;  wenn  einmal  dies*?  nicht  mehr  ausreichen  sollten, 
hätte  er  keine  Existenzberechtigung  mehr.  —  Die  Schaffung  eines  eigentlichen  Vortragssaales,  die 
allerdings  erst  nach  Scfaluaa  dieser  Berichtsperiode  erfolgte,  hat  unser  Klnblokal  für  seine  Zwecke 
■  wesentlich  geeigneter  gemacht 

Der  vorliegende  B  u  cli  u  n a  11  -  i  s  wurde  bei  der  RevisioB  riditig  befanden,  wir  beutngca 
daher  seine  Genehmigung  durch  die  GcncralvcrHUnmltuig. 

Unsere  BiUns  sdiHesst  glatt  äb;  das  wurde  icdinungsndsaig  dadnich  «niclt^  daas  ein  kleiner 
rb(  rschu.>«s  dem  Ausgaben  -  Rescrvckonto  sugescbrieben  wnrde^  das  nim  den  bisher  hdcbMen  Staad  von 
y»i,i5  Kronen  erreicht  hat 

Vergteichea  wir  die  Ziffern  des  PriUirainares  für  das  Jahr  1900  mit  den  Brfblgnfltem,  so  stdlt 
sich  l'.iTar.s,  .1,1»  jene  nur  bei  der  Bibliothek,  dir  K.iü/lri,  den  allgemeinen  Klubkosten  und  dem 
n fhotographischen  Centnlblatl"  überschritten  wurden,  nicht  um  bedeutende  Beträge  uud  jedesmal 
gerechtfertigt  Wenn  die  Bibliothek  statt  60  Kronen  die  Summe  von  306,64  Kronen  erforderte,  so  ist 
d:!«!  nur  ein  erfreiiliclu-s  /eichen  ihres  dedeilu  ns;  wenn  die  Kauzlei  statt  110  Kronen  etwas  über 
aoo  Kronen  brauchte,  .hu  ist  «Ucm;  Summe  immer  noch  lächerlich  nietlrig  gegenüber  dem.  was  ehedem 
«Utting;  weaa  die  „allgemeiaea  Klubkosten"  ihren  Vorsnadilag  um  nahezu  aoo  Kronen  ftbetaduitlen 

haben,  so  erklärt  sich  fl.is  dadurch  d.ass  die  Hi-rstelhingskosten  lies  Vergrösseningsapparatps  aus  diesem 
Konto  bcstnlteil  uud  sonst  noch  unvorhergesehene  .Vnlonicrungen  darau  gestellt  wurden.  Die  Über- 
schreitung der  Au.sgaben  fQr  das  „Centralblatt"  (um  316,37  Knoea)  findet  ihre  Begründung  darin,  dass 
das  Blatt  für  neu  eingetretene  MitgUcder  nachgeUefcrt  werden  muaste,  aaderMits  ihre  Bedeckung  in  dem 
erhöhten  Eingang  von  Mitgliederbeiträgen. 

Im  ganzen  haben  wir  um  etwa  450  Kronen  I1K  In  aiisi,;e^'eben,  dazu  audi  Qta  nahezu  60O  Kronen 
mehr  ciageBommca  ak  venuuichUgt  war.  Da  der  Klub  aeine  Ausgabe*  Reserve  nageschmlUeit  ia  das 
laufende  Jahr  hinfibeibrlngt,  wird  er  —  seihst  bei  der  voranasiditiichen  Abnahait  Mise*  Bakommeea 
und  eine  fortdauernde  spars;inic  WirLschaft  vorausgesetzt  -~  noch  jahrelang  davOB  aduCB  können.  Er 
hat  seit  sechs  Jaliren  keine  Schulden  mehr  und  besitzt  ein  Klub-  und  AteUer* lavcBtar,  das  zwar  kein 
grosses  Kapital  reprSaentiert.  aber  seinen  Bedflrfniasen  doch  genfigt 

Sm  w.nl  li.  r  Kamera- Klub  wolil  n.u  li  :rclit  I.itiyje  in  I'liren  bestehen,  miil  wenn  er  nach  Jahren 
vom  Schauplate  abtreten  wird,  bleibt  ihm  unbcätrittcn  das  Verdienst,  der  erste  Verein  seiner  Art  in 
öfteneidi  gewesen  zu  sein  und  der  Photographie  den  Weg  vom  Handwerk  zur  Kunst  gewiesen  zu  haben. 

Dieser  Bericht  wurde  BÜt  grossei it  Hi  if.il'.'  zur  Kniiuins  ^'i  11  :ii  1  1.  ;i. 

Die  VoRitandswahl  erfolgte  einstimmig  und  ergab  nachstehendes  Resultat:  Präsident:  Philipp 
Ritter  voa  Schoeller;  Viceptlsidenten:  Dr.  Jul.  Hofmann  iwd  Regierungsnt  Aag.  Ritter 
von  Loehr;  Sekretibe:  Leutaaat  P.  Ghiglioae  und  M.  Horay;  lÜbUotbdtar:  Dr.  R.  Relaiager; 
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KaMierar:  Leop.  Bbert,  Mitglieder:  J.  Beck,  Dr.  J.  Braiteabcrg  Bdlcr  von  and  su  Zeaobnrg, 
V.  P.  Hennii?,  L.  Hildesfacioittr,  nciiMOt  R  Schiff  «er,  M.  Bans  8cbSn1>«rg«r,  Dr.  A.  Scbflk, 
K.  S  i  t        L.  S  u  sank«,  BeUmndudl-LeatBMit  X.  SuiacTÜ,  Dr.  B.  Wciia,  Rcgicnuginit 

&  Widimsky. 

Zum  Sddoaae  aadite  noch  Herr  Rain.  Kapp  MittniirageB  Aber  einifie  Veiwidie  belnfW» 

Hfrstrllung  von  Oclattnrn-Iiifs ,  Alv  nl]ini  AnsMrhciiic  auch  auf  Katalvst-  iK-rtihi-n,  »nc  die  neuj^lt-r  Zeit 
ao  \ielfadi  besprochene  Keproduküou  ohne  Ucht  nach  I*rof.  Ostwald  und  I>r.  Gros.  NUieres  hierüber 
wild  dcraldiit  pwUUcrt  wcfdco. 

■  OIDli 

l^lub  d«r  Amatcurphotograph«n  In  Grajc 

Die  erste  VoUveraammltiog  in  diesem  Verein.<«jahre,  am  12.  I'ebruar,  war  trotz  des  Kamevala 
cahkeich  besucht  Der  Vorntzende,  Herr  Dr.  Krodemansch,  verteilte  mehrere  Plattenproben  der 
Firma  Kflhlc  Miksi-he.  Diese  Platten  sollen  die  Tonwertc  aller  Farben  vollkoromeu  richtig  crKcbeB. 
Sie  ifwdoi  von  der  Firsia  ..  Aktiengeadischaft  fflr  Trockenplatteafabrikatton  vorm.  Weatendorp 
ft  Wchaer"  aehr  sor^fUtig  hergestellt  Die  Klnbmitgfieder  wurden  ennicht  die  Rrfahrungeii  mit  dicaea 
Platten  s<finenieit  im  Klub  bekannt  zu  gebeu.  Ferner  lagen  vor  von  Osten  ein  I'r<>s])L-kt  über  Suter- 
Obgektive,  von  Rietzschel  aolche  über  eine  Kamera,  sowie  dn  von  dictwr  Firma  konstruiertes  Ob- 
jdcthr yT4t5  md  von  üaj^er  8t  Hoffmann  ein  RitMnich  tum  Beticbteo  und  Batwickeln  der  ApoHoplatteB. 
Die  Hhotni^rnphisc'lic  C.i  sf  lUi  haf!  /v,  ün  tiu  n  h,'itt<-  ihr  ii  irhhn!ti.t;<  s  iijiil  küiwtl'.  ri-.-.-!i  wertvollea  Jahrbuch 
gesandt,  das  als  willkommene  Bereicherung  der  KlubbUcherei  begniüttt  wurde.  tUetdiieilig  ladet  die 
PhoCognpIlifldie  Geadlacbaft  m  Brancn  den  Khib  xn  üarr  September-  AnaateUnng  ein,  deren  nlhere  Be- 
stimmungen noch  bekannt  ««^Rt-lK-n  werden  Kine  re^e  Beteili^nuj;  daran  wäre  sehr  erfrenlich.  Herr 
Dr.  G&ttler  übermittelte  mehrere  glinzeud  aiLsgetührte  grosse  (24X30)  Original- Hochgcbirgs- 
atifhahmen  von  VnL  Dr.  Uatcrhuber,  die  Ixfeditigtea  Lob  cniteD.  Sodaoo  hielt  BeiT  Banrat 
Topolanski  rinrn  ilhrraus  fesselnden  Vortrag.  Kr  rrz-ihltr  \tm  dem  Beginn  der  Photographie  und 
leigte  Bilder,  die  von  ihni  vor  55  Jahren  verfertigt  wurden.  Der  Vortragende  schilderte  die  MfihseHg- 
kcitcn  der  Dagucrrcotypie:  die  \'orbercitnilg  dCT  Glasplatte  dllfdl  Jodd.impfe  und  die  Botwicklung  durch 
anblimiertes  Quecksilber,  daa  sich  dann  an  den  vom  Lichte  getroffenen  Stellen  ansetxte  imd  so  das 
Bild  erzeugte.  Bnt  durch  TalbOt  wurde  das  Papier  in  die  Photographie  eingeführt  und  ein  halbwegs 
entsprechendes  Positivverfahren  ennöglicht  Das  Papier  niusste  sehr  glrichfüniiig  sein  nnd  durfte  keine 
StSrlce  enthalten.  War  es  acbon  sehr  adtwierig,  solche  Papiere  zu  erhalten,  so  bot  die  umatAndfiche 
Prlparation  auch  grosse  Schwierigkeiten.  Das  endlich  entsprechend  gefundene  Papier  legte  man  einige 
Minuten  in  Jo<lkahh"sunf;  l:ao,  trocknete  es  >ori;fäUiL;  iili  und  tia'lcle  es  in  Silbeniitratlösunj;.  Das 
derart  präparierte  Papier  diente  zur  Aufnahme  und  wurde  direkt  in  die  Kamera  eingelegt  Die 
BapoaltioB  daoette  oatflilkh  sehr  laufe,  3»  Ms  50  Sekunden.  Die  Bntwidthug  geachah  mit  GaOtM- 
s.'Stirr  Der  Vortragende  zeigte  mehrere  nnf  diesem  Wege  herge-itellte  Negative,  ilie  sicli  durch  schöne 
Schwärzen  und  zarteste  Abstufungen,  sowie  ausseroFdcntlichcn  Detailreichtuni  auszeichnen  und  unter 
den  dvreli  raffinieitesle  HiMmilttel  verwShnten  Amateuren  der  Jctatawit  bereditigte  Bewvadervng  hervoi^ 
rufen.  Hafte  man  auf  diese  Weise  ein  Negativ  erhalten ,  izhxi;  iiiun  an  die  Herstellung  von  Positiv- 
papier. Hierzu  b."«dete  man  gewöhnhches  l'ajuer  in  .Siilrlu-iung,  trocknete  es  und  badete  neuerlich  in 
SOberlAsnng.  Dieses  Positivpapier  konnte  sofort  nach  dem  Kopieren  ohne  Tönung  fixiert  werden. 
Die  Umatlndlidikcit  des  Verfahrens  brachte  es  mit  sich,  dass  noch  im  Jalire  1846  ein  solches  Bild  mit 
15  fL  Konventionsmlinse  bezahlt  wurde.  S;>äterhiu  trachtete  man,  die  Rauheit  des  Papieres  durch 
allerhand  Zusütze  (Kollodlnm,  Biwei«  und  <lergl.)  ;u  lieheben  und  lum  dann  auf  die  heute  in  Ver- 
Wendung  befindlichen  PafMere.  Die  aas  dem  Jahre  1848  staranicnden,  vom  Vortragenden  verfertigten 
BQder  zeigen  alle  taddloaeste  Ansftthrung,  wie  aie  anch  mit  miaeten  heutigen  Behelfen  und  AppantCB 
nicht  besser  hergestellt  werden  können.  Von  vielen  Negativen  liegen  neben  den  nach  altem  VcifahraB 
hergestellten  Kopicnn  such  solche  auf  CelloTdinpapier  vor,  die  die  aartea  Abstufungen  und  Fdabeiten 
der  alten  Kopieen  nicht  erreichen.   Lebhafter  BeiMI  lohnte  die  wirklidi  fesaelnden  AusfBhmngeB  des 

Herrn  Haiir  it^  -  -.wlchi  r  noch  vers]>rach.  mehrere  derartige  Hüder  ilciii  Khi'ünuMniin  /u  stiften.  Hier- 
auf berichtet  Herr  Kusto«  Marktauncr  Uber  die  Schröterschcu  l'apierbäckchen ,  die  er  wann 
cniplleUt,  jedoch  sei  beim  Binlegcn  der  Platten  darauf  Bedacht  su  nehmen,  dasa  die  Sddchtadte  nicht 
mit  dem  y:usaninieiii;ek',eliten  Plapter  in  Beriihrtmg  komme.  Herr  Dr  K  ro  il<-in  nn  sch  teilte  noch  mit, 
dass  der  Ausschu.ss  be.sctünaaeB  habe,  an  noch  näher  zu  bezeichnenden  Abenden  im  Klubheim 
DiaknsaioBBatntidea  für  Aaflnger  ctnauflllucn,  und  achloas  hierauf  die  Vcmnunluug,  in  welcher 
anch  Herr  cand.  jnr.  B.  Portner  als  MitgScd  aagemddet  wnrde. 
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Sitxnng  «m  aa.  JaBn«r  1901^ 

Der  Schriftführer  vt  rlit  st  oin  Si'hrcil)c!i  der  Coxin  -  Gesellsohalt,  betreffen«!  einen  in  Kattowit/ 
zu  haltcndeu  N'ortnig  über  Cuxiu;  es  wird  bt:»chlo««eii ,  der  Coxiu-Geaellscbaft  vorläufig  einen  Vor- 
bcadicid  x«  geben  and  die  Aagdegeobcit  bdinfii  eiagdModcr  Beapiechiiiig  «vf  die  Tfegaofdanng  der 
nlduteo  geschäftlichen  SitmnK  zu  bringen.  Der  Vorsitzende  hält  hierauf  einen  Vortraj;  vhcr  K-it.itypie 
nach  den  bisher  in  den  Fachzeitschriften  veröff enthebten  MitteitunKen  über  dieses,  neue  Kopiervtrf. ihren; 
es  knfipft  sich  hieran  eine  längere  Debatte,  bei  welcher  Gelegenheit  auch  die  Krage  eingehend  erßrtert 
wild,  ia  wie  weit  die  ICeUtypie  wohl  eineo  Unuchwmig  «uf  dem  Gebiete  des  Gummidruckes  und  der 
photomechuuMiicii  Dnidcveifehten  heTbdnhreii  kSnnte;  da  das  Wesen  des  Gummidruckes  nicht  alleu 
Mitgliedern  geliulig  ilt,  ■»  gibt  der  Vorsitzende  «nen  kurzen  Oberblick  über  dieses  Verfuhren.  -  Als 
neue  Mitglieder  worden  au^nommen  Frau  Hauptmann  Jftger,  sowie  die  Herren  Reodaut  Häusler, 
Redakteur  Siwiana  und  Banmeicter  Kfinigaberger. 


Stiftungsfest  am  21- Januar  1903. 
Aus  Anläse  des  fUnffibrigen  Bestehens  der  FhotographischeB  Geedkchafl  wurde  ein  Stiftung». 

fest  in  l'iirni  eitles  Herniuiliiiiils  v;ifiiirt.  /u  domselbcn  war  neben  einigen  geladenen  <">:isttii  .luch 
unser  Khrcnuiitglicd,  Herr  Seminar- Direktor  Tietz  aus  Ratibor,  enchienen.  Die  Feier  uahm  einen 
in  jeder  Besidrang  wOrdigvn  Verlauf.  Auf  Sk  Begrflasangsfcde  des  Prisidenten  folgte  das  in  voncflg- 
hchcr  Wci.se  ;irrani;it-rti-  iM^ti-.-.fii ,  nach  welchem  <ler  Vorsitzende  finr  'äti^'i-ri-  iMstredt-  hielt,  in  der 
er  die  geschictitUche  ivntwickluug,  die  Fortschritte  von  Jahr  zu  Jahr,  sowie  die  angestrebten  Ziele  der 
GceeUscbaft  eingebend  beleu^tete.  Hienn  iicih1<wiif.n  sich  Vorfflhtungen  ernsten  und  heiteren  Intuha. 
<Ieii  neschluaa  bildete  eine  SkioptikonvorflUinuig  der  besten  vom  den  MitgScdem  Uahcr  angefertigten 

DiapuüitiTe. 


Sitxnng  am  5.  Februar  1903. 

Der  l'r.lsidcii'.  er^itatlel  Hcricht  Aber  den  am  2.  Februar  in  Zakn/.e  abgehalti-mn  \  i.lk.s. 
unterhaltuugsabeud,  zu  welchem  unser  Skioptikon  nebst  der  vou  uns  augekauiteu  Lichtbildserie  „  China" 
geBeben  war:  mit  Bedauern  wurde  vcnneikt,  daas  die  Veranstalter  dea  Untertialtnngaabends  insofern  in 
Verlegenheit  geset/t  wurden,  als  pit;i'ntlich  eine  Skioptikonvorfilhrting  über  .,  Berlin "  mit  ht  gleitendem 
Vortrag  vorgesehen  und  die  Lieferung  der  Bilder  hierzu  zugesagt  war;  da  aber  die  Ueferude  Firma  in 
Dresden  im  letzten  Augenblicke  telegrapkieTtei  daaa  sie  lüdit  mdir  reditzeitig  die  Bilder  senden  kannte, 
nius.sten  wir  mit  unserer  China- Serie  aushelfen.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Störung  wurde  be'ichbw.sen, 
im  vorliegenden  Falle  von  der  Erhebung  der  festgesetzten  Leihgebühr  abzusehen.  Im  .\n.schluaa 
hieran  entspann  sich  eine  lebhafte  Debatte  Ober  die  Frage,  ob  es  geboten  sei,  im  Interesse  der  Volks- 
nnterbaltungsabende  noch  eine  grössere  Anzahl  Lichtbilder,  nanientUcb  patriotischen  Inhalts,  käuflich 
zu  erwerben,  die  jedoch  zu  keinem  endgültigen  Resultat  fDhrte.  Bintidne  Mitglieder  bringen  die  Ver- 
anstaltung von  VereinsausflQgen  in  Anregung.  Der  Vorstand  erkl.irt.  diese  Sach«  auf  die  Tagesonlnung 
der  nicbsten  geschflftlicben  Sitzung  zu  setzen.  —  Als  neue  Mitglieder  werden  auligenommcn  die  Herren 
Drogist  Courant,  Bantechniker  Brix,  kaiseii.  russischer  Berg- Ingenieur  Karwacinski,  Ingenieur 
Pergande 


Sitzung  anj  12.  Februar  1903. 

Die  Sitzung  ist,  weil  au  diesem  .Vbcnd  mehrere  Mitglietlcr  an  anderen  Vcreiusfcstlicbkeitcu 
beteiligt  aind,  sehwach  besucht   Der  Vonritzende  begrflsste  die  eiacfaienenen  neuen  MitgHedet  Herren 

Brix  und  I'ergande,  sowie  den  Herrn  Hreslauer  als  Mitglied  eini;efflhrten  Ilerrti  .\potheker 

Fischer,  der  bereits  um  Herrenabend  als  Gast  unter  uns  weilte,  und  weiht  die  Herren  in  das 
Laboratorium  und  die  Bibliothdc  ein.  —  Vorgelegt  wird  das  von  der  Photograidiischctt  Gesellschaft  in 
Bremen  als  Geschenk  überwiesene  Jahrbuch,  das  mit  grosser  Freude  aufgenommen  wird;  zugleich  wird 
der  Vorsitzende  vcranla.sst,  der  spentlendeu  Geacllscbaft  verbindlichsten  Dank  abzustatten.  Hierauf  ent- 
wickelt sich  eine  zwanglose  rnterhalinng  über  allerhand  pliotuKraiihiscIie  I*"ra'.;in,  namentlich  wieder 
aber  die  KaUtypie  und  ab«^  die  Anschaffung  von  Lichtbildscricn  zu  den  Vulksuuterhaltuugsabeuden. 
Herr  Dntgiat  Stark  madit  einen  Vennitttnngsvorschlag  dahingehend,  daas  er  erbötig  sei,  fflr  eigene 

Redunng  Ucfatbildserien  auf  Lager  zu  nehmen,  so  daas  kflnftigbin  die  Fhotographische  Gesellsdiaft 

* 
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VBREINSNACH  RICHTEN 


mir  .1  Ii  Skii iptiknii  zu  Icilu-n  IhIk-  \vo)^i'^c'ii  ilic  .\bj;alir  «Irr  I.irhtliildcr  soiiir  Sache  sfi ;  iler  Vorsit/ende 
erklärt  schliesülich,  dusA  dit-  wettere  Krürteruu);  dieses  Oegeastaudes  der  K'^^'chä'^ic'beii  Sitzuug  vor- 


S«ktion  StcgUtx  d«r  Deutschen  Gesellsehaft  von  pr«und«li  der  Photographie. 

Muuatsvcrsauiuilung 
am  33.  Februar  1903,  abends  B%  Uhr,  Im  Reatanraat  Kaifferballen. 
Vonitzetider:  Henr  Direktor  C  Brever. 
nie  Vcfsammlung  ist  luhlreich  besucht   J^ngegangea  aind:  Jalirl>urh.  3.  Hand,  dir  rhoto- 
grupliischeii  Oeselbchaft  in  Bremen;  zwei  Hefte  ..Photogr.  Mitteilnngen "  von  Lee  Ii  11  er  in  Wien; 
Beschri-ihuii;;  der  Si^rnstc- Kamera  von  I^'ran/  Kühn,  Berlin,  und  Entwickler-  und  Blitzliclitprobcn 
von  Dr.  G.  Krebs,  Offenbach  a.  M.    Die  Versammlung  nimmt  von  den  Eiuglugen  mit  IntereiK 
Kanntnia;  die  Proben  werden  mit  der  Massgabe  verteilt,  da«  die  Empfänger  über  den  Ausfall  der 
Versuche  in  der  nächsten  Sitzung  berichten     Herr  Breuer  hrin>;t  I.ei-^ti  iqirxht'ii  mit  Intarsien  für 
kleinere  ^Idcrralimen  aua  der  Leiatenfabrik  von  Karl  Pricmel  in  Kixdorf  zur  Vorlage,  die  wegen 
ikrer  exakten  Arbeit  und  scbOnen  Muster  den  vollen  Beifall  der  Venammlung  finden.   Sodann  erhüU 
daa  Wort  Herr  Sk  <>  w  ro  n  11  eck  von  <Ier  N.  I'.  (V  zu  M-ineni  Vurtrat;;  ..  Kxperimentelte  Beliandluuj;  des 
Lcotapapiercs.    Die  lichtvollen  Ausführungen  de»  \' ortragenden  und  die  Krgebniaae  des  Experiments, 
aowie  die  vorgelcgteB  Bilder  in  den  versekiedensten  Fapieiaortea  und  ParbentOnen  rechtfertigen  voO- 

komnicn  dir  dem  Papier  naehjferühnitcti  ICij^'i-n'irhnften ,  un<l  wird  es  sich  naeli  diesem  Vurtra^e  in 
in  uuserer  Sektion  sicher  \-iele  Freunde  erwerben,  wie  es  wohl  auch  eins  von  den  wenigen  neu 
•ncheinendeu  Papieren  sein  wird,  wdcbea  ddk  auf  dem  nmfkngreichen  pbotographiadien  Handelsmailct 
dami  dauernden  Flau  sichert 

Ein  weiterer  iutercssanter  Voruag  des  Herrn  Oberingenieur  Brinckmann  über  Herstellung 
der  Trockenplatte  miuate  der  vorgerückten  Zeit  wegen  verttgt  werden. 

Zum  Schluaa  der  Sitmng  wnrd«  noch  eine  Probe-Aufnahme  mit  dem  einganga  erwähnten 
Blkdidt^ttlTcr  für  ZdtaufbalmwB  geoiaclit,  Uber  dem  Brgebnis  dienCtIli  in  der  aiciwteii  Sitxuag 
berichtet  werden  winL  L  A.:  Paul  Gebhardt,  I.  SehiiftfDlirer. 


behalten  bleiben  müsse. 


Wilh.  Malier.  Vonntaender. 
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Folgend  Vereine  ludteii  die  Photographieche  Rttadaclira  (PJiotogr. 
Ceatralblatt)  als  Organ: 

Pbolographiteh«  VcrcinicunE  to  Aachen,  gc(r.  April  19».  —  I- Von. :  Max  Molirr,  Kaiinoilr.  54.I.  —  I.  Schrifl- 
fOhrcr:  M.Ponrrirr,  iCurhriinnrn^ir  i.L  —  KMliCTvr;  G«org  Wahl.  Thraterplali  7.  —  Jährlicher  Beilrac  tMk.  — 
Simiacca  ma  jedem  leulen  Ficttag  im  M«ul      Uhr  ahcBii«.  —  Buoad.  Eiariehluii{cn:  Zeiuchrillcn •  LesexirkeL 


AaM««r>Ph«i*cr«ph*a>V«r«iB  .Vcodi*  s«  Allcakarg,  &*A.— Vmm  W«itm6rBB|i««r.— ScbiMMthNr:  Brn«! 
Svnf.  —  Sisaqp«  Mb  uTife.  Freiiap,  im  jGmMnt  nr  Waialmb«*.  —  Air.t  BraallSanf,  JaaffangMM  ik 

Vere!nicun£  von  Aaalaar-Phelogra  |> n  tu  Altona,  {egr.  i.  Frbruar  igoi.  —  Von  :  Dr.  med.  Alfred  Graf» 

Rrichenxtr.  6.  *-LSellrifir:  Ed.  Rriinrr.  — '  I.  Kaasierer'  W.  DQani)c-  —  Sitzunj^en  jr-Jen  l)4rn«tap.  —  Vai  ailialol  ■! 

Pftb-^ts  (icirlltrhaftfhau«.    -  Bekond,  f'inrtchtunyen:  Ktfenf-^  Atelirr.  Ounkrl-  und  Ar1>rit5r!lumr, 

A*ale  u  r  ■  Hb  Ol  f  »  p  h  e  n  •  \>  r  n  II  ,  ri.nrbua".  Sl.  A  n  d  r  e  aab  r  r —  Vuraiiieodrt :  Carl  HoJe.  rrchiukrr  —  .Schrift- 
(Qhrrr:  Herrn.  Rchkupl.  —  Ka^xierrr;  Frita  Neamaon.  —  S^txuatea  an  jedem  erttea  und  dritten  Mittwoch  im 
Monat  im  Verein«lokal  „Hotel  Sudtpirk"  —  Zaacndaagta  aiad  tu  richten  an  Carl  Bod«,  Schulatraase  43. 

Amateur-Photographen-Verein  Auc>buri;.  —  L  VeniUeader:  Prokurial  P.  C.  Laul«iiaehlai;er,  BarftUaentr.  C  391. 

SiUuagen  jeden  zweiten  Oanner>ta{  im  Monat  Abenda  '^9 Uhr  in  Vereinahauac:  Caf<  Aitfiuta. 
AlBatrur-Photographrn- Verr  in  Uenrath  a.  Rh.  —  I  Vor».:  Jos-  Spankr,  Rrdaktenr.  —  a  Vors.:  Fraai  Melacl, 

Elektriki^r  —  Schriftf  :  Kranr  Mitt«'r.  Wrrkmeiktrr.  —  KjHiirrct  "  .\  «1  » I  f  Mn-.ru*.  l'hrmtcher.  —  Veraammlnng^en 
an  jetlrm  M  ltwoch  na;  :i  ■t--[ii  i   mü.!  13.  im  M  >nat  im  Hotrl  Rc^'auT  j::i  „K  II  -it^'larr  li'.>|-.  Fnrdhof'itr.  — Jahresbeitrag 
13  Mk.,  Kintiiit  3  Mk.  ^  .Mitglieder  erhalten  die  Ph<»tograplu«rhr  Kuadschiu  aiil  Konten  dea  Verein».  —  Adr.:  Vcreina- 
lokal  Hotel  „  Rbeiniackar  Mtrf",  Bcoratb  a,  Rh. 
AiBStcar>Ph  Ol  o  |[  r  aphea-VerelnIg  a  n  E  .Eoa',  Brrljn,%e;;r.|i9ai, 

Frat*  phalocraphiacbe  Vereinigung  lu  Berlin,  gegr.  am  a6.  Oktober  1889.  —  Voraitxendcr :   Geh.  Rat 
Dr.  G.  Fritach,  —  Sitiuogen  an  jedem  dritten  Freitag  im  Monat,  abend«  ■i',6Uhr,  in  Arehitekten- Haaae, 
•traaae  93:  Projektion« ■  Abende  iweimai  im  Monat,  abendt  ■  ,8  Vht.  im  KrI.  Muacam  Ar  VOlkcrklUld*, 

    Heil  -  -   


I  Freaadaa  dar  Ph^lagraphiai  aili:  Bailla,  np- 1""?-  —  >•  VonllaMMarT  Geh.  Mrdiiinal- 
-  Sttnonn  j«d«  iwalUB  KNlig  im  MaaM.  abmd»  •  Ohr.  im  KmIm  dar  KtaifL  Kriep. 
jß,  SkioBt&aHband*  aa  M*»  a.  adar  a.  Hittwacli  ÜD  Maaat  ia  dar  Aak  dar  KaaM.  KriMa- 
fSÜfac  aam«  Aaa««fli|«  n  Mk,  TaHaafimar  n Mk.  -  GcMhUkartdla:  BerUa  W^aaTViktMC. 


Strasse  13',        Kigenea  Atelier  ond  Klabrlume:  l.'nter  den  Linden  11. 
Auawirtige  le  Mk.,  EintritUceld  lo  Hk.  —  Adr.:  Berlin  W..,  Unter  den  Liodco  ii. 
Daatacb«  Gaaallaehaft  traa  Fraaadaa  dar  Phaiagraakiai  Siia:  BaiMa,  ngr.  Mi.  —  L  VaiaiiaaadarT  Geh.  Mrdiiinal- 

rat  Prof.  Dr.  Tohald.   '  "     ■    '  "   "     '    —  .  -  -  - 

akademie,  Dorotb« 
akademie.  —  Jlhrlich 
Luise- Platz  6. 

Lichtbild-VerriD  Barlia.  gegr.  j.  Febr.  igoa  —  I,  Voraiiieadar:  Mnce  Schalte,  Drogiit,  MMIcratr.  iMa.  —  L  Schrift- 
(Dhrer:  Hana  Kluek.  Huchfaaller,  Herm^dorf  i.M..  Sehleaiatr.  9.  —  i.  Schriftftihrer:  Ernal  Schwankopf,  Kauf- 
mann, SrhuUtr.  4,  II.  —  Ka^Kicrer;  Otio  Knopf,  Kaufmann,  Maxstr.  13I.  —  Sitzungen  alle  14  Taj^r  M^i^ta^;^  im  Wirts- 
haus ^W'edding',  Kennsir,  w  S4  —  /.usrndunzrn  aind  4U  rirhien  an:  Hugo  Scbultt,  ])iiij;i!>t,  Mnllerstr.  166a-  — 
Eintritt  Mk  1.  -  Heiiraj;  ;>rr  Mnnii  M<.  o.y>  —  Beaondere  Verg4lnsti(iiB{CB  fQr  MitgÜMler:  Bibliothek,  VcrgrAatemi^- 
and  Projekbon%  -  Apparat ,  liuTiiLrlkiainiTier  U-  %.  vr. 

Aatalcar-Pbotogra  pheo- Verein  au  Heutben  (O.-SchU). 

Aaiatcarpbotoj(r_aphea>VaraialtaaB,  Bi^|aB         —  Vecailandar:  Or.  aMd._A.  Lla^daikj—  Kaaaiarw^aad  Schrift- 


führer: Prol.  Joal.  —  Sttiaafaat  üai&aiaMr:  Am  I.  oad  s.  Sonaabend  eine*  Jedce  Mooala.   ha  Wiattr:  Jadaa 
I.  Sonnabend  im  Monat.  —  Vereinslokal;  Holal  fiasUaehar  Hof.  —  Jlbriicher  Beitrag  1$  Mk.,  Aafaabaiagabahr  lo  Kk. 
Amateurphotographen-Klub  Bonn.  —  Vorailaander:  Haiarieh  Flacher.  —  Raaaierer:  Gaatav  Herbat  —  Schrift- 

fahrer:  Heinrich  Rone  —  Vereinaabead  jeden  Minwach  8',  Uhr  im  Wem-  und  Bierreatanrant  ßullmann  (Sand- 
kaule). —  Vereins  -  Adresse :  Heinrich  Rose,  l  Irrwinhstrassr  i 

Verein  von  Frennden  der  Pbotosrapbla  aa  Braunichweig,  gegraadet  1890.  —  L  VorailMndar:  Dr.  nhiL  David 
Kaanafar,  Naaa  Praawaada  tj,  —  SdwIMUhm:  A.  Stalahaasaa«  Slaiawwt  afc  — 
Mittwoch  nach  data  t$.  im  Ciaadaa  Kaataaraat  —  Baiinc  C  Mk.  pb  a. 


Pllotui:ra)>hische  Ge aellac Ii a fl  lu  Bremen.  —  1.  Voraitiendar:  Haraaaa__KipB»barc.  — 

'  Ballmf  aa  Hk. 


warn  im  eigenen  Klubhauie.  genannt  Droxte-Hau*.  SchleifraOhlasi. — 

dri  Phniographisrhen  flesellschafl  an  Bremen,  SehleifmOhle  31. 

Aatatrur  l  hutographen  Verein  Hrealau.  —  Vorsitiender:  Ed.  Schalfer,  Buchhalter,  Hofchenstr,  61.  —  Schrifirahrer: 
Herrn.  Kogler,  Kaufmann.  Tschepinenitr.  6.  —  Kaasierer:  P.  Weber,  Ober  ■  Tetegr  -  Aaaiatenl.  Matthiaantr.  17&  — 
Sitjungen  einmal  wfvrhentlich.  —  Eintritt  1  Mk-,  Beitrag  monatlich  75  Pfg.  —  Zuachriften  u.  Anfragen  an  den  Schriftfahrer. 

Pbutographiacher  Klnb  in  Casiel.  —  Voraitieadcr:  Dr.  EyieH.  —  Sitzangen  ata  ernten  und  dritten  Montag  im  Monat 
ia  .SlAcl»  tUM'.  —  IWlng  «Mkn  Elal«lW|aU  a  Hk.  —  Adr.:  Gg.  H  aaaBaaB,  Caaaal,  

Varaia  vaa  ^raBadaa  dar  Phatafraahla  ia  Ckenaits.  —  Sitnum  ) 
JihriidMr  Baüag  SMk,  MlBtaMvId  fMk.  —  Adr.:  Paat  Raiaaakar,  1 
,Aaiat«Br-Phatafrspkaa-Vara1a  Cbamalta  ->  Adr.:  Mn«  Palaald,  I 

Vare  i  n  von  Freunden  der  Photographie  zu  Darmatadt,  gegr.  1897.  —  I.  Vora.:  Dr.  Frnst  W  Ru  ebner,  Darmitadt, 
Aliceitr.  18,11.  —  Siliuiiten  eden  dritten  Dienstag  im  Monat  im  Vereinilokal  „Saal  der  Turn.rniriiiiir  am  Woogsplati". — 
Reichhalt.  Bibliothek.    Kegelmlsa  Pro)ektioa«aull'ilhruogeo  mit  elektr.  Lieht  —  Jahresbeitrag  10  Mk. ,  Eintrittsgeld  a  Mk. 

I  11 1  r  r  n  a  t  i  u  n  a  I  p  1    p  h  > » t  o  u  r  a  p  Ii  i  v  t  h  r  i  \>  r  r  i  i.  ,       .1  <  <. 

Photographiscbcr  Verain  in  Davoi.  —  Vorsitiender:  A.  Riawaski.  —  Sitiaagaa  miitdeatana  jadaa  Mona!  eiac  in 
Vatwnlakal  daa  Otaad  HaMl  Xorbaaa.  —  JUirUehcr  BaHnKJ  Fr.  —  BcMada«  —  -  -  -  ..... 
snfgaban,  Jlhi^cb  aiiM  AantcHaaf ,  Sanmlnng  der  prtaSarlaa  Büder,  Sktoptiltoa. 

Jkaateur-Pbot  u  ^  r  a  p  lien-Verei  n  lu  Dessau.  —  Veritianlaiigra  an  jedem  ersten  and  dritten  Sonnabaad 

Rahnhofi.hi:itrl  ~  Die  Mitglieder  erhalten  daa  Vereiniofgan,  .Photographische  Rundschau*,  auf  iCoatOB  daa  Varata*.  — 
Eintrittsc^'.i"!  5  Mk-,  jährlicher  Heitrag  10  Mk.  —  Adresse:  Dr.  S.  Kröger.  Dessau,  Albrechtiplaiz  5. 

•Draadnei    f.  r  s  r  1 1  »chaft   lur  KArileriing  der  Am  at  e  u  r  -  P  h  ot  0  g  r  a  p  Ii  i  e.  —  I.  Vorsitzen  ler:   Rentier  K.Krohne, 

r:  H..<-  -      ..  _  .     ..  _  .. 


bchumaoiutr. 34.  —  U.  Voiaitxeuder:  H.  Schnauas.  —  Schriftinbrer:  Tonkaosller  Renger-Patisch.  —  Ktttiarer: 
Raadar  M. HariMaaa.  —  Siisaana  aila  ut»fß  Maanag»  iai  Varaiaahaa«  .(faipii*,  Ztaaaatorf.atcaaaa  17.  —  Jahr- 
lidMr  Bakrag  13  Mk.  —  Atatiar,  PaBkaikaaimir,  Apparaia.  Vottragaabnidc. 
JlsatCBr-PbotOgraphen- Verein  in  Daiabarg.  —  I.  Vorsilcender:  Carl  Rojahn,  Friedrich  Wilhelmstr.  7.  —  II  Vors.: 
Dr.  nod,  Meitzing  --  I  .'^.-hriltf.:  iaganicar  O.  Wiegand.  —  Kassenfahrer:  Gust  N  euhau».  —  Büi  lietwati  und 
II,  Schriftföhrer:  Gu^t  1. 1  ti  d  ■- m  a  n  n.  —  Sitiungen  an  jedem  1.3.  u.  5.  Sonnabend  im  M  inat.  -  Vereinslokal:  „  Frini- 
Ke;;rnl".  •  Kinlritl-sfrld  ,1  M «  .  Jahrr>SvitrjL;  loMs.  l'ilr  urdelltl.,  U.  6  MK.  (Ur  ausaelOTderitl  .Mi!;;lifilel . 
Verein  von  Freunden  der  Photographie  zu  Dasseldorf,  gegründet  8.  MSrz  iä^j.  —  Vorsitzender  und  Adresse:  Paul 
Eichmann,  kOnigL  Frovinzialsteuer-SekretJr,  Parkstr.  a«.  —  Schriftfohrer :  Herrn.  Leo  —  Kassierer:  Carl  Tacht- 

—  Am  dritten  Donnerstag  jeden  Monats  Hauptversammlung;  jeden  Dbrii:en  D niiierslag  «wanglose  Znsammenkunft  im 
Vercinalokal  Hotel  .Merkur",  Srhadowstrasse  JlbrL  Beitrag  la  Mk.  —  Ufi  vn.|--e  Fim  icMinnjen  :  Hl -*ierei .  Dunkel- 
liammer,  Apparate  fOr  Projektiun.  Veri;rOsserung.  Satinage., 

Verein  Lichtbild  Eger,  Eger  i.  Böhmen.    Grünlutis»iahr  1900.  —  Obmann:  K   Ki  •  n  k    —  .Srhr.iHiihrer  ;  K   K  u  m  p  «  s  I.  — 
Jahresbeitr  13  Kr  —  Etntrittageb.  3  Kr.    -  Sitzungen  jed.  Mittwoch  —  Adr  :  F  K  d  m  p  aa  t ,  Eger  i  Böhmen.  Bahnh  ifstr  8. 
Bergiacber  Licbtbtld-Verein  In  Elberfeld.  —  Vorsitaender :  C  Krall,  WalUtraase.  —  SchnfUUhrer :  Dr.  Levt,  Nen- 

atrasae.  —  Sitznngea  ciaaul  monatlich  in  Ualal  MaaapoL  —  Jlbriicher  Bailrag  m  Mib 
"Verein  far  Amateur  -  Pholagrapbi*  Elbarfatd.  —  VoTtibcader:  R.  Gasaar.  —  Baikag  laMk.  —  AdraiBat  Rad. 

-  -■•  stnawargi 


Geasar,  Siberfeld,  Stnawarger  Straiaa  a?. 


Etbinger  A  m  » 1 1  u  r  -  P  h  o  lo  j  r  «  p  h  r  n  -  Vcr  e  i  n.  —  Vor»itirndrr:  FritI  Liabi.  —  Kissirrrr:  Pnul  Wrdfkind.  — 
Sitiunfin  jeden  DonuenUc  nach  itm  i   und  15  ins  GrurrbevereinahAU»«.  —  Eiotrittserld  3  Mk  .  jlhrl  Bciu*|;  6  Mk. 

Verein  .Freunde  der  Lichtbildkuoet*,  Krl'urt.  gegr.  1901.  —  VanlUeBder:  Robert  Maller,  G«rten»tr.  v»t. 
—  SehtUtfakNT:  O.  Krtbi.  —  Kamimr:  R  W«iar«ick.  —  8<U<mea  jcdn  cwiiMa  FMHg  im  Vmiuhltal 
«PoMMk*.  Guitattr,  ^  —  VoMrtge,  DooMkaamr,  BMiBollttfc. 

Vk*t*cr»pktBeh»  €«a*IUekaft  «Amatemr*,  Eaies  %,JL 
AK*ltmr-PbotoB'*Pken-KIub  in  Fralbarfi.Br. 

Fll«tacrapbi>cher  Klub  Gera.  —  Adreiaa:  Brna«  Babri  Gera,  BiOcheratraue  43. 

AaBtaar-Pboloeraphen-Vereia  in  Gieaaea.  —  SttsaaRO  am  entca  Doaacntac  in  Monat  in  RcMaurant  Kaiaerbof.  — 
,         Jlbrliebar  BaiUaE  8  Hk..  Aufnahmegebohr  3  Mk.  —  Adr.:  Slahi,  Kiaia-  aad  Paaviaiial.biBaaiaBr. 


Fkvtotrapb lache  Ceiellscbaft  XU  Glelwili.  —  I  Voriiitirnder:  Rcdaklaaf  Albert  Herllsf.  —  VcnimlalMl:  Halal 

•  Sknwarirr  Adirr".  —  ManaUbeitrai;  1  Mk.,  Eiotritt*|[rld  3  Mk. 
VarainicBBg  Gotfaarr  Aroatrurphotographen.  —  VorsiUrndrr :  Incrnicur  W  r  1  <-  k.  1  n  d      s  hrinf. :  Rrntier  O.  R  u  d  olph. 

—  Kauierer;  prakt.  Tier»rtt  A.  George».  —  Bibliuthrkai :  Lehrer  Beek.  —  Wr^aciinluii;;  ;edrn  eriten  und  dritten 
Mittwoch  des  Monais.  ß^'^Ubr  abend).,  im  Unic3  ,Zum  Schätzen". 

Pkolocr a ph isc h er  Verein  Goitingen.  —  GegrOiulri  37  Mai  1893  —  VuisiUender:  Prof.  O  Behicudseo.  Rutbestr.  5. 

—  SehriA/.:  Dr.  A.  Wrede,  Geiamarer  Cbauaaee  13  —  Kus^ierer:  Kuchhlodler  L.  Horatm an □ ,  Weender  Straiae  aa; — 
Bibliothekar:  Prof.  Dr.  Simon.  ■-  Projektionswart:  l)r  mn).  )<  r  1  r  h  e  nbac  b.  —  Mappcnvrrwalter:  Verkehrsinspekt  a.D. 
Simonis.  —  Mooailti-ti  rmmali^e  Taguof;  im  lloirl  .Knglischer  liof*,  jQdrnatraaae.  —  Beitrag  baJbJIhrlich  4  S(k. 

Klttb  der  Ama  t  e  u  r  -  P  h  u  l  ^>^-:  r  u  ]i  1.  r  ti  lu  Graz,  —  Obutauu:  Dr.  Ed.  K  r  u  d  e  ii^  a  n  ich,  Landes -Cooctpial,  Laudhau».  — 
Vercinaheim:  Sack»tra^K4•  jH.  11,  mit  LeseiimmeT,  VerrrftaseniDj^kammer  und  DunkeLzimroer.  —  Jährlicher  Hc:tiag 
10  Kronen.  —  Adr.;  I  SchriftfOhrer  Karl  G.  Gigler,  Albertatrasie  10. 

Am«teur-Pbolograpben-Klub  in  Guben. —  VortilirDdcr:  V'ilicr,  COtrr- Expedient  —  Scbrifl/ILbrer:  ScbUuke,  Po*t- 

aaaiaicM.  <-  Kaaalcwt; Fiaabar. PaataialalCTt.  —  StowKaa JaJaa Maawn nach daat t.mitj,im KhiMobal „Kaiaiaabya 
Barr.  —  BaniHirM  ijgiUk,  mmhI  Bfürac  1  MkTiäa  Veniaaa«iaäir«l«*  IMM«»  «1%. 

Aaaleu  r  photot^raphen 'Verei  o  <u  Hagen.  "—  CegrCindet  10  OViober  1900.  —  Voniliendrr:  Dr.  Scharirr.  ThaKtr. +«. 

—  Kasairrci  .  W.  Klein,  Höbtncrilr.  a«,.  —  S<  hnfHulu  ir  '  \V  1?  1  a  ,  Architekt,  Bergslr.  7a.  —  Bihhoi.'irkar  K  Xartig^ 
BuchbAndlcr,  blbcffcldcralr. a.  —  Siuungeo  jeden  Hiuwocb,  abend»  8>i^  Uhr,  im  Rcalaurant  Frilx  Vorlander,  KOrner. 
attaaaa  n,  —  Yamiaiaabaaila  la4aa  awailaB  and  aiailta  Müiwacb  w  MaaaL  ~  BaHiac  dar  aidiallidnn  lüMiiadar 
jahrüdi  nUtA,  mPHiBM  $ «W*-  Bito»  *m  wwiatewlaaallfban  MHgUato  Jihriltb  «Mwfc 

Pbotacrapbiaeba  Gcaatlacbafl  Ib  Malta  a.S.  —  Vaiaittaadcr:  Pr«f.  Dr.  K.  Scbaiidt  —  Adr.:  Vertacabaehbaadler 

K.  Kaapp,  IfOUwac  i»  —  Jlkrilchiv  BaHtag  611k.,  BiMritticeld  3  Mb, 
FraleVereinigunr  von  Amateur   Phr'toi;raplien  zu  Hamburg,  ^e^r.  ft.  Januar  1B9S.  —  VorKitaenderS  Halor» 

Beck.  ^  SchriltlOhicr:  .Max  M  a  ■,        Ka.saierrr;  W  1 1  h-  G  e  »  r  h  e.  —  Sitzungen  jeden  ersten  und  drittca  Maalaf  lai 

Monat.  —  .\telirr,  Veigiösbeiungiappaiair  u.  s.  w.  —  Jihrlirhrr  Beitrag  18  Mk,  —  Adr.:  Uoriibusch  y  4,  pari. 
yk*lotr*phlache  Geaelltchafl  ta  Hamburi;  (E.  V.  In  Hamburg).  —  L  Vorsittcnder :  Ad.  Schmidt,  Hamborf 

Scbenkendoriatr.  91.  —  Vereinalokal:  Restaurant  .Alaterblick',  Altterdaaun  i.  —  Sitiungen  alle  14  Tage  Moottfa. 
Gaaallschaft  von  Freunden  der  Photographie  r  u  Hannover,  gegr.  30.  April  190a.  —  1.  Vura.:  Rer.  •  Bauaieialar 

Gilowy,  Bodekerttr,  65.  —  II. Vors.:  Pastor  Uhlhuin.  Ricklingen.  — Kasi,enfQhrer:  Fabrikant  J  u  n  g  iL  —  ScbriftL: 


Bibliothekar  T)r.  K   Mevet.  —  Bihliulhekar    Reg.  •  Bauinei!«.ter  n  r  e  d  r.  —    flrdentlirhe  VaraaaiaÜaBC  Jedaa  CfaMB 

■     -  ■    -    ~  <8aliaiiafclr.«, — 


Hiltwoch  iin  M.  ri;,!,  iwa[i$:lui.e  Zusainmenklinflr  am  dritten  Miitwucb,  im  Re^tauiaut  „Stadl! 
Beitrag  halbjtbrlich  3  Mk.  —  Sendungen  an  Reg.-Baumeiater  Gilowy^  Ikldekeralr.  65. 

Varaia  vaa  Fransdaa  dar  Pbot«grapbta  t»  Hailbraan.  —  L  Voraiizender:  Oscar  Schmidt  — 
Jadaa  Mhtwacb.  abeada  B>^  Ukr,  iai  Jtalal  fblkaa*.  —  Eiatrittaeetd  3  Hk..  JthrUcher  Beitrag  10  Mb. 

Fbatacraphische  Gesellschaft  la  KattSWltai  eegrOndet  an  tB.  Dezember  1897.  —  Prlaident:  Architekt  S  e  ; /.  —  Vai^- 
aitscnder:  Kgl.  Eisenbahn -BetricbaickiaWi'  MO  II  er.  —  ScbriAfOhrrr:  Kcl.  Eisenbahn -BetriebssekreUr  Kose  hat«. — 
Xasaicrrr:  Bucbhahrr  Berliner.  —  Zeiigvran:  Lehrer  Sgraja.  ~  Der  Vorsitzende  icl  zugleich  Bibliothekar.  — 
Jeden  Donaeralae  Abend  Sitzung  im  .Nornbcrger  Tuchcrbilu*.  -  Eitttritisgeld  1  Hk,,  Beiliar  vierteljährlich  3  Mk.  — 
Skioptikon  mit  Acelyien.  und  elekir.  Bocenlicbt-  —  VergrOsserungs- Apparat.  —  Bibliothek.  —  ZeilschrittCD.  — Xtbora. 
taviinn.  —  Dwakelkajaiaar.  —  Stcrcaafcop.  —  öOentlicbc  Skioptikonabende.  —  Interne  BilderaautaHaac,  —  *1f  MiaMaiii 
aa  daa  Prtaidealan  (Lenincimaae  9)  erbeten. 

Pbalograpli  i ü c)i  r  CcüelUchaft  Koui^Kheri;  i.  Pr  —  I  Vursii/rridri :  O.  Kirbuss:  I  Irhriftftlhrrr'  fThrrlinilinMair 
KoediJcr  .Sitzungen  jeden  rivtrn  Jiiniviflj;  m-.  Mi.na:  J3 l.rl u-her  Beitrag  13  Mk.  —  Besondere  EinricbttiflMaC 
Eigenes  tieim,  cigeors  Atelier  mit  Duukeliuuoiuei,  leichbaliige  Bibliothek,  Sbioplikonabcnde ,  Lesezirkel,  AasatMbHK 
w^MMw.^  Fayaltaalaa»  IMatikhiakwaa.  —  Adraata  die  daa  Prtaidaalaa  adar  daa  I.  SakriftAbiant  Raaddar« 

Varaia  voa  Fraaaden  der  Photographie  in  KejDigsbrre  LPr. 

VaraialKBBrinrP  liege  der  Ltehtbildkunst,  Keni^sberf.  ^r.  April  igoa.  —  l.  Voritzeader:  Dr,  Nabn.  — 

.Schat/tneiMrr:  K.  1)  o  r  •.  r  h  1  i  n  p  —  Srhriflfnhrrr;  M  a  s  1 1  n  g.  —  Beisitzer;  Civilingcniear  Speiser. 


e  u  r  -  f  h  ul  u  ^- 1  u  II  h  r  II .  Leiuiir^  —  Yorsilieuder:  Lehrer  U.  Bemmann,  KOnnenIzatrasae  391 ,  zugleicb  Adresse. 

SteUvertretrr:  Rentier  Wilb.  KnOfel,  KOnacritzatraasc  apl.  —  ScbrilUhbiar:  Lcbrcr  Masch,  SeaneatiaiB«4L 
Sidlvanrcter   i n.rer  Haaa  Stiakta,  UUaBdalrBaaaap.  —  JlkrGakw  Baünf  S  r~ 
—  AaaiMiiige  Miigliedar  aahUa  kaia  Elalrilücald. 


Caaallacbaft  zar  Pflege  der  Pbotorraphic  in  Leipzig-  —  Ehren-Vatakiaadari  Prol  Dr.  G.  Aarland.  — 
1.  Vorsitzender:  L  Weingartner.  —  1.  Srnriftfohrrr;  Dr.  med.  E  n  g  e  1  ken.  — '  L  Kaaalercr:  Wald.  Hrrrmaaa. 

—  Sitiungen:  Monatlich  eine  .\th«:il!,veisaniiiilunr,  jeden  Mittwmh  zwanglose  Zusammenkunft  im  Veieinslokal,  Thomas- 

j;as»e  4  \'.  —  .'\li-hei,  DuiikcIkanirnrT.  Ap[:arati  ,  Bil.'.iothrk. 

Pholographische  Gesell  sc  halt  zu  Magdeburg,  gegr.  17.  November  1900.  —  1.  Vorsitzender :  Obeciciurer  £1  nst  Brey;. 
akVaraHaeiider:  Oberlehrer  Dr.lfaaae.  —  Scbittftbrart  Obar^Paa^raktibaal  Wttkalai  Plata.  —  Stbairaiehlar» 
Sudtkoeh  Theodor  S a n e r.  —  Kbaafev  jcdaa  ataiaa  aad  drülaa  Maaiac  ia  Ifaaat  in  RaBUnraat  «TitraK". — 
Bflrheiri  7.r  tviiiririrn,  Dimkr ikaauBer,  AaMMUBaBaB,  PidaaM^Bbaa,  PMJefcliaaaapiiarile  etc.  —  ^Ibrllcber     "  " 


id.iiii  >i,  M:I|.:<.|li  1.1  .Mk,  iar  aaaaeracdaailiebe  611k.,  AulaabaMgababr  311k.  —  Adr.:  WiibelB  Plcta,  I 

Pastpraktikant,  FalkenbergsU  a. 

Fbatafrapkiaakar  Xlab  sa  Maadsbarg,  gegrondei  am  aS.  April  189a.  —  Voraitzender:  IConigL  Baoral  Bauer.  — 
Sbaaana  jadaa  arataa  aad  drinan  Donnerstag  im  Monat  im  .WOrzbarger«.  —  Jlhrlicber  Beitrag  la  Hk.,  Eintritt». 
laMslIlc.  —  Besondere  Einriehlungcn:  BifaUothefc.  Vorulge.  Wandermappca ,  AaäaleUaafca,  Pr^jekiiaaaabcnde,  Var- 
gadaairBaiaapparBt  —  Adr.:  Hermann  Haid,  Scbriftfllhrrr,  Kaiseratrasse  j«. 

Pkalacrankiaeka  Ceaellschaft  iu  Maniilieini,  gr-^i.  b.  Novhi.  1H04.  —  Xfi^,.:  Gu'.-.av  S  |  a  n  l' r  n  ti  r  rg.  —  SchiW£i 
Wilkelai  Reinhardt  —  Ka!,»icrer  :  K  a  r  I  B  e  1  z  —  S.truiiuen  alle  Dono,  1 -.i  i _  üI  .  :i  ~  g  U.i  —  Vereinstokal:. 
Halal  KaiaaAal.  —  Jabilicber  Beitrag  la  Mk.  —  Ursund.  Einrichtungen:  Dunkrlkatniiu  r  umi  diveise  Apparate. 

mttairbaJalackar  Liabkakar-Pkolocrapbea.Veraia.  —  I.  VortMaeader:  Dr.  Julius  Wegcler,  prakt.  Arzt,  Coblenz 

—  n.  Vetaiiacader:  Radotf  Ferehland,  Architekt,  Coblenz.  —  I.  SchriMbhrer:  Jacob  B  Alt  in,  Sladuekrellr,  Coblenz 

—  n.  Schriftföhrer;  Bernh-  I.autniann,  Hau  -  In^rnimr,  fu>ilrnz  —  Ka-.wrTifnhrrr:  Ar.x      M  •,«..■  p  ;  rnhau'^rr,  Kaof- 
1,  Coblenz.  —  Sitzuneen  tni  M.  lüt .  ,:i[jr-  uii3«--.ii1h  in-  i.m)  i'.^^l  ;^cb'-l,:^r  zu  Cotilcn;  III  Ii        /t.i   Iraiibe.  wu  sich 

die  Dunkelkammer  Oes  Veicma  betindel.  —  Jährlicher  Heilrau  10  Mk-,  Eintritt  5  Mk.  —  Vemu.-iuruau :  »l'hotopr. 
Ruodsrhau*.  —  Hesoodere  Einrichtungen;  Dunkelkammer.  Bibliothek  und  Lesezirkel,  Arbeitsausstellungen. 

Pbotograpb  i  sehe  r  KIubMOnchen.  mrei.  1889.  —  Ziuainmenkunfl  jeden  Dieuslag  8',i,  t'hr  (abwechselnd  Haupiveisaiiiiiilunüra 
luufjgaaellige  Abende:  Prujektiunsaheude,  Voitrlge.  Lesezirkel.  Bibliothek,  Ausstellung  von  Bildern.  Fragekastcu  etc.). 
•    —  Klablakal:  Hotel  bamberger  Hui'.  Neubauaerstrasse.  —  Jährlicher  Beitrag  14  Mk.,  (ür  Auswärtige  10  Mk.,  ausser- 
ardaallicba  Mitcliadtr  (Damen)  laMk.  — Alto  Milclieder  eibancB  die  .Photcn. Randachau*  nalia.  —  AdraMs:  Ednaift 
Raa,  L  SchtrUnkiar,  KaalaBar  Süaaaa  » 
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Or:  lüttke^lVrndt 

Photographische  Industrie. 

Hamburg-Wandtbek     ^)     ^  Berlin  SW.  4t 

•  •  o  XoIMtmm  Re.  I.  o  o  o  PrMricMrMM  N«.  IL 


Sailen  1903 


^'W  neuen  iiiftisssizszz 

Preis- |ji(ten 

iin'  pr/rfi/enen  i/nd  werden  auf 
U/ongen  fssa^-g^tis  und  franko 


Elbinrrr  A  m »l f  u  r  -  Ph ol oir •  ph  « n  -  Verr i n.  —  Vor»ili«ii<l»r:  Frit»  Liibi. 

Siuuncvn  jcAa»  Donocntac  n»cli  &tm  i.  und  15.  im  Gewerbever»™! .  , 
Verein  .Freunde  drr  Lichtbildkun«»"   Fr'r  ■ 
—  ScbriltlObfcr:  O.  K  '  -  ' 

_P»-.   •  ' 
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Horslty  •  Hinton,  London. 
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fif.  L    Slrjemaim'«  Hapd- 

SoHaufnaRmen 
isf 

iJUaUsc/ieißo 
üoruendßar. 

(Siehe  Hg.  I.) 


JSowinsoRns 


I  la.',|a;,|.«i  al    aM(,  i-vtrlll. 


Der  Haupt  Vorzug  des  Doppel -Kouleaux-V  er- 
sclilusses  bestellt  darin,  dass  bei  Z«>itaufnaliiiv  ii 
die  ganze  Platte  durch  den  entsprechend 
breiten  Schlitz  belichtet  werden  kann  und  dass 
dieser  Schlitz  bis  auf  '/so  der  ursprünglichen 
Breite  von  aussen  vermittelst  einer  Skala  be- 
liebig und  äusserst  bf  qm'm  /u  vf  ikli  iin  rn  ist. 

Der  Doppel  Rouleaux -Verschluss  i;«- 
währt  ferner: 

I  vermittelst  der  Schlitzverstellung  kürzeste 
Momentaufnahmen  bis  an  die  Grenze  des  täg- 
lichen Bedürfnisses  und  daiilber  hinaus. , 

2.  vermittelst  einer  eigenartigen  Bremse  die 
für  die  Praxis  überaus  wichtigen  Belichtungen 
zwischen  '  j  '  20  Sekundr.  deren  automatische 
Regulierung  noch  kein  Schlitzverschluss  er- 
möglicht hat 

3.  bei  voller  Schlitzöfllnung  Zeitaufnahmen, 
auch  mittels  leicht  abnehmbart-r  [»neumatischtr 
Auslosung.    (Fig.  III.) 


Ki(  III.   S«<-{rm«nn°ii  Mandappini.  auf  den 

Zuiirhrnhrrtt  und  mit  pariiinsliM'hrt  Au>lO»uttf  im 
HtM-hrnimat  auf  drm  'Stativ. 


Ausführliche  Preisliste  bitte  zu  verlangen! 
Stegemann,  Berlin  S.,  Oranienstrasse  151. 


Mrs.  G.  Kdstbitr,  .\ew  York. 
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l\  K»iti|l.  ( 


'1  Kihti|l.  Pr«iu»liche 

^       Staaltattiill«  In  SoM. 


Kinigi  Praiiuliok* 
SlaatiauxlalUt  Mi  >o4(. 


Ottomar  Ansehütz, 

6.    b.  R.. 

Ldpziger  Strasse  115I11O,  BCflitl  lU.  66»  Leipziger  Strasse  115I116. 

Seitens  der  Kodak -Gesellschaft  ist  dicht  neben  unseren  Geschäftsräumen  eine 

neue  Filiale  errichtet  worden,  was  zu  Verwechselungen  Anlass  gegeben  hat; 

wir  sehen  uns  daher  genötigt,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  sich  unser 

Geschäft  nach  w'.   •  -  Leipziger  Strasse  115  IIB  h.  fimlot 


Handkameras  mit  Tageslichtwechselung 

in  verschiedensten  Grftbsen  und  Ausstattungen. 
(Deutsche,  keine  amerikanischen  Fabrikale!' 

Ansohütz'  Klapp -Kamera 

mit  Goerz'  Doppel- Anastigmat  und  Fihnkassette  mit  Tageslichtwechselung. 


S  Anschötz' 

Porträt-Kamera 

mitGoer/.'  neuem  lichtstnri;<^ti 
Doppelan  aatigmat 

(Zu  der  Kamera  kann  auch 
jedes  andere  Objektiv  von 
15  bis  16  cm  Brennweite  br 
nutzt  werden  ) 


Die  Photographie  im  Hause. 

Lelirbuil)  lür  Amateure  von  Ottomar  AnschQtz. 

I  Teil:  Allu'itnrinc  Regeln  für  das  Aufnehmen  und  'la<  !!<  rvtr!lrn  r!cs  Papifr- 

bildes,  gebunden  Mk.  3,50 
II.  Teil,  1.  Abteilung:  Das  PortrSt,  gebunden  Mk  3, — 

II  Teil,  2.  Abteilung:  Moment-,  Landschaft-,  Architektur-  und  BlitzUchl-Aufnahmen. 

gebunden  Mk.  3, — . 

(FOr  photographische  Handlungen  erfolgt  die  Auslieferung  auch  durch  insrrrn 
Kommissionär,  Herrn  Fritz  Schubert  jun.  in  Leipzig  ) 


AnschOtz' 
Porträt- Stativ 

ist  für  jede  Kamera  9X12 
und  13X18  zu  verwenden. 

Dasselbe  lässt  sich  an  den 

Ti^i  h  an 'schrauben. 

N.1hi:ici>  III  ürr  Preisliste 


Sämtliche  Bedarfsartikel  für  Photographie 

in  erprobter  Güte  und  reicher  Auswahl 

Unsere  Preisliste  sieht  Itostenfrel  zur  Verfügung 
 ^   V 


II  il *»M II  J  *ifsiao:lt<l 
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Zu  unseren  Bildern. 


eher  die  ausländischen  Ausstellungen,  insbesondere  Ober  die  beiden  Londoner, 
der  „Royal  Photographic  Society"  und  des  , Photographic  Salon",  berichteten 
wir  ausfQhrlicher  im  letzten  Hefte  vergangenen  Jahres.  Die  heutigen  Bilder 
illustrieren  zum  Teil  jene  Aufsätze. 


Deutschland  war  an  diesen  Ausstellungen  sehr  gering  beteiligt,  kamen  doch  auf 
die  etwa  6ao  ausgestellten  Bilder  knapp  zwei  Dutzend  deutsche  Arbeiten.  Aus  diesem 
Grunde  hielt  sich  auch  der  Kritiker  einer  amerikanischen  Fachzeitung  berechtigt,  in 
einer  ausführlichen  Besprechung  die  deutsche  Bewegung  kaum  zu  beröhren.  Über  die 
Beteiligung  an  ausländischen  Ausstellungen  kann  man  gewiss  zweierlei  Ansicht  sein; 
wenn  unsere  Amateure  aber  annehmen,  dass  man  in  England  oder  Amerika  höhere 
Anforderungen  stellt,  so  sind  sie  ganz  gewiss  im  Irrtum.  Angesichts  der  letzten  aus- 
ländischen Kataloge,  Zeitungen  und  Jahrbücher,  die  wohl  jedes  bemerkenswerte  Bild  der 
letzten  Ausstellungen  wiedergeben,  können  wir  nur  das  Urteil  unseres  Berichterstatters 
wiederholen:  der  Gesamteindruck  ist  ein  nicht  aufregender,  er  läuft  auf  einem  sehr  gleich- 
massigen Zug  zur  anständigen,  geschmackvollen  Durchschnittskunst  hinaus. 

Während  in  Deutschland  der  Gummidruck  zu  einem  Ausdrucksmittel  geworden 
ist,  um  welches  sich  fast  jeder  vorwärtsstrebende  Lichtbildner  bemüht,  herrscht  im  Aus- 
lande nach  wie  vor  die  Kohle  und  Platinkopie.    Das  wäre  gewiss  kein  Fehler,  wenn  das 
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Platiiibild  technisch  allgemein  in  älinlichci  Weise,  wie  etwa  von  HorsIey-llinlon 
behandelt  würde,  dass  dies  jedoch  nicht  der  Fall  ist,  beweisen  die  zahlreichen  Bildchen, 
die  nichts  von  persönlichem  Ausdruck  beweisen  und  nicht  mehr  geben  als  eine  einfache 
Kontaktkopie. 

Horsley-IIinton  ist  ohne  Zweifel  einer  der  bedeutendsten  Photographen  Englands, 
weniger  vielleicht  durch  seine  Bilder  als  durch  seine  Schriften.  Seine  Bilder,  von  denen 
sehr  viele  auch  unseren  Lesern  bekannt  sein  werden,  sind  immer  auf  denselben  Ton 
gestimmt,  sie  zeigen  stets  ein  Streben  nach  fliessender  Linie  und  bildmässiger  Wirkung. 
Er  beherrscht  den  Negativprozess  wie  selten  einer  und  sieht  in  ihm,  wie  er  selbst 
schreibt,  den  wertvollsten  Helfer  des  Kunstphotographen  Cber  die  Veränderung  der 
Bildwirkung  durch  Abdecken  des  Negativs  hat  er  in  seiner  „künstlerischen  Land- 
schaftsphotügraphie",  S.  114,  Angaben  gemacht,  die  zur  Beurteilung  seiner  Bilder  wichtig 
sind.   Diese  Angaben  verlangen  manuelle  Behandlung  des  Negativs,  die  ihm,  der  scheinbar 

auch  über  ein  gewisses  zeichnerisches  Können  ver- 
fügt, wohl  gelingt,  die  aber  dem  Nur- Lichtbild- 
künstler nicht  zu  empfehlen  sein  kann.  Die  Wahl 
des  Standpunktes,  die  Begrenzung  des  Motivs  sind 
ohne  Zweifel  —  trotz  Horsicy  •  Minton  die 
wesentlichsten  F'aktorcn  in  der  kQnstlcrischen 
Photographie.  Gewiss  wird  es  hier  und  da  einmal 
gelingen,  ein  gefälliges  Bild  auch  dort  noch  heraus- 
zubringen, wo  diese  beiden  Punkte  nicht  beachtet 
wurden,  der  sicheren  Arbeit  in  einheitlicher  Technik 
jedoch  wird  immer  jene  Methode  zu  empfehlen 
sein,  die  wir  in  der  „Bildmflssigen  Photographie" 
behandelt  haben. 

Die  teilweise  Abschwächung  und  Verstärkung 
des  Negativs  und  die  spater  anzuwendenden  Aus- 
schnitte oder  Masken  zum  Kopieren,  um  nach 
Ilorsley-Hinton  die  Lichtverhaltnisse  nach 
Wunsch  zu  verändern,  verlangen  einerseits  eine 
Naturkenntnis,  Übung  und  manuelle  Geschicklich- 
keit, Ober  welche  nur  wenig  Lichtbildner  verfügen. 
Anderseits  jedoch  können  die.se  Manipulationen 
wieder  dahin  führen,  wo  wir  gerade  herkommen 
—  von  der  so  zum  Unheil  gewordenen  Retusche. 

Wir  müssen  es  als  einen  sehr  glücklichen 
Zufall  ansehen,  dass  uns  gerade  jetzt  die  an- 
spruchslosen Photographieen  von  D.  O.  Hill,  von 
welchen  auch  das  vorliegende  Heft  wieder  eine 
glänzende  Probe  zeigt,  bekannt  wurden.  Diese 
Arbeiten  sprechen  deutlich  genug,  in  welcher 
Weise  der  Kunstphotograph  vorgehen  kann,  um 
nicht  allein  gute  Photographieen,  sondern  auch 
malerische  Wirkungen  zu  erzielen. 

("her  die  Photographieen  von  Hill  ist  hier 
wiederholt   gesprochen,   ob  jedoch    das  wirklich 
.V  H.  <  .iritr.  /.,fvHtn      Gute   an   diesen   Bildern   allgemein   erkannt  ist, 
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wagen  wir  zu  bezweifeln.  Eine  Überschätzung  liegt  uns  fern.  Die  ausdrucksvollen,  nicht 
nur  jeder  I'osc  fern  liegenden,  sondern  auch  so  lebenswahr  und  frisch  wirkenden  Bildnisse 
stehen  unserer  Ansicht  nach  auf  dem  Gebiete  der  Porträtphotographic  nahezu  unerreicht. 
Ks  Hessen  sich  vielleicht  nur  Spitzers  ,,Toorop",  Hofmeisters  ,, Wolters",  Perscheids 
,,Skarbina",  Craig  Annans  ,,Miss  Burnet",  Watzeks  „Frauenkopf"  und  einige  Stücke 
Demachys  den  Hillschen  Porträts  zur  Seite  stellen  Wesentlich  aber  ist,  dass  samt- 
liche, uns  von  Hill  Qberkornmenen  Bilder  dieselbe  malerische  Kraft,  dieselben  Werte 
zeigen.  Muss  man  da  nicht  —  im  Gegensatz  zu  Hinton  -  zu  dem  Schlüsse  kommen,  dass 
die  erste  Bedingung  in  der  Kunstphotographie  in  der  Auffassung  des  V'orwurfs  liegt? 

Und  wir  glauben,  dass  auch  die  Unterschatzung  dieser  Bedingung  gar  manchen 
der  Fehler  im  Gefolge  hatte,  die  wir  in  den  Bildern  des  heutigen  Heftes  bemerken. 
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Selbst  der  an  sich  reizende,  duftige  Landschaftsausschnitt  Horslcy-Hintons 
leidet  an  mangelnder  Auffassung.  Das  Streben  nach  führender  Linie,  nach  Aufbau  ist  nicht 
zu  verkennen.  Die  Hauptsache  aber,  das  eigentliche  Motiv  fehlt.  Wir  fragen  uns:  Welcher 
Eindruck,  welche  Stelle  im  Bilde  hat  den  Autor  für  die  Aufnahrae  bestimmt?  Wahr- 
scheinlich doch  der  Vordergrund  mit  den  Blumen  und  der  schmale  Weg,  der  zwischen 
ihnen  hindurch  in  die  Ferne  der  Hochlandschaft  führt.  Diese  Empfindung  des  Hinaus- 
gehens vom  Nahen  in  die  Ferne  ist  nicht  ausgedrückt;  mit  anderen  Worten:  der  Vorder- 
grund ist  zu  wenig  Vordergrund  und  die  Bergkette  zu  klar  und  deutlich  gegenüber  der 
Mitte  des  Bildes.  Wären  die  von  der  Sonne  beschienenen  Stellen  des  Fusspfades  und 
die  Schatten  mehr  betont,  hatte  die  Wiese  etwas  mehr  Einzelheiten  und  stände  die  erste 
HOgelreihe  heller  im  Ton,  was  bei  den  vielen  Manipulationen,  die  Horsicy-Hinton  an 
seinen  Aufnahmen  wohl  immer  vornimmt,  ohne  weitere  Schwierigkeiten  durchführbar 
gewesen  wäre,  so  würde  das  Ganze  an  Stimmungsreiz  noch  wesentlich  gewonnen  haben. 

Bei  dieser  Kritik  wollen  wir  aber  dennoch  nicht  den  Stimmungsgehalt,  den  alle 
Landschaften  dieses  verdienstvollen  englischen  Lichtbildners  zeigen,  zu  erwähnen  ver- 
gessen. Ja,  es  gibt  bei  uns  nur  ganz  wenige  Landschafter,  die  in  dieser  Hinsicht 
gleich  Gutes  bringen.  Man  mOge  seine  Bilder  vor  acht  oder  mehr  Jahren  ansehen,  das 
Atmosphärische  ist  stets  vortrefflich  herausgebracht. 

Ein  Bild,  in  dem  das  Atmosphärische  ebenfalls  fein  ausgedrückt  ist,  gibt  Cumont- 
Brüssel  in  seinem  ,,Sonnabeudmarkt".  Wenn  hier  auch  mancherlei  nachträglich  retuschiert 
ist,  so  müssen  wir  diese  Wiedergabe  doch  als  meisterlich  bezeichnen.  Das  Original  ist 
uns  nicht  bekannt.  Ist  dies  aber  so  gut,  wie  unsere  Gravüre  verspricht,  so  wird  man 
dieses  Strassenbild  für  das  Beste  seiner  Art  erklaren  müssen.    Die  Darstellung  wirkt 
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auffallend  lebhaft,  interessant  und  malerisch  und  zeigt  trotz  der  starken  Lichteffektc 
nirgends  harte  Linien  oder  störende  Einzelheiten.  Das  Ganze  macht  in  der  Tat  den 
Eindruck  eines  reproduzierten  Gemäldes,  und  wir  gehen  vielleicht  kaum  fehl,  wenn  wir 
auch  in  Cumont  einen  Maler  vermuten. 

Die  Bildnisse  der  Damen  Mrs.  Käsebier,  New  York;  Mrs.  Stanbery,  Ohio,  und 
der  Herren  William  Crooke,  Edinburgh  und  S.  R.  Carter,  Toronto  (Amerika),  zeigen 
durchweg  gute  Werte.  Die  originellste,  sich  freilich  schon  mehr  dem  KostUmstQck 
nähernde  Arbeit,  ist  diejenige  des  Fraulein  Stanbery.  Wir  vermuten  fast,  dass  kleine 
Zufälligkeiten,  wie  sie  ja  zuweilen  dem  Lichtbildner  schuldlos  in  den  Schoss  fallen,  zu 
dieser  anmutigen  und  graziösen  Wirkung  mithalfen.  Carter  scheint  sich  etwas  an  die 
Ausdrucksweise  des  bekannten  Cl.  White,  Ohio,  anzulehnen,  Jedenfalls  zeigt  das  vor- 
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li^^de  Portrftt  manche  Verwandtiefaaft   Abgesehen  von  dem  ein  wenig  geiwungenen 

Gesichtsausdruck  ist  der  Gesanitcindrucl(  ein  einheididicr  and  ruhiger.  Von  Croolce 
haben  wir  schon  bessere  Porträts  gesehen,  wir  erinnern  nur  an  das  vorzügliche  Herren- 
bildnis,  das  im  ersten  Bande  der  Kunst  in  der  Photographic"  in  GravOrc  erschienen 
iit  In  dem  heutigen  DamenbOdnis  will  der  Kopf  nicht  recht  herauskommen,  obgldcb 
die  Flecke  angenehm  im  Raum  verteilt  sind.  Da  ist  das  Porträt  des  Fräulein  KAsehier 
entschieden  vorzuziehen,  wenn  wir  auch  hier  etwas  mehr  Modulation  wünschten. 

Immerhin  sind  diese  Bildnisse  mehr  als  eines  flüchtigen  Ansehens  wert,  zumal 
unsere  deutschen  Lichtbildner  sich  noch  immer  nicht  recht  ans  „PortrSt"  heranwagen 
wollen.  Einige  glauben,  die  Licbtverhlltniase  im  Zimmer  reichten  dafOr  nicht  aus,  andere 
sagen,  es  fehle  ihnen  stets  am  geeigneten  Hintergrunde,  wieder  andere  sind  der  festen 
Ansicht,  dass  beim  Porträt  eine  Retusche  unbedingt  notwendig  sei,  die  erst  erlernt 
werden  müsse.  Aber  diese  Eiuwürle  (alleu  alle  in  sich  zusammen,  wenn  man  auch  nur 
die  wenigen  Bildnisse  unseres  April -Heftes  eingehend  betrachtet  Hill  kannte  die  Retusche 
Oberhaupt  nicht,  Fräulein  Käsebier  macht  sehr  viele  ihrer  Aufnahmen  im  gewöhnlichen 
Zimmerlicht,  auch  die  Bildnisse  von  Stanbery  und  Carter  zeigen  kein  Oberlicht,  und 
wir  wissen,  dass  mehrere  der  tüchtigen  Fachphotographen  in  den  Wohnungen  ihrer 
Auftraggeber  Aufnafamoi  machen.  Die  Hintergründe  sind  in  sftmtliehen  fdnf  Arbeiten 
ganz  einfach.  Was  also  steht  dem  Amateur  noch  im  W^,  nch  auch  mit  diesem  Gebiete 
eingehender  zu  beschäftigen?  Man  darf  nur  nicht  gleich  nach  den  ersten  Misserfolgen 
die  Flinte  ins  Korn  werfen.  Auf  der  anderen  Seite  darf  aber  gewiss  nicht  vergessen 
werden,  dass  die  Bildniskuust  mindestens  dasselbe  Studium,  dieselben  Bemühungen  verlangt 
wie  die  wirkungsvolle  Wiedergabe  irgend  eines  anderen  Vorwurfs. 

Aber  viele  Amateure  denken  weniger  an  diese  Bemühungen,  an  das  Beobachten 
der  Natur,  als  an  Entwickeln,  Kopieren  —  kurz,  Bilder  machen",  sie  arbeiten,  um  mit 
Hunt  zu  reden,  zu  viel  mit  den  Händen  und  zu  wenig  mit  dem  Kopf. 

Wir  werden  auf  „die  Portratphotographie  im  Hause**  bei  nächster  Gelegenheit 
eingehender  zurflckkommen,  da  der  heute  zur  Vertagung  stehende  Raum  wettere  Aus- 
ftlhliichkeit  nicht  erlaubt. 

Von  den  übrigen  landschaftlichen  Aufnahmen  sind  als  besonders  gelungen 
Noverres  „In  the  Highlands",  und  Ecalles  „BrQcke  von  Toumelle"  zu  bezeichnen. 
Eickemeyers  „Emtebüd"  wirkt  etwas  unruhig,  weil  Lichter  und  Tiefen  unvermittelt 
nebeneinander  stehen.  In  der  .\uffassung  und  Begrenzung  des  Motivs  jedoch  kann  es 
mit  zu  den  besten  Bildern  dieses  Heftes  zählen  Die  Landschaften  von  H.  Gash,  E.  Young, 
G.  Whilehouse  und  H.  Robinson  sind  gefällige  Ausschnitte  ohne  besondere  Note.  Der 
„Kanal**  von  Percy  Lewis  und  der  „Heimtrieb  der  Schafherde"  von  Ch.  Job  endlich 
haben  den  gemeinsamen  Fehler  der  falschen  Behandlung  des  Motivs.  Job  belastet  die 
linke  Seite  zu  .stark  auf  Kosten  der  rechten.  Das  i,'anze  Bild  liegt  in  der  linken  Ecke, 
während  die  rechte  leer  ist.  Percy  Lewis  wieder  zeigt  uns  ohne  Verbindung  auf 
beiden  Seiten  etwas,  wahrend  die  Mitte  ganz  uninteressant  ist  Beide  teilen  den  Bild- 
raum  durch  ungfinstige  Horizontale  und  Vertikale  und  schaffen  sich  fast  gleichwertige 
dunkle  und  helle  Massen,  die  eine  abgeschlossene  Wirkung  nicht  aufkommen  lassen. 

Damit  sind  wir  ani  Schhissc  einer  Besprechuung,  die  uns  für  dieses  Ausländerheft 
nötig  erschien,  um  den  weniger  urteilsfähigen  Lesern  Mittel  zu  geben,  sich  in  diese  Bilder 
hineinzufinden.  Es  war  hier  weniger  unsere  Absicht,  nur  anerkannte  Meister  zu  zeigen, 
als  jene  Ausstellungsberichte,  wie  wir  oben  sagten,  zu  illustrieren.  Dass  wir  dies  konnten, 
danken  wir  dem  Entgegenkommen  des  Herausgebers  der  MPbotognuos  of  the  Year". 


M.  M. 
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Über  den  Edinol-'Entwiekler. 

Von  Dr.  K.W.  HQchner  in  Dariiistadt.  |Naci>drark  nriMMcnl 

ich  selten  dürfte  eine  neu  aufkommende  Entwicklersubstanz  die  pboto- 
^raphischen  Kreise  so  beschäftigt  haben,  wie  das  Edinol.  Äusserst  zahl- 
rcicl)  sind  bereits  Vorschriften  zum  Ansetzen  des  Entwicklers,  teils  durch 
Zeitschriften,  teils  durch  Prospekte  der  Firma  „Farbenfabriken  Elberfeld"  in 
die  Öffentlichkeit  gelangt.  Ich  bin  weit  davon  entfernt,  zu  behaupten,  dass  die  seither 
veröffentlichten  Gutachten  über  den  neuen  Edinol  -  Entwickler  vielleicht  irgend  eine  Tendenz 
verfolgen,  aber  sie  leiden  alle  ait  dem  Fehler,  dass  sie  einseitig  sind,  dass  sie  wohl 
Vorzüge  des  Edinnls  hervorheben ,  dasselbe  aber  nur  in  den  seltensten  Fällen  im  Ver- 
gleich zu  anderen  Entwicklern  „in  der  Praxis"  besprechen. 

Ich  arbeite  seit  vier  Jahren  fast  ausschliesslich  mit  dem  Brenzkatechin- Entwickler 
(nur  selten  mit  Glycin  oder  Amidol»,  und  zwar  teils  in  der  Zusammensetzung  mit  Ätz- 
alkalien, teils  mit  dreibasisrh  phosphorsaurem  Natrium,  noch  lieber  aber  in  der  Form 
ohne  Sulfit,  also  nur  mit  Pottasche.  Gerade  letztere  Zusammensetzung  ergibt  wunder- 
schöne, klare  Negative  mit  guten  Einzelheiten  und  eignet  sich  auch  vorzüglich  zur 
Standentwicklung.  Ich  fand  bald,  dass  Edinol  ein  sehr  beachtenswerter  Entwickler  sei, 
der  an  den  Brenzkatechin -Entwickler  erinnerte;  gerade  letzterer  Umstand  gab  mir  Ver- 
anlassung, eingehendere  Versuche  zwischen  diesen  beiden  Entwicklern  anzustellen,  deren 
Resultate  im  folgenden  kurz  zusammengefasst  sind.    Ich  gebe  diese  Erfahrungen  an  der 
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Hand  der  tafnotiertca  Daten,  ohne  Jetzt  schon  weitere  Betrachtungen  dann  2U  knOpfdi, 

und  fflgv  einige  Vei|[leichsvcrsuchc  mit  verschiedenen  Plattensorten  bd. 

Dr.  Eichengfrön  gibt  in  Edors  „Jahrbuch  f  Photogr."  für  1902,  auf  Seite  10 
an,  ,|dass  Edinol  gcwissermasscn  das  Zwischenglied  bildet  zwischen  den  Entwicklern  der 
I%enoIktaiie,  dem  Pyrogallol,  Hydrodimon  nnd  Brmdiateddn  ebwrielts  tmd  den  Rapid- 
entwicklem,  dem  Metol«  Rodmal,  Ortol  u.  s.  w.  anderseits.  Seinem  eigentlichen  Charakter 
nach  gehört  das  Edinol  zu  den  letzteren,  denen  es  an  Schnelliglteit  der  Hervorrtifung 
völlig  gleichkommt,  ihnen  an  Deckkraft  nirhts  nachgibt,  sie  jedoch  in  Bezug  auf  Modu- 
lation, Weichheit  und  Klarheit  der  Bilder  übertnift.  Es  steht  in  dieser  Beziehung  den 
Phenolentwieklern  nahe,  insofern  es  —  trotz  des  rapiden  Eradieinens  des  Bildes  —  wie 
diese  langsamer  durchentwickelt  und,  im  direkten  Gegensatz  zu  den  Rapidentwicklern, 
durch  entsprechende  Zuafltze,  wie  Bromkalium  oder  Natriumbikarbonat,  leicht  abgeschwAeht 
werden  kann". 

Aus  diesen  Angaben  erscheint  es  wohl  erkltrlich,  wenn  idi  eine  gewisse  Ahn- 
Kchkdl  zwischen  dem  Edbiol  und  dem  Brenzkatechin  bei  meinen  Versuchen  herausfand. 

Dr.  EichengrDn  gibt  hier  auch  weiter  an,  dass  Brnml^alitun  leicht  auf  ilen  Edinol-Ent- 
Wickler  reagiert,  eine  Angabe,  die  ich  nur  bestätigen  kam»,  obwohl  sonst  immer  behauptet 
wird,  dass  das  Gegenteil  der  Fall  sei  und  Bromkali  nur  in  geringem  Masse  verzögernd 
auf  Edinol  einwirke.  An  dieser  Stelle  mAchte  ich  auch  auf  die  interessanten  Abhand- 
lungen aber  Edinol  in  der  .Deutschen  Pbotographen-Z« iiung"  Nr.  3a  und  34  von 
Dr.  Andrescn  und  Nr.  36  und  37  von  Dr.  Etchcngrün  aufmerksam  machen. 

Es  folgen  jetzt  meine  Versuchsreihen,  und  bemerke  ich  dazu,  dass  ich  unter 
Ed.  P.  den  Edinolentwickleransatz  mit  Pottasche,  und  unter  Ed.  S.  denjenigen  mit 
Soda  nach  Dr.  Eders  Angaben  verstehe. 

Gewöhnliche  Aktienplatte     Aufnahme  etwa  '/uq^  Sekunde. 
I.  Ed.  P.  .    .    .    Bild  erscheint  nach  10  Sekunden,  fertig  nach  260  Sekunden, 
a.  Brenzk.  phos.     „        „        „    la       „  „       „  300 

3.  Gtycinhiei         „        „        „    70       „  „      „    500  „ 

Dichtigkeit  beim  Auflegen  auf  bedrucktes  Papier  am  meisten  3,  dann  a,  dann  i ;  in 
der  Durchsicht  keine  wcseiuüchen  Unterschiede;  erst  bei  genauer  Betrachtung  nn't  der  Lupe 
zeigt  1  die  meisten  und  3  die  wenigsten  Einzelheiten  in  den  Schattcnpartieen  (Laubwerk); 
ade  drd  Negative  sehr  schftn  klar. 

Viridinplatte,  gleiche  Aufnahme. 
4-  Ed  P  .   Bild  erscheint  nach  7  Sekunden,  fertig  nach  300  Sekunden. 

5.  Brenzk.  phos.      ,»         „         „10        „  „       »#«00  „ 

In  der  Aufnahme  am  dichtesten  4,  sonst  kdn  wesendidier  Unteradned.  Doch 
aeigen  4  und  5  entschieden  mehr  Einzdheiten  im  Laftbwerit»  als  i  his  3.  Beim  Kratzen 
mit  einer  Nadel  ist  die  Schicht  von  2  und  5  harter  als  1  ,  3  und  4  In  der  ganzen 
Art  und  Weise  des  Entwicklcrprozesses  besteht  zwischen  i  und  4  mit  a  und  5  viel 
Ähnlichkeit. 

Edinolstandentwicklung  mit  Ed.  P.  entwickdte  Phitten  selbst  bd  langer  Dauer 

(18  bis  24  Stunden)  durchaus  klar  und  ohne  jede  Spur  von  Gelb-  oder  Rotschlcicr  (wie 
dies  bei  Glycin  bei  zu  langer  Entwicklung  fast  inimer  vorkommt^.  Entwicklerlrisunt;  nach 
fOnftflgigem  Stehen  im  , Glaskasten"  ergibt  noch  dieselben  Kesulute  wie  bei  frischer  Lösung. 

6.  a  Prozent  Gdinol-LOsui«  nur  in  Wasser,  ohne  Sulfit  mit  Pottasche. 

7.  a     ,      Brenzkatechhi    „    „      „        „      „     „  „ 

Lösung  6  hält  sich  wochenlang  unverlndert,  Lftsung  7  ist  dagegen  schon  nach 
24  Stunden  stark  dunkelbraun  gefftrbt. 
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Ein  Zusatz  von  a  ccm  konzentrierter  Acetonsulfitlösung  auf  looccm  zweiprozentiger 
Cdinol- Lösung  hält  aber  die  Flüssigkeit  völlig  klar,  so  dass  sie  nach  acht  Wochen  noch 
vollkommen  unverändert  aussieht. 

Gewöhnliche  Aktienplatte.  Aufnahme  '/j^q  Sekunde.  Mit  Lösung  6  erscheint 
das  Bild  in  la  bis  15  Sekunden,  mit  Lösung  7  nach  60  bis  70  Sekunden.  Beide  aus- 
entwickelt  nach  5  Minuten.  7:  Prachtvolles  Negativ  mit  allen  Einzelheiten,  Farbe  gelb- 
braun, Schicht  sehr  hart,  zeigt  starkes  Relief,  Entwickler  bleibt  klar.  6:  Negativ  matt  und 
ohne  Einzelheiten,  Farbe  grau,  Schicht  sehr  weich,  Entwickler  tief  schwarz  gefärbt. 

8:  Aufnahme  wiederholt;  gleiche  Entwicklcrlösungen,  aber  auf  50  cbm  5  Tropfen 
konzentriertes  Acetonsulfit  zugesetzt.  Das  Bild  erscheint  beim  Brenzkatechin  in  100  Sekunden, 
Negativ  scheint  kräftig,  Farbe  jetzt  aber  grau;  beim  Edinol- Entwickler  erscheint  das 
Bild  jetzt  aber  erst  in  25  Sekunden  und  das  Negativ  hat  auffallenderweise  die  gelblich- 
braune  Farbe,  die  sonst  der  reine  Brenzkatechin -Entwickler  ohne  Sulfit  zeigt,  jedoch 
ohne  Spur  eines  Reliefs.    Entwickler  färbte  sich  diesmal  nicht  so  schnell  und  nicht  so 


/».  o  HUI+.  Glasgow. 
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tief  schwarz,  wie  im  vorhergehenden  Falle  ohne  Acetonsulfitzusatz.  In  Kraft  und  Dichte 
sonst  kein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  letzten  Versuchen.  In  beiden 
Fallen  hat  also  der  geringe  Acetonsulfitzusatz  eine  auffallend  langsamere  Entwicklung 
verursacht  und  ebenso  eine  Änderung  der  Farbe  des  Silberniederschlagcs. 

Beim  Brcnzkatcchin  ohne  Sulfit  fürbt  sich  bei  Pottaschezusatz  die  Losung  grün- 
blau, jedoch  nicht,  wenn  zugleich  Acetonsulfit  in  der  Lösung  vorhanden  ist.  Beim 
Edinol  ohne  Sulfit  färbt  sich  bei  Pottaschezusatz  die  Losung  nicht,  aber  wohl  ebenfalls 
grünblau,  wenn  Acetonsulfit  vorhanden. 

Ed.  P.  mit  Acetonsulfit  und  Ed.  P.  mit  Natriunisulfit  angesetzt.  In  zwei  Reagenz- 
röhrchen  je  eine  Probe  offen  stehen  gelassen;  beide  Losungen  zeigen  sich  nach  fönf 
Wochen  noch  völlig  klar;  nur  die  Lösung  mit  Natriumsulfit  zeigt  an  der  Oberfläche  eine 
Spur  eingetretener  Färbung, 

Es  mochte  hier  darauf  aufmerksam  gemacht  sein,  dass  die  Lösung  Ed.  mit  Aceton- 
sulfit sauer,  die  Lösung  Ed.  mit  Natriumsulfit  alkalisch  reagiert,  ferner,  dass  die  angesetzten 
Ed. -Lösungen  nach  24  Stunden  einen  Niederschlag  abscheiden,  den  man  nach  privaten 
Mitteilungen  der  Farbwerke  abfiltriert,  um  dann  eine  klare  Lösung  zu  erhalten. 

Gewöhnliche  Aktienplatte.  Aufnahme  etwa  '/u^  Sekunden  9:  Ed.  P.  mit  Aceton- 
sulfit, das  Bild  erscheint  nach  10  Sekunden  und  kräftigt  sich  schnell.  10:  Ed.  P.  mit 
Natriumsulfit  erscheint  auch  nach  10  Sekunden,  kräftigt  sich  aber  nicht  so  schnell.  Ent- 
wicklungsdauer beider  3  Minuten.  Die  fertigen  Negative  zeigen  sehr  wenig  Unterschied; 
9  ist  etwas  mehr  gedeckt  und  zeigt  mehr  Einzelheiten  in  den  Schatten.  Offenbar  wirkt 
bei  9  die  Bildung  von  Aceton  günstig  auf  den  Silberniederschlag,  und  da  die  Lösung 
keinen  Übcrschuss  von  Acetonsulfit  enthielt  (auf  i  g  Edinol  i  g  Acetonsulfit),  so  trat 
auch  keine  erhebliche  Verzögerung  ein. 

Edinol -Brillantentwickler  nach  dem  Prospekt  der  Farbwerke  lEdino!  und  Hydro- 
chinon»  gab  folgende  Resultate. 

Gewöhnliche  Aktienplatte.  Aufnahme  '/jjj  Sekunde.  11.  Mit  Ed.  P. ,  das  Bild 
erschien  in  12  Sekunden.    12.  Mit  Edinol  -  Brillant ,  das  Bild  erschien  in  30  Sekunden, 
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Entwicklungsdaucr  beidt-r  4  Minuten,  beide  Negative  sehr  kräftig  und  gut.  12  wohl  mehr 
gedeckt  als  11,  aber  nicht  so  klar  und  schleierfrei  wie  mit  Ed.  P. 

Versuchsaufnahme  i  mit  gewöhnlicher  Aktienplatte,  2  mit  Perorto- „Grün" -Platte, 
3  mit  Viridinplatte,  4  mit  Westendorp-Erythrosinplatte. 

Zeitaufnahme  mit  Ed.  P.  Standentwicklung,  dauert  eine  Stunde.  Schöne  Negative 
mOssen  nur  etwas  verstärkt  werden.  Als  bestes  Negativ  mit  den  feinsten  Einzelheiten 
im  Vordergrund  und  Ferne  erscheint  4,  dann  3,  ziemlich  gleich  damit  2;  am  wenigsten 
Einzelheiten,  namentlich  in  der  Ferne,  zeigt  i . 

Dieselben  Aufnahmen,  aber  '  Sekunde  und  entwickelt  mit  Brenzkatechin- Rapid: 
Am  schnellsten  erscheint  3  und  4,  dann  2,  zuletzt  i.  Am  schnellsten  fixiert,  und  zwar 
sehr  schnell  3,  dann  viel  später  i,  dann  4  und  zuletzt  2.  Von  diesen  vier  Piattensortcn 
fixiert  also  äusserst  schnell  die  Viridinplatte,  ziemlich  gleich  damit  die  Westendorp-, 
viel  langsamer  die  Aktien-  und  am  langsamsten  die  Perorto -  Platte ;  diese  Beobachtung  habe 
ich  mit  diesen  vier  Piattensortcn  wiederholt  gemacht. 

Bei  diesen  vier  Momentaufnahmen  bleibt  i  in  Kraft  und  Einzelheiten  bedeutend 
gegen  die  drei  anderen  Platten  zurQck;  2  und  3  sind  sich  fast  gleich.    Die  meisten 
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Einzelheiten,  namentlich  auch  in  den  Wolken,  zeigt  Platte  4  Bei  2  und  3  erscheinen 
die  Wolken  selbstredend  etwas  kräftiger,  als  bei  i.  Schön  diese  wenigen  V'ersuche 
zeigen,  wie  hervorragend  empfindlich,  auch  in  ihrer  Tonwirliung,  die  Westendorp- 
Platte  ist 

Fasse  ich  meine  Ergebnisse  der  Entiridderversnche  mit  Edinol  auaamroen  (und 

ich  hah(?  weitaus  den  grössten  Teil  der  nach  dem  Prospekt  der  Farbenfabriken  angegebenen 
Vorschriften  [)robiert),  so  komme  ich  zu  folgendem  Resultat: 

1.  Der  Edinolcntwickler  ist  vielleicht  der  beachtenswerteste  Entwickler  der  Neu- 
seit,  der  je  nadi  adncr  Zuaammensetzung  lieh  als  Rapidentwidder,  langsam  arbeitender 
Entwickler  wie  atwh  «wr  Standentwiekiang  yonügüch  eignet;  im  letzteren  Falle  habe  ich 
noch  niemals  eine  Gelb-  oder  Rotfarbung  der  Negative  beobachtet 

2.  Stärkere  Alkalien  als  Pottasche  anzuwenden,  ist  nicht  nötig,  ja  bei  zusammen- 
gesetztem EIntwickler  sogar  nicht  rätlich,  da  alsdann  die  Haltbarkeit  darunter  leidet. 

3.  Die  beste  Vorsdirift  ist  die  von  Dr.  Eder  mit  Soda  oder  Pottasche;  Soda* 
Zusatz  erfordert  ziemlich  lange  KntwickluDgszeit,  bis  genQgende  Dichte  erzielt  wird. 

4.  Kommt  es  nicht  darauf  an,  in  besonders  kurzer  Zeit  den  Entwicklungsprozess 
beendet  zu  haben,  so  ist  es  rfttlicb,  sich  des  Pottasche -Entwicklers  zu  bedienen,  doch 
mit  grösserer  VerdOnnung  mit  Wasser,  als  dies  Eder  angibt 

5.  Dem  Edinol  andere  Entwickler  zuzusetzen,  erscheint  mir  weder  ratlich  noch 
notwendig,  da  er  allein,  w  nach  seiner  Zusammensetzung  Und  Konzentration,  allcs  leistet, 
was  andere  zusammengesetzte  Entwickler  auch  leisten. 

6.  Speziell  dem  Brenzkatecbin  gegenüber  hat  er  teils  Vorteile,  teils  Nachteile; 
ich  fOr  meinen  Teil  mochte  mich  weder  von  dem  einen  noch  anderen  dieser  beiden 
Entwickler  trennen.  Fachleute  sind  konservativer  als  Amateure,  was  den  Gebrauch  des 
Entwicklers  anbelangt;  aber  in  diesem  Falle  dürften  sich  auch  die  Fachleute  zu  ein- 
gdienden  Versuchen  mit  der  neuen  Entwicklersubstanz  herbeilassen.  Vor  allecn  niüchlu 
Anfftngem  in  der  Photographie  das  Edinol  wflrmstens  empfohlen  sein;  sie  werden  finden 
was  sie  suchen,  einen  zu  allen  Zwecken  anpassungsfähigen  Entwickler  mit  dem  grossen 
Vorteil,  dass  durch  ihn  weder  Hflndc  und  Wäsche  gefärbt  oder  angegriffen  werden'). 
Nicht  genug  kann  ich  raten,  sich  hier  wie  in  allen  Fällen  des  getrennten  Entwicklers  zu 
bedienen;  jeder  Entwicklungsraum  wird  wohl  Platz  fOr  zwei  Flaschen  haben;  es  ist  und 
bleibt  ein  Unterschied  im  Gange  der  Entwiddung,  ob  man  einen  konzentrierten  Entwickler 
nur  mit  Wasser  verdünnt,  oder  ob  man  die  Entwicklerlösung  und  das  Alkali  je  nach 
der  exponierten  Platte  in  entsprecliendcm  V'erhältnis  zusammenmischt  Hei  einfacher 
Verdünnung  des  konzentrierten  Entwicklers  bleibt  das  Verhältnis  von  Entwicklersubstanz 
zum  Alkali  immer  gleidi;  es  kann  somit  niemals  bei  der  Entwicklung  deren  Einfluss  auf 
die  Platte  so  variiert  werden,  wie  dies  möglich  ist,  wenn  man  beide  Substanzen  in  ver- 
schiedenen V'erhaltnissen  zufOgen  kann  Bei  der  grossen  VerdOnnung,  wie  dies  bei 
Standentwicklung  der  Fall  ist,  liegt  die  Sache  anders. 

Schliesslich  hat  das  Edinol  noch  einen  Vorteil,  der  besonders  hervorgehoben  ZU 
werden  verdient  Es  ist  dies  seine  grosse  Unempfindlicfakeit  gegen  Fiziematron;  abo 
auch  hier  wieder  eine  Qberraschcnde  Ähnlichkeit  in  seinem  Verhalten  mit  dem  Brenz- 
katecbin Versuche  bei  Negativen  haben  mir  ergeben,  dass  man  auf  50  ccm  Entwicklcr- 
lösung  ao  ccm  (und  vielleicht  noch  mehr)  fQufprozentige  Fixierlüsung  zugeben  kann,  ohne 


i)  Nachschrift:  Nach  nun  ca.  dnem  halben  Jahfe  Beohaditmifr  habe  ich  gefttndeB,  da» 

Kl!  I'  I-:iit«i(-kUr  Au-  H.ludf  afisoliu  nicht  fäHit.  w;ilir«nil  rUr  F,<l.  S  T'intwi ekler,  nancotlich  beim 
\'crarbcitcn  der  l<etitupHpicrc,  beim  längeren  Arln:itcii  eine  Färbung  vcrurtiacht. 
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dass  Schleier  oder  iictinenswertc  Färbung  entsteht.  Bei  einem  Zusatz  von  lo  ccm  findet 
Ausfixierung  zugleich  mit  der  Kntwicktung  statt;  selbstredend  wird  durch  den  Zusatz  die 
Entwicklung  aber  sehr  verzögert.  Die  ünschädh'chkeit  des  Fixiersalzes  beim  Edinol- 
entwickler  habe  ich  auch  bei  den  Bromsilberpapieren  konstatiert,  indem  dadurch  die 
Weissen  völlig  rein  blieben,  ein  Vorteil,  der  gewiss  sehr  in  die  Augen  springend  ist 
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Ausländisehe  t^undsehau. 

Englische  Ausstellungen.  —  Photographische  Ausstellung  „Alt-Paiis".  ~  Weltsusstellung 
In  8t.  Louis.  -  -  Gründung  des  Schottischen  Photographenbundes.  —  Bericht  Uber  die  Royal  Photo- 
graphlc  Society,  London,  für  1903.  —  Verleihung  der  Progress -Medaille.    -  Farbenphotographle.  — 

Photographie  in  helssen  und  feuchten  Ländern. 

In  ileM  uuiK«^l>i>utt;u  Räumen  des  IIaiis«s  der  GWisgow-  unil  \Vc.stschottlanil-I'hoto){raj)lieii- 
vereiiiiKUiiK  Anfang  l'eV)ruar  eine  Kluhaussteliunjf  statt,  zu  der  2120  eiuKerahnitc  Bilder  un<l 

240  Diapositive  ciu)(e>;angen  waren.  Bei  einem  Blick  durch  die  AusKtelluu^<i.ile  fiel  «las  Überwiegen 
der  Bromsilberdrucke  auf,  die  oft  geschmackvoll,  oft  aber  auch  recht  unpassend  getont  waren.  Am 
eindrucksvollsten  erschien  J.  \V.  Kcochs  Bild  „Abeudnebel  auf  dem  Oipfrl  des  Ren  Ne\'is",  fi)r  das  leider 
eine  Medaille  nicht  zuerkannt  wurde,  Silbentiedaillen  erhielten:  T.  \V.  Robertson  für  ..Ende  eines 
Wintertages"  und  Robert  Burnic  für  „Maria".  In  der  Porträt-  und  Figiirenabteilung  entfielen  beide 
Silbermedaillen  auf  J.  Hepburn  und  beide  Brouzemedaillen  aufWishnrt.  I>ie  Silberme<laille  für  gute 
Diapositive  wurde  James  Bailic  zu  teil. 

Die  .-\usstelluug  der  Liveri)oolcr  .\mateuri)halographen-tresellscliaft,  welche  den  /\l»schlugs  eines 
Jahres  erfolgreicher  .\rbcit  bildete,  zeichnete  sich  durch  eine  Reihe  herN'orragendcr  künstlerischer  Werke 
aus,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Porträt-  und  Sittenbilder.    Die  goldene  MedaiUe  der  Gesellschaft 
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t:rhit;U  J.  W.  Ellis  für  drei  DiUler  auf  Kohlepapier  „Eine  Waldscliluclit " ,  „Die  KtUte  von  Forniby'' 
und  „Bridjfnorth".  Der  von  Hou|{hton  Kcstiftete  Bechrr  wurde  F.  K.  Glazebrook  zuKesprochen. 
der  einige  malerische  Fij^renbilder  ausgestellt  hatte,  von  deuen  ,,Eiu  Schweizer  Bauer"  die  besondere 
Aufnierksanikeit  crrcjfte.    C  F.  Meyer  errang  mit  seinem  Bild  „Der  PflÜKer"  eine  SilbenuedaiUe. 

Eine  ei^euartige  photographische  Ausstellung  wird  vom  35.  Oktober  bis  25.  November  iL  Js. 
in  l'aris  stattfinden.  Von  einem  Komitee  „Alt  Paris"  wurde  der  Gedanke  ongeregt,  Ansichten  <les 
Seinr-l'fers  un<l  der  dort  betriebenen  kleinen  Gewerbe,  die  Blumenmärkte  von  Paris,  die  alten  Architekturen 
Bildwerke  und  dergl.  aus  der  Zeit  vor  dem  17.  Jahrhundert  aufzunehmen  und  auszustellen.  Es  gelang 
die  \-ierte  Kommission  des  Pariser  Stadtrates  und  den  Seinepräfekten  für  die  Sache  zu  interessieren  und  zur 
Stiftunfj  von  Preisen  zu  bewegen.  Zur  Ausstellung  .sind  Amateure  und  Fachphotographen  zugela.s.sen. 
Die  Jury  besteht  aus  dem  Seinepräfekten,  drei  Stadträten,  drei  Mitgliedern  des  Komitees  „Alt  Paris", 
drei  Photographen,  dem  Inspekteur  des  Beaux  .\rt'*.  Ralp  Brown,  und  dem  Konser>'atnr  <les  Museums 
Cnmavalet,  G.  Cain. 

Wie  bereits  iu  dieser  Zeitschrift,  Heft  5  (S.  68)  mitgeteilt  wunle   stehen  wir  wieder  vor  einer 
grossen  Weltausstellung  in  St.  Louis,    lirfrculicherwcise  winl  diesmal  die  Photographie  in  räumlicher 


It'm   f  'rookt, 
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Verliindung  mit  <lcr  Keprotluktioustechailc  aufteilen.  In  bcuachbaitcn  Räumen  werden  die  IlclioK»vfire, 
die  Dreifnfwn*  Autotypie,  der  Liclitdrnrk  und  die  Knnstphotoi^pliie  nnterKebraclit  werden.  Letrterr 

soll  <lif  I'"r?tti>;iiiü.sc  der  kfitistlcrischrll  l*f irlrät-  utui  I.iiiii1vihHftsjiIn>V>i;ra])l)ic  uiiif!i>^iT]  lutd  winl  \  iir;i-,i' 
sichtlich  aus  einer  kleineu,  aber  KUt  ausgewählten  Sammlung  deutscher  berufü-  und  AniateurartK-itcu 
teateben.   In  dncm  anatoMenden  Rannt  wird  dann  die  optiaclie  Indnatiie  DentachInndB  vertreten  aein, 

und  /.war  wird  dies  wieder  im  Ansrlihi^s  an  dir  nif  li.niiM  h  ■  iiji'ischc  Auwtcllutu;  i;i  -,ohfhen,  M  data 
ein  Düppelausstellen,  wie  ea  in  l'aris  notwendig  war,  den  uptiaclieu  Finnen  erspart  wird. 

Nacli  Mageren  Verltandlnngen  wurde  am  17.  Januar  der  Sdiottlaclie  Photographenbund 

(Si  ottisli  riKito.uriipliic  r<Mler;itiiin)  fjf'K'^'udet.  Mehr  als  20  Delegierte  der  j^rös-iUn  scliottisrlKii  \'ereine 
waren  erschienen  und  beschlueuien  die  (trttndung,  „um  durch  den  Rund  gegenseitige  l'utcnitützung  bei 
der  Veranalaltunif  von  AuaBtellungen,  hti  dem  Undraf  der  Wrademappcn,  der  Abhmituni;  von  Vortni;»- 

ntiendenT  dem  Austansrh  von  l'rojektionshildcm  und  dcr^;!.  /ii  finden".  Co  at  es  wurde  zum  Vorsitzenden 
gewflhlt  Bereits  in  diesem  Sommer  werden  an  den  Huud  praktische  Forderungen  herantreten,  wenn 
CS  gilt,  die  Tdlnebmcr  der  „  Phato||rraphlc  Convention  of  th«  United  KinKdom"  sn  empfangen,  die  ini 
JuU  in  Perth  eintreffen. 

Der  Bericht  über  das  ^  Vereiusjahr  der  Koyal  Photographie  Society  bringt  mehrere  interessante 
Rinniliciten.  Anfang  191»  hatte  di«  Geadiscbaft  905  llititüeder,  su  denen  106  neue  tnten.  Duieli  Tod. 
freiwilliK«""  "ud  zwanjjsweiscn  Austritt  fiel  die  Mitglicdcrzahl  Iiis  F.nde  1902  auf  895.  Sieht  wenijjer 
als  60  unfreiwillige  Austritte  erfolgten  infolge  Kfickstands  an  Beitrügen.  Im  vorigen  Jahre  wurdeu  der 
Prina  und  die  I'tinzessin  von  Wales  Vice- Protektoren  der  («eselUchaft  Die  Progreas- Medaille  für 
Portschritte  auf  dem  (tcbiete  der  Photographie  wtirde  Fred.  Kug.  Ives,  Philadelphia,  fflr  seine  farben- 
photographischen  Arl>eiteu  zu  teil,  die  eine  Verbeaaerung  der  Verfahren  von  Louis  Ducos  du  Hauron 
und  Clerk  Maxwell  darstellten  und  in  der  Erfindung  des  Chronioskops  gipfelten.  Seinen  PfedcU 
folgten  in  lüigland  namentlioli  IlowartI,  l'armer,  Brewerton  und  .\.  F.  Sinitli. 

Die  Frage  der  Farlienphotojjraphie,  die  Inn  uns  wie<lcr  durch  Professor  Miethes  ICrfolge  in 
den  Vordergrtind  des  Interesses  gerUckt  ist,  beschäftigt  zur  Zeit  auch  einige  amerikanische  Fachleute. 
Wie  „Photo- F^ra"  (Boston)  .schreibt,  wurden  von  Henry  Miley,  l^exington,  1'rofes.sor  Lecken  by.  Oregon, 
und  S.  Belknap  Hargreuves,  ludiauopoli.s,  an>;etilich  einige  F^rful^e  erhielt  Let/t^ienantitein  soll  es 
gelungen  sein,  das  Lippmaunsche  Verfahren  zu  verbesseni.  Bekanntlidt  ecbilt  tnan  Uei  diesem  nur 
ein  farlMges,  durch  Kopieren  nidit  su  vervielfiltigeudes  Farbenbild.  Hnrgreavea  will  augeblich  durch 
Kopieren  des  Lip])mann>Parbenbildes  neue  Bilder  in  natflilichen  Farben  eibalten  haben.  Das  wäre 
ein  praktischer  l'ortschrilt  dessen  Verwirklichung  indes  sehr  \inwalirsclieinlicli  ist,  weil  es  sich  in  dem 
Lippniannschcn  Farbeubild  nicht  um  Kdiper-,  sondern  um  luterferenzfarlicn  handelt,  die  nur  ^i 
Betrachtung  unter  einem  txstimmten  Winliel  in  ßracheinnng  treten. 

Die  fran/.r>si.sche  Zeitschrift  .,  La  Photographic  frBn9aLse"  vom  Januar  d.  Js.  bringt  einen  ISngeren 
Artikel  aus  der  Feder  von  F.  Moupillard  über  Photographie  in  den  hciasen  und  feuchten  Ländern, 
aus  dem  wir  einiges  hervorheben  mühten.  In  den  Tropen  mnss  man  die  trockne  und  feuchte  Jahrejuteit 
unterscheiden  unil  seiue  photograpliiselien  Mas.sn«hnien  entsprechend  treffen.  In  der  trocknen  Jahreszeit 
ist  ausser  der  Hitze  der  Staub  gefährhch.  Der  feine  Mehlstaub  durchdringt  so  gut  wie  alles,  er  äl>erueht 
die  Linsen  des  Oli)elcti\'s,  ebenso  wie  die  Platten  und  verursacht  verschleierte  nnd  mit  feinen  wciaacn 

Pünktiluii  litiers.'iete  Negative.  Viel  sililininier  noch  ist  die  fenchte  Jahri-sz.cit.  Die  mit  l"euchtigkeit 
gesättigte  Luft  zersetzt  die  photograpbischen  Chemikalien,  Platten  und  l'apiere  sehr  schnell.  Beiden 
Obeln  widcraicht  die  gcadiloaaene,  ans  gut  getrocknetem  Hobe  gebaute  Handkameni  am  besten.  Der 
Balgen  iler  .\us/ii^'skaniera  lockt  Teniiiten  \uid  Kakerl.nken  an,  wird  aueli  leicht  undicht  Fflr  feuchte 
Khtnate  sind  F'iltns  zu  verwerfen.  So  verführerisch  sie  durch  ihre  l.«ichtigkeil  dem  Keisendcn 
cnwbeinen  niflgen,  ao  ktanen  rie  nur  in  trodum  LOndeni,  wie  Ägypten,  Sjwfea,  FaUatina  n.  a.  w.  ver- 
wendet werden.  In  feuchten  Cegendeu  zersetzt  sich  der  Film  .schnell.  Die  für  die  Verp.ickung  gcgcliene« 
Vorschriften  Monpillards  möchten  wir  hier  nicht  wiederholen.  Wir  verweisen  in  dieser  Hinsicht  auf 
Dr.  Neuhauss'  .\rl>eit  „Die  Photographie  auf  Forschungsreisen"  (Heft  5  der  Eacyklopädie  der  Photo* 
gmphic.  Wilhelm  Knapp,  Halle  «.  &},  sowie  auf  eine  .\rtikelreihe  von  R.  Rousseau  in  „Arcbivea 
de  Photographie  et  Photo- Revue  Sniase",  Januar  Iiis  Juni  1902.  Von  den  rnannehmlichkeiten,  welche 
die  Feuchtigkeit  mit  sich  bringt,  kann  man  sich  nur  schwer  einen  Begriff  machen.  In  einem  Vortrag, 
den  Dr.  Tempest  Anderson  k&izlich  vor  dem  Kamera^Klub  hielt,  gab  er  die  Regenmenge  eines 
tropischen  Regentages  auf  15  cm  an,  das  ist  etura  so  viel,  wie  der  Regenfall  sweier  Monate  bei  uns 
ausmacht  Dr.  Tempest  war  mit  Dr.  J.  S.  F'lctt  von  der  Royal  Society  im  Mai  v.  Js.  nach  St.  \  incent 
gesandt,  um  dort  l'nteraucbungen  äber  die  vulkanischen  Ausbrüche  anzustellen.  Die  pholographische 
AnsfOstnng,  welche  er  von  Sanger  Shcpherd  heiogen  hatte,  beetand  ans  einer  fai  einem  wuserdichten 
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Zinnkasteti  verparkten  Kamera  und  kadettplatten.  Ttotz  des  bciKi-p^cktcD  Caldun»  verdarben  die 
Platten.    Dagejieii  hielten  ilic  E<l\var<ls  isochroniatic  I'luttfn.    I»r.  Wohl tni a n n .  ilcr  dctl  IWricht 

Aber  ««ine  Togoreise  (Herlin  1900)  mit  pbotographisclien  Aufnahiuen  illustrierte,  benutzte  Ortho? 
cbrotnatischc  PeruUpUtten  ohne  Gelbacheibe.  Hngo  Mflller.-. 


Die  kunstphotographisGhc  Auastellung  in  Harnburg. 

Zum  ersten  Male  seit  dem  Bestehen  der  „Freien  Vereinigung  von  Amateur-l'hoto- 
graphen  in  Hnmlinrg'«  trat  diodbe,  wie  es  in  der  Binldtnng  dn  gtit  ausgestatteten  Katatolges  heisst^ 

mit  der  WranstaltunK  einer  interii.'itionalen  Ansstelhm^  vor  die  Offentlirlikeil. 

Die  Ansstellunnslcitung  war  sich  der  Schwierigkeit  der  zu  Icibteudcu  Arbeit  vull  bewusst,  sie 
erkannte  einerseits,  daii  die  Rescbickung  eine  sum  mindesten  swcifielliaftife  sein  würde,  wenn  nicht  der 
Preisgekrönten  besondere  Auszeichnungen  warteten  und  das  ganze  Unteraehmeti  als  ein  besonders 
nmfangreiches  in  der  Presse  eingefflhrt  wfirde,  anderseits  aber  sagte  sich  die  Leitung  auch,  dass  photo- 
graphische  Kunst  für  das  in  Krage  kommende  Publikum  Hambur>;s  lüiiv^st  keine  Neuheit  wäre  und 
man  schon  recht  gute  Arbeiten  seigcn  mflsatcv  wollte  man  einen  besonderen  Eindruck  macheu, 

Infolge  der  bedeutenden  Vorarbeiten,  welchen  sich  die 'leitenden  Herren  unterzogen,  derVei^ 
Inndnngett,  die  sie  tür  ilas  C.c'.iii^t'U  :)ii/uknüpfen  wussten,  der  ^il.i'.tüi.  hcn  Iihrcii]ireise.  die  sie  Stift^ 
konnten,  durften  sie  denn  auch  mit  Ruhe  dem  Ausgang  der  Vorbereitungen  entgegensehen. 

Der  Katalog  zthlt  1384  Nnmmem.  Diese  hohe  Ziffer  Ist  der  beste  Beweis  für  die  bewUtigte 
Arbeit  und  <len  äusseren  Erfolg  des  Unternehmens.  Wir  können  uns  kaum  entsinhen,  dne  aanfbemd 
ebenso  zahlreich  beschickte  pbotographiscbe  Ausstellung  gesehen  zu  haben. 

Frcilicfa  darf  nidst  veiadiwiegen  werden,  daaa  viele  der  Bilder  niebt  tedit  smm  Tltd  der  Ans^ 

Stellung  passen  wollten,  dass  mehrere  der  bedeittenilsteii  LiohlblMiier  fehUeti  D;!  ntier,  wie  wir  er- 
fuhren, gerade  die  letzteren  mit  besonderer  .Aufmerksamkeit  eingeladen  waren,  so  dürfen  wir  auch  in 
die!<eni  Pnnttt«  der  Leitung  keine  Schuld  beimessen.  SchUeasticta  kann  es  ja  auch  nicht  nur  Elite^ 
Auastellungen  geben f  Auch  den  weniger  Vorgeschrittenen  muss  Gelegenl»it  geboten  werden,  in  den 
Wettbewerb  einzutreten,  sich  der  Öffentlichen  Kritik  auszusetzen. 

Die  nur  „persönlichen  Einladungen"  zur  Keschickung  gewählter  .\tlSStellungen  sind  hentft 
adion  so  Mode  geworden ,  dsis  wir  die  Leitung  des  Hamburger  Unternehmena  an  der  Auffsssnng; 
nSAmtliche  Amateure  Europas"  einzuladen,  nur  beglfldtwflnsdten  fcSnnen.  Auf  diese  Weise  war  es' 
mSglidi,  neue  KrSfte,  bis  dahin  unbekannte  .'\utoren  kennen  zi\  lernen. 

Die  Ausstellung  bot  denn  auch  ein  erfreuliches  Bild  regsten  Schaffens.  Deutschland  und 
Österrdch  waren  natürlich  am  zahlreichsten  vertreten,  aber  auch  Amateure  aus  der  Schweiz,  Frankreich," 
Bdgien,  Holland.  Schweden,  D.'meniark,  Riissland  und  I'ufj.irn  waren  erschienen. 

Es  kann  nicht  in  der  Aufgabe  unserer  Berichterstattung  liegen,  sämtliche  Aussteller  hier 
namhaft  zu  mditB  oder  gnr  auf  die  einzrinen  Bilder  einzugeben  —  dafttr  war  die  Ausstelluhg  wiricUdi 
zu  Umfingrridl.  Wir  ihÜ'^siti  uns  .Ulf  irjxcildwie  aiiffallcntlc  Krscheinunjjen  beschr'iiikcn  .\uch 
beabsidltigen  wir  keine  vollwertige  Kritik,  sondern  nur  ein  Referat  zu  schreiben,  in  dem  Gedanken, 
dass  wir  die  guten  Bilder  der  Ausstdlung  unseren  Lesern  mit  der  Zeit  auch  in  Abbildungen  zeigen 
kfinnen,  die  weitere  Erklärungen  enU>rigeu. 

Von  den  Mitgliedern  der  ,,  Freien  Vereinigung"  schien  uns  Max  May  die  besten  Bilder 
geschickt  /.u  haben.  Besonders  auf  ileni  Get)iete  des  Porträts  bot  er  vortreffliche  .Arbeiten,  Die  Bild» 
niase  des  Schriftstellers  Otto  Ernst,  des  Malers  Philipp,  des  Dr.  I«.  und  Herrn  „S.U."  zeigten 
feine  Beobachtung  des  Ausdrucks  und  der  Form.  TMe  Auffassung  war  anspruchslos,  tecfaniache  oder 
kilnsiliche  I-iiie.sseti  vermieden  und  bestimmte  Raumwirkung  an^;eslrcbt.  Da  seine  landschaftlichen 
Bilder  diese  Höhe  nicht  erreichten,  glauben  wir,  dass  das  Portriit  sein  eigentliches  Arbeitsgebiet  ist  und 
wir  ihn  zu  den  heute  immer  noch  wenigen  Amateuren  zählen  dürfte .  die  hier  Namhaftes  zu  leisten' 
im  Stande  sind. 

Wilhelm  Gcscbc  brachte  mehrere  Landschaften,  von  welchen  „Sonniger  Winter"  und 
„Moorlandschaft",  neben  den  Motiven  aus  der  Umgebung  Hamburgs  von  H.  von  Seggeru  als 
stinitnunKSvoIl  niid  i;ut  gesehen  auffielen.  Auch  Heinr.  Reck,  1'.  von  Hnlwede,  Gustav  Hasse, 
Peter  Lüders,  .Ad.  Knüppel  und  V.  Wendland  zeigten  einige  tüchtige  Arbeiten,  unter  denen 
„Auf  der  Elbe",  „Puppenmattcrchen",  ^  Waldweg  bei  PoppenbAttel",  „\lßnter'\  „Waltenhof,  „Hafen» 
bUd"  und  „Am  See"  hervorragten. 

PiMtagTsphiselic  BundsclHra,  1903.  I4 
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Damit  wäre  uodi  du  WeacDtliche  dewen,  waa  die  ^ Freie  Vcranigang"  selbst  «n  Bildcm 

beisteuerte,  genannt 

Ans  Berlin  fanden  wir  Uio  avOgelaattit  BUdoiaK  der  Pran  Aura  Hertwijr,  auf  die  wir 

späterhin  zurückkommen  werden.  Bs  »ei  hier  nur  l>emerkt,  flass  iltc  Dame  sich  bestreben  mösste,  auch 
in  der  Herstellung  der  Kopicen  Fortschritte  zu  macheu.  Von  ihren  hier  ausgestellten  Arbeiten  fiel 
ein  Kinderbildnia  beaonden  angaDcfam  auf.  FrSuIein  Hadwig  Rci  m a u  n  stellte  uelwn  einer  gdnngancB 
ForUtaufnahme  ein  ,,Waldiuneres"  aus,  das  in  den  Tönen  |;ut  abgestimmt  schien. 

Aus  dem  übrigen  Norddcutschland  erwähnen  wir  besonders  die  unseren  Lesern  zum  Teil 
bereib)  bekannten  AiMtan  von  S.  Jaffe,  Posen.  „  Kam  barger  Hafen",  „Holländische  Gracbt'  und 
„BioneowaHar"  kOonan  wohl  als  die  beatea  Bilder  dieaea  aifcigen  Amateura  gelten.  Friedrich 
Bebten a.  Foaen,  von  dem  wir  in  letzter  2^  wenig  mehr  zu  Beben  bekamen,  acbickte  einige  Kider  in  nur 
leider  gar  zu  kleinen  Furnuiteti,  welche  dem  angestrebten  7.ie\  nicht  entsprachen  konnten.  Vornehni- 
Uch  galt  dies  ffir  die  Zweifarbendrucke,  welche  infolge  ihrer  Kleinheit  und  gar  au  scharfen  Zeichnung 
nicht  sur  dnheididien  Wiiknng  kamen.  Die  Uditstndie  ,.  DImmemng"  bewiea  jedodt,  daas  Bebrena 
IBr  Ton  und  Stimmung  Wirk  und  Gifübl  h.it. 

Gottheil,  Danzig.  zeigte  uns  seine  bekannte  Winterlantlscbaft  „Birken"  und  „Sonrater" 
fiakn  neben  dieaer  wrtreflMdien  Arbeit  wob!  etwaa  ab,  dodi  venieten  aneb  diese  eine  nicht  gewMm- 
ficbe  Begabung  für  landschaftliche  n.irstellnnKrn. 

Die  i8  Aufnahmen  von  W.  Bandeluw,  Krakow,  b^undeten  fleissige  Arbeit  und  grosses  Inter- 
caaa,  aeigten  aber  nocb  wenig  VoOeodung. 

Die  „Landstrasse"  von  Carstensen.  Flensburg,  enthielt  wohl  kleine  Härten,  gab  aber  eine 
abgerundete  Bilderscbeinnng.  Hintuweisen  wäre  \'ielleicht  vor  diesem  Bilde  und  ähnlichen  Moment- 
•nfnabnen ,  uuf  die  Bewegung  der  Tiere  mehr  nodi  an  eckten,  um  die  tjrpiacben,  allein  geeigneten 
Momante  zu  finden. 

Richter,  Lipine,  hatte  aedia  aebr  saubere  Gnmmidmcke  ausgestellt    „Torbole",  „Am 

Gardasee"  und  „Friedhof  l>ci  Salo"  zeichneten  sich  durch  feine  Töne  und  gute  Beobachtung  von 
Form  und  Linie  aus.  Der  mehrfarbige  Druck  (Dreifarbendruck)  „Herbsüandschalt"  war  das  beste  Bild 
in  aeiner  Art  Übcrrasdiend  wirkte  das  lencbtende  Gelb  des  Herbstlanbcs  auf  dem  dtmmerig  gehaltenen 
Fond  der  übrigtn  Landschaft. 

Von  Rcnger-Patssch,  Urcsden,  möchten  wir  das  „Bildnis  eines  alten  Mannes"  und  eines 
„Knaben**  besonders  hervorheben;  von  Lorenz,  Dresden,  die  ebenfalls  bekannten  „Birken  im  Sturm", 
wenn  hier  auch,  und  scheinbar  K<«nz  •,intt<">tigerweise,  recht  viel  hineingezeichnet  war.  Karl  Weiss, 
Dresden,  stellte  vorzügliche  Porträtstudien  aus,  Bruno  Wiehr  neben  seinen  im  Januar- Heft  der 
„Photogr.  Rundacban**  reproduierten  wiricungavoikni  T^ndachafteii  ein  anqgeteidinelea  BUdnia  einer 
Pame  in  Trauer;  Otto  Ehrhardt  u.  a.  ein  gefälliges  Bild,  ,,  Sounen.schcin "  betitelt;  .•\Ifr.  Schneider, 
Meissen,  seine  malerisch  wirkende  „Stadtkirche  Meissen"  (siehe  Pbotogr.  Rundschau  1902,  Heft  la) 
ond  zwei  gute  Malerbildnissc. 

Aus  I^ipüg  bemerkten  wir  mehrere  der  im  Februar- Heft  unaerer  Zeitschrift  reproduzierten 
Bilder,  so  die  guten  Arbeiten  von  Tb.  Schneider  und  Liep.  Dr.  H&ller  hatte  ein  gut  aufgcfasstes 
CeniestOck,  eine  „Italienerin  an  Brunnen"  und  eine  Charakterstudie  „Der  lahme  Bettler"  ausgestellt. 

Aus  Graz  hatten  sieb  mehrere  unseren  Lesern  ebenfalls  schon  bekannte  Amateure  eingefunden. 
An  ihrer  Spitze  stand  Dr.  Bachmann,  welcher  zwei  sehr  sdiSne,  zweifarbige  Winterfandscfaaflen 
geschickt  Iialte.  Der  ttiil  ..Scliiiee"  bezeiclinete  Druck  ^sirkU■  j^irailc/u  lüiLTiaschend,  und  wir  freuen 
uns,  dieses  Bild  in  einem  der  nächsten  Hefte  zeigen  zu  können.  Uie  erwähnenswerten  Bilder  dar 
nbrigen  Graser  Bertolini,  Reiter,  Steffenelli  und  Rümpel  besprachen  wiraehon  gelegendicb  der 
dortigen  .\usstel!ung 

Die  Akiaufnahuieu  oder  „Studien"  des  Professor  v.  Jan,  Strassburg,  die  in  der  Tagespresse 
llber  die  Maasen  gepricaen  wurden,  haben  auf  uns  keinen  besonders  gflnstigen  Bindmck  gemadit 

Die  verwendeten  Modelle  entsprachen  nur  rum  Teil  den  .Anforderungen,  die  man  itniiHrliin  111  dir 
Darstcilung  nackter  Figuren  stellen  niu&s.  .Xulfalleude  Mangel  zeigten  bcsonderü  .'Vufnalinien  wie 
„ Poenitentia ",  „Studie",  „Sommer",  „.Schmer/.".  Warum  gerade  diese  mehrfach  an  die  tbeatraWacben 
Stellungen  eines  Puyo,  Breinard  und  ähnlicher  französischer  Amateure  erinnernden  Aufnahmen 
„alle  Fachleute  zur  Bewunderung  hingerissen"  haben  sollen,  wie  in  einer  Zeitung  geschrieben  wurde, 
beben  wir  bia  bente  nicht  efgrflnden  kfinnen. 

Die  goldene  Medaille  wurde  folgenden  Aussteuern  verlieben:  Dr.  H.  Bachmann,  Graz; 

II.  M.  Carstensen,  Flensburg;;  Wilhelm  Oesche,  Hamburg;  Max  Lorenz,  Klotzsche- Dresden ; 
Max  May,  Hamburg;  Direktor  Richter,  Lipine;  Alfred  Schneider,  Meissen;  H.  v.  Seggern, 
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Hnrnhurg.  Die  silljcrnc  M edmillfe eriiielten:  Heinrich  Beck,  Hamburg:  Otto  Ehrhardt,  Dresden; 
Gustav  Hasse,  Hamburg;  Pnu  Aura  Hertwig,  Chariottenburg;  S.  Jaff«,  Posen;  W.  Ignatiut, 
Bertin;  Profeasor  v.  Jan,  Stnusbnrg  (Blaafls):  Arnim  Kfltalweln,  Mflndien:  Ang.  Leistenaelittelder, 
Jena;  Kohrrt  I.iep,  I-iip/i«;  Tctcr  Luders,  Hamburg':  Pau)  Mennel,  Stejjlilz;  Oskar  Miehl- 
mann,  Hamburg:  Robert  Rcnger-i'atzscb,  Dresden;  Ernst  Scbatz,  Breslau;  Adolf  und  Theodor 
Schols,  Wien;  Blae  S^hflnemann,  Berlin;  Herrn.  Vonachten,  Aachen;  Karl  Weiaa 
und  Bruno  Wiebr,  Dresden.  Dir  hronzt-ne  Medaille  erbieltin  36  Aussteller,  darunter  folgende 
Hamburger:  Ad.  KnQppel,  Julius  Goldscbmidt,  Heury  Salomou,  Dr.  Franz  Schmidt, 
J.  Woltf  nnd  Onatav  Geher.  Etwa  5»  Diplome  wurden  verliehen,  darunter  an  folgende  Hambnigcr: 

Paul  Y.  Holwodc,    H   Ount/,    Frau  Maria  Rcher-Riffe,  W.  Kohr«,  K.  MOllcr,   H.  Utttel. 

H.  Steenfatt,  I'aul  Jur<lan  und  Johannes  Tiinmanu. 

Kleine  Mitteilungen. 

über  d«n  Entwiaklar  Pinaicol  P. 

Die  Fähigkeit  der  mehrwertigen  Phenole  und  Amidophenole,  xumal  in  alkalischer  Lösung,  in 
welcher  rie  den  wesentlichen  Bestandteil  eler  meisten  Entwickler  bilden,  mit  einem  Oxydationsmittel  zu 
reaffiereu .  beschnmkt  sich  bekanntlich  nicht  auf  das  locker  gebundene  Chlor  oder  Brom  des  kurz 
belichteten  Chlor-,  besw.  Bromsilbeis  des  latenten  Bildes,  sondern  macht  sich  auch  gegenüber  dem  Luft- 
aanentoff  gehend.  TXt  cntwldcehide  'WlAnog  namentlich  alkalischer  Pyrogallol-LAsungen  wird  durch 
diese  Nebenorschcinung  einge»chHinkt  und  lilsst  das  PyroKallol  wohl  /.ur  Bestimmung  von  freiem 
Sauerstoff,  aber  nicht  zur  Herstellung  gemischter  konzentrierter  Vorratalösungen  zum  Entwickeln  geeignet 
erscheinen.  Durch  Verwendung  von  Ammoniak  (I)  nnd  seinen  Derivaten  hat  die  Firma  Meister  Lneina 
iS:  BrCitiiiiK  diesem  ÜbclstiiinK-  alizulu-lfi-n  gesucht-  .\thylauiin  (II)  übertraf  zwar  das  Anniioiiiak  an 
Wirksamkeit:  das  liess  sich  erwarten  nach  den  Untersuchungen  der  Professoren  W.  Will  und  G.  Bredig'), 
welche  dartaten,  daaa  das  dent  Athylamin  nabcatehende  DimeChylamin  (III)  eine  atlikcic  Baae  ak 

AmtiKitii.ik  ist:  indessen  de  r  intensive,  üble  ("leruch  und  der  hnln-  I'rt  i-  ücssi-n  von  seiner  Einführung  In 
die  Photographie  .Mistund  nehmen.  Dagegen  geuQgte  das  Kalium»»!/,  der  .\mido  -  EstsigsAure  (IV),  dea 
GljrfcokoUa  (zu  deutsch:  LrimsOa»)  in  Verbindung  mit  PyrogaUol  den  Antocdemngen:  Haltbarkeit  des 
Bntwi^leis.  Fernbleiben  des  Gelbschleiers,  kein  BesclmiHt7.en  der  H4nde. 

I  ll,M!    n  ff,  ■(■//,.    III.  {Cf/,).,yil.    IV.  H^N  Cff,  COOK. 

Nach  den  mit  dem  Entwickler  Hnakol  P  ausgeführten  Versuchen  ist  derselbe  als  ein  kräftiger 
Rapidentwidder  an  hezachnen  und  dflrfte  sich  zonal  fllr  nnteihefiditete  Platten  «ft  rdchen  Binad- 

betten  in  den  Halbschatten,  die  er  vorzü>;Iith  abstuft,  eignen.  Eine  fünf-  Wb  wcluiirozentif^e  Mischung 
wird  in  den  meisten  Fullen  genügen;  für  eine  Platte  9  cm  kommt  naa  mit  etwm  a  ccm  der  Vorrats- 
Mtenng  aua.  Zum  atfakcnii  Hervofmlen  dandoer  Tdle  (Weflcea)  auf  BwuBbeipapier  bediene  mah 

sich  einer  25  pm/entigen  Misrbiint;.  freilich  auf  AU-  f.r  f.ihr  hin,  «lass  (»elbschleier  auftritt  Die  Oclatinc- 
schicbt  der  Diapositi\-platten  (Herzog)  hielt  den  KutwickU-r  nicht  fest  genug,  weshalb  in  diesem  Falle 
von  der  örtlichen  Weiterentwicklung  abzuraten  ist.  Auch  die  Standentwicklung  («to-  nnd  zwciprozcntige 
Mischung)  hatte  Gclbschleier  zur  Folge,  während  derselbe  bei  Rapidentwicklung  stets  anablieb.  Durchaus 
erforderlich  ist,  das  zur  Mischung  verwendete  Wasser  frisch  auszukochen;  andernfalls  wurde  vorzeitigeB 
Bnnutweiden  der  Fixage  und  lici  \  rrwciKlauK  von  I..entapapier  auch  Bräunung  des  Bildes  in  frischer 
Finge  trotz  gründlicben,  vorherigen  Waschens  beobachtet  Dr. Joh.Pinnow  (Bnmen)b 

Ausateliungen. 

Der  ,,  l'liotoclut)  dt-  Taris"  veranstaltet  vorn  I.  1^  31.  Mai  in  Paris  seine  achte  Jabrrs,ius.ste11uug, 
wclclie  ausschliesshch  der  kUustlerischeii  Photographie  gewidmet  ist  Meldungen  sind  zu  richten  an 
den  Gencralsekretir  dea  genannten  Khibs  (Paris,  44  nie  des  Mathnrin^ 

Im  Anj.;iist  il.  J.  findet  zu  Saint- Claude  (Jura)  eine  internationale  photographisehe  .Ausstellung 
atatt,  welche  von  der  „Societe  Jurasstennc  de  Photographie"  veranstaltet  wird.  Meldungen  sind  zu 
lichten  an  den  Generabekretir  der  Ansstdlnng.  3$  nie  du  Fr«,  in  Saint*  aatide  \}xm\ 


l)  Berichte  der  Deutach.  Chem.  Ges.  ai,  9793  (t888). 
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Na«hrlehten  aus  der  Indue^ie. 

Die  Aktiengesellschaft  ffir  Anilitifabrikation  teilt  uns  mit.  da»  die  AKta-Tlatteo 
glddlbedeiltead  sind  mit  ■Icm  früher  als  Aiiilinplatti  ;i  U  iiintdi  I'ahrikat.  Massgelit-tKl  für<Iif  ItciKiimitifj 
^Agfc-^tleil"  war  l«4ligUcb  der  Wunsch  nach  einheitlicher  BezeichuuuK  für  alle  aus  «ierselbvu  Fabrik 
ataanneiiden  BReugniaae.  Die  BexeichnuDK  „Agfe**  ist  mir  die  Znaaimiicndehiuig  der  Anfanga- 
buchataben  (It-r  Pimm. 

Die  rhotoctiemiüche  Fabrik  Dr.  Kiebctisahni  fit  Fossi-lduBerliu  S\V.  13)  stellt  iicuerdiufc» 
ciii  adawaeh  empfiodUcbe«  Oitiricikfaiiigipqder  (lUepoB>Tardo)  her,  welches  sich  für  Kclichtung  bei 
Ta};c!f-  und  kilnstlicliciii  I.irht  ci^rnet.  DM  Fabrikat,  welches  vortreffliche  Reaultate  gibt,  wird  matt  und 
gläii/eiid  in  ver>chicdL'ii  starken  l'apieraorten  und  Farbtönen  K^licfert. 

Die  Rathenow  er  Optische  Induatrie-Anstalt  vorm.  I^niil  Husch  A.-G.  in  KathcaOW 
veneadet  ihr  aeneatea  PreiaveneichBia  Aber  photognipltiacbe  Objektive  nebst  Zubehör.  Als  Neueruugeo 
sind  hervorzuheben  xwd  Serien  von  Anaatigmaten  mit  den  relativen  Öffnungen  vnn  77,7  und 
Die  Serie  der  altbewihrteu  Pantoskojic  wunlc  einer  rnireehnuii);  itnter/oKeti,  uiii  AiiastiKtiiatisiiuis  und 
BUdwülbung  gAnidich  au  beaeitigen.  Die  Rapid-  und  I'orträt-Aplanate  wurden  um  je  eine  Nummer  mit 
längerer  Rrennweite  vermehrt  Das  mit  Banmachranbe  veractaene  Ptatent-Taacfaenatativ  wurde  durch 
einen  Kkiimilräj^el  erj(iliiit,  nni  ilas-tU»  aiu-h  .ir.  St\i!illihiu  11  und  iltr^'l  tufestiKen  zu  können.  Der 
Busch- Expoüitionsmcseier  ist  ein  Bildsuclier  und  wird  genau  wie  ein  solcher  gehaudliabt  Man  betrachtet 
durch  denaellien  das  anfninehmende  Bildfeld  und  dreht  nun  die  tn  Form  einer  Revolvetblende  angeordnete 
l'artri  tiskala  so  weit.  Ms  man  die  wichtigeren  I%in/elheiten  des  lliMes  deutlich  erkennt  n  kann.  Nun 
liest  man  die  notwendige  Belichtung.s7.eit  für  ein  Objektiv  von  der  relativen  Öffnung  /  ü  ohne  weitere« 
•b.  Eine  kleine  Tabelle  geatattet,  die  EqpwItioiMdauer  (Or  aadere  ÖffnnngaveiliÜtnl'vsc  scbndl  an 
ermitteln.  —  Endlich  heben  wir  noch  hervor  den  Buach-Tde- Anaatz  für  die  Bttscb-Roja-Kliqipkanera 
und  die  Busch- Diplonikamera. 


BÜGhersehau. 

F.  Ooetke.    Die   Kunst  in  der  Photographie.    Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S. 
Jährlich  6  Hefte. 

Die  Lieferung;  i  dea  VII.  Jahrganges  (1903)  enthält  drei  hervorragende  .Aufnahmen  von 
Dr.  U.  Bachmauu  iu  Graz,  xwei  Aufnahmen  von  l\  Dubreuil  in  Lille,  und  endlich  treffUche  Bilder 
von  Hugo  Brfnrth  (Dreadeu).  Alfred  Schneider  (Mciaaen),  Paul  Bergcön  (Paris).  Chtri 
Rousseau  (SL  Etienne)  und  John  Williams  (Rbyl). 

Photogruphischer  .\lmanach  für  dus  Jahr   1901^    Herausgegeben  von  Job.  Gaedicke. 
Leipzig»  1^(1'  Liesegangs  Verlag.    Preis  1  Mk. 

Zum  ersten  Male  wird  der  seit  23  Jatiren  bestehende  photographische  Alnianacfa  nicht  mehr 
vou  Liesegang  in  DÜMddorf,  sondern  v<)n  J  oh.  (laeilicke  in  Berlin  herausgej.,'i  l)cn.  Der  .\iifang 
des  Buches  iat  wenig  veiaprechend;  er  wird  nämlich  gebildet  durch  die  sogen.  „Aufnahme  daea  Kugel« 
Mitzea"  ^\(^Hchkeit  Aufnahme  Berliner  Stnunenlatemen).  Aber  die  wir  im  Briefkasten  dieser  Zdt-° 
schritt  (l9Q3i  Heft  2)  bereits  das  Nötige  sagten.  .Mierdings  befimlet  sich  der  Herausgeber  des  Ahnanach 
hn  diesem  Hincinfall  iu  guter  Oesellschaft,  denn  mehrere  namhafte  Meteorologen  erklärten  diese 
in  die  Llnge  gesogenen  Abbilder  von  GlOhstrtlmpfen'  ebenfalls  fOr  Kugdblitse.  Mit  den  folgenden 
.\bhandlungell  versieht  es  der  Her.iu-v:ttier.  <lie  Scharte  aus/'i'.vvct/en.  Es  finden  sich  darunter  treff- 
liche .Arbeiten,  «.  B.  „  Kincmatographische  F'lauiuieubogenaufnaluneu"  von  Ernst  Kuhmer;  „Ueber 
den  Biufluas  des  roten  Dunkclkammcrtichtes  auf  ofthochromatiachc  Platten  wflhrciid  der  ButwickeluBg"' 
von  R.  Valenta  n.  a.  m.   Den  Scblnss  bilden  kurze  Angaben  Aber  die  photogrsphischen  Vereine. 


For  die  Rcdaklioa  veraatweniiek:  Dr.  R.  NEtJHAUSS  in  GroMlielitttfcld«  b«i  Berlin. 
OnMk  oad  Varl«  vea  WILHELM  KNAPP  ia  Hall«  a.S.,  IIOMw«  1», 


too 


VERBINSNACURICHTBN 


7.  Heft 


V«reinsna«hri«ht«n. 

Der  „Klub  der  Amatenr-Pholographea  in  Teplitx"  hat  die  „ Photonpraphiacbe  Rnitd- 
achau"  zum  Orgßm  gewAblt 


Deutsehe  GeBellsehaft  Von  Freunden  der  Photographie. 

Umereii  Hit|;iiedeni  geben  wir  zur  Kenntnis,  da»  zur  Erleichterung  der  Benutzung 
der  Vereinsbibllothelc  ea  den  Mitgliedern  anbeimgeAteUt  werden  soll,  Bflcber  dnrcb  Postkarte  m 
bestellen  mit  iler  Miisagabe,  dam  der  Vcreiiiadieiier  das  betreffende  Biicfa  ia  der  nachfolgenden  Veräns- 
tttsung  dem  Besteller  aushfindigt 

Ferner  sind  «rir  m  der  angenehmen  LaKe,  von  folgender  Bereicherung  der  VereinsbibKothek 
Kenntnis  zu  jji-lun.  l'it-  rinn:»  Wilhi-lni  Knaj)]>  in  Halle  a.  S.  hat  uns  in  lii-lH-nswünliK-^ttr  W'i-is«- 
folgende  Werke  zur  Einverleibung  in  die  Bibliothek  zum  Geschenk  gemacht:  Eders  „Jahrbuch  f.  I'hot" 
fBr  1902;  Matthies-Masnren,  „MMmSmige  Pbotographic*';  fttoixe,  Kalender  1903:  Miethe,  „Lebr- 
bnch  der  pr;<kli>clien  I'li<il<>Kraphii- •':  Stnl/e.  „Die  Kun-it  «les  VerKr''">sscrns"';  Vaienta,  „Photo- 
gnpihischc  Chemie",  i.  Teil:  Anorganiücbc  Chemie,  2.  Teil:  Organische  Chemie.  l>ic  Firma  Schmidt- 
Oppenheim  schenkte  folgende  Werke  ihres  Vellages:  Dr.  B.  Vogels  Taachenbndi,  la  Anflage; 
Voj^'cl- H  au  !i  !■  V  t  ..  I>as  photOgraphLsche  PigueOtverfahrcn  ":  Fritz  LTtscher,  ..VerffTösscm  und 
Kopieren  auf  lirum^ilhirpapier";  Haus  Schmidt,  nDie  Architektur- Photographie";  Dr.  K.  Holm, 
„Das  Objektiv  im  Dienste  der  Photographie'«. 

Ordentliche  Versammlnng  an  Montag,  den  9.  Februar  1903,  abends  8 Uhr»  Im  Kasino 
der  KfinigL  Kriega-Akademie,  Dorotheenstr.  58/591 

AU  Mitglieder  wurden  aufgenommen:  Herr  Emil  Ebeling.  Kaufmann,  S.  53,  Wtintastr.  14: 
Herr  Dr.  med.  Neumann,  Putsilaui.  Nauenerstr.  30/31 ;  Freifrau  von  Uablenz,  W.,  Tanenzienstr.  ao; 
Heir  H-  Steiner,  Ingenieur.  Hahiisn.  Kingbahnstr.  117. 

In  Vertretung  des  durch  Krankheit  \'ertaindeftea  l.  Voraitzenden  übernimmt  Herr  Major 
V.  Westernhagen  die  Leitung  der  Venwmmlung. 

Nach  .\ufuahme  und  AnmeldiiU);  der  neuen  Mitglieder  berichtet  Herr  Major  v.  Western- 
hagen  Ober  die  zur  Einsendung  nach  Hamburg  gelangten  Bilder.  Die  Jury,  bestehend  aus  den 
Herren  Major  v.  Weaternhagen,  Reheimrat  Meyer,  Direktor  Schnttz-Hencke,  Direktor  Breuer 
unil  I'r.iii  I.is-.inji;.  ),'cl>.  \.  R  i  <•  ln' is  t  e  i  n  ,  sowie  I'rfluli'in  Marie  Kuiidt,  waltete  am  .Sonntajf, 

den  aa.  Februar,  ihres  Amtes  im  Atelier  der  photographischen  LehransUlt  des  Lette- Verein«.  Von  den 
38  eingdiderten  Mdem  gelangten  96  Bilder  zur  Annahme,  ebenso  vier  Fenster  mit  DiapoaitivhiMcfn, 

zwei  sechs  uml  /wei  neun  Hilder  enthaltend. 

Als  erster  Punkt  der  Tagesordnung  gelangte  eine  reiche  Serie  Bilder  auf  I'anpapier,  die 
seineraeit  fBr  das  von  der  Firma  Liesegang,  Dflaseldorf,  veranstaltete  Bwiisansarluelben  efaigeaaadt 

und  durch  Preise  nusj,'e/eichnet  wurde  /ur  Ausstelluui;  I*"iu/<!iic  der  Hilder  /cigten  Ranz,  wundervolle 
F'arbentöne,  Wie  bekannt,  wird  der  l-arbcnrcichtufu  beiui  l'aujjapicr,  weUhes  ein  Entwicklungspapier 
ist,  durdi  die  verschiedene  Länge  der  Exposition,  sowie  die  variierende  Konzentration  des  Entwiddem 
bestiaunt  Die  roten  Töne  prhfilt  man  durch  yerhAltniamSssig  lauge  Expositiouszeit  mit  verdünntem 
Entwickler  i :  40  hin  i :  100.  braune  Töne  bei  mittlerer  Expoeition  und  F:ntwickler  1 : 10  bis  i :  la,  grün 
bis  oliv  durch  kürzere  Kxposition  und  kon/<  lum  ri< n  n  Bntwidcicr.  Ities^-  AuKHiii.ti  be/jeheu  .«ich  auf 
den  sogen.  Panentwickler,  den  Lieaei^eng  als  besonders  empfehlenswert  in  den  Handel  bringt 

Ganz  besonderes  Interesse  erregten  an  diesem  Abend  BUder  grossen  Formates,  ausgestellt  von 
der  l'irtna  Spohr  &  Schneider,  Dorotheetistr.  32.  Ks  waren  Kohle-  um]  Ctuniuiidruckc ,  Ul/u-re 
lediglich  Kombinatioosdrucke.  Wie  die  kfiastleriscb  ausgeführten  Bikler  bewiesen,  behenscht  die  Firma 
beide  Verfahren  in  hobem  Masse,  und  zeigten  besonders  die  Oumnndmcke  dne  Tiefe  und  Leuchtkraft 

der  Farben,  die  aus.«!erindeiitlii'li  «irksaiu  war.  Herr  Spohr  bemerkte  in  einigen  erläuternden  Worten, 
daaa  zu  den  Gummidrucken  S  a  n  d  c  r  .s  >:eicheupapier  verwendet  worden  war  uud  Temperai> 
Twben  färben. 

Niirb  einer  Pause  zur  üesiehtiKun«  der  llihler  er>friff  Herr  f.ehcimrat  Mevcr  il.is  W..-t  mi  einem 
Kefcrat  über  thus  Ergebnis  der  Verhandlungen  des  Vorstande»  mit  verschietlenen  .AtelicrbcsiUern  zur 
Sdiaihug  erleichterter  AibeitagdegeaheH  fOr  nnecre  Mitglieder.  Herr  Jens  Lfltseo,  Psaaauer  Strasse  13, 
Frau  Kindler-Lens,  LOtzowstr.  97,  die  Firma  Spohr  &  Schneider,  Dorotheenatr.  3a,  haben  ihre 
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Atcliets  zu  ileu  Kleichcii  Uediagutigea  zur  VerffiKUUX  und  wird  der  Vorschlati  «U  s  N'onttanilea, 

mit  diesen,  in  drei  verschiedenen  Stadt>;egeiuk'ii  1»eii.-)<(enen  Ateliers  die  VerfiandlmiKcn  ilerKt-stalt 
abzllüChticMen,  dass  unsere  Mitglieder  zu  enuä.<(.si);ti-n  Preisen  in  denselben  arbeiten  können,  von  den 
Hitgliedeni  cinstinimiK  angenommen.  Unaeien  Mitgliedern  wird  über  die  nftberen  Be<lingtingen  (Preis 
u.  s.  w.)  zum  I.  April  d.  J.  ein  besonderes  Zirkular  zugehen. 

Des  weiteren  wird  ein  V<irsflilM>;  lUs  Vor^talicks  auf  Vt  ratlst;iUuii)i  mhi  Letirkiirseii ,  ili  rcii 
Kosten  die  GeaeUacbaftakaane  zu  tragen  hätte,  und  die  dazu  dienen  sollen,  die  Mitglieder  nach  Möglich- 
keit anzuspornen  und  in  allen  Verfahren,  beaonden  den  rein  künstlerischen  Zwecken  dienenden, 
Kistiingsf.'ihiK  n\  itiulieii.  einstintiniK'  ;iiij;cnc)nnuen.  Als  erster  solcher  Kurse  wird  ein  fn'»  rriclits- 
kuisus  bei  oben  jiviiannteni  Herrn  Spubr  in  liguieutdrudt  Stattfinden,  eventuell  ein  l'arallclkuniua 
fBr  Tag  und  Abend.  Vonuasetenng  bd  Veranstaltung  eines  solchen  Kursus  ist  natfiriich  eine  genfigende 

Ansahl  von  Teilnehmern.     In  cler  Sitzung  seU)st  erf()lj;leti  sogleich  /uhlreiehe  Aninelduiij^en. 

Den  liesciiUi<iS  des  Abends  bildete  die  praktische  Vorführung  tles  verbesserten  l'rujeküous- 
appaiates  der  Sauerstofffabrik  Berlin.  Die  Veibessemng  erstseckt  sich  speziell  auf  den  Brenner,  der, 
entj;r>ten];eset7t  den  bisherigen  Brennern,  für  verschiedenen  Atnio.sphärendrnck  eiiijjestelU  werden  kann, 
so  dass  bei  ilen  verschiedenen  I)ruckverhältni.s.sen  und  der  damit  verbundenen  Verämlerunj,;  der  I„4-ucht- 
kraft  für  jede  KerzenstSrke  das  gflustiKste  Vi-rbältnis  im  Snuerstoffverbrauch  hergestellt  uerdeu  kann. 
Zur  Probe  des  Apparates  hatten  eine  Kcihc  von  Mitgliedern  Frojcktiousbilder  mitgebracht,  deren 
l>rojektion  dann  stattfand.  Schmendich  empfunden  wurde  es,  dass  der  Apparat  immer  noch  aidit  IBr 
Bilder  von  9X  »  cm  Grösse  eingerichtet  ist.  M.  Kundt,  prolokolL  SdnifUttbicr. 


Ordentliche  Versauiniluu]{  am  Muutug,  den  ^  März,  abends  8  l'hr,  im  Kasino  der 
KSnigl.  Kriega-Akademic,  Oorotheeaatr.  58/59- 
hl  Vertreiiing  des  durch  Kr.i<iV:l.<  it  vi  rhindeitea  1.  Vonitsendcn  flbeniimmt  Hör  Major 
V,  Weste rnhagen  die  Leitung  der  Ventauimlunt-. 

Bei  den  geschlftlicfaen  Mitteilungen  wird  nochmals  auf  die  Bedingungen  für  die  Vcflcihnng 
der  I'roiektioiisap]).-ir:ite  der  Cesellschaft  aufnierk-- im  i;ein.u  ht.  her  ProjcktioniMipii.Trat  ffir  9  X '2  Bilder, 
der  bciiunders  viel  \un  den  Mitglie<lern  in  .\nspruch  j^enoninien  wird,  befindet  .sich  im  lA:tte-IIaus, 
Viktoria  Luiseiilatz  6,  und  kann  der  Entleiher  den  Apftarat  daselbst  ia  Empfang  nehmen.  Auf  Wunsch 
besorgt  der  Vereinsdiener  den  Hin-  und  Rficktransport.  natfiriich  auf  Kosten  und  Gefahr  des  KntleihcrB; 
auch   fil)ernininit  der  VereinwHener  die  Be<lieuun);   <les  Apparates  c'"   KntKelt   von   3  Mk. 

fOr  den  Abend. 

Femer  teilt  der  Schriftfahrer  mit,  dass  die  für  die  Bibliothek  getroffene  Neu  -  Einrichtung, 
durch  Postkarte  Bflcher  tu  beatdleB,  wdd»  der  Vcrdnadimcr  behufe  AushSadigung  zur  jedesmaligen 
nächsten  \'ereiossitznng  mitbringt,  von  grossem  Erfolge  ist  Die  Bibllothdt  erfreut  sieh  seitdem  einer 
lebhafteren  Boiutauag. 

Im  Hinblick  auf  die  im  September  hierselbst  stattfindende  grosse  Ametenrauntdhi^g  toadit 

der  \'nr>l;iliil  ileli  \'i)rsihIaK,  eitle  suj^eii    S]ireclistun(ie  eiu/urirhteu,  /u  welcher  die  MitgUedCT  UaanKT 

Gesellschaft  sich  einfinden  können,  um  über  ihre  Negative  und  deren  eventuelle  WeiterbettbeitnDg  an 
henten.  Herr  Direktor  Schultz-Hencke  hat  in  BebenawOrdigerWeise  die  Leitung  dieser  Besprechungen 

flbemomnien,  und  findet  das  erste  ZusammenkonitneM  airi  Scimtai;.  den  2a  Mär/,  im  r..  tti    H.uw  ,^1att. 

Als  zweiter  Punkt  iler  Tagesordnung  wunlqn  die  Tage  und  Stunden  für  <lcn  Unterricht  im 
Pigmentdrude  fcstgesetst  Bs  findet  ein  fttr  unsere  Mitglieder  nnentgdtBcher  Tages-  und  Abendkunus 
statt.  Krütcrer  beginnt  Mittwoch,  den  11.  MSrz,  nachnnttags  5  I'lir.  im  Attlii-r  Spohr  &  Schneider, 
Dorntheenstr.  33,  und  sind  die  Stunden  immer  Mittwoch  und  Sonnabend  von  5  bis  7  Uhr.  Der  Abend- 
kunus beginnt  Mittwodi,  den  iB.  MSn,  und  findet  immer  Mittwoch  und  Sonnabend  von  8  Ma  10  Uhr 
an  demselben  Orte  statt 

Der  Abend  gehörte  in  dieser  Sit/\inK  der  praktischen  Arbeit.  I  m  denjenigen  Mit>{lie<icrn, 
wdche  den  l'iKtueutdnick  nicht  kennen,  einen  l'berblick  Aber  das  Verfahren  SU  geben,  fand  eine 
praktische  Vorfahrung  des  Mgmentdruckes  statt  Herr  Direktor  Schultz-Hencke  sprach  zur  Kin. 
fDhmng  einige  Worte  Ober  die  Theorie  des  Verfahrens.  Kr  erläuterte  auf  Grund  von  ihm  auf  einfacher 
Chrontgclatine  hergestellter  sichtbarer  Bilder  das  Zuslundekoniinen  derselben  im  IHginentdruck,  SOWie 
durch  Zeichnung  an  der  Tafel,  weshalb  es  von  nöten,  dass  man  das  Pigmentbild  auf  eine  awdte,  lesp. 
wenn  man  das  Bild  in  rechts  nnd  links  riditiger  Lage  haben  will,  auf  eine  dritte  PMche  nbertrsgen 
niusa.  —  Herr  Sjjobr,  iler  zukünftige  I/ehrer  im  Pignientdnick,  (tbemahm  die  praktische  Vorfiihnnig. 
Br  zeigte  sowohl  die  einfache  Üliertragung  eines  Hildes  wie  die  Entmcklung  des  „doppelten  Über- 


Digitized  by  Google 


VEREINSNACll  RICHTEN 


7.  Heft 


lia|^**,  so  (Uts«  (He  MitKliedrr,  welch«;  aich  in  ültenudieiid  gmtaer  7.:\h\  /u  dem  Kunus  angemeldet 
haben,  den  Kewfimcltteii  Oberblick  über  die  von  ihnen  annoidiT  praktisch  «lusnffllirenden  Verfahren 

gewonnen  haben. 

Im  Ansdiluase  an  die  VotfBliningca  land  eine  lebhafte  Disknaaion  ttber  daa  GefaSrte  nnd 
Geseheue  atatt 

Der  Pragekaaten  spann  ^eacaTbenu  weiter,  indem  aidi  in  demselben  folgende  Frage  hcftind: 

,,\Vic  \  t  riufiilct  man  <!ic  stnUMiilcn  Flecke  1>ci  PiKnientliiMcni ,  lüe  in  M'liwaoht-n  Chronih.iiU-rn  sciisi- 
IjilUivrt  wurdeD?  Währen«!  ich  bei  allen  übrigen  Uädt-m  tadrlUNic  Abzüge  erhalte,  werden  die  /.»ei- 
prosentig  prCparierten  immer  fleddg."  Dieser  Ptage  waten  drei  Pignentabdmcke  beigegeben, 
ilif  hauptsüohlii-h  in  den  Lichtem  nach  Massj-ahc  der  Farbe  <U-s  ISjjmcnfs  mit  lu-IU-n  nnd  dunklen 
l-'k-cki-n  ül>er/ii>,'tii  waren.  Da  die  Frii Fiestel! eri n .  die  den  Hguieulpru/es.s  weitj,'ihi inl  helierrscht,  ver- 
sidiert.  die  Bil<lcr  mit  der  gleichen  Sorgfalt  Itchandelt  zn  halten  wie  immer  und  die  Kouzentratiou  und 
Temperatur  des  Bades  besonders  berücksichti);t  zu  haben,  konnte  mau  keine  ErklüruiiK  fin<len,  und 
geben  wir  hier  die  Frage  zur  Beantwortung  weiter.  —  De«  weiteren  fand  sich  eine  Anfra>;e  ttber  Staml- 
entwicklunn  im  Fra>{ekasten .  und  da  dieses  sehr  interessante  Thema  lange  uicbt  in  di  r  VersainnilmiK 
bebandelt  worden  ist,  wurde  beschlossen,  einen  der  uichsten  VeiMmmlungsabeude  der  „Stand- 
entwicklnng"  an  widmen.  —  Eine  Frage,  was  zu  tnn  ad,  nm  daa  Knnatvcntflndnb  der  Mitglieder  ni 
heben,  fand  vorUnfig  noch  keine  befriedigende  Biledignng.  M.  Knndt 

■  -»ess*-  


Kamera  -  Klub  In  Wien. 

rrojcklii'nsvorti  iiK  vom  21.  l-ebruar. 
Von  den  vielen  I'rojektion,sv«>rtrrij;cn,  die  v;<-j;enwärtiK  den  Wienern  nelxucn  werden,  nehmen 
die  vom  Kamera- Klub  veranstalteten  noch  iniii}<:r  'la-.  nR■i^^e  Interesse  für  sich  in  Anspruch.  Dies 
leigte  sieh  am  ai.  Februar  wieder  recht  deutlich:  trotidem  der  Kamera- Klub  an  diesem  Abende  den 
greaasn  Saal  des  >fieder8st«rreich{8dien  Gewerbevereins  benntxte,  konnten  nicht  alle  AVfinsche  um 
Bitttfittskartcu  befriedigt  «trilin  ICs  war  dies  aber  auch  vorauszusehen,  ria  man  wiisstc,  da.ss  der 
Priaident  des  Klub«,  Herr  Philipp  Ritter  von  Schoeller,  über  seine  Reise  nach  Spanien  und 
Portugal  sprechen  werde. 

Schon  die  iMnleitunj.;  /u  dein  \'iirtr:i).;i  Iii  s-;  i  rkt  iiiu  n,  w.is  für  <  :n  Alx  iid  zu  newärtiKen  sei: 
dasH  essicb  nicht  bloss  um  Ansichten  handle,  wie  sie  jedem  gewühnlicheu  Reisetnlen  üidi  darbieten,  sondern 
nm  Bilder,  die  daa  Land  und  seine  Bewohner  genau  charakterisieren,  die  einen  BHdc  in  die  Vergangen- 
heit Spaniens  cmiöglichen  nnil  «rine  reichen  Kimstsrhüt/.e  verKe^'eiiwärti^eti  Deshalb  sprach  Herr 
von  Schoeller  zuerst  über  «he  Bodenverhältnisse  «Ics  Land<rü.  «la.s  Treiben  seiner  Bewohner  uud  die 
Geschichte  des  spanischen  ReidieSi  Auch  bei  den  spSterao  VoifBhnmgen  wurden  stets  ao  viele  auf- 
klärende  nnd  tielehremlr  Kenierkungen  eingeflochten,  dass  man  annelinn  ii  Ü111..S,  der  Vortragende  liabe 
im  l-'ebruai  l^cw  keine  X'erguügungsfahrt,  sondern  eine  Stmlien reise  iinteriiumuien. 

In  den  ersten  Bildern  kanu  ii  ilie  Sehenswfirdigkt  itt  n  \on  Touluse  cur  Darstellung:  «lie  Kirche 
St  Semin,  alte  Paläste,  das  Museum  der  schönen  Künste,  der  malerische  Kanal  Ihnttn  folgten  .\nmchten 
der  interessanten  Fesiun>(  Carcas-sonne  mit  dem  doppelten  Festungswall.  5oTflimen  nnd  dem  Schloss. 
.\acli  die  Kirche  St.  Nazaire  lernten  wir  kcniu-ti.  .\us  Karcclona  wurde  ilie  Kathedrale  (ein  gros-sartigcs 
Denkmal  spanischer  Gotik)  und  die  romanische  Kirche  San  Pablo  del  Campo  vorgefQbrL  Mit  Recht 
hatte  Herr  von  Schoeller  dem  Kloster  Pöblet  besondere  Aufmerksamkeit  cugewandt,  denn  dasselbe 
bietet  eine  Fülle  von  architektotiischen  Schönheiten.  Skulpturen  und  Mosaiken.  ICbenso  zeigten  die 
Aufnahmen  aus  Valencia,  Sagunto  und  Sal«:r  manches  S«Jiüue  uud  Sehenswerte;  am  übcrraschcutlsten 
waren  aber  die  Bilder  aus  C«}rdoba,  dessen  Moschee  als  daa  günsendste  Beispiel  eines  muhamedanischen 
TenijielbaiKs  bezeichnet  wurde.  Das  Innere  dieser  Mnssdiee  enthält  eine  .Menge  entzückender  Details, 
der  .Abscliluss  des  Erweiterungsbaues  eine  Mosaik  wand,  die  als  Wunderwerk  maurischer  Kunst  bekannt  ist. 

Vide  der  gcxeigtcn  Bilder  wurden  auch  als  hervorragende  photographische  Leistungen  bewundert, 

wie  /,  B.  einige  Klostergiin^e  mit  prfii  hligen  I-ichteffekten ,  die  I.;indsf rasse  n;u  li  Pöblet  mit  SCfaOnell 
liirken,  «las  malerische  F'ischerdurf  Sal«;r,  ein  l'iuiengehülz  uud  mehrere  i'ortale. 

Alka  in  allen  war  der  Abend  ia  jeder  Hinaidit  ein  sehr  gelungener  and  trug  iufolgMlcsseu 
auch  dem  Vortragenden  langanhaltenden  und  atflnmadieu  Beifall,  sowie  viele  Worte  des  Lobes  imd 

Dankes  ein. 
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Photographisehe  GesellMhaft  su  Bramcn  (E.  V.). 

Vonfit/ctiikT;  Herr  H.  K ippen bcrf;,  Pahneiistr.  ao. 
Am  |.  l-'ftiruiir  « unlt- l'utcrricht  im  Anfertigen  voti  Diapusitivcu  erteilt-  Am  ii.  I"cl)riiar  faiiil 
ein  Herreiiiilieiul  statt  mit  I'rojektioncn  von  Aktftndicii  Am  ift  Pcbnur  Sprach  i(trr  Dr.  B.  Kari«ten 
ril>cr  (Iii-  WieikTKabe  elektriscbcr  Entladungen,  sumal  des  Blitzes,  mittel»  der  ptaotographischeii  riatte. 
l'm  Rilder  der  dunklen,  hczw.  der  niimnientladuni;  so  crlialten,  let;t  man  eine  Trorkenpl.iltr  mit  der 
<"ihLssi-iti-  auf  filu-  j^rösscri-  MetiillsolR-ilif  und  »ine  kleine  Scheibe,  x.  B.  eine  Mflnice,  auf  «Iii-  Schiihtscite 
und  verbindet  die  Metaltstfickc  mit  den  Kouduktoren  einer  Iniluenitiuschiiie  Die  positive  Klektriätät 
breitet  sich  strahlenförmig  ans,  die  negative  gibt  klumpige  Bilder.  Für  die  Aufnahme  von  Blitzen. 
Welclle  zuerst  von  Kayser  studiert  wurde,  wendet  tnan  bei  Dunkelheit  die  ;;ir>ffnete  Kamera  der 
G«gcnd  SU,  in  welcher  daa  Gewitter  tobt,  und  acblieast  das  Objektiv,  nachdem  man  einen  Blitz 
gefangen.  Leicht  wird  die  eiste  Aufnahme  Sbersehen  und  darch  einen  zweiten  Rlitx  die  Platte  an  der 
Stelle  des  ersten  sularisiert,  man  i  rh  ilt  t  imn  ii  -ioluvar/en  Wht.  \n  seiner  Forni  erinnert  iler  Blitz 
an  einen  uadi  der  MQuduug  (hier  dem  l-.rdbudcn)  /.u  verzweigten  I-]u«slauf.  Wird  die  Kamera  während 
der  Aufnahm«  nach  Webers  Vorgang  venchoben,  so  daas  ihre  optische  Achse  den  Mantd  eines 
(inathom.itischen)  Kegels  t)eschreiSt.  so  werden  ilie  einzelnen  Punkte  zu  Kreisen,  bezw.  Kllipsen  ails- 
viuandcrgczogcn.  Auü  der  l'icschwiudiKkeit  der  UmdrehuuK  und  tiem  Grade  der  Verlängerung  der 
Punkte  liess  sich  sddicasen,  dass  der  Blitz  die  Dauer  einer  halben  Sekunde  erreicht  Walther  in 
Hamburg  versetzte  die  Kamera  durch  ein  Uhrwerk  in  der  Weise  in  Kleichniässif;e  Drehunj;,  dass  das 
Objektiv  einen  Teil  eines  schwach  genei>;1en  Kreises  beschrieb,  und  brachte  d.mn  wieder  ilen  .\pparat 
in  die  Anfaugsstcllung  zurQck.  Er  /tiuii  dav»  der  elektrische  Funke  nicht  plötzlith  entsteht,  sondern 
einige  an  vollkommene,  immer  stürkcr  wenkndc  Teilt  ntladungen  ihm  vorhergehen;  dem  Bliue  folgen 
mehrere  vollkommene  Entladungen,  aber  nidit  in  gleichen  Zvfacheotlumcii,  nodi  von  gleichmässig 
abnehmender  Stärke;  man  hat  es  also  nicht  mit  oscilliercnden  EntladomCB  su  tun.  (Die  unvoll- 
kommenen BnUadungen  stetgem  das  Leitvermögen  der  Luft  für  Elektriiitlt  und  crmdgUdtcn  erst  das 
Auftreten  eines  vollkommenen  Punkens.  Diese  bekannte  Tatsache  sollte  mit  dem  Ausdrucke  „metalli- 
sieren" und  nicht  ,, ionisieren "  be/ciclmel  werilen.  D.  Ref.  Vergl.  auch  II.  Erdmann,  Zeitsi'hrift  für 
anorganische  Chemie  32,  S.  404.)  Bei  geringer  \'er»chicbung  kommen  die  Bilder  der  einzelnen  Ent- 
ladungen dicht  nebendnander  zu  liegen,  man  ethUt  das  Bild  eines  BandbUtaca.  Solche  Bandblitze 
wenlen  auch  beobachtet,  «eiin  die  ilektrisrhen  Hntladungin  selli-it  ihirch  heftige  Luftströmungen  ncbcn- 
cinauder  gelagert  wcr<leu.  Aus  der  Entfernung  und  Grösse  der  Eiu.schlagstellc  und  der  Breite  des  Ulitz- 
bildes  auf  der  Platte  hat  man  geschlosBen.  dass  Blitse  bis  an  10  m  Mächtigkeit  auftreten.  Durch  ein 
reiclih  ihiges  Material  von  Rlitzaufnahmen  veranschanliclite  der  \'ortragende  seine  Au-ifühnin^eii.  I>en 
küustlerischeu  Bestrebuugeu  der  Gestellschaft  trug  Herr  Dr.  Karsten  in  einem  Nuchtrage  Rechnung, 
der  „Unsere  Kinder  im  Bilde"  betitelt  war.  Neben  Bildern  von  Richter  und  BOrkner  wurden  Auf- 
nahmen reproduaiert,  die  ans  dem  Kreise  der  Gesellschalt  dem  Vortragenden  zur  Verftlgung  gestellt  waten. 

Dr.  Job.  Pinnow,  II.  Schriftftthrer. 

icai   

V«r«ln  von  PMundsn  d«r  Photographl«  zu  Dartnafeadt. 

53.  Monatsversamminn g  am  17.  Februar  1903  im  Vereinslokal  (Woogsplatz). 

Vorsitzender:  Dr.  E.  W.  Büchner. 

Seit  Bestehen  des  Vereins  war  noch  keine  VctMmmlung  so  gut  l>esucht,  wie  die  heutige;  es 
ist  dies  itiKnf.ilIs  item  T'mstalule  ^u/\ischreiben ,  dass  tB/t  diesmalige  Tagesordnung  zwei  Vortrüge  von 
allgemeinerem  lutcrcü-se  aufzuweisen  hatte.  Der  Saal  war  fiberffillt  und  eine  mehr  oberfUdiliche 
PrSsenzliste  ergab:  30  Mitglieder,  laoGSsle. 

!!•  !   dl  I    I->ilffnuiii,'   il<  r  Sitzung  bei;rü----!    Ihn  I!  ii  i' Ii  n  e  I    die    waldreich  erseliienelleu 

Anwehenden,  insbesun<lere  die  beiden  Herren  Referenten,  Dr,  l.ü|ipu-Cra mer  aus  l-'rankfurt  a.  M.  und 
Schmidt  aus  Hamburg.  Rs  wurde  sodann  tlaa  in  Druck  voriiegende  Protokoll  der  Deaember-Sitaung 
genehmigt  .\n  F.in^iiiiigeii  lagen  vor:  1.  Da-.  -<lir  ititere<-i,inte  Jabrlpueli  der  rhotographisclien 
Gesellschaft  zu  Bremen,  3.  Band;  2.  Schreiben  tlcr  Banner  Trockenplalteufabrik ;  3.  .Auffurdemng  sur 
TeOnidime  an  dem  Prrisbcwerb  der  Pinna  Bausch  St  Lomb:  4.  Einladung  zur  Snbekiiption 

de  TAUDudre  des  Amateurs  de  l'hriti>j,'iai»1iic.  \"erla^'  von  Charles  Mendel.  Paris;  5.  Probenuniiner 
der  Zeitschrift  „Gut  Licht";  Offerte  von  Romain  lalbot,  Berlin,  über  3000  Pliotogr.iinnie;  6.  Preisliste 
von  E.  Osten  in  Haud>urg  aber  Suter- Objektive;  7.  Preisliste  der  AktieugeselUtchaft  flbcr  deren  Pabrikate; 
8.  Prospekte  von  Trapp  &  Mflnch,  Pricdlterg,  aber  Matt- Albuminpapier.  Femer  wurde  nochmala  io 


Digitized  by  Google 


S903 


VBRBINSNACHRK^TBN 


Krttiiit  nin!^'  >;i'))racht,  (1u.hs  hui  7.  Mär/  der  I>rojektionsvortrnK  diH  Hem  C  VOB  Cleve  und  «ffl  I4.  Hin 
iler  geplante  Ausflug  nach  Frankfurt  a.  M.  stattfinden  »oll. 

Herr  Dr.  Lflppo-Cramer  erbidt  ntm  das  Wort  xu  dem  Vortnge:  „Ober  die  triaeudwftHdicn 
GrUBdpri>l)l«-tne  lit-r  I'1iiitii),'r:)[iliii- " 

Mtriiic  I>aiiii'ii  und  Himti!  Ihr  vcrihrtir  Voreil/.euder,  Herr  Dr.  Hü  ebner,  forderte  mich  vor 
einiger  SEeit  su  einem  Vortrage  bei  Ihnen  auf,  nachdem  er  selber  (Jhrenxeuge  eines  1  h.,  stündiKen  Vortrages 
gewesen  war,  den  ich  beii)i  Stiftungsfeste  des  „\'ereins  zur  Hlcgc  der  TUotographie  und  verwandter  Kfiuste 
zu  Frankfurt  a.  M."  Aber  dasselbe  Tlieuia  gehalten  hatte,  über  weiches  ich  heute  vor  Ihnen  sprechen  will. 
HciT  Di;  Bfichner  hat  also  mit  seiner  Einladung  jede  Verantwortung  auf  aidt  genonnnen,  wenn  ich 
Urnen  mit  einem  fflr  viele  von  Ihnen  \-ielleicht  recht  trocknen  und  uninteianntai  Thenn  meine  Auf- 
wartung mache:  ich  will  Ihnen  zur  Beruhigung  aber  vonoaschicken,  d«M  idi  dUwMl  kein«  xVt  Stunden 
reden  wenie  und  l>eniiiht  .sein  will.  Ihnen  die  zu  beiprechenden  wiwMmrhnitBchen  Fragen  knn  and  in 
allgemein  verständlicher  Form  voizufObren. 

Die  Orandlage  jeder  Art  von  Photographie  iart  das  Negativ,  welch«  wir  durch  die  sogen.  Bnt- 
Nvickhing  der  ilnti  li  lU  Iii  htuii l;  in  irjjend  einer  Weise  veränderten  Broinsilheqilatte  rr7ii  l<  u.  Sic  alle 
wissen,  dass,  wenn  wir  die  exponierte  l'lattc  der  Kasiictte  entnehmen,  auf  derselben  nichts  zu  Mrheu  ist, 
daa  Bild  ist  noch  verborjjen,  „latent".  Dieaea  latente  Bild  wird  mit  versdiiedenen  Sobatanaen  „ent- 
widcdt".  Hierbei  möchte  ic!i  noch  \ <>r;insschicken.  da.ss  der  Begriff  „  lintwieklung "  in  der  Photographie 
für  die  heterogensten  Diugc  ungewandt  wird,  dass  er  aber  bei  der  X'erarbcituug  der  Brom-,  Jod-  und 
CblotailbenKhiditeB  eine  apezieUe  Bedeutung  bat,  die  mit  anderen  „BBt«iciduBgB-VcffahicB"eigentficli 
nichts  /M  tun  hiit  Wir  sprechen  j:i  auch  \  <>ii  der  h'ntwicklung  eines  iHj^tnenf  -  oder  Guniniidruckes, 
einer  i'latinut.\  ]>ie,  einer  .^sphalt.soliicht  u.  11.  in.  .Sehen  wir  aber  genauer  zu,  so  cntspridit  der  Vorgang 
des  aogeiL  Entwickclns  bei  diesen  Prozessen  eigentlich  mehr  dem  des  Fixiereus  bei  der  Süho^ 
Photographie.  Das  Bild,  die  TnUi^ilichkeit  der  Hichroniat- Gelatine  oder  des  Asphalts,  da.H  reduzierte 
Eisensalz  beim  Platiuprozes»,  ist  nach  der  HcUchtung  vollstfiudig  da,  und  der  Entwicklungsprozess  kann 
der  eigentlichen  I.iohtwirkiing  nieht.s  mehr  hinzutun,  er  entfernt  nur  die  noch  lösUchc  Bichromat- 
Gelatine  und  den  löslichen  Asphalt  und  benutzt  daa  fertig  gebildete  Biaenoxydulaalz,  um  Platin  nieder- 
zuschlagen,  wobei  er  gleidueitig  daa  unverftnderte  Biaenoxydsalz  entfernt 

Ganz  an«ler!i  bei  der  Kntwicklung  des  Negativa  Die  Veränderung  <ler  photogruphischeu  Platte 
nach  der  normalen  Belichtung  kann  kein  Chemiker  nachweisen,  und  wenn  Sie  die  unentwickelte  llatte 
fixieren,  so  erhalten  Sie  eine  glaaklare  Scindit,  in  der  Ihnen  ebenfaUa  kdne  dienüadie  Analyse  etwas 
aiis^i  r  der  Gdatine  nachweisen  kann,  selbst  wenn  Sic  Dutaendc  wa  Platten  fttr  diesen  Venmdi 
opfern  würden. 

Die  Frage  nach  der  Natur  des  also  mit  Recht  „latent"  genannten  Bildes  ist  begreUHdierweiae 

seit  den  eisten  Ta>;en  <ler  Liclit)>iMk mist  vielf.Tch  diskutiert  worden.  I,»ider  hat  das  Problem,  wie  so 
viele  andere  wissenschaftliche  Fragen,  darunter  gelitten,  dasts  man  sich  die  Sache  zu  leicht  dachte 
und  aua  einigen  Erscheinungen  einen  vorriiigen  Schlnaa  zog,  dem  Ergebnis  dieser  Sdihuafblgciungai 

viele  anili  re  Theoricei!  i  b,-i!f,dls  nhiie  v-'cnügonde  Vorsicht  uiiteronlitet'-  und  -1.  --chliesslich  ein  BoilwClk 
von  falschen  Hypothesen  zusaiuuicuzimmcrte,  welches  sich  Jahrzehnte  lang  liain  n  konnte,  ohne  daas 
jemand  die  BanflUigkdt  oder  die  «lleaen  Peastar  des  Gebindes  erkannt  hatte. 

Im  Jahre  1899  wurde  durch  das  .Xuftauchen  der  sogen.  Silherkeimtheorie  die  lange  schlummernde 
Frage  nach  der  Natur  <les  latenteu  Bildes  wieder  aufgerollt.  Während  man  bis  dahin  uugeuommen 
hatte,  daas  sich  bei  der  Belichtung  eine  Verbindung  von  Silber  mit  Brom  niederer  Oxydatiousätufe,  ein 
sogen.  Subbromid,  bilde,  wurde  nun  von  Seiten  einiger  Vertreter  der  pbysikaliachcn  Chemie  die  Hypothese 
aufKestellt,  dass  sich  bei  der  Belichtung  direkt  metallisches  Silber  bilde,  welches  bei  der  Entwicklung 
so  wirke  wie  bei  ilcr  Kristalli.sation  aus  Übersättigter  lÄisung  der  erste  Kristallkeim.  Der  Kampf  /.wi.schen 
Subbromid-  und  Silberkeimtheorie  dauerte  längere  Zeit  an.  und  es  wurden  von  beiden  Parteien  GrOnde 
ins  Feld  gefflbrt.  die,  anstatt  die  Sadie  zu  klären,  sie  ngentlich  nur  komfdizierter  maditen. 

Vor  /.wei  Jahren  begann  ich  eine  ein;,;<  lu  iide  riitersuchutiK  der  schweben«U-n  Fragen,  die  sidl 
bia  auf  den  henügcu  Tag  hinzogen  —  und  die  mich  wolü  noch  einige  Jäbrcheu  beschäftigen  werden  — , 
die  allerdings  viel  Klarhnt  gcsdsaffen  haben,  aber  mlndcstemi  noch  99  Prozent  Dunkelheit  laaaeni  Sie 
finden  meine  .\rbeiti  u  übi  r  diest  ii  ( ■.t  j^eiislaiid  in  ileii  J^d.t  u .111  L;cn  1901  und  I9QB  der  „PhotOgT« 
Correspondenz ",  sowie  in  luciuciu  kleinen  Werkeheu:  „Wissenscliaitliche  .Vrbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
Photographie"  in  der  ,. Rncyklopädie  der  Photographie'«  bei  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S. 

I'.ine  ganze  Reihe  von  Ver?iiich<  ii  schien  mir  zunächst  riaraiif  hinziidcuteii .  ibiss  überhaupt 
keilte  cheuiischo  Veriiitdcrung  des  Broiusil1>ers,  d.  Ii.  kciue  iiruniabspHlluug  bei  iler  kurzen,  nonualeii 
Kamera- BeUchtUDg  einträte,  nnd  da  «n  einwanilsfraier  Beweis  einer  solchen  Abspaltung  eigentlich 
niemala  gebradit  war,  so  handelte  es  ädi  znnScbat  nur  darum,  die  Stichhaitigknt  der  OrOnde  fttr  eine 
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BronmtMpaltung  sn  prAfen.    FUlt  man  nnter  UcbtamMUnn  ftromnlber  bei  BronmlzabandiiiM  in 

wiLsserifler  I^'isUtlK  im  I>iuikcln  .ins  und  \säscht  dasscllx»  an^  so  wini  dit;«cs  flockig;!-  Urmnsillur  >;iMiaii 
8o  leicht  durch  Entwickler  reihi/jert,  wie  lange  Iielichtetes  Biomsilber.  Dies  l)ewies  uür  zunächst,  (ia.s» 
cur  Brkiarungsolöglichkelt  des  BatwtcklungiqiroseflMs  weder  ein  Subbromid,  noch  ^  SUber- 
keim  nfitiK  ist. 

Für  eine  Broiiialispaltun);  wfthrrnd  der  HelichtuiiK  wurde  ferner  das  ArKUiueut  >{i'heiid  k»"»«"«'''. 
dais  Oxydationsmittel  und  K<>r]>er,  welche  Brom  iiliKelien  können,  das  Utrnte  Bild  zerstören,  mau  nahm 
•lao  an,  daw  diese  Körper  das  Subhromiii  «der  Silber  wieder  ev  gewöhnlichem  Bronuilber  umwandehi 
nnd  dieses  damit  seine  Entwicklungsfähigkeit  veftiere.  Ich  krante  ami  uadnmiseni  dasa  audi 
uubcUchtetes  Broin.silher  durch  jene  Agentien  sussenndentKdi  stark  IseetnAnaiit  wird,  so  dass  jenes 
Argument  au  Beweiskraft  einbfiaate. 

Als  Bn^nzun^  mr  Rrkifirung  der  Wirkung  hnlngenfflhrender  Kfiiper,  wetclie  das  latente  Mld 
/irsliirtMi .  kiiiiiitf  ilif  Tlicorif  der  soj;eli.  i  h  e  tu  ist  lu- ii  S  i- n  si  Iii  1  isa  t  oreii  als  Beweis  für  tiiu-  üroiii- 
abspaltuQg  durch  die  Behchtung  des  Broutsilbers  angeführt  werden.  H.  W.  Vogel  hatte  konstatiert, 
dass  KSiper,  welche  Brom  binden  kennen,  wie  Silbemitrat,  Natrinmnitrit,  PerrocyankaUum,  Alkalolde 
und  \icl<-  nndi  rc  Suhstan/.en,  die  Knipfindliclikeit  lU-s  lUoitisillier--  i-rhnlu!!.  indfiii  sie  «las  >iili  rdispaltende 
Brom  sofort  au  sich  reisscu  und  damit  eine  Lmkehrung  der  Reaktion  verhindern.  Ich  habe  oun 
nenerdinga  diese  Sache  untenncht  und  gefunden,  dass  auch  diese  Theorie  lalsch  ist,  oder  vielmehr, 

dass  sie  keine  Anwendung;  auf  d.Ts  latente  Kil<l  mit  Hcrvornifiinj;  h:t\  Wohl  wird  tjci  drr  direkten 
Schwärzung  des  Bromsitbers  im  Lichte  durch  jene  Kör|N:r  eine  Ixsichleunigte  Bromubspaltuug  l>ewirkt, 
aber  bei  der  kunen  Bdidttniig  in  der  Kamen  wiikefl  alle  jene  KOrper  nMit  nur  nicht  befördernd,  sondera 
sogar  störend.  Als  Hauptargunient  fflr  eine  chemische  Veränderung  bei  der  Helielitunjj  des  Brouisilbeirt 
wurde  von  jeher  geltend  gemacht,  da.s8  das  latente  Bild,  wenu  man  es  erst  fixiert,  sich  wieder  ent- 
wickeln lösst,  wenn  mau  sogen,  physikalisdien  Entwickler,  d.  h.  eine  Mischung  ▼on  Silhemitrat  mit 
reduxierenden  Substanien,  die  Silber  langsam  abscheidet,  in  Anwendung  bringt 

Nun  lagen  aber  eine  ganze  Reihe  von  Prazcdenzßllrn  vor,  bei  «lenen  sich  eine  derartige 
phjrsikalische  Entwicklung  ermöglicht,  ohne  dass  eine  Oi<  !iii-.Llif  Veränderung  der  Bildsul)siaii/.  »der 
eine  Verwandtscitaft  derselben  zu  dem  sich  anlagernden  Material  vorlflge.  So  war  schon  seit  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  bekannt  dass  man  Daguerreot>'pieen  auch  mit  WaMcrdampf  entwickeln  kann,  nnd 
die  ganzen  Erscheinungen  bei  ilen  ■;iij^i-n.  Hnin-lihi!dern  beruhten  iiiilit  auf  chemischen  rrü/.fssiii. 

Es  gelang  mir  indessen,  nachzuweisen,  dass  bei  der  Belichtung  sich  iloch  eine  Verbindung 
bildet,  welche  nach  dem  Phderen  Silber  in  allerdings  nur  Oberfiomflopathischer  Menge  hinterllast,  indem 
idl  durch  alle  .•\gentieu,  wcIcIk-  Sillur  lösen,  die  Iviitwiikelharkeit  Mufbilx-n  ktmiiti- 

Wörde  nun  aber  die  Entwicklung,  wie  wir  sie  alle  Tage  ausUlten,  nichts  weiter  sein,  als 
das  Ankgem  von  im  Entwickler  in  flbersSttigtem  Zustande  beHndlichem  geUisten  Silber  an  den 
vorbniidrm-M  .  Keim",  ikr  -.icli  ha  prinifirer  I"i\ieriiM>;  zei>;t.  so  tnüflste  man  l>ei  ^-Icirli  ktir/ir 
Exposition  durch  physikalische  Eatwiddung  uacb  dem  i<'ixiercn  zum  mindesten  dassellic  gute  Bild 
bekcmimen,  wie  bei  nonnaler  Hervomfnng.  Das  ist  nun  aber  nach  meiiieB  neneicn,  sehr  ein» 
gehenden  \'ersi.u-bcn  hei  Bromsilbcrplatten  dnrrhans  nicht  der  PalL  Sie  bekommen  /war  auch  bei 
kurzer  Momeutbtliclitviug  einen  eutwickelbaren  Eindruck  nach  primärer  Fixierung,  aber  ilerselbe  erstreckt 
sich  nvr  auf  die  Lichter,  während  die  Kontrollplatte  im  chemischen  Entwickler  ein  in  allen  Details 
ausgeaeichnetes  Bild  liefert.  Wenn  man  annähenid  dasselbe  Bild  bei  pbysikali.schet  Entwicklung  nach 
dem  Fixieren  haben  Will,  muss  man  lo  bis  15  mal  solange  belichten.  Das  beweist,  dass  die  MögHdikdt 
zur  chctnischeu  Entwicklung  eher  eintritt,  als  bis  eine  Kromabspaltung  eintritt,  mit  anderen  Worten, 
dass  das  Bromsilber  zuent  einer  Verändening  unterliegt,  die  wir  nicht  eigentlich  als  chemische  bezeichnen 
ktenea.  Ob  hier  eine  Art  Ionisierung,  eine  Änderung  des  elektrischen  Ldtvettudgens,  oder  ibnlicbes 
eintritt,  darüber  können  wir  vorläufig  nur  ganz  \.iL;e  \  ermutunge«  aufstellen. 

Ül>ertreibcn  Sie  die  Behchtung  der  Platte,  so  tritt  bekanntlich  die  sogen.  Üherexposition  ein, 
weldie.  wenn  sie  weit  geht,  sunBchst  eine  allgemeine  Verschleierung  der  Platte  oft  ohne  ein  erkennbares 
Bild  liefe  rt.  Di  r  .\ni:iti  in  si  hn  ilit  in  liiu  iii  -nU  Iii  ii  !  .illi'  ;ui  uns  Trin  kt  ii])I;ittrnf.iKrik.ii;ti  n :  ,,  Ihre 
Platten  sind  sehr  uuempfiudhch,  denn  trotz  minutenlanger  Behchtung  in  der  Sonne  erhielt  ich  kein 
gutes  BikL"  Bei  gsns  ansseroTdenllich  langer  Belichtung,  d.  h.  einer  lehn-  bis  zwaniigtausendfschen  von 
der  normalen,  erh.llt  man  w  ieiier  ein  Hild.  ,iber  ein  Positiv,  das  suL;en.  SolarisatiotisbÜd  .Am  einfachsten 
ktancn  Sie  diese  interessante  Erscheinung  beobachten,  wenu  Sie  eine  hochempfindliche  Trockenplatte 
unter  einem  Negativ  im  Kopierrabmen  dem  l^gesHdit  einige  Minuten  lang  aussetzen  und  mit  einem 
Rapidentwickler  liervon ufeii 

Die  Erst'lieiuung  der  ^>olari.satiou  ist  eine  noch  ganz  rälselhafie.  Ix-ider  hatten  wir  in  ilieaer 
Frage  anch  einige  Theorieen,  mit  denen  man  sich  hmge  begnflgte,  .wdl  sie  eigentlich  ganz  ^nsibel 
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1111(1  lifijiifm  wan-ii,  wenn  sie  iuicli  iiivlit  stiiniiiti'ii.  A  Ii  11  f  v  hntlf  anKciioinniin) ,  ilnss  1n'i  ilor 
.Hülaiisicrciulcii  Ucliclituiig  viiic  Oxydatiuti  ilc»  Suljbroiuiil»  ciiiti«:tc,  und  eiuc  uiiiler«,  mau  könnte  sageu 
aeceauoniatiwh-iiriaaenKhaftKdie  Schute  hat  nenerdinx»  ohne  jeden  Bewds,  ja  «ogar  ohne  UntenmdinnK, 
Air  ,,  I-'rkI;'»niiin  >.'cfuii'lcii  tiass  diis  ihin  !i  l  iiijie  IScHchtutt^;  ali^^t^palteiif  Brom  dit' f.elaline  xerhe  iiurl 
dmlurch  dem  lintwicklcr  den  Zutritt  etM.ll wert,  ])iese  beiden  HypothcMU  habe  ich  widerlegt,  uud 
voHlnfig  ist  wieder  die  Bahn  frei  für  eine  nette  Theorie. 

In  ülHTji^osscni  Forscberdrang  hat  neuerdings  Herr  l'rof.  Dr.  Prccht  in  Hannover  ca  fertig 
gebracht,  die  Solarisatiun  ab  solche  überhaupt  »u  leugnen  und  sie  als  Entwicklungaphinomen  attfanlaaieOi 
Diese  .\uffa.ssung  iat  nicht  etustlidi  diakutabd,  nud  idi  erwiboe  aie  nur  ab  Kniioauin  nnd  der  Voll- 
stAudigkeit  halber. 

Kacli  langer  Belichtung  der  Platte  Ms  rar  S<rfafintiati  ist  das  Bild  achon  ohne  Bntwidüiug 
sichtbar,  e»  hat  sich  da«  sogen.  Photobrouiid  gebildet.  DiCBes  l'hntobrnniiil  scheint  aber  mit  der 
Jincbeinung  der  Solariaation  ebenso  wenig  etwas  xu  tun  zu  haben,  wie  die  Brouiabapaltung  zur  ErkUrung 
des  normalen  latenten  Bildes  ausreicht  Man  kann  nlmlich  durch  geeignete  Agentien  (He  solarisiert 
belichtete  rUitt<'  so  verlndem,  da?«  sie  sich  nonuul,  il.  h.  iR-^^ativ.  entwickelt,  ja  kann  die  >;anze  Kut- 
wickelbarkeit  aufheben,  ohne  das«  sich  das  sichtbare  Photobromid  darum  hämmert  Auch  kann  mau, 
wie  ich  nachgewiesen  habe,  durch  Waaaerstoffraperoxyd  und  andere  KStper  solarisatioBBartige 
ICrstluinunj^tn  lu-rvornifcn,  oline  da.ss  das  Bronisilber  dabei  eine  clieniische  Veränderung  durchmacht. 
Es  scheiueu  also  auch  bei  der  äolarisatiou  eigenartige  physikalische  Vorgänge  im  Spiel  zu  sein. 

Uäne  Damen  und  Herren!  Die  Fragen  nach  der  Natur  des  hitcnten  Bildes  und  die  Bmdieittung 

der  Solarisation  sinil,  wie  Sie  geselU'H  liaben,  nichts  weniger  als  aufgeklärt  Mit  flirscn  Problemen  hängt 
aber  auch  die  Theorie  der  Entwicklung  so  eng  zusammen,  dass  mau  auch  hierüber  uur  N'ermutuugeu 
»nJMeUeo  kann.  Die  wisaenachaMiche  Grundlage  nnaerer  gansen  pbotograpUachen  Arl>eit  ist  also  noch 
nicht  vorhanden. 

Wie  grussarli)^  steht  lU-ni  Praxis  da!    ilabeu  Sie  sich  schon  einmal  Redienschaft 

darüber  abgelegt,  auf  »ie  i'leai  einfache  Wri:^'  so  ausseronlentlich  wichti^'e  Kulturuufgaben  dank  dem 
photochemischen  Verhalteu  iks  lirutnsUbets  gelü«it  worden  sind  und  täglich  gelöst  werden? 

Der  Praktiker  .spottet  ao  gern  über  die  Theorie,  die  der  unglückliche  Goethe  nun  einmal 
gmu  genannt  bat.  Ja.  meine  llerrLii  Praktiker,  das  VliotOgrapbiereu  au  sich  ist  eine  furchtbar  mmfAt 
Sache,  auf  deren  technische  Beherrschung  niemand  von  uns  sonderiich  stoU  zu  sein  besucht 

Und  wenn  Sie  gesehen  haben,  dass  die  Theorie  in  unserem  Fache  noch  soweit  surüdcateht, 
so  dürfen  Sie  aus  aiulereii  Gebieten  menschlicher  Tätigkeit  den  Analogieschluss  ziehe«,  da.s.s,  wenn  <Iic 
wissenschaftlichen  Grundfragen  unserer  lieben  Photographie  ent  mehr  geklärt  sein  werden,  auch  die 
Praxis  daraus  ihren  Nutsen  im  reichsten  Mssse  sieben  wird.  Die  Portschritte  kOnnen  plAtslicb  kommen, 
sie  kTiuneii  aber  auch  noch  lange  .iiif  sieb  warten  las-iiii.  DihU  trnstin  wir  uns  in  diesem  l'allc  mit 
dem  Worte  dcssdbeu  Dichters,  der  die  graue  Theorie  dem  „grUugoldeueu "  Baume  des  Lebens 
gegenflbenteOte : 

l.an^-sam  nur  it:i  .M en sc h e  11  feiste  reift  das  Saatkorn  der  Erkenntnis, 

Doch  —  die  Bauuie  wachsen  schuell. 

Nach  einer  kurzen  Pause  erhielt  Herr  Sclitnidt  aus  Hainbur>»  das  Wort  /.n  seinem  Vortrag 
Über  das  ueue  „Coxinvertahren".  Kr  fiihrte  darin  /.unäch.st  aus,  dass  der  Aufenthalt  in  den  meist 
•dir  engen  Dunkelkammern,  die  trotz  der  HochempfiudUchkeit  der  Platten  und  trotx  der  Energie  der 
neueren  Entwickler  noch  verh-lltHisniässig  lange  sei,  keineswegs  angenehm  sei.  Sodann  wurden  die 
verschiedenartigen  Bemühungen  besprochen,  <lie  «larauf  hin/.ielten,  eine  Dunkelkammer  zu  entbehren. 
Dahin  gehören  die  Versuche  mit  helleren,  jjelheu  und  grünen  Scheiben,  «lie  verschiedenen  Konstruktionen 
der  WecbaelsAcke  und  zusammenklappbaren  DunkeUuunnieni,  die  gelbrot  gcUrbtcn  BntwickleiBcfaalen 
und  auch  das  Verfahren,  den  Bntwidcler  rot  sn  flilMn.  Sie  alle  haben  äch  nach  der  einen  oder  anderen 
Seite  liin  als  unpraktisch  erwiesen.  Das  neue  Coxinverfahren  /ur  I'ertigstellung  photographischer  Platten 
ohne  Dunkelkammer  soll  nun  eine  ganze  Reihe  der  gerügten  ÜbektAude  beseitigen.  Es  beruht  darati^ 
dass  man  die  belichtete  Platte  unter  Ausschlu«  des  Uchtes  mit  Hilfe  eines  Wechselsackes  oder  eines  leicht 

bennstellenden  Wcchselkiustchens  in  die  rote  Coxinlösung  bringt,  die  cm  hoch  über  i!er  Platte  stehen 
müsse,  und  in  der  sie  etwa  3  Minuten  verbleibt,  um  sich  genügend  voilzusaugen.  .Nach  diesem  Vorbade 
wild  die  Platte  zur  Weiterbearbeitung  in  einen  bereitatehenden  Entwickler  gebradit  Hier  «eht  man 
das  Bild  hervorkomiiRii  unil  kaiir  -1  .f<  .r'.  beobachten  1 .1 1  rfii  r  oiler  T'nteibelicbtung  vorliegt.  In  bdden 
Füllen  können  die  eutsprecheudeu  Gcgeuuiittel  angewendet  werden.  Die  Beurteilung  der  Platte  geaehidit 
in  der  AuMcfat  Die  weitere  Behandinng  der  Platte  geschieht  in  der  bisher  fiblidm  Weise.  Das  von 
der  Platte  aufgesogene  Coxin  veriiert  sidi  in  den  cinaelnen  Badem  aUaiblich,  nnd  man  ercielt  bd 
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Refo1inin{;  der  VoiWhriflen  adildeifreie  Negative;  Meir  Schmidt  zeigte  wldie  vor  nad  eutwickdle 
auch  iiHih  seinen  Ausffthraugen  vor  den  Anwcwndeu  einige  netten,  die  recht  gut,  «her  nidit  „gmx 

schleierfrei"  waren. 

In  der  sieb  anediHenenden  I>eb«tte  giauhten  die  Herren  Junj;  nnd  Dr.  Bflchner  darauf 

hiiuveiseii  r\\  ludsstn.  «la.<s  man  :\»  ilns  iifiie  Verfallreil  rlt-r  PlntteiittH\vicktuii>^  olnu  1  )utikclkiiiiiuier 
keiuc  allzu  grossen  Hoffnungen  knüpfen  solle,  da  e»  immer  noch  Mängel  auf/.uweisen  habe.  Diese 
heatlnden  rnnlcliat  darin,  daas  ein  Benrtcilen  der  Platte  in  der  AuMdit.  wie  es  das  Vcffahien  vofsdifeilit, 
st-Iir  Ifiilit  zu  faLschpr  Bcurteiliin^f  führe  uiul  dass  fl^Kii  «lü  Ufrvnmifiitij^'  itor  I>ptai!s  cino  Kinhu'ssc 
erleiden  könnte.  Ferner  könne  uiau  auch  bei  <U-ni  \>rfulireii  die  sonst  so  vorteilhaften  ltuchkB.siM;tteu 
nicht  gel»«nchen.  Man  niflaste  adne  Apparate  andern  durichtcn  lanoea,  waa  do^  mit  erlieblldien  KoMen 
verknflpft  aeL  Eine  Dunkelkainnier  .<vei  schon  xuni  Kinlcfren  der  Ilatten  nicht  zu  umgehen.  Herr 
Dr.  Büchner  hob  insbesondere  hervor,  d.iss  man  die  „EntwicklunK"  dicse.s  neuen  lüitwicktungsvcrfahrens 
erst  mal  ruhig  abwarten  müsse;  er  Motlc  nicht  im  voraus  den  Stab  über  dasselbe  brechen,  sei  persitnlich 
aber  der  Anaidtt,  daw  es  (Ar  „gewisse  Fälle"  ein  nicht  au  verachtender  Notbehelf  sein  möchte.  Diese 
Anaiditen  suchten  die  Herren  Ingenieur  Band}*  nnd  Schmidt  damit  itn  widerlegen,  du»  de  daran! 
hinwiesen,  wie  gerade  durch  die  Helligkeit  des  Kauiiies,  in  welchem  iii:in  arbeitet,  die  l'einhetlen  der 
fintwicklung  beol>achtet  werden  können.  Auch  käme  bei  Anwendung  eines  WechsehuKkes  die  Art 
der  Kamette  gar  nicht  in  Betracht  Man  kfinne  in  dlcMni  srihat  aus  Magaxinkaaaetten  Pfaitten  in 
Coxinlösnn«  \ erliriii;;f li  \nf  tiiu-  Aufi^ii>,'C,   ob  auili   nbll^  sich  bei   .\nweiid\inn  der  Ccixinlösung 

entwickeln  Heascn,  antwortete  Herr  Schmidt  dahin,  dass  Einrichtungen  hierzu  in  Vorbereitung  seien. 
Waa  fencr  die  KinfHdiIccit  des  Cmdns  betreffe,  so  werde  dieses  in  der  nldisten  SSeit  in  den  Handel 

gcfaracIlL    Der  IVois  für       I.itrr  beträgt  1,90  Mk,,  die  I,r>sun;^  sri  unln-gren/t  b.«iltbar, 

Beiden  Kednem  wurde  allseitig  lebhafter  Beifall  zu  teil  und  drückte  der  Vondtzcnde  denacll>cn 
den  Dank  dca  Vereins  aua.  —  Bs  war  auch  von  der  Pirna  Conamann  in  Ldpiig  dne  snaammen- 
Iclappbare  Dunkelkannm-r  zur  Anhiebt  ( iti^fsyitidt  worden.  Herr  Dr.  Büchner  führte  dieselbe  den 
Anwesenden  vor.  Am  .Scblus»  gelvnigteu  eine  Reibe  von  Hntwickleq>roben  —  Burodin  —  und  I'roben 
eines  VenttokerB  der  Firma  Schleuaaner  in  Frankfurt  a.  M.  an  Mitglieder  sur  VettcOnng.  Zur 
Auftaahme  meldete  sich  an:  Herr  Dr.  W.  Beckh,  Chemiker,  und  wurde  genannter  Herr  sofort  anf- 
genommen.  Nach  Schlm»  der  offiEiellen  Sitzung,  la  Uhr,  hlielien  \-ielc  Teilnehmer  noch  lange 
gemütlich  zusammen. 

Der  Schiiftfabrer:  W.  Grimn.  Der  VonnUende:  Dr.  H.  W.  Büchner. 


Or«s4«a«r  GMctlsshatt  xur  Förderung  d«r  Amateurphotographi«  (E.  V.). 

107.  ordentliche  Sitzung  vom  36  Januar  1903  (Hauptversammlung). 
Vondtzcuder:  Herr  Kentier  iL.  Fr  ohne. 

Der  Vondtzcnde  erOfinet  die  Sitsung  und  konstatiert  die  Rechtskrflftigkeit  der  vonduiftamtaig 

eiuui-ladtiuii  X'crsanunlung.  Als  .Mit^'Iit'<I  .iiif ecniniinun  wurde  Hrrr  Kaufuiauii  II  Vogel,  angemeldet 
haben  sich  die  Herren  Kaufmann  K.  Hennig  und  Hauptntaun  /.  D.  Ehutholt 

Bs  erfolgt  cunXchst  die  Verlesung  des  Jahreaberichtes.  Aus  diesem  ergibt  aicb  u.  a.  daa 
I'nljjt  niU-:  Die  5Iit>;!ieder/alil  ist  auf  160  KestieKen,  gegen  133  Mit^liiiUr  am  Sch!ii>-.t  iit  >  \  orlu-r^tbenden 
Vereinsjalires.  Iis  wurden  17  urdentliche  Sitzungen,  1  Haupt\ersaniniluiig,  3  ötteiitticlie  l'rujektioas- 
vcwtrige  und  wibrend  der  Sommermonate  swanglose  Knaammcnkttnfte  veraiMtaltet;  ffir  Anfinger  fand 

rbi  fnterriolitskursus  in  der  praktischen  Illotographie  statt,  der  von  11  Mitglicdem  besucht  wunle.  Am 
Zeilscbriftti)  I-ese/irkel  beteiligten  .sich  64  Mitglieder,  denen  in  171  .Mappen  468  Nummern  15  verschiedener 
Zeitschriften  zugestellt  wunlen.  Die  Bibliothek  wurde  vielfteh  beuutst  und  erfuhr  manche  Berridteruttg. 
Die  Vermögensiiliersii bt  k^«  «brt  folgendes  Bild: 


Hieran  reihen  aicb  ein  Bericht  Uber  die  Kassenverwaltung,  den  IferrM.  Herrmann  erstattet, 

sowie  ein  Bericht  des  Herrn  !'  ICi  ki  rt  libiT  den  Stand  der  Hibliotbek.  ilev  Zeitschriften  -  I,<-se/irkels 
nnd  des  Inventars.  Die  nunmehr  erfolgentle  Neuwahl  des  Votstandes,  welche  Hrrr  Uberstabsar;' t  a.  D. 
Dr.  Bode  Idtet,  hatte  das  folgende  Brgebnla:  L  Vorsitzender:  Herr  Rentier  B.  Prohn e,  II.  Vorsifasender: 


Ka.sscu  bestand  

Inventar  ^mdi  Abschreibung  von  10  Froaenl)  . 
BibUotbek  (nach  Aliscbreilmng  von  10  Prosenti 


6o8k74  Mk.. 
646  35  " 


1891.69  .Mk. 
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Herr  Redakteur  H.  Scbnanas,  I.  Sdniftflllifer:  Herr  Dr.  V.  BelUch,  II.  Scfariftfabrer:  Herr  Karl 

Weiss,  Kassenwart:  Herr  K<-ntür  M.  Herrnann.  niMiothekiir:  llt-rr  HofKol.lschtnircl  IV  Kckert, 
InveMUirvcn^alUr;  Herr  Louis  Laii^.  Uekiucr:  die  HiTrcn:  Harth,  Ubf-rHtabeam  a.  l).  l>r.  Bude, 
Wilh.  BShle.  Dr.  C.  Geiasler.  H.  HtniK.  Dr.  Pr.  Keller.  Dr.  M.  Kfiater.  R.  Mündt.  R.  RenKer> 
Patsacb,  Pr.  Schmidt. 

In  den  technischen  IVüfnnf^sausscIius.s  wenkii  ){t:>\äliU  die  HerrL-u:  A.  Bartfl.s,  Dr.  C.  Cci.'isler, 
A.  Porti.  Dr.  V.  Bell.icli.  H  II  itiit,'.  k.  Jahr,  A.  Verbcek.  J.Wolf. 

Nachdem  Herr  Frobnc  Ueu  Vorsitz  der  VefsaittinlnDK  wieder  übeniomaien  hat,  bittet  denielbe 
die  Herren  vom  IMIfanf^nsscbum  um  einen  Bericht  Aber  die  ihnen  in  der  voriKen  Sit/unK  flbertcebenen 
Nenhfitt-ii.  Ht-rr  K.  Jahr  hat  ilen  l'iii.tkol ■  Kiitwickler  iler  Farbwerke  vorm.  Meister  I-ucius 
&  Brüning  in  H&cbst  a.  M.  versucht  und  gefunden,  ilaiu  derselbe  ein  «ehr  encrgiarher.  klar  arbeitender 
Entwickler  tat.  welcher  durch  zweckentiqirechende  DoRiemni;  des  PtTOfindtote  noch  gewinnen  wOrde. 
Herr  .\.  Härtels  h.lh  ilie  >(r<iss,-  Schiiclli^;kiit  lU-r  luitwickhiiin  ilt-s  I'iii;iko]a  filr  einen  Nachteil  für  den 
.\nfäuger,  der  beiucT  mit  lauK-suni  wirkenden  Entwicklern  arbeite.  Herr  A.  Verbeek  bat  Versuche  mit 
dem  .,Geka*^Botwicfcter  der  Firma  Photoehemiaehe  Pabrik  Dr.  <t.  Krebo  in  Offenbach  a.  M.  angestellt 
timl  bezeichnet  densellien  als  einen  «nten,  rapid  wirkenden  lüit«  iikli  r  Itt  rselbe  hat  ferner  das  Blit/- 
pulver  «irr  l-arbenfabriken  vonu.  Fr.  Bayer  \  Cu.  in  lill>crfeld  praktusch  geprüft  und  teilte  mit,  daa» 
dasselbe  gut  anbrennt,  wenig  Ranrh  entwickelt  und  aich  gat  halt,  daxegen  in  Rezug  auf  Lichtwitltnng 

nmlere  K"'«"  I'a1irik;ite  niibt  zu  übertreffen  ■.cheinr  Herr  .\.  Ü.irtel  s]iricllt  sirh  lobend  .ms  über  <1ie 
lUit/'.lichtpatroiien  der  l'iniia  l'h<itoi-hi-niische  I"abrik  Dr.  <",.  Kreits  in  «>ffenbach,  die  sehr  ^nt  verwendbar 
Bind  nad  fast  ^anz  rauchlos  verbrennen.  Herr  A.  I-orti  empfidllt.  die  Patronen  währen«!  der  BelicbtailK 
zu  bewe;»en.  Derselbe  teilt  femer  mit.  «las*  er  mit  «len  Mnttpapiereu  der  \'ereiniKten  Fabriken 
pbotographischcr  l*airier«  in  Dresileu  ausgezeichnete  Resultate  erhalten  habe.  .Vnweaen«!  waren 
41  Mitglieiler  und  5  Gflate. 


Klub  der  llm«t«urphotosr«pb«n  in  Orax. 

Am  24.  Febrnar  fand  in  der  Stadttheater  -  ('»aslw  irtMlKift  tUe  dritte  N'ollvetsanilllliin^;  d<  <  Klubs 
der  Aniatcurphotograpben  statt.  Nach  N'erlcMuug  der  Hinliiufe,  unter  denen  be»ondvr.s  die  l'rds- 
ansschreibnuR  der  Pinna  Bauach  fk  Lomb  erwShnenswert  ist  (Intereaaenten  kfinnen  rieh  filier  die 

I!e(liu);iui>;eii  aus  einer  im  Klublokale  anniejjendi  n  ^r^i^.lIl^s^  lin  il•llIIl^'^llrdnun)^  infomiiereni,  verkündet 
der  Vorsitzende,  Herr  Ur.  Krudeuiausch.  die  .Aufnahme  des  Herrn  htud,  jur.  Fortuer  uk  ordeutlicbes 
Mitglied  und  teilt  mit,  dasa  wn  nno  an  jeilen  Preitag  cwiacfaen  6  und  7  l'br  abends  im  Khiblokale 
«ine  Aiiskntiftel  für  Anf&nger  errichtet  wurde.   Die  Herren  MitgHoter  werden  gebeten,  aie  recht  fleiarig 


Sodann  hielt  Herr  Kustoa  Marktanner  seinen  angeklndlgten  Vortrag  Aber  >lita- Reform- 
Ucht  Kr  demonstrierte  zuerst  den  sehr  sinnreich  konstruierten  .Apparat,  in  dem  Spiritus  unter  Druck 
zum  Verlasen  Kf'Tocht  wird,  der  dann  einen  .\uerstrumpf  zum  Glühen  bringt.  Herr  Marktanner 
er<">ri«rie  kurz  a  u  /iir  Verügnag  stehemlen  Uchtquellen  und  findet  «Ii«  Vorteile  des  .Mitaliihtes  «eneii 
.\cetyleu  in  der  voUkotnmen  gemchatreieu  .\nwendung  gegen  Aueriicht  in  <ler  bäheren  Leuchtkraft 
liegend.  Da  auch  alle  Bestandteile  snr  Erzeugung  dieses  Uchtes  leicht  und  flberall  erhUtHdi  «nd, 
dürfte  es  iu  dieser  Beziehnng  sogar  dem  Kalklichle  \  <>r/ii/iehen  st  in.  Da  cler  .Apparat  sehr  wohlfeil 
ist  (40  Mark)  und  man  mit  */«  L^ter  Spiritus  etwa  drei  Stun«leu  lang  brennen  kann,  empfiehlt  er  sich 
schon  ans  fikonomischen  Gründen.  Bei  Projektionen  empfiehlt  der  Vortragende,  von  allsn  groosm 
Ausdi  hinit'.:;  >u  >  Lirhtfetdes  ab/nselien:  er  meint,  daaa  bei  einer  OrCsse  der  Prqjektiooafl&ehe  Ina  au 
3  qui  volle»  helles  Licht  erzielt  wenieu  könne. 

Die  Photoaneterproben.  die  der  Vortragende  vornahm  und  den  Anwesenden  demonstrierte, 
«r^'aben  eine  Licbstflrke  v<>n  200  Normalkerzen .  so  dass  man  also  sagen  kann,  daa  Licht  bSlt  im  grossen 
und  ganzen  das,  was  die  l-'imia  in  ihrem  l'ro.'ipektc  versprach. 

Unter  reidiem  Beifalle  dankte  der  Voiaitaende  dem  Herrn  Knstos  fflr  dessen  .^usfflbrungcn, 
worauf  Herr  Dr.  C.asser  übi  r  das  neueste  Kopierverfabren  ohne  Licht  sprach.  Der  Vortragende 
erlSuterte  /tiersl  das  Wesen  der  Katatypie.  die  er  als  einen  clieiiilM  h  physikalischen  l'r«)/.ess  bezeichnete. 
Man  hatte  nändicb  gefunden,  duss  Silber  oder  Platin  auf  ^auerstoffreiche  Körper  spaltend  dahin 
wirken,  dasa  Sauerstoff  abgeschie<len  wird.  Wenn  man  aun  ein  pbotograpbiscbca  Negativ  mit  einer 
l.,ösung  von  Waaaetatofbuperoxyd  in  Athcr  flbcrgiesst,  .so  wird  durch  die  Eiuwiikuag  des  Silben  der 
Platte  je  nach  der  Menge  des  abgelagertea  Silbers  viel  oder  wenig  Sauenitofl  abgetqudtet.   IVer st  man 


— »es-«- 


zu  benutzen. 
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tnui  auf  iVn-  so  hL-haiidelu-  l'laitc  ein  Papier,  so  lässt  sich  clan  entstehende  SaucntoffbiUl  nuf  dicM* 
Pajner  abuebeo.  Dieser  Proxesa  kann  ganc  im  Duulden  Kcachehen.  Oaa  so  ^ewonnfnc  Sauetatoffidld 
Übst  al^  nnn  mit  Bi.scn<utlzen  hen-orrufcn  und  ffitben.  Der  Vortragende  seixt  eitiiKe  mit  diesem  Ver- 
fklireo  geNMiiiiicnt'  TÜIiUt 

Herr  Apotheker  Pizia,  der  gleicbfalk  nach  diesem  Verfahren  gearbeitet  bat,  erklärt  den 
chemiscben  ProM«w,  der  bei  der  Entwicklung  vor  sich  geht  Die  Bntwidcinng  berobe  darauf,  daaa  der 
auf  (Kr  faiiicrf  i-or  kleltciidc  Sauerstoff  ein  Ox\ ilul>.i!/ .  in  il<'s-.fii  LöHUU);  «las  Papier  ^cfnulft  wird,  in 
unlösliches  UxydsMU  äl>erführt,  das  dann  durch  Gallussäure  gefärbt  werden  kann.  Insonderheit 
empfehle  sieh,  das  Sanerstoflbild  in  einer  wannen  Lfeung  von  Biaenoxydntammoniumsultat  cu  baden 
und  dann  sofort  narli  Krürhpincn  <lfs  schwach  gellien  Hilden  in  Gallussänrolösunj;  zu  li-grii.  Auch  mit 
Höchheime  rs  Gummidruckpapicr  hätte  er  »cbOne  Brfolge  erüielL  Da  beruhe  die  Wirkung  darauf,  dH<ui 
das  gebildete  Oxydsah  «Ke  Lrimscfaicbt  unUtallch  mache,  die  dann  sofott  mit  hciasem  Wasser  entwickelt 
treiden  könne.  Rfduht  sfi  darauf  zu  nehi(u-n,  da*.*  ilie  Platten  vollkommen  sta<il>  und  fettfrei  seien, 
daas  die  Lösungen  warm  an^cwcnilct  wenleu,  und  dass  ntsch  gearbeitet  werde,  iviu  liiUl  brauche  zu 
«■er  Hentellung  nicht  Unger  als  i'/i  Minuten.  Die  von  ihm  vorgeieigten  Bilder  waren  vollkommen 
gelungen. 

Herr  Dr.  Gasscr  empfiehlt  /.um  sicheren  Arbeiten,  im  Gegeusat/.e  itu  Herni  Pizia,  eine 
schwächere  WasaeratofBmperoxydlösung  zu  iKluin  ti.  ICr  h.a  aw'jh  (gefunden,  dass  es  muKlich  ist.  zwei 
BUtter  fibereinander  von  doer  Platte  auf  einmal  abxucieheu,  da  der  sich  entwickelnde  SaueiBtoff  durch 
das  eate  Papier  hindurch  wirken  kann.  Br  regt  an.  ^e  ganze  Anfmericaamkeit  auf  Auffindung 
kdftiger  Kutwii'kicr  /u  hiiki  ii 

Herr  Fixia  t*:iit  noch  mit,  dasa  er  gefunden  habe,  daas  sich  auf  katalytiachem  Wege  Bilder 
auf  allciluuid  Material  (Leder,  Leinwand,  Holz  u.  s.  w.)  ohne  jede  Vorfwreitnag  übertragen  lassen;  er 
«tUickt  darin  die  K<°"°^^t^  /.ukunft  iK'<  Verfahrens. 

Lebhafter  Ucifall  belohnte  hcide  Herren  fflr  ihre  intereasanten  Ansfdhmngen. 

Herr  Hoernes  jun.  seigte  einige  seiner  mit  HAchheimer-Papier  hetgest^ten  Gummidruck« 

vor  unri  lienu-rkte,  il.iss  dieses  PapiiT  allen  .\nforderunji;on  vollkniiinien  entepricht,  UUr  milMe  dSS  But- 
wicklerw.vi.ser  lieisser  geiiouuuen  werden,  als  es  die  Uesdireihung  verlangt. 

Da  ndi  niemand  tndir  anm  Worte  meldete,  sdilosa  der  Vorsitsende  die  Vemamlnng. 
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ZUM  PATENT  ANGEMELDET 


aphiscbes 


Mindestens  50  Prozent  Ersparnis! 

^Fftr  alle  Papiere  verwendbar. 

Bei  namliaften  Photogr&phen  erprobt 

phafte  Bilder  in  allen  Plioto- 
paphle-  imd  KoUetöii«ii. 

Probeflisolielieii,  für  ein  Uter  Bad.  werden  mit  fllfcrMfllilMMullH  «■riUil  MN 
ElMendmig  von  t,60  Mk.  dureh  Pftstanweisung  oder  gegen  NaebRthme  von  1,75  Mk- 

Photoohemisoliee  Laboratorium  MOIhausen  i.  E. 


Neben  unser n  hervorragend  bekannten  FUUten 
fXoi-'CiiiRoH  (höehstempfindlkh)  und 


(mittelempfindlick) 
empfehlen  wir  alle  anderen  Sorten,  als 


,0. 


0« 


».c 


Color, 

larbenempfindliolie 
Momentplattei 

ohne  Qelbscheibe  benutzbar. 

Nach  vergleichenden  Versuchen  v.  Autoritäten  aU  die  empfindlichste 
ortfaodiromrtMchft  FUtte  bei  komkteiter  FkriieBwiricnBC  beftuuleB. 

KAchste  Auszeichnungen:  Berlin  1896,  DOiseldorf  IIMNS. 

AlIffinliTirs  Liiif^r  flr  Berlin  yitf  Vororte  bei  Mix  Stpckpfmifli.  Linkstrnssp  rt. 


Gebrauchte  Photographen-Apparate 


H.  Feitzinger,  Wien  VII/2,  Mariahilfer  Strasse  8. 

laste  tlber  Oelegenheits- Verkäufe  gratis! 
Senden  Sie  gebrandile  AppmoAo  an  mich,  Zahloag  eribigl  umgehend. 


uiyitized  by  Google 
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Gelegeuheits- Angebote. 


Angebote. 


Klapp-tascben-Hodak  nr.$ 

(Kastman)  I"ilniKr.  8  <  lo'|.j .  mit  I\'«eeht«r8  I<euko- 
^rmph,  Serie  III,  Nr.  i.  VeRichliiss  BauHcli  Lomb- 
Aatomatlc,  neucstc-s  Mmldl,  wciiij;  >ji''M'!iMclit,  wi» 
uea,  inkl.  Tasche,  statt  Mk.  185  für  Mk.  ISO  zu 
verkaufin.  Crefl.  Dffert.  unter  R.  S8  an  ilie  Kxp. 
il.  /tjj.  in  Halle  a.  S.  erbeten. 


Kine  sehr  gtit  erhaltene 

Reisekamera 


von  Bentfin  - (".örlit/.,  13X18  im,  mit  sechs  Doppcl- 
kais&etten,  Stativ,  Txschc,  Kinstelltuch.  Steiuheil- 
Antiplanet,  43  mm,  und  einem  Weitw  inkel,  ist  sofort 
ltilli);At  zu  verkaufen.  Neuwert:  »75  Mk.  .^nfraKeu 
unter  K.  36  an  die  ICxpe«!.  <l.  Zt^;.  in  Halle  a.  S. 
erbeten. 


Zu  verkaufen: 

Sehr  gut  erliulteue 

(ioerz-ADsrhßtz  6,5/9  Klappkamera 

tnil  I'uar,  12  Doppel-Kassetti-n  und  Ta.sche,  Preis 
200  Mk.  (neu  310  Mk.).  Offerten  unter  R.  33  an 
ilic  Kxped.  rt.  Ziff.  in  Halle  o.  S.  erbeten. 


ICine  tadtllos  erhaltene,  fast  neue  Stereo -Klapp- 
Kamera  9  IS  (Dr.  Hesekicl.  Modell  H),  mit  zwei 
itlent.  Wächter- Leukojjraphen  /6.5.  mit  jLieniein- 
sanier  ICinstelUorrichtunn,  pneumatischer  .XuslüsunK 
für  Zeit-  u.  Moment-Aufnahmen,  Rouleau -Verschl, 
mit  vj>n  aussen  verstellbarer  Schlitzwcite.  ausjie- 
röstet.  Neupreis  cu.  300  Mk.,  ist  rmsliiiKle  halber 
billig  zu  verkaufen.  Oefl.  .Aufragen  unt.  R,  31  an 
die  Hxpcd.  d.  Ztg.  in  Hülle  a.  S.  erbeten. 


Suter-Aplanat,  "VI 

Hrennw.  36  cm. /8.  Iier\<trra>;end  für  kiniNtler  .\uf- 
naliUK-n,  ist  durch  Zufall  für  TU  Mk.  .Mk.)  zu 
\frkaufen.  iJa»  Objektiv  ist  nagelneu  un<l  noch 
niemals  gebraucht.  Fassung  ncue.ster  Konstruktion 
h  la  Coerz,  Sonnenblende  absclirauhbar.  Irisblemie 
mit  kingführung.  Franz  Gartmaniip 
44  Altona  (HII>e).  Königstr.  lao- 

Kine  fast  neue 

Stanley- Kamera  13X18, 

mit  4iolt%  -  Objektiv,  doppeltem  AuBingr,  drei 
Doppelka-ssellen.    im    4t>  Mk.  v erk.-iufli.h.  r;iii 

Tnomt  -  Plckar  d  -  Verschluss, 

nie  gebraucht.  Preis  nach  (  bereiiikommen.  n 
Näheres:  F.  Kran»«,  Bayreuth,  Rieh.  Wagnersir.33. 

WUnaohe'B  ^Slrea«*^,  l'nirerB--Klapp-Kaiiiera  für 

Glaspl.  9Xia  "d.  für  Rollfilms  10X12'  Mod.  1902, 
mit  eoeri'  Doppel-Anaat^  Sor.  Ill,  \r.  1".  nebst  drei 
.\lum.-  Doppelkass..  I-cdertasche.  alles  wie  neu  und 
tadellos  (i:inkauf  250  Mk  ».  verkauft  für  180  Mk. 
unter  vollster  C.arnntie,  jcchich  nur  |>er  Nachnahme 
J*«'t«'i'  ICl«>Uii4>i-.  Hofbuch  h.nndler. 
SzikcBfehervär  (t'ngarn).  4« 


Wegen  .Aniichaffung  eine.s  grösseren  .\pparates 
zu  verkaufen:  Delta- Patronen. Flachkamera  von 
Dr.  Krügener.  6X9.  mit  tioera'  Üoppel-Anaat., 
Scr.  III,  Nr.  00,  nebst  Adapter  für  frlasplatteu  (Neu- 
preis 157  .Mk.l.  vorzüglich  erhalten.  I'erner  tioen* 
Extra- Kapld-LynkeloBkop,  Ser.  C. /150  mm,  fa.si 
ungebr,,  III.  Stcckblendeil  (Neupreis  60  MV.).  Offert, 
unt  B.  73  an  die  Exp.  d.  Ztg.  in  Halle  a.  S.  erbeten. 

Kinematographen 

und  Films  spottbillig  abzugeben. 

Lenschy  Wiesbaden. 


Zu  verkaufen: 

Piiotosroph.  Rundscliou, 

Jahrg.  1899, 1900. 1901,  Einzelhefte  1902. 

<  »flerteii  iiiitrr  K.  7"_'  an  ilie  Ivx]>ed.  d.  Ztg.  in 
Halle  a.  S.  erbeten. 


afei=.trt^-4.-4.-4.-4r.i.-^ 


Verschiedenes. 


unihf 


im 


Photollthoiraphleen  u.  Lichtdrucke 

in  bester  AnsfOhmug,  sowie 

feinste  Ansichtskarten 

In  allen  Au8rahran|[r«n  idas  Tausend  von  12  Mk. 
an,  liefert 

Georg  Alpers  jun.,  Hannover. 

Muster  ifratie  und  franko. 


Umsehau. 
Ol«  Erfindung  des  Klnematographen 

wird  all.nctiiL-iii  lUn  Ci-liriulerii  Luiiliert  zugescbricbfti;  M-ic  aljer  aus  einer  \<>n  dein  lickanntctl 

IHonicr  ckr  Dreilarbenphotographic,  Louis  üncoa  du  Hsuron  (Phot.  Times -Bull.  1903,  &  35)  ver- 
ßffentlicliten  Mitteilunjr  hervorgeht,  hat  dieser  bereits  atn  r.  Mflni  1864  ein  franEfiaisclies  Pstent  auf 

l  uu  ii  A].]iar.it  i'"""'"  "  ■  vm  Ii.  lu  r  Ili-u  i  >;iiii^;svorKäiige  miUil>  schnell  aufeiiuiiidc-r  folgender  Moment- 
iMrliclituti^jcu  auf/.uiu-hnieii  und  unter  Beibehaltung  der  natürlichen  BewegUQKCU  einem  giOuereii 
Zuachauerkreis  vorKufOhreti  f^esliitlet  Es  handelte  sich  demnach  nm  einen  Vorianfer  unserer  heutigen 
KiiK-itiatii^rnpht-ii.  Dir  daiiialiKi"  HrfiliduiiK  war  alicr.  wie  I)iu<i%  il  u  Ilar.roit  rii  hlij;  liiiiurkt,  \«rfi':ilit. 
denn  zu  jener  Zeit  gab  es  noch  kein  Aufnahnicntaterial.  was  für  den  in  Rede  steheudeu  Zweck  genügend 
UcbtenpfindUcta  gewesen  wSre^  Bemericenswert  ist,  dsssDacos  du  Huuro«  damals  auch  schon  einen 
Apparat  bauen  b'oss,  welt'lur  ,nif  tleiii-cnn-ii  l'rin/ipc  btriilitc ,  w'u-  Act  kiir/liili  von  den  Oebrüdem 
Lumi^re  erftitnietie,  „  rhotoraina  ■•  i^'i  iiaiuitr  Apparat,  bei  welchem  eine  Keilte  von  kreisförmig  an- 
geordneten Objektiven  sich  durch  ein  l'hrwerk  um  eine  zentrale  Achse  dreht,  wührend  die  um  eine 
Trommel  gelegte  Fihurolle  unbeweglich  bleibt.  Mau  ersieht  aus  diesem  Beispiele  wiederum,  wie  schwer 
es  gegenwSrtii;  ist,  auf  dem  Cebiete  der  Photographie  etwas  Nriirs  zu  erfinden.  T.  A. 

Papiernegative  für  Pigment«  und  Platterwergrösserungen. 

Seit  der  RinfAhrung  von  brauchbarem  Negati\papier,  de.'isen  I'apierunteilage  verhSlInismBssig 
frei  \oii  Korn  un<i  Struktur  ist.  Steht  dem  nichts  nu  llt  im  Wege,  dass  je<ler  .Vmateur  ilie  vergrösserten 
Negative,  die  er  in  Platin-  oder  Figmentdruck  (den  Gummidruck  nicht  xu  vergessen!  —  Ref.)  zu  ver- 
vidfültigen  wftnscht.  selbst  heisteltt.  Die  grossen  Fapiemegati\-e  sind  unr  halb  so  teuer  wie  Platten, 
halten  sich  langer  als  die  Mehr/ahl  «ler  let/tcrtii  iiuil  sind  Iii  ijin  nu  r  in  rlrr  Hanilhalnnig.  ( ".i  wuhnlich 
wird  nach  dem  kleinen  Negativ  zuerst  ein  gleich  grusäes  liiupuäitiv  gefertigt  uud  nach  diesem  das 
vergrösserte  Negativ  hergestellt;  besser  aber  ist  es,  nach  dem  kMnen  Negativ  direict  ein  Positiv  auf 
Papier  tu  der  grwiiiisihten  \'t  rgrössi  rung  /"  er/eiigen.  um  das  letztere  mittels  Koiitaktdnicites  auf 
Negativpapier  zu  kopierett.  Dieses  X'erfabren  hat  den  Vorteil,  da.ss  etwa  int  Diapositiv  selbst  vorhandene 
Mangel,  wie  l'nschSrfe,  Flecke  n.  a.  w.,  nidit  mit  vergrOssert  weiden,  und  infolgedcasen  im  groasen 
Papiernegativ  kaum  störend  zum  Vorschein  kommen.  ICin  nnrlerer,  noch  grösserer  Votteil  dieser 
Methode  besteht  ilarin.  dass  «las  vergnVserte  I'apierposiiiv  leicht  mit  <,rapliit  und  Wischer  oder  mit 
Wasserfarben  fiberarbeitct  werden  kann.  Hienlurch  la.ssen  sich  die  Schatten  und  <lie  dunkleren  HalbtOne 
ndtigeufalla  verstärken,  wobei  ^ich  itoch  der  Vorteil  bietet,  dass  man  die  Wirkung  der  Ketusehe  genan 
so  sieht,  wie  sie  nachher  im  fertigen  Bilde  sichtbar  ist.  Kach  einem  flauen,  eintönigen  Origiuahtegativ 
lässt  sich  in  dieser  Welse  eine  erheblich  kraftigere  Vergrösseruiig  anfertigen.  Kbenso  läs-st  .sich  das 
Papieraegativ  lie<|Ueuier  wie  ein  Glasnegativ  fiberarbeiten;  die  Lichter  und  helleren  MitteltAne  lassen 
sieb  bequem  krüftigen.  so  dass  die  Koineen  selbst  nur  noch  geringer  Nachhilfe  bedürfen.  Man  kSnnte 
annehmen,  da>s  da-  K<>ru  in  dem  nach  einem  I'.ipii  qjositiv  kopicrti  ii  l'apientegativ  vergröbert  erscliciiun 
mSsste,  in  Wirklichkeit  ist  dies  aber  nicht  der  Fall,  viele  behaupten  sogar,  daas  das  Korn  des  einen 
das  Korn  des  anderen  aufhebe  Benutst  man  für  das  vcrgrnsserte  Negativ  dünnes  Negativpapier,  wie 
es  jetzt  in  Ila-nli  I  ist.  m,  kann  mau  beim  rignientdmck  mit  einfachent  Transiiareiit  hiiiihircbkopieren, 
ohne  dass  die  Schärfe  des  Hildes  merklich  leidet.  (The  Hrit.  Joum.  of  I'li<>'.  1903,  S.  8.).)    T.  .A. 

Eine  Verbesserung  des  Jodqueeksilberverstärkers 
wird  von  W.  J.  Brooke(The  .\niat.  l'hot.  1903,  S.  123)  angegeben.  Hei  den  \<ni  den  <  lebrüderu  l.uuiii  re 
empfohlenen  Methode  der  JodquecksObetventarknng  (1  Teil  QueckMllK-rjotlid,  20  Teile  Natrium^ulfit, 
100  Teile  Wa.s.ser)  werden  die  verstärkten  Negative  nach  gutem  Waschen  mit  einem  klar  urbeileitden 
Entwickler  behandelt,  da  sie  sonst  ati  feuchter  Luft  allm.ählicli  gelb  wenlen.  Die  Wirkung  tles  Ent- 
wicklers scheint  tiber  in  i|ie»  r  Hwiehung  keine  sichert  .11  miu,  denn  einige  in  .mgcgcbener  Weise 
verstärkte  Ncgati%*c  die  nachher  eine  halbe  Stunde  lang  in  Amidul-  Entwickler  gelegen  hatten,  \'«rgilbten 
fast  ebenso  schnell,  wie  die  nicht  mit  Entwickler  nachbehandelten  Negative.  Her  Verf.  fend  nun  einen 
guten  Ersatz  für  die  alkalischen  lintwickler  in  eitler  verdünnten  I.iisitng  viin  S<  liwi  fi  lammouiitin  oder 
Schwefehiatrium,  die  dem  endgültigen  Bilde  eiue  schöne  wanuscbwarze  Farbe  erteilt  uud  dus.selbe  noch 
dichter  macht.  Man  kann  ffir  den  vorliegenden  Zweck  eine  fttnfprosentige  f/fisnng  des  Snlfits  verwenden. 
Die  .\egalt\e  --ilieiileti  nach  ijicser  lUhaiidtung  VoUkoninieil  haltbar  /.ii  -<in.  liit  Wrsuiln  <Ks  \'erf. 
reichen  allerdings  erst  zebit  .Mutiaic  zurück.  Diese  Methode  eignet  äich  auch  vorzüglich  /uiii  gleich- 
seitigen Vcmtarken  und  Tonen  von  Latemdiapositiven,  da  rieh  das  Korn  der  Bilder  dabei  nidit  erheblich 
vergröbert  T.  A. 

PhoMcraphiacbe  Riindtchau.  1903.  13 
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^ormoaultit. 

Sach  (!en  l'ntersuchnnKen  der  Gebrüder  L um i^re  und  Seye  wct/.  (Bull.  Assoc.  BelK«  Ptaot  I9<*3. 
8.  It6)  biltU-t  (las  ParafoniiuUtehyd.  das  in  Wasser  /.iciiilich  schwer,  in  eiuer  waMerigen  Lflsung  voo 
Natrinimulfit  dsj{egen  leicht  Ifisticli  ist.  einen  trefflichen  Ersatz  für  die  Alkalien  in  den  orgaokehen 
Entwicklern.  An  Wtrknng  Bbeitiillt  es  aber  die  Alkalikaibonate  etwa  ums  Hnndertfarbe.  Da  «i  aelir 
iiiibv<|U«'in  st-in  würde,  jcdcamal  aehr  >;>  rillte  MetlK^n  des  l'.iraforrn.ilili  Iiyils  /um  Aiisctzi  ii  ili-r  lün- 
wickler  abzuwiegeu,  schlagen  die  Verf.  vor,  eine  Vorrataintschung,  bestcheud  aus  3  Teilen  Tarafonualdehyd 
und  100 Teilen  wasserfreiem  Natrinmsntfit  zu  benutzen,  und  dieser  Miacbnng  haben  sie  den  Namen 
,,  ForniDMilfit  "  gegeben.  Intescssniit  sind  dit-  I,i"sIii-lik(  iN\  i  rhrdtnisse  des  I'arafi>rmaM<  li\ <ls  Ks  Insen 
sich  z.  K.  iu  480  ccni  einer  filnfprozcntigen  Sulfitlüsung  106  k  i'arafonnaldehyd,  während  in  derselben 
Menge  einer  20  prozentigen  SnlfitlOBung  aidi  110  g  Paraformaldehyd  Iflaen,  also  ein  Untencfaicd  in 
lU'zun  auf  I.öslichkcit  von  i-twa  3  l'ro^ciil  ^'i  iit-nüber  einein  Kon7.entrationsnnterschiod  rlt  r  Su!fitli">-.u!imn 
von  15  rru/.eni.  Die  Versuclie  cr>;abei).  ilass  die  Sulfiüü«uug  20  bis  35prozentiK  Mfiu  uuiss,  um  <lie 
Krasstmögliche  Menge  von  Paraformaldehyd  zu  lösen.  Eine  stürkcnr  Konzentration  bewirkt  keinen 
Unterschied.  Was  die  AbstiuiniuiiK  des  Entwicklers  in  Füllen  von  Über-  und  l'uterbelichtung  anbetrifft, 
so  haben  Abweichungen  von  <U-r  uunnaicn  Menge  des  zur  .Anwendung  kommenden  PomioAUlfits  nahezu 
ditscllic  Wirkung,  wie  Afiweichungen  von  der  normalen  Menge  der  Alkalien.  Bei  Unterbelichtungen 
s.  B.  kann  die  Menge  des  Fonoosulfits  gesteigert,  bei  (MH-rbclicbtungen  dagegen  verringert  werden. 
Im  letzteren  Falle  ist  auch  Zusatz  von  Bromkatium  angei:eigt.  Pflr  den  Xotfatl  kann  man  eine  starke 
Lösung  von  t'araformaldehyd  in  Sulfit  vorrätig  halten,  die  bei  Cntc-rUrliclitungi-n  vorteilhaft  Verwendung 
finden  kann,  z.  B.  eine  gesättigte  Parafoniialdehydlösung  iu  eiuer  gesättigten  Lösung  von  Natriumsulfit 
Eine  solche  Lfisnng  enthSIt  37  bis  a8  g  Pamformaldehyd  in  100  ccm  f^fisung,  ist  mithin  nngeflihr  nennmal 
so  rtich  .in  I'araforninliltliyd  «ii  du--  ,,  I'i  ■!  itn  isuUit  "  ITir  iinriiiate  FoniinsiiUil  -  Eiil\vickK*r  wiidfii  die 
folgenden  Vorschriften  vuu  den  Verfasäcru  empfohlen:  Fyrogallol:  Wa.sser  100,  l'omiosulfit  9,  l'yro- 
galhd  i;  Hydrocfainon:  Wnaser  icx^  Formosulfit  9^  Hydrochinon  1;  Paramidophenol:  Wasser  icKt, 
Kornuwnlfit  14,  Paranii<!i>iilutiMl  1;  Metol:  W.isser  lOO.  Fonnosulfit  9.  Mctol  1;  M  e  t  ol- II  y  d  ro- 
chinou:  Wasser  100.  Fonuusulfit  8,  Metol  '/t>  Hydrochinon  i;  Kikouugen:  Wuüser  100^  Formosulfit  9, 
Bifconogen  1%  —  Auch  als  Gerbemittel  fBr  Gehitine  leistet  das  ParaformaldehTd  gute  Dienste,  wenn 
CS  Z.  n.  an  Strllf  von  Alaun  im  Tonfixierbad  \er\vendft  wird  F.ine  als  Cerl'i  MiiMi  l  verwendbare, 
bequeme,  trockne  Vurraläuiischung  besteht  in  10  i'eilen  .N'atriunisulfit ,  40  TciUn  N.ilriunichlorid  und 
50  Teilen  l'arafomialdebyd.  Zusatz  von  a  g  dieser  Mincbung  zu  i  Liter  Tonfixierbad  ist  gleichwertig 
mit  dem  Zusatz  von  10  bis  15  g  Alaun.  Taucht  man  ein  Bild  auf  Uelatincpapier  einige  Minuten  in  eine 
zehnprozeutige  wässerige  I.>ösnng  obiger  Mischung,  so  wird  die  Bildsdiicht  so  unlöaUch,  da&s  sie  selbst 
nicht  durch  kochendes  Waaser  becinfluast  wird.  T.  A. 

Hsndkamcras  für  OralfftrbcnauTnahmcn. 

In  einer  der  letzten  Sitzungen  der  l'ran/ösi.schcn  l'lio1o)^r,iphiscli(*n  ( '.isrllsi  haft  zu  Piri«;  führte 
Monpillard  als  Neuheit  die  „Trichroui- Detektivkamera"  vuu  I'rieur  und  Dubois  vor,  weiche  eigens 
für  Dreifarbenaufnahmen  gebaut  wurde.   Bs  ist  eine  mit  Uhrwerk  vemehene  Handkamera,  welche  die 

I*l:itli  ti  -.'.wie  dif  Strahlenfilirr  •^clbsttritif,'  imil  rasch  atiswechselt.  Leon  Vidul  bemerkte,  daSS  «T  im 
Jahn-  JÖ94  eine  uhuliche,  von  (inittuu  «le  Oirandy  gebaute  K.iniera  vorgeführt  habe. 

(Bull.  Soc  Fran^  Phot  19031  &  6a.)  T.  A. 

Einig«  AbAnd«rang«n  d«s  Guminldru«kverl«hr«ns. 

K.  W.  Foxli  i-  (The  Aniat.  Phot.  1903.  I,  S.  166)  beschreibt  jeUt  die  von  ihm  auM.;i  .irbi  iti  tc, 
au  dieser  Stelle  (l'hotogr.  Kuud.>H:hau  190a,  S.  54)  bereitn  erw.nhute  Modifikation  des  Gummidruck- 
verfehrens genauer.  Dieiwibe  beruht  wie  hier  wiederholt  werden  mag,  auf  der  vom  Pigmentdruck  her 
bekannten  ..  Narluvirknnj;  lU-.  Lichtes '•.  insofern  :ds  d:is  I!i1d  erst  kopiert  nml  dann  erst  ]>i«nientiert 
wird.  Diese  Methode  besiL/.t  nach  l-'oxlec  iler  gewohnlidien  .Methode  des  tiummtdnickes  gegenüljcr 
die  folgenden  Vorteile:  Das  BiM  ist  wfthrend  der  Belichtung  sichtbar:  das  Veililltnis  des  Farbstoffes  zum 
Gummi  braucht  nicht  so  genau  eingehalten  zu  wenlen,  als  wenn  durch  die  Schicht  himlurrh  kopiert 
wird;  ferner  ist  mau  unabliSuKiger  vom  Charakter  des  Negativs,  als  beim  gcwöhnliclun  ('.ummidrnck- 
verfaliren.  Die  erste  vom  Verf.  ausgearbeitete  Methoile  ist  folgende:  Hart  gelcinuis  I'ajüer  wird  mit 
einer  I^sung  von  15  g  weicher  Gelatine  in  135p  ccm  Wasser  pnipariert,  entwcnlcr.  iudem  mau  dai»elbe 
auf  der  in  einer  Schale  befindlichen  warmen  LSaimg  schwimmen  iSast.  oder  Indem  mau  zwei  Kogen 
•  Iis  r.i]iiLri.s.  Rucken  K' k'cn  Rücken,  durch  die  Ivi">suug  hindurchzieht  und  daun  ZUm  Trocknen  aiifhan>;t 
Nach  dem  Trocknen  werden  die  beiden  liogeu  voneinander  getrennt,  indem  man  ringsum  die  Ränder 
durchschneidet   Man  kann  natihrlicb  auch  die  GelatineMsnng  mit  dem  Pinsel  auftragen,  und  diese 
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Method«  ist.  da  sidieKr,  besonder»  Anfänger»  tu  euipfekleu.  Bei  rauben  Tapicreu  ist  sie  Oberhaupt 
unvniKflnKlieh  notwendiK.  Daa  AaftraKen  der  Gelatine  K«trhiefat  am  beaten  in  fallender  Weise:  Man 
lii.xst  ilii-  I,i"iNuriK  die  j,'aii/c  \;iclit  ühvT  sti'lu-n  und  /irkleiiicrt  am  Miit>;iii  iliv  iliirdl  (las  Su-licii  i;(.hi!<lfte 
Ciallvrtc  mit  einer  Oabi-l  oder  besser,  indem  uiun  s>ic  durch  ztenilicb  (eines  Musselin  hindurclitreibt. 
Sie  wird  dann  mittels  eines  mflssiK  steifen,  flachen  Sdiwcinaliaarpinaels  gut  in  das  Papier  einijearbeitet, 
und  /svar  /iit-rst  in  <U-r  cinin  und  dann  in  d<r  niidirt-n  Rtchtunj;,  um  einen  j;lrifhniässij;i  ii  rUir/ii}; 
XU  erlialtcu.  Bei  fininfu  l'apiiTtii  };»'"ügt  eine  einmalige  J'räparation,  abvr  weich  geleimte  imIci  poröse 
Papiere  mflaaen  zwei-  Iiis  dreimal  präpaiieit  werden.  Nach  dem  Trocknen  kann  das  Papier  sensibiUsiert 
werden.  Man  bedient  :iicb  daxu  einer  LOsang  von  ^5  g  Kaliunibichromat  in  loao  ccni  Walser,  auf  der 
man  das  I'apier  2  Minuten  schwimmen  U»t  Man  hSn^t  es  dann  im  Dunkeln  zum  Trocknen  auf. 
Das  I'apier  sollte  nicht  ni  tief  kopiert  werden,  nur  so  lan^a-,  bis  in  <U  ii  I-irhtem  die  Kin/elheiten  schwach 
sichtbar  sind.  Die  Kopie  wird  dann  gewaschen,  bis  alles  freie  Kaliuuibichrowat  entfernt  ist  und  hierauf 
Jreiwillig  trocknen  K^lasaen.  In  diesem  Stadium  hllt  sie  sich  wochenlang,  sie  kann  aber  auch  aof«>rt 
pigmentiert  werden,    llier/u  bcdit-nt  taan  «ch  folgender  VorKhrift: 

Türkisches  Gummi  lao  g. 

Kaltes  Wasser  240., 

KarlKiIs.iuri-    6  ■rrnpfcu 

Nachdem  das  Guumii  sich  gelöst  hat,  wird  es  durch  feiues  Musselin  filtriert  (nicht  gewaltsam 
durchgetrieben):  die  LSsung  hUt  sich.   Ate  PigmentUieung  dient: 

Gummi -Vorratsb'isnng  16  ccni, 

Wasser  la  „ 

Glycerin  8  „ 

Eisessig  12  ., 

Das  (Inrnmi  wird  am  besten  erst  zuletzt  zugesetzt-  Von  diT  gewählten  I-"arbo  (troi-ken  oder 
fi  ui'ht  in  Tuben)  wird  ein  wenig  auf  eiuer  Glasplatte  ausgebreitet  und  mit  eiueiti  Teil  der  ISgmentlösuug 
mittels  eines  I'alettenmessera  innig  gemischt  Genaue  Angaben  bczfiglich  der  Menge  der  Farbe  lassen 
»ch  nicht  machen,  da  dies  von  dem  FSrbevennSgen  denwlben  abhängt;  es  ist  aber  fRr  gewöhnlich  nur 
sehr  wenig  erforderlich.  Die  (lummi- Ilgnientlösung  winl  in  der  äblichen  Weine  mit  änem  weichen 
Schweinshaarpinsel  aufgetragen.  Die  Kopieen  werden  dann  sum  Trocknen  aufgehingt  und  können 
am  niclisten  Tag  «ntwlcfcdt  vrerdcn.  Dies  letaterc  geadilebt  ebenso  wie  beim  gew&bDlicben  Gummi- 
drudtveriahren.  (Schluaa  folgt)  T.  A. 

Das  Aeetonsulfit  Bayer 
ist  nunmehr  auch  von  dem  l>ckanutcn  englischen  Chemiker  Chapmau  Jones  (The  l'holograni  1903.  S.  68) 
geprBft  worden.  Derselbe  gelangte  dabei  *u  den  folgenden  Schlflssen:  „Ich  finde,  dass  das  Aeetonsulfit 

eiiu  ii  \"Mrlril  Ii(  si;7:t  in  Be/.«K  I-|"'--lii  likeit,  aber  k<-inen  priiktiselien  \'iirteil  liiii-ii  litlii  h  der  R<.-<.tälidif,'keit 
der  Substau/.;  diiss  es  mit  allen  saureu  Sulfiten  den  Nachteil  teilt,  dass  beim  Kntwickehi  eine  gew is.se 
(vielleicht  unbekannte)  Menge  Alkali  erfoidetlich  ist,  um  es  au  neutralisieren,  dagegen  äen  Vorteil 
besitzt,  wie  alle  --a-irin  Sulfite,  dnss  e^^  den  I.ü=iungen  der  Keihiktinu'inntte! ,  die  nicht  mit  Alkalien 
vermischt  sind,  als  Konservierungsmittel  dient;  dass  seine  .\nweuduug  beim  Kutwickelu  eiufach  proportional 
der  schwefligen  Siure  ist,  die  es  enthalt;  und  schliesslich,  dass  es  wfloschenswert  wftre,  fiber  die  in 
dem  lY.ljiarate  enthaltenen  fremden  Schwefelverbindnngen  genau  unterrichtet  /ii  werden,  da  es  sum 
mindesten  nuiglich  wäre,  diiss  ilieselben  sch.idlich  wirken,  /.weifellos  schulden  wir  ilenen,  welche  diese 
Substanz  auf  den  Markt  gebradit  haben.  Dunk,  denn  obwohl  ich  diexllie  nicht  als  eine  so  nichtige 
Itereichening  nnacrer  Reagentien  erachten  kann,  wie  andere  es  tna,  so  besitzt  sie  doch  sicherlich  ihre 
liigent&mlicbkeiten  und  mag  sich  beim  Gebrauche  aadt  mandien  Riditungen  hin,  auch  aolchen,  die 
noch  nicht  angegeben  wurden,  redit  nlltalicb  erwdsen.*'  T.  A. 


Kleine  Mitteilungen. 
Gross«  Olaslltisen  aus  der  I^Stnsrzsit. 

l)ie  W-.tkiuii;  diT  Linseu  war  den  alten  Römern  nicht  unbekauut.  Kaiser  Neri'  liediente  sieh 
rincs  geschliffenen  Smaragds,  um  bei  Kämpfen  in  den  Amphitlieatem  die  lünzelbcilcn  des  Kampfes 
besser  beobachten  zu  kfinnen.  Wenig  bekannt  dtirfte  sein,  dass  schon  die  alten  ROmer  Glaslinsen 
herstellten,  welehe  in  Ue/.nj;  .inf  (irösse  den  linsen  unserer  grtissen  l"erurolir>-  naliekoninieti.  Itn 
Anliquariulu  des  Königl.  Museums  zu  Berlin  befinden  sich  drei  solcher  Linsen,  die  aus  römischen 
Thermen  stammen.    Ihre  \-iereckige  Gestalt  (27  cm  breit.  3?  cm  hoch)  ISsst  es  als  unaweifelhaft 
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iTM-htfiiifii,  «lass  ilicsi-lbi'ii  IM  viereckige  Fcllsteröffmlll^»cn  ciii){i'1us$eti  waren.  I»as  (Ilas  ist  kliir.  «Iier 
stark  siiilierin  und  Imsit/.t  einen  leichten  Stich  ins  ('■ell>j;rfinliche.  Was  uns  besonders  interessiert,  ist 
der  v-urza)<)iclie  Schliff.  Alle  drei  l.iliseil  sind  plankonvex.  Ilic  k«Mivexe  Seite  besitzt  keine  re^vl- 
tniissi};e  KnjcelfjeMalt;  die  Mitte  i.st  ahnefliicht-  Offenbar  wnrdon  die  Linsen  dadurch  hcrj;»sle1It ,  dnss 
man  der  (>lastniiü.xe  in  züllflflssiKeni  Zu.Mantle  durch  1'res.sea  annähernd  die  l'tmn  nah,  welche  die  Lin^e 
später  haben  sollte,  und  dann  dnrch  Schleifen,  zuerst  mit  Sand  orler  Schniirj;el,  dann  «lurch  feinste 
l'oliemiittel  (also  itl  nennu  k'^'<'''<'''  \\'eise.  wie  nmn  lu-ul7Uta){e  verf,=ihrl).  die  Linse  fertijrstellle.  .\n 
den  Ränderii  sind  <lii-  Spuren  des  «roben  SchU-ifniateriids  deutlich  erkennbar.  .\uf  beiden  Seiten, 
besonders  aber  auf  «ler  planen,  ist  der  Schliff  von  aus.seronlentlicher  Schönheit.  N. 

Stereoskopische  Abbildung  mikroskopiseher  Objekte. 

Wir  kennen  eine  nun^e  Reihe  von  Methoden,  nni  mit  Hilfe  iles  ."Mikroskops  sti-reoskopisclie 
Aufnahmen  herzustellen,  I>iesellien  sind  in  Neuhauss,  lA-hrlaich  der  Mikropholojiraphie  (Verla>;  vou 
M.  Hruhn,  Brannschwei};.  2.  Auflage.  1898)  ausführlich  beschrieben.    Die  allerältoste  Methode  Lm  von 

Wheatstoue  im  Jahre  1854  anneneben.  Sie  beruht  darauf, 
dass  man  che  beiden  'reilaufnahnien  bei  verschiedener  Nei^unj; 
desselben  Tubus  Keneii  rk-n  Objekttisch  ausführt.  Da  aber  hierfür 
ein  lu-.sonders  konstruiertes  Mikroskop  erfonlerlich  ist,  so  konnte 
sich  dieselbe  bislier  nicht  einbCiruern.  Neiierdiuns  hat  nun 
Dr.  W.  Sehcffer  (Kerlin)  nach  dicMr  Methode  jjearlieitet  und 
dabei  sehr  :.chi"me  Resultate  erhielt.  Scheffers  .Apparat  ist  in 
l'ix.  1  tlarj^estellt.  Die  Säule  .S  i.st  an  der  drehbari-n  Achs«-  /,  be- 
festig. Die  NeifjuuK  dieser  Säule,  und  also  >;IeiclizeiTi>{  der 
Kamera,  l.isst  .sich  «lun'h  «lie  Schraube  A'  fixieren.  i>er  (trad 
der  NeiKUdK  wiril  an  eitler  Skala  bei  G  abgelesen.  Die  Achse  L 
bi-sit'l  eine  zentrale  Durchltolirunj;,  in  welche  die  Zentriernadel  (' 
fiamii  hineiiipassL  Nach  Fortnalinie  des  (  Hyekttisclies  (.>  wird  die 
/.entriernadel  dnrch  diese  Öffnung  ^  »eit  hindurch^ji.steckl,  bis 
sich  ihre  S]>il/e  unter  dem  Objektiv  befinde'..  .Man  stellt  nun  atlf 
dieM.'  Spitze  mit  Hilfe  der  Mikronieterscliranbe  7"  scharf  ein,  /ich', 
hierauf  die  /.entriernadel  wieder  heraus  und  bringt  an  die  Stelle, 
wo  »ich  die  Spil/e  «ler  Centrieinadel  befand,  den  Objekttisch  mit 
dem  aufznuehnienden  l'räparat.  Die  Scharfeinstelluni;  clarf  nuit- 
inehr  lediglich  mit  Hilfe  der  Schrauln'  />  nesolielien.  Nachdem 
in  der  Sti'Uunj;,  wie  sie  I"i>;.  l  veranschaulicht,  ilie  erste  .\iif- 
nahnie  gemacht  ist,  dreht  man  die  .Saide  S"  inn  die  .Achse  /.  nach 
der  au<leren  Seite  und  macht  die  /weite  .Vufnahnie.  liiiie  .N'eijjunj; 
von  je  3  (Vrad  nach  rechts  uihI  links  von  der  senkre-chleii  Mitte'- 
Stellung;  ^bt  die  besten  stereoskopischen  Wirkiinjjen.  IIan4le]t 
es  sich  um  .\ufnahnie  uiidiirchsichtiKer  OeKcnsl.'liiile.  welche  also 
von  oben  kr.nftiK  zu  beleuchten  sind,  so  iM-nntzl  man  tlcn  (in  Fij;-  »  nicht  dar};c-stellten)  l.ieberkühnschen 
Spiegel.  Derselbe  ist  ein  HohlspieKel,  welcher  in  der  Mitte  eine  DurchliidirnUK  be.-it/t.  V.t  wird 
zwischen  Objekt  und  Objektiv  mit  der  konvexen  Seite  nach  oben  ilerart  angebracht,  d.iss  sich  die 
Durchbohrung  fjenau  unter  dem  objektiv  befindet,  die  Lichtstruhlen  als«j  unbehindert  vom  IMäparat 
/Ulli  Objektiv  >;elan>;en  können.  Die  vom  Spiegel  A  nach  oben  reflektierten  Lichtstrahlen  drinKeti 
also  durch  den  Objekttr.ij^er  zum  L ie be r  k  ü  h  nschen  Spie);el  unil  werden  von  letzterem  auf  d.is  Ob- 
jekt zurück);ew«»rfeu.  Mall  erzielt  auf  iliese  Weise  eine  sehr  Kleichmässi^e  Hvlenchtuu^  des  l'räimrates. 
Damit  das  helle  Objekt  sich  vom  dunklen  Oninde  abhebt,  winl  die  Mitte  des  ObjektlraKers.  dort,  wo 
d.is  Objekt  liegt,  auf  der  l'llterseite  geschwärzt. 

Vor  <ler  stercrjskopi.schen  Wippe  hat  die  Wheatstone-Seheffersche  Vorrichtnili;  den  \'<>rzuj», 
dass  Ud  letzterer  das  l'räparat  bei  beiilen  Aufnahmen  in  derselben  Stellung  %erbliibt.  Hierdurch  wird 
eine  für  fieiiie  .Aufnahmen  völlii;  uleichili.'issi^je  HeleuchtunK  gewährleistet.  Selbstverständlich  ist  dieser 
Apparat  nur  für  .\ufnahuien  in  scinv.-ichen  Wrgrösserungen  verwendbar;  er  wird  von  Avt  l-inn.i  K.  !■  uess 
in  Steglitz  hei  Hcritn  hergestellt 

Über  das  Verhalten  der  Chromatgclatine  zu  metallischem  Silber. 

Zur  Zi-it,  da  die  Katatyj)ie  die  ganze  phi ■tograplii--clle  Welt  in  .X'.eiu  lüill.  silieiut  es  mir  ai'.i 
l'lalze,  Über  Experimente  zu  Iterichten,  die  ich  vor  mehreren  Jahrt  u  gemacht  halH-  und  die  vettnntlicll 
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auf  katiilytiMThrr  Wirkung  benilieii:  J^IeuKt  mau  (iilatiiic,  iiieUtlliscIieB  S^ber  uiul  tloppeltclirouisaures 
Kalium  oder  Amniomutn,  so  wird  die  Gelatine  ebenso  jg^ehSttct,  als  wenn  sie  vom  Lichte  getroffen  w-are. 

ich  halio  <Vu  <v  Wirkimj^  hi-oliaditct,  nls  ich  mii-Ii  ilMiiiit  luM-li.iftij^tv.  «U  li  iH^'iiii  rtihiu  k  \nii  x  iiu-  I"l.<-r- 
tfagUIt};  /.u  Vfrciiifuclicn.  Wenn  es  auch  heute  verfrüht  ist,  ülier  uieiue  Ue<il>;ichtun};en  zu  iH-richtcM, 
da  «s  mir  nicht  RelanK.  «e  pralctincli  xa  verwerten,  so  dürften  sie  einerseits  doch  manchem,  der  sich 
mit  ähtiliclicii  W-rsmluTi  l>cfasst,  einiger  Aiircj^uiii;  bicttii;  anih  r>.»iu  liei;t  kiin  druiKl  vf)r,  sii-  lrin;;<T 
zu  versfliwi-ij^i-ii,  da  icli  fand,  dasB  Profe>M>r  !•"  armer  in  hoinlon  schon  vor  mir  »lioe  Wirkiiii}; 
lieolMchtcte  und  verüffentlichtr,  w(*shalb  demselben  audi  die  Priorität  darüber  itukommt 

Ich  uehnu-  rinr  ;;('urihnlicbe  Trockenplatte  oder  Ilronisilljerpapier,  exponiere  in  der  Kamera 
oder  unter  Negativ.  i  iHuickU-  mit  einem  lintwickler.  der  die  Dilduni;  eines  Farbstofflnldi-s  nicht  zulässt, 
und  bringe  die  l'lalti'  siiil.iiiit  in  kalt  Kes5tli}{te  I.n--uniL;  mhi  )ii  hvumsaurem  Amiiimi,  ('.iLaiiie 

wird  an  jenen  Slclicu,  welche  von  metallischem  Silber  durdiscut  sind,  jfchärtet  Man  kann  sodann  das 
Bild  fibertragfen  und  von  rflckwAris  mittels  warmen  Wassers  entwickeln :  anch  l&ast  sidi  dondbe,  Ifaolich 
wie  photolithfi^i:ii>lii<ih.s  r,i])ifr.  «tiu-rbflMiidflii.  I»ii>c-  Kopitiii  zi-iihm-n  dcb  dttrcta  grosse  Schiffe 
ans.  da  das  uietalliMche  Silber  mit  der  delatine  in  unmittelbarer  IteriUiriing  ist 

(AusBttg  aus  einem  Vortrage  von  Raimund  Rapp  in  Wien.) 

Ein  neuer  Apparat  zur  Projektion  undurehsiehtlger  Gegenstände. 

Vor  l  iiiijji  n  J.dircii  1)r.n.litc-  <lii-  Firma  C.  /. l  iss  (Jena)  ihr  l-!pidiaskop  in  den  Handel,  welches 
in  der  Projektion  uudurcluictati>;er  Uegenstünde  alle  Irülier  zu  diesem  Zwecke  konstruierten  Appante 
weit  OberttiffL  Der  hohe  IVeis  des  Apparates  setzte  jedoch  der  Verbreitung  desselben  enge  Grenzen. 
Die  Firma  Schmidt  ^  Haeiisch  (Uerlin)  stellte  sich  nun  die  Aufgabe,  einen  Hilbapparat  snr  Projektion 
undurclisicbtigcr  Gegenstände  zu  konstruieren,  welcher  sich  an 

jedem  ge«'Bhnlichen  Projektionsapparat  anbringen  ISsst.    Piescr  /'^       i    P  1 

1  [ill'-.i]>]i.iral  l'i  s'u  lit    im  wi  si  iillii  lii  ii    aus  einem  S\>tt  iii    ül>iT-         -      nß  '•  T  w 

einander  aiiKconineter,  kleiner,  lacui  langer  Glasprismen  (a  in  '-■  jvw 

Flg.  I),  welche  das  vom  Kondensor  (r)  kommende  Licht  derart  U"\ 
:\McnV;vii.  1-.  auf  -Ii.'  waKiTiclUf  Ti-i-hpl  ilti-  T  fällt.    I>iirch  ^  'V  '\ 

einen  Spiej-t  l  .'s  winl  «las  Itilil  «les  aul  «ler  Tischplatte  T  liegen-  T  j»** 

den,  grell  beleuchteten  Gegenstandes  zum  IVojektionsobjektiv  P 
\vi-itt  rl>r!'"ir<!t  rt.  Iv-  ist  Vor^iori-i  v't  trofft.  ii ,  dass  mati.  wie  bei 
tkni    Ivpi<iiasko|t    voll    /,eiss,    auch    liuiclisichtijje.  wagcricht 

Hegende  Itrgensittnde  projizieren  kann.  Xu  dem  Zwecke  ffillt  nach  Fortnahtue  des  Tisches  T  das  I.iclit 
auf  einen  unterhalb  v<>ti  T  aiitichrachten  Spiegel  V  Von  Ict/Uircni  Spii-ijcl  vfclangt  das  licht  auf  einen 
fiber  demselben  an>;i-lK  achtni  (in  F'ig.  i  nicht  dargesicllti  tii.  mit  centraler  OfftniiiK  vers<'henen  fltiiekttisch 
und  wird,  nach  Pa^-ium  <1,  -.  ohjektes.  durch  den  etwas  nach  rechts  V(ir>;i Ii.  .Iinii  ii  S]iu  :.;t  '  S  zum 
Objektiv  P  weitcrbefördert.  Nach  Fortnahuie  des  ZwiscbeustttckM  (a,  T,  U,  kuim  der  .Apparat 
wieder  als  gewöhnlicher  Itojvktionsappanit  benutzt  werden.  Die  Vorrichtung  funktioniert,  wie  sieb 
VnleTEeichncter  flijerzeugte.  ausgezeichnet.  Nenbauss. 

Ober  die  Anwendung  das  Trloxymettiylana 

in  der  l'hotoj^raphie  li  iluii  A.  uiiil  I.  I.nmii-ri'  und  Seycwetz  verschiedene  Studien  und  Experimente 
mitgeteilt,  aus  welcluti  lnTvor;iilu.  da~-i  da-.  Triowniethylen  in  Gegenwart  des  Natriunisulfites  die 
kohlensauren  oder  kau--tisclieii  Alkalien  in  den  \  t  rsi  hiedeiien  jilieimli'.i  hen  Fjitwicklern  vutteilhaft  ersetzt 
I>as  Trioxynuthylen  hat  nämlich  die  iMgetischaft.  die  Gelatine  unlöidick  und  die  Plattenschichten 
widerstandsf!ihiv.'er  /n  niachen.    Gute  Resultate  ergaben  unter  anderen  folgende  Entwickler: 

I.  w  ~   looccm.  a.  Wasaer  looccm, 

i'uruiusulfit  ....      9  g,  Formoanlfit ....      9  g, 

Ilydrochinon     ...       I  „  Metof   l 

Iias  l'oriiiostllfit  ist  eine  Mi-clinng  von  tOOg  wa>s.  rfri  lern  N'atriiimMillit  ^  ^'  T;i')\Miietll>  lell 
und  einer  kleinen  Menge  Rrouikalium.  (l'hut  Corresp.  190J,  2.  11.  3.  iUft.)  Scb. 

Eine  neue  Gasglühlicht  -  Reflex -Vergrösserungslampe 
hat  F.  llhigHone  konstruiert.  Diescllur  bestellt  aus  dem  Mantel  eines  halljcii  Kreiscylinden»,  desiwn 
Enden  eingeliogen  sind,  einem  Bodcnblech  als  Trager  des  <  »aszuleitungsrohres  und  jenes  Mantels,  einem 
abhcbbarcM  Deckel  titid  sechs  Gasglühtichtlanip:-n  h-  drei  iliescr  I.aiiiiirii  siii.|  in  den  Ivndeti  di - 
Mantels  so  augebr.iclit,  dass  sie  ihr  L'cht  gegen  die  Milte  de*  MauleK  werfen  Von  hier  wird  ilas 
Licht  so  reflektiert,  ilass  es  zwischen  den  Manielenden  hindurch  zum  VergrOssernngsapparate  gelangt. 
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Die  InneaflSdie  des  ganaen,  aus  Hochglai»>Alpaccablech  hericestelltra  Gehlttscs  ist  mit  einer  eifcm- 

artigen  Farbkompositioii  inattwciss  bestrichen  und  crzt-uj^t  ein  kräftij^es  Hcflcxlicht.  Iinsseltie  füllt  in 
gleich luässigcr  Vcrtcilun);  auf  das  Negativ,  weshalb  auch  eine  gleichniässig  beleuchtete  Vergiüsaerung 
ertaalteii  wird.  Eine  aokhe  Lampe  wurde  von  der  laataliationsiinna  P.  Dutka  iai  Wiener  Kamen- 
Khab  aufgestellt  und  hat  steh  daselbst  sehr  gut  bewihtt  Scb. 

Projektion  naeh  der  Drelfarbenmethode. 
Fertigt  man  unter  ZuhiUenahnie  entsprecbeotier  Lichtfilter  nach  einem  farbigen  Gegenstände 
drei  Aufuahttieii  an,  stellt  nadi  den  so  frewonnenen  Nej^ativen  Positive  her  und  projiziert  letztere, 

wiederniii  unter  Zuhilfeniihnie  (kr  drei  Filter,  üliereiuiir.ikr  auf  iliii  weissen  Schirtn,  so  erhält  man 
bekanntlich  naturfarbige  Bilder.  Vor  mehreren  Jahren  brachte  die  Chrouioskop-Geselbchaft  einen  für 
Projektionen  dieser  Art  geeigneten  Apparat  in  den  Handel:  Das  von  einer  io)>enlampe  ansgehende 

Ucht  Würde  durch  Sjjienel  in  drei  Teile  zerleg;!,  iir.d  ilie  l'mjt-ktion  der  drei  Teilbililer  ncsclinh  durch 
drei  nebeneinander  aufgestellte  Objektive.  L>ie  Helligkeit  der  Itildcr  war  aber  wegen  der  durch  die 
Spiegel  und  liditlttter  hefbeigefQbrtcn  liehtvcfhute  mangelhaft,  und  die  drei  Teilbilder  dedtten  aidi 
h;1\ifiK  nur  nnvollkomnien.  Vor  Jahresfri'it  konstruierte  Professor  Miethe  einen  verbesserten  .^pjmrat 
dieser  Art,  welcher  unter  anderein  in  der  ..  I  rani.i"  zu  lierlin  vornefilhrl  wunle.  Die  Beleuchtung  der 
drei  Teübildcr  fand  durch  drei  Bogenlampen  statt,  wodurch  viel  Licht  gewonnen  wird.  Mit  Hilfe 
feiner  Mikrometerschraul>en  konnte  die  Übereiuauderlageruug  der  drei  Teilbilder  reguliert  werden,  und 
auch  die  Dichte  der  Lichtfilter  Hess  sich  gut  abstufen.  Durch  diese  Projektionen,  welche  auch  vor 
Sr.  Majestät  dem  deutschen  Kaiser  stattfanden,  war  der  Beweis  erbracht,  dass  sich  auf  diesem  W  i  K'e 
Pl<qiektionsbilder  von  ausserordentlicher  Schönheit  und  Naturwabrheit  erzielen  lassen.  Um  aber  die 
Sache  wirklich  lebensfähig  zu  machen,  mussten  wesentliche  Vervollkommnungen  des  Apparates  vor- 
genommen werden.  l)ie  „Vrania"  zu  Kerlin  hat  .sirli  unter  I.eitun)s'  von  I)r.  Donath  dieSCT  Arbeit 
unterzogen  und  einen  Apparat  zu  stände  gebracht,  welcher  den  höchsten  Anforderungen  gCBflgL  Als 
erste  Pordemng  wurde  aufgestellt:  Lichtstarke  des  im  Ponnat  von  6x5m  zu  projiziermden  Bildes, 
wc'.tlie  für  die  ^'■""'^•''ten  Vurtrajrss.lle  ausreicht.  Man  slelUe  also  nebeneinander  drei  Handrejjnlier- 
Bogenlampen  auf,  von  denen  jede  mit  ungefähr  65  Aiup.  brennt  lui  ganzen  steht  aU>9  eine  Lichtstärke 
von  mnd  aao  Amp.  rar  VerHtgung,  we«u  tint  Masdiine  von  43  PfeidekrSften  notwendig  ist  Allerdings 

jfcht  die  ül)erwip)^endc  Men;;e  dieser  viiii,'elu  uren  I.irhtfüllc  in  den  I-illern  wieiler  verloren.  D.iniit  die 
drei  Lampen  mit  genau  gleicher  Helligkeit  brennen,  ist  jede  einzelne  mit  guten  Keguliervorrichtungeu 
und  einem  Apparat  zum  Mes.<ien  der  Stromstärke  ausgerflstet  Durch  Luflisolienng  und  Platten  aus 
IlarfKlas  wenlen  die  drei  dreiteiligen  Kondensoren  (von  Busch  in  Rathenow)  vor  flhermSssiger 
Krw.innung  geschützt  Zwischen  Kondensoren  und  Clasbild  sind  Kühlkainuiern  von  5  cm  lichter 
Weite  annebracht;  in  diesen  Knillkammern  befinden  sieh  die  als  Lichtfilter  benutzten,  gefärliten 
PIQasigkeiteo.  Zur  Projektioo  dienen  drei  Objektive^  welche  die  Firma  Voigtlfinder  j(:  Sohn  eigens 
fllr  diese  Zwecke  konstmierte.  Tm  gleiche  GfOsse  der  drei  in  drri  venehiedenen  Farben  projizierten 
Teiilnider  zu  gewährleisten,  stimmt  nicht  nur  die  Brennweite  dieser  Objektive  genau  überetn,  es  ist 
auch  dafflr  Sorge  gelragen,  dass  das  rote,  grtnc  tmd  Uaue  Teilbild  genau  gleiche  Grösse  hat;  die 
Objektive  (dreilittsige  Tripelan astigmate  mit  Luftkittung  und  einer  Lichtstirke /  4)  sind  apochromatisch 
korrit.;iert;  besonilere  .SorRfalt  ist  auf  völlijjc  Kbenun.n  des  Üildfeldes  j;eriehtet.  Zwei  dieser  Objektive 
sind  fest  montiert;  da.s  dritte,  für  das  Rotbild  bestimmte,  gestattet  geringfügige,  au  einer  Skala 
ahcttleaende  Venchiebung,  um  im  Notfälle  eine  kleine  Korrektur  der  Grösse  dieses  Bildes  herbdffihten 
SU  ktanen.  Die  drei  TrilbildiT  werden  auf  lati^-e  Spie.i,'elKlas]ilntten  anfKeklebt.  welche  ihrerseits  heider 
Prqidttiou  mit  festem  Anschlage  auf  einem  Halter  aus  Metall  ruhen.  Genaueste  Justierung  der  drei 
Diapositive  atif  dieser  Glasplatte  ist  uneriflssliche  Vorbedingung  sum  Gelingen  der  Pn^tion.  Wihrend 

man  nbnlich  bei  den  fdtercn  Projektionsa])])araten  dieser  .\rt  alle  inöijlichen  Re'.;ulirniiii:i-n  anj-ebracht 
hat,  um  l''ehUr  in  der  Deckung  und  Helligkeit  der  drei  Teilbihler  uus-cugleichen .  hat  man  hier  — 
abgesehen  von  der  soeben  erwUlOtcn  Verschiebbarkeit  des  Ob|ektives  für  das  Rotbild  —  von  allen 
Regulier-  und  Korrigicrvorrichtungen  ,\bstaMd  genommen.  Es  »teilte  sich  nrinitich  heraus,  dass  Vor- 
richtungen dieser  Art  nur  selten  ihren  Zweck  erfüllen  und  der  Regel  nach  nur  da/n  lieitragen,  das 
Projizieren  nach  dieser  Methode  infolge  des  ewigen  I Urumprobierens  uncrtr.ägUeh  /n  tnachen.  Beider 
Konstruktion  des  neuen  Apparates  ging  man  von  dem  Grundsätze  aus,  dass  vorher  alles  derart  genau 
zum  Stimmen  zu  bringen  ist  daas  Korrektionen  während  der  Projektion  aherfiflssig  wenlen.  Der  Erfolg 
bewiest  dass  dies  Verfahn*n  tlaa  einzig  richti>;e  ist 

Am  1.  MiiR  d.  Js.  wurde  der  Apparat  ztim  erateunial  einem  geladenen  Publikum  im  grossen 
Theatersaale  der  „Urania"  vorgefahrt  Der  Erfolg  übertraf  die  höchstgespannlen  Erwartungen.  Nicht 
nur»  dass  die  Helligkeit  des  etwa  30  qm  grossen  BiUcs  vorzfigUcb  ist:  auch  die  einzelnen  Teilbilder 
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decken  sich  aufs  beste,  uud  die  Farhcnwirkutig  ist  von  groaaer  \aturtreuc.  Insbesondere  lassen  sich 
Luftstimniungen  in  einer  Weise  wiedergeben,  wie  dies  mit  einem  kolorierten  Diapositii*  niemals  zu 
cmicheB  ist  N. 


Hut  d«r  75.  VerMitntnIung  deutstth«r  Nttturfors«h«r  und  Arxte, 

welche  vom  20.  his  26.  Si-pti  inber  in  Ka>-.il  stattfindet,  Itat  ilie  w isseiisoliaftlirlir  r!iotoj,'raphif  in  der 
Klane  3  (gemeiuscbaiUich  niit  Pbj-sik  und  Instrumentenkundc)  einen  llatz  gefunden.  Anmeldungen 
xn  Vortitgea,  Oemoutimtioiien  u.  w.  aind  bis  sam  15.  Mal  au  riditen  an  Prof.  Dr.  W.  Merkelbach 
Kassel,  Mucliardsttasse  33. 

KunsCphotographlMh»  Aumtelluns  in  d«r  ^Htotertust**, 

veranstaltet  \<>n  il<  r  Freien  \'crfiiii>;uiiK  von  Ainateiir- Photographen  zu  Hanihurj;.  Her/n^'  l'aiil 
Friedrich  zu  Mecklenburg- Schwerin  mit  Hegleitung  hat  der  Ausstellung  gestern  zum  /.wciteunial 
seiaen  Besuch  abgestattet  and  seiner  Anerkennung  über  die  VoncARlIchknt  nnd  Vielseitigkeit  der 
AuBsteQnng  Auadmck  gilben. 


Büehersehau. 

Lehr-  mad  Veranehsanstalt  ffir  Photographie  au  MQnchen.   Stndienblltter,  welche  als 

Sebfllerarbeiten  lU-s  ersten  rnterrichtsyfan  ^i-s  (1900  bis  190a)  entstanden  sind. 

Die  Lehr-  und  Versuclisanstalt  fär  l'holographie  zu  München  hat  die  Bestimmung,  junge 
Photographea  für  ihren  Beruf  ausanbilden.   Schon  vor  Jahresfrist,  nach  einjibrigen  Bestebea  der 

Anstalt,  wurde  eine,  SchüUrarbi iti  ii  enthaltemk'  M  ijiik-  .uisjjejjfbcu.  Die  jet^t  vf>r)iej;cnilp  Mappe  stellt 
das  Endergebnis  des  ersten  zweijährigen  L'utcrrichtskursus  dar.  Muss  die  im  vorigen  Jalire  eiüchicnenc 
Mappe  als  ein  recht  veiMhtea  Prodnkt  angeaproehcB  weiden,  so  hat  die  jetst  iwwMegende  adion  etwas 

mehr  DasetiisbiTecbtixnn^,  da  sie  das  Können  einzelner,  niinnielir  die  Anstalt  verlassender  Schüler 
beweist  oder  vielmehr  beweisen  soll.  Die  Verfertiger  der  Blätter  wenlen  sich  allerdings  für  sehr 
grosse  Künstler  halten  und  mit  entsprcchendsa  AiMprlldlCB  AO  ihre  künftigen  rrinzipalc  herantreten. 
Üb  sie  aber,  der  leitenden  liaud  ihrer  Lehrer  entronnen,  in  stände  sein  werden,  Gleichwertiges  su 
leisten,  bleibt  eine  offene  1-rage.  P&r  die  Schüler  wSre  ei»  jedenfalls  besser,  derartige  „Sebfllerarbeiten" 
wflidea  nicht  vetöffsndicht,  da  hierdurdi  lediglich  der  Dflnkel  der  jungen  Leute  grossgexogen  wird 

Taschenkulcnder  für  Aniateurphotographie.    Erster  Jahrgang  IQO^  Herausgegeben 

von  Hans  Kufittich.    l'riudenau  lici  Herlin.    Preis  1,50  Mk. 

Üer  reichhaltige  Kalender  enthält  neben  eiuer  Reihe  anregender  Aufsitze  Nachrichten  über 
neue  BÜdier,  Kameras,  llezngaqneUen,  empfehlenswerte  Rcs^e  nnd  ttinUches.  Recht  wertvoll  ist 
der  „Wegweiser  durch  die  photographische  Literatur",  in  dem  die  neueren  photographischen  Werke 

ziemlich  vollzählig  verzeichnet  stehen. 

Htrmana  SchnatlSS.    Anleitung  zur  Anfertigung   von   Glasphutograpliieen.    Verlag  des 
„Apdlo**.   Dresden  igo^  Vierte,  vermehrte  Auflage.   Preis  aMk. 

Die  vierte  Auflage  iles  mit  44  MiSiMmi j^en  ausgestatteten  Werkes  erfuhr  eine  wesentliche 
Umarbeitung  und  Erweiterung.  Ucr  sehr  erfahrene  Herausgeber  bat  sein  Buch  dem  neuesten  Staude 
der  Photographie  angepamt  Die  Fireunde  der  Glasbilder  werde»  daselbst  manchen  nütsüdiea 
Wink  finden. 

Otlomnr  Ansehflts.    Die  Photographie  im  Hause.    II.  Teil    II.  Abteihing.    Rerlin  1902. 

Die  vor  einigen  Monaten  erschienene  erste  AbteOuag  dek  zweiten  Teiles  der  „  Photographie 
im  Hanse"  war  vorwiegend  dem  Portrfit  gewidmet  nnd  gab  Veranlaasnng,  dass  den  PortrBtaufnahmen 

ia  den  Wolinr.i'.itm  ii  grossere  .Xiifmerk^anikeit  /.unewelidet  wird.  Die  jet/!  Mrliegeude  »Weite  .Miti  ilung 
befaaat  sicii  mit  Moment-,  Lantlschafts-  uud  BlitzJichtauf nahmen.  Die  gegebenen  Weisungen  werden 
dnrdi  eine  grSascre  Ansahl  ausgezcichueter  Abbüdungen  nnteiatflut 

Dr.  KHolo.  Photographie  bei  kilnstlichem  Licht   Verlag  von  G.  Schmidt.   Berlin  1909. 

Das  ISuch  enthält  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Verfahren  bei  Aufnahmen  mit  Magnesium- 
licht  Die  gebräudilichsten  BliUlichtlampen  werden  im  Bilde  vorgefahrt  und  viele  nützliche  Winke 
gegeben. 
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Albwt  Oaterrietb.   Beiu«rkiiuKcn  zum  Entwurf  eines  GcBctzcs  betreffend  das  Vrbeberrecht 
an  Werken  der  Photographie.   Berlin  1909.   C.  Heymanna  Verlag. 

("•i-KenwartiK  ««'«t  in  <Ur  iKutscIicii  pliot<»gr.-iphLschen  Liter.itiir  <lir  Kiiiniif  jiin  den  Schutz 
de»  l'rhcberrecittea  an  Werken  der  rhoto|{niphie;  denn  deuinAcbst  wird  sieb  der  Keictaatag  mit  dem 
Botwarf  eines  denientitprcchenden  Gesetxes  befltasen.  Die  vorltcKende  Sclirift  tretet  eln«B  weftvoHcn 
Beitrag  zur  Klärung  der  M(  imiii}4i-n  iiikI  wild  dazu  beitragen,  daaa  Sdiwfelien,  die  in  dein  Gesetz» 
entwürfe  enthalten  inud,  ausgeuier/t  \st'rt1(  n. 

Meyers  grosses  Konveraationslcxikoii.  Sechste  .\uflage.  Leipzig  und  Wien.  Verlag  des 
Bibttof^rtiphischen  Instituts. 

Die  lU'Uf  Auf1n){f  des  gronacu  l'iiiii  1  1  1  iiimiFilnHoMH  iat  bis  zur  Au!>Ka1n-  ilvs  /weiten  Bandes 
geilichen.  l>eu  Abschluss  diexcs  Bandes  bildet  Utto  von  Bismarck,  dessen  Wenlen  und  Wirken 
iu  550  Zc-ik-ii  geschildert  ist  Wir  brauchen  nicht  besonders  darauf  hiaznwefaien ,  das»  die  einzelneu 
Artikd  durchgingig  von  bewiihrten  Fachleuten  geschrieben  sind. 

Bei  der  Scfariftleitung  gingen  ferner  ein: 

J  a  h  r  i.  stie  rieh  t  dt-r  I»r»-sdiner  «'.esi- 1 1  si- h  a  f  t  /.ur  l"ö  rd  e  r  it  n  :u'  «liT  A  mateurphOtOgrapbie. 
Lechucrs  Mittciluu);eu.   Wicu.    Jährlich  12  Hefte  zum  l'rei->e  von  2  Kr. 
Deutsclie  Alpenseitung.  MUnchen. 
*H«rbert  Sllbcrer.    Anleitung  zum  Gummidruck.   Scparatabdmck  aus  der  „Allgemeinen  Sport« 

/»itunj;".    Wien  1903. 

Rene  d'Hellecourt.    La  Verit«'-  en  l'hotographte.    Paris  1903.   Verlaj»  von  Charles  Mendel. 
A.IUb«tte.   Traite  pratique  d'lleliogravure  en  creux  sur  Zinc,  an  Bitume  de  lud^e. 

Pari»  1903.    Verlag  von  Charles  Mendel. 
A.  L.  Donnadieu.    I.'oi  il  i  t  I  cilij»  .  ni    i'aris  1903.   Verlag  **on  Chailes  Mi-mlel. 
P.  Darby.    La  Photographie  au  churhun.    Paris  1903.  Verlnfi  von  Gauthier- Viliars. 
Munal  MoUali.   Comnient  on  obtient  nn  dicht  photographique.   Paris  1903.  Verlag  von 

Gau  thicr*  Viliars. 

 irai  

Briefkasten. 

Nr.  g.    Vm  bei  AnsQbnng  des  Gummidruckes  das  Übereinanderpassen  der  Wiedetholnngs- 

drucke  /u  j^cwähtlei^^t«  11 .  iini  -s  nun  in  i  r-l«  r  l.siiie  ein  l'apiiT  lu-liini  ii  i  /.  1!.  dii'  P.ipiersorten  Nr.  763 
und  751  vüu  Schleicher  ."^chnll  in  Oureii),  welches  sich  nnitihehst  weuig  zieht.  Sodann  ist 
schnelles  und  scharfes  Trocknen  zwiadicu  den  einzelnen  Priparalionen  zu  vermeiden.  Endlich  sollen 
die  Marken  zur  liaifte  auf  dem  Papier,  zur  H;llfle  unf  dem  Ne;'ativ  angebracht  werden. 

Nr.  la  Unter  den  vou  Ihnen  namhaft  ^temachtcn  Olijektiveu  empfehh-n  wir  Ihne«  Itusch- 
Anastigmat  J^^,^^  Brennweite  15  cm. 

 -»es«  

Achtung! 

Di»'  \'cr-<  iiduni;  dicker  Zeitschrift  erfolgt  iiacli  ilcni  .Auslände  unter  Kreuzband, 
nach  di-iii  lnlaii:l<  i.lnv  s.il,-hrti,  vvi<-  hei  r.T.j^^./.-iinnur:).  l>i.-  Xarhlicfi  : um  j  ^  11  ■  .'rr 
Nummern  ist  bei  der  Ict/tm  Vcrsrntlungsarl  solort  lici  der  Uestfll|jüstanstait, 
und  erst  wenn  dies  erfolglos,  bei  der  unterzeichneten  Verlagsbuchhandlung  nachzusuchen. 
FL-hln)e]dui).^<  ti  .  "ni  .\ll■^I;1lul<  .  -owic  .\dr< >scnänderungcu  vom  In*  und  Auslande  sind 
direkt  an  diu  V'erlagshuclihanUlung  zu  richte  n 

Wilhelm  Knapp,  Verlagsbuchhandlung. 


Far  die  RmUuion  v«aMw«itUcb;  l>r.  R.  NCUHAUSS  (a  GroMlkUnMde  b«l  BbtHb. 
Druck  und  V«rlac  v«a  WILHELM  gNAPP  ia  Mall«  ■.  &.  MDblwfK  1» 
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VBRBINSNACHRICHTBM 


Vereinsnaehriehten. 

DerHVerctB  von  Freunden  der  Photographie  in  Helberttedt"  nnd  der  »lletiborer 
Atnatenr-Photogrephes» Verein"*  heben  die  MPhotogn^iiMihe  Rnndidien"  tarn  Veicineoifen 
gewlhlt. 


Freie  photographiMhe  Vereinigung  zu  Berlin  (E.  V.). 
Aua  dem  Vereinsleben. 
Im  VeiefaiBKleBar  (Dntcr  den  Linden  ii)  lud  vom  14.  Ue  i&  Ulis  eine  Ausstellnng  phottv 

jjraphischpr  Papiere  «Ipiitscfii-n  frspnuigs  statt,  ilic  von  rlen  ersten  Firtncn  Dcutsclilamls  l>cschickt  war 
und  sich  eine»  sehr  regen  Hesuchcs  erfreute,  tikithwie  die  vorjährige  deutsche  Kamera- Ausstellung 
erbrachte  auch  diese  Papier- Ausstellung  mit  ihrer  Oberaus  grossen  Anzahl  deutscher  photographischcr 
Papiere  den  Beweis,  dem  die  deutschen  Fabrikate  den  susl&ndischen  nicht  nur  gleichstehen,  sondern 
■ie  dnrdi  ihre  Reichhaltigkeit  vielleicht  sogar  fibertreffen.  Auch  in  Bezug  auf  den  Preis  sind  sie 
WeHUtlii  h  niedriger  als  diese  gestellt 

Von  beaomdereui  Wert  war  die  Veranetaltung  im  Minblick  auf  die  Möglichkeit  dea  Verj^cha 
der  einxdncn  Fabrikate,  die  ia  flbenichtfidier  Fora  nebendnandergcatdlt  warm  und  Uerdordi  das 
l'rteil  über  die  Verwendbarkeit  der  einzelneu  Papiere  sehr  erleichterten.  Wir  dürfen  hoffen,  dass  die 
Bcsucber  der  Ausstellung  reiche  Anregungen  ffir  ihre  ferneren  Arbeiten  gewonnen  haben.  Einige 
beiunnte  Firmen  hatten  nicht  aoageatellt  Sie  waren  wold  der  Anaiciit  dam  ihre  Fabrikate  9ber  jeden 

\Vett)i<-',vi.rI)  t-rhalii-n  .seien  Der  IU  \vi-is  vi-r^'ti-iclu-ndi-r  Prüfung  war  IcuU-r  .-iim^^i-si-hloH^in.  .\uf  der 
anderen  Seite  waren  Fabrikate  auf  der  Ausstellung  vertreten,  die  bisher  in  Amateurkreiseu  wenig  oder 
faet  gar  nidtt  bekannt  sind,  wegen  ihrer  Vonflglielikelt  jedodi  die  wdtgdwBdate  Verwendung 

Anf  BIntelheiten  sei  nur  kiux  eingegangen.  Dr.  phiL  Richard  Jacob y,  Thunnstr.  73,  hatte 
die  AnaateUong  mit  acinen  tftbmHHt  bdcannten  WatinbildeiB  nnd  matten  Cdkfdinbildent  mit  Flatin- 

tonung  beschickt  Dr.  .\dolf  Hesekie!  Co.,  Lützowstr.  2,  sandte  drei  i^rosse  Bromsilberbilder  auf 
HI,  Gl  und  C,  von  denen  besonders  die  uul  gelbhchem  Papier  künstlerische  Effekte  erzielten.  Von 
der  Neuen  l'hutographi.schen  Gesellschaft,  A.-G.  Berlin- Stegh tz,  lag  eine  ausscrordentUch  reichhaltige 
Sannlung  ihrer  verschiedenen  Fabrikate  in  gllnzenden  tmd  matten  Celloldin-  und  Bromsilberpapieren 
VBC  Or.  Riebensabm  &  Posseidt,  Holhnaonstr.  35,  waren  mit  einer  groaacn  Anzahl  gUnzender  und 
matter  Artetopapiere  (Chlorsilbergelatine),  sowie  mit  dem  bekannten  und  viel  verwendeten  Riepos-Brom' 
edttigieldi  vertreten.  Von  denelben  Firma  war  neu  auageatdlt  Riepoe^Taido,  ein  schwach  empfind- 
Hebea  TageaKcbt-  oder  Sdindldmckpapier,  das  ridi  durch  eine  groaie  Reidihaltigkeit  der  iVna  nnd 

eine  schÖHL-  Brillanz  und  Klarheit  der  Zeichnung  besinidcni  btinerkbar  madite;  die  zahlreich  VCttdlten 
Proben  dOrfteu  dem  Papier  viele  neue  Freunde  sufUhren.  Von  gleich  schöner  Wirkung  weien  die 
von  Trapp  ft  Mflnch,  Friedberg  bei  Franfcftut  a.  M.,  auf  haltbar  geolbertem  Matt-Albumlupepler  ebip 
gtaandten  Musterbilder.  Dieselben  besaasen  eine  wahrhaft  vornehme  künstleri.'iche  Eigenart  und  wii  ii  11 
aammetweiche  Schatten,  saltige  Mitteltdne  und  klare  lichter  auL  Dabei  war  die  Tonskala  eine  reidt- 
lialtige.  von  wam  Braun  bia  tief  Sdiwaiz.  Die  Fabrik  photognpfaiadMr  Papiaie^  venu.  Dr.  A.  Kurs, 
Wernigerode,  war  mit  einer  schfinen  KoUcktion  glänzender  und  netter  OtiloTdinbildrr  vertreten.  Kraft 
&Stettdel,  Dreaden-A.,  sandten  Ton  ihrer  bekannten  Marke  „Blephaut"  glänzende  und  matte 
CelloTdinpapiere.  wdch  letatere  ndt  Fletintonung  durdi  «amie,  aammetartige  Schwtoeo  besonder»  auf- 
fielen. Bd.  Liesegang.  Dflsseidorf.  stellte  eine  grosse  .\nzahl  Bilder  auf  .\risto-  (gISnzend  und  matt), 
Pan-,  Tula-  und  St  Lukas- l'a])icr  in  den  reichhaltigsten  Farbentönen  aus.  Zahlreiche  Probepakete 
un<l  Musterbilder  standen  zur  Vertilgung  der  Besucher.  Naumann  &  Zimmermann  (Inh.  Oswald 
Mob),  Leschwitz  bei  Görlitz,  hatten  aicb  mit  ihrem  barytloseu  „Teloe"-CeU(ddiopapier  beteiligt  Der 
Tr&ger  der  photographiachen  Sdiieht  iat  Porcdlan,  die  Bilder  beaitzen  eine  hohe  WideiBtandaflhigkeit 
der  Schicht  und  sind  daher  für  alle  Zeiten  unzerstörbar.  Besonders  die  mit  Platin  getonten  Kopleen 
wirkten  vonEflgUch.  Die  bekannte  Gnatav  Schaeuffelensche  Papierfabrik,  Ueilbrona  a.  N.,  aandte 
eine  aehr  icichhalttge  Atiawahl  ihrer  Bntwidclungs-  und  Kegati%'paptere.  Die  Teradiiedenen  Arten  dea 
I'vriiniiticii  ■  rl.itiiii I  l'i I iin;i  i;i  !  I -,  .s.ueii  in  \siikung?!voller  Weise  verlrcteu  ;  ciinjjt-  Wrgrösserungeu  auf 
Sorte  I,  glatt,  erfreuten  sich  der  allgemeinen  Anerkennung.  Zum  Schiusa  seien  noch  die  vorzüglichen 
Rcaultate  der  Rheiniadien  Bmnlaiona-Papieilabiifc  in  KBfai-Bhrenfcid  l>eaondcri  hervorfehobcn.  Das 
matte,  glatte  Chlorotv-p  -  Papier  i.st  eine  Neuheit,  welche  die  weiteste  Verbreitung  verdient,  daneben  war 
das  bekannte  Mimose- Platin -BromsUberpapier,  matt  und  glänzend,  in  tadellosen  Bildern  auegcatdlt 

Die  VenaaWltnnf  war  alles  in  allem  ein  grosser  Erfolg.  Wir  danken  auch  an  dieser  StcUe 
den  AuMlrfln  fOr  üue  Beteiligung  die  von  nenam  dea  Beweis  eibring^  dam  das  Veif  udnis  und  die 
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Beurteilung  aUer  die  Photographie  l>etreffenden  FraKeii  Kerailo  in  <len  Kreisen  der  Aniateurr  voraus- 
geaetzt  winL  Wir  werden  auch  fernerhin  beatrebt  »ein,  ganz  besonders  die  heimiache  Induatiie  durch 
St  ihr  gebOhicBde  Anakeaniuig  so  ISrdeni  und  ateli  auf  die  Vonflge  ilucr  Pabiiluite  hinaiwwiieii 


Im  Völkenuuseum  spracli  am  10.  Miir/,  dem  148.  Projektiousabcnd,  un.'M-r  Mitglied,  Herr 
Dr.  med.  H.  Leyden,  Ober  den  „ Slierkaiupf ,  Spaniens  nationalen  Fest".  Am  24.  März,  dem 
149.  Projektionaabend,  folgte  ein  Vortrag  dea  Uerm  A.  Reictaweia  Aber  „Chriatjania  tiad  die  nontiadMU 
Spide  im  Februar  1903". 


Orden  ttiche  Sitzung  am  Freitag,  den  2a  März  1903,  abends  7*/g  Uhr,  im  Architekten  hau  »e. 
VoiBtsender:  Oeheimer  Mediainelimt  Proi  Dr.  Pritech. 
Vor  Eintritt  in  die  Tagcsorihiuii^'  üinnut  Herr  Franz  Goerkc  das  Wort  zu  einem  kurzen 
Bericht  fiber  den  Stand  der  Atelier- Angelegenheit:  Auch  dieamal  heben  wir  nicht  an  die  atets 

bewihite  OpferwilBgkeit  tineerer  Mi^Heder  appdSert,  die  ntu  ia  die  Lage  «etzf.  die  AMSer  und  die 

Vcreinsräunic  Unter  deu  LiudcM  11  in  der  blsherij^eu  Weist'  fftr  die  iiäclisttn  vit-r  Jalire  fortmülUCB. 
Die  zu  dieaem  Zwecke  geseichneten  Beträge  haben  Ins  jetzt  die  Höhe  von  1600  Mk.  erreiciht. 

Herr  Goerke  berichtet  femer  Aber  die  AmKtdhing  der  „Preiea  Vereinigung  tob  Amatenik 
Photogruplicn   zu  Hamljurj; ",  wolrhe   i-r  hcsuoht  h  it      I  \r.>;,stelluiij;  war  überaus  reich  beschickt 

—  sie  zählte  1343  Bilder  -  und  gab  ein  erfreuliches  üild  von  redlichem  Streben.  Wenngleich  die  Jurj- 
auch  etwaa  ettenger  Uttte  iluee  Amtes  waHea  aonea,  wodnrdi  daa  BOd  der  GeaamtatnatcUnng  ein 
runderes.  ab>;esc1iloäsenena  lind  nach  künstleri-scher  Seite  hin  von  erhnhtertr  Wirkung  gewesen  wbc^ 
so  sei  anderseits  dankbar MWawerkennen,  dass  mau  eine  ExklusiN-ität  der  Aussteller  vermied.  „Das  uuOMtf 
Avaatellung  zu  Grunde  Mcgcadc  VragnBun",  aagt  die  BSnldtnaff  nai  Katalog,  „dtaralclefifliert  aidi 
als  dasjenige  des  freien  Wettbewerbs."  Man  unterschied!  keine  alte,  krinc  inrHlrme  Richtung,  tna.'»- 
gebend  für  die  iiulaa»ung  der  Bilder  war  lediglich  das  Kriterium  des  Kuu^lleri.schen,  das  in  seinem 
Onude  zu  allen  Zeiten  gleich  ist 

Der  Vortragende  sprach  noch  Ober  die  Aufstellung  tmd  Anordnung  der  Bilder  und  Abenriea 
den  Kalilog  der  Auaatdlung  der  Bibliothek,  ebenso  wie  die  inzwischen  erachienenen  neuen  Nomaieni 
der  int  letzten  Bericht  näher  erwäliuten  Journale. 

Als  neue  Mitglieder  aind  aufgenommen  die  Herren:  Direktor  Dr.  Alfred  Berliner,  Kaufmann 
Paul  Gidioa,  Oberant  Dr.  W.  Lange,  Dr.Nino  Lncini,  GeachlfMttlirer  Georg  Maua  n  Beriin 
und  Kaufmann  Eugen  Wolff,  Charluttenburg.  Der  Freien  photographischeu  Vereinigung  wfloaehen 
als  ordentUchc  Mitglieder  beizutreten:  Herr  AmtagericfatMekretir  Maximilian  Robde,  Frfnlcin 
Kltc  Bernhardt,  Vtmn  Geheime  Legati onarat  Wally  von  Kriea.  aimtlich  zn  Beilin,  und  PrlnleiB 
von  Perbandt,  Lriiigendorf  bei  I'"irhcn,  (>.stprvus.sen. 

Der  Unterzeichnete  bespricht  die  Eingänge  an  neuen  I^ististen  und  Journalen  und  bringt 
eine  guBawie  Anzahl  Proben  von  Pan-Papier  von  Bd.  Lieaegang.  DOaiddoff,  rar  Vcrtahug.  Zw 
BeteiligT^ing  an  dem  Salon  il'.Art  photographitjuc.  welcher  vom  20.  Juni  ^i^  5.  Juli  in  dem  Cefde 
L' Eftort,  Brüssel,  39  Kuc  des  rrsulines,  stattfinden  wird,  liegt  eine  Einladung  vor.  Die  Anmetdong 
hat  liia  im  15.  Mai  zu  erfolgen;  die  näheren  Bedingungen  aind  von  AtaÜer  n  erfahren. 

In  die  Tagesordnung  eintretend,  demonstriert  Herr  Hauptmann  Himly  die  Anwendung 
des  von  dem  L.aboratorium  „Lambrecht"  in  Hannover,  Marienstrasse,  eingeffihrten  Tonbades.  Das> 
selbe  besteht  au8  zwei  Lösungen  und  dient  7.ur  Erreichung  eines  w.innen  Platintoaes  bei  matten 
CeUoIdinpapieiea,  iat  aher  mit  gleichem  Erfolge  auch  bei  gllazeudcn  Fapietvn  anwendbar.  Die 
Bilder  kommen  nadt  wiedeilioltem  Waadien  in  daa  Bad  Nr.  t,  in  dem  sie  veibletben,  ein 

Pnipurton  eintritt.  Sie  werden  dann  zweimal  mit  frischem  Wasser  l>ehandelt  und  in  daS  Bad  Nr.  3 
gdegt,  in  dem  sie  schnell  den  gewünschten  Platinton  errdchen.  Dann  wird  wieder  ge wachen.  Die 
wihrend  der  Sitsnng  getonten  Bilder  fanden  altgemeinen  BdihlL   Daa  Tonbad  Lambreeht  ist  hier  b« 

(">,  nr;itin.  Könij^i.'i'-it/r  r  Str.issc  31,  zum  Preise  von  3,50  Mk.  pfO  I.it«  r  <  i hülllirh.  Herr  H.ui]it:ii  mii 
Himly  legte  sodann  ein  von  ihm  selbst  aus  Anlaaa  dea  35.  Jahrcatages  der  Einführung  der  Photographie 
bei  der  Fimia  Siemens  &  Halake  eatworfenca  wnd  gestiftetes  Gedenkblatt  vor.  Ilm  daa  den  Mittel- 

puukt  bildende  Portrfit  des  r.ehiinirat.-;  Werner  vi>:i  Sii-nteiis  sind  [le>i.sf  ii  Ci-fmrtsli.iu'i,  die  I'ront  und 
der  Hof  des  alten  ätamwhauses  und  andere  Krinucrungcn  au  die  Entwicklung  des  Begründen!  der 
Wdtfinna  gruppiert.    Gans  beaanden  interessant  sind  aber  die  AhUMimgea  der  eisten  etekttiachen 

Lnkoiiiotive    der  ersten  d>-namoelektrischen  Maschine  und  ih  r  ersten  GottaperChaprCSae  fBr  LdtungeO, 

die  siiuiuitüch  von  W.  von  Siemens  selbst  konstruiert  sind. 
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Herr  Franz  Kfihn  besprach  soilaiui  verschiedene  praktiache  Nruliritcn  für  die  Dunkelkammrr. 
Dpt  tetreben,  die  Donkelkanuner  voo  dem  die  Aagea  aebr  anatrengcnden  roten  Liebte  su  befmen 
und  „mAr  Liciht*'  biaeiaiBfShraB  —  oIiim  die  liehtafliiitliidlicile  Sdiidrt  der  Platten  zu  geHfaidea  — 
hat  in  Frankreich  zur  fast  allgemeinen  Einführung  des  grünen  Glases  geführt  I'ie  vorgelegten  I*rot>en, 
deren  Preis  sieb  pro  Quadratmeter  auf  lo  bis  la  Mk.  stellt,  waren  von  augeuelim  hellgrüner  Farbe. 
Ein  aot  ItaBen  eiagefUirtea,  hellgelb«»  Papier  mm  Bekleben  der  Dunk^kammerfenater  dient  dem 
gleichen  Zweck.  Zum  Filtrieren  des  Wassers  in  der  DuDkelkainnier  empfiehlt  Herr  Kfihn  die 
Auwi-adung  eines  sauber  gearbeiteten,  kleinen  Filters,  das  an  der  Wasserleitung  befestigt  wird. 
Sodann  gelangte  ein  neues  Senaitometer  „Schaier-Warnerke"  zur  Vorführung,  das  mit  einer 
phoqiboreatierenden  Schicht  arbeitet.  Ba  folgte  die  von  der  Finna  K.  Hüttig  &  Soha  neu  kon» 
atraierte  SchlitzveraGhluaa- Klappkamera  „Rekord".  Der  Schlitz  ist  nicht  nach  Belieben  venrteUbar, 
•oadcn  kann  nur  auf  die  Weiten  von  3,5,  5,  10,  ao  und  90  mm  eingestellt  werden.  Die  Berechnung 
dar  fcirflnacliten  Gcacbwiadi^Mit  iat  bierducfa  erheblich  vereinfafiliL  Glciclucitig  iat  die  Feder  dea 
Vaaddoua»  Tcrtteübar,  ao  data  AolBabiiie»  bia  an  ■  ,0,0  Sekunde  leicht  mdglidi  rind.  Der  Prdia  der 
Kamera  mit  Kassetten  und  VoigtlAnder- Kollinear  betrflgt  195  Mk.  für  das  Format  von  9X  la  cm. 
Rcdit  pflaktiadi  eracbien  auch  die  aehr  kompcndiiSae  Lloyd  -  Pilmkameta  mit  Sperialaplanat,  die  nur 
75  Mk.  keatet   Herr  Pranz  Kfthn  hatte  aodann  im  Saale  eine  giuaac  Aniald  dgeoer  Aufnahmen 

allf  r  l'nrmnle  .tu<.;^'rs!t  l'.t,  deren  Wirkung  durch  da.-;  Hineinbringen  get-ijjru  ti  r  St.Tff.i^r,  wie  durch  eine 
dekorative  Umrahmung  sie  als  einen  Zimmerschmuck  von  hohem  Werte  erscheinen  lieas.  Auch  eine 
Reihe  ebeaao  geachmadtwUer  wie  büMger  Pcatona  fand  aUgemelae  Aneilcennung. 

Zum  Schlug«  sprach  Herr  I'r  I'ranz  Kronecker  über  das  von  iliiii  %ervollkonimnete  Ver- 
fahren der  Anfoabme  von  Röntgen bildcrn  direkt  auf  Papier.  Die  Bestrebungen,  die  Glasplatte  an 
*i**!gt^*»  nad  die  BQdar  direkt  aaf  Papier  hcntnataHen,  dalicreB  atit  der  VertitentHdwmg  dm  Rdntgaa- 
VetiahfenM  Sie  haVx-u  über  lange  Zeit  7U  keinen  hrnuchbaren  Rrsult.iten  geführt,  weil  die  Papiere  zu 
nnemplindUcb  waren,  um  in  der  kurzen  Zeit  der  Bestrahlun>;  eiu  durchgezeichnetes  Schattenbild  zu 
erzeugen.  Nach  unifangreichca  Verandien  iat  ea  nun  Herrn  i'r  Kronecker  gelungen,  unter  Benutnng 
dea  Stolzeschen  Uronisilberpapieres,  sowie  unter  Anwendung  einca  Ventirkungachirmea  bei  kürxester 
Baatrahlung  völlig  durchgearbeitete  Bilder  zu  erhalten.  Neben  der  Billigkeit  des  Verfahrens  (eine  Auf- 
■ahme  von  ^oXS^cm,  die  auf  Glasplatte  etwa  6  Mk.  kostet,  stellt  sich  auf  Papier  nur  auf  etwa 
1,95  Mk.)  iat  auch  deaaen  Einfachheit  ran  beaonderem  Wert.  Die  im  Saale  aaagcateUtea  Aufnahmen 
bfialica  in  Beeng  attf  die  Schirfe  hinter  den  aonat  llblidien  Abaflgen  von  Glaantgatbea  iMiaeswegs 
SUffliClt.  Im  Gegenteil  kommen  bei  der  neuen  Arbeitsweise  auch  die  WeichfeBÜa  vid  deutlicher  heraas 
ala  Inaher.  Einem  Kiciae  von  Intereaaenten  unserca  Vereina  demonatrieite  Henr  Dr.  Kronecker  aein 
aan  venoUkoamnataa  Veifaliren  in  aatnam  RSntgenlabontoniam,  OiaaaBacalraaBa  na,  in  einem  Ldus 
vwtnce  am  6.  Mira  190^  O.  d'Henrcnaa 

 »-dtf«  

l^amera-I^lub  in  Wien. 

Laternabend  vom  aB.  Februar. 
HerrLeop.  Bbert  schilderte  durch  die  VorfBhrung  seiner  Aufnahmen  ana  Bosnien  und 

I)alinatii  n  <lieHt-  interessanten  L;1iidcr  in  aii->i  li;Aii:it?lu  r  und  gefalliger  Weise.  Seine  Landsch.iftsbildtr 
sind  nicht  nur  wahr,  sondern  auch  kan.ttleriacb  gut  aufgefaast;  aus  den  Städten  und  Dörfern  bringt  er 
atet»  die  achfiaaten  und  origindkten  Punkte;  die  Typen  und  Genrebilder  weiw  er  recht  gut  nt  aMIen; 
techniache  Fehler  scheinen  ihm  unbekannt  zu  Hein. 

Die  Versammlung  zollte  folgenden  Bildern  den  gröasten  Beifall:  Laadschaft  an  der  kroatiscb- 
haaaiadiCB  Gieaae^  Baajalnka,  Schlugt  bei  Ji^ce.  Mdhle  in  Ja|ce^  Katarakte  der  Pliva,  betende  Meater 
in  SefljeWO»  Narenta -Brücke  in  Mor^tnr.  Rrndsrha,  rli  vM-,  Scrbrti  .luf  ilf-m  Felde,  die  Dogana  und  eine 
alte  Stonaae  in  Kagusa,  der  Dom  in  Sel>eniko,  dalmatinische  Landüchaft,  ein  Tempel  bei  Trau,  der 
Garten  Im  Prantiskanerkloster,  Tern.sto  und  Dobrota.  Herr  Leop^  Bbert  wnide  von  vielen  Seiten  an 
aelnen  aditaeB  Anfnahmen  bcgIOckwflnacht» 


Projektionsvortrag  vom  7.  Märx. 
Am  Abend  dea  7.  Min  wollte  Herr  Philipp  Ritter  too  Schoellcr  seinen  Vortrag  Aber 

Spanien  und  Portugal  fortsetzen.  I/cider  w.ir  er  nl)er  durch  ein  l'nwohlsein  am  ICrschcincn  ver- 
hindert, weshalb  Herr  Professor  H.  Lenhard  das  Manuskript  des  Herrn  v.  Schoeller  vorlas  und  die 
ItqfeklioB  der  aar  llhwmtioa  dea  Vortrages  bcatimmtan  lilder  dirigierte. 

Wir  lernten  ilie>nial  die  Scbrinhciten  von  Sevilla  kennen:  vor  allem  die  grossarti^e  ^''tische 
Kathedrale  mit  der  Oiralda,  den  berühmten  maurischen  Palast  .Mkozar  mit  seinen  prächtigen  Sälen, 
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HaOeB  und  GAiten,  den  Falut  San-Telmo  a.  t.  a.  D«  ciyeBaitige  Leben  and  Tieiben  der  Stadt  kam 
dnxth  die  VoffBliniiig  voo  Pmttg« cmsbfldern  und  StraMemoeaea  ta  lelieBdiger  DaiMellaiiir,  tob  dea 

Bewohnern  entzückten  uns  ReUniKene  Aufnuhnicn  anniut'.^;er  Miiilchetijjestalten ;  die  Umgebung  war 
durch  mehrere  hübsche  Landschaftabilder  vertreten,  denen  eine  gut  angepaaate  Staffage  öftcn  origincUca 
Geprftge  vcriidi. 

•  Den  Glanzpunkt  des  AV)ends  bildete  eine  umfassende  Schilderung  der  Sticr^rcffchto  in  Wort 

und  Bild.  Herrn  v.  Scboeller  ist  es  gelungen,  alle  Hauptmomente  eines  solchen  grausamen  Spida 
oiit  der  Kamen  featnhaheo,  was  in'  Aobetnefat  der  SdudU^ikelt  der  vencUedenea  Veffginge,  der 
Raschheit  des  Platzwechsels,  der  nieist  unj^ünstigen  Beleuchtung  und  der  herrschenden  allgemeinen 
Aufregung  als  eiue  vorzügliche  Leistung  bezeichnet  werden  muas.  Solche  Momentaufnahmen  wie  die, 
«ddic  den  angegriffeaen  Picadons  und  dea  ia  der  Luft  weadeadeo  VaaderiUem  danldlca,  wird 
nldtt  so  leicht  ein  anderer  aufweisen  können. 

Die  Anwesenden  waren  denn  auch  voll  des  Lobes  äber  die  Vorführungen  und  applaudierten 
sunt  Sdilwiwf  ia  atflnaiMilier  Weisen 

 igaai 

VvralA  «Oll  l^tmunjdmtk  4W  l>hetosni^hi«  zu  Dartnstad«. 

54.  Moaat«TcrMainlttaff  «m  17.  Mirx  1903  im  VereiaeloltaL 

\'or>iitzender:  Dr.  &  W.  Bdclitter. 
Anwesend:  14  Mitgheder,  11  Gäste. 

Der  Vofmtaende  begrtat  die  Mitglieder  und  enchienenen  Glste,  worunter  mehrere  Danen, 

und  eröffnet  somit  die  heutige  Versammlung.  In  Anbetracht  des  vorliegenden  reichen  M.Htiri.ils  für 
Vereinsangelegenheiten  bittet  der  Vorsitzende  alsdann  Herrn  Prof.  Dr.  Ihle,  seine  „Mitteilungen  über 
Vemtlilcer  Ue  mr  alchalea  MoaaleveiaaBmlnaif  saffldzualellea,  «onnf  der  betreffende  Refenat  bereit- 
willigst eingellt.  Die  Genehmigung  des  IVotokolls  der  Januar- Sit^uin,'  findet  rmst.-ind^los  •;tatt  Was 
den  Bericht  der  am  7.  .März  Rtattgehabten  öffentlichen  I^ojeküousvorflihrungeu  anbeluugt,  «u  wäre  in 
enter  linie  zu  konstatieren,  daae  die  NachmitUgsvorffihrung  fOr  Scbfller  nur  vier  Besucher  anfsuweiseo 
hatte,  und  somit  diese  Einrichtung  zweifelsohne  doch  als  verfehlt  anzusehen  ist;  es  entstehen  damit 
dem  Verein  Aber  10 Mk.  Unkosten,  die  also  in  diesem  Falle  wieder  der  Vercin.ska.sse  zur  Deckung 
znfaUen.  Vid  gfiailiger  dagegen  war  die  am  Abend  stattgehabte  rrojektionsvorführung  des  Herrn 
von  Cleve,  die  ran  ftber  80  Personen  besucht  war.  Herr  von  Cleve  fttbrte  seine  Znhdrar  doich 
Tirol  und  Steiemaric  nadi  Triest  von  da  nadi  Montenegro  und  wieder  snrtdc  dnrdi  OberitaBea  und 
die  Schweiz  der  Heimat  zu.  Neben  tadellosen  Bildern,  die  den  grösstcn  Beifall  fanden,  verstand  es  der 
Vertragende  in  beiTorragendem  Masse,  seine  Zuhörer  mit  seinem  ansprechenden  Vortrage  zu  feaaeia. 
Bs  steht  anner  allem  Zweifel,  dsn  der  Verein  nüt  derartigen  OlfcnfllGliea  Profettionavortiigen  etdi 
immer  mehr  und  mehr  iMe  C.nnst  des  Publikums  erwerben  wild,  uad  im  koniniendon  Winter  auch 
gewiss  immer  vollkommen  seine  Unkosten  gedeckt  werden.  Der  vOVgcrflcklen  Jahreszeit  wegen  soll 
voa  weiteren  derartigen  Projektionsvoiflilirangen*  aeitena  der  Mitglieder  aber  nun  Abstand  geuoumca 
weidea,  zumal  uns,  im  Anschluss  an  eine  Projektionsvorfühnin^:  in  l'r.Tukfiirt,  am  7.  .\pril  eine  solche 
hier  durch  Herrn  Kittmeister  a.  D.  Kiesling  aus  Berlin  geboteu  werden  wird.  Da  uns  diese  seitens 
der  Firma  Goers  in  bereitwilligster  Wdae  ebeafslli  k«steitles  geboten  wird,  so  soll  selbstredend 
in  diesem  Falle  nnch  von  einem  Kintrittsgeld  abgesehen  werden  und  dieser  Vurtra«  im  Rahmen 
der  Monatsvcisammlung  stattfinden,  <loch  .sollen  besondere  Iviuladungeu  /.u  dieser  erlassen  werden. 
Das  AagclMt  eines  Herrn  Schlatter  aus  Zürich  für  Abhaltung  eines  Projektionsvortrages  unter  der 
Protektion  unseres  Vereins,  eventuell  auch  des  Alpenvetcias,  wird  abgelehnt,  da  uns  dadurch  wieder 
bedeutende  Kosten  erwachsen  könnten  und  auch  allmIhUch  eine  Übersättigung  au  Projektionsvortrigen 
sich  kundgibt.  .\n  Kingängen  wären  zu  verzeichnen  Sendungen  der  Firmen:  Vager  &  Hoff  mann  ia 
Dresden,  Lecbner  in  Wien,  die  dabei  sum  Abonnement  ihrer  Mitteilungen  an  einem  VoRugipRis 
anflbrdera,  doch  wird  dieser  Fall  im  Hinwds,  dam  simtiiche  Mi^Heder  nun  die  „  Photogr.  Rundachau" 
erhalten,  abgelehnt.  Ferner  von  der  Redaktion  iler  Zeitschrift  „Gut  Licht"  ein  Exemplar;  von  der 
Firma  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.  die  Goerkesche  Mappe  zur  Ansicht,  wofür  sich  aber  leider 
audi  keine  Abonnenten  fanden;  dann  von  der  Firma  Dr.  Krebs  in  Offenbadi  eine  grSsseie  Aniahl 

Proben  ihres  Geka  lüitw  irV'.!  r-  und  ihrer  Zeitlicht])atroiii  n .  die  /ur  Verteilung  gelangten.  Der  Vor- 
sitzende bemerkt  zu  deu  letzteren,  doss  er  vor  kurzem  mit  diesen  Zeitlicbt- Patronen  einige  Aufnahmen 
gemsdit  habe,  die  ihn  sehr  befriedigten,  und  deren  Gebrauch  er  jeder  BUtadampc  vomdie;  die  Anf> 

nabnten  würde  er  nachher  im  Projektionsaj)J)nrat  vnrffibren  und  ausserdem  heute  Abend  hier  eiae 
Aufnahme  damit  macheu.  Femer  gelangte  noch  zur  Verteilung  eine  grosse  Anzahl  Schöner  Kataloge 
der  Finna  VoigtUader  &  Sohn  ia  Bnutaschwcig.  Der  Vonitsende  hatte  aach  Bihslt  der  Kataloj^e 
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bei  der  Pitnia  angefragt,  ob  es  nicht  möglich  wira,  in  der  heutigen  Versammlung  eiil%t  der  neuen 
Kanena  snr  Vorlage  m  erhalten.  Die  Fixiu  «atwortete,  es  sei  ihr  dies  cur  Zeit  der  groeeen  Nadi- 
frage  wegen  Idder  iridit  mfiglich,  ^oA  wanden  rie  im  Herbst  uns  ihre  Apparate  aelbat  vorffihrea. 

Betreff  des  MitgliedcrbealiadeB  hat  der  Vorsitzende  zu  bemericen,  daas  Herr  Lutz  seinen 
Austritt  angemeldet  habe  und  auch  eimeiJcm  Herr  Becker  als  anegeschteden  an  betrachten  eei  Da 
Herr  Ltitz  aber  dae  Vereinaorgaa  bedetae;  und  an  dem  Grandaete  ÜHtfehaltaH,  daaa  dendbe  dar  Von» 
kasse  den  Betrag  vm  6  Mk  bis  nm  I.  Apfü  tn  »etgtieu  bitte  und  dagegen  das  VeniaMMgaii  flirdae 
laufende  Jahr  weiter  erhalte. 

Herr  H.  Joog  faidt  danmf  daen  ciagdteoden  Vortrag  ttber  die  Ttefmadiirfe  der  photo» 
graplii.'K'hen  Ohjektivp.  Ausgrliciid  von  den  Begriffen:  Sch.lrfe  Mes  i>liotographiachen  Negati\*s,  den 
Greuzen  der  Schürfe  nach  unten,  sowie  der  vom  normalen  Auge  bemerkbaren  Unscharfe  im  Negative, 
ttlute  der  Vortatgende  eaa,  da«  iwei  Bigenaehaflea  des  phutogiepMachen  Objcktivea  die  TIefeaadilife 

bedingen,  firstcns  ist  die  Ticfrnsohärff  abhänpjj  von  <lt-r  Hrrnnwcitn  Hes  Ohicktivrs,  zweitens  von  der 
verwendeten  Blendenöffnung.  Die  besondere  Konstruküou  des  Objektive«  bedingt  nicht  eine  grössere 
oder  geringere  Tiefenschtife.  AUeidiage  bedingt  auch  von  Fall  ni  PM  die  Btaatellweite  die  TleOwiiCllllle, 
und  zwar  derart,  dass  bei  Abnahme  der  Einatellweite  auch  die  Tiefen<ichtrfe  abnimmt  An  einigen 
speziell  berechneten  Tabellen,  fOr  welche  die  zuUmuge  Unacb.^fc  von  mm  angenommen  war, 
erläuterte  der  Redner  die  am  hSutigsten  vorkommenden  Fftlle  für  die  Praxis.  Einige  graphische  Daiw 
steUnngea  venuiediaulkhten  dann  die  Tiefeaschirfe  bei  gegebener  Brennweite  nnd  bei  veränderter 
BleaidaB0ItB«ig  adt  bestimmten  BiaatdlwriteiL  Zum  SdihiaBe  gab  der  Vortragende  folgende 
Regda  bekannt: 

1.  Pflr  Haadkamcras  (9:  la)  „Moment"  sind  am  besten  gcdgaet  ObjektiTe  tob  ig  bis  15 cm 
Brennweite  nnd  nitdenr  öfhinng  (von  i :  6,3  bis  t :  ta),  um  genügende  Ttetaiadilrfe  m  enddeii. 

a.  Tür  I-anfkchaftcn  (9:  121  sind  unter  allen  I'nistSnilen  intlirere  Bretniweiten  nötig  (la,  15. 
18,  aa,  35  cm)  mit  Öffnungsweiten  von  1^9  bis  1/25,  um  je  nach  Wunsch  grössere  Tiefe  oder  auch 
grOescre  Details  m  endden. 

2.  FOr  Porträts  und  wisseiiscliaflliclu-  Delailaufnahtnen  sii'.d  /-nr  Kr/irhing  jjnter  Ticfensrhiirff 
Objektive  mit  grossen  Brennweiten  und  relativ  grosser  Öffnung  solchen  von  geringeren  Brennweiten 
(adt  kldacr  öfüaaag)  miailriiea. 

Mit  Hilfe  eines  Mikroskopen  z»>i;i;1e  <ler  Redner  das  stark  vergrSfisertc  Sll'u-rkoni  eines  N't-gativs. 

Die  Zuhörer  belohnten  mit  reichem  Beifall  die  klaren  und  leicht  ve»tändlichen  Ausführungen 
de*  Redners,  denen  sidi  der  Dank  des  Votatteadea  eaadtkae.  Der  Wordaat  de«  Vortragea  soll  ta 
dea  Vereinsberichten  später  veröffentlicht  werden, 

An  der  dem  Vortrage  folgenden,  sehr  interessanten  Diskussion  beteiligten  sich  die  Herren 
Dr.  BtteliBer,  Prot  Dn  Ihle.  Dr.  RAder,  Professor  Klemn  uad  der  Vortregeade  adbat 

Nach  diesen  Ausführungen  erbat  rieh  der  Vorsitzende  da»  Wort  zu  einer  Bemerkung  flijer 
ciae  gewisse  „Kunstrichtung"  die  sich  ia  einigen  Photo -Zeitschriften  wieder  kundgibt,  der  nach  seiner 
Ansidit  aber  CBtMhieden  von  den  Vereinen  entgegengetreten  werden  mOsae,  and  in  Verein  zur  FÖege 
der  Photographie  und  verwandter  Künste  in  Krankfurt  a.  M.  sei  dies  in  der  letzten  Sitzung  am  9^  MIlS 
bereita  allseitig  anerkannt  worden.    Die  Ausführungen  des  Redners  folgen  hier  im  Wortlaut: 

Mdne  Hencn!  Bs  wird  bd  Ihnen  gewiss  noch  In  gnter  Brinnernng  adn,  ah  vor  etwa  Jahres, 
frist  in  luT-r  ri  r:i  Verein  wohl  einstimmig  eine  ICntrü^'.un  i:  üIkt  die  Bilder  in  unserem  Vereinsorgan,  der 
„Tliotogr.  Rundschau  zum  .\usdruck  kam,  und  wohl  ebenso  einstimmig  die  Ansicht,  mit  dem  Vereins* 
organ  xu  wediadn,  wenn  ^e  Redaktto«  Mer  nicht  dnen  Waadd  würde  datrelen  lassen.  Nnn,  meine 
Herren,  aus  privaten  Mitteilnngen  «Ks  Herrn  Dr.  Neuhauss  kann  ich  Ihnen  mitteilen,  dass  wir 
damals  nicht  die  ICinzigcn  waren,  die  so  dachten,  sondern  dasa  tatsächlich  eine  grössere  Anzahl 
Afluteoncrdne  genau  nnaeren  Standpaaht  teilten.  Bs  daneite  dann  andi  aidit  taag«^  bis  ciae 
derartige  Andernng  eintrat,  und  ohne  /.wcifcl  nur  zum  Nutzen  der  .,  Phofogr.  Rundsehau  "  selbst,  denn 
sie  gcwuun  aLsbald  neue  Anhänger,  und  heute  zählt  diebca  Organ  nahezu  90  Atnateurvereine  zu  seinen 
Abonnenten,  gewiss  ein  beredtes  /.eichen  für  .seine  heutige  Richtung,  die  Ziele  und  den  reichhaltigen 
Inhalt  der  Zeitschrift!  —  Kür  den,  <ler  alicr  nun  auch  Gelegenheit  hat,  regchnässig  die  „Photogr. 
Mittdlungen  "  zu  sehen,  bietet  sich  hier  eine  neue  Überraschung,  denn  diese  scheinen  nun,  unbeschadet 
der  adiUuiuien  Hrfuhmugen,  die  ihr  Konkurrcn/organ  machte,  und  von  denen  sie  doch  zweifelsohne 
geaan  unterrichtet  sein  werden,  diese  „fibenaodeme  Kunstrichtung"  —  so  mücfate  ich  dicae  Ricbtnag 
nennen  —  in  nodi  vcntürkterem  Msase  tortsetzen  zu  wollen,  wenigsteoe  mnaa  fliaa  M  tirtdica,  wcaa 
mau  Heft  5  dieser  Zeitschrift  in  die  Hand  nimmt  und  durchsieht.  Da  leaen  wir  •.SuNnf  8dte67  nater 
dem  Titd  ^ Amerikanische  Kunstphotographiecn "  das  Folgende; 
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  da  beschenkte  es,  wie  aus  einem  Boni  utiversieglicher  Krnft  schöpfend,  die  Welt  vor 

kurzem  mit  einem  neuen  Wunder,  dem  jungen  Steicben,  der  dem  Lichtbildnis  nun  wieder 

gßnz  dffcne  Weg»  tadite  mid  taid 

Betrachten  wir  uns  iiiui  einninl  diese  ...inu-rikrinischen  Kunstwerke"  näher  —  und  ich  lasse  das 
Heft  zu  diesem  Zwecke  rirkulieren  ,  so  köuutc  man  mit  einigen  passenden  oder  unpassenden 
BMPwfcaiifMi  dine  Mw^tfcike  seht  kurz  kritiiierea,  doch  will  ich,  den  «nweoenden  Damen  niUebe, 
hier  aar  p— ende  Bemerkuagea  daflechten : 

Sdte  67:  „Nuette"  mit  dem  unsichtbaren  Apfel!  Seite  70:  „Hfissliche  alte  Jungfer"  mit 
der  Palette,  von  Mrs.  Kftsebier,  doch  mSchte  KAae  tind  Bier  anziehender  erscheinen!  Seite  71:  „  Dame" 
lait  HtmmelfahrhniMrl  Seite  73:  „Leonore"  —  berdta  im  Morgenrot  Temchwoodcn!  Seite  74:  njnüe*' 
■ndrt  Im  Nebet  nedi  Uirem  Komeo! 

Ja,  meinerseits  und  ich  wcisa,  daas  es  anderen  schon  gerade  so  gegangen  ist  -  erfasste 
es  mich  geradezu  mit  einem  gewiesen  Ekel  —  nennen  wir  ihn  den  „Kunstekel"  —  beim  Betrachten 
dieeer  Thoto-MadiwcilEe,  denn  das  ist  liier  dodi  waliilidi  keine  „  Ronat"  mdtr,  das  iit  adiott  mdir 
,,die  Miasgfbiirt  einer  ühcmatürlithen  Kunst".  Zur  einzigen  Entschuldigung  Hesse  sich  \-icIlticht 
annehmen,  dass  man  iu  dem  freien  Amerika  derartige  Machwerke  tatsächlich  „als  die  höchste  Blüte 
photogmpliiadier  Knuat"  aiMidit!  —  Bs  mnsa  einem  aber  als  nnbegieiffidi  cndieinett,  wie  der  „kOnat- 
lerische  Leiter"  der  ,,  Thotographischen  Mitteilungen"  es  vor  den  I^sern  dieser  Zeitschrift  verantworten 
kann,  zu  der  „VeröffeutUchttng  einer  derartigen  „Kunstrichtung"  die  Hand  zu  reichen!  Uder  will  uns 
BcfT  ItAaelicr  vielleicht  ein  abaducckendee  Betapid  bieten,  wie  —  man  ea  aieht  madiea  aalin  —  Die 

Kiinstbo^;riffe  sind  in  dem  Menschen  ja  vcrscin'eden.  aber  es  ist  ft  rtu  r  imlir^rriflirli,  wie  auch  die  Vef» 
lagshatidluug  ihren  Abonnenten  derartige  Darbietungen  auftiivcheu  kann.  Ich  glaube,  und  ich  bin  daiin 
wohl  Ihrer  Ansicht  sicher,  doKs  die  deutschen  Amatenrvereine  andere  Kunstb^^füie  tudwa«  «ta  ata  viel- 
leicht in  Amerika  hemchen  mögen,  und  dass  es  höchste  Zeit  ist,  daas  alle  Amatennereine  gegen  eine 
derartige  „Kunstrichtung"  ganz  energisch  Front  machen!!  Wir  wollen  naaeien  Geadtmack  dnidi 
Wiedergabe  wirklicher  Knnatwcrke  büdeUi  weisen  dacr  mit  Bntrftatnag  dieae  perverne 
Riditnng  snrfldcl!  — 

Dieae  AnafUmmgen  fanden  den  einalinmilgcn  Widedwll  der  Anweacnden,  und  allgemidn  «rar 
man  Aber  dta  DafUctnagen  in  dem  betreffienden  Hefte  der  „Pbotognpliiadca  Hittaünagcti"  entlastet 

Es  meldet  ddt  ntui  nodi  Herr  Haas  Dietrich  Leip heimer  ala  Miti^ied  an,  «ad  darf 

dcaaea  Eintritt  in  den  Verein  um  so  mehr  begrfl«st  werden,  als  wir  in  diesem  Kflnstler  eine  massgebende 
Xnftbd  den  einzuführenden  kritischen  Betrachtungen  unserer  Bilder  gewonnen  haben,  eine  Einrichtung, 
dta  anr  Förderung  der  kdostleiischen  Bestrebungen  in  unserem  Verein  nur  dazu  beitragen  kann. 

Nun  zu  den  getniachten  PwjektionaTOrftthmngen  übergehend,  zeigte  zuerst  Herr  Jung  einige 
instruktive  Negative,  die  anf  adnen  Vortrag  Beaug  hatten,  sodann  eine  Serie  prächtiger  Diapositive 
aus  der  Pflanzenbiologic.  Herr  Dr.  Büchner  fühlte  dann  humotistiache  StraMWi aufnahmen  vom  letzten 
Faadiing  vor,  einige  wohlgdungene  Zinuneranfnahmen  einer  Dame  uad  dnige  Anfnahmen,  die  mit 
den  Hdioa-ZeitHdrt> Patronen  gemacht  waren,  wddie  almHidi  den  Beifdl  der  Anwesenden  erregten, 
l'räulein  llomann  fiUitlr  lilc  Ai; -v  rr,LU<k'U  alsdann  mit  prächtigen  .\ufnahmcn  in  da.s  Hochgebirge, 
und  Herr  Prol.  Dr.  Klemm  führte  sehr  schöne  Gegenden  aus  Tirol  vor,  und  zeigte  es  sich  gerade  bei 
diesen  letzteren  Anfnahmcn,  was  man  andi  mit  den  billigeren  Olijektlven  enddiett  kann.  Andi  diese 
Voiiabningen  entlockten  den  Zuschaucni  reiche  Beifallsrufe. 

Der  Vorsitzende  machte  alsdann  noch  bekannt,  da^s  iu  Hinsicht  des  zu  erwartenden  Vortragt» 
des  Herrn  Kiesling  nnseie  nidiate  Sitaong  statt  am  st.  April  a^on  am  7.  April  atatlfinden  würde 
und  die  rreiicralversamnihing  aus  demselben  Grunde  bis  zur  Mai -Versammlung  verschoben  werden 
solle,  Autr.ige  zu  derselben  sind  14  Tage  vorher  .schriftlich  beim  Vorstände  einzureichen.  Nachdem 
der  Vorsitzende  dann  noch  eine  Aolnalime  mit  den  H^oa>Blitdich^trouen  geaiAdit  liatte,  folgte 
vm  %ta  Uhr  Schloas  der  Siteong;  Der  Vonttaende:  Dr.  B.W.  Bfiehner. 

Orwtfaw  OmcUb^mII  xur  F8rd«runs  d«r  ftmatourphotogniphl«  (K.  V.). 

Io8>  ordentliche  Sitzung  am  Montag,  den      Pebmar  1903. 

Vorsitzender:  Herr  Rentier  E.  Fr  ohne. 
Der  Vorsitzende  eröffnete  die  Sitzung,  hei-s-st  die  .Anwesenden  herzlich  willkommen  und  teilt  mit, 
daas  ddl  dta  Herren  Kunstmaler  Paul  Hirschfeldt,  William  Müller  und  Hilfstopograph  Panl 
Petermsaa  aar  Mitgliedschaft  angemeldet  haben.  An  geschäftlichen  Eingängen  siu<l  zu  verzeichnen: 
in.  Jahrgaag  des  „Photographischeu  Jahrbuches",  Übersendet  von  der  Pbotographiscfaeu  Gesellschaft 
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in  Hrenien;  l*rei.sliste  für  VerffTfisserunRcn  von  Blum;  Preisliste  über  die  photo^^aphischc  Stockkaluera 
„Ben  Akiba"  und  Preisliste  für  Agfa- Artikel  der  Aktien -GcaeUachaft  für  Anilinfabrikation  xu  BerUn. 
Der  Vonitienfle  erteilt  namndir  Hemi  Landadiaftsmaler  0»k«r  Schflt»  4m  Wort  «■  Mfatem  Vertnge 

über  ,,  Aufnuhmrii  nucli  der  Natur".  Her  Vortrag  gipfelte  im  I*rinzip  in  einem  Vfrij!(>irh  der  Kunst 
des  Malers  mit  derjeuigen  des  modernen  l'hoto^nuphen.  Ke<lner  stellt  üich  dabei  inclit  auf  dcu  leider 
blnllK  aanitreffendcn  Standptuikt,  dass  die  Pbotograptaie  von  der  Malerei  zu  verwerfen  sei,  sondern 
sucht  als  tüchdKer  Fachmann  und  guter  Amateurpbotograph  Verbindungen  zwischen  beiden  zu  schaffen, 
wobei  er  für  die  Vertreter  beider  Künste  den  Ludwig  Richterschen  Satz:  „Erst  Sehen  lernen"  an 
die  Spitw  stellt  Wie  der  Maler  beim  Skizzieren  in  grosse  Intimität  zur  Natur  tritt,  den  Blick  und  das 
Auge  adml^  CO  soll  auch  der  Kuna^otogr^h  in  gleicher  Weise  Studien  treiben,  soviel  wie  mfiglich 
■rbdteo  und  anffiMsen.  Bnt  dsnn  wtrd  eine  Photographie,  wddte  dardh  taodeme  VeiMma  zur  Xtuut- 
Photographie  erhüben  wird,  mehr  Einheitlichkeit  aiiiweisen.  Wie  sich  der  Zeichner  hüten  muss, 
Ergebnisse  zu  bringen,  die  das  Auge  nicbt  gesehen  bat  (Redner  verweiat  hierbei  auf  das  Abicicluien 
von  Vomentphotographieen  Mr  ilhiitrative  Zwcdce),  so  soU  wnA  der  Knnstphotograph  dsnraf  bcdadbt 
sein,  im  Bilde  nichts  zu  korrii^'imn ,  was  das  Auge  nicht  in  natura  w ahrgrnoniim-n  li.it.  .\iii'h  vor 
Einseitigkeit  warnt  der  Redner  und  empfiehlt  dem  Maler  wie  dem  Kunstphotographen  ein  Studium 
gnter  Bilder  nnd  Miutenicrite,  sowie  Netnrstndieii.  XateitasMit  ist  ithHisslicb  die  Vervcadaig  vortett- 
haftir  Vcrzfichnungen  der  photographischeu  Objektive  für  den  Maler,  sowie  die  Stellungnahme  des 
Redners  zu  Genrescenen  und  l'orträt&.  Redner  vertritt  den  Satz:  „Was  gestellt  wird,  wird  selten  so 
astMicli  sls  dn^enigc;  «ss  buui  im  Moment  csfisst";  lener  apriebt  er  Aaaidlit  aas,  dsis  es  besser 
sei,  von  dem  als  Motiv  gewählten  (legcnstande  möglichst  \-ieI  versi-hieilene  .Vufnahmen  zu  fertigen  und 
die  be«te  auszuwählen,  aLs  nur  eine  Aufnahme  herzustellen  und  dicM:  so  lauge  zu  verbeasem,  bis  ein 
brauchbares  Bild  entsteht.  Der  Vortrag,  welcher  seitens  der  Anwesenden  tuk  Isntem  BcifsU 
genommen  wurde,  erbidt  durch  eine  von  dem  Redner  versastiütete  Auastelbwg  von  keivuiMgendsn 
Skizzen  u.  s.  w.,  sowie  von  Photographieen,  eine  würdige  Uourabmung. 
•  Hierauf  erteilt  der  Vorsitseode  Herrn  Lang  das  Wort,  welcher  Neuheiten  in  Stativen,  femer 

daen  Tagcslicbt-VcrgsOsaerungsappant  and  «inige  damit  hetgastdlte  Bilder  vorführt  Oaraa 
sehlicaseod,  demonstriert  Herr  Redsktenr  Scbnanss  einen  von  der  Firma  Geo.  Honghton  9t  Son, 
London,  eingeführten  Dichtigkeitsprüfer  („ Densitometer ").  Das  kleine,  sehr  sinnreich  crdaLlitc  Hilfs- 
instrumeat  ist  bei  der  Diapasitivherstellung,  sowie  beim  Bromsilbcrverfahieo  vortölhaft  verwendbar. 
^Ibetcs  „Photognpbische  Rundschan "  1901,  S.  tgß.)  Der  Vonitsende  vcifiest  nnmndir  die  in  dem 
Ptagil-.isti  n  rnthaltcncn  Fragen,  von  denen  sich  die  erste  durch  die  Konstitution  der  Prüfungskommission 
erledigt  und  zu  der  zweiten:  „Was  für  Farben  werden  zum  Kolorieren  von  Diapositivplatteu  empfohlen ?" 
seitens  des  Vonitaenden  die  Finna  M.  Petsold  in  Chemaits  and  seitens  des  H«nm  Kansimaler  Hiracb- 

feldt  die  Finna  T'iiger&  Hoffniaiiii  in  Dresdi-n  genannt  «erden.  Herr  Kunstmaler  H  irscll  f  eld  t . 
welcher  Negative  zur  Vorlage  bringt,  welche  VerzcichnuugcD  au  Ubjcktivcu  demunütheren ,  macht 
adiliesalich  darauf  aufraeiiEsam,  dam  man  gcawnagen  ist,  dsfarüge  Bracbeinungen  durch  Retnsehe 
sn  beseitigen.  Dr.  V.  Bellaeb,  L  SchiiftfObrer. 

 -»es»«-  

Verein  „Liiehtbild ",  Eger. 

Entsprecheud  dem  Heschlusse  der  Jahresversammlung  vom  ai.  Januar  1903  wtnl  jenen  Vereins- 
aitgUedera,  die  dieser  Veraammlung  nicht  bciwotanlan,  das  Wditigats  Aber  deren  Verianf  nnd  Miar 
die  Lage  des  Vereins  zur  Kenntnis  gebracht 

Laut  des  vom  Herrn  SchriftflUuer  erstatteten  TXtigkeitsberichtes  wurden  im  Vcfiaufie  des 
Jahres  1902  abgehalten:  9  Ausochuss- Sitzungen,  45  Wocbenventammlnngcn,  6  Versuchs-  und  Vortrag»- 
abende,  3  ganztägige  und  9  halbtigige  AnafiOge;  ferner  vcneicbnet  der  Bericht  ein  ffUtfmaligaa  OCIent- 
Bcbm  Anfticten  des  Veieias,  and  xwar  im  Verdn  IBr  Bgerllnder  Volkiltnadek  im  Dentsdi-aMerrrfcliiacüwn 
Alpenverein,  im  Stadt-Theater  in  Eger,  in  der  Egerer  Handels-  und  Gewerlx'kaninier.  im  Kurhanse 
in  Pnnxenabad  und  schliesslich  die  Beteiligung  an  der  „AuaatcUung  für  Amateaiphotographie "  in  Gras. 

Der  vom  Vcreinasidcelwsrt,  Hern  Hana  Werner,  erstattete  Kassen-  nnd  VermSgcnaberidtt 

ergab,  iLl-vs  lia.s  Vin  iiisiahr  1902  mit  einem  Kassen  best  a  n  d  e  vuii  162,47  Krimcr,  abschliesst; 
atiaiser  diesem  liarbcstaude  besitzl  der  Verein  ein  reiches  Inventar  an  diversen  Apparaten  und  fach- 
Ucben  BtnridrtwigsgegeuiUnden  im  Gesamtwerte  von  401,76  Kronen,  ftmer  ein«  atatbe  Oammlnng 

von  Dia])(>sitiveii.  dtreii  Herstellt! n^'^wert  mit  mindestens  300  Kronen  veranschlagt  WOden  muss,  SO 
dass  das  Vereinsvcnnügcn  mit  Kndc  190a  die  angesichts  der  Jugend  des  Vereins  gante  anerkennena* 
tmd  l>emetlcenswcite  ZÜtar  von  864,45  Kronen  aufweist 

Die  sat7ungsi:eiiiäss  vorgenommenen  Neuwahlen  ergaben  folgende  Zusammensetzung  der  Ver- 
einsleitung: Ubmauu  Herr  k.  k.  Professor  J  osef  Loeff  1er;  Obmaunstellvertreter  Herr  Baumeister  J  osef 
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H  a  1>  t  r  /  (•  1 1 1 ,  SrhriftführcT  Herr  Eduard  Frank,  I*rivatV)catntcr;  SSrVelwart  Hctt  Hans  Werner, 
Bankbeamter;  Z«ugwart  Herr  Auton  Seidl,  Frivatbcamter;  BetaiUcr  Herr  Robert  Spatzier, 
Plioto|{nipb. 

AnKchlifssfiid  au  diese  MifteiluiiKeu,  wird  ferner  zur  Krnutnis  gebracht,  daas  von  jet^.t  al> 
das  Restaurant  „Ratskeller"  zum  ständigen  Vereiuslokat  bestimmt  wurde,  und  zwar  ina- 
bcMadere  ndt  HiaUidc  damaft  da«dem  Vcfdnedert«elb«tcineDttakelk«mm«ts«rVerlttgaag 
steht   und  aach  soaat  die  Udglichkeit  sor  Uaterbriagnng  des  Vereiat^Iaveatare 

gegeben  ist. 

Gut  Uditl 

Bger,  im  Februar  1903.  Die  Vereiusleitung. 


V«r«ln  lür  Amat«ur«Photographie,  Elberfeld. 

Sitsnag  eai  Doaaeretag,  dea  19.  Hirz  1903,  im  Vereiaelokel 

Restaurant  „Deutscher  Kaiter". 

Vorsitzender:  Herr  Rud.  Gesser. 
Es  war  dem  Vorsitzenden  vergönnt,  an  diesem  Sitzungsabend  eine  besonders  zahlreiche  Ver- 
sammlung begrUssen  zu  können,  da  auiier  diea  lUtgliedeni  aedh  i5Glste  an  derselben  teilnahmen. 
Medb  VorieMUig  der  eiagdauleoeo  Ottertca  «ad  Briefe,  voa  wdcfaea  da  Aagcbot  der  VetUgiaaitalt 
Wilkclm  Kaepp  ia  Halle  e.  S.,  betrdlead  des  Werk  „Die  Kaast  ia  der  Photographie"  beseaden 
hervorgehoben  zu  werden  verdient,  gelaagte  eine  Anzahl  Exemplare  des  von  der  Finna  Un^er 
ftH  offmann  henraagegebeaen  und  von  dieser  dem  Vereia  flberwiescnen  Werkchens  „  Hilfsbuch  beim 
Batwidtda  von  Apollo -Platten*'  an  die  Mitglieder  znr  VerteUnng.  Der  genannten  Piraia  sei  aacfa  aa 
dieser  Stelle  der  ])a;ik  Vereins  ilnfilr  ausgesprochen.  Hierauf  gab  der  \''>rsit/eiide  der  Vrrsamin- 
lung  Kenntnis  von  eiucm  Einladungsecfareiben  seitens  des  Berg.-Mftrk.  Pfaotographcnvereins  zu  dessen 
adu^fthrigen  StiftaagsDest  aebet  aetioaaler  Aaaatdkaai^  wddiea  am  3.  ApiU  ia  der  „Stadthalle*'  geideft 
werden  soll.  Die  Versammlung  nahm  die  Einladung  an  und  beauftragte  den  Vorsitzenden,  den  Dank 
dafflr  zu  übermitteln.  Alsdann  erteilte  deiaelbe  dem  Mitgliede  Herrn  Rektor  Kiekert  das  Wort  zu 
adacai  Vortrage  ..Über  nteteae  HtUmlttd  bd  der  KtuistHcht-  Phetogiephie 

Von  dem  cinfrirbsten  Modrll,  der  mit  TTilfc  einer  holländischen  Tonpfeife  iiT)jiro\'isif rfvn  HHtz- 
lichtlampc,  ausgehend,  beschneb  der  Redner  die  bisher  konstruierten,  verschiedenartigsten  liinrichtuugen, 
welche  das  Blitzpulver  zur  Entzündung  bringen.  Veranlasst  durch  das  häufige  Venagen  und  den  hohen 
Preis  der  bis  jetzt  im  Handel  erschienenen  Lampen,  hat  der  Referent  ein  System  erdacht,  welches  sich 
durch  die  Einfachheit  der  Ausführung,  sowie  durch  die  hiermit  eneidte  Sicfaerheit  bei  der  Entzündung 
des  Blitzpulvers  ausxdchnet  Rei  der  Vorführung  der  Lampe  waren  die  Anwesenden  von  der  prompten 
Willcaag  flbemsdit  und  zollten  dem  Redner  fttr  sdae  Bemtthuagea,  auf  diesem  Gebiete  etwaa 
Braadibarea  gesdiaffen  zn  habea,  ihrea  voOea  BdfBlI.  Auf  dea  Vonchlag  ▼ersdiiedeaer  Verdau 
mitglieder  hin  hat  sich  Herr  Rektor  Kiekert  eatschlos-scn,  diese  Lampe  unter  dem  Namen  ..ColumbUS» 
Blitzlichtlampe"  dem  Handel  zu  ttbcrgebea.  Biae  kurze  Bejtchreibung  derselben  möge  hier  folgen.  Die 
„Cdumbns-BHtsHchtiaaipe'«  bestdit  aus  einem  Ideiaen  (la  X  9  X    cml,  tisdithaHchca  Aufbau,  auf  dem 

sich  ein  drchb.ircs  2!ündlaj;cr  für  da.<  Blitzpulver  befindet  Pic  I'n'./iindan;.;  i  rf^li-t  durcli  eine  Drehung, 
bezw.  Heranführung  des  Zündlagers  an  eine  Zündquelle,  eine  Kerze,  die  an  dem  Aufbau  leicht  befestigt 
tfeidea  kaaa.  Die  iMaoaderea  VontBge  der  Lampe  dad  vor  diem  aadutdieadet  lafdgc  ilirer  Bhi« 
fachhcit  ist  die  Lampe  leicht  und  utiverwflstlich.  Sie  ist  immer  gebrauchsfertig  und  bedarf  keinerlei 
Vorbereitungen,  dabei  ist  ein  Versagen  cinfadt  aumöglicb,  und  die  Zündung  tritt  prompt  im  gewollten 
AageabU^  eia.  Brdleste  FlamaNaarifkaag.  Bxploaioasgefabr  glaalidi  aasgcaddossea.  SdhattalMhaie 
auf  bdieUge  Entfernung  durch  Schnur  mTiglich  Wa-^  die  I^ampo  noch  besonders  eBipfdiieaeiWt 
amdlt.  ist  der  billige  Preiü,  der  voraussichtlich  noch  nicht  2  Mk  beliageu  wird.  Im  Anscfahia  bicraa 
waidea  dann  mehrere  Hlit/Iicbtaufnahmen  gemacht,  bei  welchen  sedn  Aaintdimcapparatc  gleichidtlg 
benutzt  wurden.  Hierbei  gelangte  Blitzlicht  „Bayer"  in  Baidurpatronen  zur  Verwendung.  Brsteres 
erwies  sich  als  sehr  aktinisch  und  wenig  rauchentwickelnd,  wfthrend  die  elektrische  Pemzttndung 
triedeiliolt  venagle^  ao  daas  die  Columbus- Blitzlichtlampe  der  Baldureinricbtung  vorgezogen  wurde. 

Zum  Sdilu«  der  Sitsnag  gelaagtea  aocfa  swd  Waadenaappea  der  Vereine  Magdeburg  uad 
Siegen  rar  Vorlage,  weldie  den  endiieBeaea  Mitgliedern  tastruktivcs  Matetid  botca,  naaientlich  die 
Mappe  des  ersteren  Vereins  /.eichnete  sich  durch  vorziigliche  Mikrophotogramme  aus  I'ür  die  nächst* 
Sitzung  wurde  von  einem  der  anwesenden  Photochemiker  ein  Vortrag  „  Phenol- Phthalelne  und  Roeol- 
Blare  ooatra  Oosia"  aagdcttadigt   Sdilaw  der  Sitzuag  tiV«  ülur.  Der  SdirillflUirer. 

L  A.:  Schöae,  BibÜotfiekar. 
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Phefeogra^tilstth«  GaMllMhsIt  zu  OlalwllK. 

HauptversAmmlnaK  «ta  xa  HS»  igo^ 

Dem  vom  Vorsit/endon,  Redakteur  Alfiert  HfrliiiK.  erstatteteu  Jahresbericht  cntni-htni'H  wir 
zunächst  folgende  Angaben:  Die  Photograpbischc  C>cscllscbaft  zu  Gleiwits  hielt  ausschliesslich  ihrer 
leteten  Hauptvetsumnlnog,  die  mm  14.  Min  1909  im  Venämtolule  Hotd  „Sdnnner  Adlar**  tagten  im 
ffituzen  zwölf  Monatsvcrsan>mlun)»en  ah,  nämlich  am  8.  April,  6.  Mai,  5.  Juni.  4.  Juli,  5.  Aiiffiist, 
9.  September.  14.  Oktober,  181  November.  16.  Dezember.  14.  Jauuur,  17.  Pcbruar  und  10.  März  1902. 
hezw.  1903.  Die  Versammlungen  waren  in  der  Kegel  gnt  besucht,  denn  es  nahmen  meist  über  die 
HiUte  bis  zwei  Drittel  der  Mitglieder  daran  teil.  Allerdings  ist  die  Zahl  der  Mitglieder  fast  auf  dem 
alten  Stande  geblieben,  denn  den  Neueintritten  steht  eioe  fast  ebenso  grosse  Zahl  von  Austritten 
gegcnfiber.  Der  gegenwirtige  Hitgliederbestand  ist  12.  In  der  Hoffnung,  dadurch  neue  MitgUeder 
gewinnen  au  kOancn,  stunal  von  anaserlulb  der  Photognqjihiacben  Gesellschaft  stehenden  Herren  der 
eutapncbende  Wunsch  ausgesprochen  wurde,  beschloas  die  Monatsversammlnng  vom  14.  Januar,  den 

Hitgliedsbcitraj;  von  1  Mk.  auf  50  Pf g.  monatlich  herabzusetzen,  doch  {".t  von  ilieser  Heitra^slierab.'iftzung 
der  erhoffte  Zuwachs  bisher  leider  ausgebUebeu.  War  der  Verein  auch  au  Mitgliedenuüü  nicht  sehr 
xahlteidi,  so  steht  dem  dodi  erfreuUcherweiae  die  Tatsache  gegenfiber,  dam  seitens  der  Mitglieder  eine 
rege  photographische  Tätigkeit  entwickelt  und  das-s  auch  sonst  vieles  Ititeresse  am  \'er<iii  bekundet 
w^urde.  In  den  Vcrcinssitzungen  wurden  zumeist  Fragen  der  photographischen  Praxis  besprochen,  wie 
sie  sidi  dem  einzdnen  auf  Grund  penSoHdier  BfCüinmgen  anfdribigten,  andi  Aber  neuere  Vor- 
komninisse  auf  photographischem  C.ebietc  debattiert  Lehrer  Pawlar  hielt  in  der  Sitzung  vom  6.  Mai 
einen  Vortrag  über  Objektive  und  Hreuuweiten,  Fhotograph  Silbergleit  am  5.  Juni  einen  solchen 
Aber  einen  elafadien  Üditsehirm  cur  Benntsung  bei  Penooenaufnahmen.  Um  die  Tätigkeit  der  Hit- 
glieder anzuspornen  und  ausserdem  das  Interesse  der  ausserhalb  des  Vereins  stehenden  Aniateur- 
photograpbcn  zu  wecken,  veranstaltete  die  Photographische  Gesellschaft  im  Sommer  1902  wiederum 
ein  Preisausschreiben  mit  der  Aufgabe,  Ceurebilder  einzuUefem.  Bs  gingen  von  acht,  bezw.  nenn 
Gldwitser  Amatenm  13,  bcsw.  14  Bilder  ein.  In  der  August- Sttsnng  wurden  die  Preise  im  uugdlhtai 
Gesamtwerte  von  goMk.  (Bfldier  und  Chemikalien)  wie  folgt  verteilt:  i.  Buchhalter  Bruno  Jahn 
(„ Badescene "),  3.  Gebr.  Dr.  Arthur  und  Krnst  Blunienfcld  („Der  tieiger"),  3.  Kalkulator  Robert 
KQttner  ^.Zureden  hilft").  Ferner  veranstaltete  die  I^otographiscfae  Gesellschaft  drei  Ausflüge  mit 
Damen,  bei  welchen  Gelegenheiten  «ine  grotae  Zahl  von  Aufnahmen  gemadit  werden  konnten.  Die 
Ausflüge  erbtreckten  sich  am  25  M.ii  ii.ich  Tixt  und  seiner  malerischen  Schlossruine,  am  22.  Juni  nach 
der  Dreikaiscrreichsecke,  dem  berühmten  Tunkte,  wo  das  Deutsche  Reich,  Österreich  und  Russland  sich 
treffen.  Bei  der  Gelegenheit  wurde  anch  den  drei  Kaiseireidien  sdlist  ein  knizer  Besudi  abgestattet, 
nach  RussTaiid  ging  es  mit  Hilfe  von  Halbpässen,  doch  konnten  leider  keine  Apparate  mit  über  die 
t.>renze  geuouinieu  werden,  da  dem  bedeutende  Zollschwierigkeiten  entgegenstehen;  der  Besuch  öster- 
reiehiaehMU  bezw.  gaHzisehen  Gebiets  wurde  in  kdner  Wdse  beanstandet  Der  dritte  Ausflug  richtete 
sich  nach  dem  Nachb.uort  S'iNsin'.,'a  ICin  auf  den  £L  Märr  angesetzter  rtistruktionsansnug,  bei  dem  den 
weniger  erfahrenen  -Mitgliedern  des  VercJUS  praktische  Anweisungen  erteilt  werden  sollten,  kam  wegen 
ungünstigen  Wetten  und  zu  geringer  Beteiligung  nicht  zu  stände.  Dos  Vereiuslokal,  dos  sich  Uaher 
im  Hotel  ,, Schwarzer  .\dler"  befand,  niusste,  nachdem  dieses  verkauft  und  einem  Umbau  unterzogen 
worden,  nach  dem  Hotel  „Kaiserhof"  verlegt  werden,  in  dem  auch  heute  noch  die  Sitzungen  statt- 
finden. Im  Sommer  fanden  zwei  Sitzungen  im  Garten  des  Konzcrtbauses  statt.  Die  von  einzelnen 
Veniiisniitgliedem  angelMigten  ProjektionabUdo;  zumeist  Ansichten  aus  Gleiwiu  und  seiner  Umgebung^ 
die  schon  beim  vorjährigen  Stiftungsfest,  am  aa.  Pebmar,  vorgeffihit  waren,  wurden  am  34.  MSrz  durah 
den  Vorsitzenden  infolge  besonderen  Ersuchens  im  Evangelischen  Arbeiter\-ereiu  gezeigt  und  zwar  im 
Anschluss  au  dessen  Vortrag  „Streifzttge  durch  Gleiwitz".  FOir  derartige  ProjektionsBwecke  stellt  das 
HitgUed  Optiker  Bache  seinen  grossen  Projektionsapparat  in  dankenswerter  Weise  stets  gratis  zur  Ver- 

fügutij.;.  Die  I"inu.i  Hermatiu  Simon  Xachfl.,  hier,  stellte  zu  verschiedenen  Malen  I'roben  neuer 
Chemikalien,  Tapiere  u.  s.  w.  dem  Verein  zur  Verfügimg,  bereicherte  auch  die  Bibliothek  durch  einige 
dsnkenswerte  Gaben.  Auch  die  Firma  Wilhelm  Knapp  in  HaUe  a.  8.  bereicherte  die  VereinsUbUothek 
durch  einige  wertvolle  Bücherspenileu,  für  die  auch  an  dieser  Stelle  der  Dank  ansge.sprochen  sei.  Die 
hiesigen  photographischeu  Handlungen,  Hermann  Simon  Nachfi,  Rudolf  Gleich  und  Georg 
Bache,  gewihien  den  MitgHedera  beim  Beenge  von  Platten  und  Otcmikalien,  zum  Tdl  «ich  Papieren, 
Kartotis  u.  s,  w  besonderen  Rabatt  \'on  au:;\v.'irli>(eii  Fabriken  photo;,:raphi,Hcher  Chemikalien  gingen 
dem  Verein  wiederholten  .^lalc^  .Mustersendungen  zu,  die  unter  die  Mitglieder  verteilt  wurden.  Um 
den  Mitgliedern  die  B&cher  und  Zeitsdiriften  des  Vereins  besser  zugSngUch  zu  machen,  wurde  der 
f  ifBriirli  1 1  in  entsprechender  Weise  neu  eingerichtet  In  den  letzten  Monaten  beschäftigte  sich  der 
Vetdll  eingehender  mit  einer  Ausstellung  von  Aufuabmeu  der  Mitglieder;  die  Vorarbeiten  sind  in- 


Digitized  by  Google  | 


zwischen  so  weit  j^'i-dir-ht  n  dr-.-^^  di-r  32.  Mär?.  :ih  Kröffnungstermin  für  die  Au.sstelliinK  augesetzt  werden 
konDtc  Der  Verein  tritt  in  sein  drittes  Jahr  iu  der  augeneluueu  Hoffnung,  dass  die  bisherigen  Mit- 
glieder ihm  radi  feiner  mit  ^teicbeni  Bifer  «ie  bialier  tieu  bletben  werden,  «ud  daas  es  enaaerdem  nun- 
mehr bald  gclitigcn  möge,  in  weiteren  KniMO  das  Interesse  für  seine  Tätigkeit  /u  wecken  und  so  zu 
heben,  da»  endUch  einmal  ein  der  grof  Zahl  der  hiesigen  Amatcutphotugrapbeu  entsprechender 
MtegSedentand  errddit  wird.  Der  Veteln  Idetet  eänen  IfitgUedem  so  awndieriei  Anregungeo  nnd 

direkte  Vorteile,  u  a.  wie  schon  er\vrihtit  lioitii  Be/nge  von  Chemikalien  und  Hatten,  dass  schon  allein 
hierdurch  der  geringe  Vereiiisbeitrag  sich  gcwissennasscn  ab  Profit  herausstellt.  Der  Uericht  wurde 
ndt  Znstünmung  entgegengenommen.  Nach  dem  alsdann  vom  Schatzmeister,  Ingenieur  Fritsv.  Gcrolt, 
etatatteten  Bericht  ergab  sich  ein  Kassenbestand  von  lor  Mk.  Die  Prüfung  der  KaasenfQhrung  durch 
die  Mitglieder  GerichtsBckretär  Kuntze  und  Kaufmann  Schlegel  gab  keinen  AuUu»  za  Ausstellungen, 
so  daas  dem  Sdhatandater  durch  die  Vei  ..nKniiiiug  die  Entlastung  au.Hgcsprochcn  werden  konnte.  Bei  der 
hMwnf  wrgenwuaenen  Vontandswahi  wurde  Redaktenr  Albert  H  erlin  g  wieder  anm  Vonitsenden, 
Ocri^tasdcretir  Karl  Knntse  ncn  mm  sidivertretenden  Voistzenden  und  SdiriftfOhrer,  und  Ingenicnr 
PritS  von  Gcrolt  wictlcr  zum  Schatzmeister  und  Bücherwart  gewählt  Die  weiteren  Verhandlungen 
bctralcD  verKhiedene  BingAnge,  die  demnSchst  stattfindende  Ausstellung  und  einen  auf  den  24.  März 
«nbenmnten  Vow»g  des  Hmi  W.  Heaekid  ttbcr  Oasia. 

Photographlsehe  Gesellschaft  l^attowitz.  O.^S. 
Gesclilftliche  Sitzung  am  19.  Pebrnar  1903. 
Zur  Tagesordnung  wird  folgendes  verhandelt:  i.  Besprechung  Ober  das  Anerbieten  der  Coxin- 
OeaeUachaft,  betreffend  Abhaltung  eines  öffentlictaca  £]q»eriaicstalvarO»gea  Ober  die  AnMPcndung  der 
Gosbilfisuug.  Der  Antrag  wird  allseitig  angenommen  nnd  der  SchriftfOlirer  mit  der  Brteilung  einer 
entsprechenden  zustimmenden  Antwort  betraut.  2.  Veranstaltung  gemeinsamer  Ausflüge  zu  Studien- 
awedcen.  Nach  knixer  Debatte  einigte  man  sich  dahin,  daaa  Ausflüge  in  grfiaserer  Gesellschaft  gar 
nidit  empfehlenswert  aden;  am  zweckmlarigaten  sei  die  Veranstaltung  von  AusfKIgen  in  kleinen  Trupps 
ontar  der  I'ührung  je  eines  erfahrenen  Mitgliedes.  Ucabsichtigte  .Vusflügc  sollen  Donnerstags  in  der 
SitsttBg  bekannt  gegeben  werden;  ausserdem  führt  unser  Mitglied,  Herr  Drogist  i£ugen  Stark 
(Johanneaatnaae),  behnfi  Vefanataitnng  von  Avafltfai  ein«  Teilnebmerliate,  ao  daaa  die  HfigUdikeit 
gemeinsamer  Sludienausfliige  zu  jeder  Zeit  gesichert  ist.  3.  Aufstellung  einer  Laboratoriutiisiininiing. 
Dieser  Punkt  findet  insofern  seine  Erledigung,  als  die  Ausarbeitung  dic&er  Ordnung  einer  Kommission, 
den  Hcncn  Sgrajs,  Koranescwaki  nnd  iPIakna  flbeitragen  wird;  die  Vodagc  dea  BntwnrCs  aoU 
in  der  nächsten  geschifdicihen  Sitmag  erfolgen.  4.  Verschiedene  Anträge:  Voo  mehreren  Mitgliedern 
wird  der  schon  oft  anfercgte  Aatng  featellt,  die  Sitzungsabende  in  der  „  Katto witzer  Zeitung  **  und  im 
„ Obenelileaiacben  Tageblatt"  zu  inserieren.  Der  Antrag  wird  eingehend  begrOndet  und  unter  alU 
geaidnem  Beifalle  angenommen.  Gegen  den  Antrag  stimmte  nur  der  Vorsitzende,  indem  er  darauf 
hinwies,  dass  die  Gesellschaft  diese  Reklame  nicht  notwendig  habe  und  das  Geld  zu  besseren  Zwecken 
verwenden  kOnne.  Nach  der  Sitanag  legte  Herr  Sgraja  seine  ersten  wohlgelungenen  Röntgen- 
antBahmta  «w;  dicaelben  erregten  wegen  ihrer  ladellosen  Ausführung  allgemeines  Interesse,  besonders 
die  AniBnImw  alaer  menschlicben  Hand,  an  der  man  deutlich  eine  tief  in  den  Handballen  hinein- 
fcttiebtae  Stafaloadcl  crUidL  Ala  Benca  UitgUed  wiid  Herr  lagenicnr  Voigt  anfgeBommen. 

Sitzung  am  a6.  Februar  1903. 
Ab  MhgUed  wird  Herr  Kanfraann  M.  Cohn  ana  Siemianowitz-Laoraklltte  nen  anfgenommca« 

Von  der  F^rnia  Krebs  in  Offenbach  ist  eine  Probesendung,  bestehend  in  Zeitlichtpatronen  und  Geka- 
Bntwickler  eingegangen;  der  Firma  sei  an  dieser  Stelle  für  Übersendung  ihrer  Fabrikate,  deren 
Prtfnng  erfolgen  wird,  gedankt  POr  da«  Skiopdkon  iat  snm  bequemeren  nnd  aduelleren  LiditanichluaB 
der  Bogenlicht- 1,  unpe  an  Stelle  der  steifen,  unhandlichen  Drähte  eine  grosse  Spule  Leitnngs- I.itzc 
beschafft  worden.  Das  Skioptikon  wird  für  den  1.  März  zu  einem  Volks -Unterhaltuugsabeud  nach 
Zaleme  gewünacht;  die  Verleihung  wird  genehmigt,  und  es  erbieten  aieb  ab  Operatenre  die  ficnen 
Setz,  Cohn  und  Ricsenfeld.  Nach  Abwicklung  dieser  geschäftlichen  .\ngelcgenheiten  hält  Herr 
Ingenieur  Voigt  über  seine  Reisen  in  der  Hohen  Tatra  nnd  den  Alpen  einen  .sehr  interessanten  Vortrag, 
verbunden  mit  Vorführung  von  etwa  60  LichtbiUlcin  nach  durchweg  gut  gelungenen,  eigenen  Auf- 
nahmen. Auf  Wunsch  einzelner  Anfänger  demonstriert  hierauf  der  Vorsitzende  au  zwei  Platten  daa 
Bntwickdn  aad  Planeren  und  gibt  bierzn  kurz  gefasate  BrUuterungen;  zugleich  erklärt  er  sich  bereit, 
tber  dieacs  Thema  dcmaldut  ciaen  Uaferen,  dagehcoden  Voitng  sn  halten. 
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Sitzung  am  5.  März  1903. 
Ais  neue  Mitglteder  wwrJea  anfgeuommea:  Frftulein  Lehrerin  Adam  und  die  Herren  Polizei- 
koonitinKr  Herat,  Hotdicr  Luatig.  HOtteoinspektor  Sehlef«!  in  HohcalolidHItle  nod  ludaeiUch 

riis«i;?.c!ier  Staatsrat  MalawiSSki  in  Sosnowice.  WeRtn  FortzujrH  ist  Herr  Re^eninf^baOBCialcr 
Griinfeld  ausgeschieden.  Als  Gast  ist  Herr  Oberlehrer  Puplutz  anwesend.  Der  Abend  ist  auaschllefldtdl 
Hern)  Koachate  gewidmet,  der  einen  Magnesium  ■  Blitztichtapparat  vorftthrt,  welchen  er  sich  selbst 
nach  eigenen  Erfahrungen  und  auf  Gnind  eingehenden  Stndinms  Ober  das  Wesen  des  Magnesinmlichta 
konstruiert  hat  Der  Apparat  ist  im  wesentlichen  ein  anf  POsflen  ruhender  hoher  Kasten,  dessen  Seiten- 
wände  aus  weissem  Schirting  bestehen;  inr  Aufnahme  wird  dieser  Kasten  auf  einen  Tisch  gestellt,  aa 
das.s  er  fast  Ms  sttr  Decke  des  Zimmers  nicht  Am  Dodea  des  Kaatens  befindet  sich  eiae  mit  einer 
Klappe  vendtliessbare  Öffnung  und  im  Inneni  hängt  an  dnem  Rollenzuge  eine  Magnesinaiblltdldlt« 
Lampe  mit  elektriscüer  Fernzündung,  die  zum  Zwecke  der  Beschickung  mit  explosivem  Blitzpulver 
durch  die  erwShnte  Bodenklappe  herabgelassen  wird;  je  nach  der  beabaichtigteD  Beleuchtung  kann  als- 
dann die  Lampe  in  beliebige  HShe  hinantgebradit  weiden.  Die  Zfindnng  erfolgt  dnidi  BbncbBltnng 
eines  kräftigen  Chromsäurc- Elements,  und  dir  Vrrl  rt-nnung  des  Witzpulvcrs  ist  selbst  bei  sehr  starker 
Ladung  eine  momentane;  schliesslich  enthält  der  Apparat  noch  einen  Rauch -Abzugaschlauch,  der  in 
den  Ofen  geleitet  wird.  Der  gennte  Apparat  lisst  ridi  tranaportHUg  snsaniBenlegen.  Die  VorsAg* 
£eser  Blitzlichteinrichtung  gegendber  einer  einfachen  Mngnesiumlanipe  mit  offener  Flamme  bestehen 
nach  dem  sehr  eingehend  und  fibersichtlich  gehaltenen  Vortrage  des  Herrn  Koschate  in  folgenden 
Hauptpunkten:  1.  Zeistmnnng  dea  gicUen  Ucfataa  d«^  d«n  ddhüttegmantd  und  dadwch  Bnielung 

einer  weichen,  nicht  Schlagschatten  hervorrufenden  Beleuchtung,  die  sich  durch  zweckentsprechende 
Aufstellung  von  Keflexschirmcu  su  regulieren  iässt,  doss  damit  erzielte  Bilder  den  Tageslichtaufuahnien 
gleichkommen;  2.  Vermeidung  jeder  Belistigung  durch  Rauchentwicklung  des  abbrennenden  Pulvers 
und  dnrcb  umherstäubende  .\scheteUchen ;  hieraus  resultiert  wieder  die  Möglichkeit,  grosse  Mengen 
explosiven  Pnlrers  zu  verwenden,  die  immer  stark  Rauch  entwickeln,  aber  ein  sehr  aktinisches  Licht 
pbeo.  Herr  Koachate  machte  hierauf  sechs  Porträtaufnahmen.  Aber  deren  Erfolg  in  dkf  niebltea 
Ktamg  fdenert  werden  wird.   Der  Vortragende  wurde  durch  tcicben  Beifall  belohnt 

Geaeklftlicke  Sitzung  am  la  Mira  1909^ 

Als  neues  Mitglied  wird  Herr  Ki'^cnbahnsckretär  Ilcntsche!  aufgenommen.  Herr  Lehrer 
Rother  aus  FricdensbUtte  ist  als  Gast  auweseud  und  bittet  um  leihweise  Überlassung  des  Skioptikons 
(Br  den  aa.  und  99.  Mira  cur  VorfUfarung  wn  etwa  fo  MarinebUdcni  im  Kriegerveiein  au  Fkiedcna- 
hütte.  Dem  Antrage  wird  stHf tgcgelien  Zur  Tiigesordnuiig  wird  folgende?!  verhandelt:  1.  Feststellung 
der  Laboratoriumsordnung,  welche  inzwischen  von  der  Komuiission  entworfen  ist  (siehe  Sitzuugsbcricht 
vom  19.  Pcbmar  1903).  Herr  Kornaczewski  erörtert  kurz  die  Gesichtspunkte,  nach  denen  diew 
Ordnung  abgeiiaat  ist,  und  bittet  zugleich,  bei  Besprechung  der  einzelneu  von  der  Kommission  ent- 
worfenen Sitze  die  Debatte  nicht  ins  Kleinliche  zu  treiben,  da  sonst  die  Durchberatung  der  Ordnung 
wegen  ihrer  Länge  in  Frage  gestellt  werde.  Die  darauf  folgende  Lesung  erfordert  zwei  Stunden  Zeit 
und  ffihrt  nach  Vornahme  einiger  kleinen  Aadenoifttt  sur  Annahme  der  Laboratoiinntsordnung,  die 
demuSchst  im  Druck  herausgegeben'  wcfdes  mlL  9.  Veranstaltung  eines  FamiHenalicndai  Da  durch 
den  ersten  Punkt  der  Tagesordnung  bereits  eine  merkliche  Abspannung  Platz  gegritfen  lu^  wird  nadi 
wenig  Worten  beschlnsaen,  den  Entwurf  eines  geeigneten  Programme  einer  Kommissioo  zu  flbertiagen, 
In  die  Kommission  werden  gewählt  Frau  JIger  und  die  Herren  Sets,  Brealauer,  Grundey,  Mflller. 
3.  ücratung  über  Einrichtung  eine?*  Prämien -Wettbewerbs.  Dieser  Punkt  wird  wegen  der  vorgerückten 
Zeit  abgesetzt  4.  Verschiedeue  Anträge.  Der  Vorsitzende  verliest  eine  Kritik  Aber  das  neu  erschienene 
Werk  von  P.  Matthles-Maauren:  „Bildmissige  Photographie**,  und  empfiehlt  dessen  AnsdiaffUng. 

Die  Versnuimluug  beschliesst  den)  Aiitr.iLv  gemäss  Herr  Koschate  legt  noch  die  in  <ler  %  irigen 
Sitzung  mit  seinem  Blitzlichtapparat  gefertigten  Bilder  %'or,  die  eine  sehr  schöne,  weiche  Beleuchtung 
feigen  und  wie  Tagealidit'Auftialunen  wirken.  Die  MIder  «erden  den  Albnat  einverleibt 

Wilh.  Mflller,  Vonitscuder. 

 ^-t-^OH  

Klub  der  Amateurphotographen  in  Münehen  (E.V.)« 
Klubabend  am  Montag,  den  15.  Dezember  1908- 
Vonitsender:  Herr  Schoyerer. 
Nadi  Begrflssung  der  Anwwenden  and  Bdtanntgabe  dea  Bialaulea,  aowle  Anfitahnte  der 
Herren  Hans  Roesch.  cand.  jur^  und  H.  Lnateck,  Apotheker,  in  den  Klub  erhielt  Herr  Zotzmnnn 
daa  Wort  zu  aeiuem  Vortrage. 
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DeiBclbc  jfriff  in  der  Einleitung  anf  die  Geschichte  der  Entstehung  des  Kohlednickes  zurück, 
die  sich  vomigsmae  in  Pmnknidi  «iMiiidtcv  und  fUme  «fls  mit  den  lidi  folgenden  ^findnugen  anf 
den  Staiulpunkt,  wddwn  d«r  KoUednidc  nnter  den  pliotognipliiachca  Vervidfiiägnngmrialtfcn 
heute  eiumtumt 

Hierauf  fBbrte  Herr  Zotsmann  die  Üliertrafrnni;,  sowie  Batwidchtng  von  Kohledracken 

praktisch  vor,  und  /.war  je  fiiieii  Ühcrtra^i  auf  ("ilns,  ^'i'wnhiiÜclics  l'ajiitT,  Wachs-  utid  Kaiitschvik- 
|wpier.  Hier  zeigte  sich  in  einer  äusst:r8t  lehrreichen  Weiae,  wie  der  geübte  Fachmann  io  der  Praxis 
arbeitet  Aufgaben,  weicfae  dem  AnMnger  oft  die  fprSaaten  Sdiiricriglcciten  liadten,  MMen  Ah  Ucr 
mit  einer  IvcichtiKkcit  unter  i!ir  ■.'••schulteu  Haiul,  die  seihet  dem  Zusehfiiden  rin  gewissfü  r><<fflbl 
der  Sicherheit  für  diese  Arbeiten  eiuflössteu.  Iis  wäre  strhr  zu  wünschen,  weuti  Fachleute  öfters  vor- 
ftthien  woOten,  wie  man  mnslergOItig  und  aicher  arbeitet  Herr  Zotz mann  hatte  auch  Pigraentdrudce 
auf  Silber-  und  Kupferpintten ,  sowie  auf  Papier  auflgcstdlt,  die  in  ihrer  AnUasanng  und  technischen 
Ausführung  hervorragende  Kunstwerke  darstellen. 

Nachdem  der  Vorsitzende  Herrn  /.ot/niann  für  seine  Litbcuswardigiceit  den  wohlverdienten 
Dank  des  Klubs  ansge^rochcu  hatte,  wnrde  die  Versammlung  geschlossen. 


Klubabend  am  Montag,  den  39.  Dezember  190a. 
Voisitaendcr;  Herr  Scboyerer. 

AngiiiuMc-t  hat  sich  Herr  Schorr,  r.iud.  mnJ.  \ct. 

Nachdem  der  Einlauf  bekannt  gegeben  war,  erhielt  Herr  Eisenbahn  -  Inspektor  Stütz  er  das 
Wort  m  seinem  Projektionsvortrage  ftber  die  Henegowina  nnd  Reisen  im  Mittdmeer. 

Ho>;:nnend  in  Pola,  führte  uns  der  Vortrajjetide  Bilder  von  der  adriatischcn  Küste,  sowie  aus 
dem  Inneru  des  I>audes  von  deu  bedeutenderen  Orten,  die  au  den  liauptsäclüicbsteu  Verkehrsadern 
Uegen,  vor,  indem  er  sowohl  Landadiaftdiilder,  wie  Sceoen  ans  dem  Voüodeben  bradite.  Bs  worden 
unter  andei'em  Bilder  von  Lussin  Pikolo,  Cettiiije.  Mostar,  Scrajewo,  Jajce  u.  s.  w.  gebracht 

Hierauf  folgte  eine  Serie  sehr  hübscher  Hilder  von  Athen,  hauptsächhch  von  den  Überresten 
altgriechischer  Kidtnr,  wie  das  Kechteion,  Thesenstempel,  Laterne  des  Diogenes  u.  s.  w. 

Nach  kurzer  Pause  wurden  absdann  Bilder  einer  weiteren  Reise  nach  Nordafrika,  und  zwar 
von  Algier  n.ich  Oruu,  sowie  nach  Biskra  vorgeführt.  HerrStfltzer  hat  es  verstanden,  die  zahlreichen, 
votzflgüch  aufgefassteu  und  technisch  vollendet  ausgeführten  Hilder  mit  einem  angenehm  fesselnden 
Vortrag  sn  begleiten,  der  nva  mit  den  Sitten  und  Gebrlucheu  der  Bewohner,  wie  auch  mit  dem 
interessanten  landscbafHichen  Ciiankter  der  bereisten  Gegenden  bekannt  machte.  Der  Voraitzende 
dankte  denn  auch  Herrn  Inspektor  Stütze r  in  warm  etupfuudeueu  Worten  für  seine  j^rosse  Liebens- 
würdigkeit, mit  welcher  er  schon  öfters  unserem  Klub  so  angenehme  Abende  bereitete,  woran!  die  sehr 
lahlr«^  bemdtte  Vcnammlung  geschloaaen  wurde. 


Cionrralversammlung  am  12.  Jannar  X903. 
Anwesend  40  stimmberechtigte,  ordentliche  Mitglieder. 

Der  I.  Vorntxende,  Herr  Scboyerer,  erSflitiet  die  GeneralveiMunmlnog  und  konstatiert,  dsss 

dieselfn-  >t;ituti       iiiä'^-:  in  (!i  n  .,  Miiiichetier  NeSRSteu  NHclirichteu  ••  vom  5.  Januar  .ui-i,'i  s(  hri(  bi  ii 

und  au&äerdem  die  Mitglieder  rechtzeitig  benachrichtigt  worden  waren.  Es  erfolgt  die  X'erlesuug  des 
JalucS',  Rassen  •  nnd  nuiotiidcsberictatea.  Hiennf  wird  zur  Wahl  der  Vontandadiaft  geidiritten. 
Dieselbe  legt  ihr  Amt  insgesamt  nieder,  und  wird  dir  Wahl  von  dem  ordentlichen  MitgKede  Herm 
Dr.  A.  Schillingcr  geleitet    Sie  ergibt  folgendes  Resultat: 

I.  Vonitaender:  Herr  J.  Scboyerer,  Kunstmaler:  II.  Vorritsender:  Herr  J.  Kirchgasaner, 
Bndlbalter;  Kassierer:  Herr  F.  Bauer,  Brauereiku^sierer;  I.  Schriftführer:  Herr  F.  Krämer.  Inj^rnieur- 
kandidat;  II.  Schriftführer:  Herr  A.  Düll.  Kaufmann;  Bibliothekar;  Herr  C.  Huysinga,  Brauerei- 
techniker.   Die  genannten  Herrt  n  nehmen  <lie  Wahl  dankend  an. 

Nach  Aufteilung  eines  .Vuskuuftskomitees  wird  die  Generalversammlung  geschlossen. 

Nach  einer  Pause  erfolgte  die  wiederholte  Projektion  der  Diapositive  der  Amsterdamer  .'\matettr' 
Vcreiuignug,  die  die  Mitglieder  nnd  die  inswiaclien  sahireich  erschienenen  GIste  noch  lange  bei» 
sammen  hielt.   

Klubabend  am  Montag,  den      Januar  1903. 
Vorsitzender:  Herr  Josef  K  irch  i;assn  er. 
I>u»  GeuerHlvcrsaumhiugs-  Protokoll  wird  verlei>eu  und  genehmigt    Im  Hiulauf  befindet  sich 
eine  Binladnng  des  Fliotodubs  in  Budapest  zur  Trilnafame  an  der  internationalen  Anaatellung  Ar  k1lnst> 
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Icfiadw  Photographie  dortselbst  Zur  llitglirdsc-liaft  angemeldet  hat  sich  Hirr  Dr.  Geiss,  Bezirksamt 
in  Annweiler  (Pfalz).  Hierauf  ergreift  Hör  Photograph  Goergen  das  Wort  zu  seinem  Vortrage:  »Aus 
der  photof^aphiscben  Praxis  des  Amatenm." 

In  zwangloser  Flamlcrci  führt  uti--  ilrr  Riilnt-r  <U  ii  \\'erilf^;aiig  eines  Negatives  vor,  indem  er 
Iwuptsächlicb  die  Hilfsmittel,  die  deiu  uiodenieu  und  exakt  arbeitenden  Fachmann  und  Amateur  zu 
Getmte  stebea,  bnttcksiclxtiitt  ZvttlelMt  »dien  wir  einen  „mit  aUen  Chilunen"  ansgegtattelcn  Apparat 
\'erw  .nkclte  Bilder  otler  zuBatiitneulaufeiide  WSnde  sind  unmöglich,  kein  Tunii  ist  zu  hoch,  C.eViricht 
es  wirklich  an  Platz  für  den  nötigen  Abstand,  dann  hilft  ein  W'citwinkel,  insbesondere  das  Hypcrgon- 
Doppelnastiginat  «pideod  Aber  diese  Schwierigkeit  Die  Batfemmg  wtct  kdnc  Scbtsnten,  dSB  1^ 
objektiv  zatdurt  die  ontfenitesten  Gegenstände  in  jeder  gewünacbtca  OrtOSe  «if  die  Hatte  Wir  Sehctt 
das  höchst  cinfacli  konstruierte  Schciner^-he  Sensiiomeler. 

WdtefhiB  lenien  wir  verschiedene  Arten  der  DunkeHMnunerprafung  kennen.  Der  Binflaaa 
der  Temperatur  auf  den  iMitw-iekler  fiii.U  t  eingehende  Würdigung.  Alle  diese  AusfUmmgen  weiss  der 
Vortragende  durch  \'orla>{t-  der  belieifcnden  Instrumente  und  durrh  Vergleichsaufnahmen  trefflich  zu 
iiltwlrieren.  Zum  Schlüsse  bebandelt  Herr  Goergen  noch  die  lilitzHchtphotograpliie,  und  erregt  hier 
ein  von  ihm  selbst  konstruierter  Rauchfänger  und  Reflektor  durch  sein  aiclien»  und  promptes  Arbeiten 
bei  zwei  vorgenommenen  Aufnahmen  besonderes  Interesse. 

Weiterhin  lagen  der  Vcnanmlung  einige  Katatypieen  nach  dem  von  Professor  Ost wald  und 
Dr.  Gros  erfundenen  Vofaliren  vor.  Nach  Erledigung  des  sehr  reichhaltigen  Fragekastens  wird  die 
Vctntnmlnng  gesdilowea. 

■  tfiSS^  

Oeutoehe  Gesellsehaft  von  freunden  der  Photographie,  Sektion  Steglitz. 

Ordentliche  Sitsung  am  Montag,  den      UArz  1903.  8'>'«  Uhr  abcndf, 

im  Restaurant  ,;  Kaiserh*llcn"i  Am  Markt. 
Vorsitzender;  Direktor  C.  Breuer,  später  P,  Gebhardt. 
Es   sind   eingegangen:    Prospekte  der  Verlagsbuchhandlung  von   Liesegang,  Leipzig; 
Prospekte,  Ontocbten  nnd  Proben  des  Original  •BrillanteBtwtekleiB  der  BaraMr  Trockenplattea«  Fabrik 

Brune  &  Höfinghoff,  Barmen;  Proben  von  Riepos-Tardo  -  Pnpier:  ein  Aiisirhtsheft  .,  Goerke, 
Die  Kunst  in  der  Photographie".  Prospekte  und  Proben  kommen  zur  Verteilung;  letztere  mit  der 
llaasgalie,  dass  in  der  nächsten  Sitzung  darflber  berichtet  werde  Über  die  in  der  vorigen  Sitzung 
verteilten  Proben  des  Geka- Entwicklers  ans  der  Fabrik  „Helios"  —  Dr.  G.  Krebs,  Offenbach  — 
berichtet  Herr  Gictselt,  das»  der  Entwickler  energisch  und  schleierfrei  arbeite  und  gute  Deckung 
gebe.  Bei  der  Probe  mit  der  Zeitlicht- Patrone  aus  derselben  l'abrik  hat  Herr  Wittneben  angenehm 
enpfundcD,  die  geringe  RaucbentwiclUnng  und  die  Mdglichkdt  zu  Zeitaufnahmen.  Herr  Schwabe 
hat  bei  der  Bntwiddang  der  im  Veretnstoka;  ^^ixacbten  Probeaufnahme  bemerkt,  dsas  die  LIchtstflike 
ffisasB  Pulvers  nicht  sehr  hoch  sei. 

Hierauf  erhält  Herr  Oberingenieur  Brinkmann  das  Wort  zu  seinem  Vortrage:  „Die  Her- 
Stellung  der  Trockenplatte."  Einleitend  erwlhnt  der  Vortragende,  wie  erst  dos  Gelingen  der  Hentdhug 
der  Trockenplattcn  cler  Photographie  den  grossen  Auf&chwuug.  den  sie  in  den  letzten  Jahrzehnte* 
genommen,  ermöglicht  habe  uud  dieser  Aufschwung  rückwirkend  die  Trockeuplatten- Fabrikation  so 
beeinflnsste,  dsas  sich  daraus  eine  bedeutende  Industrie  entwi^hi  konnte.  Br  ging  darauf  Ober,  die 
Theorie,  auf  die  sic  h  die  Trockenplalten  -  Fabrikation  gründet,  eingehend  zu  besprechen  und  erUntette 
eingehend  die  chemiscbeu  Vorgänge  des  Eniulsionsprozcsses,  wie  durch  Vetsetzeu  von  Silberltanngeo 
mit  Bromsalzen  dos  Bkomsilber  entstehe,  das  dann  durch  den  Reifcproieis,  da  et  nacb  dem  Mischen 
mit  der  Gelatine  noch  zu  unempfindlich  sei,  auf  die  nötige  Enipfin<lliehkeit  gebracht  werden  nidsse, 
und  wie  dieser  Ucifeptocess  überhaupt  den  Charakter  der  Emulsion  bedinge;  die  wieder  erstarrte 
Bmulrion  werde  dann  besdinittcn  nnd  gewaschen,  nm  die  darin  befiodUcben  Bromsaizc  zu  entfernen, 
dann  mTisse  sie  geprüft  werden,  ua>;  mit  Hilfe  von  Phototnetem  geschehe.  An  Hand  zahlreicher 
Photometerproben  zeigte  Herr  liriukmann,  wie  diese  niclit  nur  über  die  Empfindlichkeit,  sondern 
anch  Aber  den  Charakter  der  Emulsion  Aufschluss  gäben,  und  wie  sich  von  iUt  l'hntntneterprobe  auf 
eine  spätere  zweckmässige  Verwendung  und  Verarbeitung  schtiessen  lasse.  Nach  Urliutcning  der 
Mittel,  die  Emulsion  nach  der  Prüfung  zu  korrigieren,  ging  er  zur  Besprechung  der  Einriditnag  tob 
Trockenplatten- Fabriken  über  und  zeigte,  daas  die  Theorie  des  Euiutsionsprozesses  sich  in  der  Praxis 
mir  mit  Schwierigkeiten  durchfahren  Issse,  sowie,  welche  Appsrate  und  Maschinen  fOr  die  Fabrikation 
eilofderikh  seien.  Eingebend  wurde  das  Arbelten  der  Flattenwaschmaschinen  geschildert,  die  im  stände 
seien,  grosse  Mengen  von  Platten  zu  priiiiarieren;  eine  Masrliiiie  erspare  rund  20  .•Xrbeiterinnen.  Au 
einer  Zeichnung  wurde  sodann  der  sehr  interessante  Vorgang  des  Gicsseus  mittels  Maschinen  erläutert 
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Das  Trocknen  biete  wieder  grosse  Schwierigkeiten,  die  der  Engländer  Nelson  durch  raffiniert  erdachte 
MMchlnen  su  angdwn  racfat  Der  VwlageBde  hfidiiieb  dann  nodi  ^  cndgOUige  Peitigirtclliiag 
der  Platte  und  bewies  am  Schhiss  seiner  sehr  lichtvoOtB  Ausfflhrungeii,  welche  Vorteile  und  Atinehm- 
hchkciten  auch  dem  Amateur  eine  eingehende  Kenotnis  der  Herstellunj^weise  der  Platte  l>ei  ihrer 
irdter<ii  Vcntbeitung  bieten. 

Den  Dicbsten  Puukt  der  Tagesordnung  bebandette  der  Unterzeichnete  in  seinem  Vortrage: 
„  Momentaufnahmen  mit  billigen  Trockenplatten."  Der  Vortragende  f tthrt  aus,  dass  er  Aber  die  billigen 
Trockenplatten  im  allgemeinen  bereits  früher  gesprochen  habe  und  heute  über  die  KrgebBiase  der  mit 
denselben  voixenomnenen  Momentaufnabraen  berichten  wolle.  Er  bedauert,  dass  es  ibm  anr  möglich 
war,  von  den  Eafabcicheo  Harken  dieser  Plattea  einige  wenige  mm  Vergleich  benDsuiciiien.  Diese  waiea: 
I.  Rcfonnplatte  von  Otto  Kirschtes,  Bisenberg,  Preis  tt—Mk,  pto  Dntiend  9X  la  cm, 

II.  Spezial-Trockenplatte  von  F.  Wcisbrod  &  Co.  ...     „    i,—   „    „        „  9Xi3 
in.  Trodreaplatte  von  F.  Grzybowaki,  Berlin,  Pabrikant 

unbekannt   „     i,—    „     „         „       9  X  12  •. 

IV.  Trockenplattc  von  Schüler  &  Günther,  Berlin    .   .      „  1,— '   „     „        „  9X13 

V.  Baden ia*Trock«i platte  von  Xrctaefainar  &  Prager, 

K.irlsniliP  I.ao    „      „  „       9X1»  M 

VI.  zum  Vergleich  die  Aglü-1'latte  ,    1,90   „     „        „      9  X 13  „ 

Die  Aufnahmen  wurden  geniadrt  «a  daen  trttben  Nachmlttoiie^  als  ^e  Soaae  kvrc  vor  Unter- 
gang hinter  einer  dunkelblauen  Wolkenwand  vcnichwunden  und  Ocw.lhr  für  mdgUdUt  konstantes  Licht 
gegeben  war.  Benutzt  wurde  die  Goer7.-.\nscbüt/- Kamera  bei  voller  Öffnung,  Geschwindigkeit  9, 
Schlitzbrcitc  3  cm  Das  Objekt,  Strassenbild  mit  Umgebung,  zeigte  im  Vordergrund  asphaltierte  Strasse, 
im  Mittelgrund  dunkelgrüne  Nadelb&ume  und  im  Hintergrund  HAuser  und  graublauen  Himmel  Die 
Sonne  stand  links  hinter  dem  Apparat  Die  Geschwindigkeit  wurde  so  gewflhlt,  dass  ein  elektrisch 
betriebener  Wagen  der  Westlichen  Vorortbahn  in  voller  Fahrt  scharf  erschien.  Die  Aufnahmen  erfolgten 
ia  Zwiacbewfliuaca  biattreinaader,  vrie  sie  das  Spannen  des  Vendilasscs,  Öffnen,  Schlteasea  oad 
Wechseln  von  drei  Doppelkassetten  bedingte.  Entwickelt  wurde  mit  Rodinsl  z :  25,  auf  300  ecm  i  ccm 
Bromkali,  sämtliche  siu-hs  ri.ittcii  /us.immen  in  einer  94:30  cm  Schale.  Der  Vortragende  gl.iubt, 
tiiermit  die  MfigUchkeiten  erfüllt  zu  haben,  die  ohne  besondere  Binrichtungcu  Gewähr  für  eine  mög- 
Hebst  gleicbmlsrige  Bdiandhing  der  Platten  bieten.  Das  Ergebnis  war  folgendes:  Die  ersten  BUd- 
spurrn  i  Tschienfii  bei  I  nach  70  Sekunden,  II  und  III  nach  60.  R'  iimlIi  65,  V  nach  50  und  VI  nach 
75  Sekunden.  Uie  Entwicklung  wurde  nach  14  Minuten  beendet;  die  Deckung  in  den  Platten  war 
trots  der  nngflnstigcn  VcfbUtnisae  bei  der  Aufnabme  derart,  daas  aneb  die  dunklen  Naddblnmc  in 
Mittelgrund  bei  den  Sorten  II  bis  VI  genügend  herausgekommen  waren,  um  von  den  Matten  nach 
aplter  vorgenommener  Verstärkung  brauchbare  Abdrücke  zu  bckonimeu;  die  Sorte  1  war  snrfick- 
geblieben.  Leider  wann      Proben  meistens  n  gering,  um  die  FlaMan  bei  Zeitanfaalimea  andi  auf 

ihren  Silbcrgehalt  und  Kcschaffenheit  der  Schicht  prüfen  zu  können;  jcdnrh  beaicrkte  Referent,  dSSS 
Sorte  I  ihm  in  dieser  Hinsicht  vorteilhaft  bekannt  sei  und  Sorte  V  bei  weiterer  Vemrbeitnag  ebeafllb 
gute  Resultate  gegeben  habe.  Hierauf  wurde  die  Sitzung  mit  der  Mitteilung  gescbloaaen,  dSM  die 
diwjdbrige  AnasteUung  der  Sektion  am  17.  bis  aa  Mai  im  Vercinslokal  stattfinde. 

I.  A.:  P.  Gebhardt,  I.  Scbriftfübier. 

 ■  ■  


Wiener  Photo -Club. 

Am  16.  Februar  d.  J.  fand  ein  Projcktionsvortrag  des  Herrn  Ingenieure  Karl  Satori  statt 
Bin  zablrelehes  Auditorlnm,  darunter  viele  Giste.  deren  Mebrbdt  dem  scbflnen  Geacblechte  angdtOrte, 

folgte  dem  Vortta^jef.deu  auf  seinem  Ausflüge  ms  —  T'nivcrsuiii.  l'nler  dem  Titel  ,,Aus  der 
Sterncnwelt"  kamen  mehr  als  100  terrestrische  und  coelestische  Aufnahmen,  eine  Sammlung  des 
heiToiiageuden  Amateur- Astronomen  KSoig,  zur  nvjektion.  Die  priiisen  und  doch  gemeinverstind- 
üchcn  Frlriutcningen,  die  Ingenieur  Satori  zu  jedem  der  vorgeführten  Bilder  gab,  hielten  das  wissen- 
schaftliche luteresse,  soweit  es  der  Laie  auf  diesem  für  ihn  so  geheimnisvollen  Gebiete  betätigen  kann, 
bis  zam  Schlüsse  wach. 

Fine  Kritik  in  j>hofoj;raphischcr  Hinsicht  kam  wnh!  nur  in  erster  I,inic  bei  den  terrestrischen 
.Vutnahnicn  in  Betracht,  und  da  sei  es  gesagt,  das-^  die  Darstellung  der  verschiedenen,  der  Beobachtung 
des  gestirnten  Himmete  gewidmeten  Bauten  und  Inatruaients  «Ine  ▼onfi^Hdie  war.  In  anadiaslidier 
Plastik  sahen  wir  die  berfibmtasten  Warten  der  Himmrlshcohachtung  mit  ihren  ganzen  Tiistnimentarien 
vorüberziehen,  bis  endlich  dae  Aufnahme  der  Soune  den  Rcigeu  der  Astropbutugraphiccn  eröffnete. 
In  technisch  naaafeditbaier  Ausfflhmng  fblgle  Bild  auf  Bild.  Eine  Sonnenfinatemis  mit  der  prtchtigen 
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IsrBcheiuung  der  Coroua  und  dcu  deutlich  siclitbarcu,  flanimcnartigen  Bildungen  der  l'rütubcranzcn 
gdaogte  auf  der  Projeküoiwwuid  zom  «eitena  beaeren  VetBUBdaia  eiaes  Laienpublikums,  alt  «t  die 
nmsUUidlicbiten,  mündlichen  ErklAntogen  venaocbt  bitten.  Und  als  nun  gar  ein  lieber,  alter  Bekannter 
und  „ NSchätstehender "  auf  der  Leinwand  eracbien,  ab  der  Mond,  dieser  \-ielbesnngene  und  viel- 
beatnht«  Trahant.  aufging,  war  jene  Stimmung  Gemeingut,  die  «los  Cebottne  mit  Bebagen  geniesat 

In  den  veowbiedenaten  Pbaaen  seiner  Laufbahn  aeigte  der  wackere  Sutellit  aein  aarbcn» 
ditrdifiiidilee  Antliti,  nad  in  gendein  ttnnncnewerter  Tlattllt  boten  dch  nnaem  Augt  n  die  lunarficbea 
Landschaften:  RinggeUflge  an  Riuggebirge  und  tnarc  auf  iiiare,  und  doch  keines  ein  niare!  Stolze 
Namen  klangen  an  aaaer  Ohr:  Archimedcs,  Aristoteles,  Tycbo,  Copemicus,  Uipparcb,  Ptolomftus  und 
PiooobMBial  und  -—  —  —  und  andere  

Interessant  wiir  ilii-  \cr>^lt:ichs\stise  ParstellunK  eines  lun.iriRchen  und  eines  trrrcstrisrben 
Kralen  nnd  von  aktuellstem  latercsoc  Moudaufnabmcn  des  Vortragenden  selbst,  die  mit  einer  Hand- 
kancra  gemacht  wurden,  ffj^  Bnpoailion:  Vt  Seknade,  Intervalle  4  Miauten. 

Nachdem  nnrb  rinc  Anzahl  von  Aufnahmen  anderer  Kcstandtcilc  des  Sonnensystems  vor- 
geführt und  erklilrt  worden  war,  sdiloas  Ingenieur  Salori  seinen  ungemein  fesselnden  Projektiona- 
voitng  uater  nnadicadcni  Beiftüle^  dar  auch  Hctm  KOaig  galt 


Der  23.  Februar,  Paschingmontag,  stand  im  Zeichen  der  PrShUchkcit  Ein  von  der  Firma 
R.  Lechner  (Wilhelm  MAUer)  bcigeatellter  Kinematograph  trug  aar  Unterhaltung  bei,  aadciafriacb 
gewagte*  THaichea  kitete  daa  gemttlüdie  FMt  Maa  maakdt  ctwaa  vou  Horgeagianea! 


In  der  am  37.  Pebntar  abgehaltenen  Auaschnaaaitzung  gelangten  die  Detail heatimmnngen  fttr 
die  kommende  Aaiakellnag,  feiner  der  Entwurf  einer  Hau-  und  Atetierotdanng  snr  Bentaag  oad 

Annahme. 

Für  den  2.  M:ir/  war  ein  Prcgektionaabend  des  Herrn  Karl  Prokop  anberanmt.  Wie  beliebt 
derartige  Veraaitaltuu^cu  sind,  zeigte  der  naasenhafte  Beaucb.  Die  ansgedehntea  KlubrSuBie  konnten 
kaum  die  Erschienenen  fassen,  man  stand  w.lhreud  der  Vorführung  selbst,  bis  in  die  NebenrBurae 
gedrängt,  Mann  au  Mann,  während  das  Dameuparterre  dicht  besetzt  war.  Herr  Prokop  kann  auf 
seinen  Latembilder- Abend  stols  sein.   Was  er  uaa  auf  der  Leinwand  voraanberte,  waren  fjrOaatenteila 

Kabinettstücke  photographischer  KutisL  Mannigfaltige  Motive  uechselten  mit  <U'ii  ])rächtigsten 
Bcleuchtungseffekten,  uud  es  seigte  sich  wieder,  daia  selbst  die  Darstellung  auspruchsloaer  Studien- 
Objekte  durch  entsprediende  AufAnsnng,  Beobachtung  der  richtigen  ^edergabe  der  Tonwerte  nnd 
eiHdttt  Technik  küustleri.scb  zu  wirken  vermag'. 

Wie  gesagt,  Herr  Prokop  uud  mit  ihm  der  Photo-Klub  können  sich  dieses  Abeudes  aua 
vollem  Heraen  freuen.  Nack  dem  letzten  Bilde  erscholl  langanhaltender  BeiialL 

Am  &  Mint  fand  eine  Auaickusssitzung  sutt. 

Montag,  den  9.  März  d.  J.,  Projektionsvortrag  des  Herrn  Docentcn  Dr.  Grasbcrger:  „Aus 
dem  Baktericnlebcn". 

Der  Vortragende  weist  in  seiner  Einleitung  darauf  hin,  dass  an  denwlben  Stelle,  wo  vor  kurzer 
Zelt  schier  unermessHche  Entfernungen  mit  Hilfe  der  Kamera  fiberwoaden  wurden  und  unbekannte 
Welten  sich  im  Licbtbilde  sdctcn,  nunmehr  mit  Hille  der  Photographie  jene  kleinsten  Lebewesen,  die 
in  nnd  nn  uns,  an  Myriaden  angesammelt,  hausea  —  die  Bakterien  —  in  sichtbarer  GrBase  voigefOhrt 
werden  sollen. 

In  einem  formvollendeten  Vortrage,  der  ab  uud  zu  durch  feinen  Hnmor  gewürzt  war,  ent- 
ledigte sich  Herr  Dr.  Crasbergcr  seiner  Aufgabe.  Dass  die  vorgefQltrteo  Latembilder  die  gesprocheaea 
Worte  wirksam  nnterMützten,  und  dass  die  Mikrophotographie  ihre  Bedeutung  neuerdings  erwies,  ist 
wohl  selbst  vcr^itändlicb 

Das  xabireiche  Auditorium  dankte  durch  wiederholte  Beifallsbezeuguugcu. 


Der  13.  März  vereinigte  die  Mitglieder  des  Anaachusses  su  einer  ^txuag,  in  der  laufende 
Angelegeoheiteo  erledigt  wurden. 
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Am  16.  Min  fOhrte  uns  Rar  bgcaieBr  Kupkm  aeiae  Rdse  dwdi  dett  YcUowstoaepark 

in  Nordamerika  in  Laternbildern  vor.  Der  Projektion  gingen  erläuternde  Bemerkungen  über  die 
Geschichte,  Ausdehnung,  Geologie  und  die  oro-  und  hydrographischen  VerhüUui&se  dieses  merkwürdigen 
Nationalbesitzcs  vOttO,  4te  VOII  dcttl  VOTtngeodcn  in  bWOHdW  MWCT  «Od  VCfttlltdBcInr  Wsiie  ftW- 
gefühit  wurden. 

Die  grossartigen  Fälle  des  Yellowstoneflusses,  der  Grand  CaAon,  zahlreiche  GeysetOb  der  Knler 
des  grcMcn  Geysen,  die  herrlichen  Naturgebilde  der  gelblichen  und  rötlichen  Felsen  mit  üiren 
TtiiiMtu  und  Wasserbedccn,  die  Riesenbotels  und  Kunststrsssen,  alle  zogen  an  unseren  Augen  TorQber 
und  errefften  allgemein  bewunderndes  IntereMe.  du  noch  sein«  Steigerang  fand,  als  Herr  Ingenieur 
Kupkn  seine  Krlt-Uiiisse  im  Yellowstoo^irk,  in  denen  die  Photographie  und  die  —  Biraa  Haupte 
rollen  spielten,  zum  Besten  gab. 

Wenn  es  dem  Vortragenden  selbst  nur  gelang,  einen  sehwsrxen  BIren  snf  der  Flucht  in  den 
schützenden  Wald  und  ein  anderes  Mal  in  seinem  Ketiro  auf  einem  B.iiuiu  i  lioloKriiijhisch  festzuhalten, 
SO  konnte  er  uns  dafür  eine  prächtige  Bäreupbotographie  eines  glücklicliereu  Keisegefährteu  vorführen, 
die  nt»  dnet  dicset'  mlditlgen  Tiere  in  voller  Freiheit  selgt;  dabei  trigt  Mdster  Piets  anf  diesen  Bilde 
die  artigsten  Manieren  zur  Schau  und  scheint  „recht  freundlich"  anf  die  Kamera  xn  blidMn. 

Starker  Beifall  folgte  dem  Schlüsse  des  Projektionsvortragea.  !> 

-   ■  • 

Die  Photographisohe  Oeseilsehaft  in  Wien 

hat  am  17.  ICIrs  unter  der  Leitung  ihres  Prisidenten,  des  Heira  Hofrnls  Dr.  J.  M.  Bder,  eine  Sitzung 

abgehalten,  <lie  während  ihres  >;unzen  Verlaufes  .sehr  intiTiss.int  war  I'en  IlauptvortraK  hielt  Herr 
Dr.  E.  Kraus.  Er  besprach  die  Gewerbegesetzgebung  suwobi  iiu  altgemeiueu  als  auch  in  ihren 
besonderen  Bcaiebungcn  aur  Photographie  und  dem  Genoesenschaftswesea.  Das  Thema  war  ein  fitr 
Wien  -iehr  leitgeni.lsscs,  weil  hier  neuerdings  für  die  Grfluduiiji  einer  ('ieliosÄen<tch.Tft  der  l'hotograjihen 
stark  agitiert  wird.  Herr  ür.  Kraus  .scheint  sich  für  die  Genosücnschaft  nicht  erwärineu  lu  künneu. 
Seine  Hinweiic^  dais  Um  Photognapiiie  liein  Handweric,  sondern  eine  Kunst  ati,  daas  die  Photographie 
in  den  vergangenen  30  Jahren,  wo  keine  <ienos!«>nsrhaft  für  sie  bestand,  einen  ungeahnten  .Aufschwung 
gennniuien  habe,  w.ihrend  der  Niedergang  anderer  Gewerbe  durch  die  Hilduiig  von  Onossenschaftcn 
nicht  aufgehalten  werden  konnten,  s]>rachen  zu  deutiidi  dagegen  Herr  I.ucl\si);  Bbert  machte 
beachtenswerte  Mitteilungen  Uber  zwei  Erscheinungen,  die  er  gelegentlich  der  Herstellung  von  Kata> 
typieen  beobachtet  hat.  Br  fand,  dass  \Vasaerstoff»uperoxyd  {HXK)  Negative  verstMct  und  Bromsflber- 
blldeni  einen  schniien  .^epialon  verleibt.  Die  vorgelegten  l'ruheti  fanrien  allseitig  viel  Beifall.  Herr 
Karl  Scib  besprach  mehrere  Apparate  der  Firma  Voigtlftnder,  Herr  F.  Pettauer  die  Erzeugnisse  ' 
des  phetochemiacben  Laboratoriums  „Tip-Top",  Herr  W.  Bürger  Ata  Formosulfit  und  PormoMne  der 
('.ehrüder  Lumiere  und  Herr  Regiemiigsrat  I-.  Schrank  die  Bilder  auf  Cottalin- Papier  von  G.  Kopp- 
mann &  Co.  Zum  SchlUiSM:  wurden  Bilder  projiziert,  die  gelegentlich  der  Studienreisen  von  Schülern 
der  fc.  k.  Oraphischen  Lehr-  und  Veranchsanstalt  unter  PAbrung  des  Herrn  Professor  B.  Lenhard  an^ 

geuouuueu  worden  sind.  Hieselben  /eu^'eti  von  /ielliew iissteni  und  vnn  ICrfolj;  liegleiteteui  Vorgehen. 
Das  bei  den  Diapositiven  von  Prufe.ssor  Lenhard  angewandte  Farbeverfabren. dürfte  Schule  machen. 
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Apparat ,  ausanimeof clLlap|>t 

SaUau/n  aßmon 
V0rvon66ar. 

(Siehe  Fig.  I.) 
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Fit.  II.    Stcgrmaoo'»  Haiii]t(ip*ral,  aaK(e*Iellt. 


Der  Hauptvorzug  des  Doppel- Rouleaux -Ver- 
schlusses besteht  darin,  dass  bei  Zcitaufnahtnon 
die  ganze  Platte  durch  den  entsprechend 
breiten  Schlitz  belicht«^t  werdt-n  kann  und  dass 
dieser  Schlitz  bis  auf  '  ;„  der  ursprünglichen 
Breite  von  aussen  vermittelst  einer  Skala  be- 
liebig und  äusserst  bequem  /u  verkU-intTn  ist. 

Der  Doppel  - Rouleaux -Verschluss  ge- 
währt forner; 

1.  vermittelst  der  Schlitzverstellung  kürzeste 
Momentaufnahmen  bis  an  die  Grenze  des  täg- 
lichen Bedürfnisses  und  darüber  hinaus. 

2.  vermittelst  einer  eigenartigen  Bremse  die 
für  die  Praxis  überaus  wichtigen  Belichtungen 
zwischen  *j  und  '  Sekunde,  deren  automatische 
Reguherung  noch  kein  Schlltzverschluss  er- 
möglicht hat. 

3.  bei  voller  Schlitzöffnung  Zeitaufnahmen, 
auch  mittels  leicht  abnehmbarer  pneumatischer 
Auslösung.    (Fig.  III.) 


Ki|-  III.    fttei^etnann'a  Handapparat,  auf  dem 
Zwl«rl)«nbr<U  und  mit  pnrumatii«hrr  AualMna^  iia 
Hochfonnal  auf  drm  Stativ. 


Ausführliche  Preisliste  bitte  zu  verlangen! 


A.  Stegemann,  Berlin  S.,  Oranienstrasae  151. 
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Der  nutzbare  Bildwinkel  moderner,  lichtstarker  Objektive. 

Von  Heinrich  Kühn  in  Innsbruck.  (X.chdrurk  ve,b«rn  ] 

ri  heute  in  «lic  I.agc  kommt,  ein  OUjcktiv  fOr  Naturaufnalunen  aussuchen  zu 
sollen,  der  steht  vor  einer  seluveieii  Wahl.  Die  pholugraphisehe  Optik  hat, 
vjanz  besonders  in  Deulschland,  im  letzten  Jahrzehnt  so  ausserordentliche 
i'ortsrhritte  gemacht,  dass  eine  sehr  reiche  Auswahl  von  Objektiven  fQr  die 
verschiedensten  Zwecke  vorhanden  ist.  Nur  die  vom  kttnstlerischen  Standpunkt  aus 
berechtigte  Forderung  nach  weicher  Zeichnung  ist  von  den  rechnenden  Optikern  immer 
noch  bchr  wenig  beachtet  worden,  weil  ihnen  ein  Objektiv,  das  nicht  geschnittene  Schärfe 
ergibt,  als  unvollkommene  Leistung  erscheinen  mag. 

Wenn  sich  heute  jemand  ein  modernes  anastigmatisches  Objektiv  kaufen  will, 
so  trifft  er  die  Wahl  gewöhnlich  nach  der  Höhe  der  Lichtstärke,  falls  der  Kostenpunkt 
nicht  die  entscheidende  Rolle  spielt.  Man  bevorzugt  im  Interesse  einer  guten  Perspek- 
tive eine  nicht  zu  kurze  Brennweite,  die  noch  den  Vorteil  besitzt,  dass  das  Plattenformat 
bis  in  die  Ecken  mit  voller  Öffnung  ganz  scharf  ausgezeichnet  wird,  man  nimmt  den 
lichtstärksten  Typus,  um  recht  kurze  Momentaufnahmen  auch  bei  schlechtem  Licht  machen 
zu  können  und  —  erzielt  Negative,  die  oftmals  absolut  nicht  befriedigen,  namentlich  wenn 
es  sich  um  nicht  ganz  kleine  Plaltenformate  handelt.  In  den  weitaus  meisten  Fallen  wird 
dann  geklagt,  dass  die  Rilder  im  V'order-  und  Hintergrund  ganz  unscharf  sind,  wenn 
man  auf  ein  Objekt  des  Mittelgrundes  eingestellt  hatte.  Wollte  man  eine  befriedigende 
Schärfe  Ober  das  ganze  Bild  haben,  so  musste  beträchtlich  abgeblendet  werden  —  der 
Pkolu(r*phikche  Rundschau.    1903.  16 
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Käufer  ist  dann  unglQcklich,  dass  man  ihm  ein  teures,  lichtstarkes  Instrument  verkaufte, 
dessen  Lichtstarke  er  doch  nicht  ausnutzen  kann.  Ich  bin  in  derartigen  Fällen  schon 
zu  häufig  um  Rat  gefragt  worden,  als  dass  ich  annehmen  könnte,  solche  Vorkommnisse 
gehörten  zu  den  Seltenheiten. 

Die  Lichtstärke  ist  in  gewissem  Sinne  ein  Danaergeschenk,  denn  je  grösser  die 
Lichtstärke  gewählt  wurde,  desto  geringer  ist  bekanntlich  die  Schärfentiefe.  Dieser  Satz 
und  der  folgende:  dass  die  Tiefe  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  um  so  geringer  wird, 
je  grösser  die  Brennweite  des  Objektivs  ist,  müssen  jedem,  der  sich  mit  Photographie 
befasst,  geläufig  sein. 

Die  Forderung  nach  besonders  hoher  Lichtstärke  wird  in  drei  Fällen  gestellt: 
fflr  Porträts,  dann  fdr  Momentaufnahmen  bei  sehr  trübem  Wetter  und  endlich  für  Auf- 
nahmen mit  vorgeschaltetem  Filter.  Im  ersten  Fall  ist  man  ganz  besonders  auf  eine 
hohe  Lichtstärke  angewiesen,  und  es  müssen  hier  zur  Vermeidung  perspektivischer  Über- 
treibungen längere  Brennweiten  gewählt  werden.  Aber  man  wird  trotzdem  mit  sehr 
grossen  Öffnungen  arbeiten  können,  weil  die  verschiedenen  Partieen  des  darzustellenden 
Objekte«,  verhältnismässig  nicht  weit  nach  vorn  oder  rückwärts  von  der  wichtigsten  Bild- 
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partie  abliegen.  Ja,  je  grösser  man  die  Brennweite  w.thlt,  desto  mehr  fallen  die  Einsteli- 
cbenen  für  die  wichtigsten  Bildteile  ziisamincn,  weil  man  sich  auch  gleichzeitig  mit  dem 
Apparat  vom  Modell  weiter  entfernen  muss. 

Ist  also  fOr  Porträtarbeiten  lange  Brennweite  geboten  und  dabei  die  volle 
Öffnung  eines  modernen  lichtstarken  Objektivs  ausnutzbar,  so  liegen  die  Verhältnisse 
ganz  anders,  wenn  es  sich  z.  B.  um  Landschaftsaufnahmen  handelt.  Hier  sind  die  gleich- 
zeitig darzustellenden  Objekte  räumlich  sehr  weit  voneinander  getrennt.  Geht  man  vom 
Ilauptobjckt  weiter  weg,  und  verwendet  man  ein  Instrument  grösserer  Brennweite,  so 
wird  die  Schärfentiefe  nicht  etwa  grösser  und  besser,  sondern  im  Vorder-  wie  Hinter- 
grund stets  schlechter  werden  müssen.  Wird  also  auf  grosse  Lichtstärke  ein  besonderes 
Gewicht  gelegt,  so  muss  eine  möglichst  kurze  Brennweite  gewählt  werden.  Ks  kommen 
dann  zwar  Partieen  des  Vordergrundes  mit  in  das  Bild,  die  ziemlich  nahe  an  den  Apparat 
hcranliegcn;  allein  Objektive  von  kurzer  Brennweite  besitzen,  wie  oben  bemerkt,  eine  so 
vii-l  grössere  Schärfentiefe,  dass  man  bei  kurzen  Brennweiten  doch  sehr  bedeutende 
Öffnungen  verwenden  kann,  Nachteile  bringen,  wie  heute  feststeht,  die  lichtstarken 
Objektive  sonst  nicht  mit  sich;  es  ist  nämlich  der  nutzbare  Bildwinkel,  entgegen  den 
zurückhaltenden  und  allzu  bescheidenen  Katalogangaben  mehrerer  erster  optischer  Firmen, 
bei  den  modernen  Instrumenten  ein  doch  so  grosser,  dass  man  mit  kleinen  Brennweiten 
eine  relativ  grosse  Platte  gedeckt  erhält.  Für  viele  Fälle,  für  kurze  Belichtungen  bei 
trübem  Wetter  und  für  Kilterarbeitcn  ist  eine  hohe  Lichtstärke  ja  besonders  erwünscht. 
Für  orthochromatische  Aufnahmen  ist  bekanntlich  die  Vorschaltung  eines  guten  Gelb- 
filters in  nahezu  allen  Fällen  nötig,  da  sonst  die  blauen  Strahlen  noch  immer  viel  zu 
stark  einwirken.  Nun  gibt  es  jetzt  zwar  Gelbtrockenfilter,  die  bei  besserer  Wirkung 
weniger  Licht  rauben  als  die  alten  Gclbschciben  (leider  führen  diese  neuen  Filter,  sofern 
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sie  am  Objektiv  angebracht  werden,  meist  zu  einer  {{^ringen  Fokusdifferenz),  man  muss 
aber  trotzdem,  auch  wenn  man  sehr  gelbempfindlichc  Platten  verwendet,  wie  z.  B.  die 
Colorplattcn  von  Westendorp  &  Weh ner,  sehr  lichtstarke  Instrumente  besitzen,  wenn 
man  kurze,  farbcntonrichtige  Augenblicksaufnahmen  herstellen  will.  Bei  einer  Konstruktion, 
dem  Goerzschcn  Doppelanastigmaten,  besitzt  der  lichtstarkere  Typus  B  vor  der  älteren 
Serie  III  (y^6,8)  sogar  einen,  namentlich  bei  Filter-,  speziell  Wolkenaufnahmen,  sehr  stark 
bemerkbaren  Vorzug;  infolge  des  gedrungeneren  Baues  ist  der  Lichtabfall  nach  dem 
Rande  zu  ganz  unmerklich  geworden.  Mit  lang  gebauten  Objektiven  erhält  man  bekanntlich 
bei  sehr  kurzen  Belichtungen  Negative,  die  einen  sehr  starken  Lichtabfall  von  der  Mitte 
nach  dem  Rande  zu  zeigen  können  und  die  nur  durch  Kopierkunststückc  (Maske  mit 
Kreisausschnitt)  brauchbar  gemacht  werden  kennen. 

Die  Erfahrung  lehrt,  dass  ein  Objektiv  von  15  cm  Brennweite  durchschnittlich 
auf  etwa  /i^  abgeblendet  werden  muss,  um  in  freier  Landschaft  genügende  Schärfentiefe 
auf  einer  Platte  9X12  zu  geben.  Bei  erhalt  man  mit  derselben  Brennweite  zumeist 
ganz  „wolligen"  Vordergrund.  Dagegen  kann  man  eine  Öffnung  von  etwa  f.^  ausnutzen, 
wenn  man  für  die  Piaitc  9X12  eine  Brennweite  von  nur  12  cm  wählt,  —  so  gross  etwa 
sind  die  Unterschiede  in  der  Tiefenzeichnung  bei  verschiedenen  Brennweiten.  In  der 
Landschaft  bemerkt  man  bei  einer  Brennweite,  die  gleich  ist  der  langen  Plattcnseitc,  von 
perspektivischen  Übcrlreibungen  wohl  nie  etwas,  wie  viele  Beispiele  zeigen.  (Es  arbeiten 
nach  derartigen  Grundsätzen  seit  mehreren  Jahren  regelmässig  z.  B.  Professor  Watzek, 
Dr.  Henneberg  und  Verfasser,  wobei  zugegeben  wird,  dass  nicht  in  allen  Fällen  das 
Plattcnformat  ganz  ausgenutzt  wurde;  für  Handapparate  ist  es  nur  von  Vorteil,  nicht 
ganz  peinlich  genau  mit  dem  Sucher  ausschneiden  zu  müssen.)  Ich  habe  daher  für  Hand- 
apparate, die  mit  lichtstarken  Objektiven  ausgerüstet  werden  sollen,  aus  praktischen 
Gründen  stets  die  kurze  Brennweite  empfehlen  dürfen.  Ein  nicht  genaues  Einstellen  auf 
Entfernung  hat  bei  kurzen  Brennweiten  auch  nicht  so  schlimme  Folgen.     Eine  noch 
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grössere  Öffnung  als  etwa  /5 
oder  /'4,5  zu  wählen,  würde 
bei  einer  Brennweile  von  12  cm 
keinesfalls  rätlich  sein;  man 
mOsste  dann  noch  kOrzerc 
Brennweite  und  noch  kleineres 
Bildformat  nehmen.  Es  hätte 
also  nicht  mehr  viel  praktischen 
Wert,  wenn  für  derartige 
Zwecke  noch  lichtstarkere  In- 
strumente angeboten  würden ; 
fOr  Porträtphotographie  und 
andere  spezielle  Zwecke  wird 
man  ja  vielleicht  in  Zukunft 
noch  grössere  Öffnungen  ver- 
wenden können.  Es  ist  aber 
m<">glich,  dass  das  Bedürfnis 
nach  lichtstarken  Objektiven 
-»ehr  verringert  wird,  man  viel- 
leicht sogar  fOr  viele  Zwecke 
auf  die  lichtschwächcrcn  Instru- 
mente gern  zurückgehen  wird, 

falls  die  Plaltenfabrikation 
weitere  Fortschritte  in  der 
Steigerung  der  Empfindlichkeit 
macht;  man  kann  gespannt  sein, 
ob  sich  die  I-umierc-Plalte  der 
dreifachen  Empfindlichkeit,  von 
der  berichtet  wird,  in  der  Praxis 
bewährt. 

Sieht  man  die  Kataloge  der  optischen  Firmen  durch,  um  eine  Wahl  treffen  zu 
können,  so  bemerkt  man,  dass  in  den  Serien  der  lichtstarken  Objektive  zumeist  relativ 
lange  Brennweiten  für  ein  bestimmtes  Plattenformat  empfohlen  werden;  man  gelangt  also 
zu  der  Annahme,  dass  die  betreffrndin  Instrumente  einen  nur  kleinen  Bildwinkel  bei 
voller  Öffnung  ausnutzen  lassen.  Diese  Annahme  hat  sich  als  irrig  erwiesen;  ich  bin 
leider  früher,  wie  dies  allerdings  auch  anderen  passiert  ist,  auf  Grund  der  Voraussetzung, 
dass  z.  B,  ünare  nur  den  in  den  Katalogen  angegebenen,  nicht  sehr  grossen  Bildwinkel 
bei  voller  Öffnung  auszunutzen  gestatten,  in  einem  Artikel  des  „Photogr.  Central- 
blattes",  Jahrgang  8,  Heft  15,  zu  einem  falschen  Schluss  gelangt  und  habe  der  Firma 
Zeiss  ahnungslos  ein  L'nrecht  getan.  Es  handelte  sich  darum,  für  eine  Ibndkamera 
9X12  ein  sehr  lichtstarkes  Objektiv  zu  suchen.  Nach  den  Katalogen  kam  namentlich 
in  Frage  ein  ünar  von  143  mm  Brennweite  (nach  den  Angaben  der  Firma  Zeiss  deckt 
bei  grosserer  Öffnung  erst  diese  ISrcnnweite  die  Platte  9X12)  und  ein  Gocrzscher 
l)o|)pclatiastigmat,  lypus  B,  von  120  mm  Brennweite  Beim  Vergleich  zeigte  sich,  dass 
die  Schärfentiefe  beim  erstgenannten  Instrument  wegen  der  langen  Brennweite  für  1  land- 
aufnahmen ungenügend  war,  wahrend  sie  beim  Doppelanastigmat  recht  befriedigte,  so 
dass  ich  zu  dem  Schluss  kam,  das  L'nar  sei  seines  geringen  Bildwinkels  und  der  deshalb 
nötig  werdenden  langen  Brennweite  wegen  für  Handapparate  nicht  geeignet.   Ich  bedaure 
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dieses  ungünstige  Urteil  heute  auf  das  lebhafteste,  denn  dieser  Schluss  war  falsch.  Das 
LInar  besitzt  im  Gegensatz  zu  den  Katalogsangaben  gar  nicht  einen  geringeren  nutzbaren 
Bildwinkel  als  z.  B.  der  Doppclanastigtnat  Typus  B.  Es  hat  sich  gezeigt,  dass  ein  ünar 
von  ii2inm  Brennweite  idas  nach  dem  Katalog  nur  fOr  Format  6X9  bei  „grösserer" 
Öffnung  empfohlen  wirdi  tatsächlich  mit  voller  Öffnung  die  Platte  9  X  deckt  und 
daher  fQr  Handapparate  diesen  Formates  nur  empfohlen  werden  kann. 

Man  sieht:  die  Katalogsangaben  der  optischen  Firmen  Ober  die  Leistungsfähigkeit 
ihrer  Objektive  sind  durchaus  nicht  nach  einheitlichem  Grundsatz  abgcfasst.  Wahrend 
die  Angaben  der  Firma  Goerz  den  tatsachlichen  Verhaltnissen  entsprechen,  sind  andere 
erste  Werkstätten,  vor  allem  Zeiss  und  Voigtländer,  äusserst  zurückhaltend  und  ver- 
sprechen viel  weniger,  als  sie  halten.  Stellt  man  allerdings  bezüglich  der  Randschärfe 
die  ausserordentlich  strengen  Anforderungen  des  Reproduktionstechnikers,  so  wird  man 
vielleicht  die  Grundsätze  der  letztgenannten  Firmen  wieder  für  richtiger  halten. 

Durch  die  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Dr.  Rudolph,  bezw.  durch  die  Firma 
Zeiss,  wie  auch  durch  das  Entgegenkommen  der  Firma  V'oigtU  nder  \'  Sohn  wurde  mir 
auf  mein  Ersuchen  eine  Reihe  von  Instrumenten  zur  Verfügung  gestellt,  die  ich  eingehend 
mit  anderen  in  meinem  Besitz  befindlichen  lichtstarken  Objektiven  vergleichen  konnte. 
Von  den  Ergebnissen  dieser  Vergleichsvcrsuchc  möchte  ich  nur  einige  Daten  anführen. 

Unar  1:5,  F.  =  155  mm  deckt  ebenso  wie  Do])pelanastigmat  B,  Ib  von  150  mm 
Brennweite  die  Platte  12X16  ziemlich  befriedigend.  (Sehr  strenge  Anforderungen  an 
die  Randschärfe  darf  man  hierbei  allerdings  nicht  stellen,  die  resultierenden  Bilder  sind 
am  Rand  nicht  vollkommen  scharf,  die  Tiefenschärfe  ist  bei  dieser  Brennweite  auch 
schon  nicht  mehr  gut,  aber  der  Grad  der  Scharfe  dürfte  für  manche  Zwecke  genügen.] 
Das  Unar  besitzt  eine  sehr  geschnittene  Mittelschärfe,  die  dem  Doppelanastigmaten  fehlt. 
In  der  Randschärfe   besteht  kein  bedeutender  Unterschied.     Vergicichsaufuahmen  auf 
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Probetafeln ,  die  mir  eingeschickt  wurden ,  zeigten  eine  etwas  bessere  Randscliärfc  bei 
dem  DoppLlanasligtiiatcii  lici  tkn  von  mir  verglichenen  Instrumenten  lUnar  Nr.  58767, 
Doppelanastigniat  H,  Nr.  108632)  war  sie  beim  Unar  besser.  Jedenfalls  ist  der  Unter- 
schied zwischen  Mittel-  und  Randschärfe  beim  Doppclanasiiginat  weniger  bemerkbar, 
weil  eben  bei  diesem  auch  die  Bildmitte  nicht  peinlich  scharf  gezeichnet  wird.  Vom 
künstlerischen  Standpunkt  aus  niuss  die  präzise  Mittelschärfe  als  nicht  besonders  wertvoll 
bezeichnet  werden.  Der  Porträtphotograph  wird  direkt  zur  Retusche  gezwungen,  wenn 
alle  Einzelheiten  in  der  Haut  auf  dem  Negativ  abgebildet  werden.  Namentlich  wenn 
grosse  Originalaufnahinen  hergestellt  werden,  ist  die  geschnittene  Schärfe  störend.  Die 
ausserordentlich  malerische  Weichheit  der  Monokelaufnahmen  ist  leider  mit  dem  kompli- 
ziertesten Objektiv  nicht  erreichbar,  wenigstens  nicht  ohne  ein  I-Iilfsmittel  (Buschbeck- 
sches  Netz),  durch  das  die  Lichtstärke  wieder  herabgesetzt  wird;  und  eigentlich  ist  es 
doch  widersinnig,  dass  erst  alle  Mühe  auf  die  Berechnung  eines  scharf  zeichnenden 
Instrumentes  verwendet  wird,  und  dann  wieder  Mittel  Anwendung  finden  sollen,  welche 
<lie  gewonnene  Schärfe  zerstören. 

Für  sehr  kleine  Originalaufnahmen,  die  später  beträchtlich  vcrgrössert  werden 
sollen,  kann  die  Bildschärfe  allerdings  eine  präzise  sein.  Ein  Instrument,  das  ein 
geschnitten  sciiarfes  Bild  von  besonders  grosser  Ausdehnung  ergibt,  ist  seit  kur>!em  auf 
den  Markt  gekommen:  das  Zeisssche  Tessar.  Zwar  ist  ilie  I-ichtstärkc  wesentlich 
geringer  als  bei  den  früher  genannten  Instrumenten,  aber  die  Bildschärfe  ist  auch  am 
Rand  eine  ganz  ungewöhnlich  präzi.se.  Wer  also  besonderen  Wert  auf  Negative  legen 
muss,  die  auch  am  Rand  haarscharf  sind,  hat  jetzt  ein  vorzügliches  Instrument  zur  \'er- 
fügung.  Für  wissenschaftliche  Arbeiten,  ferner  in  der  Reproduktionstechnik  utid  zu  Ver- 
grösserungszwecken  wird  das  Tessar  mit  grossen»  Vorteil  verwendet  werden.  Bei  einer 
Brennweite  von  155  mm  ist  der  Rand  einer  12  X  16-Platte  nach  meinem  Dafürhalten 
vollkommen  scharf. 
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In  einer  anderen  Hinsicht,  bezOglich  hoher  Lichtstärke  auch  bei  grossen  Brenn- 
weiten, hat  die  Firma  Voigtländer  &  Sohn  mit  ihrem  Hcliar  das  bisher  Erreichte  tiber- 
tioffen.  Es  werden  nämUch  selbst  die  grOssten  Brennweiten  mit  einer  relativen  Öffnung 
von  1:4,5  licrgcstcllt,  so  dass  sich  das  Instrument  wegen  seiner  hohen  Lichtstarke  und 
sonstigen  guten  Eigenschaften  besonders  für  direkte  grössere  Porträts  eignen  dOrfte. 
Nach  meinem  Gefühl  dürfte  die  Zeichnung  der  Bildmitte  auch  bei  diesem  Instrument 
weicher  sein.    Der  nutzbare  Bildwinkel  ist  beim  Holiar  auch  ziemlich  bedeutend:  die 
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Brennweite  von  i6o  mm  deckt  bei  voller  Öffnung  beinahe  die  Platte  la  X  »6»  jedenfalls 
eine  Platte  von  mindestens  9  x12  cm  ganz  scharf.  Der  Katalog  empfiehlt  für  diese 
Brennweite  eine  Platte  von  nur  S'/jXiocml 

Schärfe,  scharf  ausgezeichnetes  Bildformat  sind  allerdings  sehr  dehnbare  Begriffe; 
es  liesse  sich  aber  doch  vielleicht  eine  Norm  finden,  nach  der  die  Katalogangaben  ein- 
heitlich verfasst  werden  könnten.  Wie  die  Verhältnisse  jetzt  liegen,  ist  ein  jeder,  der 
ein  Objektiv  auswählen  soll  und  nicht  genau  darüber  informiert  ist,  nach  welchen  Grund- 
sätzen die  betreffende  optische  Firma  ihre  Katalogangaben  macht,  zu  leicht  Irrtümern 
ausgesetzt. 

—  '   

Ausländisehe  t^undsehaii. 

Salon  in  Antwerpen.  —  III.  Salon  In  Chicago.  —  Englische  Klubauiitetlungen.  — 
Photographie  Convention  in  Perth.  —  Neue  Vereinlfung  für  nationale,  geschlchtliohe  Aufnahmen  In 
Amerika.  —  Neuwahlen  der  Royal  Photographic  Society.  —  Neue  Zeltichrlft  de»  Photo -Club  de  Paris. 
—  Demachy  Uber  den  Gummidruck.  -  Photographlscbe  Einfuhr  In  die  TUrkei.  —  Katatypie. 

J'jne  nicht  umfaiif^rcichc,  aber  vorzüjfHcli  j{<'w'''''tf  .Au.sstellun);  veranstaltete  die  Aiitwerpeuer 
Sektion  iler  A&suciation  Ijelge  de  Pliotogrnpllie.  Der  am  26.  Januar  eröffnete  Salon  war  von  23  Aus- 
stellen! aus  Antwerpen  und  13  aus  anderen  Sclctioncn  beschickt.  O.  Oury,  Lfittich,  verdiente  mit 
seinen  rei/.vulleu  InnenHUfnalimeu  uud  einem  Milliuerbildnis  die  I'alnie.  KiL  Sacrc,  Oent,  hatte  Ounimi- 
drucke  nusgesteiU .  namentlich  .M)enilstiniinun>jcn  und  Winterbilder,  die  sich  kaum  «lurch  eiu  anderes 
Verfahren  su  wirkungsvoll  hätten  gestalten  lassen.  J.  Maes  ist  ein  Freund  der  Wolken  und  leistetauf 
diesem  Gebiete  Hervorragendes.  Misunnc,  Ickx,  Noel  u.a.  hatten  recht  gute  Arbeiten  geliefert. 
Itesondeni  crwiUineuswert  sind  die  35  Stereograuimc  in  natürlichen  Farben  von  Victor  Selb.  Brüssel. 
Selb  gehört  zu  den  Wenigen,  welche  das  I)reifarl>enverfahren,  wie  es  Sanger  Sbepherd  ausgebildet 
liac,  so  Ijchemichcn,  da^  eine  grosse  Reihe  von  Bildern  gelang.  Kr  hatte  Blumen  und  Früchte  mit 
Hilfe  <lreier  1'l.ittcn  stcrcoskopisch  aufgenommen  und  reizende  Bilder  erzielt.  Aus.ser  ihm  hatten  noch 
neun  Mitglieder  je  25  Stereogramme  (allerdings  nur  einfarbig)  ausgestellt. 
FbotograpliiKhe  HundtchRO.  1903. 
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Zu  dem  dritten  photographischen  Salon,  der  Anfnng  des  Jahres  in  Chicago  Mattfand,  waren 
Einladiingeu  ergaugen,  iu  denen  es  unter  auderem  hiess:  „Die  Veranstalter  des  Salous  siud  eintiiQtig 
darin,  dass  diese  jährlich  zu  wiederholende  Ausstellung  sich  auf  der  höchsten  Staffel  künstU'rischer  Voll- 
kotiiiuenheit  halten  soll."  Es  wurde  dementsprechend  eine  strenge  Auswahl  getroffen  und  von  den 
1600  eingelieferten  Bildern  nur  die  kleine  Zahl  von  191  ausgewählt,  die  sich  auf  78  Aussteller  verteilten. 
Auch  auf  tadellose  Kartons  und  I'Uirubmuugcn  hatte  die  Jury  geachtet.  Hervorragend  gute  Werke 
hatte  unter  anderem  Roh.  K.  Weeks  ausgestellt  (., Nahender  Sturm  ".  ,,  Die  letzte  der  Sykomoren  "  und 
.. Schafweidc").  Thomas  A.  Morgan,  Denver,  sandte  nur  ein  Bild,  aber  eines  von  besonderer  Wirkung. 
Dasselbe,  „Aus  den  Nebeln",  zeigt  eine  in  Nebel  gehüllte  lyand.schaft  mit  einigen,  ilicht  zu.sanimen- 
gedrängteu  Bäumen  mit  verschwommenen  Umrissen.  Aus  den  walleudeu  Nebeluiasseu  u&liert  sich  ein 
Gespann  der  Mitte  des  Vordergrundes,  alles  in  treffender  Wiedergabe  der  Tonwerte.  Virginia  -M.  Hrall, 
Washington,  die  auch  in  den  frühereu  Salons  ausstellte,  sandle  drei  gute  Arbeiten.  Ihr  „Gloria  in 
excelsis",  eine  .schlanke  Mädchengestalt,  den  Blick  fromm  zum  Himmel  richtend,  gehört  zu  den  besten 
Leistungen  des  Salons.  Noch  einige  erwähnenswerte  Namen  von  vielen:  A.  L.  Coburn,  Boston. 
O.  J.  Vellot,  Towson,  E.  F.  Oyster.  Chicago.  J.  M.  l'ratt.  .Milwaukee. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Klubausstelluugen  fand  iu  den  letzten  Monaten  in  England  statt, 
darunter  einige  von  grös,serem  l'mfang  und  bemerkenswerten  Leistungen:  .so  die  Ausstellung  der 
Hirminghamer  Photographen  -  t'iesellschaft  mit  56a  Bildern,  die  des  Nordwest- London  -  K1ul>8,  des 
Manchester  und  des  Nottingham  Camera  Clubs,  iles  Motherwell  Camera  Clubs  u.  a. 

Die  18.  Jahresversammlung  der  Photographic  Convention  of  tlle  l'nited  Kingdom  wird  vom 
6.  bis  II.  Juli  in  Pcrth  unter  dem  Vorsitz  von  Sir  Robert  PuUar  abgehalten.  WU.sen.schaftliehc  und 
technische  Vorträge  werden  mit  Vorführung  von  Latcrnbilderu  abwechseln.  .Ausflüge  nach  Newburgh, 
Dunkeid,  Blairgowrie  u.  s.  w.  siud  vorgesehen.  Ferner  soll  eine  Sonderauiwtellung  von  photographischen 
Bildern  und  Apparaten  stattfinden. 

Eine  neue  Vereinigung  ist  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  in  Bildung  begriffen. 
Sie  wird  den  Namen:  „Nationale  Vereinigung  für  geschichtliche  .Aufnahmen  "  führen  (National  Historie 
Picture  Guild  of  the  l'nited  States  of  America).  Ähnlich  der  Reconl  .\saodatiou  iu  London,  deren 
Aufnahmen  im  Britischen  Museum  geordnet  und  aufl>ewabrt  werden,  will  die  oben  genannte  Vereinigung 
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in  «Ica  Vereidigten  Staaten  wirken  und  durch  Aufnahme  historischer  Orte  und  Gegenstände  <la8 
geschichtliche  und  nationale  Interesse  fördern.    Die  Bi]<ler  sollen  in  Washington  zusEimnienflicssen. 

Bei  den  Neuwahlen  in  <lcr  Royal  Photographie  Socictj'  in  London  wurde  SirW.  Ahney  zum 
Vorsitzenden,  der  Karl  of  Crawford,  Dalluieyer.  General  Waterhouse,  Sir  Henry  Wood  zu 
Stellvertretern  und  Sterry  zum  SchatznicLstcr  gewählt 

Der  Photo -Club  in  Paris  hat  seine  bisher  unter  dem  Titel  ..  Bulletin  erscheinende  Zeitschrift 
in  „La  Revue  de  photograpliie"  umgewandelt,  ihr  eine  reichere  Ausstattung  und  mehr  Bilder  gcgchen. 
In  der  Februar- Nummer  der  genannten  Zeilschrift  findet  sich  ein  längerer  Artikel  über  den  Gummi- 
druck aus  der  Feder  eines  Praktikers,  des  Kunstphotographcn  Roh.  Demachy,  worin  er  den  (runimi- 
druck  vom  kQnstleri.schcn  Standpunkt  aus  zu  verteidigen  sucht  Man  habe  dem  Gummidruck  den 
Vorwurf  dfs  Plagiats  gemacht  und  den  Kunstwert  der  Erzeugnis.sc  als  l^tcmengc  verrichicdcncr  Kunst- 
verfahrcn  herab/.udrücken  gesucht  ICr  betrachte  den  Gumniidruck  als  eine  Seite  der  ..Schwarz-  und 
Weisskunsf  und  beurteile  ihn  lediglich  nach  der  Wirkung.  Auch  andere  graphische  Künste  lehnen 
sich  an  Nachbani  an,  so  der  Steindrucker  an  den  Kupferstecher,  der  letztere  an  den  .\tzer  u.  s.  w.  Er 
glaube  nicht,  «l;«.ss  der  Kuustgenuss  gestftrt  werde,  wenn  der  Litliograph  den  Stein  breit  mit  dem  Husel 
behandele  und  .so  <Iurch  Tuschmanicr  mittels  lithographischer  Tinte  Wirkungen  lier\'orTufe,  welche 
sonst  durch  chinesische  Tusche  hervorgebracht  werden.  ,,Was  mich  betrifft",  schHesst  Demachy, 
,,so  werde  ich  bei  der  Betrachtung  eines  Gummidruckes,  der  die  Eigenschaft  eines  schönen 
Mczzotints  aufweist,  immer  ein  besonderes  Vergnflgeii  empfinden,  das  mir  kein  anderes  Verfahren  zu 
bereiten  vermag." 

Ein  amtlicher  Bericht  Uber  die  Einfuhr  von  photograpliischen  .Vpparaten  in  die  Türkei  ergibt, 
da.ss  ein  .Aufschwung  stattfindet  Die  Einfuhr  erreichte  looooo  Mk.  Die  meisten  Artikel  konmicn  aus 
Deutschland,  namentlich  Objektive  von  Goerz.  Zeiss  und  Voigtländer.  Die  Vereinigten  Staaten 
und  England  liefern  Kodaks  und  Films,  Frankreich  fast  nur  Platten. 

Wir  haben  in  den  letzten  Jahren  öfter  auf  die  erfreuliche  Tatsache  hinweisen  können,  da.«» 
un.scre  I-'achprcs.sc,  auch  rlic  photographische,  im  .\u.sland  neuerdings  die  gebührende  Beachtung  findet, 
was  früher  nicht  der  Fall  war;  so  sind  auch  kürzlich  im  .\uslaud  eine  Reihe  von  Artikeln  ftber  die 
neueste  Entdeckung  auf  photographischem  Gebiet,  ilie  „  Katatv'pie",  erschienen,  zum  Teil  Übersetzungen, 
zum  Teil  Auszüge  tles  .\rlikels  in  der  ,,  Photographischeu  Rundschau  ".  Eine  sonst  gut  geleitete,  grosse 
französische  Zeitschrift,  „  Photographie  frantjaisc ",  hat  aber  die  Sache  mis.svcrstanden,  Sie  schreibt 
unter  der  Überschrift  „Photographie  iu  völliger  Dunkelheit"  wörtlich  folgendes: 
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..Vcno^e  BiH  ntotORnpUe  ohne  Lidit  aiiicl  aoebeii  too  zwei  ProfcHoreii  der  Uoiveraitat 
Leiptig  ausKcfflhrt  worden  I'et!  Opernienreii  ^f'^''^;  ^^^^  "f  'lircrf  r,<> ^' eii vt  ji n il e  in  völli  >;it 
Dunkelheit  zu  photographicrcn.  Die  Vereuchc  ü l)c misch tcn  sehr  die  AnwesciMlcti ,  unter  denen 
ntb.  auch  Photognphen  und  Chemiker  befanden.  Die  P^rfinder  diese»  Verfahrens,  das  sie  ,Kotot>-pie' 
tauften,  benutzen  Platten  aua  Platin  cxlcr  Silber  und  können  bei  ihrem  Verfalircn  die  EntwickluOK 
schneller  als  bei  anderen  Veifahreo  bewirken."    Kommentar  fiberflüssig.  Hugo  Mfiller. 

 <€sa» 

Kleine  Mitteilungen. 
B«l  den  t>hetogr«phlMh«n  Aufnahmen  gegen  dae  Lieht 

Mllen  nach  Dr.  K.  Käser  ( l'liotour.  Korresp.  1903,  S  2Q<5)  f<i'i.;itn!i    R<  L;ohl  beolmchtel  werden: 

1.  Das  verwendete  Ubjektiv  soll  von  kleinem  L  mfange  und  frei  von  Spiegelreflexen  sein. 
»  Alka  aberfUange  Seitenlicht  ist  dnrch  geeignete  Vonichtungen  (Lichlflchatxef)  vom  Objektive 

fcnwuhalten 

3.  Starke  Lichtquellen,  insbesondere  die  Sonne,  .sind  durch  geschickte  .\ufatelluug  zu  verdecken. 

4.  Das  Ol^t  Wlias  von  der  Aufnahnieseite  aufgehellt  werden. 

5.  Das  Negativmaterial  soll  eine  reichliche  Emulsion  enthalten,  damit  eine  grosse  Tonskala 
erreicht  und  die  Solarisation  verzögert  wird.  Trockenplatten  sollen  hinterkleidet  werden;  vorteilhaft 
alad  orthochroiartisdw  PlatAa. 

6-  Man  verwende  grasse  öftonugen  und  lichtstarke  Obiektive. 

7.  Die  Exposition  hat  mit  Bertldcdchtigung  der  dunkelsten  Partieco  des  Aafoahmegegeastandes 
an  «folgen. 

&  Entwickelt  wird  in  stark  verdünnten  Entwicklern. 

9k  Zum  Kopieren  sind  weich  ailieitende  Papiere  zn  verwenden. 

Dass  künstlerisch  ■'irl)citende  Photographen  die  Aiifn.ihiiien  Kegen  d.is  I.icht  lu  vorzugen,  liegt 
einerseits  in  dem  Reize  der  Gegensätze,  anderseits  in  der  geschlossenen  Flächeuwirkuug,  welche  durche 
Veihrstteruiig  der  lidit*  ond  Schattemnaasen  endeh  wird.   Dadurch  ist  es  tdcht  mSgUdi,  die  Linien- 

fflhninj;  einf.irhcr  zu  gestalten,  sowie  Wichtigere;  mid  Cti'irnkferistisches  her\orzuhcheii,  wa,s  bei  nndeier 
Beleuchtung  infolge  des  auftretenden  grossen  RiicliUniis  hu  Einzelheiten  nicht  leicht  gcliugt  Seh. 

Die  Sehleler- Erzeugung 

geht,  wie  Dr.  I^fl pp o- Cramer  durch  viele  Versuche  festgestellt  hat  (Photoj;r.  Korresp.  I903,  S.  234) 
bei  versdiiedenen  .AgeniieB  niciht  gesetzniässig  vor  sich.  Der  Schleier  wird  iiiisLhL'ineud  am  seltensten 
durch  tudonezende  Köiper  ersengl^  vielfoch  durch  oxydierende  Kdiper,  al>er  auch  durch  Schwefels&ure 
und  ag^f--'-f  gi^Uldet,  und  •—  was  das  l^chtigste  ist  —  alle  diese  KSrper  wirken  clgenflich  nur  auf 
.<»olche  BUtUsionen  vcnu-lileiemd ,  welche  schon  von  Haus  aus  mit  einem  sogen,  chemischen  Schleier 
behaftet  sind.  Bei  den  erwihnteu  Venucben  bat  Dr.  Lflppo-Cramer  auch  festgestellt,  daas  Brom- 
wasaer  nldit  luerst  den  Schleier  tmd  denn  das  latente  Bild  zerstfirt,  sondern  sogar  Schleier  erscugt 

8dl. 

Entwlekiung  ohne  Dunkelkammer. 
Das  Coaiuveifahren  xum  Hcrvonufen  von  Platten  ohne  Duakelkanmer  gab  Veranlassung, 

BBcb  Stoffen  t'msch.ui  711  halten,  welche,  dem  Kntwiikler  zngesct/t.  die  I'latfen  vor  ICinwirkun)^  des 
•dildlichen  Tageslichtes  schützen.  Boer  und  Bierhaalder  in  Baaru  (Holland)  stellten  nun  fest,  dass 
matt  mit  einem  aBcaHschen  Botwidder  eine  Platte  in  vollem  Tageslichte  entwickeln  kann,  wenn  man 

dem  F.ii'.'.vii  Vilfr  einige  Trnpft-n  ulk obolischer  Phenol- Phthale'JnlRsung  hinzusetzt.  lüitwickler  mit  At/knli 
oder  Ätznalrou  zeigen  kräftigere  Rotfiirbung,  als  solche  mit  kohlensauren  Salzen,  l'henul- Phtliulein 
wirkt  gleichzeitig  konservierend  auf  den  Her\orrufer,  so  d.ass  man  denselben  mehrmals  benutzen  kann. 
Im  sauren  Pixierbade  verschwindet  die  Rotftfrbung  der  Platte.  Das  Verfahren  bat  den  Vonng,  dass 
die  Pinger  vollst.indig  sauber  bleiben. 

Uber  die  sensibilisierende  Wirkung  der  Iso-Cyanine 
verBffentlicfat  Professor  Hicthe  in  Nr.  3  (1903)  der  „Chemischen  Industrie"  eine  ausführiiche  Studie. 

Durch  die  eigenartigen  Wirkungen  des  Cvanins  aufmerksam  gemarht,  untersuchte  Miethe  mit  seinem 
Assistenten,  Dr.  Traube,  zunächst  eine  Reihe  von  Farbstoffen  au.s  Chinolin-  und  Chiualdiu-Jod-.'\lkylen. 
Diese  Ttebstoffe  zeigen  einen  AbsofpUoasstrdfen  im  grBnen  und  einen  solchen  im  gelbgrllncn  Teile 
des  Spdttntas;  sie  afaid  slmtUch  wsskt-  nod  alkohollSdidi  und  haben  die  gemeinsame  Bigensdialt, 
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ihre  tteiiten  A))S<>rt>tiuti.s.streifen  ab;  ScnsihilLsation.mniuctma  zum  Aufdruck  zu  brinf^cn,  wobei  die 
AI»soq>tioiisslreifcn  zu  breiten,  sicli  vielfncli  Aber  «las  gnii/e  sichtbare  Spektrum  erstreckenden  Sensi- 
tiilisatioiisbänderu  werden.  Der  Methyl-  und  Athylfarbstuff  sind  in  hcr\-urra);eniler  Weise  zur  RrzeugunK 
panchromatischer  Trockenplatten  Reeixnet  niid  fjestatten,  l'latten  zu  eT/.eu>{en,  welche  über  das  ganze 
sichtbare  Spektruni  fa»t  Kleitlini;Lssij;e  Riiipfindlichkeit  besitzen. 

Höntger\aufrkahmen  auf  Bromsilberpapier 

statt  auf  Trocketiplatteu  wurden  soxteich  nach  Bekanntwerden  des  RöntKenvcrfahrens  (1896t  «wsKefflhrt 
Dies  Verfahren,  welches  <len  Vorzug  der  Kinfachheit  und  RilHgkcit  hat.  konnte  sich  jedoch  niemals 
einbörgeni,  weil  die  auf  diesem  Wege  erzielten  Bilder  den  Bildeni  auf  Trockenplattm  weit  nach.standen. 
Neuerdings  hat  sich  Dr.  Pranz  Krouecker  (Rerliu)  eingehend  mit  dieser  Sache  beschäftigt  und 
);efundeii,  flass  an  den  früheren  Mi.s,serfolgrn  le<liglich  die  Wahl  des  Hromsi Iberpapiers  .Schuld  trug. 
K  ronecker  .stellte  fest,  ila.ss  für  Köntgenaufnuhtneu  aus.schliesslich  «las  hochempfindliche  liromsÜbcr- 
piipicr  der  Himia  Dr.  Franz  Stolze  &  Co.  in  Charlottenhurg -Westend  bei  Berlin  geeignet  ist  Auch 
mit  diesem  Papier  erhält  man  kräftige,  gut  durchgearbeitete  .\uftiahitien  nur  bei  Benutzung  eine« 
Verstärk ungs.'ichirnjes.  Die  Belichtungszeit  ist  dann  nicht  ganz  «loppelt  .so  lange,  wie  bei  Benutzung 
liochenipfinillicher  Trockenjdatten.  Bei  «letn  hohen  Preise  un«l  der  Zerbrechlichkeit  der  grossen  Trocken- 
platten  wir«l  sich  das  .Viifnahiiiev erfahren  auf  genanntem  Papier  viele  l"reiinde  erwerben. 

Naehrtehten  aus  der  Industrie. 

„Erneuianti-Kameras  sin<l  die  besten",  leuchtet  uns  aus  einem  ge.schniackvollen,  neuen 
Plakat  entgegen,  welches  genannte,  durch  ihre  trefflichen  Kameras  beriihtiite  Firma  «lurch  den  Maler 
Hans  l'nger  herstellen  liess,  p-Or  Kriiemantis  neueste  Klappkamera  mit  Schlitzversclihiss  wird  jetzt 
auch  eine  Wecliselkas.scttc  für       Platten  (mUt  »4  Planfilms  geliefert. 

Zu  iin.s<-rer  in  Heft  6,  S.  78.  veröffentlichten  Nuliz  über  deutliche  Diapusiti\-|datteu  haben  wir 
nach/utrageu .  dass  auch  ilie  von  iler  l'irma  Romain  Talbnt  zu  Berlin  in  «len  Handel  gebrachten 
ICrrtee- DiapositiNplatten,  welche  von  einer  wuhlbekaiinteti  Berliner  Fabrik  hergestellt  wenlen.  sehr  zu 
empfehlen  sind. 

Die  Kodar- Klap]>kaniera  «ler  Optischen  .Anstalt  C'f.  Rotleustock  in  München  besitzt 
einen  Mometltverschluss  vor  «ler  Platte.  Derselbe  besteht  aus  einem  langen  K«>lltuch,  in  welchem 
Schlitze  von  stetig  zunehmender  Breite  angebracht  sind.  Durch  eine  besondere  Vorrichtung  kann  man 
die  jeweils  gewünschte  Schlitzbreite  in  Wirk.samkeit  treten  las.seu.  Die  Kamera  ist  mit  dem  von  der 
l-"irma  Roden  stock  hergestellten  Objektiv  Lutuar  ausgestattet. 
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Die  Kodokiplatteii  der  Kodak-Gi-sellüchaft  sind  I'lanfiliiiN,  welche  aui  Ramie  durch  eine 
kleine  Metallschicnc  mit  einem  Karton,  der  als  Rückwand  dient,  /usaniinengehalten  werden.  Sic  können 
daher  iu  K^uaii  derselben  Weise,  wie  Glasplatten,  ohne  jede  weitere  VorbereitunR  in  die  Kassetten 
einffelcgt  worden.    Vor  der  Entwicklung  ist  es  nur  notwendig,  die  Metallschienen  ahzunchnicn. 

Der  nene  .-XnnstigiTiat  /5,5  der  Ratheuower  optischen  Industrie-Anstalt  vortn.  Eiiiil 
Rusch  ist  äu&serlich  ilem  älteren  .•\nastigni.ite  /  7.7  sehr  .ähnlich.  .\uch  hier  ist  die  anastijimatische 
Bildfeldcbenung  für  ilen  ges.Tniten,  etwa  75  (Irud  betragenden  Bildwinkel  erreicht.  Die  Mittelschärfe 
ist  wegen  des  geringen  sphärischen  Zoncnfehlers  vorzüglich,  ebenso  sind  die  V'erzeichniings-  und 
Koniafehlcr  praktisch  beseitigt,  l'ni  das  Cewicht  /.u  verringent,  sind  Vorder-  un<l  Hinterfiis.«i«ng  aus 
Nickelalutiiinitnn  hergestellt. 

Blehromln 

nennt  sich  eine  neue  hichtempfindlicltkeits- Lö.sung  für  Ciunimidruck -Verfuhren,  welche  vuu  Kiss 
Zoltan  (Szombathely,  rngnrni  hergestellt  wird.  Das  Erscheinen  des  Hildes  l.isst  .sich  während  des 
Kopierens  verfolgen,  so  da.ss  ein  rhotonicter  ülHrflü.s.sig  wird.  Da  die  hiermit  erzielten  Mrgebniivse  recht 
ansprechend  sind,  sii  empfiehlt  sich  ein  Versuch  mit  dieser  Lösung.    Preis  einer  Flasche  ('.',  Literi  a.50  Mk. 

I.  Internationale  Ausstellung  für  künstlerisehe  Bildnisphotographie 

in  Wiesbaden.  Die  Kniffnung  der  .\u.vitellinig  findet  am  .Sonntag,  den  26.  .\pril.  im  l'estswi.ile  iles 
Rathauses  vor  geladenem  I'ubliknui  mit  .\nsprachen  der  Veranstalter  statt. 

Die  .Ausstellung  ist  sehr  gut  beschickt.  Dcut.schland  und  Österreich  sin<l  mit  etwa  150, 
.\merika  mit  etwa  50,  Kngland  mit  etwa  derselben  .\n»ahl  von  Bildern  vertreten. 

Der  Jurj-  stehen  zwei  goldene,  zwei  silberne  und  bronzene  Medaillen  zur  Verfügung.  Herr 
Direktor  Dr.  Dcncckcn,  Krefeld  (Kaiser  Wilhelm -Museum),  Dr.  von  Grolniau,  Wiesba<len,  Verlags- 
buchh.indler  .Mex.  Koch  und  Wilhelm  Weimer,  Darwstadt  und  M  atthies-M  asurcn,  Halle, 
haben  die  Preisverteilung  übernommen. 


C.  Malmhtrg,  ^>tn(Htolm. 
Wint€nhmmi*Hg. 
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Der  Photophonograph 

des  Ingeaietm  Cerveuka  iti  Vthk-  Qt)er  den  wir  im  Dezember- Heft  1902  (8.348)  der  ,.  l'hotographischcn 
RnDdadum"  eingebend  berichteten,  wurde  ucuerdinga  nocti  vcrltcsactt.  Die  Verbindung  zwischen  der 
schvringenden  Aufnabmeni  embran  und  dein  Spiegel,  welcher  den  auffallenden  Lidit^trahl  reflektiert, 
l>ililct  ein  System  ron  Hebeln,  welches  den  GetafirknSchelcben  des  meiutchlichen  Ohres  entspricht.  Die 
Sammelliuse  braucht  nicht  mehr  mitzuschwingen,  wodurch  letztere  entlastet  wird.  Der  Appurut  Ist  im 
Handel  noch  nicht  xu  haben;  doch  bildete  aich  eine  Geaellachaft,  welche  die  Auabeulung  der  ErfindnoK 
atMruhm  und  denaidiat  alle*  NIhcrc  TerOfCentUchen  winl. 

D«r  Relfungsprozess 
der  Bomkioneii  adieint  nadi  Dr.  Lappo-Cramer  (Photogr.  Komap.  190g,  S.  aaS)  an  bewitken,  daaa 

eine  !>«ioncUTt-  Hronisilbeniiodifikation  cntateht,  welche  tlic  Eifjcntümlichkeit  hat,  sich  «lurcli  ilas  Licht 
uhne  HalogeuabspuUuug  eutwickelbar  verindem  zu  lasseu,  während  die  gänzlich  uugcreifte  Mu<Iifikatinu 
eine  Brantab^altnag  fOr  den  Einttitt  der  Redluieibatitdt  stnr  VontnactaiuiK  bat  Sch. 

Inttrnatloaale  phetographiMh«  HuMMnuog  In  St.  Petersburg. 

Kiner  Anre^nirig  des  Kamera- Klubs  in  Wien  ist  i  s  m  d.uiken,  dass  ilif  Konk-retu  der  öslerr.- 
tUlg.<bo!>n.-hcrz.  ICiüenbahn- Direktoren  ffir  die  lleförderuug  der  Ubjektc  zur  genannten  Ausstellung 
last  Briaaa  vom  34.  Ulis  1903,  Z.  176  die  im  gemeinsamen  Tarife  (I.  Teil,  Abt  B,  Abachaitt  C)  ent- 
haltenen BegOnatiguagea  auKcaUnden  hat 


Hotiz. 

liii  Hililir  rlis  V  (>  r  I  i  f  t;  i- Uli  cn  Ht-ftis  sind  s.lnitliili  der  lüidc  Mär/  in  TIaml>ur>i  ge- 
schlossenen Ausstellung  der  Freien  Vereiuiguug  vou  Auiateurphotographeu  cnlnonimcn  (siehe 
Beridit  Heft  6). 


fiQeherseha«L 

P.  Matthles -Masuren     Die  i)hotojirap!iisclit  Kunst  imjiibre  190a.    Kin  Jahrbuch  für  kOnat- 
lerischc  Photographie.    Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.    Preis  8  Mk. 

Du  voriiegeode  Pracbtwetfc,  wddiea  mit  daer  flberaaa  gtoaaen  Anzahl  trefflich  anagewihlter, 
knaa^iliotogiaplliacher  Aufnahmen  ausgeschmückt  ist,  enthalt  eine  Reihe  von  Originalabhandlungen, 
welclie  die  Tenddedenateo  Seiten  der  künstlerischen  Photographie  behandeln.  Wir  heben  hervor: 
Professor  Hiethe,  „Zur  kflasfleriadiea  Pachphotographie**.  B.  Kalkachaiidt,  ..laternationaler  Ana- 
blick",  F.  M  a  1 1  Ii  i  e.s- M  asu  r  en ,  ,,  Ein  Beitrag  /iir  Silbstrrziehung  des  l'hotographen  •'.  Fr.  Carstaii  jen, 
„Ober  den  Wert  der  UnschSrfe  in  der  Photographie ".  Drei  Abhandlungen  über  den  Gummidruck  von 
Watsek,  Henneberg  und  Kflhn.  Abhaodluagm  Ober  Sepia- PlatiBbilder  von  A.  v.  Hllbl  n.  ai  w. 
Die  KunstbeiliiKcti  sind  wahrhaft  internati»nnlen  Trsprunns,  aller  Herren  I.;'lnder  haben  ihr  Bestes 
beigesteuert.  Das  Werk  wird  dazu  beitragen,  die  cin.scitigen  Anschauungen,  welche  in  der  deutschen 
Knaatphotograpliie  die  Obeftund  an  gewiaaen  drobtea,  anachidUch  zn  aiacfaen. 

Bei  der  Schriftleitunj^  K'^K  firner  ein: 

Carl  Zeias,  Optische  Werkstätte  iu  Jena.  Katalog  über  mikrophotographisclie 
Apparate  5.  Aaagabe  190^ 

Voigtllader  ft  Soha,  A.>G.,  ia  Branaachweig;  Katalog  über  Haad*  nad  Stativ- 
kameras. 


Briefkasten. 

Nr.  11.  Ob,  wie  kürzlich  in  einer  phutoKraplitschen  /.eitschrift  behauptet  wurde,  Licblbüfe 
bei  IHapoaitivplattea  tataAchUcb  aicht  vorkomniea?  LichtbofbUdung  tritt  bei  Din|>nsitivp1attea  nicht 
nur  in  demselben,  aoadern  der  Regel  nach  Ia  viel  bShereia  Grade  auf,  ala  bei  Ne^utivpUitteu,  weil  bei 
Diapositivplatten  infolge  gn'Vsserer  Durchsichtigkeit  der  Schicht  die  I.ichthofbildung  begünstigt  wird. 
Wir  können  Ibneu  eine  Blumenleae  von  Diapositiven  voriegen,  welche  die  ausgeaprochenstea  Lichthöfe 
aafwdaea.  N. 

  leSBt-»  
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Snmmrrlag.  Milul/  Sldtft  f. 

Bildende  Kunst. 

Ist  es  nötig,  die  EinfOhrung  dieser  neuen  Abteilung  in  unsere  Zeitschrift  be- 
sonders zu  begründen?  Nach  unseren  zahlreichen  Hinweisen  auf  die  Werke  der 
bildenden  Künste  dürfte  der  erzieherische  Wert  von  Bildwiedergaben  wie  das  obige  (nach 
einem  Gemälde  des  Schweizer  Künstlers  Adolf  Stäbli)  ohne  weiteres  erkannt  werden. 

Die  Farbe  fehlt  in  unserer  Wiedergabe.  Aber  auch  die  schwarz -weisse  Wirkung 
ist  durchaus  einheitlich  und  beweist  das  Talent  und  Können  Stflblis,  aus  einem 
anspruchslosen  Motiv  ein  reiches  Rild  zu  machen 

Ähnliche  Motive  hat  auch  Horsley  Hiuton  z.  B.  wiederholt  behandelt,  und  die 
in  Heft  7  reproduzierte  Arbeit  des  englischen  Lichtbildkünsllcrs  lasst  einige  Vergleiche 
zu,  obgleich  die  Technik  sowohl,  wie  die  atmosphärische  Stimmung  verschieden  sind. 

Bei  Stäbli  sehen  wir  nur  das  Motiv.  Die  Linien  der  Wolken  und  der  Landschaft 
führen  an  die  besonders  betonte  Stelle.  Weite  und  Tiefe  ist  vortrefflich  ausgedrückt,  und 
die  strenge,  bestimmte  Zeichnung,  die  klare  Ferne  charakterisiert  die  sonnige  Landschaft. 

In  jenem  Bilde  Horsley  Hintons  vermissten  wir  die  Betonung  des  Motivs  sowohl, 
als  das  Zurückgehen  der  Ferne,  und  die  einkopierten  Wolken  wollten  auch  nicht  recht 
wahr  erscheinen.  Auffallender  jedoch  werden  unseren  Lesern  nach  dem  Betrachten  des 
„Sommertages"  noch  die  Fehler  in  den  Bildern  bei  Percy  Lewis  und  Job  erscheinen, 
Uber  die  wir  im  Leitartikel  des  April -Heftes  sprachen, 

Wir  werden  danach  trachten,  nur  solche  Wiedergaben  nach  Gem.llden  für  unsere 
Zeitschrift  zu  benutzen,  die  ohne  weiteres  von  jedem  Leser  verstanden  werden  können. 

-  — ».^^ 

Far  die  Rrdiktlon  vriaiiiwortlich:  Dr.  R.  NKUHAUSS  lu  GrosalicblcrrcliJc  bei  Rrriiii 
Druck  iiml  Vcrl*c  von  WILHELM  KNAPP  in  Malle  a  S  .  Mahiwrg  lo 
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VEREINSNACHRICHTEN, 

Simäicbe  Vereinsnachrichten  werden  als  Manuskripte  ausser  Venuttworfaug 
der  Redaktion  oder  deren  Beeinfluaaung  gedruckt. 


K*n*rn«'ipub  in  Wien. 

Demonstrationaabend  vom  14.  MSrz. 

Herr  Leop.  Suaanke  zeigte  sich  an  diesem  Abend  in  einer  Vielseitigkeit,  die  alle  Aoeiketuiiiag 
verdient  Zuerst  legte  er  ein  Stockstativ  vor,  das  zugleich  sehr  gut  als  Bergstock  verwendet  werden 
kana;  dsoa  dctnoostnerte  er  eine  verbesserte  Typ«-  <U  r  K  od  ak -Kamem.  Hirr  Ist  ihm  4'  Um^cn, 
dna  gimu  Vendiicbbaikeit  dea  Objektiva  an  enelen  und  aowohl  den  Veiachluas  als  auch  den  Sucher 
TortäOwft  «azngeataften.  Ah  paaaeudatea  Otjdrtiv  wird  SteiahsiUOrthostigBMit  etnptohleii.  Vdlcr 
fahrt  er  eine  Stereo-Weuo-Katnera  vor  und  aetzt  deren  VoBSgc  madiUBder.  Audi  eine 
Reprodaktionakamera  kommt  zur  Vorlage. 

Am  meisten  Tntcrcaae  wurde  dem  letzten  Demonatrationaolijekte  entgegengelMrai^ti  dem  vom 
Re<lner  konstruierten  T!t-lt  uchtungsa]>]>arat  ,.  Sinili>,'lit ".  welclior  bereite  in  allen  Staaten  zum  Patent 
angemeldet  iat.  Der  Apparat  ist  nur  908  g  schwer,  cruiüglicht  es,  Moment«ufuahmen  bei  Sekunde 
Bxpeaitioaaieit  dardmÄhren  nnd  ergibt  Rcmltate,  die  aicb  dnrcb  Qberraadiende  Wcicbheit  «uid 
Modulation  auszeichnen.  Ks  ist  dies  einerseits  der  Verwendung'  rinrs  rauditdtwachcn  Magtic^llllt* 
pulven  eigener  Kombination,  anderseits  den  angebrachten  Reflektoren  zu  vcidaaken.  Bin  groMcr 
Vonag  des  j^pantcs  beatebt  «ucfa  darin,  daia  er  automatiach  atbdtet  nnd  dea  catwidcdten  Ravdi 
•dbattatig  auffängt. 

Nun  besprach  Herr  Susan ka  noch  einige  von  den  vielen  Bildern,  die  er  ausgestellt  hatte, 
und  iriea  dabei  namentlich  auf  diejenigen  hin,  welche  mit  Benutzung  seines  Sunlight- Apparates 
gewonnen  worden  waren;  dieaelbeB  bcitlligcB  voümif  alle  die  guten  Bigcnachaftea,  weidie  dem 
Apparat  nachgerühmt  werden. 

Zum  Schlüsse  kamen  noch  mehrere  Serien  aus  der  Sammlung  von  I)iapositi\en  zur  Projektion, 
die  Herr  Stiaanka  wilirend  «einer  bereits  langiUirigen  und  ccfolgreidiea  Ttttgkcit  als  Amateur  aich 
angelegt  hat  Bs  befsadea  aich  dsinater  eiac  AanU  auderisdier  Molive  aus  dem  ftaler,  buSitcr  sdir 
schOne  Portrfits  und  Oruppeabüder,  etficfae  «aapvediendc  lateticnnufiudiatea  uad  viele  gduageae 
Stadteaaaiditen. 

Bs  ist  »dbetredend,  dms  Herr  Sasaaka  fllr  sdae  «defalMltigea  Dsibietaagea  voa  sllea  Sdtca 
grosaea  Bcif-all  ciutete* 


Projektiousvortrag  vom  at.  März. 
Die  Schlldenuigca ,  welche  Herr  Philipp  Ritter  von  Sehoeller  für  die  heurige  Saison 
mit  den  Worten  ,, Spanien  und  PortUK**]  "  atif;eki'm<li><t  ii.itte,  wurden  aui  21  März  beendigt  Diesmal 
galt  CS  vornehmlich,  die  AUuunbra,  diisc»  herrliche  Denkmal  arabischer  Baukunst,  in  aoscbaulicber 
Weise  war  Dnntellang  sn  bringen.  Heira  von  Sehoeller  Ist  dies  adir  gut  gdungea.  Sowohl  die 
imposanten  .\nblicke  von  aussen,  als  auch  die  kunstvollen  Det.iils  im  Innern  kamen  in  vollendeter 
Weise  zur  Geltung.  Das  Auge  konnte  sich  au  den  schattigen  l'lmcnallceu  der  Umgebung  ebenso 
erfreuen,  wie  an  den  Rcetea  der  Peengirten  oad  PradilBlIe  innerhalb  der  gewaltigen  Mauern  des  groas- 

artigen  Raue'^  Die  drei  Aii«ic1iten  <1es  Li'wenhofrs  waren  besoadciS  rdscad  WUasebcn.  Audi  dls  Aus- 
sichten auf  (.ranada  machten  einen  gewaltigen  Kiudruck. 

Von  Granada  kam  in  erster  Linie  wieder  die  Kathedrale  zur  Vorftthrueg;  ihr  sdUiaes  Portal, 
die  prächtigen  Grabdenkmäler  und  der  Hochaltar  gefielen  hier  vor  allem  anderen.  Nach  den  Bildern 
und  Erklärungen  zu  schliesacu,  muaa  auch  das  Sommerlustschloss  der  Königinnen  von  Grauada  eiu 
pnidit\-oller  Aufenthaltsort  gewesea  sda,  wie  aus  seinen  Hdfea  nnd  den  grossartigen  Auaiiditeu, 
namentlich  auf  die  AUuuabra  su,  gesdilosssB  wetdea  kann. 

Die  laadsdiaflBdieB  Rciae  der  novias  Gnaada  wurden  auf  der  Fahrt  nach  Guadix  fcstgehaltea; 
die  t'mgebung  dieser  Sudt,  ehemals  Sedkodea,  bot  aiit  ihrea  anagewascheaea  Bergca  uad  HShlea- 
wohnungen  einen  originellen  Anblick. 

Von  Guadix  seibat  waren  nur  £e  Kathednie  und  das  Zigeunervicrtel  einer  Aufnahme  wert 
hefuinleii  worden.  Dagegen  gab  es  in  Salamanca  Objekte  genug,  die  des  I'hotoj^jraphieren.s  .sich  lohnen, 
so  die  Kathedrale  mit  ihren  kunstvollen  Faaaaden  und  dem  reichen  Hochalur,  die  altberübmte 
Univenitlt,  die  Kirdic  St  Stefiuio  u.  v.  a. 

Wie  Herr  von  Sehoeller  durch  vine  Architektur  iiti  i  I.andschaftsbtlder  zeigte,  dass  er  tote 
Objekte  in  kunatainuiger  Weise  darzustellco  versteht,  ebenso  lieasen  seine  Strassensceuen ,  Porträte 
^HUiisdier  T^pea  oad  sdiAaer  Zigeuaeriaaea  ericcaaea,  dass  er  aicht  adader  aieisieilldi  Flgaieabilder 

a 


Digitized  by  Google 


9>  tt«ft  VßKEINSNACHKICHTEN  1903 


tu  acbaffeu  weiss.  HierQbcr  war  au  allen  drei  Abeudeu  stets  utir  ciuc  Siituiue  dea  Lobes  zu  liSnu, 
wie  es  auch  der  bct^tsterte  Applaus,  der  mitunter  schon  bei  einzelnen  KiUlcrn  zum  Ausbruche  kam, 
am  Ende  der  Vorführungen  aber  immer  lange  Zeit  andauerte  und  wiederholt  eiu»etzte,  deutlich  zum 
Ausdrucke  brachte.  Wir  ffitaben.  nur  im  Shiiu-  ■.Mit  KlubmitgUedcr  und  aller  uweaeaden  Gäste  /u 
handeln,  wenn  wir  Herrn  von  Schoeller  auch  au  dieser  Stelle  für  die  drei  genuaareichen  Abende 
bestens  denken. 

Nach  Beendigung  iler  rrojektioueil  versamuicltc  sieh  der  Klubviirstand  tm  Schreibzimmer 
des  Nieder- österreichischen  Gewerbeveteins,  wo  Herr  l'hilipp  Kitter  von  Schoeller  eine  herzliche 
Ansprache  an  den  eraten  Viceprisiitenten,  Herrn  Dr.  Jul.  Hofmann,  richtete,  in  wddier  er  dessen 

Verdienste  um  ikii  Klu'i  \\  ürdij^ti  uiiil  ihm  n.inu  ns  des  Vor-tandes  .ils  Zi  i  'iiti  der  H'ich.iclitung  und 
Dankbarkeit  ein  künstlerisch  aufgeführtes  Paraveut  verehrte,  das  mit  drei  malerischen  Giunmidrucken 
der  Herren  Dr.  H.  Henneberg,  H.  Kthn  nnd  Profcssor  H.  Watsek  gedert  war.  Obenasdit  und 
erfreut  <lntikte  Herr  Dr.  Jul.  Hofmaon  fttr  daa  sinnige  Geschenk  and  gelobte,  auch  fernerhin  seine 

Kräfte  dem  Klub  zu  weihen. 

 Ka<  ■ 

Photographl*^«  G«s«U<a«haft  zu  fir«ta«n  (B.V.). 

Voraitzender:  Herr  H.  Kippenberg,  Palmenstrassc  ao. 

Am  II.  M&n  wurde  der  Gesellschaft  ein  recht  genuasreicher  Abend  durch  die  Vorführung 
der  Bilder  bereitet,  welche  die  Herrcu  Buveroux  und  Häger  auf  ihrer  Winterreise  durdi  den  Harz 
gewonnen  h.ittcn.  Die  .stimuuiüg>vollen  I^ndadtaftsaufoohmen  fanden  allgemeinen  BeifalL  Mancher 
bedauerte  wohl,  den  iUt  des  Vottragenden  abgewartet  au  baben,  aidi  einer  ao  dankenawcxten  Aufgabe 
SU  widmen,  wie  es  «fie  photograpUache  Wicdeignba  der  Nntur  ia  Ümai  Wintnldsid*  ist  Die 
humoristische  Schilderung  der  Reise  in  köstlichen  Rdnen  ücss  die  ZukOicr  vergessen,  daaa  ohne 
Strapazen,  ohne  Mühe  kein  Lohn  beschert  wird. 

Am  18.  Mlrz  zeigte  Herr  El  Boverooz  daa  Bntwidtdn  der  Platte  bd  vollem  lädbte,  unter 
Benutzung  der  von  J.  N.  I.ixluig  in  die  photogiupllische  rr/ixi.s  eingeführten,  Cnxin  ht^'uaunten 
Flüssigkeit  I>a  mancher  Amateur,  und  auf  Reisen  vielfach  der  Facbphotograph,  die  Dunkelkammer 
veradaaen  und  datier  für  daa  Bearbeiten  der  Platten  den  Abend  abwarten  mnas^  so  wurden  nunnigfiMlhe 

Versuche  zur  Hehung  dieses  Mangels  untemoniincn.  Kix\  kleiner  zusaninienlegbarer  Dtinkelkastcn  mit 
.\rmelana&tzen  und  roten  Fenstern  oder  eine  Eutwicklerkasseite  mit  Deckel  und  Boden  aus  rotem  Glase 
und  swd  Sttttten  anm  Zufahren  und  Ableiten  der  LSsnngen  nagtm  gelegentUdi  willkonunen  gdidasen 

sein.  Man  hat  auch,  um  bei  Tageslicht  arbeiten  zu  können,  den  Entwickler  mt  gefilrbt,  war  dann 
aber  gezwungen,  dafür  zu  sorgen,  d.^,vs  derselbe  stets  etwa  1  cm  hoch  über  der  Platte  stehen  blieb. 
Durch  intensive  RotfSrbung  der  Platte  selbst  mit  Coxin,  vor  dem  Entwickeln,  lieas  sich  auch  diese 
Schwierigkeit  beseitigen.  Nur  das  Einlegen  in  da.s  Coxin  hat  bei  I.ichtabschluss  (unter  einem  dunklen 
Ttt^  oder  in  einem  Wechselsack)  zu  erfolgen;  die  ülmgeu  Operationen  können  bei  nicht  zu  grellem 
Licht  ausgeftthrt  werden.  Die  Beurteilung  des  Fortschreitens  'fler  Entwicklung  ist  nicht  ganz  leicht, 
wenigstens,  wenn  meluere  Platten  hintereinander  in  denselben  Löstmg  entwickelt  werden,  die  sich  durch 
die  wiederhohe  Zufuhr  von  FaibstoH  immer  stiilcer  rötet 

Bekanntlich  macht  femer  schwaches  Licht  oder  völlige  Dunkelheit  das  .\uge  für  gefinge 
HelUgkeitsunteischiede.  empfindlicher,  ein  unbestreitbarer  Vorteil  der  Dunkelkammer.  Auch  ist  das 
Arbeiten  mit  starken  ParbatofllSsungen  nicht  jedermanns  Sache  Indeasen  durfte,  ohne  dass  es  die 
Dnnketkauimer  verdrängt,  das  Coxin  als  Retter  in  der  Not  von  manclieiti  «illkutiinK-n  v;''heis<iti  wL-rden. 

Herr  P.  Hartwig  erläuterte,  unter  Vorweisen  einiger,  ihm  freundlichst  von  der  Firma  zur 
Verfügung  gestellter  Diapositive,  die  MaasenftilHtkatiott  von  Pbotogr^hiccn  nütleis  Bninisilbeip^iten 
seitens  der  CeselLschaft  ,,  .\ristophot "  in  I.eip/ig.  Das  VerMuea  entipridit  dem  Xikwnetenlruck  der 
Neuen  l'hotographischen  Gesellschaft  zu  Steglitz- Berlin. 

Am  Mint  schilderte  Herr  Dr.  Neuling  BBcklins  Leben  und  Schaffen  und  trat  für  eine 
Xtr.clili'  Wiirdiiintsf.;  dirs«-s  eigenartigen  Landsdtafters  ein,  dir  sich  von  Anfeindung,  wie  von  Ülier- 
.schvvänglichkeit  gleich  fern  hält.  Das  Verdienst  Böcklius  sah  der  Vortragende  iu  dem  selbst- 
schOpfeiischen  Hervorzaubern  des  Wesens  der  Antike  Wie  der  Grieche  die  Natur  mit  seinen  G^Ktcm 
und  Pabelwc<«en  belebte,  ihr  eine  Seele  einhauchte,  so  habe  Rncklin  meisterhaft  die  Gebilde  in  die 
Landschaft  einzuschalten  gewu&st.  welche  in  .ielt.sanien  I.ichteffckten  die  erschreckte  Phantasie  zu  sehen 
glaubt  oder  der  M  niitierische  Beobachter  iu  die  Natur  verlegt  Das  Beiwerk  dient  nicht  lediglich  anr 
rmrabwung  des  Hauptgegenstudes  Bdcklinscher  Gem.älde,  .sondern  achlieast  sich  bannooiach  diesem 
■n  nnd  diarakteriaieit  die  Stinunnug.  Von  Verzeichuuugeu ,  von  Obertrdbungen  in  der  PulieBwalil 
—  letztere  natnrgeniss  durcb  die  Mledeigabe  der  GemUde  mittels  der  Photogntphie  an^esciialtet  — 
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apndi  Herr  Dr.  Nenllnfr  BAekfin  ti!cht  frei:  setne  BedentmK  fOr  die  Eotwicicliug  der  Knut  werde 
indeacB  duxdi  «oIctK'  Missj^riffe  nuht  ;uif^e1ii>1>en:  cla.<;  lehre  uuter  andcreitl  dM  fifWe  OwHlfhlwiilt 
welche*  BCcfclili»  heftigste  Widersacher  fttr  dessen  Schöpfungen  besitzen. 

Dr.  Job.  Pianow,  II.  SchriftfOhrer. 


Dresdner  G«s«Ua«haft  xur  Förderung  der  Hmeteur- Photographie  (E.  V.). 
t€9.  ordentliche  Sitsang,  Montng,  den  a.  MIrs  Vjfi^ 
Vondtxendcr:  Herr  Rentier  E.  Prolmt^ 

Der  Vorsitzeude  erSffnet  die  Sitzung  «od  teilt  mit,  dass  die  Herren:  IIaui)tniaiin  a.  I>.  Kh  u  tJi  old, 
Blitsvwii/;  Kunstmaler  Hirschfeldt,  Drcsrlcn;  William  Mütter,  Hainstierg,  und  Paul  J'i  tt  rmann, 
Drcisdcu,  als  Mitglieder  aufgenommen  worden  sind.  Der  Bitjliottick  der  Gesellschaft  ist  die  Dissertation 
von  Dr.  V.  Bellacb  aber  „Die  Stmktnr  der  photographischeu  Negative"  überwiesen  wonlcn.  Der 
Vofiitaende  teilt  weiter  mit,  daas  die  Firma  Banach  ft  Lomb,  Frankfurt  a.  M.,  ein  Preisausschreiben 
erlassen  hat;  ÜBiBer  wird  auf  den  Tcmiin  der  Ausstellung  in  Budapetd  im  lo  Mar/,  hingewiesen.  Pfir 
den  AnsateOer  cnlalehen  keine  Kosten.  Der  Vonitunde  erteilt  hierauf  Herni  Uennig  das  Wort  anr 
Demonstration  der  ChristoTdfilms.  Die  VoifUimng^  wddie  aidi  zu  riuer  Suasent  interessanten 
gestaltet,  tibist  die  ChristciMfilins  .ils  HililtrlK'''''  "hur  Unterlage  «Scheinen,  welche  die  Vur/üge  der 
Sandellplatten  besitzen.  Die  Fihus  weisen  demnadi  awä  übereinander  gegossene  Halogeoailber- 
GdatimaeWditen  von  versebiedener  BnpfindUdikeit  auf.  Der  Entwldclnofr  der  CbiistaldfflniB  gebt 
eine  Behandlung  mit  einein  Fonualinhad  1:40  voraus,  woniuf  in  gLvvi'ilinlichcni  Wasser  gcw.i-schcn 
und  nun  wie  übUch  entwickelt  wird.  l>er  Entwickler  darf  keine  Icobleosaureu  Alkalien  enthalten, 
dagegen  ist  die  Anweaenhdt  kanaliadier  Alkalien  der  Fllmsnbatanx  nicht  acbUIlcb.  Nach  dem  Bntp 

wickeln  erfoljft  da«  Wasrheii  ,  sowie  die  Fiv.Ts^c:  71!  Ict/terrr  brdient  man  sicli  vorteilhaft  eines  Fixier- 
bades folgender  Kuuzeutratiuu:  400  g  uuterschwefligsuurcs  Natron,  looo  ccni  Wa.sser.  Als  Vorzug  der 
OnlBtoUfihns  ist  die  grosse  Widemtandaflhigkeit  derselben  «iluaid  dca  Bntwidcbuigsproaesaea  au 
nennen:  ferner  ist  das  Fabrikat  gut  für  die  Arbeiten  in  den  Tropen  getrijfnct,  da  =irli  leicht  mit 
warmem  ICntwickler  t>ehaudelu  lässt.  Ein  Glycerinbad  ist  im  Gegensatz  zu  anderen  l'abnkaicn  nicht 
notwendig.  Das  Trocknen  der  fixierten  und  gewaschenen  Christo'idfilms  kann  durch  .Mkohol  erfolgen. 
Es  findet  hierbei  eine  Kontraktion  statt,  welche  die  starke  Ausdehnung  der  Films  im  Entwickler  (etwa 
ao  Prozent)  cinigermasHen  kompensiert  Die  Vorfflbrung  findet  den  Beifall  der  .Xnwesendeu,  sowie  den 
Dank  des  Vorsitzenden.  Herr  KUHrtmaler  Porti  erklärt  nunmehr  die  vun  ihm  verunstaltete  und  mit 
kflostlerischem  Geschmack  stuammeBgesteUte  Ausstellung  von  Anfnahmen,  kopiert  auf  Mat^i»eren 
(Sdiwerter-Flatinomattpapier  der  Dreadner  Veranigten  Pabitken,  aowle  Mattpa|^er  Chtfstensen)  und 
teilt  Vcrhaltungsmassregeln  Ober  die  Hi  li.indlunK  der  I'ajjicrp  mit.  Ks  't»t  in  erster  Linie  notwendig, 
daas  dieselben  sehr  dunkel  kopiert  werden;  je  tiefer  in  den  Schatten,  desto  besser  das  Resultat  Als 
Goldtmtbad  enplieblt  Redner  «n  Bonz-Ooldbad,  wdebcs  mm  Oebniucb  stets  frisch  (etwa  and  Standen 
vorher)  anj,'esctzt  wir.l.  Xaoh  dem  Golden  der  BÜder  findet  fiiu-  Rclian<lluiit;  deiMlben  mit  einem 
Flatinbad  statt  Während  des  TonprmcMcs  müssen  die  Bilder  vor  Natronflecken  aorgflDtig  geschfltzt 
werden.  Die  Anastellnng,  In  wdcher  unter  anderem  ancb  Lochkattera-Anteahmen  vorgefahrt  wetden, 
wird  seitens  der  Anwesenden  mit  grossptii  Interesse  betrachtet:  der  Vorsitzenile  drückt  Herrn  Forti 
äeiueu  besonderen  Dank  aus.  Zu  der  technischen  Ecke  teilt  hierauf  Herr  Wolf  mit,  dass  das  Entfernen 
von  Liehtrtreifni  anf  einer  «ntwidealten  Platte  ^Mitidle  Abaefawldinng)  mit  Leder  nnd  Alkohol  niebt 

geglückt  ist,  dagegen  vorteilhaft  ein  l'ut/niittel  (I*utzpoiuade)  verwendet  worden  sei.  Herr  Forti 
unipftehll  statt  Leder  Walle  zum  .\breibeu  der  I'Iatten.  Herr  Frohuc  bestätigt  die  Milteiluiig  des 
Herrn  Wolf.  Herr  Jahr  teilt  mit,  da.ss  man  in  England  «ilotiuspntiqpttlvcr,  mit  Terpentin  angerührt, 
bereits  im  Sinne  des  Herrn  Wolf  verwendet  hal>e.  Herr  Dr.  Fleischer  empfiehlt  als  bestes  Putzmittel 
Plnssspatputver,  da  dasselbe  nur  die  H.^rte  5  besitzt  und  damit  keine  Killen  u.  s.  w.  entstehen.  Zur 
wis!seusx;haftlichL-n  Ecke  teilt  alsdann  der  Vorsitzende  mit  daas  Herr  Dr.  Gros  in  Leipzig  nach  Ostern 
einen  Vortrag  äber  Katatypie  zugesagt  bat  HeiT  R.  Jahr  referiert  hierauf  i.  aber  neue  Instrumente 
der  astronomischen  Photographie,  a.  Aber  stereoakoplscbe  Mikrophotographie  nach  Ives,  3.  Aber  die 
Hewitl-yuecksill>cr<lam])flanipe.  Letztere  ist  eine  i  tu  tauge  Glasröhre,  mit  einem  Durcbmcs.s€r  von 
3  bis  4  cm,  die  au  dem  einen  Ende  zu  einer  Kugel  ausgebUueo  ist,  welche  Quecksilber  enthält  Durch 
einen  sehr  starken  elektrischen  Strom  wird  in  der  evakuierten  RSbre  der  Qnedcsitlierdanipf  snm  Lenchten 
gebracht.  Da^  Licht  intstcllt  die  I'ar1)cn  liclcuditttcr  Gegcn.stlnilc.  Kcferent  weist  darauf  hin,  dasS 
die  Uuecluilberluinpc  bereits  alt  ist  Auch  Herr  Dr.  Fleischer  bemerkt,  dass  das  Licht  mit  Queck- 
■ilb««daiiipf  niditB  Neues  sei  Bs  sei  tla«_Aft  Pboapboraaieadidit;  an  dner  praktisebea  Aswendaag 
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dgDe  es  ridi  aber  gar  oidit  Aadi  taSk  Teslaadum  .lidit  aeien  llmlidie  Riadwimmgien  bcotiadiltt 

wonlcn.  Herr  Jahr  lu-mcrkt,  druw  das  Hcwitt- Licht  vielleicht  für  Rcprodnktions? wecWe  ReeiK^ft  sei. 
Herr  Verb  eck  wendet  sich  schliesüUcli  gegeu  die  stereoskopische  Mikrophotographie  nach  Ivcs;  femer 
apridit  dendbe  Aber  VerfifttoBg  tob  LiditfiofbQdimgeB.  Dr.  V.  Bei  lach,  L  SduiMBlucr. 


Klub  der  Amateurphotographen  in  Münehen  (E.  V.). 
Auszug  aus  dem  Jahres-  und  Bibliotbekbericht. 

Der  Klub  zitalte  am  t.  Januar  1903  139  MitKlieder,  biervon  lind  104  ordeatHcbe.  7  awiiw 

((riU'iitHchi-  und  18  auswärtige.  Durch  den  Tod  verlor  der  Khib  zwei  hochverdiente  Mitglieder,  die 
Herrea  köuigl.  Universitltsprofeasor  Dr.  Emil  Selenka  und  Fabrikleiter  Franz  Gautsch.  Wfthrtnd 
des  dritten  Verela^ahres  wurden  abufdialten:  eine  ordendicbe  Generalveraammhing,  vier  Monata- 
versanimlun^;en ,  ein  FHinilicnahend ,  eine  Aussteltung  mit  Pramiiening ,  ein  Diapositiv-Wettstreit  tiiit 
Preisverteilung,  sieben  i'rojektiousabende,  16  geselUge  Abende,  drei  L'nterrichtskurse  und  sechs  Ausflägc. 

Voitrige  wurden  ao  gabelten,  und  zwar  von  den  Henea  Dr.  Hanberriaaer  (4),  Hraaehka  (4)^ 
Bauer  (a),  ZotMnann  12)  und  Je  einer  von  den  Henea  Bäk,  Hayaiaga,  Kircbgaaaaer,  Krämer 
und  I'rof.  Dr.  Walkhoff. 

Anawrdem  batte  der  Klub  die  Bhre,  Vectifge  voa  Micbtedtgliedem,  den  Herrea  ktaigL 
Biaenbahninspcktor  Stfltzer  (a)  und  Dr  N'ciihauss,  Berlin       /u  hSrcn. 

Die  Bibliothek  zählte  am  i.  Jauuur  d.  J.  90  Bände  uud  wurde  während  des  abgelaufenen 
Jalirce  voa  49  Mit^iedcn  starb  fteqneatiert 


I'roj  c  k  t  i  o  n  saliend  am  Montaj;,  den  26  Januar  1903. 
Auswahl  der  Bilder  für  den  FamiUenabeud.    Neben  Bildern  aus  der  Klubsammluug  wunlen 
Diaporitive  vorgefllbrt  und  aoageiflblt  voa  den  Herren  Dick  (GebirgriaadsdiafleaX  Brdmana  (Geare), 

Fischer.  II ol nstcin  (Wintcrlan(1.<ichaften).  K u- i ti t j es  (Genre aad höllMndische lletiveX  Sebilliager 
(Winterlandschaften)  und  Schoyerer  (Landschaften). 


-    PaniiUeaabead  am  Freitag,  den  gp.  Jannar  1909^ 

wie  iui  Vorjabrei  veianstaltete  der  Klub  auch  dieses  Jahr  wieder  im  „Wittelsbacher- Garten" 
einen  Pamilienabend  mit  Projektion  und  Tanz.  In  grosser  Zahl  waren  Mitglieder  und  Freunde  des 
Klubs  mit  ibren  Angehörigen  encbienen.  Der  erste  Teil  des  Abends  bracbte  die  ftofi^f^^ 
Bildern  der  Klubsaiiiinhiug,  die  kruif.ller:?;cl'.  und  tt  clinisrh  lollendct  bei  den  Zuschauertl  reichen  B^tell 
und  auch  in  der  Tagespresse  eine  überaus  lobende  Kritik  fanden.  Nach  dem  Vortrage  einiger  Mnsik* 
■Mtake  kern  andi  die  tanslnsdge  Jagend  zu  ibrem  Recbt,  aad  gar  bald  bemdite  editea  Htadicaer 
Ftodiingstreiben.  Nur  zu  schnell  verrannen  die  Stunden,  und  schon  rüstete  sich  die  SOBBe  HUn 
koamenden  Tagewerk,  als  sich  die  Letzten  schweren  Herzens  zu  Aufbruch  entschlossen. 

Photographlssfa«  OravllaAaft  Iti  Wl«n. 

In  der  am  7.  April  d.  J.  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Hofrates  Dr  J.  M.  Eder  abgehaltenen 
Flenar-Veiaammlnng  berichtete  Herr  Ludw.  £bcrt  über  neue  Versuche  mit  Wasserstoffsuperoxyd,  und 
zwar  besonden  Aber  £e  betrefh  der  Tonaag  voa  BrMtti]berdirndte&  Bi  bat  eich  gezeigt,  dam  dlate 
Tonung  durch  gewisse  Entwickler,  wie  llydrodilnon-Metol  und  Rodiaa^  aidit  aar  verbessert,  aoadem 
auch  dauerhaft  gemacht  werden  kann. 

HeiT  A.  Unger  bespfadi  den  Drude  mit  Doppeltonfarben,  bri  wdchem  schon  ein  einmaliges 
Drucken  ein  zweifarbiges  Rild  liefert.    E.*  w  ird  »  r/ielt  durch  Anreihen  dt  r  I'arhen  mit  >,'cfärtitrin  t'iriiis. 

Hierauf  demonstrierte  Herr  L»  Susan ka  einige  photographiscbe  Bedarfsartikel  und  erläuterte 
seinen  neuen  Btitzlicbtapparat  „SunHght":  derselbe  dIMle  bald  eine  grosse  Verbreitung  fiadea. 

Den  Schlnss  bildete  die  Projektion  von  verschiedenen  .\ufnahnien  des  Herrn  Susauka. 
Diese  sowohl,  als  auch  alle  anderen  Besprechungen  uud  Vorführungen  erfreuten  sich  eines  grossen 
Beifalls. 

 ■  icat  ■  
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Photo  "Club. 
VollvcriAmmlung  am       USrc  1903. 
VonitwBder:  Vontud  Adolf  Wnndtam. 

Der  Vorsit/fnik-  eröffnet  die  Vcrsatnmlunj;  um  '',8  Vhr  abends,  hrj^rus-st  ilic  /ahtreidl 
erachieueueu  Mitglieder  uud  stellt  folgenden  Antrag:  „Die  beutige  Versammlung  wolle  den  am 
9.  Felmuur  d.  J.  nelMtteB  BetdiliMi,  wonadi  die  VollTenantailaiigen  «n  swelteB  Uonbige  einta  jeden 

>totuit.s  stattzufinden  hätten,  aufheben  und  dea  AUflBCfauSB  emichtigeBt  diCM  VenHUnttllUBfea  ttedl 
eigenem  Ermessen  allmouatlidi  zu  bestimmen." 

Vonrtaad  Wnadsan  begvOadet  dlcaen  Aotng  mit  dem  Umataade,  dam  Imt  ia  jedem 
Monat  Ver8chtebuni;;en  itti  Vortrags*  und  Dcmonatnitionsprogramme  nfitig  werden,  weshalb  dem 
Ausschüsse  die  in  dem  eben  gestellten  Antrage  enthaltene  Aktionsfreiheit  zuzubilligen  wäre;  weiten 
lagen  der  Beachlonfusung  im  beantragten  Sinne  keine  in  den  Satzungen  entlialtcne  Hindembae 
im  Wege. 

Zu  dieaem  Antrage  ergreift  Herr  von  Melingo  das  Wort,  der  die  rechtzeitige  Bekannt- 
madiung  jeder  Vollversammlung  durch  Affichen  im  Kluhlokale  wflascbt 

Der  Vontuende  aicbert  dies  zu,  wonni  der  Antrag  einstimmig  angenommen  «iid. 

Weiter  gibt  der  Vonitzende  bcücannt,  daaa  die  Hana-  nad  Atelierordnnng  vom  Anaachusse  neu 
verfimt  wurde  und  demnächst  zur  Veröffentlichung  gelaogti 

Es  ist  vorgekommen,  daas  zur  Anscliaffung  \m  Atdier-  oder  sonstigen  £inrichttragen  von 
Seiten  einzelner  Mitglieder  Sammlungen  eingeleitet  wurden,  ohne  dam  der  Axisschnn  bierron  Kenntnis 
hatte,  i  Vorstand  W  u  n  d  s  ;i  in  erkennt  die  lobenswerte  Tendenz  :in ,  <lie  derartigen  Aktionen 
XU  Grunde  liegt,  ersucht  jedoch  die  Mitglieder,  sich  in  Zukunft  bei  etwa  notwendig  werdenden 
Ansdiaifungen  in  enter  Linie  an  den  Anssdiusa  an  «enden,  der  dann  darüber  zu  etttaebeiden  haben 

wird,  ob  aus  den  verfügbaren  Mitteln  deü  Klubs  solche  .\nschaffuttK<*"  oder  Hinrichtungen  geschehen 
könnten,  oder  ob  die  Finanzlage  uud  eine  /.wiugeude  Notwendigkeit  den  Appell  au  die  OpferwUligkeit 
der  MitgUedscbaft  fordern. 

Ferner  macht  der  Vorsitzende  Mitteihuii;  von  clinr  seitens  der  Kahleuber}{- Etsenbahn- 
gescllschaft  dem  Klub  gewährten  50 prozentigen  Tarifenna.s,siguug,  die  einigemiassen  an  Wert  verhert, 
da  sie  nur  filr  —  die  Wodhentage  GAltigkcit  hat 

Mit  Rücksicht  auf  die  geänderten  Dispositionen  für  die  nüch.ste  .Ausstellung  wurden  auch  die 
Bestimmungen,  welche  die  Erwerbung,  bezw.  Behauptung  der  Ehrenzeichen  betreffen,  gcgcn.stand.slos. 
Der  Vorsitzende  leitet  nun  eine  Debatte  über  die  künftige  Verwendung  dieser  Ehrenzeichen  ein,  an  der 
sieb  die  Herren  Garay,  Hiracb,  Knöfler,  Leo  Knamitschi  Nemecsek,  Pichier  und  Wolf- 
baner  beteSigea.  Schücsalidi  wird  der  Aatng  des  Bflcbcreiwarfaa  Hnae  Kronberger,  nach  welchem 
die  Ehrenzeichen,  vorbehaltlich  der  /ustimniung  ihrer  gegenwirtigen  Beiitur,  Ua  auf  weiteres  im 
KInbarchiv  au  deponieren  wiren,  einstimmig  angenommen. 

Vontand  Wundsam  kommt  hicnuf  anf  die  kommende  Ansslellnng  «u  sprechen 
und  erörtert  nochni.ils  die  Crfinde,  welche  zu  einer  zeitlichen  Trennung  der  Aus.stfIUHig  in  zwei 
Abteilungen  geführt  haben.  Er  zerstreut  bei  dieser  Gelegenheit  aufgetauchte  Bedenken  hinsichtlich 
der  ersten  Abteilang  dieser  AuaatcUnng  und  foidert  iuabeaomdare  die  jünge«,  beaw.  weniger  fort» 
geschrittenen  MitKHcder  auf,  sIch  an  dcr  Ausatdluttg  zahlreich  au  batdÖgen.  Bs  entwidcett  sich  jdnc 
langwierige  Diskussion. 

Ob  die  zweite  Abteilung  der  Exposition,  die  bekauntiidi  nnr  der  rein  kflaatlerisdMn  Photo- 
graphie gewidmet  ist,  nur  Cuniniidruckc  bringen  soll,  id)  Cummidrucke  auch  in  der  ersten  .\btcilung 
zoUlsig  seien,  wenn  ja,  ob  dieselben  nicht  in  dieser  .'\bteilung  ausser  l*reiül>cwerbung  treten  sollten, 
und  ae  manches  andere  gab  Anlam  zu  einer  Anzahl  von  Antrügen  und  Gegenantrlgen,  die  von  dea 
Herren  ( i rüu w :i Id ,  KiiöfliT.  richier  unil  Wolfbauer  mit  wechseludeni  Eifer  vertreten  wurden, 
der  aber  zu  keinem  [vrgebni.sKse  führte,  da  der  von  Hcrni  Hirsch  gestellte  Aatng,  auch  die  erste 
Abteilung  der  jetzigen  Auastellung  auf  den  Herbot  zu  ^'enchiebca,  nadi  einer  kunen  DdMtte.  an  der 
sich  die  Mitglieder,  Herren  Knöfler.  Leo  Kusmitsch,  Löwe,  von  Melingo,  Nemeczek, 
Pichier  und  Tyrolt  l>cteiligen.  von  der  Versammlung  angenommen  wird.  Gleichzeitig  erhält  der 
Auaschuaa  den  Auftrag,  zur  geeigneten  Zeit  mit  neuen  Vonchllgen,  hinaichtiich  einer  rinmUdicn  oder 
seitlichen  Tkenaung  der  Ausateliung,  hervoizntRten. 

Mit  Recht  konnte  der  Autragatdier  darauf  hinweisen,  dass,  l»ei  detn  rmstandc,  als  die  rein 
künstlerische  Abteilung  erst  nach  Monaten  der  -  natürlich  nur  iu  künstlerischer  Beziehung  -  minder- 
wertigeren Frühjahrsabteilung  folgen  sollte,  in  der  Öffentlichkeit  zu  lange  ein  Eindruck  bestehen  bliebe, 
der  die  im  Vorjahre  mit  einem  Schlage  eirangene  Fnaition  gefihfdcn  kduntfe  Die  Stichhaltigfcdt 
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(ücscs  (^.nin(lr.<:  vt^r.mlas^e  denn  auch  cUe  VaMmintuog,  der  VendUebuiig  der  enrtcn  AnaatelbtogS' 
abteiluttg  auf  dcu  Herbst  zuztistimm«:n. 

Nididem  nodi  vendiiedene  Wlliiadie,  betreffend  Atelier  und  Dunkelluunmer,  «usgeitprocbeo 
wunlcn  und  Vorstand  Wiindsani  hefricdigende  KrklänuiKeii  RCReben  hat,  ladet  derselbe  zur 
Besichtigung  der,  von  einer  Tischlereifinua  vorgelegten  Keisekamcra-ModeUe  und  der,  von  einer 
anawlztigeti  Amtalt  auf  Sdde,  Sunt  u.  s.  w.  aiiagefttlirteii  photogrepliiadwa  Kopieen  eia  und  ediUcHt 
die  bewegte  VerBommlnog  nach  zwetstandiger  Daner.  . 


Am  301  Mfirz  sihildcrtf  Herr  Alf;  l  1  \  sviiu  Reise:  „Quer  durch  Nordamerika"  iu 
lao  Latembildem.  Nach  der  Beaichtigting  der  bekannten  Fteibeitattatue  im  Hafen  von  New  York 
ttiid  Vorfflhrung  der  berUin] testen  „HimmeMcratzer".  sprich:  mehr{!)st<1ckiKCu  Bauten,  folgten  noch 
viele  interessante  StXdtebilder,  zahlreiche  Denkmäler  grosser  Männer  und  geschichtlicher  Breigntsoe, 
Volksbelustigungen  in  echt  ataerikawiacheiii  Stil,  und  manches  andere,  bis  wir  wieder  —  geradeso  wie 
am  i&  MSfx  —  mit  Siebenneilenstiefeln  im  Yellowstone-Park  promenierten.  Blren  gab's  diesmal  noch 
iiirl.r  <!.!tiiiiter  eitiine  [iriulitine  Exemplare.  Im  Vordergründe,  iu  realistischer  Treue,  j^cleerte 
Kunticrvcnbüchsen,  deren  luhaltsreste  es  eben  waren,  die  Meister  Braun  in  kameradurchseucbte 
Gegenden  trieb,  denn  ßteükeit  wai's  frfcher  nicht 

Mit  der  VorfühnuiK  hiUwcher  Rii^itiiiikr  >ti-  Califomiea  schlosB  der  animierte  Abend, 
und  wohlveniientcr  Beifall  enschoU  nach  dein  let/teu  Hilde. 


Der  3.  April  vereinigte  die  Mitglieder  des  Ausschusses  zu  einer  Sitzung,  in  der  Laufendes 
erledigt  «udc; 


nie  Zahl  der  Liiteiiiabende  wurde  am  &  April  um  einen  vennehrt  Diese  (luttuug  photo- 
graphiachcr  Demonstrationen  findet  im  Wiener  Photo-Club  rege  Förderung  -  und  mit  Recht 
Denn  nichts  ist  geeigneter,  dne  dnheitllche  kanstlerische  Ausbildung  besser  sa  ermSglichen,  als  diese 
Art  des  .\ii';t'hruninj,'suiiterrichtes. 

Herr  A.  Drcyschock  war  es  diesmal,  der  uns  in  mehr  als  100  Bildern  Aufnahmen  «u.s 
Nicder-Österreicb,  Steierraaik  und  Ungara  vorführte:  Unter  sahhdeben  Reisebildeni,  die  auch  nnr 
als  solche  beurteilt  sein  wollen,  wc^en  ihrer  jjiitcn  Tn-hnik  aber  gelobt  werden  mfissen.  f(ah  es 
manches  hübsche  Stimmungsbild;  et.  fanden  sich  unverkennbare  Ausätze  zu  k Uostlerischcm  Können, 
ja  einige  der  Aateahmen  konnte  man  getrost  ab  Belege  fttr  ^  Kunst  in  der  Photographie 
geltai  la.s!^en. 

.\lles  in  allem;  ein  gelungener  Abend,  was  auch  der  besonders  lebhafte  Iteifall  um  Schluss 
der  sdur  gut  besoditen  Vorführung  bewies. 


Votlveraantnlnng  an  14.  April  1909. 

Vorsitzender:  Vorstand  Adolf  Wundsani 
Für  diese  Versammlung  liegen  Mitteilungen  geadilftlicher  Natur  nicht  vor.  Nachdem  auch  aus 
dem  Kreise  der  Mitglieder  keineriei  Antrlge  gestellt  weiden,  bringt  der  Vondtcende  Proben  des 
Hriilaiit  KntwickKrs  der  HaniuT  'rroc-kcnplattcnfahrik  zur  VerteihiU);  uml  < f^iulit  dirjeninen  Herren, 
welche  für  die  heutige  interne  Projektion  Bilder  beigestellt  haben,  mit  der  N  orführung  zu  beginnen. 
Bs  gelangten  zahhriche  LatembQder  der  Herren  Garay,  LOwe  und  Wertheim  mit  Erfolg  aor 
Darstellunj.;  den  Vo);e1  !<>:hn$^<  aber  Herr  Prokop  mit  seinen  Rqirodnktionen  klassisclier  Mdster* 
werke  ab  und  erntete  rauschenden  Beifall.  ^ 
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ZUM  PATENT  ANOLMELDCT 


Neues  photographisches 


Daueplialte 


Hiadestens  50  Prozent  Ertparais! 

alle  Papiere  verwendbar. 

namhaften  Photographen  erprobt 

Bilder  in  allen  Photo- 
-  und  Koliletönen. 

werden  mtt.  GebnuMkeeawelauef  vertandt  legee 

i.  E. 


Neben  unsem  hervorragend  bekannten  Platten 
Jtoi^AUMi  fkdchslempftndHch)  und 


Srun  -  CHRaH  (mittelempfindHck) 
empjehlen  zvir  alle  anderen  Sorten,  als 


Oolor, 

farbenempiindliche 
Momentplattei 

ohne  Gelbsoheibe  benutsbar. 

''Nach  vef:gleicheaden  Versuchen  v.  Aatorititen  als  die  empfindlidute 

orthochromatische  Platte  bei  korrektester  Farbenwirkung  befunden. 

Höchste  Auszeichnungen:  Berlin         Düsseldorf  1802. 

AUelni<e«  Lager  lUr  BM«a  tmi  VM«rto  b«l  In  «(MkahMH,  UoklilraM«  l). 


Gebrauchte  Photographen -Apparate 

kauft  —  tauscht    -  verkauft i  u 

.  Feiizingcry  Wien  ¥11/2,  Mariahilfer  Strasse  8. 

Usto  fliMir  €M«gwi]i«lt8-Verklafb  gnittsi 

Senden  Ke  gebraudite  AppanAe  «n  nticb,  Zahlung  erfolgt  imigdiend* 


Digitized  by  Google 


9-  Heft 


ANZEIGEN 


«903 


Gelegen  heits  -  Angebote. 

44->:4.^4-4.4.^4.4:4.-^4.4.4.4.4.4.4.4.4..*.a:4^4..^  PhOtOgTSipliiOOli 


Angebote. 


Gelegenheitskauf! 


Tadelloser  Apparat, 


Goerz-AnschUtz-Klapp-Kamera  12  X 16, 

mit  Dopp«l- Anastiipnat,  ««ch«  Alnminium- 
Xut*tt^  fast  neu,  in  L^d^rkoffisr,  Anschaffungs- 
preis 5^  Mk.,  für  300  Mk.  zu  verkaufen. 

Alexander  Hofmanni  Oftenbaoh  a.  M . 

Gelegenheitskauf. 

Eine  Sfeckelmann-Spiegclkatnera, 
Eine  Krügener-Deltakamera  Teddy, 
Ein  Voigllfinder-Euryskop 

UmstJüxl«  lialt>er  billig  verkäuflich 

Gell.  Anfragen  unter  B,  88  an  die  Expc<l.  d. 
Ztg.  in  Ifalle  a.  S.  erbeten. 


Out  erhaltene,  tadellos  funktionirrende 

PalmOS- Klappkamera  6X9 

mit  ZeiM'  DoppelproUr  Nr.  1,  seclis  Doppclkas-settcn 
(davon  drei  aufklappbar),  .\nsHtz  für  doppelte  Brcuti- 
wcitc,  statt  300  Mk.  nur  IttO  MJ(.  (ohne  Objektiv 
70  Mk.).  Offert  unt.  R.  89  an  die  Kx]>ed.  dieser 
Zeitung  in  Halle  a.  S.  erbeten. 

Eine  ieiohte 

Reisekamera  (Krügener), 

fast  neu,  Format  9X  12,  mit  sechs  Dlechka^>setteu. 
einer  Lederta.schc  und  leichtem  Stativ,  ist  billig 
fM  verkaufen.    Neupreis  (iukl.  Stativ)  Mk.  130. 

Angcliote  unter  R.  18A5  an  die  Expe<L  d.  Ztg. 
in  Halle  a.  S.  erbeten. 


;]g.t.-4r.i-4.-4.-.i:4.M.-4:-4::t^ 
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Gesuche. 


Zur  Reproduktion 

in   feinsten   I.irhttlnict     iui<l  Stulilstirh- 

KOnstler-  Postkarten 

.suche  ich 

Natur  -  Aufnahmen 

iu  W 

Landschaften, 

Genre,  KSpfen. 

Kunst-Institut  W.  Schultz- Engelhard, 

Spezial -Verlag  für  Künstler- l'dstkaneii, 
Berlin  W.  35,  Steglitzer  Stra.Hse  58. 


deutscher  Landschaften  und  Stddte, 
Volkstypen,  Trachten, 

sowie  httbaohe  Senrebilrier, 

kaufen  zur  Reproduktion  auf  .Ansichtskarten 

Kunstanstatt  Otto  Dibbern  &  Sperling, 

liCipitf-KeadnitJi,  Teuhner-Str.  11. 


Verschiedenes. 


Photollthosraphleen  u.  Lichtdrucke 

in  bester  AuBfBhranK,  sowie 

feinste  Ansichtskarten 

In  allea  AHBfBhranir^ii  (daa  Tausend  von  12  Hk. 
an)  liefert 

Georg  Alpers  JniL,  Hannover. 

^—  Mutter  grati*  und  franko.  — — 


*  - 

k  ^  I 


0 

I  *  . 


^,ffl;9j>lh)«-*/>'H/  'SJifwiUalbeCl  Stauer  j 


Pbotograpben -Stempel 

nn  EinaohliBen  in  Phototiraphleen ;  moderne  AutfQhr. 

JalirftBsalil  1903  4  St.  85  Pt  ohne  Porto. 
P«t«chaftr,   Thflntrhilder,  Jede    Art  Stempel. 
Karl  Mftrtens,  Orttrar,  Zella  St.  Bl.  i.Thür,  Oarmaiy. 


GUMMI  DRUCK. 

Komplett  eingerichteter  Kasten  mit  voll- 
ständigem /ubchür.  —  Mk.  14,50. 

H.  SCHMINCKE  &  Oh 

Düsseldorf- Grafenberg.  5* 
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Umschau. 

Photographie  in  den  Tropen. 
KontpiUard  vcröffentlicbt  in  „La  PboU  Piaof."  (daich  „ Photography "  1903;  &a6ü)  eine 
.ioteresHiite  MitteSung  Uber  daa  Fhotogrnphieren  in  fadaaen  Kfimaten,  wo  sehr  heiaaes  und  trockenes 

mit  hfiswiii  und  feuchtem  Wetter  abzuwechseln  pflcjft  Wnhrernl  dt-r  trockenen  Jalires/.eit  bildet  sich 
im  Freien  ein  feiner  Staub,  der  bAufig  in  das  Innere  des  Objektira  und  der  Kassetten  gelaugt  und  in 
den  IcMervn  aldi  auf  den  Platten  feataetzt  M  ontplllard  hat  femer  beobachtet,  dass  bei  sehr  trodcenem 
Wetter  das  Maha>;onih<>t/  dtr  Kaiiu  rii  umi  iK  r  K.issi  tu-ti  rissi;^  wird.  Wfihrtnd  diT  kiichicn  Jahrex/pit 
bOden  die  Schwankungen  hinsichtlich  der  Aktiaität  de»  Leichtes  «ine  grosse  Schwierigkeit,  indem  dann 
daa  Licht  bisweilen  reich  an  blauen  und  violetten  Strahlen,  bisweilen  am  an  denselben  ist  Hit  RfldC' 
sieht  hierauf,  sowie  in  Anbetracht  der  vorherrsch cn<lfn  ausjjcpräfft  farhijjen  \'e^etation  dürfte  die 
Benutzung  von  orthochromatischen  llatteu  in  allen  Fällen  vorzuziehen  sein,  selbst  weuu  diesell>en 
Usweilen  Ubigere  Beliditnngen  erfordern.   Eine  growe  Plage  bilden  die*unslhligen  kleinen  Inaektca, 

welclif  den  /um  Trucktieti  aufgestellten,  noch  feudlten  Plattet;  tT'issen  Sehaden  zlifflueii.  M  u  n  t  ji  i  1 1  a  nl 
empfiehlt,  /u  den  Kan>cra.s  die  für  liei,s.se  Kliniaten  bestiuiint  sind.  Hol/.,  welches  selbst  in  lien  Tropen 
gewadisen  ist,  zu  verwenden,  da  dieses  allein  im  statidc  sei,  tlen  klimatischen  Einflössen,  denen  man 
unvcTmci«lUcb  begegnet,  Wideretand  zu  lei.sten.  Kisen  -  Hlaudruckpapier,  Aristopapier  und  Bronisilbcr- 
papier  sind  nach  den  Erfahrungen  Montpillards  schon  nach  vierzehn  Tagen  in  tropischen  Gegenden 
nnbnincblNir.  T.  A, 

Autnahmen  grosser  Gruppen  mittels  Blitzllehtes. 
CF.  W.Sage,  der  niebrfacli  in  Theatern  Uiihueuaufuahmen  mittels  Uhtzlichtes  gemacht  hat, 
tdit  in  „Photography"  19CQ,  S.  327.  seine  hierbei  gesammelten  Erfabmngeu  mit  Die  Anordnung  des 
.\pparates  und  der  Lichtquelle  pflegt  derselbe  bei  grossen  GruppenauBiahuten  fr)lgeudenuas<ten  vor/u- 
nehnuMi:  Die  Kamera  .steht  in  iler  Mitte  des  Zu.schaucrraunies.  Die  Blitzlichtlampe  mus8  —  das  ist 
von  grosser  Wichtigkeit  —  uiöglich.st  hoch  stehen.  Sie  findet  deshalb  anJ  xwci  miteinander  verbundenen 
Leitern  in  Höbe  von  8  m  Ilata.  Die  Leitern  stehen  in  einer  Entfernung  von  etwa  a  m  rechts  neben 
der  Kamera  und  a  m  hinter  derselben.  Hinter  der  Ldter  hingt  ein  grosser  Projektionaachirm  von  der 
Decke  herunter,  der  als  Reflektierschinn  dient,  /.nr  Aufnahme  einer  r.rupin-  \on  etwa  45  ^nonea 
wurden  45  g  BHtaptilver  „Bayer"  abgebrannt,  die  uou  der  starken  Abbleuduug  des  Objektivs  {auf  /jfaaO 
dn  votlkommea  durdigearbeitetes  Negativ  ergaben.    Die  Ranchentwicklnng  war  ganx  uabcdeatend. 

T.  A. 

Der  ijiehtverluat  in  den  Objektiven. 
Die  TJchtstlilee  einer  Reihe  venchiedener,  auf  dieselbe  reUtive  öffntittg  gebraditer  Objektive 

ist  keineswegs  uleieli;  die  einfachen  Objektive  siii^l  in  lüisi  iii  Falle  liclit.stärkcr  .ds  I  lojiprlnhji  ktive, 
und  die  kurzbrennwcitigen  lichtstärker  ab  langbrennweitige  derselben  Serie.  Wenn  die  Aufuahme- 
gegenatlnde  dch  nieht  in  graaaer  NSbe  befinden,  kann  man  Ittr  dicae  Tataachen  beim  geometriaeben 
StuAnm  der  ndji-klive  keine  Krkl.lmng  finden.  Die  frsnche  niuss  in  den  vcrflnderlichen  Liehlverlttsten, 
die  diese  Instrumente  erleiden,  ge.sucht  werden.  Diese  Liditverlustc  nun  hat  Ii.  Cousin  ^Hull. 
Soc  Ptan^  de  Pbot  1903^  S>  iqg)  ziffemmlssig  festgestellt  Sie  rfihren  gleidueitig  von  Reflexion  und 
von  .Xbsoqifioti  des  Lichtes  her;  eitierseits  wird  beim  Durchgang  durch  die  einzelnen  LinaenlUchen 
ein  Teil  des  <  iiifM!1eiiiii-n  J,ichtes  reflektiert,  antlerseits  ab.sorbiert  das  (51as  der  Lin.-ien  einen  Teil  des 
durchgehen<leii  Lichtes.  Die  Vntersuchung  cler  I'rage  war  auf  Lichtstrahlen  beschrSnkt,  welche  sich 
in  nächster  Nähe  der  Objektivachse  befinden  und  die  Liusenfl&cben  fast  normal  scbacidcn.  Jir  gelangte 
snnilcbst  zn  folgenden  ErgebnL«eti:  i.  Der  Lichtverlast  beim  Durchgang  <lurdi  die  Kittflflchen  zweier 
angrenzender  Linsen  beti  iu;!  niini      mehr  als  des  auffallenden  Lichtes  und  kann  viel  geringer 

sein;  er  braucht  mithin  nicht  in  Betracht  gezogen  zu  werden,  a.  Der  Lichtveilust  beim  Durchgang 
einer  LinsenflScbe  gegen  Luft  betrtgt  4  b»  6  Proz.  des  auffallenden  Lichtes,  im  Mittel  also  5  Prozent 
Ihr  <ti;ril'.  S]iii;.,'(  lung  auf  den  In-idm  äussersten  Plächen  eines  jeden  Kestandteites  der  Kombination 
verursachte  Lichtverluat  beträgt  demnach  ungefälir  '/,,  des  auffallenden  Lichtes.  Wenn  die  .\bsarption 
dnich  das  Glas  nicht  vorbanden  wflx«,  würde  daa  Verhältnis  des  durch  eine  Linaenkombination  oder 
dtirdi  ein  einfaches  Objekdv  hindurchgegangenen  Lichtes  zum  auffriMeinK  n  L'.i  liti  ungef.lhr  o.q  betragen. 
Dieae  Absorption  ist  aber  vorhanden  und  vermehrt  den  Verlust;  sie  kann  jctluch  nur  auf  empirischem 
Wege  ermittelt  weiden.   Bei  den  nadi  dteier  Rlditnag  bin  angestellten  praktischen  Venuehen  ver- 

wenrlete  der  Verfasser  zwei  Verschiedene  Otgektive  {A):  Kin  .solches  von  1  10  mm  ürennweite,  aus  zwei 
Kombiuatioueu  bestehendcSi  deren  Gesamtdicke  auf  der  Achse  15  mm  betrug,  und  {Wi  ein  .solches  von 
aoB  nun  Brennweite,  aus  vier  durch  Luft  getrennten  Linsen  bestehendes,  von  einer  Gesamtdidce  \-on 
48  mm  auf  der  Achse,   /.utlächst  wurden  zu  den  Beliditnngen  gewShnliche  (nicht  orlbochronuitiacbe) 
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Platten  benutzt.  Beim  Objektiv  A  betrug  da«  Verhülluis  des  durchgelasKeiieu  xuuf  auttallradeB  Lidite 
(der  Dnrchj^ngsIcoSfflnent)  30: 49  •»  <k6i.    Der  Verlust  betraj;  39  Prozent   Behn  Objektiv  R  wurde  der 

nurcliu  iii^:skiii'ffi/ifiit  mit  30:71  -^0,38  eriiiillelt  Oer  Verlust  1>itriiK'  62  Pro/eiit  Bi-i  Vt-nvendun^t 
orthochroiiiati.scher  Flattt-n  waren  ilic  UrKebnissc  gan«  andere;  als  DurrligaDgskoöffixicnten  wurden  in 
diesem  PaUe  cimitlelt:  PAr  das  Objektiv  A  30:45  —  0167,  fdr  das  Objektiv  B  30: 60 '•1x5a  Man  kann' 
biemus  schlicsspu,  dass  die  die  orthochroniatischf  l'latte  \(irwic)i<  ii<l  lictiiifliissctulcn  j^rllx  u  und  jirfiiicn 
Strahlen  weniger  absurbicrt  werden,  als  die  Strahlen  kürzerer  W'i-llt-uiiuige,  welche  uiich  die  };ewühn- 
Udieo  Ptatten  bedafluHeB.    Bs  Keht  femer  daraus  hervor,  dam  der  DnrchKangskoeffizient  eines 

Objektivs  nicht  fttr  alle  PlOe  ill  vöHifj  j;cti:nuT  Wtise  sich  bestiiiitneu  lässt,  sondern  dass  derselbe  sich 
mit  lier  angewendeten  Lichtquelle  und  i-iiiptiinIliLhiMi  I'latte  iindi/rt.  Die  heschriihenen  Versuche  /eigen, 
dass  der  Lichtverlust  in  den  Objektiven,  snwuhl  di  r  durch  S|iicncluun  als  der  durch  Al)Sorj)tion  erzeugte, 
nicht  uuberttckMchtigt  bleiben  darf,  obwohl  er  nicht  sehr  bedeutend  ist  Um  den  wirklichen  Ko^ffixienteu 
der  Lichtstärke  eines  Objektivs  zu  erhalten,  sollte  man  den  gewöhnlich  dafür  auKewendeten  Wert  (das 
Quadrat  des  VerfaCltoiaaes  der  Öffnung  zur  Brennweite)  noch  mit  dem  DurchgangskoefßKienten  niuhi- 
püjderen.  T.  A. 

Ein  neues,  direlct  kopierendes  Bromsilber. 
Dr.  A.  Pottcaut  und  G.  Poucaut  in  Orions  (Bult  Soc.  Pran^  lliot  1919  S.  107)  haben  der 

I"r.in/ri>ischcn  IMiotuj^r.  ('Tcsellscliaft  Mittcihini;  \n\\  eine  r  ncmii,  wertvollen  F,i^;t-nschaft  des  RronisilbeHS 
gemacht,  die  .sie  entdeckt  haben.  Durch  die  Einwirkung  eine!)  in  der  Chemie  ganz,  neuen  Kürpen 
(?  —  Ref.)  wird  eine  isomere  Modifikation  des  Brorasilbers  erzeugt,  welche  gegen  Tagealidit  und  selbst 
gegen  künstliches  I.iclit  m  lir  cniiifin<!l:i  h  i-t.  und  mit  di  i  nüin  iliri  k!  kM|iii  ii  iidc ,  di  »  l'.iitw i<  kluog 
nicht  mehr  bedürftige  Schichten  cr/i-uj^in  kann.  I u m  .\usstlu  11  nach  uuti -r.scluidt  1  -ii  sich  niciit  von 
dem  gewöhnlichen  BromsUber,  aber  sie  verteilt  sicli  leicht  in  Flfissigkeiten,  so  da-v  <  >  mit  Hilfe  der- 
selben mtVglicli  ist,  hflclut  empfindliche  I'^uiulsionen  hercuütcllen.  In  Fixicmutron  ist  dir  neue  Körper 
leicht  löslich,  so  dass  es  genügt,  zum  Fixieren  xchnprozentige  I^usungen  von  unterschwcfligsauretn 
Nutrou  anzuwenden.  Mittels  des  neuen,  direkten  Bromsilbers  Ia.sseu  sich  sowohl  durch  llandgu.s,s, 
wie  durch  Mascbinenpriparation  Kollodium-  und  Gelatine- Huiuliiioiispa)iiere  herstelleu,  welche  ttehr 
wertvolle  Bigenschaften  hemtzen,  ferner  auch  direkt  kopierende  Diapositivplatten,  welche  Bilder  von 
Äusserst  feinem  Koru  liefeni.  Kinc  charakteri.stische  Ki){enscbaft  des  mit  ilinklcm  Hromsilber  prüpa- 
lietteo  Papiercs  besteht  darin,  dass  es  iu  Verbindung  mit  aUen  einfachen  Küiperti,  wie  .\muioniak, 
Ahmn,  Zitronenslnre,  Ammoninmnitrat  u.  s.w..  durch  blosses  Waschen  verschiedene  TSne  lielM  und 
BUaaerdem  unt<  r  <l<  ui  I'.infliiss  di-r  W'iirnic  eine  JiciMcikt  ii-.«crti'  t  iiiwandlung  erleiilet  t i  !u  man 
das  getrocknete  i'apier,  indem  mau  es  zwischen  reines,  hulzireieü  Papier  legt,  mit  einem  heisaen  Bügel- 
eisen, so  wird  sofort  der  Ton  des  Bildes  ein  anderer;  je  nach  den  beim  letzten  Waschen  benutzten 
Köri>ern,  timt  'las  Bild  von  Kotbraun  zu  Sclnv.irz.  N'iulctt,  Sepia.  \'<m  \\'iclitij,'ki  il  ist  fi-rncr,  dass  das 
ilirekte  Brouisilbcr  die  llen>telluug  eines  l'apieres  ermöglicht,  welches  kein  Bindemittel  benötigt 
Dadurch  werden  die  bdcannten  Schwierigkeiten,  welche  die  Uelatine  an  berdten  pflegt,  beseitigt 

T.  A. 

Coldtonung  der  Bromsilberbilder. 
Bromsilberliilder  eignen  sich  bekanntBch  nicht  ohne  weiteres  cur  Goldtonnng,  da  bei  ihnen 

die  Bililsubslaiiz  /••im  K'rösstcn  Teil  aus  metallischem  Silber  besteht.  Hrniötiliclit  wird  dieses  Verfahren 
dadurch,  dass  man  da.s  Bronisilberbild  in  ein  Chlonillicrbild  umwandelt.  A.  Le  .Mee  (l'hoto- Revue 
1903,  Nr.  7.  S.  34)  empfiehlt  hicrsu  daa  folgende  Verfahren:  Als  Chlorierungsbad  bewUute  sidi  in  den 
Ilait'l.  11  dt  s  \'<  rfas.seffs  am  besten  eine  mit  Saisoinre  angesluette  LQsnng  von  KaHumbicbromat  folgender 
Zu.samnieusetJ'.ung: 

Wasser  100  ccm, 

Kaliundiichromat   5  g, 

Sulzsaure  einige  Tropfen. 

Man  badet  darin  «la.s  Bilii,  bis  es  v<)llst;inilig  gchleichl  ist,  und  witscht  es  dann  so  lange  aus, 
bis  es  die  vom  Bichromat  herrilhremle  gelbe  Farbe  völlig  verloren  bat  Man  erhält  auf  die&e  Weise 
ein  unsichtbares,  aus  Chlorsilber  bestehendes  Mild,  des-sen  Weissen  (Lichter)  einfach  durch  die  leere 
(•ctatini  schiebt  gebildet  werden.  Setzt  mau  ilas.setbe  dem  fachte  aus,  SO  .schwi'lrzt  sich  da.s  an  den 
Bildstellen  befindUche  Chloisilber,  und  das  Bild  kommt  weder  xnra  VoiBChein.  Vorher  aber  muss  das 
Bild  mit  einem  Reduktionsmittel  behandelt  werden,  tia  sonst  die  Weissen,  die  nicht  wie  lieim  Drucken 
im  Kopierrahmen,  Hegen  »lie  Kinwirkung  des  Lichtes  geschützt  .sind,  fleckig  werden  würden.  Der 
Verfasser  benutzt  dazu  schweflige  Säure,  welche  sich  gut  bewährt.  Das  gebleichte  und  gewaschene 
Bild  wird  also  in  dn  Wasaerbad,  dem  mau  etwas  schweflige  SAnre  angesetzt  hat,  gelegt  nnd  dabd 
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hellem  TaKcsliclUt-,  am  bcsicu  direktem  Suunrnsclu-in ,  ansKRtetzt.  Das  Hild  koiniiit  nlslinld  7.11111  Vor- 
•chda  und  beritzt  «inen  anK<.'iicliuifn,  rotlmitiueu  Tun.  Man  kitiin  dem  Bilde-  dii-sun  Ton  vrlialtfii, 
wenn  man  es  nicht  tont,  sondern  eti  sofort  nach  dem  Abspülen  trocknen  läast  Die  Weissen  bleiben 
in  der  FolRe  unx-erSndert  Das  Bild  (»leibt.iB  dem.nüt  8chwefU|>er  Sfture  «nK^cakueften  Wasserbade  ao 
lan);e  liefen,  his  es  in  seiner  vollen  Kr«ft  wieder  enichienen  ist;  dran  wiid  es  gcwlssert  und  hicnnf 
in  folgendem  Bade  getont: 

DestilliertM  Wasser  aüooccm, 

Chlut     M  ,  *.   Ig, 

geriebene  Kreide   10  „ 

Dasselbe  muss  sich  vor  dem  Gebrandie  entfärbt  haben.  Recht  gut  ist  auch  das  folgende  Tonbad: 

«)  Destillitrtfs  WiLsser  looo  ccm, 

geschmolzenes,  essigsaures  Natron  ..........  3f>g- 

h)  Destilliertes  Wasser  1000  ocm, 

Chlorgold   lg. 

Beide  lAisungen  werden  zu  gleichen  Teilen  gemisiht.  nie  Tüne,  die  man  auf  diese  Welse 
erhält,  sind  von  denen,  welche  da.s  Tonbad  bei  den  .Vusko]»!!  rii.iiiiercn  erzeugt,  vemchieden;  sie  sind 
gewöhnlich  etwas  wärmer.  Die  getonten  lUlik-r  k<">iinen  ohne  weitere»  auftiewohrt  «evden«  dk  die 
Weissen  Icein  reduktionsfähiges  Silbersal«  mehr  enthalten.  Will  man  den  Bildern  einen  angenehmen, 
braunen  Ton  geben,  so  nimmt  man  sie  aus  dem  Tonbade  heratis,  sobald  dieser  Ton  erreicht  ist,  was 
gewöhnlich  einige  Minntiii  (iiaiis]inu-lit.  Diiser  Ton  trocknet  et\va.s  dunkler  auf.  Da  e«  immerhin 
möglich  wäre,  dass  in  den  Schatten  der  lUlder  die  Reduktion  des  ChlorsilbeiH  keine  ganz  \tillstlndige 
war,  and  infolgedessen  in  den  untersten  Schichten  der  tiefsten  Schatten  noch  freies  Chlonilbcr  znrddc» 
jieblieben  srin  könnte,  kann  man  it.is  HiM  n.u  li  dem  Toueu  10  Minuten  t.in^'  in  zehn])ro/i  ntiui-  I-'ixier- 
natronlösung  legen.  .Aber  notwendig  ist  liieses  Fixieren  nicht;  Reudern  wird  dadurch  der  Tun  etwas 
verändert.  T.  A. 

  XMM  ■ 


l^lelne  Mitteilungen. 

Zu  unserem  Dreifarbendruek  in  H%ft  9. 
Die  unserem  letzten  Hefte  iniKegebene  Farben -.Autotypie  ist.  wie  die  frühereu  derartigen 
Arl)eiten,  nach  einer  Originalaufnahme  des  Herrn  I>rofes.sor  Micthe  hergestellt  und  beweist  von  neuem, 
in  wie  ausserordentlich  kurzen  Expositioiis/.eiteu  derarti);e  Aufnahmen  er/eu);t  werden  können.  Das 
Negativ  wurde  im  August  des  vorigen  Jahres,  nachmittags  6' ,  I  br.  .mf^'i-noninien.  und  betragen  die 
Expositionsitetteo  mit  einer  Öffnung  des  Objektives  von  /tai5  für  Blau,  Grün  und  Kot  bezw.  9,  i  und 
a',',  Sekunden.  Die  .Anfnshme  soll  den  Beweis  liefeni,  dass  «ch  nicht  nur  stark  gef.irbte  Objekte, 
sonilern  auch  .iussirst  inattfarbiKe  Motive  mittels  dcs  I)reifartienj)r<i/:i>.ses  wirkun>;svoll  wie<lerf;eben 
Ussen,  und  dürfte  l>esonder8  die  Licht-  und  Sdiattenverteilung  in  den  Sandpartieen  und  auf  dem 
Gewände  der  Pfgnr  als  gelungen  zn  bezdchnen  sein.  —  Die  Henttellung  von  Pontivbildem  mittels 
eines  sehr  \ eri-inf:n.litcii  \'i-rfahri'lis  ist  von  rrofes--'i-  M  1 ,  t  !i  1  mit  Dr.  I.ell  in .1  n  11  /•us.ininK  ii  ii  t/t  so 
weit  gefördert  worden,  dsum  eine  einfache  Vorschrift  /.ur  iirxeuguug  von  I'apicrbildcru  iu  lH.-liebigem 
Ponnat  In  natariidien  Farben  von  den  genannten  Herren  in  einem  der  nflchstcn  Hefte  gegeben 
werden  kann. 

Ltenta  -  Papier. 

Die  hsuptsSchliche  Schwierigkeit  bei  der  Verarbeitnng  des  Lenta  •  Püpieni  und  seiner  Ver- 
wandten (Velox  ,  Tulai  liej^t  .'.  irin,  il.iss  .lii  -e  I'.qiiere  nur  rlann  sebwar/e  Töne  liefern,  wenn  tiaeh 
richtig  gctruffeuer  Uelichtuug  die  Mtitwicklung  mit  eiueui  energischen  Rapidentwickler  niin<lestens  von 
der  für  Negativplatten  normaler  Weise  erforderlichen  Konzentration  erfolgt  Dabei  erscheinen  bekanntlich 
iHe  ersten  HiMsj.iiren  f.i--t  lUgenblidtUcll,  Uttd  d:iN  i-~;  in  10  l.is  15  Sekunden  ansentwiekelt.  Diese 
Geschwindigkeit  wird  den  meisten  Arbeiten  wohl  eben.so  unsympathisch  srin,  wie  mir;  an  irKendwelche 
Bednflnssung  des  Resnitates  ist  nicht  tu  denken.  Versucht  man.  den  Entwickler  durch  Bromkalicusatx 
zun  langsamen  .Vr^ieitcn  ?n  /winden,  s.i  tritt  i^'riin'.iihe  Xertärbiin'.;  des  Hildes  ein.  Dnreli  die 
Beobachtung,  dsL-ss  Hdinol  mit  Soda  auf  Uruni.silberpapier  besondere  auU',  schwarze  Töne  er/.eu>>t, 
und  andefseits  durch  die  Notizen  Aber  <Ue  versflgernde  Wirkung  des  Acetonsulfits  (Precbt)  wurde 
ich  ver;u!!;issi  /n  versuchen,  of)  sich  hiennil  eine  1.~)nv;ere  nntwicklungszeit  ohlie  SchädiKnn.U  <lc8  TOUBS 
würde  er/.!ilcn  la.s.scu.  Mit  einem  nunnuleu  riatleiietitwickler  VOU  der  Zusammeliseti'.un);  (Edcr): 
0^5  Bdinoi,  0^75  Acetonsulfit,  5,0  Soda  in  too  Wasser  entwickelte  sich  ein  reichlich  belichtetes  Stück 
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Lcnta-I'apicr  in  lo  St-kuiKlcn  ftTtiK  /-n  'Ii<-sir  l-iitwickli  rim-iinc  1 100  CCOl)  «arde  tittll  AoetOtlSU]fit 
(gelOst)  zugesetzt,  wol>ei  »ich  folgeude  Kutwickluug»zciteu  ergaben: 


a)  Bdiiio]  as  in  100^  «Aint  ZtiMts  .....       lo  Sekunden, 

b)  dasselbe  -f  0^5  Acetonmllit   15  Iiis  20  Sekunden, 

c)  „     +  liO         n    30  „  ^  „ 

d)  „     -j-a,«        ,   35  Sekunden, 

e)  -t-3.0    50 


Die  zum  Versuch  nötijjcii  Blüttcr  wiircn  vorher  in  grösserer  Anzahl  >;lcichiu.'ts.si^  >H'tichtct 
worden.  Vm  Nadicntwicklung  zu  veniieiden,  wurden  sie  ans  dem  Entwickler  in  ein  Kliirbad  (mit 
Essigsäure  augcsAuertes  Wasser,  5  I*rozcnt)  gebracht,  kurz  gespült  und  schUesslich  in  gewöhnlichem 
(nicht  saurem)  Fixierbade  fixiert.  Nach  detii  Trocknen  zeigte  sich  der  Ton  der  Bilder  von  d  und  e 
grünstichig.  es  war  al.so  Zusatz  von  I.O  g  .'Vcctonsulfit  ohne  Sch.^ligunK  vertraj^cn  und  dabei  die  ICnt- 
wicklung  auf  die  doppelte  (an  und  für  sich  allerdings  immer  noch  sehr  kurze)  Zeitdauer  vetliugert. 
Unter  Anwendung  des  erwShnten  Klitbades  gelingt  es  aber,  damit  tidier  xu  aitelten. 

IUI  H(  luit/uii}^'  von  Rodinal  ist  das  Resultat  etwaa  andeia.   Die  Wiiksamlccit  dea  Acetmt- 


sttUits  ist  hier  weit  intensiver: 

a)  Rodinal  5  in  uo  Wasser,  oline  Znaata   J2  Sdtnoden, 

b)  dasselbe -|-o^Aoetonanlfit   35  „ 

c)  „    + 1,0        „    80  „ 


Wendet  man  Rodinal  laut  Gebiandwanweiannt;  mit  Bromkalixuaatz  an,  so  ist  bei  nach» 
tri  glich  em  Zusatz  von  .\ceti>nsu1fit  dii-  Verlati>;sainun>;  mich  wesentlich  grfisser  Z.  B.: 
a')  KoiUnal  5  in  100  Wasser  und  5  Tropfen  Brouikali- 

LBaung  (aehnproseutig),  obne  Zuaatz     ....  aoSektuiden, 

r')  druwlhc  -}-  i,o  Acctonsulfit  135 

Hierl<ei  winl  aber  der  Tou  der  Bilder  erheblich  geschädigt,  so  dass  es  zweckmässiger  ist,  auf 
Brmnkali  zu  verzichten.  Man  crhUt  dann  mit  dem  Rezept  b  nodi  gute  T5ne  bei  genflgend  verlang- 
samter  Entwicklung. 

'Bä  Verwendung  der  Papiersorte  E  (mit  gelbem  TTnter>,'r»iii(l)  kann  mau  im  Zusatz  von  .-Vccton- 
snlfit  ohne  Schaden  weiter  gehen,  als  bei  weissem  Papier.  I)i<  1  ,<  nsStze  im  Bilde  nehmen  bei  Rodinal 
mit  vermehrtem  Acetonsulfitgetaalt  (bei  gleicher  BcUchtung)  zu;  bei  Edinol  ist  dies  nicht  zu  benerfceo. 

Daa  RcBCpt  für  Edinol  enthllt  in  der  neuesten  Gebrauclisanweisung  schmi  an  und  fftr  sidi 
AcetOttSttlfit,  dabei  aber  7,0  Sud a  in  100  ccm  Iyi°>siing:  die  F.ntwicklung  verläuft  hierin  ebenso,  wie 
in  der  oben  angegebenen  Lösung  (Edinol,  at,  in  10  bis  la  Sekunden,  so  dass  für  diesen  Ansatz  kein 
Vorteil  zu  etsehen  Ist 

Als  zweokiiiMS^inster  Kntwickler  niti'^'i  deitmach  für  Lcnta  ■  rapier  Rmliiial  1:20  auf  100  ccni 
Lösung  und  0,5  .^cetonsulfit  empfohlen  werden;  bei  N'erarbeitung  der  Sorte  Ii  (gelber  Untergrund)  kann 
bis  1,0  Acetonsnilit  zugesetzt  werden.   Anwendung  des  Klirbades  ist  unter  allen  Urastlnden  anzuraten. 

Mau  bevorzuge  die  kartonslarkcn  Sorten;  ilie  dünnen  I'apierc  iiiaihen  bereits  bei  13  X  18  cm 
Schwierigkeiten  durch  Neigung  zum  Rollen  in  truckeuem  Zustande;  Einweichen  iu  Wasser  vor  der 
Entwicklung  bewirkt  sehr  Mdit,  dass  infolge  teilweisen  Zurückbleibens  von  Einweidiwasser  die  Ent- 

widdung  iin^Ieichniä.ssi>;  verläuft,  wird  daher  besser  vennieiteü. 

Der  Tou  «ler  Bilder  ist  erst  nach  dem  Trocknen  zu  beurteilen.  \'ielleicht  gelingt  es  unter 
MitUlfe  des  Aoetonaulfits,  die  Papiere  liesser  den  verschiedenen  Negativen  anzupassen,  besw.  die  Gcgen- 
.s.nt7e  der  Drucke  ztelbewusst  abzustimmen,  was  bd  der  nnverlangsamten  ICntwicklung  ganz  aua- 
geschlossen  erschien.  Pr.  H.  Engelkeu  jun.,  Alt-Schcrbitz. 


Lenta- Papier,  bekanntlich  ein  sehr  schönes  Chlor- BromsUberpapier.  dürfte  dazu  berufen  sein, 
in  viden  PBUen  beim  Kontaktdruck  das  Bromsilberpapier  zu  verdrängen,  und  gewiss  noch  mehr,  wenn 
ca  gelinge,  da.ssclbe  von  der  Empfindlichkeit  der  Chlor- Bromsilber- I)iapositi\-platten  herzustellen. 

Als  F.utwickler  für  I^nta- Papier  ist  besonders  der  Kdinolentwickler  mit  Acetoiisulfit  ZU 
empfehlen,  insl>csondere  wieder  der  mit  Pottaachezusatz ;  wetterer  Zusatz  von  Aceton  selbst  hat  keinen 
grösseren  Wert,  da  einmal  dadnich  eine  starke  Verzögerimg  eintritt  und  dann  auch  sehr  leicht  GrOn- 
fXrbung.  Bemerkenswert  ist,  dsSS,  wenn  man  mit  Ivliiiol,  Pottasche  und  .Acetonsulfit  i  iu« ickeh.  Zus.itz 
von  Bromkalium  nicht  nötig  ist,  derselbe  aber  unbedingt  erfolgen  niuss,  wenn  mau  mit  lidiuol,  Pott- 
asche und  NatriuntsiUfit  arbdtet,  andernfalls  man  sofort  Oransdileier  bekommt.  Bei  den  Bromsitber- 
papieren  findet  diese  Verscllieilenlu  it  iiii  lu  statt.  Set/t  iii  iti  bi  i  I.i  nta  -  rapiereii  ileni  Kiliiinlenl uii  kler 
Kochsalz  zu,  so  erhält  man  schöne  Sepiatöne,  die  sich  besonders  auf  <ler  Sorte  E  gut  ausnehmen; 
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nimmt  man  Chlorkalium,  so  erhält  man  mehr  braune  bis  rote  Töue.  Als  Nachteil  des  I^nta- l'apieres 
mvm  hervorgehoben  wecdea,  dus  ci  efaw  Bntwicklnng  mk  dem  FiaMl,  tSao  efai  Henudiolcii  cinclMr 

Teile,  wie  <li(■^  bei  di-n  TiroiiisiUiiTpapirrcn  jjut  ^cbt,  nirht  erlaubt,  An  atsdRnn  Rntwirkliinj;sflcflcc 
entstehen.  Hei  l  ntcrbi-lichtuti^  oik-r  zu  lauf;eui  yuAk-ti  iui  luHuulcutwickler  fiiulet  btrint  Lcula- I'apier 
mehr  oder  wcni}{cr  starke  (>c1bf;lrbiin)(  statt,  die  jedoch  durch  Behandlung  mit  verdünnter  Salzsäure 
(ao  ccm  auf  i  Liter)  vSllig  verschwindet  Hat  man  jedoch  mit  Glydubrei  entwickelt,  so  verachwiodet 
eine  derartige  Gelbfärbung  nicht  mehr.  Dr.  E.  W.  Büchner,  Darmatadt 

Über  den  ..Preeht-Sehellensehen  Eisenoxalat-Entwiekler " 

bemerkt  Hofrut  Dr.  J.  M.  I^der  (I'hotugr.  Korrcsp.  1903,  S.  232),  cla.Hs  Carcy  Lea  das  l-'crrooxalat  1877 
•18  Entwickler  angegeben  habe,  and  das  von  Schellen  gebnucbte  Miachnngaveihflltnii  von  Eder  im 
Jahie  1879  eingefOhrt  vurde.  Sch. 

Tietensehärfe. 

Die  mathematisch  rinwaniUfreien  BetnerkmiKiii  der  Herrn  Spyker  in  Heft  3.  Jahrgang  1903 
dieser  Zeitschrift  über  Tiefenschärfe  scheinen  mir  leicht  Vcranla-ssung  zu  MiasverKtiiiuhii>«.eil  geben  zu 
kflnnen;  ich  mdchte  mir  dasu  folRende  Bemerkungen  erlauben:  i.  Die  Tiefe,  bis  zu  welcher  ein  Übjditiv 
flduuf  sekluiett  iat  von  der  Binatdlebene  aus  nach  vom  (zum  Objektiv  hin)  und  nach  hinten  venddeden 
gross.  Unter  Anwendung  denellcn  Zcidien,  welche  am  angeg^nen  Orte  gebraudit  nnd,  ei;g^bt  ■kh 
fflr  die  Tiefe  nach  vom 


«(»4-1)0^ 


"sr 

fflr  die  Tiefe  nach  hinten 

'*  

Mo 

Daraus  folgt:  Bei  gleicher  ßildgrösse,  gleichem  üffnungsverhältnis  und  gleicher,  zugelassener 
UnschSrfe  wird  mit  mnebmender  Brennweite  die  Tiefe  nach  von  grOiaer,  die  Tiefe  nadh  hinten  kleiner. 
(Bei  manchen  Aufnahmen,  nanirntlich  bei  l'ersonctiaiifnahnien,  kommt  es  BUf  die  Tiefe  «ach  vorn  an.) 

2.  Vm  einen  Untei-schied  in  der  ("•esanilüefe  von  5  cm,  etwa  loFrOK.,  wie  in  dem  von  Herrn 
Spyker  angefiihrten  Beispiel  zu  erhatten,  muss  mau  schon  Brennweiten  miteinander  vergleichen ,  die 
in  der  Praida  nicht  in  Frage  kommen.  Bleibt  man  in  angemessenen  Grenzen,  etwa  zwischen  der  ein- 
fachen und  der  tloppelten  Brennweite,  und  einem  den  Brennweiten  entsprechenden  GriSMenverhlltnia, 
so  verschwindet  unter  den  gestellten  Bedingungen  der  Unterschied  in  der  Tiefenzeichnung  praktisch 
voUstflndig,  z.B.:  IMc  beiden  zu  \-ergleicheuden  Objektive  h.^^»■n  die  Brennweiten  aoo  mm  und  400  mm, 
das  Öfftonngsverhiltnis  sei  bei  beiden  /i  10,  die  MldgrAw«  '  die  TTnschlrte  0,3  mm,  dann  ist  für  das 
Objektiv  mit  der  kflrzeren  Brennweite: 

t»  —  367  mm.  tk  —  388  mm,  /  —  675  mm. 
fOr  das  Obfdttiv  mit  der  doppelten  Brennweite: 

tp  ^  ;^07  iniii,  //r  —  356  mm,  /     663  mm. 
Das  Objektiv  mit  der  doppelten  Breunweite  hat  also  in  diesem  Falle  eine  um  a  cm  grössere 
Tiefe  nach  vom,  aone  Gcaamttiefe  iM  i  an  kleiner  ab  bei  dem  Objektiv  mit  der  dnfechen  Brennweife. 
Sobald  grBaaere  Scfairfe  veriangt  wird,  ist  der  Untendüed  nodi  kleiner.  Für  /-*  tg»,       300^  m  ~  lo^ 

"  —  o.  I ,      — 15  betragt  der  UnteneUed  in  der  Oeaamttiefc  nnr  nodt  a  mm.  Praktisdi  i^den  diese 

kleinen  Unterschiede  keine  Rolle,  so  d.-iss  ni.ui  s.ai;on  k.iiin;  Bei  gleirber  Bildgrös.se,  gleicher  .\bblendiing 
und  gleicher  T'nsch.Hrfc  ist  <lie  Tiefe  eiues  Objektivs,  innerhalb  nicht  zu  weiter  tJrcuzen,  von  der 
Brennweite  unabhängig,  ffinaig  die  Rflckridit  anf  die  Pempditive  beeinfloast  nnter  diesen  Umstanden 
die  Wahl  der  Brennweite. 

3,  Die  oben  eufge.stelUen  Formeln  fflr  /g.  uud  /a  haben  auch  sonst  manche  Vorzflge  vor  der 
einen  Formel  fflr/;  sie  gestatten  z.  B.,  die  l-rai,-!  /u  beantworten:  Wie  weit  zeichnet  dn  Qbjdctiv  nach 
vom  hin  achsif,  wenn  die  iusaersle  Perne  noch  scharf  sein  soll.   Es  muss  dann: 

^  -  —  I  oder  »10  —  -f-f  sein, 
d  f  ■> 

Hieraus  bestimmt  man  it.    n  ist  der  Abstand  der  Kinstellebene,  vom  vorderen  Brennpunkt 
des  Objdctives  in  Brennwetten  Bs  muss  also  anf  einen  Punkt  eingestellt  werden,  der  (M-f- 1) 
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Brt-iiiiwciu-ii  vom  tUtjVktiv  i-iilferiit  ist.  Von  hier  aus  reicht  ilann  die  Tiefe  noch  Ulli  tp  weiter  nadi 
vom.  Z.  B.:  I.st  diis  <")ffiiun>;svrrh.ältiiis  '  ,^  die  Ulucbirfe  o,i  tntii.  so  wird  M  — /;  d.  h.  es  ist  auf  «nen 
Punkt  einzustetteu.  der  ao  viel  Brenuweitcn  vor  dem  Tordereo  Brennpunkt  Hegt,  ob  die  Brennweite 
MiUimeter  hvträgt  Bei  einer  Brennweite  /=  150  mm  ist  also  einztuteileu  anf  einen  Punkt,  der  151/ 
—  aafi  m  vor  dem  Ol>jektiv  liegt.  Die  Schürfe  reicht  dann  nacb  vorn  hin  noch  um: 

w(ii-f-  i)-cm'io    (it-|- 1)1» 

ä  a  • 

d.i.  tun   11,3"!  weiter.    Der  nidnt  gelegene,  nodl  scharf  gcsdchiutt'  Punkt  Hcn^t  also  23,6  11,3 
■■11,301  vor  dem  Uhjektiv.  l>rof.  ür.  Drecker,  Aachen. 

Aeetonsultit 

scheint,  trotz  .seines  höheren  l'reise.s  j;i-j;oiiri1)er  il<-ni  N.ttriuni.sutfit,  herufcn  zu  sein,  in  der  photo- 
grapbiscben  Praxis  töne  grosse  Rolle  zu  spielen.  Die  Haltbarkeit  des  Entwicklers  häufet  von  dem 
Acetoiuulfit  nur  nnweseutlich  uiebr  ab,  als  von  dem  Mabriunnmifit,  wi^egea  die  Farbe  des  Silber* 
niedcrachla;^  bei  dem  Acetonsulfit  dichter  und  dunkler  ist,  ala  bei  den  Natriumsntfit.  fik  scheint  mir 
auch,  dass.  trotzdem  das  Acetonsulfit  als  VerzöKerer  wirkt.  in  hohem  Maswe  die  Fähi>;keit  besitzt, 
in  grösserer  Menge  zugesetzt,  grosse  Oberbelichtnngcn  vorteilhaft  auszubleichen.  Ub  freilich  jede 
Entvicklenabstanc  den  Znsatz  von  Aretonsnlfit  vertriigt,  machte  ich  dahinf^estetlt  sein  lasaen,  da  cty 
dem  C.U  einl'rei  /u^i  SLt/.t,  ili  ii-t  ll  i  ii  ■lüiinlHissi^'rr  miulit,  ihm  aber  auch  naoh  einiger  Zeit  einen 

äusserst  unangenehmen  und  durchdringenden  Geruch  verleiht,  der  auf  Zersetzungsprodukte  »chlicssen  läast 

Dr.  E.  W.  Bflchncr,  Damutadt 

Bat<terienlieht  und  photographisehe  Platte 

Iwlitelt  sich  eiue  Abhandlung,  die  I*rofessor  Hans  Molisch  in  Trag  am  12  März  1903  der  K.ii.'ierl. 
Akademie  der  Wi-^  < HM-hafteu  In  Wien  vorgelegt  hat,  ans  welcher  her\-orgeht;  dass  leuchtende  Koloniecn 
von  Micrococcus  pho^phoreus  schon  nach  fllnf  Minuten  in  ihrem  Eigenlichte  photogfapbiert  werden 
können.  Im  natürlichen  Znstaiide  erscheint  die  junge  Bakterieiikolonic  dem  .-Vuge  längs  Ihrer  ganaen 
FUehe  gleichmässig  leuchtend;  im  photograpbischen  Bilde  sehen  die  Kolonieen  bei  relativ  kurzer 
Bxpositionszeit  wie  leuchtende  Ringe  ans. 

I'm  ('.egenstände  im  Bakterit  nlichtf  /.u  photogra])hieren,  wurde  eine  neue  ,,  Bakterieulanipe"  ab 
Lichtquelle  verwendet  Dieselbe  besteht  aus  einem  grossen  Urlemeyer- Kolben  von  x  bisa  Liter  Volumen, 
dessen  ganze  Innenwand  bis  cum  Banmwollpfropf  hinauf  mit  steriliaierter,  erstarrter  Salzpepton-Gdatine 
aUS).;ekkiiIet  Ut,  dievnr  ih  m  rCrslarreii  mit  Mii n  n  >  ^  1 1;^  :i!iiiv[i!i<>rcus  ),'eiill]>ft  werden.  Schon  zwei  Tage 
nach  der  Impfung  leuchtet  der  Kolben  infolge  der  zahllosen  sich  entwickelnden  Kolonieen  längs  »einer 
gansen  Innenwand  in  wundersehAnem,  bMuUdi-granem  Lichte  und  bietet  mit  seinem  rahigen,  matten 

Scliimmer  einen  ^eiaile/u  ni.ij^iseheli  .\ntilick.  Hie^e  lebende  T..itnpe  hat  ilie  an<;j^'e7eiehnrte  I-'igen- 
Schaft,  bei  etwa  10  tirad  C.  zwei  hin  drei  Wochen  audaucnid  zu  leuchten,  »i>äter  uiniuit  ihre  Helligkeit  ab. 

Die  Behauptung  von  R.  Dnböis,  Bakterienlidit  durchdringe  undurchsichtige  Körper  (Hots, 
Karton  u,  s,  w.)  und  wirke  durch  sie  auf  die  photographische  Platte,  ist  als  unrichtig  erkannt  wonlen. 
Bs  hat  sich  aber  heraiisgeslelU,  dass  gewisse  Kartoii.s,  Papiere,  Höl/er  u.  a.  iti.  gati/  nnabh.ingig  vom  ^ 
lachte  durch  direktes  .Vuflcgen  auf  die  photographisehe  Platte  die  empfinilliclu-  Schicht  l>eeinflus.sen 
können.  Auf  diese  Weise  lassen  sich  z.  B.  von  Hölzern  ohne  Licht  so  scharfe  Bilder  herstellen,  dass 
man  am  entwickelten  Negativ  die  Jahresringe,  I'orenringe,  Markstrahlen  und  die  Grenzen  zwischen 
Holz  und  Rinde  deutlich  wahrnehmen  kann.  Sch. 

„Hub  dam  H«uaha1t  dar  fralan  Hatur<* 

betitelt  sich  ein  Projektioiissdrtr.e^;.  ileii  Richard  Keartnii  in  der  ,,  I'rania"  in  Berlin  hielt.  Bereits 
in  Heft  3  (1903,  S.  43)  dieser  Zeitschrift  wiesen  wir  darauf  hin,  dass  die  (iebrOder  Keartou  (London) 
eine  grosse  Reihe  vorzüglichster  Aufhahmen,  hauptsBchlich  aus  dem  lieben  der  VAgel,  fertigten.  Den 
Bemühung»«  vim  Ilirni  I>r.  CL  dU  B  <•  i  ^  R  i- v  m  o  n  1I  i^^t  es  zu  danken,  dass  uns  diese  in  ihrer  .\rt 
einzig  dastehenden  .\ufnahuien  in  der  Keichshauptsiadt  vorgeführt  wurden.  Man  weiss  nicht,  wa.s  man 
mehr  bewundern  soll:  die  Kflhnheit  der  Photographen,  mit  der  sie  die  steilsten  Gebirgswinde  erkletterten, 
tim  /u  deti  Nestern  der  Pebenbriiter  zu  gelangen;  oiler  die  AiiN.laiier.  luit  ihr  sie  viele  Stiinilen  lang 
in  Verstecken  vor  einem  Nest  auf  der  L.auer  lagen;  o<ler  da-s  C.escbick,  mit  dem  sie  die  .schwierig.sten 
technischen  Aufgaben  der  Photographie  Iteten.   In  hentidi  dttrchgearbeiteten  Licbtbildera  sehen  wir 

das  Rotkehlclieti,  welche-.  i>nii;e  Pr<>.--.ebi,  den  Laubsängi  r,  welcher  einen  jungen  Kuckuck  fflttcrt    Die  I 
Photographen  suchten  ein  .schwer  /.u  erreichendes  Nest  mehrmals  auf,  um  die  fortschreitende  Bnt> 
Wicklung  der  Jungen  im  ^Ide  festzuhalten;  mit  unendlicher  Ausdauer  überlisteten  sie  anch  die 
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KheucateQ  VBgel  und  u ahmen  in  uamktelbanter  Nähe  tler  Nest«  mit  ihrem  Apparat  Aulstellung, 
üm  neh  unaaffllliK  zu  Terbergen,  benutzten      ein  Schaf,  eine  Kiih,  einen  Stdnhaafen  —  ans  Pappe. 

Stfllteti  sif  ilif  Kuh  um  Rutulc-  v'mes  Weihors  auf,  zu  dem  die  Vögel  zum  Trinken  uud  Baden  kamen, 
SO  konnten  sie  das  Treiben  ihrer  gefiederten  Freunde  aus  allernächster  Nähe  auf  die  Platte  bannen. 
Um  dem  Neat  eines  iMsondera  schenen  WaMervogels  nahe  *u  Icommen,  winde  etn  Kahn  mit  Heu 

luLidcn  und  eim-  Wurlir  hindiirrh  t.'ijjlirh  di  iii  N.  sU  i  tw.Ti  niihr  ^en.'ilu  rt,  Iiis  der  iiiitrr  d«  in  Hi  n 
vcrborgcuc  Photograph  nahe  genug  war,  um  aufuchuicu  zu  können,  wie  die  Jkluttcr  iitrc  Jungen  füttert 
vnd  pflegt  Die  Kktterptirtieea  an  aentcrechtea  Pelswiuden,  welche  nntemommen  werden  mnaaten,  um 
zu  <ltn  Nestern  «1er  StrandvSgd  zu  j;elnn.i;en.  erinnern  an  die  ■^efalirv<>l!sten  T'nleme!mninj{en  auf 
HocbgctiirgBreiscn.  Den  Gebrüder  Kearton  gelang  es,  den  Ausdruck  venichieilener  ('•emütszustäude 
der  VOgd,  wie  Ab|^  Arger,  Zufriedenheit,  im  Bilde  fcatsuhalten.  Die  Titel  der  Bfldier,  in  wdchen 
j^enannte  Aufnahmen  veröffentlicht  wurden,  lial.t  ii  wfi  in  der  «  rstt  ii  I"<1.niar- Niiinimr  die'ier  Zeit- 
schrift (S.  43)  mitgeteilt.  lu  lüigiaud  und  Amerika  muclitcn  die  Arijciten  dieser  Purbcher  hereiLs  Scliule. 
Was  haben  wir  in  Deutsdilaad  »oldiea  Leistungen  gegenabemstdlen?  Nichts.  N. 

Ausstellungen. 

Die  Anmeldefrist  fOr  die  Weltausstellung  in  St  Louis  (Nonlamerika)  ist  bis  xum  f.  Juni  d.  J. 
vcrläugert   Adresse:  Reichskommiasar,  Berlin  W.,  SchSneberger  Ufer  aa. 

Vom  9a  Juni  bis  5.  Juli  findet  in  Brfis««!,  39  Rue  des  Unulines,  ^e  fcnnstphotographische 
Ansstdluttg  statt 

Nachrichten  aus  der  Industrie. 
Der  .scK'beu   \erseudete   liauptkutalog  .Nr.  8  der  Pinna  K.  MUttig  &  Sohn,  Dresden- A., 
enthUt  neben  den  althewMuteu  {ibotogniphiachen  nedarfiartikeln  dne  Reihe  bemerkenswerter  Neuerungen, 

unter  <l<Mirn  wir  die  trefflich  j^ehaute  I'ilinkanier.i  ..I.ltntl"  hervorheben.  Die  ,,  Rccnrd  '  K  iiniTas 
besitzen  Momeutversi  lihiss  vor  der  Platte.  Die.-iell)eu  miuI.  an>j;erustet  mit  deu  vcrschiedeuhten  l  iltjcklivcti, 
in  vendiiedenen  Prei^I.iKtn  zu  haben. 

Romain  Tulbot  in  Berlin  bringt  neuerdings  lichtetiipfindliches  Kohlepapier  in  den  Ilanddi 
welches  .sich  mehrere  Wochen  unverändert  hält  Dassellie  winl  von  allen  l'reunden  des  Kolitednicks 
mit  l'reudeu  bcgräist  werden.  Nicht  nur.  da.ss  nnninehr  die  umständliche  Sensibilisierung  de>  l'.ipiers 
in  Fortfall  kommt;  man  kann  auch  die  Arbeit  für  beliebige  Zeit  nnterbreclien  und  ist  nicht  mehr  in 
die  Notwendigkeit  veraetxt  den  Vorrat  an  sensibilisiertein  Papier  achnetl  aufsnbrauchen. 

Das  ..Telos"- Celloidinpapicr  der  Firma  Naumann  &  Zimmermann  in  Ix.-schwit2- Görlitz 
besitzt  au  Stelle  der  Barytscbicbt  als  Unterlage  eine  Schicht  von  leinst  pulvetisierteui  Porxellan.  Hier- 
durch soll  die  Haltbarkeit  der  Kopieen  erhöht  werden.  Das  Papier  wird  mit  glltnzender  und  matter 
Oberfllclic  gdiefert 

Dr.  Lflttkes  Celloulinpapier,  Marke  extrahart  3,  welches  von  der  Firma  Dr.  hüttkc  & 
Arndt  zu  Hamburg- Berlin  in  den  Handel  gebracht  %rird,  ^bt  selbst  nach  ganz  flauen  Negativea 
kräfttirr   Ab/ü^'e.    Die  Behandlung  nutecsehcidet  sich  nicht  von  derjenigen  des  gewöhnücheo 

Cetloidiitpapiers. 


Büehersehau. 

F.  Goerke.  Die  Kunst  in  der  Photographie.  Halle  a.  S.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp. 
JIhrlich  6  Hefte  sum  Preise  von  94  llk. 

Das  vorliegende  zweite  Heft  di-*  siebenten  Jahrj;anj;es,  welehes,  wie  seine  VorKatijjer,  an 
vor/ilgliclier  .\usfnhrun>;  iiielit.s  zu  wüusLiien  iilirig  liissi,  eiith:Ul  ausne/eiehnete  .Vufuahmen  von 
I'erd.  Ley.s  (t'.and).  (1.  Oury  1  Liege),  G.  Marissiaux  (Liege),  Ed.  Sacre  (Cami).  J.  Servais  (Cand), 
M.  Vanileikiudere  uud  Ch.  Puttemans  (Brüssel),  Edmond  Misonne  (Gilly). 

Dr.  P.  Salcher.  Die  Wasser-Spiegelbilder.  Angaben  fflr  Zeichner,  Maler  und  Photo- 
graphen.  Mit  8  Textabbihlun^'en  und  12  .Aufnahmen.  Halle  a.S.  1903.  Verla>;  von 
Wilhelm  Knapp  (P^ncyk to]>ädie  der  Photographie,  lieft  43»,    Preis  1,50  Mk. 

In  venUccender  Schrift  wird  das  ZustandekomtneB  der  Wasser- Spiegelbilder  dngeliend 
erörtert  Wir  begegnen  diesen  Spiegelbildera  nicht  nur  an  Teichen,  Flössen  und  Seeen,  sondem  auch 
auf  reKeiibeuetzter  Strasse  und  bd  glinienden  ('»eKenst.'inden  der  verschiedensten  .Vrt;-  sie  spielen  in 
der  Photographie  eine  nicht  unwesentliche  Rolle,  erfuhren  aber  bisher  noch  keine  eingehende 
Behandlung.   Einige  treffücb  gewählte  Bilder  gehen  dne  willkommene  Brllutemng  des  Textes. 
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Ludwig  David.     Ratgeber  für  AnfätiKer  im  PhotoRraphieren.     Halle  a.  S.  1903.  Verlag 
von  Willielni  Knapp.    61  bis  69  Tausi  nii    Treis  1,50  Mk. 

Bin  Werk,  von  dem  bereibi  60  Tauaend  Exemplare  abgesetzt  wurdeo,  bedarf  beim  KrscheiDen 
einer  Netuuflage  keiner  beiondezen  Bmpfehinng.  Den  ncneetea  Portadtrittcu  auf  photographischem 
Gebiete  wurde  eingebend  Rechnung  getragen,  insttatondere  iit  der  Gummidrudt  aufttbitidi  iKsdmeben. 

Jahrbnch  dir  UildcntU-n  Kunst  1903.   H erau s gegeben  von  Max  Msrtersteig,  Dentsctae 

Jahrbuchgesellächaft-Iieriin.    Preis  8Mk. 

Aneb  in  dem  «weiten  Band  finden  wir  unter  den  Mitarbeitern  des  textllcben  Teils  bekannte 

Nameu.  Wir  t-rwäliiieti  Dr.  Dencken.  (iiirlitt,  Ji-ssvii,  Katitscli.  Schnniacher,  v  Scidlitz. 
Die  /.usaiumciigeütc-lltcn  Referate  Uber  die  Kuustuuhbtdtuugen  uixl  Denkmäler  des  Jahres  1902  hieteu 
gutes  Orientiernngsmaterial.  Von  Beilagen  und  Illustrationen  wäre  eine  grosse  Anaabi  an  ucuncn, 
deren  Wert  sich  weit  über  den  Durcbschnitt  erhebt.  An  der  Spitxe  stellt  hier  wohl  djis  ausserordentlich 
fein  wirkende  UtUlnis  von  Somoff  und  die  Reproduktionen  der  Mamiorgruppc  Rodius  „Der  Kuss". 
Den  Schluss  bilden  wiederum  die  Verzeichnisse  der  Galerieen  und  PrIvatsauiinluiiKen ,  Akademieen, 
Kün-stler,  Vereinigungen,  Kunstsalons,  Zeitscbriften  und  Literatur,  Knnatwerfcstätten  und  graphischen 
Anstalten  in  Deutschland,  Österreich  und  der  Schwelt. 

0<8TerdTOp.   Neues  Land.  Vier  Jahre  in  arktiseben  Gebieten.    Lei pxig  1903.  Verlag  von 

Brockhaus.    2  Bde.    Preis  18  Mk. 

Das  im  Erschdueu  begriffeue  Lieferuugswerk,  welches  die  ueueste  Reise  des  Kapitäns 
Sverdrnp  auf  dem  berühmten  Nansenachen  Schiffe  „  Pram"  cnm  Gegenstand  hat  wird  in  der  ganzen 
geliilditcii  Weif  tlas  ^.'Tösste  Aufsehen  errejjen.  Der  fliessemle,  mit  ITiimnr  iliirclisvnr/tf  Text  wml 
begleitet  vou  zahlreichen  Illustrationen,  die  nach  trefflichen  photugrapliischeu  Originalaufnahnieu 
der  Bxpeditionstellttebtner  geftotigt  wurden.  Bdunnflich  hltte  die  Expedition  durch  den  ttrand  des 
Schiffes  beinahe  ein  tragisches  Ende  gefunden. 

Alpine  UajestAten  nnd  ihr  Gefolge    IIL  Jahrgang.    München  ipcg.   Verlag  der  Ver- 
einigten  Kunstanatnltcn,  A^ü. 

Im  dritten  Jahrgang*  dM  PMdttwCtkes  bewundern  wir,  cl>cnso  wie  in  den  früheren,  sow<rid 
die  ausseronlentliche  VoDendung  der  Aufnahmen,  wie  der  Drucktechnik.  Durchweg  hat  der  photiiH 
graphische  Apparat  Glawleiatnngen  geschaffen,  an  denen  jeder  Fk«nnd  der  Hocfagebiigswdt  adan 
helle  Freude  hat 

Prof.  Dr.  J.  Kohler.    Das  Eigenbild  im  Recht    Berlin  tgo^    Verlag  von  J.  Guttentag. 

Treis  2  Mk. 

Seitdem  durch  die  Schrift  vcm  Hugo  Kcyssner:  „Das  Recht  am  eigenen  BQde"  eine 

Frai;e  anf^erullt  i-^t .  welche  dctiinadist  auch  die  nesetz^ebouden  Köqicrscliafti-n  im  Deutschen  Reiche 
eiuK^'l"'''d  beschäfligeu  wird,  erschien  eine  Reihe  von  wcrtvoUeu,  ausführlichcu  Abhandlungen  über 
diesen  Gegenstand.   In  vorliegender  Schrift  wird  die  sdiwebendc  Präge  an  einer  Reibe  von  Beiairiden 

lichtvoll  erörtert. 

Dr.  C.  Kalsarllog.    Lehrbuch  der  Mikrophotographie   Berlin  1903,   Verlag  von  Schmidt 
Preis  4  Mk. 

Das  Ituch  ist  eine  Erweiterung  von  Ka])itel  6  des  „  lYaktikum  der  wissenschaftliche!!  I'lioto- 
graphie"  desselben  Verfassers.  Die  schwierige  Materie  ist  mit  Geschick  behandelt  Theoretische 
BrSrtenmgen  sind  vermieden,  soweit  es  ohne  Gefahr  der  Obcrflidtttcbkeit  oder  Undcntiichkeit  auUmig 
war.   Daa  Werk  entbik  anaaerdem  noch  Bemerkungen  Uber  VergrBaaening  und  Projektion. 

ihr  Schriftleitung  ^'iii^'i  11  ferner  ein: 

ProL  Dr.  A.  Mistba.   Grnndsüge  der  Photographie.    III.  Auflage    Halle  e  S.  1903,  Verlag 

von  Wilhelm  Knapp.   Preis  i  Mk. 
J.  Gaedicke.  Der  ('•  ummidruck.  II..\uflage.  Berlin  1903.  Verlag  von  Schmidt.   Preis  a,5oMk. 
Or.LQppo- Gramer.   Die  Trockenplattc.   Berlin  190(3.   Verlag  von  Schmidt   Preis  a^joMk. 
CPabf«.  Aide-memoire  de  Photographie   Paris  1903.  Ganthier-Villars. 
J.  M.HSdar.  Systeme  de  sensitometrie   Paris  1903.  Gaothier-ViUars. 

  l'OlOi» 

rar  die  Redaktisa  vmatwoflBcih:  Dr.  R.  NEUIAUSS  ia  GmaalkhlHMd*  M  Mia. 
Omh  Hid  Vaftaf  vm  WILHELM  KNAPP  ia  Hall*  a.&.  UahhMit 
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VEREINSNACHRICHTEN. 

SAmtUche  VereinsiuichricIiteB  werden  als  MuuuHaAptt  anaser  Verantwortang 
der  Redaktion  oder  deren  BednfluMung  gedruekt. 

Deutaelin  O— M— hnH  «ob  freunden  der  Photographie. 

AuMerordentliche  HavptTertantnilVDK  im  Hörsaale  der  Photographisclien  LehransUlt 

des  I>ette-Vereins,  Vikturia  Luise-riatz  6,  am  Montag,  den  aa  April,  abends  SUhr. 

Vorsitceuder:  Herr  Major  v.  Wcstcrnbagen. 

Ab  Mitglieder  wurden  angemeldet:  Herr  Dr.  Alfred  Köppen,  Docent,  j^uitzowstraasc  ta6, 
Betr  Dr.  med.  Zcruick,  Berlin  N.  4,  Bcrgstrassc  29,  Herr  Stud.  Kretsschmer,  BrOckeBatrasBe  14, 
HeiT  ThiremiB,  KAni^  Font-Assessor,  i'riedeaau,  Kirchstrasae  ft. 

Die  Versamntlimg  war  ainmahmswdse  aadi  d«  Lcttdiause  eiobemfeB  wofdeo.  eiaesliHls, 

weil  nach  Ausfall  des  zwBtBB  Montags  im  Mosat  (OatanOWltag)  in  der  Kriegsakademie  der  Saal 
daseibat  aicht  frei  war,  sttdamteils  wegen  der  voa  Hccn  Direktor  Schults-Hencke  zu  ver- 
anatahcDden  Experimente.  Ober  70  Mitgfieder  waren  dem  Rufe  gefolgt 

/,iiii.ich.--t  trstatti  S  Ilt  rr  I C !  1  o  :i  <  iru  n  Bericht  über  die  stnlt^^fliabteu  Übungstage  fClr 
Hgmcutdruck.  Wie  unseren  Mitgliedern  bekannt,  fanden  zwei  ParaUelkun>e  im  Atelier  von  Spohr 
&  ScliBeider  statt,  «in  Nachmittagskurtus  und  ein  Abeadlniiras;  jeder  Kubos  sihite  13  MitgUeder, 
Herren  und  Damen.  Der  erste  Arbeitstag  war  dem  Kntwickcln  einiger  llf^niciitbilder  gewidmet,  um 
die  Teilnehmer  mit  dem  ganzen  Verfahren  vertraut  zu  macheu,  ferner  wurde  Papier  sensibilisiert.  In 
der  »weiten  Unterriditsstunde  arbeiteten  die  TtÜncbmer  selbst  mit  einfachem  Obertragspapier,  daran 

a<llloss  sich  für  'lie  dritte  Zuüamtiienkunft  der  doppelte  Übertrag;  mittels  I-"!i'\vickUi:i i^spapicrs.  In  der 
vierten  Stumle  wurden  die  Übcrtruguugbpapicre  sclbüt  hergestellt  und  /.um  Schluss,  in  der  letzten 
Stunde,  Übertragung  von  Kgmentbildani  aaf  Glas  vorgenommen.  Welchen  Bifer  die  Teilnehmer  bei 
diesem  Kursus  bewiesen,  mag  daraus  hervorgeben,  dam  aa  manchen  Tagen  bis  zu  50  Bilder,  in  der 
Gr6s&c  9  X  la  bis  30  X  40  cm,  fOr  die  Stunde  kopiert  wurden.  Im  Anscbluss  an  diesen  Bericht  wurde 
sofort  der  Lehrkursus  in  Gummidruck  festgesetzt  Deraelbe  findet  ebenfalls  für  die  Mitglieder  unentgeltlich 
in  Gestalt  je  eines  Tages-  und  Abendkunns  statt  Beide  Kune  bestehen  aus  je  drei  Doppeltagen, 
werden  ebenftdis  im  Atelier  Spobr  &  Schneider,  Dorotheenstrasse  32,  abgehalten  nnd  beginnen  am 
Mittwoch,  den  29.  .\pril,  nachmittags  3  l'hr,  bezw.  abends  8  l'hr. 

Während  die  neu  gedruckten  Satzungen  an  die  Mitglieder  snr  Dnichsicht  verteilt  wurden, 
b^pmo  Herr  Direktor  Breuer,  Friedenau,  ctnen  ISngeren,  dttrclh  Voneigang  einer  Sammlung  von 
Apparaten  und  Vorrichtuugeu .  sowie  einen  Versuch  erläuterten  Vortrag  über  ,,  Slandentwickkiug ". 
Der  Redner  erwähnte,  dass  es  ihm  in  den  letzten  Monaten  obgelegen  habe,  eine  grössere  Anzahl 
von  Aufnahmen  für  ein  wissenschaltHches  Werk,  an  wctehem  er  arbeite,  in  veisdiiedenen  Museen 
zu  macht  II  I>iesc  .\ufgabe  sei  cbcnao  interessant,  wie  instruktiv  gewesen.  Das  t.äglichc  Arbeiten  in 
der  Dunkelkammer  habe  ihm  aber  das  Vcrgnttgen  verleidet  £r  habe  daher  die  von  ilim  schon 
Mber  geftbte  Standentwicklnng  wieder  aufgriffen.  Die  Arbcitnrdse  habe  sich  in  der  folgenden 
Weise  gestaltet.  Hleicli  nach  der  Heimkehr  habe  er  die  belichteten  Platten  in  Nuteukä-sten  aus  Ton 
geschoben.  Diese  würden  in  vortrefflicher  Qnalitflt  von  den  Vereinigten  Charlottenburger  Tou- 
weriMtt,  fcAher  March»  in  Chariotteabuig  g^Hefcrt  Jeder  Trog  fasse  3V1  Liter  Wasser,  dem  er 
etwa  7  com  Rodinal  zufflge  und  gut  utnrühre.  Der  Trog  wurde  dann  mit  einem  einfachen,  selbst- 
gefcrtigten  Blcchdcckel  verschlo.ssen  und,  mit  Platten  gefüllt,  bis  zum  Morgen  des  folgenden  Tages 
sich  selbst  flberissaen.  Höchstens  mOsse  man  zwischenzeithch  die  PUtten  sSmtlich  einmal .  kräftig 
auf«' und  nJederbewegsa»  um  die  Bildnag  von  Fliaei^ceitascbichten  von  abweidicndcr  Botwicklung»' 
fihigkät  und  damit  wbundene  Streifen  in  den  Platten  zu  verbinden.  Sdiist  erheblidie  Ober- 
bclichtung  sei  hierbei  nur  von  geringem  Belang,  da  die  Cntwicklungskraft  so  hochgradig  verdünnten 
Rodinals  bei  einer  gewissen  Dichtigkeit  der  Platte  fast  aufhOre  und  daher  eine  Überentwicklang  kaum 
KU  besorgen  sei  Redner  zdgte  eine  Platte  herum,  die  etwa  48  Stunden  im  Bntwidder  geblieben  war 
und  die  sich  durch  grosse  Weichheit  und  harmonische  Durchbildung  auszeichnete.  Er  verwie;.  bierliei 
auf  zwei  treffliche  Bücher,  die  diesen  Gegenstand  behandeln.  Vorab  das  klaasische  Werk  des  Preiherm 
von  Hübl:  ,,lHeBntwicUnngderpbotogtaphi8ehen  BTOtnailberplatte  bei  zweifdhaft  richtiger  Belichtnag'*, 
sodann  auf  ein  Werkeben  ous  dem  rührigen  Schmidtschen  Verlage:  „Staudentwickhing",  von  Blech 
geschrieben.  Sodann  wurden  die  bequemen  Präparate  der  Chemischen  Fabrik  Helios  von  Dr.  Krebs 
in  OHenbach,  die  aidi  vonflglich  cur  bequemen  Auallbung  der  Standentwi^nng  eignen,  mndgaeigt 
und  besprochen.  Redner  erwähnte  dann  noch,  dass  die  Standfixagr  ein  notwendiges  KonipUnient  der 
Standcntwickiuug  sö.  Iis  würden  hierzu  die  gleichen  Killentoukästcheu  benutzt.  Mau  könne  auf  diese 
Weise  aber  audt  gaaa  eaotme  Ptatteaaiagea  bewlitif«L  80  teae  b  B.  da  cinsiger  Cbailotteabuiger 
Tt«g,  wenn  jede  Rflie  mit  dnem  Flattenpaaie  Glas  aitf  Glas  beacUdct  uad  tber  die  untemte  Serie  nodi 
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dac  xwciti-  (unter  /.wischCIMClltltung  von  zwei  Gln&streifen)  gcpldtt wfirde,  48  Platten  g:  12.  Verdünne  man 
dm  Entwickler  in  der  aagegebeneu  Weise,  so  könne  man  mbig  die  Platten  Uber  Nacht  im  Troge  lassen. 
WoOe  ma  kdae  feftig«a  Krebtadwn  StandentwickfBativatnncii  kanfcat  wo  möge  mm  das  ticikMuite 


Koept  «tlweadeB:     Wasser   Z500  Tdle, 

Glycin   3  „ 

NatiiaauiiUit   3  „ 

Soda     45  •■ 


Arbeile  dieses  noch  zu  raiicli,  »o  könne  mau  ihn  noch  zur  Hälfte  mit  Wasser  verdünnen. 
Kachdem  nun  noch  der  interessante  und  geschickt  koostmierte  I'ugadesche  Apparat  zur  SlMid- 
entwickloog  gctchaitteaer  Films  demonstriert  worden  war,  schloos  Redner  seineu  beifällig  aufgenommeacB 
Vortrag,  indem  er  knix  noch  einmal  die  Vorzüge  der  Standentwicklung  in  folgenden  Punkten  resümierte: 

X.  Sie  lat  billig. 

a.  Grosse  Belichtaiig*gegea84tze  (LichthAfe  und  Überbdichtuagen)  wecden  durch  dieselbe 
ausgeglichea. 

3.  Sie  arbeitet  automatüch  und  spart  dmlurch  Zeit  und  macht  das  geistlose  Schaakda  BbetflflMigi 

4.  Flattea  Teiachiedener  Belichtung  kfionen  gleichseitig  eatwickelt  weidea. 

5  Bd  der  groaaen  Verdiinnung  siod  vide  Batwideler  iMlCbaCi 

6  Jeder  beliebige  Entwickler  kaaa  vcnraadet  werdea,  ca  adidat  aogar,  daaa  der  Oxalat- 

entwickler  sich  eignet 

7,  Die  Beadiaffeolidt  der  crddtea  Negative  lat  faat  lamer  ao  gnt,  als  ihre  aoaatigeB  Bigea- 

Schäften  dies  irgendwie  zulassen.    Mei.st  sind  sie  lianiunnscher  oad  kAaStleriadwr  ab  ^e 

mit  den  sonst  üblichen  Eatwicklungsmctboden  hergestellten. 
Ala  Mitglied  der  Koauaiaaioa  flr  Revidoa  der  Satanagea  beriditete  Herr  Dr.  D.  Michelly 
über  einig  e  wenige  AtuKruüuen  in  den  Safznnj;cn,  von  denen  wir  nur  erw.lhnen,  da.ss  der  MitRlied-; 
bcitrag  von  jetzt  au  jährlicli  gezahlt  werden  soll  und  nur  noch  auf  besoiidereu  Wunsch  in  hadbjährlicheu 
Ratea.  Die  Satznagen  wntdea  ia  der  Jetdgea  Fasaaag  tmi  den  zablrdch  vetaaniaidtea  Mitgliedera 
ciastimmtg  angenommen.  Nunmehr  ergriff  Herr  Direktor  Schultz-Hencke  das  Wort  zu  seinem 
Bxperimental vortrage  über  Katatypie.  Redner  bemerkt  einleitend,  dann  er  nichts  wesentlich  Neues 
vorzuführen  in  der  Lage  sei,  da  er  durch  eine  beinahe  zweimonatliche  militärische  Übung  von  weiterem 
Experimentieren  abgehalten  worden  sei,  doch  glaube  er  einige  Hinweise  geben  zu  können,  durch  die 
es  adnen  ZuhSrem  ennftglidit  werde,  .selbst  mit  Aussicht  auf  Erfolg  auf  diesem  Gebiete  sn  arbeiten. 
Das  Verfahren  stellt  sidi  jetzt  auch  noch  dar  als  dasselbe,  wie  es  in  Heft  2  dieser  Zeitadirilt  beachriebea 
woidea  ist  Wenn  atia,  «ie  er  gebOrt  hat,  an  vexadiiedeBea  Stellea  ia  Berlin  Misserfolgc  sa  vcnddiaea 
waren,  so  Mbit  Redner  dicadben  io  errter  Linie  auf  zwd  ünutflade  zniflck:  auf  Verwendung  von 
konzentrierten  und  zum  Ct)crflu.ss  noch  sehr  teuren  Wasserstoffsuperoxydlösungen.  Redner  iiibi  it<  tf 
von  vornherein  mit  der  sogen,  medizinischen  10  proz.  WasseistoffsttperoxydUSaung,  von  der  er  asfi  ccm 
mit  390  ccm  Afber  ia  dner  graaen,  wdten  Flaache  adi&ttdte.  Nadi  dem  Absetzen  gieast  Redner  den 
ül)er  dem  Was.ser  stehenden,  nunmehr  w  asserstoffsuperox vdhaltiK*""  .^thr  r  in  ein  liohes  so^en.  Opodeldok- 
glas,  möglichst  ein  gleichzeitiges  Überfliessen  von  Wasser  vermeidend,  denn  jedes  mechanisch  beigemengte 
Waaser  gibt  an  nnangeadmer  Blasenbildnng  sowohl  auf  Papier,  als  andi  auf  Glaaaegativen ,  bexw. 

Positiven.  Vcran!:issutij<.  Bei  den  Färbungen .  i'.ie  Rt  durr  mit  CaHiissäure  und  rotem,  bczw  L.'elberti 
Blutlaugcnsalz  vornahm,  betoute  er,  daas  sowohl  diese  Lösungen,  als  auch  die  vorher  anzuwendende 
Biaeaoiqrdi]aald8suag  ia  tnSglidist  kooaeatrierteai  Znstande  anxnwenden  aeien,  wodnnb  die  Brddung 
reinerer  Bilder  mit  guten  Weis.sen  erleichtert  wird.  .\ls  ELienoxydiilsal/  \ «  r'A endet  Redner  nicht  Eisen- 
vilriul,  .sondern  das  früher  schon  einmal  versuchsweise  in  dem  nas,sen  KuUudiumptozess  als  Kntwicklcr 
eingeführte  schwefelsaure  Biseuoxydul- Ammoniak,  das  ddi  dtirch  grössere  Haltbarkeit  vor  dem  Eisen- 
N-itriol  auszeichnet,  wie  Redner  durch  Vorlage  verschiedener  Proben  beweist  Hinsichtlich  der  Negative 
ist  Redner  zu  dem  Resultat  gekommen,  da.s.H  ein  Negativ,  wie  es  sich  zu  den  hcrkömmUchen  photo- 
graphischen  Kopierverfahren  eignen  würde,  für  die  Katatypie  nicht  besonders  eignet,  da  derartige 
Negative  zu  dicht  sind,  d.  h.  zu  viel  pnlveriges  Silber  auf  ihrer  Oberfläche  enthalten,  so  dass  eine  an 
krlMge  Zenetzun^  der  aufgegosaeaea  fttheiiaehen  WasserstoffeupcroxydlAsung  erfolgt  Redner  begldtete 
seine  Worte  durch  die  entsprechenden  Experimente,  deren  schuelic  Durchführung  die  Zuhörer  so 
fiberraschte,  da»  sie  am  Schluaae  des  Vortcagea  lauten  Beifall  kund  gaben.  Am  Schlusae  der  SiUung 
wurde  no^b  auf  Anreg\ing  des  Herrn  Sassaik  der  Termin  der  demaSdistigen  Diapodtiv- Auastellnng 
fes;>,'ekv;t  Die  .\iis>tellmi i;  soll  mit  der  Juni  Sit/un>;  verbunden  werden.  Der  späte  Abend  vereinigte 
einen  grossen  Teil  der  Mitglieder  zu  einem  gemütlichen  Beisammensein  in  den  reservierten  Zimmern 
des  dem  Lettdiaua  gegeuflberfiegendca  ^teabrlnca  M.  Kuadt,  prot  SduiMOlirer. 

 Kjöve—  
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Verein  von  Freunden  der  Photographie  xu  Oarmstadfc. 
Protokoll  Aber  dl«  55.  Monetaveraaaiittlnag  «m  Montmg,  dea  7.  April  1903. 
Votritscndcr:  Hör  Vt.B.W.  BAchncr. 

Anwcüend  waren  17  Mitglieder  iiii'l  OSste. 

Nachdem  die  X  ersaiumlung  durch  den  V'oniiuenden  eröffnet  war  und  derselbe  die  zahlreich 
tndbuamtu  Gaste,  und  mabeaondere  Herrn  Rittmeister  Kieslinc  aas  Beifla  licgitort.  halte,  wmde 
daa  im  Druck  vorliefrende  Protokoll  der  Februar- Veraammlnng  anstandslos  f^cnehmigt. 

Au  KinUufen  lagen  vor:  I.  Ernemann-Dresdcn,  Katalog  und  l'lakat;  3.  Probeuuuitner  der 
Zotscbiift  „ Gut  Licht " ;  3.  R.  Talbot- Berlin,  Photographische  NeuheiteB;  4.  Bbdadwig  zur  BetcQignuc 
au  einer  photograpbischeo  AossteUung  ia  Karismbe;  ^  dcsgL  in  Bremen,  zu  dner  Ausstellung  von 
Diapositiven;  6.  Proapckt  tob  CR  KiadermaBB  &  Cow-Bedüi,  Kamera  „Lopa";  7.  eine  grfiasere 
Anzahl  von  Katalogen  von  Dr.  Lüttke  &  Arndt- Hamborg  cor  Verteilung  an  die  AnwesendeB,  und 
&  Schxeibea  eiacs  Hont  aaa  Mains,  Aagebot  einer  gdtraaditeB  photographischen  Auarflatnng. 

Herr  Dr.  Bficbner  teilt  sodann  den  Anweaenden  mit  dass  die  diesjährige  Genendvetsammlung 
im  Mai  abgehalten  werden  solle.  Hierauf  erhielt  Herr  Rittmeister  Kiesling  aus  Berlin  das  Wort  zu 
seinem  Proiektionsvortrag:  „Eine  FriUüingsfahrt  durch  das  Mittelländische  und  Schwane  Meer." 
Auf  Veranlssanng  der  bekannten  Finna  Ooerx  hatte  aicfh  der  Vortragende  einer,  ava  etwa  aoo  Peraonen 
besteheiiilrn  R>  •.sej^csellsi.'haft  angeschlossen,  welche  ilic  sechs  Wochen  dauernde  Seereiae  auf  einer  eigens 
zu  solchen  Zwcckeu^eingericbtelen,  sehr  komfortablen  Lustjacht  („I*riuzessin  Alice  ")  unternahm.  Die  pboto- 
graphlacfae  AnarBstnag  bestaad  ledigUdi  ia  einer  Ooerc- Klapp- Kaaiera  9X  u  cm  aad  dacai  GoerzadMB 
Photo  -  Stereo  -  Binoclc.  Die  Reise  ging  von  Genua  aus  um!  führte  :n  ihrem  weileica  Verlaufe  nach 
Nervi,  Villa  Franca,  Monakow  PaleimOk  Dardanelleustrasse,  Kouatautiuopel,  Schwanet  ICMr,]|Trapezunt, 
Batara,  Tillia,  Scbaatobol,  Jalta,  Odena,  Atiica,  Neapd,  Pomp^,  Gibenitar,  Kap  Viaeent.  LtasaboB, 

Southampton,  Riunshansen  und  Hamhurj».  Von  den  einzelnen  Haltestationcn  führte  TTerr  Rittmeister 
Kiesling,  uuter  erläuternden  Begleitworten,  die  Hauptsehenswürdigkeiteu,  Land,  Leute  und  dergL,  vor, 
dazwiadea  eingestreut  wnrden  eiae  Aasabi,  oft  recht  crhcitemd  wirkende  Bilder  —  mit  dem  Steteo* 
ninoclr  aufgenommen  -  ,  von  dem  Leben  auf  dem  Schiffe.  Uni  die  grosse  Zahl  der  I.irhthilder  för 
daü  Auge  empfänglicher  /.u  machen,  waren  die  Diapositive  leicht  mit  entsprechenden  Farbcu  angelegt. 
Die  vorgef&hrten  Bilder  waren  durchweg  tadellos  und  effektvoller  Wirkung,  einige  davon,  besonden 
die  prächtigen  Seestttcke,  konnten  direkt  Anspruch  auf  besonderen  künstlerischen  Weit  machen. 
Erwähnt  sei  auch  noch,  dass  viele  der  Aufnahmen,  bei  denen  die  betreffenden  Objekte  zu  weit  entfent 
waren,  mit  Hilfe  eines  Tele-Objektivs,  welches  man  der  Kamera  vonelite,  erzielt  wurden.  Audi 
Binadteile  eines  grOmerea  Gaazea  (c.  B.  bei  der  .\kropolia  la  Atbea)  koaatea  anf  diese  Weise  ohaa 
Veiladerung  des  Standortes  s^r  glficklidi  herausgeholt  werdea.  Dem  Vortragenden  wurde  tob  der 
Versammlung  sehr  reicher  Beifall  zu  teil.  In  den  Dankcswortea,  die  der  Vorsitzende  dem  Redner 
darbrachte,  bat  derselbe  zu  gleicher  Zeit  llemt  Rittmeister  Kietliag,  «ach  der  Finna  Goerz  den 
Dank  dea  Vereina  ansri^prechea  an  wcrilea.   Biae  weitere  Bemerknag  des  Voiwtsenden,  Henn  Kleallag 

bald  einmal  wieiirr  ht  i  uns  b^lAtien  7U  können,  erwiderte  letzterer  mit  den  WUrtri;,  dass  er  gern 
bereit  sei,  im  kommenden  Winter  ciaeu  Vortrag  über  „Tele -Objektive"  zu  halten  —  ein  Versprechen, 
das  akbald  adt  Daak  qnlttiert  worde. 

In  einem  späteren  Teil  der  Sitzung  führten  die  Herren  Dr.  Büchner  und  Gfist  einige 
Projektionsbilder  vor;  auch  besprach  der  Vorsitzende  ein,  von  der  Leipziger  Buchbinder -Aktien- 
gcflellsdiah  hergeitdltea  Moddl  daer  RoUfllaiapadraag,  bd  wddier  die  gaaz  Toitrdilicbe  Idee 
verwertet  ist,  jedr-  Kin/e!aufnahnie  anf  einem  ständii;  unterbrochenen,  und  an  den  T'nterbrechungs- 
stellcn  mit  geiiltem  i'apier  versehenen  Filmsstreifen  cin.stcllcn  zu  können;  zu  gleicher  Zeit  läset  sich 
bd  dieser  Blaricfatnag  jede  Flbafoll«  für  ddü  Iddit  abtsniMa. 

Dem  \'creinsabend  vorausgegangen  war  ein,  von  zwölf  Herren  besuchtes,  kleines  Abend- 
«asen  —  zu  Ehren  unseres  Gastes  — ,  das  äusserst  anregend,  und  durch  Mitteilungen  des  Herrn  Ritt- 
meblen  Kleallag  aadi  bdduead  vedief: 

W.  Grimm,  SdutttfOhrer.  Dr.  &  W.  Bflehaer,  Vooitieader. 

Dresdner  Gesellsehaft  zur  förderung  der  Amateur -Photographie  (E.V.). 
18.  öffentlicher  Projektionsvortrag  vom  16.  März  ifo^ 
Vor  dnem  woU  an  tauaend  KOpfe  dUilenden  Andltoriam  sprach  an  diesem  Abende  im  gtowea 
Saale  des  Vardaahaam  Heir  Di;  Bdw.  Walter,  «eilaBd  Ldrtor  aa  der  Uaimdtlt  ia  tmd,  Alier 


Digitized  by  Google 


lo.  Heft 


VBREIMSMACURICUTSN 


„  Fhtnliind,  du  I^nd  der  tausend  Seecn,  uod  wiiie  Rnailbicniiig".  Abweiehcnd  von  dcrUbfidien  Vortrags- 
weise. verciiiiKt  Herr  I»r.  Walter  <lie  VorffihnuiK  der  Projektiousliildrr  nirlit  mit  seinem  tiKfutlirlirn 
Vortrage,  sondeni  er  hält  diesen  zuerst  bei  heller  Beleuchtung  des  Saales  und  läast  dann,  nachdem  der 
Saal  verdttakelt  worden  Ist;  die  den  rethergegungcaai  Vortrag  ▼eraasdnvtidienden  Bilder  mit  kanen 
KrlflutenitlKen  schnell  hintereinander  auf  dem  Schirme  erscheinen.  Dieser  Modus  hat  vielleicht  ilen 
Nachteil,  daas  die  vom  Vortrage  getrennten  Bilder  nicht  mehr  ganz  so  überzeugend  wirken  und  die 
AnaflUmneen  dea  Rednern  nicht  in  demedben  Maate  an  «ntentfttsen  weaUigtn,  als  wenn  ale  ifieidt- 

zcitijf  mit  dem  \'ortra>re  vorfjcftihrt  werden,  aber  er  hat  auch  sicherlich  einen  i.'rf><.oeti  \'orteil,  welcher 
darin  besteht,  doss  auf  diese  Weise  die  Zuhörer  dem  eigentlichen  Vortrage  viel  aufmerksamer  zu  folgen 
vemögen,  doas  sie  ihr  lateresae  auascfalieaalich  aof  die  Worte  und  auf  die  Penoa  des  Vortrageoden 
konaentrieren  können,  l'nd  dieses  letztere  ist  von  besonderer  Wichtigkeit,  wenn  es  sieb  um  einca 
Vortragenden  vou  so  ausserKcwöhulichen  Rednerfähigkeiten  handelt,  wie  sie  Ilerra  Dr.  Walter,  der 
nicht  allein  durch  seine  lebendigen,  hinreissenden  und  überzeugenden  Schilderungen,  nondem  auch 
durch  die  selten  schAne  Art  seines  Vortrages,  sein  prachtiKe»  Organ  und  seine  ganie  Spnpathiache 
FersSnlichkeit  die  Zuhörenichaft  in  hohem  Grade  fesselt,  zu  eigen  sind. 

Per  vom  \'ortraj(enden  gewählte  Gegenstand  war  sehr  zeitgemäss.  Wer  würde  wohl  dem 
ungiacklicben  Volke  der  Pinnen,  das  jetzt  trotz  seiner  dtircb  Jalirbunderte  hindnrcb  bewfibrten  Treue, 
durch  den  nnbamberzigen ,  gefflhtioaen  Kolons  (wie  der  Vortragende  die  rfl^richtelose 

Diplomatie  der  russischen  Regierung  ticffrnrl  hp/eichnete)  zertreten  wird,  seine  innige  Teilnahme 
versagen  können,  aelbst  wenn  er  sich  frei  fühlt  von  Schwärmerei?  Der  Vortragende  gab  ein  gross 
nmriasenes  Bild  von  der  Bntwicktnng  Pinnlands  atif  allen  Gebieten  des  geisügeu  und  OffentUdiea 

lyCbetls.  Wie  die  Hc-wnliucr  di-s  I..Tnd<'s  sich  rinsicdcltcn ,  ;iiis  vc n-j.  hifilc!ii.'n  Russen  ?u  c-incr  Nation 
zusammenwuchsen,  was  sie  geleistet  und  erduldet  haben,  wie  sie  russifiziert  werden  gegen  ihren  Willen, 
an!  wdcber  enom  geistigen  HAhe  das  Volk  steht  und  als  Kulturvolk  enrten  Ranges  su  betraditen  Ist 
Sitten  und  Charakter  von  Land  und  I^cutcn,  die  N'aturbeschaffenheit  des  w\mderharen  Landes,  rias  da.s 
Land  der  Mitternachtssonne  und  der  tanaend  Seeen  genannt  iat  —  alles  dieses  bekamen  die  andächtig 
Unadienden  Zuhörer  in  einer  Welse  vorgetragen,  dass  man  sich  fBmticfa  in  jene  Gegend  venetat  MUte. 
Stünniscber  Beifall  lohnte  den  Redii»-r  im  Schluss  seiner  AusfAhrnnRen.  Die  Projektionstiilder,  welche 
Herr  Dr.  Walter  nach  einer  I'ause  n>it  Hilfe  seines  eigenen  Apparates  vorführte,  interessierten  gleicher- 
msasen.  Zwar  besaasen  dieselben,  da  als  Lichtcjuelle  Acetylen  gewählt  worden  war,  das  ffir  den  sehr 
umfangreichen  Saal  sich  als  t\\  schwach  erwies,  nicht  den  Grad  der  Helligkeit,  der  namentlich  ffir  die 
weit  zurück  Sitzenden  erwünscht  >;cwcscn  wäre,  nichtsdestoweniger  aber  war  der  Gasamteindruclc,  den 
die  in  höchst  verstlndnisvoller  Weise  kolorierten,  die  Stimmung  naturgetreu  wiedergebenden  Kider 
auf  alle  Zubdrer  «nsabtcn,  ein  sehr  stariur.  Das  bewies  andi  d«r  am  Scblosse  des  swciten  Teiles 
spontan  ausbrechende,  laute  und  lange  anhalfende  BeüUL  Die  Dressier  GcaeOsdiBfl  nr  Mvdenmg 
der  Amateur- Photographie  hat  mit  diesem  Vortrage  ^  RsQie  ihrer  dtc^lhrigcn  UfeutUdien  Fk«}dttlons- 
vorfOhrungen  in  der  denkbar  besten  Weise  bcschlosien. 

V«r«in  für  Jlmataur*'PlM>tosraphl«  Blbcrlttld. 

Vorsitxender:  Rnd.  Gesser. 

Anwesend  sind  20  Personen. 
Protokollauazug: 

Nadi  Briedigung  der  gesdilftüdien  Einging*,  unter  denen  sidi  auch  ganz  neue,  knn  gefosste 
Gebraudisanweisttngen  für  Kdinol  befanden,  i^clangtc  der  .\u trag  Zin  z:  ,,\'er,instaltuii^  einer  anonymen, 
Internen  Anaatdlung  im  iüublokal"  zur  Besprechung  und  Annahme.  Hierauf  erteilte  der  Vorsitzende 
dem  Mitglied  Sflss  das  Wort  an  einem  Bxperimental-Vottng,  den  man  „RoaoMut«  und  Pbenol- 

phtak-'iii  contra  Cnxin  -  Noxin  ■'  tu  tnien  konnte,  l'uter  Zuhilfenahme  eines  Gummimantels,  welcher  ab 
Ersatz  der  „Lichtschleuse  "  diente,  wurde  eine  belichtete,  hochempfindliche  Perutz*I1atte  in  eine  schwane 
„Ilta'^-Fatentachale  befSrdert,  in  wdcher  aidi  ein  Bntwidder  folgender  Susammenselaung  beftiad: 


Waaser   100  g, 

Soda,  kristallisiert,  40^,. 

Rosoblure,  roh  (1  kg  kostet  etwa  5  Mk.)   «9  g 

und  PhenolphtalcTn  ,,.       0,1  „ 

Natriumsulfit  35  gi 

Bdind   3  „ 

Wasser   too  „ 
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MiachaugsverUUtniHe  ui  fibitum.  Der  Bntwickler  wird  chcmi«ch  und  pbotographiach  nicht 
veitadert  Die  BatwidehniK  gcadiah  bei  yeXkm  OMgUUiBdik  md  «Uute  ctwm  aedw  Hfarataa.  bn 

sauren  (acetonsulfithnltiKen)  Fixierbad  verschwand  fast  njonicntan  die  Rotfärbung.  Das  Negativ  (eine 
Jones- Screen-Pbotonieter-Auiaahmc)  war  tataäcblicb  schleierfreL  Zu  bemerkeu  iat  aocb,  data  £nt- 
irfcUer,  «dehe  Aceton  ea  StcUe  von  Sode  eotlieltai,  nicht  gedgnet  dnd!  Die  VedUiraag  taegjte 
Interesse,  und  anrh  K^istreiche  Debatten,  welche  aus  RQduicht  auf  „Coxin"  an  dinr  Stdle  ver- 
schwiegen seien.  Im  Verlaufe  der  Sitzuug  berichtete  das  Mitglied  Süss  noch  Aber  Vcnvche  mit 
der  Sabüoietventiriraag  TOr  dem  Fixieren  nach  Dr.  Reiss,  Lausanne,  und  vcmpiicht,  in  nächster 
Sitsnng  TOizüglich  gelungene  Beleg -Negative  vonnfOhren.  Ingenieur  Berner  demonstriert  dasGoenc- 
Photo-Stefco- Opernglas  und  Apotheker  Schöne  referierte  über  seine  Versuche  mit  Katatypie  nnd 
legte  einige  Gummidrücke,  „kete^rtisch- typisch"  ohne  „Photos"  hergestellt,  vor;  dieselben  kSnncn 
mit  Steicheas  „Blener  Vew**  n.  a.  w.  erfolgreich  konkurrieren;  die  Zaknnft  der  modernen  —  ob  Ü  ber- 
oder Dater-  —  KtUMt-  nad  BOdnisphotographie  liegt  ganz  eatMÜdcdCB  ia  der  Ketatypie  —  t 

Der  Sdiiftniuer.   L  V.:  P.  A. 

ttm*  

y«Mttiigutig  Gothaer  AmateurphotographMl. 

Voiaitzender:  Herr  Ingenieur  Wedekind. 
Jahresbericht. 

Dea  en  i.  April  1909  «bcdeafeae  C«ecMmjslii>  alhlte  lasgenmt  aa  Venaaualaacca.  Dea 

Ccgi-nstand  derselben  bildeten,  ausser  einem  regen  Meituuij^saustnusch  der  in  der  photngrMplliMhea 
Praxis  gewonnenen  Erfahningen,  noch  Kefente,  zum  Teil  mit  I'rojektioncn,  sowie  Mitteiluagea  fiber 
die  Reniltate  mit  Entwicklern,  Blitzlichtpnlver,  Patronen,  photographLscheu  Papierea  a^aw;,  ipdche 
von  verschiedenen  Pinnen  in  dankenswerter  Weise  dem  Verein  gratis  zur  Verffigung  gestellt  wafCM. 
Auch  zur  Ansicht  eingegangene  Zeitachriften,  Bflcher,  Knnstmappen,  Preislisten,  sowie  sonelige  Aagebote 
gelangten  zur  Besprechung  nnd  fOhrten  tmu  Teil  zu  Bestellungen.  Die  VortrSge  TCftdHen  sich 
folgendermaaseii:  Herr  Baumeister  nad  Ho^botograpb  Schmidt  apxmcb  über:  „Daguerreotypie". 
Derselbe,  ein  Zeitgenoase  jener  Periode,  in  wdcher  die  Photographie  noch  in  den  Kinderschuhen 
ateckte,  als  die  Photograpben  zum  j^rnsstcn  Teil  auf  eigene  Herstellung  ihres  Apparates,  der  Platten 
aad  Fepiere  angewieaea  waren,  schilderte  in  feaaelndcr  Weise  daa  umständliche,  mübevoUe  «ad  olt 
gcflüirliche  VeiftdireB  bei  Anfertigung  der  BIMer.   Znm  btanuu  Ventlndaia  adaer  inttitaaanttn  Ana- 

ftthrungen  legte  der  \' :  rlrai.;t.-ti  Ii  eine  Anzahl  von  ihm  >;efertigtLr  Dagucrrco-,  Ferro  und  Panotypieen, 
sowie  Bilder  auf  Eiweisspapier  vor,  welche  infolge  ihrer  sauberen  Bearbeitung  allgemein eti  Beifall 
fuidea.  Biae  Paaotypie  und  eiidge  Bilder  anf  Biweiaape|to'  ertiielt  der  Tefda  lam  OeaclieBk.  Dea 
n.lchsten  Vortrag  hielt  der  Vorsitzende  des  Vereins  über  „Die  optischen  EigeasdiefteB  dir  Ohjrkrivc". 
Referent  begann  mit  der  Camera  obscura,  ging  sodann  auf  die  verschiedeaea  Uaaenkoostruktionen 
Ober  aad  vetgaaa  anch  aidit,  anf  Ae  aeaeafea  Bmngaiaae  der  optiadMn  laatltate  geMIhread 
liiaKBweisen. 

Herr  Neiling,  Leiter  einer  kunstgewerblichen  Schule,  verbreitete  sich  in  einer  der  nächsten 
Veiaaauaiaagea  Wier  BHtclichtanfnahmen.    Vortrageader  legte  a.  a.  vcndiiedeae  adfaat  hergmclHe 

Hilfsmittel  vor,  durch  welche  das  Aufnahmeverfahren  erleichtert  ynrd  nnd  ninchte  zum  Schhis«»  seiner 
Ausführungen  eine  wohlgelungene  Aufnahrae  der  Anwesenden.  Der  folgende  Vortrag  galt  der 
Projektion  von  Reisebildcm.  Herr  Ingenieur  Graf  erklärte  /unnchst  seinen  eigens  von  ihm  kon- 
struierten ,  äusserst  praktischen  Ftojektionaappemt  und  fesselte  sodann  die  Anwesenden  durch  eine 
Serie  vortrefflicfaer  Reiaebilder  ans  Finnland.  Im  nächsten  Referate  erläuterte  Herr  Ingenieur  Wede- 
kind einen  von  den  Mitgliedern  de^  Vereins  noch  wenig  kulti\-icrten  Kopierprozcss,  den  Pigmentdiack, 
Die  Versammdten  folgten  dem  Vortragenden  mit  Intereaae  und  atettten  Veiaacbe  in  Auasidit. 

Die  Raheoftoige  der  Voitrlge  wurde  nun  sualdist  dureta  eine  Iclefne  AuaatellBBg  Toa  Blideni 
unterbrochen,  die  gelegentlich  einer  Prcisbewerbuug  eingegangen  und  zu  welcher  Porträts,  Genre-  und 
Landschaftsbiider  zugelassen  waren.  Die  zum  Teil  vorzüglichen  Arbeiten  legten  einendta  beredtes 
Zeugaia  davon  ab,  weldi  scfaAne  Brfoige  sich  dnrcb  geadiickte  Handhabnag  voa  Apparat  und  Material 

erreichen  ln>iseii,  iindcr'ieits  hekutidcfeii  .sie  t;r'">!=.<itenteil,s  da»  ernste  Streben  nach  künstleri.scher  .\uri- 
gestattuug  des  Bildcharakters.  Die  Preisrichter,  Herren  Hofphotograph  Zink  und  Maler  Asperger, 
erkanatea  dtca  lobend  an.  SeibetventMadScb  geleagte  aaeb  der  Tadd  sa  adaem  Redite,  aad  riditete 
sich  dieser  besonders  auf  die  l'mrahtuung  der  RiMer  F.miutigt  durch  diese  Veranstaltung  gedenkt 
der  Verein,  sich  an  der  Ausstellung  des  hiesigen  Kunstvereins  im  Spätsommer  dieses  Jahres  zu 
beteiligeB.  Um  die  Mitgfiedcr  der  Vetdaignag  aodi  tiefer  ia  daa  Weaea  dnet  tcSaaderiadaea  SUdca 
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einzuführen,  sprach  Herr  Maler  Aspcrger  in  der  fol^cuiU n  VcrsatnmluiiK  über  die  hauptsächlichsieu 
Geaiclilapunkte,  wdche  bei  der  Aufnahme  einer  Landschaft  bezÜK'Iich  des  Stundortes,  der  Beleuchtung; 
Perspektive  u.  a.  w.  im  aUgemenen  EU  beiüduiclitigeii  sind.  „  Die  Uentelluug  eines  photographischen 
Objektiv!!"  bebandelte  ein  Vortrag  dea  Herrn  Lehrer  Beck.  Hierzu  hatte  die  Pimia  Zeiss  in  Jena 
in  liebenswflrdigster  Weise  eine  Anzahl  „Bilder  aus  der  Werkstatt"  zur  Projektion  und  einen 
DanouttimtioiiaMte  „der  Werdegang,  des  photogzi^hiaciien  ObiektivB",  bestehend  aua  zwOlf  Clantacken 
in  den  TenduedcBen  Staffien  der  Bearbotung,  beicitwinigrt  rar  VerfOgung  geatdlt  Den  ScUnaa  der 
Vorträge  bildete  die  Vorführung  und  Erkifirung  der  neuesten  Apparatkoaatmfctiaii  der  Firma  Curt 
Bentzin  in  GdrUtz  durch  Herrn  Hofdrogiat  Gewalt 

Der  Verein  iat  Abonnent  der  „Photogr.  Rundadian**,  „Fbotegr.  Mitteilungen*'  und  „Kunst 
in  der  I'liotd^^raphic"  von  FrHii?  C,  ni  i  ke,  besitzt  aufi'it  nii-m  eiiir  Hiblintbek  und  in  Kür7c  einen 
eigenen  Projektionsapparat.  Uie  MitglicUcrzabl  beträgt  26.  Als  J all rcsbci trag  werden  6  Mk.  und  als 
Sntiittsgdd  a  Kk.  eriiohen.  B. 

 »€S94  


Klub  der  Atnateurphotegrapheti  in  Graz. 

Sitzung  vom  31.  ApriL 
Zu  Beginn  der  Venamndung  teilt  der  Vonitzeude,  Herr  Dr.  Krodemansch,  mit,  daas  Herr 

Kumpel  dem  Vereine  eine  Bcaure|)air- Illit7t.inipc  /um  ("ieschcnk  geOMält  habe.  ( '.'.( ichfalls  stelle 
genanntes  Mitglied  dem  Vereine  drei  Spulen  Kegafilm  zur  Verfügung.  Br  teilt  femer  mit,  dass  eine 
StehifaeO-DetektiTkameTa  idir  btlHg  zu  verkaufen  sei,  und  kdnne  sie  im  Klubhdu  bcaidttigt  werden. 
Der  Wildoner  rbfito^fraphenldub,  der  siili  seitierreil  aiij^cnieldet  halte,  wird  als  Miljjlied  aufReiiotninen. 
Übrigens  sei  über  zwei  effrenlidie  Neugründungcn  zu  bcrichtru,  und  zwar  in  Marburg  und  Leoben. 
Hierauf  betlditet  Herr  Kleeker  Ober  arine  StereodcopauttaabmeD,  deren  Hcfatdlung  er  crBiterl;  wobei 
er  die  I.utni^replnttrn  auf  das  wärmste  einpfieblf,  da  sie  in  Bezup  auf  Farben-  und  Lichteflipifilldlidlltclt 
das  Beste  leisten.  Die  Bilder,  die  zur  Besichtigung  aufgestellt  ttind,  erregen  ob  ihrer  tadeHoaca  Au» 
fährung  bedeutendes  Aufsehen.  Herr  Dr.  Krodemansch  gedenkt  unter  leblufler  Zustimmung  der 
Tätigkeit  der  Projektionssektion  und  empfiehlt  die  Wiederwahl  dea  bisherigen  Ausschusses,  und  zwar 
der  Herren  Kumpel,  Cauiuzzi,  Dr.  Heuike,  Kleeker  und  Tax,  die  auch  eiusüuiuiig  wiedergewählt 
weiden.  Herr  Rumpcl  ersucht  die  Mitglieder,  die  beabsichtigten  Projektionen  einige  Tage  fr&her  an 
verlangen,  da  die  Vorbereitungen  einige  Zeit  in  Anspruch  nehmen.  Auf  eine  Anfrage  wegen  Hat» 
mangels  infolge  zu  grofwen  Andranges  des  Publikums  zu  den  Projektionsabenden  teilt  er  mit,  daat  fOr 
einen  grSssereu  Saal  Vorsorge  getroffen  wird.  Herr  Dr.  Krodemansch  teilt  mit,  daas  der  sehr 
verdienatvoUe  Kaasierer,  Herr  Burkhart,  von  Gras  scheide  und  Herr  Kleeker  dieses  Amt  Aberaehioen 
weide.  In  den  Auaadiuss  wurde  das  Bnatimitglied  Herr  Dr.  Bmele  einstimmig  gewttlt  und  Heim 
Burk  hart  für  sein  umsichtiges  und  eifriges  Wirken  der  Dank  durch  Erheben  von  den  Sitzen  au.s- 
gedrückt  Sodann  cntattct  Herr  Bau-  Oberkcwnmissar  Mayr  den  Bericht  des  Ansadtnaaes  über  die 
VcigiflsaciUMg  des  Klubhdms.  An  der  Hand  von  detaillierten  PItoen  und  Kosten voransehllgen  empfiehlt 

er  die  Sehaffun).,'  einer  neuen,  gro.s-^en  und  luftigen  IHinke1Ic:ii:iu;(  r  mit  ("..Lsbelcuchtung,  Gasheizung 
und  WässeruQgavorrichtuug  für  Formate  bis  zu  90:  laa  Er  empfiehlt  weiter  den  Ausbau  des  Ver- 
grtoerungmuaiea  und  die  Konstruktion  dnes  neuen  VetgrBasemiigMpparates.  wddier  sowohl  bd 
natürlichem,  al«  auch  bei  künstlichem  I.icht  benutzbar  sei.  Ferner  soll  ein  Kasten  mit  vcrsehlicssbaiWII 
Pächem  aufgestellt  werden,  die  an  die  Mitglieder  vermietet  werden  sollen.  Gleichfalls  sollen  gnaae 
KofHcmhmen  aufgestellt  werden,  deren  Benutzung  den  MttgUodent  gleichfalls  gegen  ein«  geringe 
Miete  gestattet  sein  wird.  Nach  dem  vorliegenden  Projekte  entfielen  alle  Tiibequemlichkeiten  und 
Schwierigkeiten,  und  es  könnte  den  weitgehendsten  Anforderungen  Genüge  getan  werden.  Die  Kosten 
wOrden  rieh  auf  etwa  800  Kr.  belaufen.  Herr  Dr.  Krodemansch  teilt  mit,  dass  die  Abrechnung  der 
Ausstellung  vom  vorigen  Jahre  einen  Gewinn  von  6S3  Kr.  ausweise,  der  jedenfalls  für  den  projektierten 
Ausbau  gewidmet  werden  wird.  Auf  eine  Anfrage  erklärt  er,  daas  von  selten  des  Hausbesitzers  keine 
Schwierigkeiten  gemacht  werden,  da  .sich  der  genannte  Herr  togut  veipflichtete,  den  Klub  weder  7u 
kündigen  noch  zu  sIeigem.  Sollte  aber  dennoch  eine  Kündigaog  von  seiner  Seite  «fdgcn,  so  würde 
er  dem  Klub  die  Austagen  «setzen.  Herr  Gigler  teilt  mit,  daas  fSr  Anaiditakarten  noch  aoo  Kr. 
eingehen  werden,  so  <la.sH  die  finanzielle  Seite  der  .\nj»elegcnhcit  gelöst  endwine.  Als  Mitglied  des 
Finanskomiteea  der  Auastellung  gedenkt  er  noch  besonders  rühmend  der  Verdienste  des  Hecm 
Burkliert  Über  den  Antrag  Rümpels  wurde  eodaaii  dnerimmig  beaddossen,  die  AoifiUiniiig  der 
feplaateB  AdaptiemngeB  Herrn  Bau  -  Obericomminssr  Mayr  an  ttbertragen  ud  dco  Kredit  tob  8ao  Kr. 
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sn  bewilUgen.  Herr  tCvstol  M«rkt«niier  gibt  einige  adhttaeiuwcrtB  Anregungen,  derai  tnwMflirtir 
Berfi^ochtignng  zugesichert  wird,  worauf  zum  Schlu.<»e  Herr  Klcckcr  iiMillHif  <on  dar  FiilBa Tcltcr 
Bttr  VaMgtmg  gcsteUtc^  neue,  aetar  bandlicbe  Aj^parate  demonstriert. 

prd«  Verelniguns  von  Amatetir*' Photographen  zu  ^ambtirg  (lt.  V.). 

lai.  Vereinssitzung  am  5.  Januar  19031 
Vorsitzeuder:  Ueinr.  Beck. 
Ab  Vemaamitglieder  werden  «nfgenonuneii  die  Hcnen  P.  Becher,  Rud.  Mehring,  William 

Sehuiiilt,  H.  von  Seggern  und  AcL  Viojjelmauu.  Der  Vcreinskassierer  legte  die  Abrechnung  über 
4m  verfloescae  Jahr  vor.  Dem  Vorstand  wird  Decbarge  erteilt  Die  satzungsgcmäsüc  Neuwahl  des 
Vomtudea  cf^lbt  folgendM  Resultat:  Heinr.  Beclt,  enter  Vorritiender;  Peter  Laders,  «vciter 

VoiiitMndcr;  Paul  Jordan,  tr^tt-r  Schriftfülirtr:  Cust.  Hasse,  zwciti-r  Srliriftführer;  R  n  d.  SchwartZ, 
ITemiif  m  ,  H.  Müttel,  luvcuUtrvcrwalter.  Ilicraul  uimuil  Herr  II.  Heck  dun  Wort  zu  einem  Vortrage 
Aber  die  Photographie  in  natürlicbeu  Farben.  Der  Vortragende  fährte  ungefähr  aus:  Die  Versuche^ 
die  Photographie  in  natürlichen  Farben  zu  eniden,  lassen  sich  in  zwei  Gruppen  teilen;  eiaeneit» 
traditet  man  danach,  lichtempfindliche  Sdiicbten  herzustellen,  die  beim  Auftreten  der  Lichtetralden  die 
Färbung  derselben  annehmen,  oder  man  sucht  anderseits  durch  (  lureinanderlegen  mehrerer  in 
gewöhnlicher  Wciae  bogestelltei^  farUger,  pbotographiacher  Bilder  das  k^^»  ""schtc  Resultat  au  eniclen. 
Jene  Methode  beieicluct  nun  als  dirdctei  diese  sb  iafivdkts  Fwbcnphoto^'niphie.  Die  erate  Mediode 
ist  noch  unvollkommen  in  ihren  Resultaten  und  fibems  a^inerig  in  der  Ausführung;  sie  hat  bis 
heute  noch  keinen  praktischen  Wert  Der  Vortragende  besdilnlEte  deshalb  seine  weiteren  Ausfflhmngen 
snf  die  indirekte  Parbenphotographie.  Das  weisse  lieht  —  Sonnenlieht  —  wird  durch  das  Prisma 
in  das  Sonnenspcktnitn  mit  den  sechs  Hauj)tfarl.>t-ii  Rot.  (>tauv;i.-,  <".vUi,  Grün,  Blau  und  Violett  /erlegt, 
aber  bedingt  durch  die  Tatsache,  dass  sich  durch  Mi&cbuug  irdischer  Farbstoffe  von  Kot,  Gelb  und 
BIsu  nabean  alle  PSibtSne,  darunter  Grflu,  Violett  und  Orange,  herstdlen  Iswioti,  bat  titk  sdion  frflhzdtig 
die  Theorie  der  rriiiiar  oder  Crundfarben  (Rot,  r.elb  und  Blau)  gebildet,  und  auf  dieser  Tlieorie  hat 
man  nun  die  Photographie  in  natürlichen  Farben  aufgebaut.  Also  ausgehend  von  dem  Grundsatze, 
dsas  sidi  dnrdi  Mischung  der  drei  FiiogiUsiben  alle  FisibcntBne  herstellen  lassen,  sucht  nun  von 
einem  Gegenstande  drei  .\ufnahmcn  zu  machen,  bei  welchen  immer  nur  je  ein  Drittel  des  Spektnim.s 
gewirkt  hat  Dieses  wird  erreicht,  indem  man  jedesmal  eiucu  verschieden  gefärbten  Lichtfiltcr  aus  Glas 
oder  einem  Ihnlichen  Stoffe  swiadicn  Platte  und  Objdttiv  einachsltet  Hafhdewi  nun  nnn  auf  diese 
Weise  bezüglich  ihrer  Farbenwerte  verschiedenartige  Negative  erhalten  liat  frrtijjt  nian  nncli  den  drei 
Negativen  ein  rotes,  gelbes,  bezw.  blaues  Positiv.  Diese  drei  monochrunieti  JJüder,  welche  mau  als 
TsUbildcr  bezeichnen  kann,  werden  durch  Übereinanderlegen  vereinigt  und  ergeben  dann  ein  Gesamtbild 
vom  Auasehen  des  Originals.  Nach  diesen  theoretiachen  Ausführungen,  welche  durch  Tafeln  nntcistftlat 
wurden,  erläuterte  der  Vortragende  die  praktische  Ausübung  des  Verfahrens  und  wies  beaonden  danuf 
hin,  dass  jetzt  die  fabrikm.lssigc  IlerstcUuti^;  >1cr  :n'>tigen  Utensilien  £e  Photographie  in  natürlichen 
Farben  ohne  bedeutenden  Kostenaufwand  ermögliche.  Zum  Schluas  seines  etwa  einstOndigen  Vortrsgcs 
seigte  Herr  Beck  eine  Anzahl  nadi  diesem  Verfahren  hergestellter  Photographieen,  welche  wegen  ihrer 
farbenprächtigeu  Wirkung  den  ungeteilten  Beifall  aller  Anwesenden  fanden.  —  Hierauf  wurden  zwei 
Neuheiten  auf  dem  Gebiete  der  photographischen  Technik  gezeigt  und  erläutert:  ein  Spsaierstock,  der 
in  seinem  Griff  einen  kleinen  photognpliisdien  Apparat  fBr  Pflni»AnfH>haten  enthüt;  femer  «In  von 
Dr.  K.  K rügener  fsbrisierter,  redit pnktischeiv  Tuaammf nldappbarer  Apparat  fBr  VcfgrBaseittngen  mit 
Tageslicht  dt 

»'Ca'S  ■ 

Klub  4«r  Am«t«uiphoto9imi>h«ti  in  lyiua^«»  (B.  V.). 

Klubabend  am  Montag-,  den  9.  Pebriur  1903. 
Nach  Eröttnung  der  Wochenveisammlung  und  Begrfissnng  der  Anwesenden  gibt  der  I.  Vor» 
sitiende,  Herr  Seboyerer,  den  Binlauf  bekannt  In  demselben  befindet  sich  eine  Msppe  von 
SchOlerarheiten  der  I>ehr-  und  \'(  rsurhsansta1t  filr  I'hotogrni>hic  in  Mi'inclien.  Hierauf  beginnt  Herr 
Schoyerer  seinen  Vortrag  über  bildmässigc  Photographie.  Er  weist  vor  allem  auf  die  ausführiicben 
und  sehr  empfdüenswerten  Wofcc  von  Kenn  Prot  Dr.  Miethe,  auf  Horsley  Hioton  und  auf  dss 
kilrwr  geCnste  von  Herrn  Matthies-Masurcn  hin.  Br  nnteczog  dassdbe  einer  lingeien  dngeheaden 
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H«sprcrhunjj  und  betonte,  wie  auch  dieser  Schriftsteller  iinil  Künstler  modernster  Rich'ung  die 
aUgemeinen  Grundsätze  über  büdraiaaigca  Aufbau,  über  die  Lehre  von  Harmonie  und  Gleichge wicht, 
LiainfUmiig,  Uchlverteilaag,  WotkeabOdniig  aad  'Wiedergabe  von  Sdntniingeii  eiiinihelteti  für 
notwcndif;  craehti-t,  um  wirklich  kflnstlerische  und  bildaiSssiKe  Photopraphieen  herzustellen.  Nicht 
bloss  bei  Laudschaiteu,  auch  bei  Porträtaiifnahtncn,  Crup|)en-  und  Genrebildern  gelte  das  Prinzip  von 
Einheit,  Harmotüe  und  Chankteiistik.  Sr  betrat^  wie  angendim  es  fOr  ihn  sei,  alle  die  vorgetragenen 

Grundsätze  an  mustergültigen  Bildern  der  KInlNaitglieder  nachweisen  zu  können,  zu  welchem  Behufe 
er  eine  grosse  Anzahl  von  Diapositiven,  tuit  den  sich  daraus  ergebenden  Erklärungen,  aua  der  Klub- 
samtiilung  zur  Vorführung  bringen  Hess.  Dies  diente  guni  twuondrni  iiiiTi  Vrmtlnilniii  der  llieoKdadcB 
Primipien  über  das  Schöne  und  Malerische  der  Nator. 

Auch  auf  die  falsche  Auffassung  gewisser  modern  sein  wollender  Kunstphotographeu  machte 
er  aufmerkaatm,  indem  er  sogenannte  M ustcrblSttcr  besprach,  die  wohl  in  Farbe  und  brillanter  Mal- 
techaik  Elidel  nucheu  könnten,  aber  als  Fliotograpbieen  fa»  der  dargesUUten  Weise  dem  knnat- 
Tentlodigen  Beeduaer  wenig  tmpoitleren  oder  gefknen  kSiuiteo. 

Welchen  Anklang  dieser  hochinteressante  Vortrag  bei  der  sehr  zahlreichen  Zuhfirenchaft 
gefunden  hntte,  bewies  der  Inhalt  des  reich  gefällten  Fragckaatens,  so  dus  deaaen  Beantwortung  auf 
die  nidttte  Sitstutg  versdioben  werden  unMte. 


Klubabend  am  Montag,  den  i6.  PcTiruar  1903. 

Nach  BiOffiinng  der  Venammlung  und  B^pliasung  der  Mitglieder  erfolgt  xunlchat  die 
Erledigung  des  Pmgekastens  nnd  hierauf  die  BAanatgabe  dea  Einlauli.    Denelbe  enfhilt  unter 

anderem  das  Preisausschreiben  der  Hansell  &  Lonib  Optieul  Comp.  Die  Herreu  II.  Pren,  köuigL 
Kataetergeometer,  und  Dr.  U.  Franke,  prakt  Anct,  werden  als  ordentUche  Mitglieder  aufgenommen. 

Nadi  Aliwicklung  der  Gesdilfte  fdlirt  Herr  Ziegler  den  „ Kammatograph ",  daen  Apparat 
cur  Aufnahme  Irbrnilcr  liüilcr,  vitr.  Der  sehr  kompeudiöse  .Aj  i  .it.it  dient  zur  .Xufn.-.Jinie  und  Wider- 
glbe  der  Bilder.  Die  Aufnahme  erfolgt  auf  einer  rotierenden,  Udbtempfindlidicn  Platte,  die  etwa  600^ 
I  qen  grosse  Büddicn  aufaelimeB  kann.  Zum  Sddnas  aeigt  mu  Herr  Zicglcr  dea  i^ipaiat  ia  TMg- 
keit  und  führt  uns  neben  einigen  Str,i.ssenscrncn  aus  London  OBd  Genrebttdem,  audi  lellMMgafertigta 
Aufnahmen  aus  München  vor,  die  reichen  Ucifall  finden. 

Nadi  diesem  Vortrage  iptadi  Herr  Kramer  Aber  Katntjppie,  dieser  neuen  epodiemadieaden 
Entdeckung  der  Herren  Prof.  Dr.  Ostwald  und  Dr.  Gros.  Über  d.is  Prinzij)  und  den  ArbeitsgauK 
bei  diesem  Verfahren  ist  schon  in  der  „  Phutogr^  Rundschau "  und  an  anderer  Stelle  genügend  ver- 
sneBtUdit  Der  Vortsagaud*  benntste  das  hier  erhiltlidie  awBU^nwentige  WaMetstofbuperoxyd  und 
erzielte  mit  Platinpupier- Ne>(ativeu  tadellose  Bilder,  während  die  Abzüge  von  Platten,  sowie  auch  von 
Brouisilberpapier-Negatiseu  zu  wünschen  übrig  Hessen.  Auch  d;is  vorgeschlagene  Trocknen  des  Äthers 
erwies  sich  als  nutzlos.  Der  Vortragende  zeigte  die  Herstellung  von  Tilltenbildcrn,  und  gelangen  nach 
einmaligem  Cbergiessen  \-ier  Abzüge  nacheinander.  Die  .\usführungen  wurden  durch  Vorlage  einer 
grSsaeren  Zahl  von  Tintenbildem  und  Gummidrücken  illustriert,  die  von  gewöhnUchen  kaum  su  untcr- 
■Cbeidea  waren. 

Zum  Schiusa  führte  Herr  Soennecken  den  neuen  Tagealidit-Bntwickluogsapparat  der 
Kodak -Gesellschaft  vor.  Der  wohl  allgemdn  bekannte  Apparat,  dernient  sehr  skeptisch  aufgenommen 

wurde,  übertraf  bei  der  Vorführung  in  Tätigkeit  aller  Er«artungeu,  indem  eine  Filmrolle  tadellos,  ohne 
irgend  welche  Fehler,  entwickelt  wurde;  allerdings  waren  alle  Aufnahmen  normal  beUchtet  gcwcaen. 
Anweiettd  waren  40  Herren. 


Klubabend  am  Montag,  den  2.  März  1903. 
Nach  BrSffnung  der  Veisammlimg  und  Genehmigung  dea  Protokolls  vom  x&  Pebmar  1903 

wird  der  Einlauf  bekannt  i;e).;ebt'ti. 

Der  Photographische  Klub,  hier,  ladet  uusere  MitgUeder  zu  dem  am  14.  Mäiz  stattfindenden 
WanddbÜderabend  ein.    Die  von  der  Photochemiscben  Fabrik  „HcUoa**  eingesandten  Proben  von 

Geka  -  Kutwickler  und  ZeitlichtpatroiK  ti  wt  r  len  an  die  Mitglieder  verteilt.  Weiteihin  Vt-c-^X  eine  Probe- 
nummer des  „Prometheus"  vor.  Angemeldet  zur  Mitgliedschaft  haben  sich  die  Herren  F.  B.  Huber, 
Lduai;  und  R.  Kirnberger,  Ldirer. 

/.ur  l-triemung  des  Pigmeutdruckes  werden  die  Herren  Interessenten  eingeladen,  an  den  an 
Sonntag  suttfindenden  Übungen,  unter  Leitung  des  Herrn  F.  Bauer,  teilzunehmen. 
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Hierauf  lii-p'nnt  die  Projektion  künstlerischer  und  iiitf iTuntf r  Bilder  dar  Hfcran  Bftuer, 
Dr.  Escherich,  Kuhlwein.  T.eonhardtt  Setterl,  Dr.  Sinioiia. 

ürndt  Briedigiiag  des  i  Vagck.iston  wird  die  tob  43  Hetioi  bemekte  Vcmmnlnjig  geachloosen. 


Klubabend  an  9^  HIrs  19Q3, 

Nach  Be);rflssung  der  Anwesenden  tH-Kiniil  Herr  Kirchgassni-r  die  Demonstration  des 
„Photou",  eines  ueueu  Tonbades,  welches  der  Erfinder,  Herr  Merckeus  in  Mülhausen,  zur  Verfügung 
gestellt  hatte.  Bfit  dem  Tonbade  lassen  sidi  neben  den  gewflli&Bdiefi  Tli«tognpliiet6nen,  andi  sooat 
nur  ihuch  Rrihlt-flnick  erreichbare  Ti'ine  erlangen.  Bin  weiterer  Vontug  desselben  ist  dsa  Tonen  nadi 

dem  Fixieren.    Anwesend  waren  30  Herren. 

lOB-t  ■ 

KiUb  deutseher  Amateur- Photographen  in  Prag. 
Generalversammlung  vom  3.  März  1903. 
VonitseBder:  Prot  Dr.  Rudolf  Spitaler. 
Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Versanimlnng  und  konstatiert  deren  statutenmässige  Beschlitss- 
fftbigkät   Die  letztverOoasene  Woche  habe  dem  Klnb  einen  schweren  Verlust  gebracht   Herr  Karl 
Ritter,  der  dem  Klnb  seit  Jahren  als  eines  seiner  eifrigsten  Uitglieder  aogetaOrt  und  suletst  als 
Vorstandsniit^lieil  an  der  Leitung;  tätif;  mitgewirkt  habe,  sei  aus  der  Reihe  der  Lehemien  j^eschiedcii. 
Der  Ventorbeue  habe  durch  seine  gewinnende  Persönlichkeit,  durch  seinen  gesunden  Humor  nur 
Fkeunde  besessen;  der  Klnb  ab  solcher  werde  ihm,  sdnem  PSrderer  und  Unterstiltser.  stets  «n  dankbares^ 
dmUTOUes  Andenken  bewahren. 

Die  Ansprache  wurde  von  der  Versammlung  stehend  angehört  Der  Vorstand  halte  an  der 
Bahre  des  Dahingeschiedenen  einen  Krans  niedergelegt  und  rieb  korporativ  an  dem  Leichenbegäng- 
nisse beteih^t 

Herr  Österreicher  veriiest  das  Protokoll  der  leisten  Generalversammlung,  das  genehmigt  wird. 
Sodann  eiUIt  Herr  Wiener  das  Wort  und  verlieat  den 

Rechenaehi^bericlit 
des  VorataadM  des  Klubs  deotsdier  Amateur-Pliotogn^hen  in  Prag 

fUr  das  Jahr  190a. 

Hochgeehrte  GeneralvcnHUnmlung! 
Bevor  wir  unsere  Amter  in  Ihre  HInde  znrBcklegen,  halten  wir  es  für  unsere  PfHdit,  Ihnen 

über  unsere  TaiiKkei;  im  verflossenen  Vereinqahre  Kericht  zv  erstatten.  Naeh  <]vr  Ict/teu  General- 
versammlung konstituierte  sich  der  Vontand  wie  folgt:  Prof.  Dr.  Rudolf  Spitäler,  Präsident, 
k.  n.  k.  Hauptmann  Augustin,  Vizeprisident,  Georg  Wiener  und  Pranz  Grech,  ScfaiiftfOhrer, 
LuiIwIk  Henhof  und  Iv\if,'en  Tauber,  Kassiere,  Victor  Mara<ly.  .\telierwart,  Victor  I'ossclt, 
Bibliothekar,  ferner  ohne  Funktion:  J  os.  Stefan  Österreicher,  Uberleutnant  Troschl,  Karl  Ritter, 
Adalbert  Weil.  Infolge  Verhinderung  des  Herrn  Grech  fibernahm  Herr  Österreicher  dessen 
Schriftführerstelle.  Herr  Marady  legte  sein  Ausschus&mandat  /urflck,  und  Herr  Wi en e r  tiberuahm 
auch  dessen  Agenden  als  Atelierwart  Später  legten  auch  die  Herreu  Ritter  und  Ubcrleutuaut 
Troschl  ihre  Stdien  nieder.  Der  Vontand  nahm  hiervon  mit  besonderem  Bedauern  Kenntnis,  sumal 
bei  Herrn  Ritter  die  X'eranla.ssunj.;  /n  diesem  Schritte  in  einer  schweren  Krkraiiknni,'  I.il',  ili<'  ihn 
uns  auch  vor  wenigen  Tagen  entriss.  Herr  Oberleutnant  Troschl  wurde  von  Prag  nach  Hudweis 
venetst  Herr  Falken  au  wurde  bdauls  Berichterstattung  an  die  Faehseitschriften  in  den  Vorstand 
kooptiert    Ks  fanden  im  ganzen  15  Vorstandssitznngen  statt 

Damit  wären  die  Personalien  im  Vorstände  erledigt  Wenn  wir  nun  zu  dem  eigeutlidien 
Tätigkeitsberichte  Übergehen,  ao  obliegt  es  uns,  bei  dieser  Gelegenheit  allen  jenen  «lanken,  die  den 
Vofstand  bei  seinen  Bestrebungen  unterstOtzten.  Und  wenn  wir  in  folgendem  aberaehen  soiltcn,  einen 
oder  den  anderen  Namen  zu  nennen,  so  m6ge  uns  die  erfreuliche  Tatsadie,  dass  derer  so  viele  sind, 
tnr  Botschuhligung  dienen. 

Gleich  der  Beginn  des  verflossenen  Vereinsjahres  brachte  den  Klub  in  ein  neues  Stadium 
seiner  Bntwickelnng.  Wir  bezogen  ein  neues  Klubheim.  Schon  bei  der  letzten  Genetalvenatnmlung 
hatten  wir  ( ielepenlieit,  Ihnen  au^fiibrlii  h  über  diesen  bedeutsamen  Schritt  zu  berichten,  da  Wir  damals 
einen  bu<lgctären  Kredit  von  Ihnen  verlangten.  Auch  heute  wird  noch  unser  Ka»abeiicht  die  finaniielle 
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Sehe  dioer  Fnge  beteucbten.   Die  BefAfditntigeii»  «ddie  von  maadien  Seileii  giegen  den  Wedud 

des  I-okals  vnrf^chracht  wurdon,  haben  sich  in  keiner  Richtung  hewohrhc-itt  t.  l>ir  Abhängigkeit  von 
jenem  Hausherru,  dem  niemand  von  uns  ein  gutes  Andenken  bewahrt  hat,  ist  einer  vollsliindigeu, 
kontraktlich  gencberten  Uaabfain^gkdt  gewidwa.  Wlkicnd  wir  frOber  in  einem  fremden  Atelier 
mit  fremder  Einrichtung  arbeiten  niussten,  können  wir  heute  nicht  nur  alles,  was  Sie  hier  sehen, 
sondern  auch  den  Hau  des  Ateliers  selbst  unser  Eigentum  nennen.  Die  Einrichtungen,  die  wir  hier 
unaeren  Mitgliedern  zur  Verfügung  zu  MLlltt.  in  ii>  t  Lage  sind,  kommen  denen  des  früheren  AtcUet* 
xonindcat  gleich,  die  Anzahl  der  Dunkelkummeru,  die  Qualitit  des  Atelien,  die  VergrfiaMfung^ 
^tiehtung,  die  Beleuchtungsvorrichtungen,  die  Objektive  und  manches  andere  ist  dem  frflbereo  Statns 
▼ORuaehen. 

Dasa  mit  der  Übeisiedelang  und  Einrichtung  eine  beträchtliche  Hübe  und  Arbeitaleirtnsg 
▼eirunden  war,  liegt  anf  der  Hand.  Den  weitaus  grössten  Antdl  daran  hatte  unser  Viaeprtaident,  Herr 

Hau]>tmaiin  Augustiu,  der  siili  damit  die  hleibemU-  1  >aiikliatkiit  -.nistn^  \'i?reins  erworben  hat. 
Herr  Schulz  besorgte  unentgeltlich  die  Zustreifung  unserer  Mobilien.  Kine  wie  grosse  Summe  die 
notwendigen  Tnreatitionen  betrugen,  werden  Sie  ans  dem  Kaasabeiichte  enehen,  und  es  wurde  dem 
Klub  nur  durch  die  Opferwilligkeil  seiner  Ciönner  möglich,  diese  zu  bestreiten.  Allen  jenen,  welche 
dazu  beitrugen,  sei  unser  wärmster  Dank  ausgesprochen.  Hier  seien  zunächst  nochmals  die  Herren 
Altsehul,  Ritter,  Tanber  und  Weil  erwSluit,  die  binnen  kunem  die  nfltigen  Mittel  dem  Klnb  vor- 
gestreckt  haben,  und  schon  in  der  ersten  Sitzung  im  neuen  l,i)kalr  hatte  unser  President  (Gelegenheit, 
den  Herren  lieständig,  Edelmann,  Keach,  Weil,  und  der  aus  Klubmitgliedem  bestehenden 
Tbdigeselladtaft  der  PnachmAnner  lOr  namliafte  Spenden,  den  Herren  Hauptmann  Angostia, 
Denhof,  Ocrstl,  Radnitz,  Rzebiezek,  Schulz,  Stcis  nnd  Tauber  fflr  BeitrSge  zum  Inventar, 
sowie  den  Firmen  Körte  &  Co.,  Deckert  &  Homolka,  M.  Grab  Söhne,  Waldek  &  Wagner. 
Bosefleisch,  für  den  Klub  erteilte  llcgünstigungcn  zu  danken.  Diesen  achlMSen  sich  noch  andere 
Spender  an.  Herr  Augustiu  Suchanek  schenkte  eine  kostbare  AtelierJuuneiB  nnd  einen  Hintergrund, 
Herr  P.  C  Schalek  mehrere  elegante  MCbelstfleke,  die  Firma  Leehner  in  Wien  einen  Kopflulter, 
elektrische  Dunkclkummerbimeu  und  eine  KolMction  grosser  Kopierrahmen,  femer  finden  wir  unter 
der  Reibe  der  Spender  die  optischen  IndustrieaaMolten  C  P.  Goerz  (ein  linkeiookop  Serie  C,  Nr.  6), 
Bnscfa  in  Rattienow  (dnen  Bttsch-Anastigmat),  die  Herren  Radnitz,  PInsser,  Pederer,  BeHmnnn, 
Dr.  Eger  u.  v  a.  Herr  Schulz  fertigte  uns  auch  heuer  un.sere  sämtlichen  Druiksorten  unentgdtilcll 
au.  Ein  Damcnkmnhee,  au  dessen  Spitze  Frau  Hauptmann  Augustin  und  Frau  Edelmann  standen, 
hat  uns  unser  Damenankleidennimer  bei  dem  Atelier  elegant  eingeiiditet  und  ausgestattet 

Bei  <ter  Übergabe  des  Inviutars  .111  unsi  rin  frülu  rcii  Hausherrn,  Thomas  I.dukota,  kam  es 
zu  unerquicklichen  Differenzen,  die  mit  einem,  uns  namhafte  Kasten  venmacbeuden  Prozesse  endigten. 
Bei  dieser  Gclegenhdt  vertrat  uns  ab  Reditslrennd  in  nneigennlitsiger  Weise  unser  gescbitxtes  Mitglied, 
Herr  Dr.  Gustav  Fretiiid,  der  auch  sämtliche  rechtHchcn  Schritte  bei  der  rbersiedehiug  und  den 
Kontrakt  mit  dem  neuen  Hausherrn  kostenlos  leitete.  Bei  dem  Prozesse  gegen  Loukota  fungierte 
als  sein  Vertreter  Hör  Dr.  Steinhart. 

Der  frühere  Klabdlcoer  mide  entlaasea,  dagegen  eine  üachmännisrh  auagehildete  Kraft  ab 
Kttstos  engagiert. 

Die  Bestrebungen  des  Vorstandes  gingen  auch  in  dem  Beiiditqafare  dahin,  die  Klnbuitglicder 

in  der  Photographie  auszubilden,  und  mit  allem  Wissenswerten  bekannt  zu  machen.  Hierzu  dienten 
I.  Anfängerkurse,  2.  Vortrüge,  3.  Referate,  4.  Demonstrationen,  5.  Projektionsabende,  6-  Diskussionen. 
Anfingerkurse  wurden  von  den  Herren  Wiener  und  Edelmann  gehalten.  .Auf  das  Programm 
nnaerer  jeden  Montag  stattgefundeneu  Klubabende  glauben  wir  heuer  mit  Stolz  zurfickbücken  an 
kSnneu.  Wir  danken  dies  vor  allem  denen,  die  ihr  Wissen  und  ihre  Efbhrungeu  durch  ihre  Dar> 
biLtungen  in  den  Dienst  des  Klubs  stellten,  und  ergreifen  mit  Vergnügen  die  Gelegenheit,  ihnen 
allen  unseren  wärmsten  Dank  auszusprechen.  Durch  die  Übersiedelung,  die  Klubferien  und  die  Aus- 
stellung, traten  tärrimal  llngere  Unterbrechungen  ein,  doch  verging  auch  wShrend  dieser  Zeit  kein 
Montag,  i'.i  1  iii.  lit  i  ini^;c  Mitulieder  in  freiem  Ge<lati'K'  ii,iustausche  beisammen  gefunden  hätte. 

Vortrüge  hielten  die  Herren:  Wiener  („Über  .Stereoskopie Czapek  („Dreifarbenphoto- 
graphie"),  Edelmann  („Photographieren  bei  kflnstllchem  Lichte"),  Finanarat  Dr.  Schilder  („Die 
Theorie  des  CrUtumidruckes"),  Hauptmann  .Augustin  (..Die  l'raxis  des  (»ummidruckes"),  Wiener 
(„Die  Graxer  .Ausstellung"),  derselbe  („Eine  einheitliche  Blcndenbezeidtnung"),  Prof.  Dr.  Lederer 
(„Über  Projektionen'*).  Prof.  Auaserwinkler  („Die  cdiemischen  Vorginge  bei  der  Bntwidielung  der 

[>hotoi;rap!iiscln  11  Plaltr  'V     Z'.i  Ii  t.'teretii  Vortrage  hatte  d.is  HaniielsgnTniuni  in  f'r  ri  itwiüii^sti  r  Wei.se 
den  chemi.schen  Hörsaal  der  Handelsakademie  zur  Verfügung  gestellt   Ausserdem  waren  wir  mit  unter 
den  Enten,  wddien  Herr  Czerwenka  adne  geniale  Erfindung,  den  Photophonographen,  vorfSlirte 
Referate  entatteten  die  Herren  Finaazrat  Dr.  Schilder,  Wiener  (dreimal),  Caapek  (dreimal). 
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An  den  Deuionstrationsabeudcn  beteiligten  sich  die  Herren  Marady,  Prof.  Dr.  Lederet, 
Deoboft  Dr.  Fischer,  Oberfeutnaiit  Troseht,  Vrol.  Dr.  Spitaler,  Nemirowski,  Czapek, 
Stein,  Edel  III  an  11. 

l'rojcktioasvorträgc  hiclleu  die  Herren  Gross  („Eine  Reise  um  die  Erde"),  Gärtner 
(„SpulieD,  Algier,  Tunis**),  Oberlentnsat  Tnvber  („Lnftbslkmanfmilimea Beatlndig  („Belgien, 

Rlieiiiprovinz"),  fornt-r  fandrn  einige  Projcktioiisabendc  statt,  bei  denen  Bilder  mehrerer  Autoren 
pruji/iert  wurden.  Au  dieser  Stelle  sei  Herni  Direktor  Neuiirowski,  dem  dss  Amuigetticnt  dieser 
Abende  oblag,  unser  D.ink  au.sfjcsprochcn. 

Diskussionsabende  wurden  zweimal  abgehalten. 

Pas  Atelier  und  der  Vergrflsserungs«ppar.it  wurden  stets  fleissig  benutzt. 

Als  Kulniinatioti.spunkt  uu.scrcr  N'ereinstätigkcit  in  künstletisdlCr  Hinsicht  kann  man  wohl 
unsere  letzte  Ausstellung  bezeichaen.  An  Anzahl  der  Katalognnonieni  swar  fclcitter  als  ihre  Vor- 
g.lngcrin  vor  zwei  Jahren,  übertraf  sie  letztere  an  QualitSt  um  ein  Bedeutendes.  Die  TagesbUtter 
widmeten  ihr  lange  BesprechunKt",  und  dit-  et\Na  ein  halbes  Tausend  erreichende  Anzahl  der  Besucher 
bewies,  dass  es  auch  an  Interesse  im  Publikum  nicht  mangelte.  Den  Brfolg  verdanken  wir,  nXcbst  der 
QnaHtIt  der  AnaBtellnngaob|ekte  und  der  Ansstdler,  dem  Torbereitenden  Komitee,  bestehend  ans  den 
Hrmii  I'r.liiki  l,  Österreicher,  Turnwald.  Weil,  Wiener.  An  iliescr  Stelle  sei  auch  den 
Jururen,  den  Herren  Emil  Urlik,  Victor  von  Eckhardt,  Karl  Uellmann,  Parcival  de  Vry, 
Ludwig  Frankel,  unser  Dank  amgesprochen.  Die  Teppidifinna  Haaa  hatte  die  Draperieen  fBr 
die  .\usstellung,  Herr  Schulz  die  geschmackvollen  Kataloge  beigestellt  IVSmiiert  wurden:  Mit  iler 
goldenen  Medaille  Herr  Franz  Grech,  mit  der  silbernen  die  Herren  Hauptmann  Augustin 
und  Dr.  Fiseher,  mit  der  bronzenen  die  Herren  Nemirowaki,  Beständig  und  Ptan  Professor 
Znekerkan<11. 

Die  Firma  Lechner  ätellte  ihre  „Mitteilungen"  dem  Klub  »u  günstigen  Bedingungen  als 
Kluborgan  bd.  Unsere  ansfUufidtcn  Sitzungsberichte  erschienen  in  der  „  PholograpMacbeo  Rundsdum**, 

deren  Verleger.  Herr  Knapp,  uns  die  Separatabdrucke  unseres  Jahresberichtes  rur  Vcrffigung  stellte. 
Unser  Dank  gebührt  auch  der  Prager  deutschen  Tagespressc,  die  unseren  KlubniittcilunKeu  immer 
gern  Raum  gewährte. 

Die  BibUotbek  erfuhr  einige  Bexcicbemagen.  Die  Zeitschriften  wurden  mit  Beginn  des 
hcnrigen  Jahres  um  zwei  vennehr^ 

Pttr  besondere  Verdienste  um  den  Kfaib  wurde  den  Herren  Karl  Hanikyrs  und  Karl 


Schulz  die  silberne  Klubmedaille  verlieben. 

Der  Mitgliederstand  -betrug 

am  31.  Dezember  igoi   iiti^ 

n  tznten  ein    ................  .  gft 

166, 

i»g^pm  traten  ans   33, 

daher  Stand  am  31.  Dezember  1900   133. 


Hien'OU  sind  ein  Ehrenmitglied,  ein  korrespondierendes  Mitglied,  fünf  gründende,  zwei  aus- 
wärtige, drei  beitragende  und  119  ausübende  Mitglieder.  Besonders  erwähnen  wollen  wir,  dass  Herr 
Erwein  Graf  Noatiz  unserem  Klub  alt  Grflnder  beigelielen  int 

So  wollen  wir  denn  das  alte  Verdmjahr  acliHtiMM  und  von  dem  ncnca  hoICen,  dasi  et  CKr 
den  Klub  ein  erfolgreiches  sein  möge. 

DerBeridit  wild  per  Akklamationen  genehmigt  Herr  DenhofverHeatliienraf  den  Kassabericht 
Der  aus  dem  Vergleiche  des  Vtrmi't^^'Lnsbcslande.';  am  31.  Dc7.eni1ier  1902  per  3612.07  K.  /u 
jenem  am  1.  Januar  1909  per  K.  1874,—  ersichtliche,  für  die  bescheidenen  Verhältnisse  des  Klubs  ganz 
aosaeroidentUdie  VetmAgenssuwadu  im  abgelaufenen  Verebtjahr  per  iTaAo?  K.,  findet  in  der  folgenden 


Kaasagebahntttgsaufstcllung  seine  Aufkinning. 

Ba  waren  im  Jahre  1902  an  Kinuahmeu: 

Beitrüge  gründender  Mitglic<ler   K.  400^—, 

Beitr.'ige  ausübender  Mitglieder   „  9337,—, 

Spenden  Verschiedener  anUasUcb  der  Obeiaiedelung  ins 

neue  KluUtdtal    ............  „  1417,—-, 

Spenden  der  Tisch geiellachaft  „Pnachenreidi"  zu  gleichem 

Zwecke   „  451,78, 

Diverse  Atdier-Bängänge   „  3p4.7^ 


Snmma  der  Eingänge  K.  ^Tgoy^^ 
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Ab  AuBgaben: 

Zins  ffir  <las  Klulilokal  K.  1075-^  , 

Bedieuuug  „  395.6a 

Zeitschriften ,  Rücher  und  Vereiittbcitrige  ,  1794& 

Assekuranz  und  Porti  „  66^9?, 

SpcMin  der  internen  Ausstellung  „  6415. 

Diverse  Atelier- Angabe  „  404,68, 

Amortisation  ,  518,31, 

Übcnicddungsspesen  sum  neuen  Atelier  »  353» '9- 


Summa  der  Auaglnge  R.  3052,491 

Dor  Vorsit/eiule  daiskl  ilcii  Hcrrrii  Wiener  und  T>(  nliof  für  die  Ahfrissunj;  ihrer  Berichte 
uud  ül>crrcicbt  Uerm  Schulz  die  ihm  vom  Klub  vcrUcheuc  Medaille,  indem  er  ihn  zu  der  wohl- 
verdienten AunadinnBg  faegUckwOnscfat  Dem  Herrn  Kontrollor  Hanikyrs,  der  nicht  anwcaend 
ist.  wild  die  Medaille  zugestellt 

Herr  Prof.  Dr.  Ledeter  daukt  iui  Namen  der  Versaumiluug  dem  abtreteudeu  Vorstaude  uud 
odlUgt  vor,  den  Prindenten,  Herrn  Prof.  Dr.  Spitaler,  und  den  Viiepribidcnteil,  Herrn  k.  n.  k. 
Hauptmann  Augui^tin,  per  accianiatiaiien  «iederzuwShleo  (gesdüdit  unter  lebhaftem  Beififl), 

Es  folgeu  nun  die  Wahlen. 

In  der  sieh  nnschliesscndcn  konstituierenden  Vorstandssitzung  wurden  die  Punktionen  folgcndcr- 
maasen  verteilt:  Präsident:  Prof.  Dr.  Rudolf  Spitaler;  Vizepräsident:  Hauptmann  Karl  Augustin: 
Schriftführer:  Georg  Wiener,  Ferd.  Huchmayer;  Kassiere:  Ludwig  Denhof,  Eugeu  Tauber; 
.\telierwarte:  Adalbert  Weil,'  S.  Raduitz;  Bibliothekar:  KoutrolkMr  Karl  Hanikyrx;  ohne  besondere 
Funktion:  ProL  Ludwig  Ausaerwinkler,  Frant  Grccb.  W. 


S  i  1 7  u  n  p  vom  9.  M  S  r  7_ 

Vuraitzcnder  Prof.  Dr.  Spitäler  teilt  mit,  dass  Herr  Koutrollor  Hauikyrz  die  auf  ihn 
];efiileBe  Wahl  angenommen  habe,  desgleichen  habe  sich  Herr  Hauptmann  Augustin  bereit  gefunden, 

die  Stdle  des  Vi/epr.lsidentt  n  wiidcr  7U  bekleiden. 

Auf  dem  Programme  beiludet  sich  ein  Referat  des  Ilerru  fräukel  über  „Auleituugeu  zur 
Idtawäeiisdwa  Photographie ".  Deiadbe  wurde  jedoch  durch  ein  ITnwoblseb  am  Bndieinen  verhindert 
Herr  Czapek  erklärt  sich  in  liebcnswflnliger  Weise  bereit,  die  hierdurch  entstandene  Lflcke  aUttUfflllen, 
uud  spricht  iuuächst  über  ein  verwandtes  Thema:  ,,Die  technischen  Hilfsmittel  der  kflnstlerischeu 
Photographie".  Hesonden  SUSf&hrUcb  beCasstc  er  sich  hierbei  mit  der  Ketzblende.  I'hntogr.iphicrt 
man  einen  feinen  Spalt,  so  muss  man  notwendig  auf  der  Mattscheibe,  resp.  Platte,  als  Bild  eine  helle 
Linie  erhalten.  Schaltet  man  jedoch  vor  das  Objektiv  ein  feines  Drahtnetr.,  so  bildet  sich  nicht  mehr 
eine  einfache  Linie  ab,  sondern  durch  Beugungs-  und  Interfercuzerscheinungen  eutstriten  neben  dieser 
Linie  eine  Anzahl  zarter,  immer  lichtschwflcher  werdender  Spektra.  Verwendet  man  non  eine  derartige 
„Netzblende"  bei  einer  Aufnahme,  so  entsteht  dadurch  eine  Idchte  tTnschBrfie,  die  aber  keineswegs 
unangenehm  wirkt,  sondeni  nur  die  scharfen  .\bgren2ungeu  zart  ineinander  verlaufen  U'iAst,  und  SO 
dem  Bilde  eine  ungemeine  Weichheit  verleiht,  wie  sie  sonst  nur  viel  nmständlicbcr  mit  den  Monode- 
linsen  zu  endeten  ist  Sodann  beriditet  Herr  Czapek  Aber  einige  FMtadiritte,  die  Czerwenka  mit 
seinem  riiotophoimgrnphen  .i;<.itiakh*.  1.  >' >  und  die  neuen  Vcmudie  Ruhm ers,  Sdiallsdiwingnngen 
mittels  Kathodenstrahlen  zu  pbotographicrcn. 

Zum  Schluss  regt  Herr  Wiener  eine  Didniasion  an,  ans  der  die  neuen  Atelierwarte  die 
Wünsche  der  Mitglieder  kennen  lernen  sollen.  Nadi  etwa  balbatfindiger  Diskutsioa  achliesst  der 
Vorsitzende  den  Abend.  W. 


Projektionsabend  am  i&  Min  1903. 

Einer  Eitd.idung  der  ,, Skioptikonecke "  folgend,  hatte  Herr  Prokop  vom  ,, Wiener  rhotoklub" 
eine  Serie  seiner  Laterubilder  zur  Verfügung  gestellt.  Die  Bilder  zeigten  einen  vorzüghchcn  Bchcrxsehcr 
der  Technik,  und  zeigten  zum  weitaus  überwiegenden  Tdle  eine  bedeutende  kftnsüerische  Begabung 
des  Autors.  Seine  besondere  St.'irke  zeigte  er  bei  den  Motiven,  deren  Reiz  vor  allem  in  einer  zarten 
Luftperspektive  lag,  die  immer  meisterhaft  behandelt  war,  uud  deren  Effekt  sich  der  .Vutor  selten 
entgehen  Uess.    Die  Sujets  waren  zum  grossen  Teile  der  engeren  Heimat  des  Autors  entnommen. 

Der  genuasreiche  Abend  vereinigte  ein  zalilreidies  Pnbliknm  lud  endete  mit  viel  Beifall  fflr 
den  Autor.  W. 
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Sitsaag  ▼om  flg.  MIrz  190^ 

\'( pisit/riulor.  Herr  Haiiptiiianii  AuRUstin,  teilt  mit,  dus  lui  <Ur  Haiiihurgcr  Ausstellung 
sämtliche  vier  Klubmitgiieder,  die  iluc  Bilder  eingesandt  hatten,  präiuiiert  wurden,  und  zwar  mit 
Bnnuemedaille  vod  IMplom  die  Herrea  Hraptmian  Angnstin,  Weil,  Bestlndig,  mit  dem  Diptom 

Krau  Trof.  7,  u  r  k  r  r  k  .1 11  d  I  Int  lunlruifr  bcfiuden  sich  eiiii;^"-  I'robCteildungCll,  die  XOT  VCTteilling 
gelangen  und  bei  dem  uäclisieu  Demoustrationsabende  besprocbea  wefdra  aoOeii. 

Herr  OpenMlnger  Ludwig  Prlnkel  erlilU  hieniitf  das  Wort  n  wteen  Referaten  Aber  ^ 

Wcrki*  II  cirslo y- II  i  n t  on  s  und  M  a 1 1 h i -  M  as  ii  r en  s  filier  bildni.lssige  Photograpliie.  Kr  bezeichnet 
das  Buch  Horsley-Hiutous  bereits  al&  veraltet,  obzwar  sehr  \'iel  Gutes  darin  euthalten  sei.  Horsley- 
Hinton  flndet  mit  Redit,  da»  der  Hanptfdiler  der  Amateure  Maagd  an  Beebaditiiag  und  Stadium 
der  Natur  wärt-,  und  die  Hauptaufgabe  der  kOustlerischen  Erziehung  eines  riiotographen  die  Ausbildung 
des  llildfiniiuiigsvenuögeus,  sowie  die  Fertigkeit,  Abstufungen  des  Lichtes  (Tönci  richtig  zu  erfassen, 
seL  Die  speziellen  Ratschllge,  die  Horsley-Hinton  erteilt,  sind  sehr  detailliert  und  beachtenswert, 
beziehen  sich  aber  ausschliesslich  auf  die  Aufnahmen  im  Flachlancle.  Diese  Kinseitigkeit  und  das  sich 
daran  anschliessende  I-Vsthaltcn  an  dem  alten glischcn,  längst  überwundenen  Linirnfühnuigsschema, 
ebenso  wie  ilie  zu  geringe  üerücksichtigung  des  ('•utiimidruckes,  bezeichnet  der  Vuitriigeiule  als  MSugd. 
iMbesondcre  t  rklärt  er  sich  auch  mit  der  Zulässigkeit  der  xeicbaeiisdien  Retouche,  für  die  Uorsley- 
HiatOB  eine  cikicne  Methode  erfindet,  durchaus  nidit  einrenlaBdca. 

Das  Werk  Matthies-Masurcns  ist  eine  der  allerbedeutendsten  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  der  Pbotognipliie  in  den  letzten  Jahren.  Schon  der  Umstand,  doas  die  lablieicbeD 
beigegebenen  Reproduktionen  einer  objektiTen  Kritik  unterzogen  werden,  macht  das  Bach  besonderB 
instruktiv  und  gibt  C.i  'egenhcit,  aus  den  I'ehlcrn  anderer  zu  lernen.  Der  VortiagCade  gibt  einen 
ziemUch  genauen  Bericht  über  den  Inhalt  mit  vielen  Citaten,  bedauert,  nicht  das  gaoM  Werk  vorlesen 
m  kOnneti,  empfiehlt  aber  einem  jeden  das  genaue  Stadinm  desselben.   Ab  besonderes  Verdienst  sUdt 

der  \'ortram  n<!i-  !■  n.  \utor  die  Ri  ti irnni i;  der  Olrii  Invi  rlii^ki  it  der  Kunstphotograpliii-  mit  amlercn 
monochromen  graphischen  Verfahren  und  den,  wie  ein  roter  Faden  durch  das  ganze  Werk  durch- 
gdienden  Gedanken,  daas  nur  dorch  Festhalten  an  der  Reinb^  der  photograpUsdien  Techalk 
küaatlerischf  Ziele  zu  erreichen  sind. 

DiK  Besprechung  des  zweiten  Teiles  über  I'ortrfttaufnahmeu  wurde,  der  vorgerückten  Zeit 
wegen,  auf  die  aicbste  ^tsnng  veiachobea,  W. 
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Folgende  Vereine  halten  die  Photographieche  Rundscluitt  (Pliologr. 
Centralblatt)  ale  Qrgant 

Photopruphisi-hc  Vr rr in i g u ni;  zu  A»chrn.  enrr,  April  looo  —  I  Vor*.:  Ml«  Moller,   Kaiinostr.         —  I.  Schrift* 

führn:  H_Puuriirr,  Kurliru:incn>tr.  i  J  —  Ka%^irrrr:  (»  c  o  r  i;  Wahl,  Tlicatri  jilalz  7.  —  Jähilichpt  ßritraf  6  Mk«  * 
iiiuungcn  »n  jnlrm  Irusrn  Kiniag  im  Monat  H':,  Uhr  «Krnd«.  —  K.->ijriil  Kuuichiuiijco:  Zriisrhriflrn  -  LrstiirKrl. 

ABataar-Photo^raphen  •  \>rc  i  a  .Vrnu*-  lu  Altcnbure,  S  -A.  —  Vor«.:  Wilter  C  ra  u|>iier  —  SchriftfQbrer:  Erast 
Seftf.  —  Sitiunjen  alle  14  Tage,  Freita(«,  im  „Gatthof  lur  WeiqUaabe*.  —  Adr.:  Eraal  Seof,  Junclerofaaae  ii. 

V«r«ialKaBf  woa  Aaiat«ar<Photoeraphen  in  Alloat,  gnr.  1.  Februar  igoi.  —  Vors.:  Dr.  med.  Alfred  Graf. 
Relcheaatr. &  —  LSchriftf :  Ed  Kenner.  —  I.  Kaaaiercr:  W.  Oanaic.  —  Siiiuacen  jeden  Dienaue.  —  Verciulokalt 
Pabats  Oesrllachaftiihaus    -  Itrsond.  Kinrichtuncrn :  Eif^nea  Atelier,  Dunkel-  und  Arbeitsrftume. 

ABaleu r- Ph üt o K r a ph r D ■  Vr r e i ti  „Phorhus",  St.  AndreaaberiT.  —  Voraitiendrr:  Carl  Bode,  Techniker.  —  Schrift- 

(fthrcr:  Herrn.  Hrhl^o;>l.    ^  Kansirrrr;  Kritx  Neumann.  —  Sii/uijjen  an  ti-Jptn  cr*tcn  und  (Jiitlrn  Mittwoch  Im 
Monat  im  Vernnslokal  ..H<.>lfl  ^ladtjiif  k ''   —  Z'j!,rMdiin.;rri  »inil  /u  rirlitm  an  Tarl  H  m'i-,  .'^t  tiuUti  a«.sr  4;^ 
Amaleut'Photuiiraptien- Verein  Auj;»bur£.  —  I.  VormUeudirr :  Piokurisl  P.  G,  La  u  t  c  n  s  c  h  1  ■    c  r .  HarfU^sc  rutr.  C  331. 
Sitzungen  jnlrn  zwritcn  lionnrratag  im  Monat  Abend»  '  ^QUhr  im  Vcrein%hau!te :  Cafe  Au^^uata. 

Verein  lUr  Liebhabcrpbotoe  raphic,  iiarmro,  gegr.  i.  Mai  19  a  —  VorMlicnder:  Adolf  Kapp,  Wuppermannalr  i&  — 
Sdnrilttabrer:  Lndwia  Diacee,  KUacelboUelr.  A  ~  KMeirrert  PhiL  Michel,  KL  Flunir.  7.  —  BifaUolhckar: 
Fr.  Reeder,  CMentr.$t.  — Sifaniii(ea  alte  u Tat»  DienHege  in  Reataaraat  «HOhaer  Hef".  —  Jährlicher  Beltr«ir6Hk. 

Aaiaie  n  r-P  h  »I  o  g  r  a  p  h  e  n-Ve  r  e  i  o  I  g  u  n  g  .Eo»',  Berlin,  gegr  1901. 

Prai«  photocraphisrhe  Vereinigung  xu  Bertio.  gegr.  am  a6.  Oktober  1839.  -  Varotxender:  Geh.  Rai  l'rulr,.>cir 
Dr.  G  Fritsch.  —  Sitiiingen  an  jedem  dritten  Freitag  im  Monat,  abends  ',,8  Uhr.  im  Arrhilekten-Haiiae,  Wilbeln- 
atra^xF  ifi;  Projektiona ■  Abende  twrimal  im  Munal,  abrndi  '  .8  L'lir,  in  Kcl.  Mu»euin  für  Volkerkunde,  KAniggrltter 
Straaae  lao.  —  Eigenca  Atelier  und  KlubrJluroe:  Unter  den  Linden  lt.  —  Beitrag  far  berliner  Mitglieder  ao  ML,  (ttr 
Aaawlftlca  le  Mk,  SlatriU^U  io  Mk.  —  Adr.:  Barlio  W.,  Unter  den  Lind«  11. 

Daatache  GeaelUehaft  vaa  Frenaden  der  Pholegraphle.  Sha;  Berlin,  gegr.  Mj.  —  L  Voralltciider:  Geh.  Mediiloal» 
rat  Prof.  Dr.  Tobold  Sitjtingrn  jeden  tweitca  Moalag  im  Monat,  ahrntK  8  Uhr.  im  Ka»ino  der  Könicl.  Kriegt- 
akadrinic,  Doiotlirni^ti  (,8,  s ..  1  ikonabriidr  an  jeden  a*  oder  3.  Mittwoi^tt  im  Munat  in  dt-r  Aula  der  Konigl.  Kriega- 
akademic.  —  Jlfarticbrr  Hritra^  ju.Mk.  ,  Auawlrttge  le  Mk.,  Teilaenmer  la  Mk.  —  Gi-schllis^lrllc :  Berlin  W  30,  Vikloria- 
Luiüe-PlaK  6. 

Lichtbild- Verein  Berlin,  ^c^i  Fcbr  1900.  —  I.  Vorallieoder:  Hugo  Sehulli.  Drofisl.  Molleratr.  iMa,  —  I.  Schrift- 
lahrer:  Hans  Kluck,  liurhhaller,  llermudorf  i  M..  S<-h!oK»lr  q.  3  Schrittfilhrer:  Krn>t  Schwankopf,  Kauf- 
mann, SchuUtr.  4, 1!  —  Ka>k,rrrr:  Otto  Knupl,  Kauimanu,  Mai!>ti.  13I.  —  Sitzuncrn  alle  14  Tage  Montag«  im  Wirt*- 
Iwaa  -Weddiag*,  Fraiuir.  M — vi.  —  ZaaeuduBgen  aiod  au  ricbien  an:  Hugo  Schalt«,  Orogiat,  HallerMr.  166a.  — 
Eintritt  Mk.  1. *  Beitrag  pw  IteMt  Mk, ««a. --Bwoodm  VeifaoMlgtwgaa  fSr  Mi%Keder:  BMTallwk,  VacgfMaaiwv 
oad  Projdttiaaa- Apparat,  Duakelkanaier  u.  a.  w. 

Am  ale  nr- Photogra  phen- Verei  n  lu  Reuthen  (O.-Scbl.). 

Amateurpholographen-Verelnigung.  Bingen  (Rh-).  —  VeraiUender:  Dr.  med.  A.  Linden.  —  Kasaierer  nnd  Schrift- 
nivcri  fnL  Joat.  —  Sitiuntjen:  Im  >4jmmer:  Am  I.  und  3-  Sonnabend  einea  jeden  Monata.  Im  Winter:  Jeden 
t,Saaiiahaad  iai  Monal-  —  Veremalokal    Hotel  Enjcliacher  Hof.  —  Jährlicher  Beitrag  ijMk.,  AnfnahmeKebahr  10  Mk. 

Analearpholographeo-Kluli  Bunn  —  V  rsiunidn  Heinrich  Fiachar.  —  Kaiaicrar:  Guatav  Herbat  —  Schrift" 
ftkrer:  Heinrich  Ro«e.  -  Vn rm^abri^d  irdt  11  M  "  .vuch  dtj^Ulv  in  WdaraatoBTMt  VIchAfer,  BaanackiileB-Anaik 

—  Vereioa - Adrcsae :  llriniich  Koae,  Herwarth«traaae  1. 

Varcia  von  Freuaden  der  Photographie  an  Braaaacbweig,  gegrOadel  1S90.  —  L  Verahieadar:  Dr.  nUL  DaviC 

Kacmpfcr,  Neue  Promeoade      —  SchriftAhrer:  A.  Steinhauien,  Sieinireg  ad.  —  SHiongea  moBalUcli  am  eiaiaB 

Mittteoeh  nach  dem  15.  ia  riiaiw  Rcalaurant  —  Beitrag  6  Mk.  p.  a. 
Pbelegrapbiac  he  (ie  »ellachaft  tn  Bremen.  —  I.  Vomiltender:  Hermann  Kippenbert;.  —  SiUuugen  jeden  MiH- 

wroch  im  eigeaeo  Klubhauae.  genannt  nro»te-Hau»,  Schleifroahle  31.  —  Jahrhrher  Beitrag  30  Mk.  —  Adrcaa«:  Voraland 

der  Photograpbiichett  GeiFlUchafl  xu  Bremen,  ScbleifmOhle  31. 
Aaiategr-PhotograpbeB-Verein  Brealau.  —  Voniuender:  Richard  Neomann,  Kaafauuin,  Kloateratr. M.  —  Schrift- 

flÄrcr:  Hrrmana  Kft|tarf  BtMUalli*«  Tacbepineritr. d.  —  Kaad«f«r:  Georg  OittBanni  Kawtlian,  Gr.FcMilr.?. 

—  Siuuacen  finden  alle  Doracnlag,  abend»  oUfar,  in  Korilach*  Reatanrant,  Ketierfaerg  10,  alaK  BlaMK  iMk, 
Baiing  monatlich  7$  Pfg.  —  Zoachriilen  und  Anfragen  an  den  Schriftführer. 

PkOtegrapb iacher  Klub  in  Caaael.  —  Vorsiliender:  Dr.  EjraelL  —  Sitzungen  am  eraten  und  drillaa  MaOllV  ^  Moaat 
in  .StQcka  Hotel».  —  Beitrag  6  Mk.,  F.iutrittageld  3  Mk.  —  Adr.:  Gg.  Haoamann,  Caaael,  MOllergaat«  af. 

Verein  Ton  Freunden  der  Photographie  in  Chemniti.  —  Sitzungen  am  eraten  und  dritten  Dienata(  iB  liawN; — 
Jlhrlicher  Beitrag  8  Mk.,  Eintriltagctd  3  Mk.  —  Adr.:  Paul  Reinecker,  Fabrikant,  Weatatraaae  6. 

Ama leu  r- Photograph e n -  V erein  Chemnitz.  —  Adr.:  Max  Petzold,  Langeatrasae. 

Verein  von  Freunden  der  Photographie  zu  Darmatadl,  gegr.  1B97.  —  L  Vora.:  Dr.  Ernat  \V  Büchner,  Darmatadt, 
Alicesir-  t8,U.  —  Sitzungen  jeden  dritten  Dientlagim  Monat  im  Vereiaalokal  .Saal  der  Tumgemeinde  am  WoogspUtz*.  — 
ReichhalL  Bibliotbek.  Regelmtaa.  Projekttoaaaainhniagca  nit  eiekir.  Licht.  —  Jahreabcitrag  10  Mk.,  Cintrittigeld  a  Mk. 
Bei  BasBf  dea  Vereiuaorgana  lahlan  die  MilgUedcr  die  Hälfte^  wihraad  die  andere  UxUte  die  VerclaakaaM  trIgL 

lataraatloaaler  phoiographiaeher  Verein,  Dave*. 

Pkatearaphiacher  Verein  in  Davoi    —  Vorsitirnder:  A.  Rzewnakl.  —  Sitzungen  laiBdaaiaaa  Jadaa  Kaaat  ataa  !■ 

Ve^iaalokal  dea  Grand  Hutel  Kurhaus  —  jihrbcber  Beitrag  s  Fr.  —  Benondere  EllMicklliataa;  Leiailrktl,  Prtia- 
aufgaben,  ;ahrlicb  eine  Auaalellung,  .Sammlung  drr  prlmiicrien  Bilder,  Skioptikon. 

Awateu  r  -  P  h  u  t  og  r  ap  h  e  n -Ver  e  i  n  zu  Dc»sa-.i  ~  \'rt  !,ammlungen  an  jedem  eraten  und  dn'.lrn  Souiiahrud  des  Munats  im 
Bahnhofabotcl.  —  Die  Mitglieder  erhalten  da»  Wremiorgan,  .Photograpbiache  Rundachau*,  auf  Koaten  dea  Vcreina.  — 
Einlrittagald  9 Mk.,  Jlhrlicher  Beitrag  10  Mk.  —  Adreaie:  Dr.  S.  Kröger,  Deataa.  Albrecbtoplau $. 

Dreadoer  Geaelltchaft  aar  Forderung  der  Amateur  ■  Photographie.  —  L  Voraltaender:  Rentier  E.  Frehae, 
Schumannalr.  34.  —  II.  Voraitzender:  KSchnauss.  —  .S.-hrift(ahrer:  TtaktMlIlT  Pltaritr  PilTlfh  —  IflHlirir* 
Krnlirr  M.  Herrmano.  —  SiUungen  alle  14  Tage  Montagn  im  Vereinihant  .Haapta*,  Hatandoif-Btnaae  I7.  —  Jthr- 
Ucher  Beitrag  15  Mk.  —  Atelier.  Dunkelkaronter,  .\;iparate.  Vortragsabende. 

Anate  u  r .  IMi  u  t  og  r  B  p  ti  r  n  -  V  e  r  r  i  n  in  l)ui>huri:,  —  I.  Vorsitzende:  :  Catl  Rogahn,  h'rirdii,  h  \VdhrIni!,ti  7  —  II  Vorv.: 
Dr.  med.  Meltziug.  —  1.  SchrUtf.:  Ingcuieui  O.  Wiegend.  —  Kaxaeof Uhrer :  GuaL  Neuhaua.  —  Bacherwart  und 
IL SchitMAbicrt  Gaat.  Lindeaaan.  —  SHwaaea  aa  jedeai  t.^  o.  s  Sonaabcad  im  Moaal  —  Vcrciaalokalt  »Piriaa» 
RcgatM".  —  EbürinaeFld  3  Mk.,  Jahresbeitng  10  Mk.  (kr  ordeali. ,  a.  6  Mk.  for  aaaaerardantL  Milgticder. 

Varela  von  Prevaden  der  Phoiograph  ip  i'i  Daaeeldorf,  gegiandel  8.  Mlrz  1895  —  Vorailiender  und  Adresse:  Paul 
Elehmaaa,  kOnigl.  l'rovm/ial-trurr  S- kT, -.11,  Parkatr.  04.  —  .SchriflfOhrer  :  Herrn  l.ro  —  Kansirrrr ;  (Ja  r  1  T  u  c  h  t. 

—  Am  dritten  Donueratag  je  Im  ,Monaib  llauptversammlungt  jeden  Qhrigen  Oouneratag  zwangloae  ZuaammenkiiaA  im 
Vereinalokal  Hotal  .Merkur-,  s.  had.r,v>iiaa>e.  jihrl.  Beibag  la  Mk.  —  Baiaadara  Ewridiwaiaa;  BMwret,  Dtiakal- 
kaauier,  Appaxale  Ar  Projektton,  Vergroaacrung,  Satinaga. 

Verein  Llektbild  Eccr,  Eger  L  BOhaMn.  Grtadnag^abr  ine.  —  OboMna:  E.  Frank.  —  SdMttMlbrar:  E.  Xeaipatt  — 
Jahraabeilr- taKr.  —  Sablttigeb.  aKr.  —  Stttuagea  JcilMittaroeb.  — Adr.:B.KaBipaat,  Bger  LBalMMa.BtfkiiberBfr.B. 

Bergiacher  Lichtbild-Verein  In  Elberfeld.  —  Voraitzender:  C.  Krall,  Walliiiaaae.  —  Schriftführer:  Dr.  Leei,  Nea- 
atraaae.  —  Sitzungen  einmal  aMaallich  im  Hotel  Mano|>ot.  —  JAhrlirher  Beilnhl  loMh. 

Varela  fOr  Aoiataar -Pbalegrapbla  Elberfeld.  —  Veraltiander:  R.  Geaaar.  —  Beitrac  leMk.  —  Adreaae:  Rad. 
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BlMager  Amatear<Ph«loffrBpb«B>V«r*la.  —  VmiMndcr:  Frlu  Lakb»  —  KMatanr:  PkbI  W«d«kia4.  — 

SiUDo(cn  jc4ra  Dwmnniaf  aach  itm  i.  «ad  igt  ia  GtwwlnwiiriMlwiw  —  ItnlilllBuM  tMk.,  JIM.  Bataf  Cllfc, 


Varain  .Firund«'  drr  I.  i  r  h  (b  i  I  d  k  u  n  ■  t*.  Erfarl,  t's'-  «X»-  —  VofiHaaadtrt  Rabart  Msllar,  Gartraalr.wl. 
^  SLkiiitiiibirr:  o.  Krebs.  —  Kassirrcr:  H.  Wal n r  r  i  c  h.  —  SRaaagaB  Jc4aM  iweilaa  FMiif  Ha  Vaniaalokal 

.l'omoiui*,  Gartriulr.  70.  —  VuittAgr,  DunkelkamaMT,  BiUitHlick. 
Pbolographiiebe  Gesrllicbaft  .Amateur*,  Caaea  a>  R. 
ABalaar*Pbat9(raphei>-Klub  in  Krciburi;  i.  Br. 

Pholaf rapbiaabar  Klub  Gera.  —  Adreuc:  Bruno  B u hr,  Gct«,  BMcbcfalnaae 43 

Aaaatear-Pbotojcraiibaa-Vereiu  in  Giraaen.  —  SiUunfrn  am  rrstrn  DoonFriiUc  im  Monat  im  Rntaarant  Kaiacrbof,  — 

Jlhriicbar  Scillae  B Mb.,  An/aabmccebOhr  3  Mk.  —  Adi  :  SkIjI.  Kiri>    und  I'ruviniial - Ingroirur 
PfaotO{raph!ache  G  e  s  rl  1  •<•  h  »  ft  m  GIriwitz.  —  I.  Vorsitirmlrr :  Krdalitcur  Albert  Herlini;.  —  V'rrciiulakal:  Hotel 

,  Kai»erhii( ".  —  Muaaulirjtrai;  yi  l'lj;.,  Eintritlagrld  3  Mk. 
VcreiDigunc  Gothaer  A mat eu r p h otogr apb en.  —  V'urüiUender :  Ingenieur  Wedekind,  Ohidfuier  Sirasae  99.  — 
SchrifU.:  Rentier  O,  Rudolph,  Ktiaer&lr.  34 a.  —  Kaaaierer:  Incenienr  Erdaiaaa,  Mtacbetaitr. —  MUalBabar: 
RcaUrhutlehrer  Reck,  Kaiaerstr.  31.  —  Veraammluogrii  jedeo  rrtten  und  driUCB  MMtwocb  dn  Mowla,  V/^ lAir  abailda, 
Im  Hotel  .Zum  SchOtien".  —  Jahrrshoitrag  t>  Mk  .  KinlrittajclJ  j  Mit. 
Pbalagra  |i  h  1  j  c  h  e  r  Verein  Göltiticen.  —  GrgiOndet  Mai  1893  —  Vorailjendcrt  Prof.  O.  Behrendsen,  Rothrttr.  J. 
—  Schriftf,:  Dr.  A.  Wrcde,  Gciamarer  Chauxaee  13.  —  KMaiercr:  BuchblndlerL. Horatmauii,  Weeuder  StiaaaeaaL  — 
BIblioibekM':  Prof.  Ito.  Simea.  —  Projrkti<<nawart:_On»«lReiebcnbjaeb.  —  M^pann  Verkehraina^dct  a.D. 


Siaiosia.  —  Moaallieb  einauUce  Ta^uui;  im  Hetol  aEagliKbar  Hof",  JOiIiiiiIimm.  —  Beiirac  halbjährlich 
Klab  dar  AMataar-PbatoKraphen  in  Graz.  —  Obmann:  Dr.  Ed.  Kradamanaab,  Lande* ■  Coacipitt ,  Laadhaaa,  — 
VcfataMbafaa:  Sadutnaae  48,  U,  mit  Lraeiimmer,  VcrrreaaeraacokaaMicr  aad  DaabaWaimar.  —  JUüriitbar  Battnc 

10  Kronen.  —  Adr.:  I  Schriftführer  Karl  G.  Gifler,  Albertatraiae  ta. 

Aeia  t  r  u  r- l'hot  og  r  a  ph  en  -  Klu  b  in  Guben  —  Voriitzender:  Vilter,  Gttlet  ■  Expedient.  —  Sthnflfohrpr;  SchOnke,  Poat- 
B«»!>teiil.  —  Kassierer:  Fiicher,  Poslassislenl  —  Siiiiinijen  jeden  Montag  nach  dem  i  und  15  itn  Klublokal  .Kaminskja 
HcrK"    —  tir.tr:i:»geld  1,30  Mk-,  moDail  llnii«i;  1  Mk   lukl  Vri ri iisurgan.  ohne  Irtjinrs  Pfg 
Amateur  ph  otog  r  ap  h  e  D -Verei  □  xu  Hagen.  —  (irrrundel  10- (Oktober  igoo.  —  Vorsjtieudei  :  l'r.  Siharrrr,  ThaUtr  44. 

■  ■laiBlii    W.  KIriu,  BAbmerstr.  35.  —  SchriAfQhrer:  C  WeU,  Airhiirki,  Hrrgsir  ;  .!<  .Mlirkai    K  Hartig, 

Bacbbindler,  Elberfelderstr.  a.  —  Sitzungen  jeden  Mittwoch,  abeuda  ti',|  Uhi,  im  Rektauiaui  I  i  .1^  \'.>:lAnder,  Korner- 
atra&se  33.  —  Vortj^agaabende  jeden  zweiten  und  vierten  Mittwoch  im_Moaat,  —  Bcitta|  der  ordcallicbca  MiHlitdiir 

JMirWrh  d  MMk. 


jährlich  ij  Mark,  EiotriUsgeld  j  Mark.    Beitrag  der  auaaerol 

Ve  rein    V  .  1  n  h  r  c  1;  n  (i  <-  ri   drr   I'  h  n  t  !  ■  c  '  a  f  ^'  ^  '*   '  "   M  a  n>  r  :  n  t  a  d  t. 

Phut..,;,  a-.i:,-,.  iir  Gr5.cn.1ri, all  ,:,  Hü'.iri,  s       \-.  ,,i:,'.ri  ]<M  :  i'i<.f  iH.  K.  SahatdL  —  Adr. 
K.  Knapp,  Mahlweg  19.      Jahrlichet  licittag  6Mk.,  Eialtiiistc; J  3  .Mk 

Fraia  Varaialgaag  roa  Aaiataar-Pbatasrapbao  sa  H  >  m     r     i<r  Unfabiger  Vcraio  darA  Dakral  

Senats  .Komaibsioa  ttr  die  Vcrwalioag  tom  i.  Deienber  it<<» ' .  "  Januar  1808.  —  T.  V«r«llxeader;  H.  Beek, 

Marienfitr.  1,  I  SrhriftiQhrer:  G.  Hau  »e,  Eppendorf  er  Wi*;;  t,i.  2j  -  KasMeter  :  R.  S  r  b  war  t  z,  Harburg,  Huxtrhuder 
Strasse  33.  —  Sil^iiogea  am  eri.trii  und  dritten  Montag  ji  di-^  M.mal^  iin  Wreynslokal  „  BOrsi  nhfidaal  ivotm  Ziiiug» 
HotelJ".  Adolphaplalz 6(  mit  Atunahaie  der  Sommeimooatc  Juni,  Juli  und  Augual,  in  denen  nur  je  eine  Sitzung  am 
cmaa  MoBlac  aianfiadct.  —  Aa  da*  «brigaa  Meatagca  BsparinMKinabaad«  ba  VarcbMaialiar,  BMiMr.aS,IV.  —  Jtbr« 
lieber  Bahrag  idHb.  —  Adr.:  Adaipbiplali  d,  pait. 

Pbalographiaebe  GaaalUcbaft  sa  Haaibarg  0C  V.  im  Hambarg).  —  L  VoraHnadcr:  Ad.  Sckaildt,  ll>abai& 

Bchabkaodarlblr.  ai.  -  Vai  ilaiUtaJ;  RcMaaraal  .AlnoiMfab-,  AlalndaM  t.  -  Staoagm  alla  14  Maat^ 
Gcaallaebaft  »on  Freunden  der  Ph  ot  n  ^- r  a  j>li  i  <•  »o  Hannover,  i;e|tr.  30.  April  looa  —  I.  Vor».:  Reg.  ■  Baumeisler 

6tlpir«t  BAdekerstr.  6^.  -    II.  Vor>»  :  l'aNini  l'hlhcir:i,  I<:rkliin;(-n  —  Kaisenführer:  Kabrikant  J  u  n  g  k.  —  SihriftI  : 
Bibliatbakar  Dr.  K.  Meyer.  —  Bibliothekar:  Reg.- Baumeister  Brede.  —  Ordentliche  VeraunmluDg  jeden  etaten 
IfUtwocb  iai  Hoait,  awaaglona  ZuaaanMubttalte  im  dritten  MbMrocb,  im  Realaaiaat  „Stadl  Pilaca«,  Babakatglr.  — 
Boiing  balkjabrScb  3  Mb.  —  Seadtaigctt  ■■  Rcg.*Ba«MMlar  Gitowj,  BOd^aialr.^ 
Varaia  trea  Freunden  der  Pholocrapbia  aa  Hallbratta.      L  ▼anüaaader:  Oacar  ScbmidL  —  Varciaaabnac 

Jadoa  Mmwoeh.  abends  8>/,  Uhr.  im  .Hoiri  Falbm^.  —  ÜMtlHicdd  9 Mk.,  jttrficfaer  Bcilrac  ■<>  Mk. 
Pholograph  iichc  Geaellachaft  zu  Katinwitz.  trgiOndet  am  18  Dezember  1897.  —  President:  ,\r,  hitrlit  S  e  t  r  —  Vor- 
sitzender: Kcl,  EiseDbahn-Brliiel'sbrkrctai  Müller.  —  Schiift(u!irrt :  Ktl.  Eisenbahn- Betriehihikmlr  Ku.MhaSr  — 
KsAsierrr:  Buchhalter  Berliner.  —  Zeuj;wart:  l.rl-.rrr  .Sjjraja.  —  Der  Vomitzende  iat  zugleich  BibUutliekar.  — 
Jeden  Donnerstag  Abend  .Sitzung  im  .NOrnWii;«i  Tu.  hcibrilu-  —  Kinlrittagrld  1  Mk.,  Beltrsg  vicTteljahrlich  aMk.  — • 
akioptlkoo  mit  Aeelylen-  und  elektr.  Bugenlirht.  ~  \'cr|:r«s»rriingi  ■  Apparat-  —  Bibliothek.  — Zeitachrifteu.  —  Laboca» 
torium.  --  Dunkelkammer.  —  Stereoskop.  —  Offeiilhrhe  Skioptikonahende.  Interne  Hilderauastellung.  —  Sendungen 
an  den  PrA^MlriUen  (l-esiiingstrasae  8)  eibeten. 


Photographische  (ie«ell>chafl  Königsberg  i.  Pr.  —  1.  Vorsitzender:  O.  Kirbusa:  I.  SchriftfQhrer:  Oberlandmeaaer 
Roedder.  —  Sitzungen  jeden  ersten  Dieaallf  im  Monat  —  Jährlicher  Beitrag  la  Mk.  —  Besondere  Eiorichtnncca: 
Eigenea  Heim.  et);eiies  Atelier  mit  DunkelkaaiBicr,  reichhaltige  Bibliothek,  Skiopdkonabende ,  Lesezirkel ,  AusstcllaaK 


von  Bildern,  Kracekasten,  t'nterrichtakunc.  —  Adresae  die  des  Präsidenten  oder  des  1.  Schriftführers:  Roeddor, 
Heuschestrasse  18. 

Veraiaigunf  aar  Pflege  der  Licblbildkonst,  Kon  ifsbe  r  e.  gegr.  April  1900.  —  L  VoriUcodcr:  Dr.  Nahau  — 
Sciiamciilar:  E.  Dbracbliag,  abidfiatorbar  Maler.  —  ScbMifllhrcr:  Haallag;  —  Batabaar:  avUlageatenr 
Spelaer. 

AaiBlaor-Pbolographen,  Leipzig.  —  Votaitzeuder:  Labrar  O.  Bemmann,  KAooeritzatraas«  39! ,  zugleich  Adresse.» 
SteUvertreter :  Rentier  Wilh.  KnOfel,  KOnnerilasbaaaaa^I.  —  SchriAfahrer:  Lehrer  Müsch,  Seuincstrasae  4 L  — 
SloUverUcter:  Lehrer  Hana  Stiebte,  Uhlandatrasao 39.  —  Jährlicher  Beitrsg  6  Mk-  —  Bibliothek,  Lesezirkel  u.a.«. 
—  Aaswkrtige  Mitglieder  zahiM  bela  Eintrittageld. 

Geaallscbaft  aur  Fliege  der  Phatocrapbie  in  Leipzig.  —  Ehren -Vorsitzender:  Prof.  Dr.  G.  Aarlsnd. — 
L  Varailacadcr:  Dr,  Mailar.  Rbtaiiat  ScbOiiaa  b.  Lcipilg.  —  L Scbriftf obrer:  Dr.  ned.  Engelkea,  —  LKauierer; 
Wald  Harrmaan.  —  SiUaitgm:  HMtdSch  eine  Artwilsveraammlung,  jeden  Mittwoch  twaniglose  ZaaaataMnknnft  iot 

VcrciMlokal,  Tliomi^pi-^.-  4  V.  —  Aletier,  Dunkelkammei,  Apparate,  Bibliothek. 
Pbolographiiebe  GesrlU  liaft  lu  Magdebur  g  (E.  V.),  ReRr.  17.  Nov.  i<)oo.  —  I.  Vorsitzender:  Oberlehrer  Ernst  Brey; 
a.Vorsiliender :  Otirrlehn-:  Dr.Menze.  —  -Schnltfahin  :  Ot.«  r  !'.  -i;.raktil;ant  Wilhelm  Pietz.  —  Si-hBtiineivter  : 
Stodlkoch  Theodor  Sauer.  --  5itruii;en  |i-d<'i;  .i'i.  u  m  i|  i|i,ur:i  MMriia;;  im  Müiial  im  Restauianl  ..Tivoli".  — 
BOcIterei.  Zeit9i'hi  ifieu,  Uunkrikaninici,  Aus^lflJuugeii,  l'rt  i»auli;aben,  l'iu,<ktion?.a[. parate  rtc.  ~  Uh::^' Ikt  ISrittag  fUr 
ordentliche  Mitgheder  13  Mk.,  fUr  ausserordentliche  6  Mb.,  Aufliabniecchnhr  3  Mk.  —  Adr. :  \V  i  I  Ti  ■- 1  in  P  letz,  Obar- 
Poslprakiikant,  Kalkenbergali  3. 

Pbot  OK  r  "  I' b  ;  s  r  h  r  r  Klub  ZU  Magdeburg,  geernnde)  »m  afl  April  1893.  —  V  1  >ii/ri:ibi  :  K.lmigl  Baurat  Hauer.  — 
hi'.ii!.'!   .rdrit  eislru  und  diilleu   Duu'.icrsrii^'  \r.i  im  „WQrzburgei  |.'iL;l,  .irr  Heitrag  1:1  Mk..  Emtrittj. 

Celil  ;j  Mk.  —  Besondere  Einrichtungen:  Bibliothek,  Vunrlge,  Wandermappen ,  Ausjteliungrn,  Projektionsabende,  Ver- 

grAasemagaapparat.  —  Adr.:  Haraiaatt  Haid,  SciihiUbbrar,  KaiserstriMa  54. 


Pbotographiaeba  Geseltschari  ia  Manabeim,  gegr.&Novbr.  1894.  ^  Vora.:  Gustav  Span^eaberc-  —  SchrUif.: 
Wilbelta  R  e  i  n  h  a  r  d  t  —  KaMierer :  K  a  r  I  Ii r  1  z.  —  .Sitiuniren  alle  Donnerstag,  aheiid>  q  I  hr.  —  Verrin^lokal: 
Hotel  Kaiaerhof.  —  Jahilalier  Beimg  ta  Mk  —  Hr^uod.  Emuohiuut^rn:  Dunkelkammer  uml  divnsc  Aiipatatc. 

Mitlclrhe  i  n  jach  e  r  L  i  ebb  a  be  r  -  Ph  otogra  ph  e  n  ■  Ve  r  e  1  n.       I.  Vorsitzender  :  Dr.  J  u  E  i  u  *  \Ve  ^- e  I  e  r ,  prakt.  Arzt,  Cüblena 

—  II.  Vorsitzender:  K  11  d  o  I  f  Irrchland.  Architekt,  Coblrni.  —  I. -Schi  .ri:i:lii  r:  ;  Jacob  Höbni,  Stadlsckreiir,  ("ubienz 

—  II. -Schrtftfühtei :  Heriili.  Lautmauu,  Hau  -  Ingenieur,  Cobleuz.  —  Kas%ctiluiirci  ;  Aul.  Sr  Ii  w  rppeub&user,  Kauf- 
mann, Coblenz.  —  Sitzungen  im  Monat:  eine  ordentliche  und  zwei  geseilice  zu  Coblrnz  nn  lloir]  zur  Traube,  WO  llcb 
auch  die  Dunkelkammer  aes  Vereins  behndet.  —  Jährlicher  Beitrag  10  M£.,  Eintritt  j  Mk.  —  Vereinsorgan:  ,PbaMgr. 
Raadacbau*.  —  Bctoadctc  Einricbtangen:  DunkellLamncr,  BibJiothdi  aad  Lesesirkel,  ArbeitaausatelltHigca. 
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PhOtocrapliiictirrKlubMaochan,  ftgr.  1889.  —  Zusammeokunft  jedco  DicoslaE  8</t  Uhr  (abwKliMliid  Kmptv«naaunlu|«i 
nod  gr&rllige  Abende:  Proiektioiuabeiidr,  Voitrlce,  Lctoirkel,  Bibliotlick,  AuHteUu»  tw  BUdcrm,  FiagakulMi  «tdjk 
—  Klublukal:  Hotel  Bimbererr  Hof.  NrohaaMnlnUB.  —  jakilidMr  Batti^  >4)lk.,  ftr  AlBMrtMn  M  Mk.  WWW 
ordentliche  MitrUeder  (Uaraeu)  la  Mit.  —  All«  Wl^Mitr  «hMn  4ta  JPkMagr» Wwwhmii*  gntta.  — Admwt  B4mar4 
Rao,  I.  S<hri(UOhrcr,  Kaofiaccr  StrtMc  9. 


KImk  4er  Aamtenrpliato(rspbcn  in  MOncbeae.V.  —  EiHMVoraUad:  Dr.  Gr- Hanberritser,  PtacXochtniktr 

TherMienhOb«  3d,  III.  —  I.  Vonitiendrr:  Kunstmaler  To».  Sehoyerer,  Amalienitr.  73,11.  —  Znsamnirakanfk  Jedem 
Montar,  «bead»  HUlir,  im  ..Rentaurani  zum  KAjjpler",  MkfTeislris&e  10,  —  Vurtraps-.  Pro'pkt'ijns  -  ii  ^r-srllij^r  Abende, 
BibliolQek ,  Auski;:iltsk.:7initrr ,  1*  ra^ftaNtra ,  Au»slcUuu|;  voa  hiidciii,  L'utcrrLChlaltuiiC  ,  AuiUi.j;c  u.^.^^  —  Jll.ilicher 
Beitrac  la  Mk.,  for  Aaiwtnice  lo  Mk.,  Eiatritt  j  Mk.  —  Alle  Mitglieder  crbaJtco  die  .Pbo««^.  Koadacbaa*  aoi  Koates 
4aa  Vatvias.  —  Adrewe:  Frit»  Kr  .         .  _  .  _  — 


Iramer,  caud.  tat.,  L  Scbriftfotm^  SaadHofar  SliMMi^IL 
Vereis  pbolOKrapbischrr  Mitarbeiter  in  Manchen. 

Vereia  ▼on  Frenoden  4er  Pbetorraphie,  NOraberf.  —  Vor*.:  Dr.  Friedr.  Camtanjen,  Zelueratr.  ii  —  I.  Schrift- 
fÜrar:  Inc.  Ferd.  Thilo.  —  Schatzmeisler:  Carl  Tenfrl.  —  SiUaofcen  jeden  I>onaer>ta(,  abend*  B>  f  Uhr.  im  Saale 
des  Hotel  Victoria.  —  Beitrag  pro  Jahr  fDr  eiabeimtxlie  Mitflirder  ao  Mk  ,  für  auiwlrtige  laMk.,  Eintriii  5  Mk  — 
Besondere  £illricbt.UDgCD:  Atelier  mit  Laboratorium  und  Apparaten,  HibUutliek,  Lcsedniixier,  Projekt^ous '  und  Vrr- 
ndaaerung*  •  ApparaL  Kurae  fOr  Aiiftugcr  und  VorEeachnltenc.  i'reitkonkurreaien.  —  Alle  Hitelieder  erhalten  die 
3nNtop*l^ii*ci>e  Rmdichaa*  fratia. 
VereiD  «Frennde  der  Ph oiog r a p h i c-,  Of fenbach  «.X.  —  L  Vorsiuender:  Adan  Seelmann.  —  Schrllt- 
ftbrer:  Christoph  Eberle.  —  Sitzungen  alle  Oieiulag,  abenda  9  Uhr,  im  Vereiaslokal  .  Huiel  Degenhardt*. — 
Adresse:  C  h.  E  b  e  r  I  e,  LudwigsU.  88. 
PhotoerapbiacherVerrin        a  m  f  v        IMaurni.  V.  —  Silxuugen  an  jedem  Moülag.  —  Adresse  de«  Vurattxenden: 

Cyinnaalal-OberleliK  i  H  r  i  m  u  i  n  K  '  i  n  .  i  <  ;  ii,  Blrrnstr.  ii. 
Klub  dcutecber  ^Amateur-Pbotograpbea  i n  _P r  1^^^— ^Adrgae :  jGerstcafaaae  34.  —  Prisklaal:  Universillta-^rofcsaor 


Dr.  Radolf  SplUUr.  —  Klobebeade;  jaden  MoirtH  *  Vbr.  (VwMfe.  Refenl».  PannUtaHuM 
RqjeklioMibeMk) — >kfetMlng:  aa  K.  —  Baeoodere  EwrkhluatM:  MelHr  hhI  Eioflcfcl—fc  drei 
TlnlMbiMiii  (feie  looxaaecaX  UnlerncbMunmk  Aanltllingea  «.a.w. 


XorrespoBdent-VerelB  von  FrenHdee  der  Pbotosrephie  t»  Quedttafcurf. 
Rmllbor  e  r  Am»tpnrpholo(;rBphrn-Vrrein.  —  I.  Vomitjender :  Bildbauer  Siedlaciek.  —  Kassierer:  I 

ependeiit  K  d  m.  Mulli-r.  —  .Si  hiittfnhrcr  :  Hin-hhaltcr  K  h  r  <•  n  I  r  i  e  d  S  o  n  t  a  j;.  —  ZeuRwart:  Optiker  F«kr« 
mann.  —  Vpmnslokal;  Kolaurant  ..Uculachcr  Kaisir .Sitiui>t'cii  jeden  Dienstag  'i'j9  Uhr  abend'» 
B*tb  I  *  u  d  i  ^  t'  I-  <■  I  %  c  t  <  i  n  der  .\  n  »  t  r  u  r  P  h  o  t  o  r  r  a  p  h  e  ii  in  R  e  v  a  I.  —  Prise» :  Peter  Z  o  e  e  e  von  M  »  n  t  r  u  f  f  e  I. 

Vice-PriUcs:  Hcaii  Sieger.  —  Sckrcttr:  Roman  von  Nataakio.—  ICasaierer:  A rtbur  slroh m.  —  Laborant: 
JohaDDee  JCrtitta.  '-  Adi«Me  des  Prtaea  uod  de»  SabreOnt  »Adeliser  Cour<Ktedil-Vereia*. 
Phftterrapbisehe  Gesellaehaft  in  Rics.~  PMaes:  Bdasrd  Krane«,  KmUlliirMie «ftQ6.  —  Vicepnaeet 
ftedakievr  iv.  A  I  f  r  Kurt;  -  Scbriftfohrar:  A.  Reri.  —  Raeeierer:  O.  Meyla»  —  Biblielheker:  Kemerfeieter 
Ceee  Baun  w  1 1  ^  —  s.t2iii.^<-n  zweimal  oMAadieb  lai  Hotel  Sl  Petewbiiin.  —  Jabreebeltiaf  3  RhL  —  Kamipeadeaa 
und  Sendun^^rn  vinJ  uti  ilrn  Fi .isr«  L d.  Krauae  zu  ritiblen. 
Klab  der  A:r-Bt'-i:r  rhni..^rB|.hrn  in  Salxburg.  —  ProMklari  So.  k.  B.  k.  Hoheit  Ferdinand  IV.,  GroeabefMC  «en 
Toacaua;  LiireD-PiAsideul:  Richard  Freiherr  von  Scbwari:  Prisideat:  Prof.  Albert  Keba.  —  Besondere  Ein- 
ricbMum»  EiiCM»  Atelier       Viiiu  liaaei  am iiiaiwi  1  and  drei  Dunkelkaromem,  Bibliothek.  —  Eiotrittsceld  to  L, 
JakieJämac  mC  — Pfi*afcai;  HMeTPklcr.  —  Adr.:  Prot  A.  Knbn,  Emest  Thunstraaac  9. 
Freie  Vereinigung  von  Freunden  der  Photographie  in  Schwedt«.  O  —  Vorsitiender:  Otto  Frey.  —  Schriftführer: 
Rud.  Marlens.  —  Vereiiulokal;   „Hotel  lum  goldenen  llirsrh";   Verwammlungen  Mniuag  naih  dem  i.  und  tj.  eines 
jeden  Hoaata.  —  Einlritlsgeld  6  Mk.,  Beitrag  6  Mk.  —  Besondere  Einrkhiuagen :  Lesealtkel,  Dunkelkammer,  Projcklioos- 


Oantaebe  Gcaellacbaft  tob  Prennden  der  Photographie.  Sektion  StetHtf .  gegr.  ^.Janear  1900.  —  Vorsitiender: 

Direktor  C.  Breuer.  Kriedenau,  Rembrandlslr.  io,I.  —  SitiunEcn  jeden  vierten  Montag  im  Monat,  abends  8  Uhr,  im 
Restaurant  ,.K*i-.c.  iiaüi  n'.  ai>  Markt.  —  EintritlsReid  i  .Mk.,  jühilicher  Hctrat  5  Mk  —  Brsond.  Einriebt.:  I'rojeklions- 
u.  VergrOLierungNapparat .  Uütherei,  nunkelkainmer,  Arbeilsabrnde.  —  Adr.:  1'.  Gebhardt,  Steglilt,  SchQtxenstr.  ao,L 
Aaiatea  r- Phot o  1; r a  h  <- n -  Vr  r r  >  n  zu  Stettin.  —  Vorsitzender ;  Carl  A  (brecht,  BlumcnalTaaae  4.  —  Sitxuaren  aUe 
14  Tafe,  Muutaifs,  lu  den  Sommermonaten  nur  einmal  monatlich  am  Montai;  nach  dem  Eralen.  —  Adr.:  Carl  AlbreebL 


PaMateracbe  Ceaellacbaft  smr  Pfleg«  der  Pkatocrapbia  ia  Stettin.  —  I.  VorailMadert  ZahaatH  L.  Ldhrae. — 

Dr.  Sebeidcniana  —  Sitaun(ea  jeden  et  ' 


L  SduttUUirar:  Aacaiwnt  Dr.  Sebeidcniana  —  Sitauofea  ieden  erstea  Montag  in  Monat,  h  den  _  . 

JaU,  Ansaat  nur  iwaoflose  ZnaanmenkOnfie.  —  Adreaae:  L.  LObrse,  Paradeplau  97b. 
PbolO-Cinb,  Strassbnrg  i.  E.,  gegr.  5.  Hai  1884.  —  Vorsitzender:  J  Ott.  —  SchridlQhrer:  B.Waca«r,  Wctanlhnn^ 
Strasse  80  —  Sitrnncm  irdfn  1  »onnerhlaj  vnn  8  bi»  10  Uhr  abends  im  _r»fi'  Htuswald*. 


Pbotographischrr  K  I  u  i^  .S-.  r  a  1,  .  lu  : —  (.e».  li.ML,(ahrer :  Univer^itAtSi^ekmir  Dr.  .S.  HaaaMBBB  la  SMaabMrf  L  Kli> 

Gailerslr.  1.  —  .SitiUDgcn  alle  14  l  äge,  .Moniaf«.  —  Jahresbeitrag  5  Mk  .  Einliitt  3Mk. 
Verein  für  Liebhaber  -  Photographie,  StuHfart.  —  I.  Vorsitze:idii :   l^<•chl.^auwalt  Dr.  Schall.  —  I.  ScbriftilDhrer: 

Kgl.  Revisor  Stahiccker.  —  Veremslokal:  V'crwaltungsrats-Sit/un;;'.iimmer  im  Oberen  Museum,  Kanzleistr.  it,l.  — 

Sitzungen  Jeden  zweiten  und  vierten  Dienstac  iai  Monat,  abends  B  Uhr.  —  Einiritlageld  3  Mk.,  Jahresbeitrag  10  Mk., 

mit  Bezug  der  .Ruadaehau*  ij  Mk.  —  Adr.:  Kcl.  Revtaev  Stablecker,  Hesetslr.4$. 
Klab  der  A  m  a  t  e  u  r  II  h  o  t  o  K  I  a  |i  Ii  c  n  in  T  e  p  I  i  t  (.  —  45  ansObendc  Hilf  tieder.  —  SitaaBfca  Jeden  Fteilac  im  Klablokal 

Hotel  ..Kronpnii/  Ki:  !  .!!'       .Muderii  eiugeiichictea  Atelier  in  Garten  d«r  Villa  Peck,  GitclaslnHae.  Den  p.  i.  Ktir- 

gisten  wird  etuploUIrn.  da»elt>e  zu  benutzen. 
Pbolegraphische  Abteilung  dea  Poly  tecbaiacbeo  Vereine  1«  Tilait  —  Venksender:  Oberlehrer  Dr.  Lttk«.  — 
SitiiiB(«n  monallicb  an  einem  Mittwoch.  —  Vereiaslokal;  BDrgerballeb  —  Adr.:  Dr.  Laka,  Raaieabcrcer  Straaaeai. 

Pk«l«crapkiaek«r  Klub  zu  Trier.  —  t.  Voriitiender:  von  Pelser-Beren s b e r g,  Rpgierungs-  und  Baurat. — 
U.  Veraitceader]  G.  Uhr  ig,  ObetinKenirur.  —  Scliiififnhrrr:  U.  Priti,  Xaulmann.  Kassierer  und  Hihliotbekar: 
F.  L a V •  B,  RaBlaer.  —  Vrii'iii^li.i.al:  Ke'^tauratiun  Kuls.  Nruttiasse.  Sitiungen  finden  Dien&lags  Stull,  im  Winter  alle 
I^Xage,  hn  SnaMMCr  alle  4  li<  t  -  J.lhilicher  Ueitrac  iJ  Mk  .  Kinitilt>i;rld  3  Mk.  —  Hibliolhek,  Leseziikel.  Skiuplikon 
u.  s.  w.   Alle  Mitgliedi-r  erhaltrci  dii'  .,  l'ltuiuj;?.  Rund.>i:lijiu"  gratis.  —  Zuschrilten  und  .Vorragen  an  den  11.  Vorsitzenden. 

A  m  a  t  e  u  r  -  r  b  o  t  ' '  ^  r  ä  [1  h  r  n  -  K  1  u  b  Weiden. 

Kamera-Klub  iu  Wien.  —  Vorsitzender:  Philipp  Ritter  von  Schoeller.—  Schriltlflhrer:  Fritz  Gh  iglioae.  — 
Kaieicfcrt  Lcopnld  £bcrt.  —  Sitaaafen  jeden  SaBHiac  im  Vereinslokal ,  III,  Lagetigaasej.  —  Atelier,  I,  Seiler^ 
"  t  *6,  Dnakelkamawr  tt.  e.  w. 


Pkato-Club  in  Wien  —  Vomitiendri :  A  d o t f  Wandeaai.  —  Sidiriftliibrer:  S iccir icd  Kodllac heb.  —  SHtBiiceB 
jeden  Montag-  im  V<'i<  n.^i  k:ii   Klabheim  und  Atelier),  I,  Renagasae  IJ.  —  Gertaailfe  KlublokaUtUca  mk  Atelier, 

Dunkelkammt  i,  Kciiu"lukli.ni>kamrra,  ^ikioptikoa,  Biblfotbek  U.  s.  W. 


Wieabadener  Amateur  - Photographea- Verein.  —  Grgrtlodel  ta.  April  1901.  —  L  VeraiUCildcr:  Ingenieur  E.  Emming» 
baus,  Schiersleiner  !>tras»e  9.  —  Versammlungen  jeden  a.  und  4.  Donnerstag  des  Moaala  im  .Hotel  Nonnenbol*.  KircV 
faaaeaMlM'  —  Eintritlaceld  jMk.,  jthrlirlier  Meitrag  8  Mk. 

Ktnb  der  Amatenr-Photographen  in  Witkowitz.  Vorsitzender:  Ingenieur  Adolf  Sonnenschein.  —  Pleoar- 
verssmmlungen  einmal  im  Monat.  —  Klubabende  Jeden  Freitag  8  Uhr  im  Kluhlokale  Werksbotel.  —  Jahresbeitrag 
4  n   fi.  \V.  —   Adr  :  A.  Sonneuscheiu. 

Vereinigung  der  Amatear-Pholoeraphea  zu  Worms  a.  Rheio,  —  Gegründet  igoo.  —  Vorsiuender;  Friedrich 
K arienetein.  —  Verelaaabeada  Jedea  Dleaslag  Im  VaralMlakat  Ca»  aad  Reüaanat  .Liacohi".  —  AalaabaicgeMbr 
3  Hb..  Beitrag  viertclilbrMeh  s  Mk.  —  Adreete;  Fr.  Maricneteta,  Worms  a  Rk..  Alaeyentr.  15. 

Phelegraphiseher  Klub  in  WOrzburg.  —  I  Vorsiuender;  MaT  Michel.  Zahnarzt,  Wilhelmstr.  $  —  SchrifUtlhreri 
Tschaschel,  Huchhtodlef.  —  Kassierer:  Alois  Siel■cnli^t,  Kil  Kerhnuni,!.kommisBaT,  T=— *— ^  —  -i— - 
lokal:  Frtnbiactacr  Hof.  —  Jahreabcittaf  i«Mk.  —  Adr.:  Mas  Michel,  Zahoarsi,  Wilbelnalr. 3. 
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tl.  Heft 


PHOTOGRAPHTSCHB  RUNDSCHAU 


I 


FIf.  I.  Slrfemian't  Hand- 
*PPVSt.  nuanuBeii(«kUpp(. 

SoitaufnaRmon 
iai 

oeroffondßar. 

(Seh«  Fig.  I.) 


JSomnaofina 

Goppel' 
iJiouteauX' 


Fig.  IL    Slcxenuinn'i  Huidappanit,  lurKMlrlh. 


Der  Haupt  Vorzug  des  Doppel -Rouleaux- Ver- 
schlusses besteht  darin,  dass  bei  Zeitaufnahmen 
die  ganze  Platte  durch  den  entsprechend 
breiten  Schlitz  belichtet  werden  kann  und  dass 
dieser  Schlitz  bis  auf  '  jo  der  ursprünglichen 
Breite  von  aussen  vermittelst  einer  Skala  be- 
liebig und  äusserst  beciuem  zu  verkleinern  ist. 

Der  Doppel  Rouleaux -Verschluss  ge- 
währt ferner: 

I.  vermittelst  der  Schlitz\'erstellung  kürzeste 
Momentaufnahmen  bis,  an  die  Grenze  des  täg- 
lichen Bedürfnisses  und  darüber  hinaus. 

2  vermittelst  einer  eigenartigen  Bremse  die 
für  die  Praxis  überaus  wichtigen  Belichtungen 
zwischen  '  3  und  •  Sekunde,  deren  automatische 
Regulierung  noch  kein  Schlitzverschluss  er- 
möglicht hat. 

3  bei  voller  Schlitzöffnung  Zeitaufnahmen, 
auch  mittels  leicht  abnehmbarer  pneumatischer 
Auslösung.    (Fig.  III.) 


Fig.  IIL   StrgrtnatiD's  Hiadapparat,  auf  dea 

Zwiarhenbrrtt  und  mit  pnruBiatüicbcr  AulOinof 
Hochformai  auf  dm  Stativ. 


Ausführliche  Preisliste  bitte  zu  verlangen! 

A.  Stegemann,  Berlin  S.,  oranienstrasse  isi. 
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Professor  Hans  Watzek, 


der  \vi-ltl)ckanntc'  Meister  der  künstlerischen  F'hoto^'raphie,  ist  am  t;;.  Mai,  noch  nicht 
54  Jahre  alt,  aus  dem  Leben  jjcschieden. 

Der  Kameraklub,  dessen  Mitglied  er  seit  dem  14.  Mai  i8qi  war,  verliert  an 
ihm  eine  seiner  kräfti^'sten  Stützen,  einen  von  allen  hochi»eachteten  Freund  und  Ke- 
rater,  den  Mann,  dem  er  vor  allen  anderen  die  Anregung  zu  danken  hat,  den  Beruf 
der  Amaleurphotographie  in  deren  künstlerischen  Ausgestaltung  zu  suchen. 

Im  Januar  iSq<  wurde  Prof.  Walzek  in  den  Vorstand  des  Klubs  gewählt, 
dem  er  bis  zur  Mitte  des  Jahres  i*)03  angehörte.  Zu  dieser  Zeit  hatte  das  Leiden, 
das  den  früher  so  kräftigen  und  lebensfrohen  Mann  seit  Jahren  gequält,  schon  solche 
Fortschritte  gemacht,  daß  wir  ihn  mit  aufrichtigem  Bedauern  aus  unserer  Mitte  mußten 
scheiden  lassen.  Als  ihm  im  März  dieses  Jahres  das  Diplom  als  Ehrenmitglied  unseres 
Klubs  überbracht  wurde,  stand  der  Tod  schon  hinter  ihm,  und  doch  verklärte  sich 
sein  ganzes  Wesen  in  dem  herzlichen  Ausdrucke  der  Freude,  die  ihm  diese,  seinem 
Verdienste  und  seiner  Hedeutung  gegenüber  so  geringe  Auszeichnung  bereitete. 

Watzek  war  i-ine  künstlerisch  veranlagte  Per.sönlichkeit;  in  früheren  Jahren 
übte  er  die  Holzschneidekunst,  sein  Beruf  als  Zeichenlehrer  —  er  war  Professor  an 
einer  Staats -Oberrealschule  -  war  erfüllt  von  echtem  künstlerischen  Streben.  Im 
besten  Sinne  revolutionär  sträubte  er  sich  gegen  die  bureaukratischen  Vorschriften 
für  den  Zeichenunterricht  und  suchte  in  seinem  Wirkungskreise  der  direkten  Nach- 
bildung der  Natur  Eingang  zu  verschaffen  Als  er  dann  für  die  Photographie  Vorliebe 
gewann,  konnte  ihm  die  einfache  Technik  bald  nicht  mehr  genügen.  Die  ,, Photo- 
graphische Rundschau"  schreibt  im  Jahre  i8i>.s  anläßlich  einer  Ausstellung  künst- 
lerischer Photographieen  im  Kameraklub  zu  Ende  iMijj:  „In  Prof,  Watzeks  Apparat 
verschwindet  das  Triviale,  das  Alltägliche  in  der  Natur,  um  dem  Poetischen,  dem 
Künstlerischen  desto  freieren  Spielraum  zu  lassen". 

Für  alles,  was  dieser  höheren  Aufgabe  der  Photographie  dienen  konnte,  hatte 
Watzek  das  intensivste  Interesse;  alles  versuchte  er,  arbeitete  er  aus,  und  alles 
machte  er  zum  Gemeingut,  durch  mündliche  .Mitteilung  wie  durch  Artikel  für  unsere 
Kluburgane.  Es  ist  charakteristisch  für  ihn,  daß  er  immer  kurz  und  präzis  schrieb; 
ein  Beweis  dafür,  daß  er  seinen  Stoff  beherrscht«-.  All  die  zahlreichen  schriftstellerischen 
Arbeiten,  die  er  in  einem  Jahrzehnt  lieferte,  ließen  sich  in  eine  dünne  Broschüre 
zusammenfassen. 

Im  Jahre  iSq2  schrieb  er  über  die  ,, Herstellung  von  direkt  kopierendem 
Platinpapier"  und  im  selben  Jahre  über  die  „Präparation  des  direkt  kopierenden 
Platinpapieres",  dann  über  „photographische  Aufnahmen  mit  dem  Monokel"  in  zwei 
Artikeln.  Im  Jahre  isi(4  erschien  von  ihm  über  dieses  Thema  ein  dritter  Aufsatz 
unter  dem  Titel:  ,, Zur  Technik  der  künstlerischen  Photographie".  Gleichzeitig  bewies 
er  prakti>ch,  zu  welcher  Vollkommenheit  die  Porträt-  und  I^ndschattsphotographie 
durch  die  einfache  Releuchtung.slinse  gebracht  werden  könne;  seine  Bilder  aus  dieser 
Zeit  gehciren  zu  den  entzückendsten  Leistungen  der  künstlerischen  Photographie. 


In  das  Jahr  i.S()4  fällt  auch  eine  Arbeit,  die  in  den  „Wiener  Photr)gra|)hisch('n 
Blättern"  erschien:  „Beziehungen  zwischen  Bildgröße,  Distanz,  Kameraau.szug  und 
Brennweite". 

Das  Jahr  181)5  brachte  uns  zwei  Artikel:  „Zur  Technik  der  künstlerischen 
Photographie"  und  ,,Cl>er  das  Künstlerische  in  der  Photoj^Taphic";  ferner  behandelte 
Watzck  die  Aufnahme  auf  Hroinsilberpapier  in  einem  kurvten  Aufsatze:  „Bromsilber- 
papier als  Negativpapier". 

Vom  Jahre  iS<iO  an  hat  Watzek  nur  mehr  zur  Kcder  gegriffen,  wenn 
es  galt,  dem  Gummidruck  das  Wort  zu  reden.  L'nzählige  Versuche,  die  er  gleich- 
zeitig mit  Dr.  Hugo  Hennel)erg  und  Heinrich  Kühn  anstellte,  führten  zur  Ausge- 
staltung dieses  anfangs  vielfach  angefochtenen  Verfahrens,  das  als  künstlerisches  Aus- 
drucksniittel  epochemachend  geworden  ist.  Wir  haben  eine  Reihe  von  Journalaitikeln 
Watzeks,  die  sich  damit  lieschäftigen :  von  iMu"  „Der  Pigmentgunimidnick",  „Aus 
der  Pra.xis  des  Gummidruckes"  und  „Der  Leimdruck";  von  181*7  ..farbiger  Gummi- 
druck" und  „Fortschritte  im  farbigen  Gummidruck".  Alle  diese  sind  in  den  „Wiener 
Photographischen  Blättern"  erschienen.  Das  „Photographische  Centrall)Iatt"  brachte 
1899  eine  Arbeit  „Über  die  Vorpräparation  des  Papieres  beint  Gununidiuck",  und  i-Soj 
schrieb  Watzek  —  es  war  dies  sein  Schwanengesang  —  den  Artikel  „Die  Technik 
des  Gummidrucks"  für  das  von  Matthitrs- Masuren  herausgegebene  Werk  „(lUinmi- 
drucke  von  Hugo  Henneberg,  Heinrich  Kühn  und  Hans  Watzek". 

In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  ging  Watzek  im  Gummidruck  auf:  in 
dieser  Zeit  hat  er  wohl  kaum  mehr  ein  Bild  in  amlert  r  Manier  giunacht.  Was  er  da 
geschaffen,  wir  haben  es  angestaunt  und  bewundert;  es  ist  aber  auch  zum  Vor- 
bilde geworden,  sowie  die  künstlerischen  Leistungen  des  „Kleeblattes"  überhau]>t 
Schule  gemacht  haben  weit  und  breit.  Alle  di»-,  «lir  jetzt  ohne  sondi  rliche  Mühe  nur 
hineinzugreifen  brauchen  in  die  von  Watzek  und  seinen  Genossen  mühsam  ge- 
sammelten Schätze,  sie  sollen  seiner  immer  mit  Ehrfurcht  und  Dankbarkeit  gedenken, 
sowie  auch  der  Kameraklub  nie  vergessen  wird,  was  er  seinem  ihm  viel  zu  früh  ent- 
rissenen Mitgliedc  Hans  Watzek  verdankt. 


Wien,  im  Mai  1903, 


Dr.  Julius  Hofinann, 

ViiepHisidenl  des  Kuiii«raklub>. 
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Betrachtungen  zur  I.  Internationalen  Ausstellung  für  künstlerische 

BildnisphotOgraphie').  [Nachdruck  v.rbo.eD.| 

ü'  am  letzten  Sonntag  des  April    im   Wiesbadener  Rathaus  eröffnete 
(Wander-) Ausstrllun}^  künstlerischer  BildnisphotoKraphicen  l Wiesbaden,  Breslau, 
Hagen,  Krefeld,  Düsseldorf )  kann  als  eint.T  der  besten  Belege  fQr  den  Wert 
unserer  Bestrebungen  bezeichnet  werden. 
Wenn  uns  auch  mehrere  der  vorzüglichsten  Bildnisse  schon  von  früheren  Aus- 
stellungen her  bekannt  waren,  so  sahen  wir  sie  hier  doch  in  anderem  Licht. 

Die  Ausstellung  enthalt  zu  einem  Teil  Arbeiten  von  Liebhabern,  zum  anderen 
solche  von  Berufspbotographen.  Und  wir  hoffen,  dass  diese  Sammlung,  die  in  fünf 
Städten  gezeigt  wird,  zum  teilweisen  Umschwung  der  Verhältnisse,  zur  wahren  Erkenntnis 
der  nicht  zu  unterschätzenden  Bestrebungen  beitragen  wird. 

Wir  haben  gesehen,  dass  das  deutsche  Publikum  für  Reformen  zugänglich  ist, 
dass  die  Schriften  Ober  die  Reformation  des  Hauses  und  seiner  Einrichtung,  Tapeten, 
Möbel,  Bilder,  da.ss  die  Bücher  über  die  Kultur  des  Körpers  und  seiner  Bekleidung,  in 
grossen  Auflagen  verkauft  und  darum  wohl  auch  gelesen  werden,  dass  ein  allgemeiner 
Zug  nach  kOnstlerischer  Befriedigung  im  Wachsen  ist,  dass  man  nicht  gerade  ein  Krösus 
zu  sein  braucht,  um  geschmackvoll  zu  wohnen,  und  ebenso  wie  ein  grosser  Teil  des 

i)  Das  erste  Juli-IIefl  unserer  Zeitschrift  wird  ausschliesslich  AhbiMungeii  der  Bildnis- 
aus.stc1lun){  enthalten.  I).  Kcd. 

Pbuto|fraphiji<ltr  Rundiichau     iobj-  19 
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Pu!)likums  heute  schon  das  Unechte,  iirotzii,'  ('berladene  aus  seiner  Umgebung  verbannt, 
wird  auch  die  Zeit  kommen,  wo  der  gute  Geschmack  die  erlogene  Eleganz  der  „schönen" 
Photographie  abstossen  wird. 

Der  Wunsch  nach  einer  solchen  Veranstaltung  geht  auf  die  ersten  Jahre  der 

auflebenden  Bewegung  gegen  die  Unnatur  in  der  Photographic  zurOck,  einer  Bew^ung, 

die  etwa  im  Jahre  i8yo  einsetzte  und  sich  in  ihren  Anfangen  mit  Krfolg  fast  aussrhliessUch 
auf  die  Erstrebung  einer  naturalistischen,  bildniässigcn  Wiedergabe  der  Landschaft 
beschrinkte. 

Man  sah  wohl  ein,  dass  aucli  das  übliche  Portrat  verbesserungsbedürftig  wäre, 
brauchte  aber  tloch  noch  liingiie  Zeit,  bis  man  sich  über/eugte,  dass  „Atelier  und 
Retusche"  nicht  die  bedingten  Notwendigkeiten  wären,  welche  die  i'hotographen  diejenigen 
Klippen  nannten,  an  welchen  auch  die  IQchtigsten  Amateure  mit  ihren  Portrttversuchen 
hoffnungslos  scheitern  würden. 

Die  unausgesetzten  BemOhungen  einiger  besonders  befähigter  Amateure  bewiesen 
bald  das  Gegenteil.  Sie  machten  ihre  Aufnahmen  im  Freien  und  in  den  Wohnungen. 
Die  Modelle,  die  sie  benutzten,  wählten  sie  aus  dem  Kreise  ihrer  Bekannten,  deren 
Äusseres  ihnen  gellufig  war,  deren  Ausdruck  sie  demnach  beurteilen  konnten.  Sie 
suchten  typische  Bewegungen,  nahmen  die  Lichtverhältnissc,  u  ie  sit  i<ainen,  und  retuschierten 
nicht:  zum  Teil,  weil  sie  diese  merkwürdige  Technik  nicht  b(  herrschten ,  zum  Teil  auch 
in  der  wirklichen  Erkenntnis,  dass  die  Retusche,  dieses  nachträgliche  Glätten  des  Negativs 
und  Positivs,  unmöglich  zwingende  Forderung  san.  konnte. 

Wir  mQssen  hier  einfflgen,  um  IrrtOmem  vorzubeugen,  dass  mr  dabei  von 
der  Arbeit  nur  ganz  weniger,  erfolgreicher  Amateure  sprechen,  die  sich  nicht  mit 
zufalligen  Resultaten  begnügten,  sondern  bestimmt  vorschwebende  Ziele  zu  erreichen 
strebten. 

Die  Frage,  warum  die  Bfldmsphotographie  alten  Stils  schlecht  ist,  beantwortet 

sich  von  selbst,  wenn  man  an  bedeutende  Malereien  und  den  Zweck  denkt,  welchem 
das  Bildnis  überhaupt  entsprechen  soll. 

j,Das  Porträt",  schreibt  Konrad  Lange,  .soU  ein  Ersatz  für  .  die  Wirklichkeit 
sein.  Es  soll  abnlicb  im  weitesten,  nicht  nur  im  landlAuf^«»  Sinne  des  Wortes  sein. 
Unter  Ähnlichkeit  darf  man  eben  nicht  nur  eine  ausserliche,  körperliche  Ähnlichkeit 
verstehen,  da  doch  auch  der  geistige  Ausdruck  des  Menschen  zu  seinem  Wesen  gehört. 
Es  kann  nicht  darauf  ankommen,  dass  die  (.iargestcllte  Person  ihren  Kopf  mehr  oder 
weniger  senlnneiual  neigt,  ilire  ilände  mehr  oder  weniger  graziös  hält,  ihre  Stellung 
mehr  oder  weniger  theatralisch  ist,  sondern  darauf,  dass  sie  in  Bezug  auf  Kopfhaltung, 
Bewegung  und  Blick  dem  Wesen,  das  man  von  ihr  kennt,  entspricht." 

Von  soll  licr  Ähnlichkeit  finden  wir  nun  in  Porträtphotographieen  alten  Stils  so 
gut  wie  nichts,  und  wo  wir  ein  Weniges  finden,  ist  dieses  noch  oft  genug  dem  Modell 
zu  verdanken,  das  die  Ansicht  seines  Photographen  nicht  teilen  wollte. 

Der  Photograph  alten  Sdls  arrangiert  Er  hat  gewisse  SAuster  und  Stellungen  in 
seiner  Vorst«  Ihing  aufgt  s[n  irhi  rf.  gewisse  Rezepte  fOr  Auffassung  und  Beleuchtung,  nadi 

welchen  er  i)rngrainmmäs-,ig  arbeitet 

Er  gibt  jungen  Mädchen  erkünstelte  Stellungen,  die  er  graziös  nennt,  strebt 
immer  den  lieblichen  Ausdruck  an,  altere  Herrschaften  setzt  er  in  Lehnsessel,  die  aus 
einem  Theaterrequisit  zu  stammen  scheinen;  fOr  die  ersteren  wAhlt  er  duftige,  fflr  die 
letzteren  dunkle  Hintergründe,  und  so  fort. 

Diese  Anordnung  betreibt  er  mit  so  viel  Umstand,  dass  sein  Modell  schon 
dadurch  irritiert,  und  natoriich  auch  im  Ausdrudc  be«nflusst  wird. 
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Mit  seinem  „ kOnstlerischen "  Beiwerk,  das  in  imitierten  Blumen,  kipplichen 
Gueridons,  wacklijjcn,  zierlichen  Tischchen,  Kcdrochseltcn  Stühlen,  Gelanderstückcn,  Balu- 
straden, wallenden  Portieren  u.  s.  w.  besteht,  rundet  er  Bildwirkungen,  „komponiert"  er. 

Der  tiefste  Stand  der  Gewerbspholographic  fallt  wohl  in  die  80 er  Jahre.  Die 
folgende  drastische  Schilderung  aber,  die  ein  bekannter  Autor  von  einer  Sitzung  aus  jener 
Zeit  gibt,  erinnert  doch  noch  recht  lebhaft  an  die  heutigen  Tage.  Unser  Mann  willigte  ein, 
einem  der  ersten  Photographen  zu  einer  Aufnahme  zu  sitzen.  „Ich  setzte  mich",  schreibt 
er,  ,  bequem  in  einen  Lehnstuhl  und  glaubte,  dass  die  Operation  in  einigen  Augenblicken 
geschehen  wäre.  Dem  war  aber  nicht  so,  der  Photograph  wollte  etwas  besonders  Gutes 
machen.  Er  verstellte  einen  meiner  FQssc  um  einen  halben  Zoll,  dann  ging  er  zur 
Kamera,  um  diese  Veränderung  zu  beurteilen.    Er  kam  wieder  und  änderte  die  Lage 


M.  u.  T.  Brrnouili,  B,uel. 
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des  Armes  und  der  Hand,  trat  dann  wieder  zurück  und  bctraclu*  tr  diese  Verstellung 
zuerst  mit  Stirnrimzeln.  dann  mit  einem  Lächeln;  neigte  den  Kopf  auf  die  linke,  dann 
auf  die  rechte  Seile.  Dann  verlegte  er  eine  Falte  im  Kock  und  richtete  meinen  Kopf  höher. 
Nach  diesem  Anfang  foblle  ich  midi  idion  ermattet  Nun  ab»  wollte  er  noch  eine 
Erörterung  beginnen,  ob  der  Rodt  offen  oder  sugekndpft  sdn  soU.  Da  hatte  idi  aber 
genu^  Bevor  er  seine  Platte  holte,  hatte  idi  schon  den  Auagang  aus  dem  Atelier 
erreicht." 

Hören  wir  dagegen  einen  tüchtigen,  künstlerisch  veranlagten  Ücrufsphotographen 
von  beute: 

„Wenn  ich  einen  Bauern  sich  selbst  setzen  lasse",  schreibt  dieser,  „so  wird  er  in 
den  meisten  Fällen  breitspurig  und  ungelenk  dasitzen,  und  es  ist  tjeijen  alle  Natürlii  Iikcit, 
wenn  icb  ihn  die  Beine  z  B.  überkreuzeu  lasse,  ihm  die  Finger  zurechtlege  und  dergl. 
Recht  und  schledit,  wie  er  sich  mir  in  sdner  bäuerlichen  Eigenart  darstellt,  type  ich  ihn. 
Hocbstens  gehe  ich  um  ihn  herum  und  stelle  den  Apparat  da  auf,  wo  mir  die  Linien 
seiner  Figur  am  besten  erscheinen.  Und  ebenso  werde  ich  bei  der  Aufnahme  einer  Dame 
etwa  vorgehen  Ich  habe  bemerkt,  dass  sich  besonders  gebildete  Leute,  wenn  man  in 
wenigen  Worten  andeutet,  was  man  will,  dass  man  nämlich  ihre  Eigenart,  ohne  wider- 
sUmlge  Zutaten  sdner-  und  mdnerseits  geben  möchte,  sidi  fast  stets  in  einfacher, 
gefaUiger  Weise  zu  setzen  oder  zu  stdien  pflegen.  Alles  Anfassen,  Zurechtsetzen  des 
Kopfes  u.  s.  w.  ist  verkehrt,  Veränderungen  raOssen  lediglich  durch  Bemerkungen  herbei- 
gefOhrt  werden." 

Wdches  Resulat  dieser  bdden  Photographen  mehr  der  Wiiklidikeit  entsprechen 
wird,  liegt  wohl  auf  der  Hand. 

Der  eine  ist  der  Lief«  l  a:  t  !« r  I^utzcndware,  er  hält  konservativ  am  Hergebrachten, 

das  den  Vorlauf itren  Gcldvenliiiist  sicfiert,  fest. 

Der  andere  ist  der  Rührige,  Fortschreitende,  der  den  Willen  hat,  sich  zu  bilden 
und  das  Beste  zu  leisten.  Er  ist  ein  emsthafter  und  ernst  zu  nehmender  Arbdter 
geworden,  dem  wir  in  unserem  und  seinem  Interesse  entgegenkommen  mflssen. 

Da  das  Charakteristische  in  der  Photographic  im  allgemeinen  nur  andeutungs- 
weise zum  Ausdruck  kommen  kann  und  der  Photograph  in  den  seltensten  Fällen  Gelegenheit 
bat,  seinen  Auftraggeber  vor  der  Aufnahme  kennen  zu  lernen,  erscheint  die  Schwierigkeit, 
typische  Bewegung  und  Ausdruck  zu  finden,  eine  fast  unQberwindbare  zu  sein. 

Doch  hat  die  Erfahrung  bewiesen,  dass  hier  die  Erziehung  des  Auges  und  die 
l'buiig  sichere  Mittel  sind,  diesen  Ford(!rungen  nachzukommen.  Unser  Photograph  muss 
geradezu  beobachten  lernen,  ebenso  lernen,  wie  sein  Handwerk.  Er  muss  wie  der 
Maler  und  schliesslich  jeder  KOnstler  lernen,  Typisches  vom  Unwesentlichen  zu  unter- 
scheiden.  Und  die  Kultur  dieses  Sehens  wird  das  Haupterfordernis  fOr  seinen  Beruf  sein. 

Er  muss  die  Verhältnisse  des  menschlichen  Kßrpers  kennen  lernen,  er  muss  die 
Bewegungen  beobachten,  er  muss  beobachten,  wie  die  Menschen  sich  unterhalten,  wie 
sie  gehen  und  stehen,  denn  er  muss  umfa.sscud  sein,  wie  jeder  Darsteller  des  Menschen. 

Der  gewöhnliche  photographiscbc  Prozess  ist,  im  Grunde  genommen,  dn  sehr 
einfacher,  es  lernt  ihn  jeder  in  wenigen  Monaten,  und  auch  ein  photographisclies  Porträt 
herzustellen,  erscheint  auf  den  ersten  P>lick  als  eine  sehr  haimlosi-  Sai  he.  Das  Bildnis 
jedoch,  welches  das  Ziel  unserer  Bestrebungen  ist,  erfordert  ein  jahrelanges  Studium. 
Der  Weg  zu  dner  Vollkommenheit  ist  dien  immer  wdt  und  domenrdch.  Es  wäre  aber 
„eine  törichte  Auffassung,  zu  glauben,  man  sd  weniger  begabt  als  andere.  KOnstlerischer 
Blick,  Auffassungskraft,  Produktionsventing.  n  —  nberliaupt  künstlerische  Befähigung  — 
sind  innere  Organe,  die  ebenso  ausbildungsfähig  sind,  wie  jedes  andere  Organ,  z.  B.  das 
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Gctlachcnis.  Wenn  man  sich  nach  einer  Seite  hin  schwach  fühlt,  so  verwende  man  aus- 
schliesslich hierauf  seine  Denkkraft  und  suche  sich  darin  möglichst  viel  zu  Oben". 

Der  Photograph  ist  auf  sich  angewiesen,  er  hat  nur  seine  Anschauung,  sein 
Auffassungsvermögen,  das  er  nach  jeder  Richtung  hin  kullivieren  muss,  will  er  der 
schablonenhaften  Arbeit  aus  dem  Wege  gehen  iScbluss  folgt,) 


Zur  Selbstanfertigung  farbiger  Übertragpapiere  für  den 

Pigmentdruek. 

Von  Richard  Blochmaiin.  Herlin.  INtrbdruck  verboten  | 

u  den  zahlreichen  Vorzügen  des  Pigmentdruckes  gehört  auch  die  Freiheit  in 
der  Auswahl  des  Farbentones  derjenigen  Papiere,  auf  welche  man  das  Gelatine- 
bild  übertragt.  Da  sind  es  denn  besonders  feine  Harmonieen  zwischen  der 
Farbe  des  eigentlichen  Bildes  und  des  Untergrundes,  welche  eine  jeweilige 
Stimmung  am  schönsten  zum  Ausdruck  bringen,  Harmonieen  zwischen  zwei  Farbentönen, 
welche  sich  mit  den  kauf  liehen  Handelsprodukten  nicht  immer  erreichen  lavsen.  Zwar 
ist  die  Zahl  der  auf  dem  Markt  befindlichen  Gelatinepapiere  in  Bezug  auf  Farbe  recht 
gross;  bezüglich  der  Ubertragpapiere  hingegen  ist  das  Gegenteil  der  Fall.  Unter  diesen 
Umständen  habe  ich  es  daher  unternommen,  an  der  Hand  einer  Reihe  von  Versuchen 
ein  Verfahren  aufzufinden,  welches  es  dfm  Amateurphotographen  ermöglicht,  mit  geringen 
Hilfsmitteln  Obertragpapiere  in  beliebigen  Farben  selbst  anzufertigen  und  sich  unabhängig 
zu  machen  von  den  im  Handel  befindlichen  Produkten.  Zweierlei  Winke  führten  mich 
bei  meinen  Versuchen  zu  erfreulichen  Ergebnissen : 
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In  seinem  Werkchen  Ober  den  Gummidruck  gibt  J.  Gä dicke  eine  Anweisung 
zur  Herstellung  des  Papiers,  welche  darin  besteht,  dass  man  gut  geleimtes  Papier  des 
Handels  in  der  von  den  Aquarellmalern  geübten  Art  in  schräger  Lage  mittels  eines 
breiten  Pinsels  durch  schnelle,  wagerechte  Striche  mit  einer  alaunhaltigcn  Gelatinelösung 
überzieht. 

Den  anderen  Fingerzeig  gab  die  Technik  des  Farbens  mit  Anilinfarben  unter 
Zuhilfenahme  gewisser  Beizen,  durch  welche  eine  Best<tndigkeit  der  gefärbten  Papiere 
gegen  das  zum  Entwickeln  des  Kohlcdruckes  erforderliche  warme  Wasser  erreicht  wird. 

Als  l'apier  wählte  ich  zunächst  guten  deutschen  Whalman- Karton ,  der  sich  für 
den  Bogen  72  X  102  cm  auf  60  Pfg.  stellt.  Dieses  Papier  besteht  bekanntlich  aus  Pflanzen- 
fasern; ich  zog  deshalb  als  Farben  diejenigen  heran,  welche  sich  auch  zur  Färbung  der 
Baumwolle  als  geeignet  erwiesen.  Ich  verfuhr  Oberhaupt  anfänglich  ganz  wie  in  der 
Baumwollfarberei,  indem  ich  den  Karton  zuerst  mit  Brechweinsteinlösung  und  dann  mit 
Tanninlösung  vorbadetc,  ihn  auswässerte,  um  ihn  darauf  in  das  Farbbad  zu  bringen. 
Leider  zeigte  sich  hierbei  der  Übelstand,  dass  das  GefOge  des  Papiers  ausserordentlich 
stark  zum  Ausdruck  kam,  weil  sich  die  F'arbe  ungleich  auflegt. 

Auf  der  anderen  Seite  hatte  ich  beobachtet,  dass  sich  das  weisse  Übertragpapier 
des  Handels  dadurch  gut  und  gegen  warmes  Wasser  echt  färben  lässt,  dass  man  dasselbe 
erst  in  der  Farblösung  badet  und  hierauf  nach  völligem  Trocknen  durch  Tanninlösung 
zieht,  unter  Beiseitelassung  der  Lösung  von  Brech Weinstein.  Nach  dem  Gerbbad  wird 
das  fertige  Übertragpapier  ausgewaschen.  Das  erhaltene  Papier  ist  ausserordentlich 
gleichmässig  gefärbt. 

Letztere  Erfahrung  verband  ich  in  der  nachstehend  beschriebenen  Weise  mit  der 
oben  angeführten  Vorschrift  von  Gädicke:  Zu  den  Vorbereitungen  zur  Herstellung  der 
gefärbten  Cbertragpapiere  gehört  ein  flacher,  etwa  5  cm  breiter  weicher  Pinsel;  eine  der 
Grösse  der  Papierblätter  entsprechende  Glasplatte,  sowie  einige  Schalchen  zur  Aufnahme 
der  Gelatinelösungen.  Sodann  Gelatine,  Alaun  und  die  Anilinfarben,  als  welche  ich  fOr 
eine  grosse  Reihe  verschiedenster  Töne  die  folgenden  in  meine  V'ersuche  einbezogen 
habe:  Chrysoldin  für  Gelb,  Safranin  für  Rot,  Methyl  violett  und  Malachitgrün.  Die  ersteren 
beiden  Farbstoffe  gaben  in  Mischung  die  mannigfaltigen  Töne  för  Orange,  die  letzteren 
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beiden  ebenso  zahlreiche  Abstufungen  für  Blau.  Mehr  oder  weniger  starkes  Verdünnen, 
oder  geringere  Farbstoffmenge  auf  die  gleiche  Menge  Gelatinelösung  Hessen  weitere 
Abstufungen  zu.  Ich  bemerke,  dass  jeder  diese  Farbstoffe  in  den  grösseren  Drogen- 
handlungen  schon  von  lo  g  an  zu  billigem  Preise  zu  erhalten  ist.  Ich  selbst  bezog  sie 
von  der  Firma  R.  Schering  in  Berlin. 

Es  wurden  nun  4  g  feinste,  weisse  Gelatine  in  kleine  Stücke  zerschnitten  und  im 
Becherglase  mit  100  g  Wasser  (am  besten  durch  Einstellen  in  warmes  Wasser  oder  bei 
entsprechender  Vorsicht  auch  direkt  über  einer  Spiritusflamme)  so  lange  gelinde  erwärmt, 
bis  die  Gelatine  zergangen  war.  Hierauf  wurden  100  ccm  kalt  gesättigte  Alaunlösung  (über- 
schüssiger Alaun  mit  Wasser  tüchtig  geschüttelt  und  dann  filtriert)  hinzugegeben  und  diese 
Lösung  mit  den  oben  angeführten  Farbstoffen  in  beliebiger  Tönung  und  Stärke  gefärbt. 

Ein  der  Grösse  nach  ungefähr  zurecht  geschnittenes  Blatt  Whatman- Papier  wurde 
nun  auf  die  nach  vorn  geneigte  Spiegciglasplatte  gelegt  und  dann  in  erwähnter  Weise 
mit  kräftigen  schnellen  Horizontalstrichen  die  warm  gehaltene  Lösung  auf  das  Papier  recht 
gleichmässig  aufgetragen,  worauf  letzteres  an  Klammern  in  der  Nähe  eines  Ofens  zum 
Trocknen  aufgehängt  wurde. 

Nach  vollständigem  Trocknen  folgt  die  Beize,  welche  die  bis  jetzt  in  warmem 
Wasser  noch  lösliche  Schicht  widerstantlsfähiger  machen  soll  Dieselbe  besteht  darin, 
dass  das  vorgefärbte  Papier  in  Tanninlösung  (3  bis  4  g  auf  100  g  Wasser)  5  bis  10  Minuten 
eingelegt  und  zur  Vermeidung  anhängender  Luftblasen  hin-  und  hergeschwenkt  wird. 
Besser  noch,  obwohl  in  nur  seltenen  Fällen  vorhanden,  ist  eine  der  Grösse  des  Blattes 
entsprechende  Glasküvette,  in  welche  man  das  Blatt  senkrecht  einhängen  kann.  Purch 
kurzes  Waschen  in  reinem  Wasser  wird  das  Papier  von  der  überschüssigen  Tanninlösung 
befreit  und  ist  nun  nach  dem  Trocknen  gebrauchsfertig  und  unbegrenzt  haltbar. 
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Tannin  hat  hier  dopjn  l-L-  Wirkung:  Einmal  gerbt  es  die  Gelatine,  macht  dieselbe 
also  in  Wasser  unlöslich;  zum  audern  festigt  sie  die  Farbe  auf  dem  Papier,  wie  es  der 
oben  beschriebene  Versuch  mit  dem  kltiflichen  Obertragpapier  bewiesen  hat 

Die  Selbstanfertigung  der  Obertragpapiere  in  Torstefaend  geschilderter  Weise  bat 
nicht  nur  den  Vorzug  bedeutender  Ersparnis  get,'enüber  den  fer^  bezogenen  Papieren, 
die  sich  auf  etwa  den  drei-  bis  vierfachen  Preis  stellen;  sie  gestattet  ferner  auch  einen 
ausserordentlich  weilen  Spielraum  bezüglich  der  Farbe ;  endlich  erlaubt  sie,  einen  besonderen 
Effekt  mit  sonst  redit  eintönigen  BUdeni  dadurch  au  erreichen,  dass  man  dieselben  mittels 
des  Pigmentverfahrens  auf  mehrfarbig  abgetöntes  l  l»  i ti ai^papier  druckt.  So  vermag  man 
beispielsweise  bei  Bildern  mit  leerem  Himmel  und  wenig  gestülptem  Horizont,  die  als 
direkte  Kopieen  immer  nur  eintönig  wirken,  dadurch  eine  schöne  Wirkung  herbeizuführen, 
dass  man  das  Oberti  agpapier  von  oben  nach  unten  mit  wechsdnden  Farben  von  Blau 
Ober  Grftn  und  Orange  nach  Gdb  abtönt.  Man  stellt  sich  dabei  die  Gdatinelösungen  in 
den  Hauptlönen  her  (zu  jeder  Lösung  ein  besonderer  Pinsel),  trägt  eine  Farbe  nach  der 
anderen  auf  das  Papier  und  besorgt  die  Mischung  auf  letzterem. 

Bei  einiger  Übung  und  Aufmerksamkeit  lassen  sich  auch  Wolken  unschwer  in 
den  Untergrund  bringen.  Dabei  kommt  der  Umstand,  dass  der  Pigmentdruck  mit  Deck- 
farben arbeitet,  ausserordentlich  zu  statten,  indem  beispielsweise  eine  W'  Ikt  ,  vor  der  ein 
Baum  oder  dergl.  im  Bilde  steht,  von  dem  Pigmentbild  zugedeckt  wird,  und  dadurch  in 
richtiger  Weise  so  wirkt,  als  zöge  die  Wolke  hinter  dem  Baume  vorbei.  Die  Schärfe 
des  Bildes  wird  in  keiner  Weise  beeinträchtigt,  wie  dies,  wenn  auch  nur  in  geringem 
Masse,  bei  kolorierten  Glasdiapositiven  immerhin  der  Fall  sein  muss. 

Bei  solchen  Rilflern  cnillirh,  deren  l'mrissp  verwickelter  sind,  genOgt  es,  falls 
man  einen  mehrfarbigen  Untergrund  wünscht,  die  1  iauptflächen  mit  sanften  übergangen 
anzulegen. 

Wenn  auch  dne  in  jeder  Hinsicht  gute  photographische  Aufnah<be  dieser  Hüls» 
mittel  nicht  bedarf I  um  Wirkung  zu  erzielen,  so  wird  man  die  letzteren  doch  in  vielen 
Fällen  anwenden,  wo  monotone  Bilder  vorliegen.  Hier  wird  man  mit  den  abgetönten 
Übertragpapiercu  noch  an  manchem  Bilde  Freude  haben. 


Ausländisehc  Rundschau. 

PhotoKraphUche  Aiustellung  In  Manchester .  —  Jubelfeier  und  Auastellungen  der 
Royal  Society.  —  Ausstellunc  dt«  Effert- Cerel*  tnMlMSt.  —  Ssloa  d«s  CslIfiwala-Kaawa-KtalM.  — 
Neue  Teleobjektive.      Stereoskopiscbe  Aofoafanien  weit  enttentsr  OtfUStlndt.  —  Mondaufnahmen.  — 
Neue  Gegner  der  Pbotographso.  —  V«r«lo«  fOr  Farbenphotograpllls.  —  PlMtOfraphle  mit  Küferaugen.  — 
mUm  Pbotograpkle  DMlui  Anmwl**.  —  Sla  UUbbaim  veo  PhetograpUMa  la  Cambodsdia. 

I-'itiilnns  zwii  grosse  Ausstc!Iiiiij;rn  zoj^cn  srit  lanjjcn  Jahren  die  .\iifintrksanikeit  der  photo- 
grai)liis4.iien  Welt  &o  auf  sich,  das»  audcre  pbotügrapliischt:  Aueistellungeu  in  Uu){lan<l  nur  eine  Net>cnrolle 
spielten.  Dem  gegenfiber  wird  jetit  von  einigen,  auf  dem  Gebiete  der  Knnstphotognipliie  atrebsamen 
GeseUachafteo  aua  dem  Norden  Enjflands  ein  Vorstoss  jfemacht,  um  auch  hier  offene  XiKsfelliiü^-en  tu 
achaffen,  die  sich  neben  die  Londoner  stellen  können.  Die  Manchester  Amateur- l'h<>tt)j.:rapUen- 
Geaelkrhaft  trat  mit  dem  Kamera- Klub  von  l-ccds  und  der  Amateur  Photograplien -Vereinigung  von 
lÄTCipool  in  Verbindung,  am  alljährlich  abwechselnd  in  einer  der  drei  Städte  eine  photographi.schc 
Kmatanaatellung  ersten  Ranges  zu  ^xranatalten.  Leeds  antwortete  znstininiend ,  Liverpool  »igte  zu. 
falls  sich  dort  geeignete  AuatelhiiiKMihinie  linden.  Von  vielen  Seiten  kamen  ennudgeude  Zuschriften, 
und  zu  der  ersten  offenen,  zu  Manchester  im  USra  veranstalteten  Ausstellung  liefen  mehr  Bilder  ein 
als  aonat  3po  fanden  Anftiahme,  etwa  15p  wurden  anrO^gewieaen.  DI«  Anwldlnng  zeifid  in  eme 
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künstlerische  und  techutsche  Abteilung.  lu  der  erstereu  erhielten  Aaerkettnuiigcti  in  Form  eine« 
Rroiiz.e- Kasreliefs:  Frl.  Bartoti  für  ,,  Imii  I^ndniädchen",  S.  L.  Coultburst  für  „  Ciboriiini J.  Bruce 
Cameron  für  „Rudiuoff",  Dr.  Crump  für  „Eilende  Wolken",  Frl.  C.  EanicH  für  „Wilde  Rosen", 
.A.  G.  Peck  für  „Auf  der  Höhe  von  Scarbro".  In  der  technischen  Abteilung  wurde  Douglas  English 
ein  Preis  zuerkannt   Der  Ausstellungskatalog  war  gut  gedruckt  und  mit  \nclcn  .Abbildungen  ausgestattet. 

Die  Royal  Society,  gegründet  itn  Jahre  185J,  feiert  in  diesem  Jahre  ihr  5ojähriges  Jubiläum. 
Zur  Feier  desselben  wurde  beschlossen,  einen  grossen  Photographen -Kongrcss  im  Mai  abzuhalteu,  bei 
dem  Sir  William  Abney  die  Festrede  halten  wird.  Dem  Kongress  schliesst  sich  ein  Festmahl  an. 
Gleichzeitig  soll  in  den  Räumen  des  Vereinshauses  eine  geschichtliche  photographische  Ausstellung 
veranstaltet  werden.  Auch  die  vom  34.  September  bis  31.  Oktober  stattfindende  48.  Jahresausstcllung 
soll  der  Jubelfeier  Rechnung  tragen.  Die  Ausstellung  wird  fünf  Abteilungen  umfa>«fn:  i.  Samndung 
von  Kunstphotographiccn.  die  den  Fortschritt  un<l  den  gegenwärtigen  Stand  der  Photographie  als 
Kunst  zeigen,    a.  Sammlung  wi.ssenschaftlicher  und  technischer  T'hotographiccn ,  die  <Icn  Fortschritt 


QtHr.  Kattbi^r,  Ntw  Yort. 


■"hcitafraphisrhe  RuDdMbm.   1903  90 
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und  Staut!  der  Photographie  als  \Vi«s«uschaft  zei}rcn.  3.  Malerische  I'hotographieen ,  von  folgender 
Jury  ausgewiUilt:  William  Crooke,  C,.  A.  Story,  P.  H.  Eniersou,  J.  B.  B.  Wellingtou, 
J.  C.  S.  Munnery.  4.  Fachphotographiceu.  5.  PhotographLschc  Apparate  und  Materialien.  Die  Aus- 
stellung findet  in  der  New  Gallcry,  Regentstreet  lai,  statt.  Es  kotuuicu  Medaillen  zur  Verteilung. 
Die  Bilder  sind  einzeln  geralitut  einzusenden.  Genauere  Au.skunft  erteilt  der  Sekretär  der  Gesellschaft. 
A.  W.  W.  Hartett,  London  66,  Rüssel  Square. 

Eine  dritte  internationale  Ausstellung  veranstaltet  der  Kffort  •  Cercle  d'nrt  photogrnphique  iu 
Brüssel  vom  20.  Juni  bis  5.  Juli  ds.  Js.  Die  Bilder  sind  bis  6.  Juni  einzuliefern.  Auskunft  durch  das 
Sekretariat  Brüssel,  39  Rue  des  l'rsulincs. 

Der  Califuniia  -  Kamera  -  Klub  hält  im  Oktober  in  Verbindung  mit  der  San  Francisco  Art 
Assodution  den  III.  Salon  in  San  Francisco  ab.  Auskunft  durch  das  Sekretariat,  Market  Street  819, 
Zimmer  58,  San  Francisco,  California. 

Mehrere  neue  Femobjektive  erschienen  im  Frflhliug  auf  dem  Markt:  Dallmeyer-London 
gab  ein  telcphotographisches  Objektiv  unter  dem  Namen  „Adon"  heraus,  das  auch  für  leichte  und 
kleine  Kameras  passt  Es  ist  zusammengesetzt  aus  einer  positiven  LiuBe  von  1 1  '\  cm  und  einer 
negativen  Linse  von  6  cm  Brennweite,  und  kann  entweder  allein  oder  in  Verbindung  mit  einem  anderen 
Objektiv  verwendet  werden.  Vautier  Dufour  und  Scbacr  in  Genf  konstruierten  ein  Teleobjektiv 
für  Momentaufnahmen.  Schaer,  .\stronom  am  Observatorium  in  Genf,  hatte  astronomische  Fcnirohrc 
dadurch  auf  eiu  Drittel  ihrer  Länge  gekürzt,  dass  er  zwei  Spiegel  anwandte  und  zwei  Knicke  einführte. 
Diesen  Gedanken  fibertrug  er  auf  den  neuen  Teleapparat,  genannt  Telephot  rapide.  Hatte  Vautier 
bisher  einen  Apparat  von  40  kg  Gewicht  und  von  3  m  Brennweite  nötig  gehabt  —  er  nannte  ihn 
Ix)ng  Tom  — ,  so  konnte  er  jetzt  mit  einem  solchen  von  i  m  LSuge  und  5  kg  Gewicht  daswelhc  er- 
reichen. Die  Revue  suisse  bringt  von  Vautier  eine  Ansicht  des  Mont  Blanc  aus  tao  km  Entfernung. 
Das  Vautiersche  Teleobjektiv  wird  namentlich  für  Momentaufnahmen  empfohlen.  Vtoo  Sekunde 
Belichtung  genügten  bei  normaler  Beleuchtung.  Für  Zwecke  der  Marine  und  ähulichc  baute  Vautier 
ein  Objektiv  mit  10  ni  Breunweite,  das  3ofache  VergrÜ!»cruug  bewirkt 

Baron  H  fibl  weist  in  Lechners  Mitteilungen  darauf  hin,  daas  bei  gewöhnlichen  stereoskopi&chen 
Landschaft&aufuahmeu  die  stereoskopische  Wirkung  bei  Entfernungen  von  etwa  300  m  aufhört  Macht 
man  aber  die  .Aufnahmen  von  zwei  60  bis  70  cm  voneinander  entfernten  Standpunkten  aus,  so  gcljcn 
3000  m  entfernte  Gegenstände  noch  stereoskopische  Wirkung.  Solche  Bilder  sehen  indessen  unnatürlich 
aus,  so,  als  ob  man  kleine  Modelle  photogrnphiert  hfltte.  Stereoskopische  Wirkungen  für  noch  grössere 
Entfernungen  erreichte  Warren  de  la  Rue  im  Jahre  1856.  Er  zog  aus  dem  l'mstande  Nutzen,  dass 
der  Mond  nicht  immer  genau  dieselbe  Fläche  der  Erde  zukehrt  Aus  seinen  vielen  Mondaufnahmen 
wühlte  er  zwei  gleich  grosse  aus,  die  eine  stcrcoskopische  Wirkung  ergaben.  Der  Eindruck  war  auch 
hier  so,  als  ob  die  Aufnahmen  nach  einem  kleinen  Modell  gemacht  wären.  Warren  musste  damals 
natürlich  ein  Uhrwerk  benutzen,  um  der  Mondbewegung  zu  folgen.  Heute  kann  man  dies  ersparen, 
da  bei  unseren  hochempfmdlichen  Platten  Aufnahmen  von  wenigen  Sekunden  genügen.    Prof.  Krooe 
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konnte  Mondbilder  von  3  cm  Durchmesser  bei  i  bis  a  Sekunden  Belichtung  erhalten,  welche  durchaus 
scharf  waren.    Er  benutzte  ein  Steiuheilschcs  Teleobjektiv. 

Der  grosse  Fortschritt  der  photographischeu  Reproduktionsvcrfahren,  der  ausgedehnte  Gebrauch 
derselben  in  der  Buchillustratiou  wie  in  den  Tageblättern  erfllUte  die  älteren  graphischen  Künste  schon 
lange  mit  Neid.  Die  Maler  als  Gesanitlieit  sind  den  Photographen  im  Grunde  feindlich  gesinnt,  ebenso 
KupferntPcher  und  IJthographen.  Jetzt  erhebt  sich  ein  neuer  Gegner  in  den  Architekten.  Der 
französische  Architektenvercin  fasste  kürzlich  mehrere  Beschlüsse,  die  augenscheiulicli  gegen  die  Fach- 
photographen gerichtet  sind:  i.  Der  Architekt  hat  das  Recht,  gegen  die  photogrnphische  Abbildung 
eines  öffentlichen  oder  privaten  Bauwerks  Einspruch  zu  erheben,  desseu  Entwurf  von  ihm  herrührt 
2.  Ist  die  Reproduktion  verkauft  worden,  so  kann  er  Schadenersatz  fordern.  3.  Jeder  Abdruck  einer 
.Aufnahme  niuss  des  Architekten  Name  uud  Firma  enthalten.  Diese  Mas.snahraen  sind  um  so  sonder- 
barer, als  die  -•Vrchitekten  \nel  Vorteil  aus  der  Photographie  zogen.  Von  praktischer  Bedeutung  dürften 
die  Beschlüsse  kaum  sein,  da  zunächst  nicht  der  .Architekt,  .sondern  der  Eigentümer  des  Gebäudes  den 
Einspruch  gegen  photographische  Abbildung  erfolgreich  erheben  könnte. 

Nach  dem  ,,  British  Journal  of  Photography "  bildete  sich  in  London  eine  Gesellschaft  ,,Tlie 
Colour  Club",  mit  dem  Zwecke,  die  Kenntnis  der  Farl>cnphotographie  und  ihre  technische  Au,sbildung 
zu  fördern,  auch  internationale  Ausstellungen  nur  für  farbige  Bilder  zu  veranstalten,  und  dergl.  Hier- 
durch augeregt,  schlägt  L6on  Vidal  im  „ Amateurphotographer"  (vom  26.  März  1903)  vor,  dass  sich 
in  den  grösseren  Staaten,  wie  Belgien,  Deutschland,  Frankreich.  Ö.stcrrcich,  Vereinigte  Staaten  u.  s.  w., 
nationale  Gruppen  bilden  und  sich  dem  obigen  Vereine  anschliessen.  Er  hofft,  in  Kürze  die  Bildung 
einer  französischen  Gruppe  für  Farbenphotographie  melden  zu  können.  Zweifellos  würde  die  Gründung 
von  nationalen  Gruppen  für  Farbenphotographie  neues  Ix'hen  auf  diesem  bisher  nur  von  Wenigen 
gepflegten  Gebiete  hervorrufen.  Die  grö,ssle  amerikanische  photographischc  Zeitschrift  „Photo  Era" 
will  jetzt  der  Farbenphotographie  besondere  und  dauerude  Beachtung  schenken.  Die  März- Nummer 
brachte  einen  Hinweis  auf  die  Arbeiten  Professor  Miethes,  sowie  einen  längeren  Artikel  von  Day 
Baker,  der  mit  farbigen  Bildern  illustriert  war.  Die  nächste  Nummer  wird  einen  Miethescheu 
Dreifarbendruck  bringen. 

In  einer  April-Numuier  des  „Scientific  American"  veröffentlicht  Wof.  W.  F.  Watson  eine 
Reibe  photographischcr  Aufnahmen,  die  er  zum  Teil  durch  Anwendung  einer  Linse  aus  dem  Auge 


Jiud.  Kirim   CuMmmdorf,  Sathsm, 
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eines  Ocliücn ,  zum  Teil  mittels  Käfcraufjcii  unfcrtijftc.  Am  besten  gelangen  <Uc  Aufualimeu  mit  dem 
Facettenauge  eines  Wasserküfers,  Hvdrophilus  piceus.  Watson  fertigte  ein  sehr  gegensatzreiches 
Forträt,  beleuchtete  es  stark  und  nahm  es  mit  dem  Kflferauge  auf.  Jede  der  kleinen  Facetten  wirkte 
a\a  Luchkamera  und  erzeugte  ein  Miniaturporträt.  Ahnliche  Versuche  machte  bereits  iui  Jahre  1898 
Dr.  Altan.  Nur  nahtu  er  statt  des  Porträts  eine  auf  mattes  Glas  geklebte  Papierschablonc.  Als  Krster 
muss  aber  l*rof.  E  d  c  r  -  Wien  genannt  werden,  der  über  derartige  Versuche  unter  Beigabe  einer 
interessanten  Aufnahme  in  seinem  ,,  Jahrbuch  für  Photographie"  für  1891,  S.  50,  berichtet. 

Im  März  d.  Js,  erschien  zu  London  im  Verlag  des  „Photographic  Dealer"  ein  Jahrbuch  unter 
dem  Titel  ,,Thc  Photographic  Dealers  Annual ",  herausgegeben  von  Arthur  Brookes.  zum  Preise 
von  I  äh,  das  wir  allen  empfehlen,  die  mit  England  und  seinen  Kolouieeu  iu  Handelsbezieliungeu 
stehen,  (genanntes  Jahrbuch  enthält  ausser  einem  umfangreichen  Verzeichnis  von  Firmen  und  photo- 
graphischen  Vereinen  eine  Menge  Rezepte  und  Winke,  .Angabe  über  Handels-  und  Zollverhälttiisse  fast 
aller  Länder,  vergleichende  C.eld-,  Mass-  und  Oewichtslabellen  un<l  illinlicbes. 

Der  Vicekönig  von  Canibodscba,  ein  grosser  Photograph  vor  Buddha,  hat  .sein  Schlafgemach 
mit  den  Photographiecn  seiner  Frauen  tapezieren  la.>»ea,  deren  er  etwa  8000  besitzt.     Hugo  Müller. 
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Kleine  Mitteilungen. 
Verstärkung  mit  Wasserstoffsuperoxyd. 

A.  Eberl  weist  darauf  hiu  iIMiotoffr-  Corrcspondenz,  Nr.  511,  .S.  235  und  Nr.  51a,  S.  ^69). 
dass  Negative  kr.iftig  verst.lrkt  werden,  wenn  man  dicscll>cn  mit  Atlier-Wtuiscrstoffsuperoxyd  über- 
gicsst  Durch  Einlegen  der  \-er8tiirkteu  I'latle  iu  Wasser  katiu  man  die  Verstärk uux  wieder  nick^.'tuKiK 
machen.  Behandelt  man  die  verstärkte  Platte  mit  einem  ilcr  jfcbr.lnrlilichcii  lintwicklcr,  besonders  mit 
HydrochinoD,  Mctol  oder  Rodinal,  so  bat  man  cü  in  der  Hand,  je  nach  Anwendung  der  Eulwickliiiigsart 
eine  Reihe  von  prächtigen  Tönen  zu  enteugeu. 

So  beuierken.swert  diese  Verstärkiing.smethode  ist,  so  stehen  der  allgemeinen  Miufillirung 
derselben  vorl.iufig  noch  unüberwindliche  Hindernisse  eulgegeu;  denn  auch  hier  macht  sich  <lie 
rnsichrrheit  des  Arbeiteus  mit  Wasserstoffsuperoxyd  iu  höchst  n.ichteiliger  Weise  bemerkbar.  Hei 
uicht  weuigeu  Negativen  hebt  sich  die  (lelatineschicht  blasig  von«  Ola-se  ab,  sobald  man  das  Negativ 
mit  .\ther -Wasserstoffsuperoxyd  behandelt  Bei  einigen  Platten  machte  ruterzeichueter  die  Reobachtung, 
dass  durch  Einlegen  in  Wasser  die  Verstärkung  zwar  zurQckgeht,  dass  .Mch  jedoch  n.-ich  einigen  Tagen 
an  den  ehemals  verstiirkten  Stellen  eine  unglcichmäs-sigp,  schmutzig- rötliche  Verfärbung  der  Schiclit 
einstellt  und  die  Platte  infolgeilesscn  völlig  unbrauchbar  wird.  Neuhauss. 

Zur  Konstitution  des  entwickelten  Bildes. 

Dr.  Löppo-Cramcr  hat  bei  seiuen  rulersucliungen  über  das  .sogen.  Zurückgehen  beim  Fixieren 
gefunden,  dass  der  Betrag  ties  Zuriickgehcus  l>ei  physikalisch  entwickelten  Bildern  genau  so  gross  ist.  wie 
bei  chcmLsch  hervorgerufenen.  Aus  dem  Verhalten  des  lindproduktcs  der  Entwicklung  kann  aber  die  von 
neueren  Forschern  meist  angenommene  Identität  des  chemischen  mit  dem  physikalischen  Entwickluugs- 
vorgange  weder  gefolgert,  noch  widerlegt  werden.  i  Photogr.  Korresp.  1903,  S.  272  )  Sch. 


Ot*ar  it4  Ttffi.  n'itn. 
tVatthtrin. 
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Ha^rMitsti  aus  d«r  Iii4ustrl«. 

Die  PhotodbetniMlie  Fklulk  „Hdim"  Dr.  G.  Krebs  ia  OffenlMdi  a.  M.  crUdt  ein  llater- 
rrichisches  Patent  (Nr.  1164^  enf  ZeitBditpatronen  und  rauclmmies  Excelsior-niitzpulver. 

Die  Schcreiikamera  der  Firma  Voigtläudcr 
^^^^^^  ft  S  oh n  in  Brauu»chweig  hat  «faic  dgene  Art  der  Belgea* 

entwicklunf;  durch  eine  unter  Patentschutz  ll(wtM!ll<1f 
ScbereneiurichtutiK,  welche  Aas  Laufbrett  flberfltlari{r 
macht  und  dtr  Kamera  grosse  Festigkeit  verleiht 
Auaaetdem  wird  durch  diese  Einrichtung  Parallelitit 
der  Mattscheibe  und  des  Vordeirahmena  bei  jeder  Aus. 
ziif;släii>;c-  ^jewälirlt-istet  Der  Apparat  lässt  sich  1»S  anf 
etwa  30  cm  ausziehen.  Das  seitUche  Band  dient  aar 
Anbringung  der  Mailwn  für  verschiedene  Binstdinng. 
Dir  Tiiifang  der  Kamera  nt)erstei);t  nicht  denjenigen 
anderer  Apparate.  Durch  Verwendung  von  Magualium  ist  das  Gewicht  auf  ein  Mindestmass  berab- 
gedrildtt  Der  ScbHtsreiadilvfla  vor  der  Platte  ist  von  anaten  ventdtbar. 

Hatatypie. 

Wie  bei  jedem  neu  eingeführten  photoRrnphischen  Verfahren,  so  IhuIlu  auch  iu  lit/ug  auf 
Katatypie  die  Mitteilungen  Oberaus  widersprechend.  Während  cin/.clne  vortreffliche  Resultate  erzielten, 
wineo  andere  nur  von  Miaserfolgen  zu  berichten.  Wir  wollen  hier  nidit  von  denen  sprechen,  die 
flberliaapt  nldit  in  stände  rind,  einen  photographiscfaen  Versuch  korrekt  und  sauber  aussnffihren,  die 
aber  das  Miasliugeu  nicht  auf  ihre  Ungeschicklichkeit,  die  Unsaubcrkcit  ihrer  Schalen  u.  .s.  w.,  sondern 
auf  das  „Verfahren"  schieben.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daas  in  der  Kata^y^e  Miaaetfolge 
voikonunen,  die  tiA  sdtwer  erfcUren  lassen.  Zweifeltos  spielt  hierbd  das  so  Qbetaoa  nnbestflndige 
Wasserstnffsi'.pcroxyil  tiiie  Hauptrolle.  Wer  viel  tatt  diesem  Stoff  arbeitet,  weiss,  wie  wenig  man  sich 
auf  denselben  vcrlassea  kann.  Hierauf  ist  aueb  surflckzuführcn,  daas  man  bei  katatypischen  Arbeiten 
mitunter  die  sdtaamsten  Überraadiungen  eriebt  BSaige  Beispiele  hiervon  erwShnte  Herr  Dirdctor 
Sfh  u  1 1 7  -  II  cn  ck  e  bei  ,*einetu  Ivxperiuieutalvortrage  Ober  Katatypit-  im  Txttrhniisu  \or  der  Deutschen 
Gesellschaft  von  Freunden  der  Photographie.  So  konnte  Redner,  wai  ihm  früher  nicht  gelungen  war, 
plOtdich  von  demselben  Negativ  binteicinander  drei  Ms  vier  Abattge  machen,  ohne  die  Platte  von 
neuem  mit  .\thcr-Was.<!erstoffsupcroxyd  zu  flbergiessen.  Der  erste  Abzu>;  crfonlt-rte  die  kür/e?;tc 
Bettthnmgszeit  zwischen  Platte  und  l'apicr,  gab  aber  weniger  zufriedenstellende  Resultate,  als  die 
folgenden  AbcBge.  VOIIig  flberraachend  war  audi,  dass  tin  anf  katatyi^adiem  Wege  hergestelltes, 
negatives  ELsenblaubild  beim  Übcrgicasen  mit  vcrdümitcr  Sab„s,lure  plötzlich  in  ein  positives  HiM 
umschlug.  Nach  Schultz- lieucke  gibt  die  licuutzuug  von  Iviscnvitriol  am  häufigsten  Veranlassung 
ZU  Miaserfolgen,  da  dieses  Salz  selir  unbestlndig  ist  Weit  sicherer  arbdtet  man  mit  adtwefelaaumu 
BSaenonydulanmioaiak. 

ChMülBCh«  Vorgfing«  b«lm  SehwMrsen  d«r  mit  Sublimat  gebl«l«htttn 

Silberbilder. 

Wird  ein  mit  Sublimat  gebleichtes  SilbcrbiUl  mittels  NatriuuiauUit  geschwärzt,  so  zerfällt  das 
ans  Silber- Mereurochlorid  bestehende  Bild  in  metalluches  Silber,  Queebailber  und  Chlonilber.  Diese, 
schon  \>>n  Clinpnian  Jones  vertretene  .\n.sicht  winl  durch  die  rntersuchungi-n  von  Prof  Iv.Valcnta 
bestätigt.  U«i  der  von  S.  Gmeiner  vorgeschlagenen  Schwärzung  der  mit  Sublimat  gebleichten 
Brofflsilbergelstine*Negstive  mittels  dner  LAaung  von  Bromdlber  in  Natrinmthiesnlftit  bestellt  das 
Schwfirzungsprodnkt  aus  Qucck.silher,  Silber  und  Silberbrottii<l.  .\ls  Schw;'lrzungstnitlel  1i:it  sich  auCh 
Bleiuatriumüiiusulful  als  gut  brauchbar  erwiesen.  Das  Schwärzungsprodukt  enthält  metallisches  Qnecic- 
Silber,  Sulfide,  Bleithiosulfat  und  Chlorailber.  Oer  auweilen  auftretende  milchige  Schleier  kann  dnidi 
Bebandtang  mit  Fixieraatronlteung  beseitigt  werden.         (Fbotogr.  KcRcqi.  190^  8. 3pa.)  Sota. 

RUMtsllung. 

Der  „Klub  der  Amatenrphotographeu  in  Mftncben**  veranstaltet  in  der  Zeit  vom 

7.  bis  14.  Juni  1903  im  Saale  des  ujJrdlichen  Sdirannenpavillotis  seine  4.  Jnhresausstellung,  offen 
nur  für  Mitglieder.  Die  Ausstellung  umfasst  in  Gruppen  künstlerische  und  wissenschaftliche  Pboto- 
graphieen,  Diiq^tive  und  Fostkartcn. 
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Büehersehau. 

Die  Karikatur  ilor  europäischen  Völker  Herau8K<^K*:bt:n  von  Eduard  Puchs.  Vcrlaj; 
von  Hoftiianti  &  Comp.,  Bertin.    Licfcrunjj  1-4  (Rnnd  II). 

Cbt>r  den  ersten  Band,  der  dit-  Karikatur  vom  Alterluni  bLs  zur  Neuzeit  in  Ulli!  und  Wort 
Rchildcrt,  spnichen  wir  an  anderer  Stelle.  Derselbe  Heraus j;el»er  lä-sst  nun  einen  zweiten  Uami,  welcher 
mit  den  kritischen  Zeiten  1848—  185 1  bejjinnt  und  mit  der  r.ej»enw:irt  alwchliessen  soll,  folKen.  Das 
Werk  erscheint  in  ao  Lieferungen  zti  75  Pf^.  und  soll  im  Herbst  des  laufenden  Jahres  fertig;  vorlie};en. 
Es  wird  über  500  Illustrationen  und  60  Heilagen  enthalten. 

Zeitschrift  für  wisseuschaftHche  Photographie,  I'hotophysik  und  Photochemie.  Heraus- 
Ifejjebcn  von  H.  Kayser,  E.  Englisch  und  K.  Schaum.  Verlag  von  Joh.  .^ ni bro.si us 
Barth.  Leipzig. 

Die  neu  begründete  Zeitschrift,  deren  erstes  Heft  im  April  d.  J.  au.sgegeben  wurde,  hat  die 
Kestimmung.  denjenigen  Abhaudlliugen ,  welche  wegen  ihres  streng  wi.ssenschaftlichen  Inhalte.<;  für  die 
bau]>t!«ächllch  fi'ir  Laienkreise  berechneten  photographischen  Zeilschriften  nicht  geeignet  sind,  Aufnahme 
atu  gewähren.    Die  Namen  der  Herausgeber  bürgcu  für  die  (»ediegenheit  «les  DargelHitenen. 

Fotografisch  Jaarboek  1902 — 1903-  Herausgegeben  von  van  den  Bcrgh.  Verlag  von 
L.  Hansma,  Apeldoorn. 

Da-s  in  holl.'iiidLscher  Sprache  verfasste  Jahrbuch  enthält  neln-n  einigen  bemerkenswerten  Ab- 
handhingeu  zahlreiche  Rezepte  und  verschieilene ,  sieh  auf  die  F'hutographie  beziehende  Mitteilungen. 
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A.  V.  Hübl.  Die  Stereophotofframmetrie.  Separatabdruck  aus  den  „Mitteihiogeu  des 
k.  u.  k.  militär-KcoKrapliischeii  Institutes",  Kd.  22-    Wien  1903. 

Die  Stereophotojfrainmetric,  ein  neues  photogrunimetrisches  Verfahren,  ist  von  Dr.  C  Pulfrich, 
wissenschaftlichem  Mitarbeiter  der  Firma  C.  Zeiss  iu  Jona,  ausgebildet,  l'dtcr  Leitung  A.  v.  Hflbls 
hat  nun  das  k.  u.  k.  niilitür- geographische  Institut  zu  Wien  genanntes  Verfahren  fflr  die  Praxis  verwendet. 
Die  dabei  gewonneneu  Erfahrungen  sind  iu  vorliegender,  für  die  Kntwickclung  der  Photogranimetrie 
hochbedcuLsanit-n  Schrift  niedergelegt. 

Geschichte  der  bildenden  Kflnstc.  Von  Dr.  Adolf  Fäh.  2.  Auflage  Herdersche  Ver- 
lagsbuchhandlung,   Freiburg  i.  Br. 

Der  VerfaMver  wendet  sich  haupt-slchlich  an  solche  Leser,  die  „dem  Kunstleben  der  Ver- 
gangenheit nur  so  weit  ihre  Aufmerksamkeit  zuwenden,  als  ihr  anderen  Zielen  gewidmeter  Beruf  es 
erlaubt".  Kr  gibt  nicht  eine  erschfipfeiule  Bearbeitung  einzelner  Epochen  und  Künstler,  .sondern  eine 
übersichtliche  Charakterisierung  der  gesamten  Kun.st. 

Die  uns  bis  dahin  zugegangeueu  sieben  Lieferungen  (das  Werk  erscheint  iu  zwölf  nionat- 
liciien  Lieferungen  zu  1,70  RIk.)  beginnen  mit  den  ersten  IClcniciitcu,  den  primitiven  Formen  der  Kunst 
in  Amerika.  Es  folgen  .-\bsclinitte  Uber  die  Kunst  des  Orients  (Ägypten,  l'ersieu,  Indien),  die  griechische, 
italienische,  altchri.stliclu'  Kunst,  die  Kun,st  des  Lslam,  China,  Japan  und  die  romanische  Kunst. 

Die  Hefte  sind  reich  und  gut  illustriert  und  etilhalteu  auch  farbige  Tafeln. 


Briefkasten. 

Nr.  12-  Immer  wieder  tritt  die  Aufforderung  an  uns  heran,  bei  jedem  Bilde  genau  auzugebeu, 
mit  welchem  tdjjekliv,  welcher  Blende,  und  zu  welchem  Zeitpunkte  die  Aufnahme  geschah,  mit  welchem 
Hervorrnfer  das  Negativ  entwickelt  wurde  n.  s.  w.  .Vngabcu  dieser  Art  sind  von  den  Verfertigem  der 
Bilder  in  der  Regel  überhaupt  nicht  zu  erlangen,  weil  der  Kunstphotograph  sich  hierüber  keine  Notizen 
zu  machen  pflegt.  .Vnilerseits  würden  solche  Angaben  auch  völlig  werllos  sein,  weil  man  auf  hundert 
verschiedenen  Wegen  zu  genau  dem  gleichen  Ergebnis  kommen  kann. 

Nr.  13.  In  den«  kla.ssi.schen  Werke  von  A.  von  Ilübl:  ,,Dic  Dreifarbenphotographie '* 
(Halle  n.  S.,  1903,  Verlag  von  Wilhelm  Knapp)  finden  Sie  alles,  was  Sie  zur  Ausübung  des  Dreifarhen- 
verfalirens  brauchen. 


Fratu  £tkk«rdl,  Chtmnilt. 


Far  dir  Redaktion  wraatworllich:  Dr.  R.  NKIUIAUSS  in  GrostUchterfrldc  b«i  Berlin, 
hruck  unj  Vrrla(;  von  WII.HKl.M  KN.M'I'  in  H*lle  a  S.,  Mohlwcg  I«. 
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Sftmtiiche  Vereinanachrichlen  werden  als  Manuskripte  ausser  Veraniwortung 
der  Redaktion  oder  deren  Beeinflussung  gedruckt. 


^amsra-Klub  In  Wien. 

Dsi  i&  Stiftnagafest 

Der  Kamera- Klub  pflegt  zwar  nicht  alle  Jahre  ein  grosses  Stiftungsfest  zu  feieru,  er  llat 
aber  doch  kdae  Saison  vorübergehen,  ohne  einen  UnttfhaltungMbend  veranstaltet  zu  haben,  der  u.  a. 
andi  eine  GrOndungarede  bringt.  Hcner  wurde  ein  aolcfaer  Abend  am  sB.  Min  abgehalten.  Wie  imncr, 

wenn  der  verdienstvolle  Sekretär,  Herr  Lt.  I'r.  C.higlioile,  etwus  arrangiert.  klappU-  avK-h  diesmal 
alles  vortrefflich,  und  blieben  die  Teilnehmer  recht  lange  Zeit  iu  heiterer  Stimmung  beieiuauder. 


Proj«ktioB«vortrag  vom  4.  AprIL 

I>if  Sit/>iug  wurde  vom  /weiten  Vi/epr.'isiili  nlen ,  Herrn  Rej<  -Rut  A  R,  v.  Loehr,  eröffnet. 
Nach  Verlesung  einiger  geschäftlicher  ISIittciluugeu  unil  \'orlage  neuer  l'ilni.s  der  Kodak -GesclLHchaft, 
die  auch  von  Herrn  L.  Sttsanka  empfohlen  wurden,  ergreift  Herr  Architekt  E.  MOIler  das  Wort  zu 
seinem  I'rojektiousvorlrage  über  eine  „Reise  nach  Indien".  Er  Hess  seine  Ausfahrts  •  Station, 
Brindisi,  einige  Bordscencn,  Port* Said  auf  der  Bildfläche  erschduen  und  begann  seine  gediegenen 
Ausführungen  Uber  lodiiGtaie  Ardhit^tsiOl  bei  den  Felsen teuipeln  auf  Hlephanta,  erklärte  deren  Her- 
stcUoag  durch  Anshioen  gfosser  Ptlmmiwi  und  machte  auf  die  kolossalen  Verhältnisse  dieser  Tempel 
anfinerftaam.  In  gleicher  Weise  wniden  die  ebenso  origindlen  Bauten  in  Delhi,  Benana  und  Madura, 
die  Pagoden  mit  ihrer  flbsrgrosscu  Menge  bildnerischer  Darstellungen  besprochen.  Dazwischen  kamen 
auch  interessante  Stnsaeablldcr,  Markbwencn,  Volkatypen  (u.  a.  das  Bild  einer  laojihrigen  Mongolin)  und 
diarakteristiKhe  Landsdiaftsbilder  sur  Vorführung,  so  daas  sich  die  Venannnlung  Indien  recht  lebhaft 
▼orstellen  konnte,  um  so  mehr,  als  auch  die  sachlichen  Bcglcitworte  des  Herrn  Vortragenden  wesentlich 
aur  KUrung  beitrugen.  Den  Abachlusa  bildeten  Aufnahmen  von  Ceylou,  welche  die  landschaftlichen 
Reise,  die  t^idie  Vegetatioa  und  das  eigenartige  Ttaiben  der  EingebOKoeD  snf  dieser  Issel  rsdit 
aoBchauUch  schilderten.  Dem  Vortragenden  wurde  Or  seine  Darbietungen  stflrmiacher  Bdfall  su  teil 


Diskussionsabend  vom  11.  April. 
Herr  Ludwig  Bbert  demonstrierte  die  im  Atelier  des  Prelberm  Nathanicl  Rothschild 

erprobte  Verstärkung  mit  Wassentoffsuperoxyd  und  zeigte  die  Wirkung  durch  Vorführung  der  Resultate 
im  Skioptikou.  Ks  iiili  rrsajf  rtf  besonders,  dass  diese  Verstärkung  sehr  einfach  mit  Wa.sscr  und  Piuse! 
wieder  ganz  oder  stcUenwdse  entfettlt  werden  kann,  so  dass  es  auf  diese  Weise  erm&glicbt  ist»  Iddlt 
eine  chemische  Retusche  vorzunehmeu.  Die  Erklärung  des  chemischen  Vorganges  führte  su  einer 
lebhaften  Diskussion,  die  noch  manche  Studien  tut  Polge  haben  dürfte.  Herr  Bbert  erntete  für  seine 
anregenden  Demonstrationen  groSSeu,  wohlverdienten  Beifall.  Herr  Prof.  F.  Scbiffuer  legte  die 
neue  RoUfUmpackung  der  Läpöger  Buchbinderei -Aktien •Gesellschaft  (System  Pritzsche)  vor  und 
setste  deren  VoiteÜe  aoseiaaader. 


Vortragsabend  vom  i&  ApriL 
Herr  dipL  Chemiker  Prot  Jos.  Xlandy  hielt  folgenden  iuaserst  interessanten,  mit  viden 

Farbenprobeii  illustrierten  und  mit  lebhaftem  Peifall  aufgenommenen  Vortrag  über  die  Herstellung 
beliebiger  Farbtöne  und  Benennung  der  Farben:  Die  verschiedenen  Wellenlfingeu  des  Lichtes 
bedingen  unslhlige  Psrheo ,  vom  Ultrarot  mit  der  WenenUnge  1940  MilUontd  Millimeter  durch  das 
ganze  Snunenspektnini  bis  /um  l'ltraviolctt  mit  295  Milliontel  MillinKtcr  und  tuicli  uuz;i!ili).;e  mehr, 
welche,  da  sie  aus  mehr  ah»  zwei  Farben  bestehen,  im  äonneiisp«ktrum  nicht  euthalteu  sind.  Die&e 
BoeadUch  mansigfaltigeB  FStben  cinadbi  au  beschreiben,  war  man  bisher  nicht  im  stände,  da  die  Angabc 
der  ndttkien  Wellenlängen  nntüHich  nicht  genügt. 

Und  doch  war  die  Möghcbkeit  der  genauen  Beschreibung  eines  l''arbtoues  durch  Wort  und 
Schrift  schon  lange  ebenso  nahe  gelegen,  als  sie  praktisdi  wünschenswert  war.  Warum  mnsste  bisher 
die  Optik  der  Akustik  n.ichstehen?  Hat  man  so  Jnnt^e  schon  vermocht,  dit  Akkorde  in  die  reinen 
Töne  zu  zerlegen,  sie  dann  aus  den  reinen  TOucn  zu  bilden  un<l  sie  in  der  ^lusikspr.iche  wiedcrzugcl>en ; 
warum  sollten  die  Farbeuakkorde,  die  Miachfarbeu  nicht  die  gleiche  Behandlung  erfahren  kftnnen? 
Die  reinen  Farben,  welche  den  Grundtönen  der  Musik  entsprechen,  sind  uns  schon  längst  bekannt 
Wir  wissen  längst,  dass  es  nur  ihrer  drei  sind,  das  Kot,  ilas  Blau  unil  das  Gelb.  Was  wir  sonst 
empfinden,  sind  Akkorde,  sind  Mischtoue.  Der  schlagendste  Beweis  für  die  Richtigkeit  einer  Anschauung 
wird  stets  von  der  Praxü  gegeben,  die  sich  auf  eine  solche  Anschauiiug  gründet.  So  war  es  auch  in 
diesem  FSlIe,  dsfdi  den  Dreifarbendruck.  Macht  man  auf  hcliograpbischem  Wege  drei  Druckplatten 
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von  einem  Büde.  \'oii  denen  je  eme  aUe  roten,  lilauen  uuti  gclheu  I-arhcnanteile  des  Bildes  «nttail^ 
und  dnickt  tuen  mit  solchen  Platten  odt  reiner  roter,  bcsw.  blauer  und  gelber  Druckfarbe  genaa  aber- 
einander,  so  erhtlt  man  ein  Bild  in  natflrüchen,  d.  h.  nneodlidi  maunigfeltigen  Farben.   Bs  bestellt 

also  unzwcifi-llKift  jnlr  l-'.irbc  nur  aus  den  (iifi  reinen  Tönen.  Daher  können  sich  die  s<itntlicheu 
möglichen  Farbtüue  nur  dadurch  uutcrscheideu ,  dass  sie  eben  wechselnde  Mischungsverhältnisse  von 
Rot,  Bbra  nnd  Gelb  haben.  Das  MisdrangsverhUtnis  mnss  aber  die  Farbe  aturaidiciid  diafakterisicmi, 

derart,  il.iss  es  selbst  7.iir  Tteuenniin«;  der  betreffenden  Farbe  herunj^^ezogen  WCldeD  katUI.  lO  dieser 
Benennung  läge  dann  umgekehrt  das  Uerstelluugsrezept  für  den  Farbton. 

Diese  BrwKgungen  in  die  Praxis  tu  abertragen.  war  der  Zwedc  der  Studie,  welcfae  dtncb 
diesen  Vortrag  wiederKegebeu  werden  soll. 

Kür  den  Farbendruck  und  die  Malerei,  wo  feste  Farben  verwendet  werden,  wäre  nach 
einer,  dem  (olgendeo  Systeme  fOr  Farblfisungeu  ganz  aualogen  Mcfltode  dnrcb  Einwägung  im  Wirkungs- 
grade gleicher,  gemessener  Mengen  der  drei  reinen  Farben  vorzugehen  gewesen.  Diese  Arbeit  wSrc 
fOr  Studienzwecke  zunächst  zu  zeitraubend  und  dann  zu  kostspielig  gewesen.  An  den  reinen  Grund- 
farben h.itte  es  ja  nicht  gefehlt.  So  entsprechen  der  Tfidtisdirotlack  nebst  Hüoriblau  und  Cbronigelb 
bekanatUcb  sehr  gut,  wenn  deren  relative  Stirlt*  gaiMti  so  gewthlt  wncdak  daas  die  drei  Farben,  über- 
einander  gediudtt,  dn  sattes  Sdiwan  fieCein.  iHese  Farben  nnd  ja  ancb  im  Drafaibendnicke  am 
gebräuchlichsten, 

FOr  eine  beiflgliche  Studie  leichter  zu  handhaben  war  unzweifelhaft  das  Gebiet  der  Färb- 
•tofflösungen,  wddics  praktiscfa  unmittelbar  in  der  Holzbeiseiei,  Papiernrberd,  mzberei  der  Gante 
und  Gewebe  u.  a.  w.  begangen  wird. 

Mesa  Tedinikeu  arbeiten  allerdings  auch  noch  anders,  als  durch  Mischungen  von  Farb- 
iSstmgen,  zwecks  Gewinnung  bestimmter  T8ae,  i^e  benutzen  auch  diemisdie  Wechselwirkungen  zu 
Farbbildun>;t-n  nnd  Fixulionen ,  welche  selbstredend  gati/  ar.  -st  r  dein  Palgemng!iK<'^><c(^  ''fr  Farbcn- 
mischungsstudic  mit  Ixisungen  der  Grundtünc  stehen.  Dies  nius»  sur  Vermeidung  von  Missvcrstäuduissen 
vorangestellt  werden.  Die  folgende  Studie  beswedcte  allein,  auf  rein  phyaikalisdiem  Wege,  durch 
Mischiiii(,(cii  von  f-ösun^jcii  der  Orundtönc  Kot,  Hln;i  und  Celb,  in  allen  niöf^Hrhcn  Verhältnissen ,  alle 
denkbaren  Farbtöne  systematisch  zu  erzeugen.  Natürlich  ergibt  sich  bei  Verwendung  von  I^isungcn 
sofort  ein  praktisches  Hindernis  durch  eine  Gremkonientration,  wddie  die  Ldslicbkeit  der  verwendbaren 
Farbstoffe  in  der  Kälte  bedingt.  Allerdinjjs  lä.s.st  sich  die  Iy<">slichkeit  durch  Erbitsnng  der  I/f5sungen 
steigern,  aber  d.inn  entdlUt  für  solche  Fälle  <ler  einfache  H.tndelsverkchr  mit  <licsen  I.<Ö8ungcn.  Solche 
nills»en  vielmehr  von  Fall  zu  Fall  aus  festen  Farbstoffen  {gewonnen  werden.  Die  Folge  der  heKTenztCB 
JUSalichkeit  der  Farbstoffe  ist  der  Mangel  eines  reinen  Schwarz  im  haadelaffthigen,  kalten  Lösungs» 
sjrsteme   Bs  tritt  an  seiner  Stelle  nur  das  reine  Grau  auf. 

Der  grosse,  nicht  zu  untcrschät/eude  Vorteil  des  Dreilüsungssystenis,  die  unzähligen,  oft 
unkontrollierbaren  und  unverUsslichen  Farbwaren,  welche  bisber  die  Materialkästcn  fällten,  ans  den 
Werkstitten  zu  verbannen  und  durdi  drd  Flasdien  mit  änem  MessgefSsse  zu  enetsen,  wird  nodi 
wesentlich  dadurch  vergrössert ,  das»  die  drei  (Irundfarbstoffe  n  ini  r  I-"arbe  unter  allen  am  Maiktc 
befindlichen  Produkten  so  gewählt  werden  können,  dass  jeweilig  wirklich  das  beste  in  Hinsicht  aller 
Wftnsdie  zur  Verwendung  gdangt   Die  Grundfarbstoffe  kflanen  ohne  Kachteil  gewechselt  weiden. 

Welche  .\nforderungcn  an  die  f.rundfarbsti .ffe  ).;i.-sti;U  werflen  mftSSCn,  riihtet  sirh  natürlich 
nach  den  besonderen  Verhältnissen.  Immerhin  dürften  folgende  Wunsche  an  die  Spitze  gestellt  erscheinen. 

I.  Die  drei  Farblflaungen  uflssen  sidi  in  jedem  VetUltnisse  dauemd  mischen  käsen,  ohne 

den  ^'rrin^sten  Niederschlag  /u  K^'beu.  F:.s  sch1i>>sseTi  sich  also  in  der  Regd  S.  B.  gletdwritigC 
Anwendungen  basischer  und  .••aurer  Farb.stoffe  aus  u.  s.  w. 

a.  Jeder  eiazdne  Farbstoff  mum  in  kaltem  Wasser  leicht  nnd  reichlidi  MsKdi  sein. 

3.  .Alle  drei  Farbstoffe  sollen  unter  denen,  welche  alle  Cnindbcdinj^unfren  ansonsten  erfOllcu, 
die  lichtechtesten  Sein.  Kiue  ab.solute  Lichlechtheit  gibt  es  bekanntlich  bei  den  hier  in  Iletracht 
kommenden  orRanischen  löslichen  Farbstoffen  überhaupt  nicht.  Jeder  Farbstoff  dieser  Art  leidet  durch 
das  Licht  mehr  oder  weniger.  Die  rntcrschicde  bei  den  vetachiedenen  Farijstoffen  sind  sehr  bedeutend, 
aber  selbst  ein  und  der!>elbe  Farl>stoff  zeigt  Verschiedenheiten  in  der  Lichtechtheit,  je  nach  dem 
gefärbten  l'ntcrgrunde ,  natürlich  liesondcrs  bei  Lrfickbildungcn.  Für  die  vorliegende  Studie  wunlen 
einige  hundert  Belichtungsversuche  iin  diffusen  Sonnenlichte  in  den  Monaten  Juni  und  Juli  auf  Holz 
gemadit  Ab  praktisch  Udttedit  wurde  ein  FUbatoff  «fkMrt,  wekfacr  bei  dieser  Ba^ositiim  in  drei 
Wochen  nur  eine  unbedeutende  Veränderung  seines  Farbtones  oftihr.  Bs  sei  dabei  crwihBt«  dass 
solche  Veränderungen  zweierlei  Art  sind. 

Sic  bestehen  entweder  in  einem  Verblassen  oder  einem  Nachdunkeln.  Das  letelere  ttitt 
besonders  bei  gelben  I'arben  ein. 

Für  die  Studie  kamen  nur  praktisch  Uditechte  Gruudfarbcn  zur  \'crwenduug. 
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4.  In  jenen  Pillen,  wo  Pfirbungcn  nscIitrffjfHcli  mit  Rpirituslacken  oder  FoHturan  behandelt 
werden  sollen,  niuss  von  «Icn  GruiKlfarlien  ilic  Spiritusunlöslichk«  it  scrlaii^'i  wcnit'ti. 

5.  Umgekehrt  muss  in  jenen  Fällen,  wo  Lacke  oder  PoHturflUasigkcitvn  geiärbt  werden  »ollen, 
die  Hpifitnsdflnlidikeit  verlangt  werden. 

6.  Kein  Farbstoff  Hnrf  In  i  ili  i  in  lu  tr.u  lil  kminm  inli  n  Koiut  ntratioii  iK-r  I.n-iiiiiu  v'ine 
brünzicrcntlc  Färbung  ergeben.  UiciHrm  llindcruissc  der  Braudibarkcil  begegnet  tuau  voruchuilicb  bei 
den  blauen  Faibstoffen.  * 

/.II  (lii^4'ii  (*iniiulf<>rili-nin).;rn  j^cwllcn  sich  si-hr  vicW  wfifrro  frominc  Winiscli«-.  Wir  allein 
der  WuuKch  der  Fixatioiu^uiöglichkeit,  dos  lieiast,  es  sollten  die  Farbstoffe  derart  beschaffen  sein,  daas 
rie  Annh  eine  faibkse  Vor-  oder  Nachbeiae,  ohne  Andemng  ilnvr  Nuance,  in  einen  wataerunUeliclien 
I.ack  tibf rj;c'f(ihrt  wcrilrn  könnrii.  rifkatiü'.Hi-li  la>--^oii  skh  villi-  saure  I'artistufff  thirih  Clilurliarviitii 
oder  BU-i/Aicker,  nach  des  Verfassers  Wrsuclicn  auch  tlurcli  Tliornitrat,  die  linsischen  Farlistuffe  wieder 
durch  Tannin  mit  Brecbweioatein  su  schönen  Ladten  fUlcn.  Diese  Lacke  aind  ja  beute  die  wichtigsten 
Farben  des  nuch-  und  Banknoteiidnti-kes  u.  s.  w.  .\tter  solche  Fällunjjen  erfolgen  sumeiat  nicht  voll- 
ständiK,  es  bleibt  etwas  Farbe  in  Lr.suri^  uml  ist  somit  «lie  Wasscrechtheit  durch  diese  Pällnngen  nicht 
vollatündi^  erreicht  £•  kann  durch  cinKehemle  Versuche  );clingen,  auch  diesen  .\nfonlcrungen  K^-TCCilt 
SU  «erden,  vorläufig  waren  aber  die  S<:bwieri((keiten  für  den  Einzelnen  genügend  gross,  Farbstoffe  cn 
finden,  welche  den  Anforderungen  aub  i  bis  6  entsprechen,  die  Sttulie  wurde  dadurch  ohnebin  sehr 
lange  aufgehalten;  es  wnnle  also  vuu  der  volLstäiuligeu  Fixationsuiüglichkeit  einstweilen  abgesehen. 

Wie  man  ersi^t,  ist  das  zu  besprechende  ä>'stem  nicht  an  bestimmte  Farbstoffe  gebunden. 
Viele  können  entsprechen.  Bs  kSnnen  viel  bessere  vorgeschlagen  werden,  als  dersdt  gewthlt  wurden, 
namentlich  wenn  sich  die  grossen  Farbenfabriken  der  Sache  annehmen  werden. 

Voiilufig  muaste  nur  Überhaupt  ein  Anfang  gemacht  weiden.  Dies  geschah  für  saure, 
wasaeiiaaliche,  spiritnsunUJslicbe  Parbcn,  speziell  für  Holzbeixcwecke,  namenfHch  im  Hinblidc  anf  die 

BedDrtaiase  <ler  TiscliUrci- l'arhsibule  am  k.  k.  Tic!itin!< .j^i-ihi-n  (Uwertiennisciiin. 

Unter  den  roten  Farbstoffen  hat  sich  vor  allen  das  Brillaut-Croccin  Mao  von  Casscila 
in  Frankfurt  a.  M.  ah  entsprechend  geidgt.  nnter  de«  gdben  das  Neueehtlichtgelb  der  Baseler 
chetiiiMl'.tii  l'abrik.  Hie  Auswahl  drs  brauchbaren  Ulan  bot  die  Kriissten  SchwiirtKkiiteu ,  zunächst 
wegen  des  starken  Bronzierens,  dann  aber  besonders  deshalb,  weil  alle  zur  Untersuchung  gelangten 
sauren  blauen  Farbstoffe  sonstiger  Bignnng  in  Splritns  UMich  waren.  Bs  wurde  dämm  sogar  die 
vorlie>;cnde  iitnfiiiiL;tiic  !if  Orundtabelle  noch  mit  dem  8piritu<l<"Vslichen  Blau  JD  tob  Karl  Barolin  in 
Wien  au.sgeführt.  Schliesslich  zeigten  sich  aber  das  Diaminreinblau,  ein  subatantiyer  Farbstoff  von 
Caaaella  in  Fmikfttrt  a.  M.  und  das  Direktblau  6B  von  der  Baseler  chemischen  Fabrik  als  brandibar 
und  spiriti!-;i!!ilrislich ,  trot/dini  lieren  Nuance  nicht  rein  Mau  ist,  Ihr  (1elb(»ehalt  ist  aber  tat<.3ililich 
nur  sehr  ka-in.  I'berhaupt  hat  es  sich  gezeigt,  dass  die  Mischtöne  zumci.st  nicht  sehr  eiupfindlich 
sind,  selb!st  ge^en  sichtbar  betrlehüiche  Verschiedenheiten  der  Gmadtihie  In  der  Tat  nntewcheiden 
sich  eben  die  verschiedenen  Nuancen  der  Reintöne  schon  durch  Spuren  eines  Freuidfarbengehaltes, 
Wihrend  lUes  bei  den  Mischtönen  nicht  mehr  in  diesem  Grade  der  l'all  ist.  Kmpfindlich  ist  al>cr  das 
rdne  Grau. 

Das  System  wurde  also  mit  Brillant- Croc^n,  Neueehtlichtgelb  und  Blau  JD  praktisch  in 
aooo  Mustertönen  auf  je  i  qdni  I'apierkarton  durchgeführt  Der  Ersatz  des  Blau  JD  durch  Dianiin- 
reiublau  hat  nach  Stichproben  keinen  praktisch  uennenawerteo  Nachteil  binsichtlidi  der  llischtfinei 
dnen  Vorteil  aber  hinsichtlich  der  SpirituaaBlAslichkcit 

Eine  wichtige  Vorberritungsarbdt  war  die  Auswahl  der  relativen  Stirken  (Konsentra- 
tionen)  der  drei  l'arblAsuogen.  Leitend  war  datiei  tlcr  Wunsch,  erstens  die  drei  Lösungen  möglich.st 
Stark  zu  halten  und  xwdtens  die  Tiefe  der  einzelnen  Farben  äquivalent,  gleichwertig  zu  bekommen. 
Ober  die  letztere  Ftvge  llsst  sich  triir  diskutieren.  Wann  ist  dn  Rot  einem  Gelb  ood  ciiiem  Blau 
KleirhwcrtiK  '  /iif.  icli'it  <  twa  ilanii,  wenn  die  I'arVieutiefeu  durch  Kleiihe  Verdünnungen  der  Lönwgetl 
mit  Wasser  gleicbmäüsig  derart  abnehmen ,  dass  l>ei  jedem  Verdiinnungsgrade  das  Auge  den  Bindruck 
der  Farbengldchvrertigkeit  neuerlich  bekommt  Ferner  ist  dn  Rot  und  du  Blau  gldchweitig,  wenn 
sie,  zu  K'cichi-n  Teilen  j;eniischt,  ein  neutrales  Violett  geben.  I)a.sselbe  gilt  für  Rot  und  Cilb  hin- 
sichtlich des  Orange,  für  Blau  und  Gelb  hinsichtUch  des  Grün.  Ks  wurden  nach  dem  Auge,  nach 
diesen  Grundsitzen.  die  Rooseiitnitionen  der  Lösungen  gestdlt  Allerdings  adgte  es  sieh  spStcr  im 
Laufe  der  Wrsuihe,  dass  das  reine  Grau  nicht  am  Punkte  erschien,  wo  es  sein  sollte  (I-501.  es  erschien 
nach  Blau  und  Gelb  verschoben  bei  S  7a  Die  Studie  konnte  aber  nicht  mehr  geändert  werden.  Aus 
theoietiacbea  GrOndea  wlre  also  ia  der  Folge  die  Roddauag  etwas  abcnachvrichen.  die  GdbMsttng 
etwas  zu  starken,  bis  das  reine  Grau  nach  1. 50  kommt.    Für  das  >;egenwärtij;e  System  Wurde  das 


Brillant- Croccin  2' ,  prozeutig  gelöst,  das  NeuechtUchtgelb  dreipro/.entig  uuil  «las  Blau  JI>  vieq>ro/.cntig. 
Sdhatveratlndlich  ist  bd  Wiederholuagea  der  Venudie  nicht  uabediflgt  die  Koasentiatioii  bd 


II.  H«fl 


VBRBINSNACHRICHTBN 


AbwSgunf(cn  gleicher  FarlistoffmeilgeB  dhxlbe.  Mitunter  wird  ein  Fiirlystoff  von  den  Fabriken  durch 
neutrale  Zusätze  abgeschw.ichi.  oder  ist  Oberhaupt  nicht  jeder/eit  genau  gleich  ausgiebig.  Grundsatz 
der  KouentnitionseiDStelluiiK  niiiss  daher  immer  nur  sein,  die  gleichen  Bßachlftne  zu  bekommen,  wie 
aie  aystemgcmä^  sind,  also  /.  H.  Kcingruu  bei  S  70  oder  richtiger  bei  L50U.  8.  w.  Die  Uiaminraablau- 
Iflsnng  erwies  sich  «Ireipro/entig  als  gleichwertig  dem  vicrprozcntigen  Blau  JD. 

Für  die  Konzcntration.swahl  wäre  unbedingt  eine  Vereinbarung  erforderlich.  Die  lic>chriebene.  . 
kalt  eben  noch  leicht  herateUbare  Farbeutiefe  kann  als  Nortnalkonzcntrationastufc  bcxeicbnet 
werden.  Wflnacht  «an  die  Farbe  tiefer,  ao  muaa  man  die  abgewogenen  festen  Farbstoffe  heiss 
kon«entrierter  Ifisen  untl  kann  die  Tiefe  dann  ii  lativ  j.nr  Nonnalticfc  als  /.wiifatli ,  dreifach  u.  s.  w. 
beieicbaca.  So  z.  B.  wäre  Schwarz  etwa  zebufacbes  87»  Allerdings  inOasteu  fiir  bebe  Konzeotra- 
tionen  die  Farbenfabriken  auf  die  ^blieben  SalzznsXtse  venicbtai.  WflMKbt  man  die  Tiefe  geriagcr, 
•O  venUhint  man  die  gemischten  Normallt'isungt-n  mit  Waaser,  a.  S,  auf  */,„,  '       " ,  1  ''lo' 

'/io>  */it>  '/■••  '/m  '/im  ^^'^  Noruialtiefe  und  schreibt  dem  Bvndrtdl  vor  die  Farbcnbcncnuuug.  In 
diesen  genannten  Abstufungen  wurden  bisher  stets  die  VerdUnnungsvenndie  gemacht  Bei  '/^  >i>>d 
alle  Töne  schon  sehr  schwach,  hei  ''|„„  fast  vrrsrhwiinden.  Diese  Verdiinnunj^svfrsuchc  werden  für 
alle  interessanten  I'arbtöne  vorbehalten.  Im  allgemetueu  genügt  die  Farbeulabeile  fflr  die  Nonual- 
konsentntioD,  wie  sie  tmtslddidi  ausgefShrt  wurde.  Es  ist  nicht  schwer,  ungldcb  tiefe  Töne  derselben 
Farbe  zu  vergleidten.  Hat  man  die  gesuchte  gleiche  Farbe  in  der  Numalkontentralioii  gefunden,  ao 
entscheidet  dann  der  Verdflnnuugsversuch  dieser  Farbe,  welche  Tiefenstufe  vorlag. 

Wir  gelangen  nunmehr  zur  Nomenklatur  des  Lös n  u  gssy stems.  Dieselbe  beruht  auf 
dem  folgenden,  höchst  einfachen  Prinzip:  Man  macht  sunächat  alle  möglicbeo  Abstufungen  der 
Mischungen  von  nur  Rot  nnd  Blau,  in  Intervallen  von  5  Prosent  (vom  «nen  plus,  vom  anderen  minus), 
durch  Buchstaben  A  bis  V  gekennzeichnet.  Ks  bedeutet  der  Buchstabe  A  jene  l-ösung.  welche 
too  l'rn/t-nt  RotlSsung,  also  kein  Bku  enthält,  der  Bucbstabe  B  jene,  welche  aus  95  Prozent  Kotlösung 
nn  l  5  I  lozent  Blanlfisnng  besteht,  C  enthllt  90  Rot  nnd  to  Blau  n.  a  w.,  endHeh  T  10  Ret  und 
90  Blau,  V  5  Rf)t  nnd  95  Rlau  und  V  ist  frei  von  Rot,  tnth;ilt  also  100  Tro/ent  Blaulrisiin j,'.  Diese 
Abstufungen  genügen  fflr  die  praktischen  Bedürfnisse  im  allgenieiuen  vollkommen.  Nur  die  unmittel- 
bare Nachbamchaft  des  reinen  Rot  und  des  reinen  Blau  würe  durch  f^ere  Stufen  anfzaschKeasen,  da, 
wie  schon  oben  erw.^hnt,  rt-in«;-  Partien  förmlich  spurenenipfindürh  siml.  Dasselbe  gilt  in  der  l'olge 
für  lielb.  Die  feinere  liczvichnung  wäre  zweckmä&üg  etwa  so  auszuführen.  Mau  bezeichnet  die 
Riditnng  vom  Rot  zum  Blau  als  positiv  (+).  Oer  Zwischenraum  sweier  Buchstaben  betragt  immer 
5  Prozent,  und  zwar  für  Kot  weniger,  für  Ulan  mehr  Die  Summe  von  Rot-  nnd  Itlaulösung  lietsigt 
immer  loa    Fügt  mau  also  iu  eine  Klammer  hinter  den  Uuclistabcn  die  Hczeichnung  so  hoHt 

dies,  in  der  poaitlveii  Riditnng.  also  vom  Rot  zum  Blau,  ist  man  um  x  Prozent  weitergegangen, 
d.  b.  es  ist  um  x  Prozent  Rot  weniger,  und  um  %  Prozent  Blau  mehr  vorbanden,  als  der  Buchstabe 
bedeutet,  z.  B.  A  (-{-3>S)  heiast,  eine  Mischung  von  96,5  l'rozeut  Rotlösung  und  3,5  Prozent  Hlaulösung. 
Man  kann  also  die  feinsten  Abatnfnngeu  der  Kot  -  Bbrnmiscbungen  bezeichnen.  SellistverstiBdlidi 
mtiss  X  kleiner  als  5  sein.  Bei  x     5  erfolgt  der  Übetgaag  zum  nächst  höheren  Buchstaben. 

Diese  Redeutung  da-  ai  Budwt^eB  A  bis  V  ist  das  dnzige,  was  bei  der  Fuben*  Nomenklatur 
zu  merken  ist  Bs  genflgt  abo  dn  gans  kleines  Notizblatt  mit  einer  TabdUe  von  n  VeriilltiiiaMa 
wie  folgt: 
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Diese  Serie  wird  :iU  Serie  o  bezeichnet,  weil  sie  eben  kdu  Gelb  enthält    Die  Gelblösungs- 


voliiinteile  anf  100  Voluniu  ili  n  irgend  einer  Rotblaumischung  werden  als  Seriennumnier  genommen 
und  die  Anzahl  der  GclbvolunUeile  anf  100  Volumen  Rotblaumischung  wird  als  Ziffer  hinter  das 
Buchstabenzeichen  der  Kotblauniischung  gesetzt.  Damit  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  in  einfachster 
Weise  jeden  beliebigen  Farbton  genau  zu  bezeichnen,  und  zwar  derart,  dass  die  Bezdchnung  gicidi 
das  ganze  Rezept  zur  Herstellung  dieses  Farbtones  aus  den  Nonnallösungen  enthält.  Da  man  ^ 
Tiefenbezdcbnung  durch  die  vor  das  Zeichen  gesetzte  Bruchzahl  oder  Vervielfälligungszahl  auch  immer 
•usdrlidten  kenn,  ao  ist  das  Sytbtm  vollkommen. 
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Su  bedeutet  G  70  eiti«  Farbe  aus  jo  Volumeii  Rot.  30  Volumea  Blau  imd  jo  Volumen  Gclh. 

</,o  S  70  ist  z.  B.  fBe  Farbe  des  Bibers  und  ■wM  bergntdlt  «ut  15  Vobttnen  RetldsuuK. 
85  Volumen  Blauldsnng  und  70  Volumen  Gclblösunij;.  die  >;aii/.e  lCsdinn){  von  170  Volumteilen  im 
Verh&ltnis  i :  10  verdOnnt,  also  auf  1700  Volumen.  Jeder  BudutabeDtoa  gebt  im  Unendlichen  in  reines 
Gelb  Aber.   Gelb  ist  also  bdiebig  A  bis  V«  •   Das  Sonnenspektrum  nmädueibt  das  System. 

Ej»  ist  amh  leicht,  (.iiic  licliebige  bekniititf  >Iischung  der  l'arMösiinKeii ,  welche  man  etwa 
durch  Versuche  zur  Herstellung  eines  bestimmten  Mustcrtoncs  bekommen  liat,  auf  deren  Stellung  im 
System  znffldtxuredwcB.  Angenommen,  die  Hiaäiang  beatlnde  ans  Rccm  Rot-,  B  ccm  Bbra-  nnd 
G  OOn  Gelblösiui und  man  will  die  Anzahl  der  Kiibikrcntinietcr  R,,  K,  und  O, ,  welche  für  die 
BeaeichaiMig  des  I-'arl>toucs  massgebend  sind,  berecbueu,  wobei  R,  Kot,  Blau  und  G,  Gelb  in 
gesuchter  Menge  bedeuten,  so  gelten  die  einfachen  Beziebtmgen: 

_        lOoR   _        loon  looG 
*'"rTB'  R  +  B  rTb" 

denn  «a  Ist  dann  K,  4-  U,  «  u»  tmd  «•  gilt 

G       R-f  B      ,    K  B 

f.,        100         K,  n. 

Bestünde  etwa  eine  Mtschinig  mis  70  ccui  Rot-,  60  cciu  Hl.ui-  uml  20  ccm  Gtlblösunf;,  so  ist 

_  100X70  o  100X60  ,  ,  100X20 

Rj  —   —  53,8  ccm.  B,  —   ^ —  —  46,3  ccm  und   — —  .  15,4  ccm. 

Nun  sudit  naa  aus  der  Rotmenge  von  53,8  ccm  die  nächst  grössere,  durch  fünf 
teilbaxe  Zahl.  Diese  betrlgt  55  und  bestimmt  den  Bnehstaben  K.  Die  idtlenda  Rotmenge  von  i,aeen 
setzt  mau  in  einer  Klammer  mit  Pluszeichen  hinter  den  Bndvtaben.  Die  Gelbmenge  bestimmt  die 
Serie.   Diese  Mischung  wire  also  K  (4-  I5i4. 

Eine  Besprechung  der  Lage  der  «iwsrinwi  Parbltae  im  vorlicgeBden  Systeme  wflrde  aa  «dt 
nhren  unrl  wäre  IxlnuKlos  in  Anbetracht  dcasea,  daan  fflr  das  Definitivum  doch  die  Konseatratioaen 
geändert  werden  dürften. 

Bs  kann  nur  am  Phitae  sein,  Vortdie  des  Systems  hcnronmhebea,  die  Mdbead  siad.  Die 

Vorteile  der  Ahschiittiliirif;  des  I!all;vste>  der  vielen  und  /um  Teil  unreinen  und  sehlechtcn  Farben, 
welche  bisher  verwendet  wurden,  wurden  schon  gestreift  Die  Eiuiacbheit  des  uotweudigen  Vorrates 
nad  der  Maaipvlation  dflrfte  nabediagt  bestediead  sda. 

Der  Wert,  Farbtöne  nicht  mehr  duich  Muster  fordern  /u  niflsscn  und  von  ihnen  ohne 
Fhaataaieuamen  mit  bisher  uumoglicher  Sicherheit  sprechen  und  schreiben  zu  können,  wird  wohl  auch 
Iwan  beswdfdt  «ecdca.  Vidlddtt  büdea  ddt  aadi  adt  der  Zdt  Handelsusaaeea  aaf  Grund  des 
Farbensystems  aus.  sa^en  wir  z.  B.  für  Holz-  oder  für  Textilwaren.  Die  NatariiolstAae  owciaen  sich 
als  innerhalb  merkwürdig  cnRcr  Grenzen  befindlich. 

Xuss-  und  l^icheuholz  /ei>(te  t.  D.  130  bis  170,  N  bis  V  iu  verschiedeneu  Stiirken  \„  bis  '/,,,. 
Amerikanisches  .Nuss-  r  130^  Bimhola  La^  Mahsgoai  I>a4obisMa7a  Zwetachkeahols  hatte  Mgoa 
Rottaid»  M  370,  desxlcicbea  Kirsdie  a.  a.  w. 

Im  grossen  und  ganzen  liegen  die  HolatBae  nrisduB  R  und  L  nnd  130  nnd  33&  Die 
HetalltSae  Hegen  etwa  in  der  Serie  looa 

Katllilicb  wäre  es  da  dringendes  Erfordernis,  die  Parbeatabdlea  wdtcstea  Krdsen  zugänglich 
au  Biacbcn. 

Übrigens  kann  sich  jedermann  die  Muster  leicht  selbst  beidteu,  wenn  er  in  ai  grossen 
GUsera  mit  je  dnem  Pinsd  Hit  GrandtOne  der  Serie  o  in  der  Menge  von  loo  ccm  aastdlt  and  an 

diesen  Lösun^eu  allmählich  mit  einer  Kürette  Celb  /UL;il>t  Nur  darf  für  die  Herstellung  der  Mottcr 
nicht  zu  viel  Lösung  verbraucht  werden,  sonst  wird  das  Ergebnis  unrichtig. 

Bs  wird,  wcaa  die  KflastietBdiaft  die  aimtlidi  mögUdiea  TOae  stndieit,  vidlddit  das  System 
aocb  die  Saltthrung  neuer  Modetöne  veranlassen  können. 

Daa  praktisch  Wichtigste  an  dem  System  dürfte  aber  immer  das  bleiben,  dass  sich  jedermann 
die  belieUgea  ParbtOae  ki^t  aad  ddwr  hentdieB  kaaa.  WOI  aiaa  daeo  Ifaüertoa  kopieica,  daan 

ist  die  Tabelle  zum  Naeh-schlagen  erforderlich.  Hat  man  aber  <k-ii  Namen  der  Farbe  gegeben.  <!Mnn 
ist  nichts  erforderlich  als  der  Besitz  der  Lösungen.  Die  Herstellung  der  lyösungen  in  geuau 
kontrollierter  Stärke  bat  die  Finna  Kart  Barolin.  Wien.  VH.  .^pollogaaae 8,  Übernommen,  nachdem 
mir  die  genannte  Firma  die  Durchführung  der  Studie  durch  Beistellung  einer  Hilfekraft  ermöglicht 
hat  IMeser  Kraft,  meinem  Schüler,  dem  Herrn  Färberdchemiker  Gustav  Ma tschak,  bin  ich  für 
sdne  mit  ausserordentlicher  Mühewaltung  und  Ausdauer  bewerkstelligten  grossen  Hilfe  sehr  verbiiudeu. 
Auch  dessen  besondere  färbereitechniache  Sadikenntuis  kam  mir  aehr  zu  statten.  Bbenso  habe  ich  für 
besoaders  gdftUigcü  Hutgcgenkomnea  den  Vertictere  der  Farbealabriken  voa  Cassella  &  Co,, 
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I'raukfurt,  Bayer,  £lli<;rfel<i,  Leoiihar<lt,  Maiilheitn.  Meister  Lucius  &  Brüuini;.  Höchst,  und 
der  Badüchen  AaOin-  und  Sodnfabrik  Ix-Mcns  zu  danken. 

Bü  niuss  nunmehr  darauf  biugewieseu  werden,  doss  dos  genannte  System  emiüglicht,  auch 
auf  einen  Kef3rhtcn  I'nterKrund  Rücksicht  lu  nehmen,  sobald  dessen  Farlikomponenten  anf> 
geschlossen  sind.    Mau  nimmt  einfach  um  so  viel  Rot,   lUau  und  Oclb  wcnigi  i  :rii  rntergrund 

vorhanden  ist  Praktisch  wird  man  dies  durch  eine  Probefärbung  mit  nachfolgender  Konstatierang 
der  erfolgten  VcRMhielMing  an  der  Hand  der  Tabelle  am  einfachsten  durchführen.  Man  gebt  dann  In 
der  Tabelle  «im  den  Betrag  der  VerschielniiiK  in  eutKe(,'enj;osetzter  Richfun>{  zurück,  In  derselben 
Weise  kann  man  Korrektionen  für  die  Farbe  der  Politur  anbringen.  Dies  wird  am  bebten  durch  eine 
FtoUtaffiürhnng  mit  einem  spritlAslidien  S>'stem,  welches  noch  nicht  befriedigend  gefunden  wnide, 
cnielt  werden. 

Natürlich  ist  klar,  dass  man  au«  dem  Untergrunde  keine  I'^orbe  wegnehmen  kann.  Man 
kmo  avr  Farbe  nigeben.  Bs  ist  abo  s.  B.  nicht  znitoig.  ein  reines  Rot  zn  verlangen,  wenn  der 
Cntergran«!  schon  Rlau  rnth.ilt. 

Sehr  wichtig  ist  es  in  der  Praxis,  die  l-'arblüsuugen  griludlicli,  etwa  mit  dem  i'insel,  durch- 
xumischen,  sonst  erhUt  man  fleckige  Färbungen. 

Meine  .\rlii-it  ist  >,'ew!ss  nicht  ^■llllk^t!lnlell .  um  so  i!i>-lif.  als  ich  mit  den  bescheidensten 
Mitteln  zu  rechnen  li.iUe.  Danini  iiiu.ss  ich  aticr  auch  noch  »ini^e  Worte  hinzufügen  ülier  das,  was 
mein  S>-stem  niclit  kann  und  nie  können  wird,  damit  mir  dies  nidit  etwa  vorgeworfen  wird.  Mein 
System  bezieht  sich  lediglich  auf  die  I'arbc  eines  Objektes.  Das«  was  aticr  unser  Auge  an  jedem 
Objekt  wahrnimmt,  ist  nicht  nur  die  Farbe,  »omlcm,  wie  der  Mineraloge  sa>;t.  der  Ifabit  US.  Dieser 
wird  /war  sehr  wesentlich  mit  durch  die  I'arbc  und  deren  Tiefe  liedinfjt,  aber  auch  noch  durch 
an«tere  ßnchcilttmgea.  Vor  allem  durch  deu  Glanz,  durch  die  Pelluzidität  (Lichtdurchl&aigkcit) 
und  durch  die  Natar  der  Subsfamx,  durch  den  Vntergrnnd.  Rs  ist  ganx  analog,  wie  in  der  Musik. 
Derselbe  Ton,  hoch  oder  tief,  kann  weich  untl  rauh  sein  und  ist  überdies  verschieden,  je  nach  der 
Resonanz  und  nach  dem  Instrument  an  und  für  sich.  Die  Durchsichtigkeit  kommt  im  allgemeinen 
kaum  ffir  die  TOillegenden  /wecke  in  Betracht  Dagegen  in  hohem  Omde  der  Glanz  und  der  Unter- 
>;rund,  wobei  noch  zu  fniiiLrken  ist,  da.ss  '1<t  C]  m/  'i'Hnlies  eine  l'uiiktioii  iles  l'ulerKruniUs  ist. 
Wir  bezeichnen  den  Glanz  bekanntlich  a)  nach  .seiner  Stärke  (fehlender  Glanz  hetsst  Mattigkeit)  und 
h)  nach  seiner  Art  Wir  nnterscheiden  Wachs-,  Fett-,  Metall-,  Seiden-,  das-,  Perlmutter-  n.  s.  w. 
Citan?.  In  der  l'nixi^  der  kruistlichcn  (tlan/rr/cnj.;unjj  sptcU-n  hnnpts.ichlich  der  Wachs-,  I'iniis-  und 
llarzglauz  eine  Rolle.  Iis  ist  nun  ungemein  schwer,  durch  Besichtigung  den  Glanz  von  der  Farl>e  zu 
trennen  und  nicht  jedermanns  Knnst;  aber  darnvs  darf  dem  System  kdn  Vorwurf  erwadnen.  Man 
kann  ja  zur  Hilfe  gegMazte  Farbcnmuster  sehr  wohl  erzeugen.  Ober  die  Glanzgewinnung  soll  hier 
nicht  gesprochen  werden. 

Die  Untergniadwirtcnag  kann  unmöglich  allgemein  durch  Kunstmittd  v6U  «netzt  werden 
und  Kchßrt  deren  Be.-iprechung  auch  nicht  Iiierher.  Ebensowenig  darf  die  besprochene  Frage  verquickt 
werdeil  mit  der  reinen  Technik  der  .XuftragunH  der  I'"arbcn,  z.  H.  mit  der  Er/ielunj^  der  Cilcichm.issigkcit 
der  Färbung,  und  mit  der  Ticnjeizuug,  d.  h.  mit  der  Erzielunn  eines  tieferen  Eindringens  der  Beize 
in  das  Objekt  u.  s.  w.  Diese  Fragen  gehören  allerdings  auch  in  das  Gebiet  der  technischen 
Vollendungsarbeiten,  vor  allen  aber  die  angeregte  l'rage. 

.\us  dein  Vorgebncilten  luiin  wieder  erscheu  werden,  duss  man  in  der  La>^e  ist,  auch  der 
kldusten  Unterrichtsdissiplin  eine  wissenschaftliche  Hasis  zu  Kebeu,  welche  für  den  Unterricht  zweifellos 
sehr  fSrdemd  wirken  musa.  Bs  wird  sich  anch  nidit  leugnen  lassen,  dass  durch  eine  solche  HSher- 
•tellung  einer  Di.sziplin  der  I'raktiker  reichen  Nutzen  /iclun  kann,  wetiii  er  die  Ttn  ontiker  rirliti« 
unteistQtzt  In  diesem  Sinne  erhoffe  ich,  vor  allem  einen  kleinen  Fortachritt  auf  dem  Gebiete  der 
t echttischen  Voltendnngsarbriten  fllr  Holz  und  Papier,  vielleicbt  aber  anch  den  ersten  Schritt  eingeleitet 
zu  haVieli .  nin  in  der  wissen.'^chaftlii  In  n  Keschrc:!r-.:i  k:  der  Stoffe  entllich  dahin  /u  Kel.inK'cii.  die 
unbestimmten  Farbeubezeichuungen  zu  ersetzen.  Aul  die  Dauer  können  uns  .\usdrücke,  wie  Rötlich- 
braun  und  Grilnlicbgelb  ttandglidi  genügen. 

 iesat  

Photographisehe  Gesellsehaft  zu  Bremen  (E.  V.). 
Vorritacndcr:  Herr  H.  Kippenberg,  Palmenstraase  jmx 

Am  8  .\pril  wurde  rntcrricht  im  Herstellen  von  I'apiernenativen  «lurch  Vergrössem  erteilt 
Am  15.  April  fand  eine  MitglicderveiMmrolung  statt.  Auf  eine  Anfrage  nach  dem  Schutz  der  Hinde 
gegen  die  schAdlichen  Wirkungen  dea  Bntwicklers  konnte  nur  der  Rat  etteilt  werden,  gidi  der  flbttchen, 
propbylnktisdicn  Mittd  zu  bedienen  (Gumoifinger,  Bestrdcfaen  der  Hlnde  nit  Vasdin,  Heraunheben 
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der  Platten  am  der  BatwiddierNtaung  mittels  Klammera);  ein  dnreliaiia  giftfreier  Batwidder  ist  nidit 

belcannt.  Di-r  Kiscticntwickk-r  fiithält  die  giftiK*"  Oxil-^-i'-irc;  die  I''iitwifkl<-rsulistanzt'n  aus  der  Gruppe 
der  arouiatüdieu  Verbindungen  stehen  iu  ihrem  chemischeu  Aufbau  uud  daher  in  ihrer  phyäologischen 
Wirkmig  der  gitHgcn  Katbofainre  nahe;  ihre  Giftwirkniig  tritt  tnS&A  in  Anbetracht  der  avsaer- 
OtdCDtUchen  Venlflntiung  st-lti-n  zu  Ta){t. 

Eine  eifrige  Debatte  kuUpfte  au  eiue  iu  der  Zeitadlrift  „ Kunst  uud  Künstler"  erschienene 
Abhandlmig  des  Berm  Dr.  &  Pauli  an:  Pbotogrqthi*  und  Kunst,  die  Heir  Kippenberg  vorlas. 

Dass  die  Photo^raphii-  di-r  Malerei  sicli  nicht  ehenbOrtij;  zur  Seite  stellen  dürfe,  d.iss  nie  in  <ler 
GestaltuuK  ihrer  Sujets  besehrüukt  sei   uud  iui  Krnss«.'n  und  K''"'^-"  üiufarbiKkcit  ihrer  IJilder 

angewicseu,  wurde  nicht  bestritten.  lebhaft  ji^cstultete  .sich  die  Disku.ssion  über  Missgriffe  in  der 
Kamcngebuug  der  Bilder,  man  l'huto);raph  »ich  allegorischer  Ausdrücke  bedienen,  ohne  sein 
Modell  idealisieren  zu  k&nneu,  mag  der  Maler  seinem  Gemälde  eine  zu  eng  begrenzte  Bezeichnung 
beilcK<-"  liier  ^>(^  ilort  begegnet  man  Fehlem  in  der  Wahl  des  „geistigen"  Kahmens,  als  welchen 
man  den  Titel  des  Bildes  charakteiiaicren  kfinnte^  der  zwar  nicht  beim  ersten  Anblick  des  Bildes  stfirt, 
wie  ein  ungeeigneter  materieller  Bahmen,  dessen  Wirkung  sich  der  Beschauer  aber  nicht  entziehen  kann, 
nachdem  er  einmal  von  ihm  Kenntnis  genommen. 

Ohne  Seiteuhiebe  auf  gewiase  moderne  Kunstriditungen  in  Photographic  und  Malerei  wflie 
die  Erörterung  nidit  voUstflndig  gewesen. 

Die  künstlerische  r.itij^rkcit  des  Photogruphcn  wird  nach  wie  vor  in  der  Konzeption  Ai-s 
Bildes  liegen,  das  die  Natur  ihm  fertig  bieten  muas,  und  an  welches  der  Photograph  gebunden  ist. 
Daa  gilt  auch  von  den  gestellten,  allegorischen  Bildern.   Die  Photographie  wiid  daher  keinen  in  jeder 

Hinsidlt  selbstsc  Iiöpferisohen  KiiiistU  r  !u  rvi>rl>rin)4eii,  a'ier  sie  wird  zur  Kunst  erziehen.  Die  Fälligkeit, 
eine  vollkommene  I'hotographie  herzustellen,  die  mau  Kunstfertigkeit  nennen  mag,  ist  vornehmlich 
die  redite  Verknüpfung  von  Ursadie  und  Wirkung,  eine  VerstandestStigkeit,  kdne  Kunst  im  höchsten 
Siune  diese.s  Wortes,  (leht  aber  iler  riu>toj;rnj)h  iu  <ler  Retusche  des  Hüdes  weiter,  als  die  Eigentüm- 
lichkeit des  Arbeitens  mit  lichtempfindlichen  Platten  uud  Papieren  erheischt,  so  greift  er  in  das  Gebiet 
des  Malers  Ober.  Von  diesem  Gedanken  haben  nch  nadi  der  ».Voss.  Zeltung"  (Nr.  aoi)  jcdenfall«  andi 
die  Preisrichter  der  I.  Internntionnlen  Anevütclhing  für  kOnstlerisdie  Büdniqritotograpliie  ZU  Wiesbaden 
gegenüber  b.i\.  Steichens  Werken  Icitcu  lassen. 

Herr  W.  Brinckmaun  erstattete  den  Bericht  Uber  die  I..esemappen -Vereinigung.  Znm 
Vorstand  wurden  die  Herren  Brinckniatin  und  Hartwig  wiedergewählt,  einige  Zeitschriften,  weil 
inhaltlich  mit  anderen  identisch,  aufgegeben;  ein  Teil  der  Zeitschriften  wurde  versteigert 

Am  Sonntag,  den  19.  April,  fand  eiu  Studienausflug  nach  den  Badeuer  Bergen  Statt. 

Am  aa.  .\pril  wies  Herr  Kippenberg  eine  Reihe  von  Diapositiven  vor,  welche  Herr 
Dr.  Koch  in  liebenswürdiger  Weise  zur  Verfügung  gestellt  hatte,  und  begleitete  deren  Projektion  mit 
einigen  erUutemden  Beuterkuugeii.  Es  handelte  sich  um  Bilder  von  der  DOsseldorfer  gewerblichen 
AiusteUung,  Soenerieen  der  Pariaer  Umgebung  und  auf  einer  Rhetnreise  gewonnene  Aufnahmen;  die 
beiden  letztgenannten  Serien  waren  koloriett.  80  dankens»  und  anetkewnensweit  Beetrebungcn  dieser 
Art  sind,  .sie  stellen  doch  immer  nur  einen  Notbehelf  dar;  die  unpiün gliche  Fariie  des  Diapoaithres 
lässt  sieb  nicht  völlig  verdecken. 

Am  a&  April  wurde  Utiterrfcht  in  der  Herstellung  von  PigmcntUldcm  erteilt 

Dr.  Job.  Pinnow,  a.  SduiflfBhrer. 


Phofeogr«t>hto«hc  G»s«Us«h«ft  zu  i^attowltz,  0.'>8. 

Donnerstag,  den  ig.  MUtt.  1903.  Skioplikonaliend:  Vorführung  von  etwa  60  Lichtbildern 
mit  Vortrag  „Deutschland  zur  See".  Hieran  anknüpfend  eiue  kurze  Besprechung  über  die  Hentellnng 
guter  Diapositive.    Als  neues  Mitglied  wird  Herr  Chef- Redakteur  Rentach  aufgenommen. 

Donnerstag,  den  26-  M.irz  1903.    Anfertigung  von  Vergrössemngen. 

Donneratag,  den  a.  April  1903,  hält  der  l'uter/eichuete  einen  «^eztell  für  Anfänger 
bestinnnten  Vortrag  Aber  die  AnfkugsObungen  im  Photogr.^phieren,  die  Herrichtung  dner  einfachen 
Dunkelkammer  in  iler  Wohnung  und  über  Entwickeln  un<l  Fixieren  der  Negative. 

Donnerstag,  den  ^  April  1903,  finden  Vorbesprechungen  statt  über  die  Abhaltung  eines 
Pamilicnabends  und  die  Veranstaltung  eines  Preisansschreibens  unter  den  Mitgliedem. 

Donnerstag,  den  16.  .\]>ril  1903.    .Xiifirtigiing  \oii  Vetgrüsseriiiigen. 

Donnerstag,  den  33.  April  1903,  Geschäftliche  SiUuug.  Tagesordnung:  1.  Abhaltung 
eines  Pamilienabends  und  a.  Veranstaltung  eines  PreisaMaschfeibens  unter  den  Mitgliedern.  Beaddossen 
wird  m  Punkt  1:  Der  Familienabend  soll  Sonnabend,  den  aj.  Mai  d.  J.,  in  „Priesera  Hotel«  atatt- 
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fiodeo;  mit  deinselbeu  wird  eine  kleine  interne  Ausstellung  verbunden  werden,  zu  der  jedes  Mitglied 
wcalgtteiia  ein  Bild  zu  liefern  verpflichtet  werden  soll;  zu  Punkt  2:  das  Preisausschreiben  soll  ein- 
gerichtet werden  für  Landachaftsstudien ,  Porträts,  Genrebilder  und  wi-csenschaftlichc  Aufnahmen;  zu 
jeder  Gruppe  sind  höchstens  drei  Bilder  einzureichen;  ji-dcs  HiUI  rrhält  ein  Motto,  und  der  Sendung 
wird  ein  vencbloaMoeB  Kuvert  beigeffigt,  in  dem  sich  der  Nune  des  Verfertigera  befindet,  und  des 
mit  dem  ^eidicn  Motto  beschrieben  Ist  DI«  Bilder  mUsnen  bis  zum  t.  Oktober  d.  J.  an  den 
C",(-s(  llHt  hafttpdhidcntcn ,  Hem  Ardlitekt  Setz,  Letochastrasse  5,  eingesandt  sein.  Die  Anzahl  der 
auszusetzenden  Prämien  stdit  nodt  nicht  fest  Das  Nähexe  fiber  die  beiden  Punkte  der  Tagesordntmg 
wird  nodi  •chriftlidi  bekannt  gegeben.  Als  nenes  Mitglied  wifd  Herr  kSnigl.  Regierungs-Bmmditer 
Davids  oh  11  Hufgenontnwa.  Zur  Vcttdlung  gdangcn  PHwpeikte  der  Ffime  Voigtlinder  &  Sohn 
in  Braunschweig. 

Donnerstag,  den  sex  April  190^  fallt  der  üntetMichnete  einen  Mngeren  Vortrag  Aber  das 

Tbenia;  ,,Das  BildniSÄsij^'e  iti  lier  LatidschafLsphoto};raphic ",  zu  dem  Hcn-  Set  /  in  dankenswerter 
Weise  mehrere  Studienaufnahmen  liefert,  die  uui  so  interessanter  sind,  als  zu  den  einzelnen  Aulnahmen 
wi^dehMKiae  veischiedene  Kopierverfahren  angewandt  waten.  Hleraaf  legt  der  Unteneddinete  ein 
tedlt  hfib'^f'i  f^'flnngencs  Selbstbildnis:  ,.Ani  Abeml  bei  der  Lampe"  vor,  aufgenommen  abends  bei 
Petroleum  -  ijlühlicht  mit  Goerzschem  Doppel- Auastigmat  auf  N.  P.  G.- Negati\-papier,  mit  der  l.ampe 
im  Bilden  ohne  irgend  wdche  kflnstUdie  Nadihilfe.  Wilh.  Mflller,  Votaltaender. 

'  icai 

I^lub  der  Rmateurphotographen  in  |S/Iünehen  (E.  V.). 

AuBserordeutiiche  Sitzung  am  Freitag,  den  13.  März  1903,  im  Kartensaale 

des  KSnigL  Hofbrinhauses. 

Auf  VcranlassHii},'  der  Vorstaudscbaft  bieh  Herr  Schmidt,  Vertreter  der  Coxin- 
gescIUchaf t,  einen  Vortrag  über  das  neue  Entwicklungsvorbad  Coxin.  Einleitend  behandelte  der 
Redner  die  Verauche,  von  der  Dunkelkammer  unabhlns^g  xu  weiden,  wie  die  Anwendung  heller 
Cylinder,  i,'cf;ir'>tcr  Kntwicklpr,  die  sieb  jed'u-h  iiiilit  bcwäbrten,  I>;is  Coxin  dagcj.;'''  'i'vweckl  nur 
eiu  rueuipfindlickmachen  der  Platte  gegen  uktiuiächcs  l^icbt,  wahrend  man  zum  Entwickeln  einen 
bdiidrfgen  Entwickler  verwenden  kann  (Biaenoxalat  anagcaeldoaBenlb  Herr  Schmidt  seigte  praktisch 
das  Bntwickeln  mit  einigen  selbst  aufgenommenen  und  von  Mitgliedern  mitgebrachten  I't  itten, 

Die  Platten  wurden  ohne  Scbleter,  vollständig  klar  entwickelt.  Wohl  infolni-  <le.s  1  ■iuslau<les, 
dasa  die  Schale  nicht  bewegt  werden  darf,  zeigten  einige  entwickelte  Platten  sogen.  Knlwicklungs- 
atreifen  (jedenfalls  davon  herrührend,  dass  die  Platte  im  Coxinbad  die  Flüssigkeit  uugleichmässig 
anfiiahm).  Löaat  aich  dieser  Fehler  sicher  vermeiden,  dann  dürfte  der  allgemeinen  Verbreitung  des 
Cozinib  aoaier  etwa  der  unveridltniamlaaig  hohe  Preia  dcaaelben,  nidils  im  Wege  stehen. 


Klubabend  vom  16.  März  1903. 
Der  a.  Vorsitzende,  Herr  J.  Kirchgassner,  eröffnet  die  Veisamulung  und  erteilt  nach 
Brledignng  des  Binhrafes  Herrn  Hrnschka  das  Wort  tu  seinem  Vortrage  fiber  orthodtromatiadie 

Platten.  Xacll  klarer,  eingebender  Erhiuti  ruiij.;  des  Prin/ijx  s  hi  li.indi  U  der  \'ortragende  un  Hand 
von  Vorlagen  die  Wirkung  vetachiedener  Farbstoffe  und  Kombinationen  und  geht  zum  Schluss  auf 
Anwendung  fatbenempfindlicher  Platten  mit  und  ohne  Gelbadieibe  ein.  In  der  an  den  Vortrag  sich 
anschliessenden  angeregten  Diskns!*ioii  em]>fiehlt  Herr  7, o t z tu a  11  n  in  besonderen  Fällen  die  .Vnwendung 
einer  grüneu  Scheibe  an  Stelle  einer  Gclbscheibe,  da  erstere  graublaue  Töne  besser  wiedergibt  Bei 
Beantwortung  des  Pragekastens  entspinnt  sich  eine  lebhafte  Debatte  fiber  das  Recht  des  Klubs  an  den 
Diapositiven  der  Klubsammlung,  welcbe  b'rage  inzwischen  durch  Hescbhiaa  der  VorstaiKlschaft.  ilass 
„alle  der  IClubsammlung  Überlaaseneu  Diapositive  unbeschadet  des  l'rhel>errecbtes  in  den  unbedingten 
Berits  des  Klubs  abergeben erledigt  wurde. 

Klubabend  vom        März  1903. 
Vorsitzender:  Herr  Schoyerer. 

Im  ICinlaiif  htfiiHkii  sich:  i.  Probt  ii  viui  Kit  ;ins T.irdo  ra]>ic  r  von  der  l'innii  Dr.  Riebeiisahm 
&  Posseidt  2.  Kataloge  über  Hand-  und  Stativkameras  der  Firma  Voigtläuder  &  Sohn.  ^  Hilf»> 
bllcher  nun  Bntwickefai  von  Apollo- Platten.   4.  Die  Maix-Nummer  der  Lechnerschen  Mitteilungen. 

.\Is  Mitglied  hat  sich  Herr  Kaufmann  F.  Köbliuger  aiigenieldi  t  Hierauf  er;;re!ft  Herr 
A.  Schilliuger  das  Wort  zu  seinem  VorUage  ülier  Standentwicklung.    .Ausgehend  von  der  Theorie 
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•  des  latenten  Bildes  behandelte  der  VoTtragencIe  den  Zustand  der  lichtempfindlichen  Molekfile  in 
venctaiedesea  BelithtuagwUiUeo  und  als  beaondcrea  das  Fhinomea  der  Rerenion.  Im  Obergwge 
auf  die  Unteimdiiingeii  deutadKr  nnd  englischer  Pondicr,  nadi  weldicB  Mb  xa  Toooofselie  Olier- 
«qpOaition  ausKeglichen  werden  Van:!,  wird  die  Folgerung  gezogen,  dass  eigentlich  jede  übet i  \ i n inUrte 
Platte  ein  entwickelbarcs  Bild  geben  mtus.  Da«  einzige,  uns  bis  jetzt  zu  Gebote  stehende  Mittel  bieizu 
ist  di«  StandeatwidEltuig.  Die  Bnmdibaikcit  der  vetadiicdeaen  BetwicUer  wird  eiUoteft  nit  Aagabe 
von  Rt-repten  Der  Redner  arbeitet  mit  Brenzkatechiu .  welches  sich  seiner  Billixkeit  nnd  des  klaren 
Arbeitens  wegen  besonders  ffir  Staodentwicklung  eignet  Seinen  Vortrag  weiss  Herr  Schillingcr 
durdi  Vorlage  imtraittiver  Vei^eidnaafiialiinea  trefflidi  an  SlaatrievoL  Nach  Briedignag  des  Ftaige» 
kaMen»  «ifd  die  VefMunailmig  geacbloMen.  Prits  Krämer. 

 T- 


ftbotographlMli«  G«««l]Mb«fb  in  Wl«n. 

In  der  am  5.  Hai  abgdiaiteaen  Ftenanrenarnnhuig  beapradi  der  Voiiitieode,  Herr  Hofrat 

Dr  J.  M.  Eder,  die  VVirkiinj;swei.se  des  von  Hi'rrn  Dr.  König  eingeführten  neuen  Sensibilisator» 
„Ortliochroni  T"  und  brachte  ein  Anastigmat  vuu  Busch,  das  sensibilisierte  Kohlepapier  der 
Autotypc-Cooipaiiy  nnd  «ia  liditfilter  von  Wood,  welches  nnr  nittanrfolettcs  lieht  darekUiBt^ 
anr  Vorlage. 

Herr  Ludwig  Ebert  teilte  mit,  daas  die  von  ihm  io  einer  früheren  Sitsnng  besprochene 
VentirkuBg  tob  Negativen  mit  WaaientolbaperM^  oidit  durdiftthrbar  iat,  weno  der  Lflaug  eine 
Säure  zugesetzt  wird. 

Groaaes  Interesse  wurde  dem  Vortrage  des  Hein  k.  n.  k.  Obentan  A.  Pkidfaeir  tob  HObl  tber 

,.  riatinkopieen  auf  AijuHrciipapier  mit  gUasender  Oberflidie"  entgegengebracht  Seine  Anafültninget» 
und  Vorlagen  gefielen  sUgemeiB. 

Hcir  Dr.  O.  Boss  apradi  in  ansNIhttidier  Weise  Aber  die  Herstelhtttg  photogräphkdier 

Schichten  aus  Kasein.  Nach  den  nusgestellten  Probebildeni  tu  sclilie'^scn ,  dürfte  K.v'if'Tnpapier 
dem  Albuminpapicr  starke  Konkurrenz  machen.  Mit  sichtlicher  Befriedigung  wurden  die  Vorführungen 
mit  dem  Bpidiaakop  voa  C  Zeiaa  darch  Hena  G.  Otto  Tertotgt;  die  Projektionen  uadnrcksichtiger 
GegeastSnde  und  mikroskopischer  Präparate  wnrden  besonders  Ix-ifriTli};  :nif;;enoinmen. 

Die  Reisebilder  aus  Dalmatieu,  welche  Herr  K.  Beuesch  zum  Schtuss  projizierte,  wurden 
von  aUca  AaweaeadeB  ihrer  tedndadiea  Voileadang  nad  künstkrisdien  Auffamuag  wegen  sehr  gdoht 


W-pn*-r   Photo  -  Ch:b. 


Dtr  Wiener  I'hnto-CIub  ;;ibl  lüermit  traiit-riid  K\inde  von  dem  am  12.  Mai  d.  J. 
erfolgten  Ableben  seine»,  um  die  photographi.sche  Kunst  so  hochverdienten  Khreumilgliedes, 
de*  Herrn 

Hans  Watzeky 

Professora  au  der  k.  k.  Staatsrealschule  im  &  Wiener  Gemeindebezirke. 

Der  Verblichene  wnr  <ius  ein  treuer  Fretmd  und  wann  herziger  Pfirderer. 
Er  wird  uns  immer  ein  leuchtendes  Vorbild  Ueiben. 
HAge  er  ta  Friedea  rnheal 

Wien,  im  Mai  r903. 

-\  i!  r  I  •  f  W  1;  II  .1  -  .1  Ml  ,    V'i.T'   t:'  r.i-n  K  M  - 11:  •  f    1- 1:  ,    -^1-1  -''ftw.-ir' 


Ende  gut  —  alles  gat!  Der  voraussichtlich  letzte  Latemabeud  der  Saison  1902/ 1903  ver> 
einigte  am  aa  April  d.  J.  eia  flhcraas  sahlreiches  Publikum  in  den  gastUchen  Räumen  dca  Wiener 
Photo« Qehs.  Man  durfte  ohne  Übertreibung  von  einem  Massenbesuch  sprechen,  den  man  übrigens 
leicht  prophezeien  konnte;  wer  nur  einigennassen  im  knnstphotographischen  I.,eben  Wiens  Bescheid 
wdaa,  wird  die  ITntreaabarkeit  der  Begriffe:  „Irateraabead  Beck"  und  „flberfüllte  Räume** 
beieagca  kOnaen. 
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Herr  Josef  Beck  vom  befreundeten  CMMcn^CInb,  der  Meister  der  Stereoskopie  und 
l»rojcküonskunsi  orfreutr  ms  n  i  liebem  Abend  mit  der  VorMlininK  einer  Serie  Miner  rfibmiiclut 
bekannten  Reiaebilder  aus  dem  süuoigen  Sfldcn. 

„Naeli  Aadnlusien"  Ktttg*»  dicimil,  voa  Madrid  aua  oad  ftber  PortugaL  l'nd  die  Keis«.- 
lohnit^  sii h:  Madrid.  Toledo,  I.issahon,  Cintra  Cadix,  Xeres,  Cordova.  Granada  u.  s.  w..  überall  gcnfigend 
langer  Aufenthalt,  um  «iie  wichtigsten  Simsseii  mul  Pläue,  die  hervorragendsten  Kunstdcnkmfller  und 
die  bcdctitfndrtrw  MlenlOdiea  Bauten  in  Augenschein  ra  oehmen.  T>i/u  ein  ReütcmanMÜiall  iiiid 
Pflbrer,  der  in  ^^ra/i Äsest rr  Porni  und  doch  nicht  iui  geringsten  emitdead,  kommentierte  —  Grund 
genug,  daw  wiederholter  und  zum  Hchluase  mächtiger  Beifall  endiolL  Man  dankte  damit  dem  wannen 
Sdiildenr  eines  pandieaischen  I^audea,  dem  KOnatler,  der  Reiaebilder  schuf.  <lio  /war  stets  das  Schcns- 
wQnli^'ste  f.'uat^n  und  doch  nicht  konventionell  wirkten,  und  man  ehrte  den  Meiater,  der  den  HAhe> 
uuukt  hciues  Könnens  woht  in  der  Darstellung  des  Interieurs  encidit 


Am  a6w  April  d.  J.  führte  Herr  Otto.  Vertreter  der  Optischen  AnsUlt  von  Zciss  in  Jeu» 
T^Btag^imt  diocr  Wdtfiima  den  lahlreich  erschienenen  Mitgliedern  vor.  Nebst  den  bekannteo 
Objektivtypen:  Protar,  Flanar,  Unar  und  Teasar,  kamen  anch  xwei  Vetschliiisijstemc,  ferner  diverse 
Kameramodellc,  von  welchen  die  unter  den  Namen  .,  Fl]m>FBlmos"  nnd  .. Minimum •Tatmos"  in  den 
Hw^^t  gebrachten  am  meisten  interemiertcn,  zur  Besprechung  und  BesichtiKung.  Vorstand  Wuodaam 
dankte  unter  dem  Beifall  der  Veraammlnng  Herrn  Otto  fOr  seine  instruktiven  Ausfahrungen. 


Kint-r  lic1>enswür<li);en  Iviiilacldii^!  untiore^  Hhreuaitgüedes.  des  Herrn  k.  k.  Hofrates 
Dr.  J.  M.  ivder  folgend,  fand  sich  am  29.  April  d.  J.,  nachmittags  a  Uhr,  eine  grdesere  Anzahl  von 
Hitgliedeni  des  Wiener  Photo-Clubs  im  lÜbUothekssaale  der  k.  k.  fSraphisdiea  Lehr-  und  Versudm- 

anstalt  ein.  Kur/,  «lir.r.if  t-rschien  Herr  Hofrat  Dr.  Hder.  Direktor  dieser  Anst.nU,  1)oKrüwtc  ilic 
Eischienenen  und  überwies  sie  der  l^übrung  des  Hcm  ProL  Heinrich  Kessler  durdi  die  aus- 
gedehnten Rlumlichkeiten  des  Inntitutas. 

Die  Hcsifbtigtitig  l)e>;.Hnn  mit  cic-ni  Atelier  für  Rcprodiiktioncii ,  worauf  la  dcr  anstossenden 
Uuukelkauiiucr  das  iias.se  Kullodiunivcriahrcu,  bezw.  die  Kulwickluug  ciucr  kun  vorher  exponierten 
KoHodiumplatte  demoastiieft  wurde.  Hierauf  ging  ea  in  dsa  Atelier  fOr  Portr&uufuahmen,  in  die  dam 
gellSrig«-  Dunkelkammer  -  wo  eben  eine  Vergrösserung  auf  Rromsilberpapier  durchgeführt  wunlc  — 
und  dann  in  den  KetouchicrsaaL  Anstossend  an  diesen,  gelangt  mau  in  einen  grdascren  Raum,  der 
eine  hochintereüsante  Sammlung  von  Objektiven,  Kameras  und  photographischen  Bedarfsartikeln 
rnthnlt  Sowie  fast  alle  ObjdctivtTpeu,  von  der  iltestea  bis  xnr  modernsten,  vertreten  waren,  entliielten 
die  zimmerhohen  Glassehrlnke  such  alle  belcaanten  Reise-  und  Handkamera-ivsteme  der  letzten 
Deoennien. 

Das  n&chste  Ziel  der  W  amlerung  war  bald  erreicht,  und  der  Charakterkopf  Prot  Valenta'a 
«mcbien  im  Türrahmen  des  Bingonges  ins  Laboratorium.  Der  fachmtnnisdten  FQtarung  des  Heim 
FrofessoTs  gelaug  es,  i-inigo  Orii-iitirrung  im  Chaos  von  Tischen.  Stativen,  Röhren,  Okularen,  ObjL-ktivcn, 
Pxiamen,  Hohlspiegeln,  Tuben,  Bechern  u.  a.  w.  zu  verbreiten  und  die  Besucher  wenigstens  mit  einer 
Ahnung  von  aÜ  den  geheimnisvollen  Dingen  bei  einem  michtigen  Ruhmkorff  landen  su  lassen. 
Ein  Prasseln  und  Schnum'ii,  grünlithi-^  Lh-hi  in  einer  C.laskiigcl,  und  bald  sah  mancher  ..die  Güter 
dieser  Welt ",  soweit  sie  in  einer  Geldbörse  eiugeschloaseu  siud,  magisch  durchleuchtet,  oder  er  konnte 
das  Gerippe  der  eigenen  Hand  betraditen. 

N.ichdc-tn  KöntK«-"«  genpfert  w.-»r,  folgte  die  Ilesichtigiuig  ile>4  .\teliers  für  RiLsteraufnahmeO 
und  des  Raumes,  in  welchem  ilie  Kupferplatteu  für  HeUogravuren  präpariert,  geätzt  und  retouchiert 
werden;  daran  schloss  sich  der  Bcsndi  der  Druckrinme  fBr  Hdiogravure,  Utbogn^hle,  Chromoütlio- 
grapbie,  .Mgraphie  ninl  Liclitilnick  (i^reifarbendruck),  bis  fwdMyh  der  Setscnaal  und  die  Budidmcikerai 
den  .\bschluss  der  nalic/.u  /weistiindigeu  Exkursion  bildeten. 

Bs  sd  hervorgdioben,  dass  in  Jeder  der  erwibnten  Abteilungen  der  betreffende  Herr  Fsdi- 
lehrer  oib-r  lA-iler  iu  /iivorkomniendster  Weise  Erklärungen  g«b  nml  iliesc,  soweit  «lies  inöglieli  wHr, 
durch  lnbetrietjsel/,ung  der  Ma.schinen  oder  Durchführuiig  geschüdcrtcr  Arbeiten  veraaschaulichte,  was 
an  dieser  Stelle  mit  bcson<lercm  Danke  vermerkt  .sei. 

Von  dem  unermfidlichen  Führer,  Prof.  Kessler,  welchem  Vorst.ind  Wuudsaiu  im  Namen 
der  Veraammelten  dankte,  Abschied  nehmend,  verliessen  die  Besucher,  unter  dem  Eindrucke,  ein  ü:iter- 
seidiisdies  Muster- Institut  gesebea  su  bebe»,  die  gastlkhe  Stitte 
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Am  I.  Mai  Udt  der  AwaehiiM  dae  Sitning  ab. 


Soootftg,  dcD  ^  Mai,  fuhr  dne  gtd$ttn  AauU  tob  Mitgliedeni  per  Weatbshn  nach  Reka- 
-winkd,  um  von  dort  flbar  Hodutnw  ««dl  Bi^gialMB  n  waodeni.   Btner  dar  LatanalMiide  der 
nächsten  Wintersaisoa  idid  viM  gewiii  ao  Tttr''titt  tdUtac  nWiancrwaldUld  **  «b  P—s«»«««»  a« 
•didtcn  Auaflug  bringen. 


Der  Klubabend  am  ÜMiti^,  den  4.  Mai  d.     war  got  btiiiclit  und  aniichliaalich  der  fraica 
Diakuaaion  ftbcr  techUchc  FMgen  gewidaict 


VoUveraammluag  am  ii.  Mai  1903. 
VenHaender;  Vontaad  Adolf  Wundaam. 

I>er  Vorsitzende  begrtlsst  um  8  Uhr  abentb  die  in  gerinffer  An/Jihl  erschienenen  Mitglieder 
•^wir  schreiben  eben  den  11.  des  U'unncmonds:)  und  teilt  mit,  dass  auch  f<ir  diese  Versammlung  keine 
'Tagaaordnnng  dea  Auaachnaaea  vorliegt    Hingegen  macht  Vontand  Wundaam  die  Mttte&nng  —  nnd 

awar,  wie  er  betont,  privat  — ,  dass  er  sich  infolge  einer  vis  major  genöti^fi  gesehen  habe,  die  schon 
Ilasge  ina  Auge  gefaaate  VergrAaaerung  der  Klubrftnme  durch  Uiuznmietung  der  anstOHaiidca  Lokaiitätea 
TTaaeh^atena  vorzunehmen ,  weil  «BdemfaUa  die  galante  VetgrOMenng  flberiianpt  auf  Uagere  Zeit  in 

Frage  geatellt  worden  «(äre. 

Die  Mitteilnng  ad  deahalb  privater  Natnr,  weil  die  Bedeckungsfragc  vorläufig  nicht  des 

KlubHäckel,  son<k-m  ein  Konsortium  von  Mitgliedern  betrifft,  dcieo  Opftewilligkeit  es  zuzuschreibeil 

aei,  wenn  für  die  nfichaten  beiden  Jahre  die  ao  notwendigatBrwdtcnuig  der  Kiubriume  ohne  Belaatung' 
'dt»  Klnbbadgeta  geaidiert  iat   Der  Votaitieade  eiklirt  aidi  beidt,  nihere  AniMnfte  an  jedermanit 

privat  zu  erteiku. 

Herr  Pichier  gratuliert  zu  diesem  Eatscblosae  und  aieht  die  günatigsten  Folgen  . Jfflr  das 
■Gedeihen  dea  Klnbca  voraua. 

N'achileni  der  Vor^it/eiuli'  'lie  Mitglieder  auf^ifurdcrt  hat,  etwaige  Anträge  uiler  ^\'ünsche 
aar  Besprechung  zu  bringen,  ergreift  abermala  Herr  Pichier  das  Wort  und  überreicht  einen  von 
15  Mitgliedera  mitnateifcrtigten  Aatmg,  betreffend  die  Anfuihme  der  aadutdieBdca  BricUnag  im 
■Protokoll  fiber  (Be  heutige  VoUvetaammlttng:  . 

Erklärung. 

„Der  Wiener  Photo-Clnb  apridlt  adn  lebhafte*  Bedanem  at»  Aber  die  Art  und  Weise,  wie 

H>  IT  Dr.  Küchner  in  seinen  Ausführungen  über  „Kunstcke!"  gegen  hoihvje.n  liU  ti  photographische 
Zcitiichriiteu  vorgegangen  iat.  Uer  Klub  vertritt  die  Ansicht,  daaa  es  die  erste  Aufgabe  einer  vornehmen 
pihotOfnvIlisdMB  Kuaat-Sdtidirift;  ioabcaoBdefe  adner  Ktttborgane^  aai,  die  bedantendMen  Wertce  der 
aatnhaflen  Knna^lllOtOgmplieB  zu  veröffetitliclicn .   nhne  RlJcksicht  darauf,    ob  dieselben   in  jedem 

'Ciaadnen  Falle  den  Beifall  eines  jeden  Phutographicrcndcn  ßnden  oder  nicht    Der  Klub  verurteilt 

rinabeaondere  die  gaoa  nugehOtlge  Form  jener  Auafthrangeu  und  betont,  dam  er  nidit  die  moraliadia 
Verantwortung  dafür  n'ifniiinnit,  da;«  seine  beiden  Klufiorganc:  .  Photographisches  Centralblatt** 
und  „  Photographinchc  Corrcspondcnz "  derartige  .Viigrific  gegen  die  „  PhotographiacheO 
Mitteilungen"  und  geachtete  Kflnatler  nnaerea  Faches  veröffentlicht  haben.    Insbesondere  be- 

-daucrt  der  Club,  dass  in  einem  seiner  Organe  in  letiteter  Zdt  die  objektive  Kritik  Angriffen  pcndn- 
Hcher  Natur  gewichen  ist." 

Dieser  Antraj:  l  utfi-sseh  eine  lihli.ifte  Debatte.    Nachdem  dfe  Herren  Pichier,  Löwy  und 

.Burian  f&r.  Vorstand  Wundsam  und  Herr  Hiraoh  gegen  denaellMB  gaaprochen  hatten,  wurde  die 
PtatokolSerung  obiger  Erklärung  mit  13  gegen  lo  Stimmen  beacMemen. 

Schlieaslich  teilt  noch  der  Vorsitzende  mit.  dass  infolge  der  vorgerückten  Jalires/eit  von  der 
Auhitellimg  eine*  Vortrags-  bezw.  DemonstratioDaprogramnies  f&r  die  nächste  Zukunft  Umgang  genommen- 
wnide,  eiklirt  aidi  aber  gerne  bereit,  auf  Wuaach  einselner  MitgHeder  bcatfmmt*  Themen  an 

."gewilnschten  Abenden  zur  Be^prtcluini;  /ii  bringen. 

Derselbe  schlieast  hierauf  die  Versammlung  gegen  9  I  hr  abends.  L. 

  • 
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II.  Heft 
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ZUM  PATENT  ANGEMELDET 


Neues  photographisches 


MindesteDB  50  Prozent  Erapantel 

Für  alle  Papiere  verwendljar. 

Bei  namhaften  Photognipben  erprobt 

Dauerhafte  Bildep  in  allen  Pboto- 


gpapliie'  und  KoUtttOam. 

flr  <hi  LHwriad,  «nNm  Mit  BitiMiifciwiliwi  nwMri 

Einsendung  von  1,60  Mk.  dgroh  Po«tenw«itufl  9tw  |«|en  Naeknahme  von  1.7S  Mk 

PhotoohemieohM  Laboratorium  MMlMMaaN  i.  E. 

t  


Neben  unsern  hervorragend  bekannten  Plaiien 
^i-^HRQH  (höcksUmpfindlkk)  und 

tmpfthim  wir  alle  anderen  Sorten,  als:  ^ 
MMiafyfaHanj 

Golor, 

farbenempfindliche 
Momentplatley 

^^^^^  ohne  Oelbscheibe  benutzbar. 

Nach  vergleichenden  Vetsucben  v.  Autoritäten  ak  die  empfiiidlicbatc 
MtluNliroiiMtiicilw  VtiMe  hei  kotrdttwier  ParbenwblronK  betandcB. 

Höelwle  AaMeicluiiiiieeBt  Berlin  1898,  DfiawUloif  1902. 


Gebrauchte  Photographen-Apparate 

kauft  —  tauaoht  —  verkauffli  <• 

.  Feiizinger,  Wien  Vll/2y  Mariahilfer  Strasse  8. 

Uste  über  Gelegenheits-Verk&ufe  gratisi 

"  Senden  Sie  gebrauchte  Apparate  an  mich^  Zahlung  erfolgt  umgehend. 
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fl«ues  üb9r  direkte  Farbervphotographie  (Ausbleiehverfahren). 

Von  Dr.  R.  Nfuhauss.  I.VarhdnMk  v.iW. m.| 

n  lieft  I  mul  12,  Jaliri,'anj;  1902,  (Ilt  „IMiotfii;!-  Ruiulscluiu"  hat  Verfasser  seine 
Arbeiten  über  die  nciiesle  Methode  der  direkten  i-'arbenpholügraphie,  das 
Ausbleichverfahren,  veröffentlicht.  Das  Verfahren  besteht  darin,  dass  man 
Anilinfarbe  mit  Gelatine  niisiht,  welche  mit  Wasserstoffsuperoxyd  {[f,0^) 
angesetzt  ist,  cbi  sc  MiMMning  auf  Milciiyla>plaUcn  i;iesst  und  die  Platten  nauli  dein 
Trocknen  unter  farbigen  rran!iparentbilderu  belichtet.  Diu  Belichtungszeit  in  direktem, 
bestem  Sonnenlichte  beträgt  bei  nicht  zu  dunklen  Farbgemiscfaen  10  bis  15  Minuten;  sie 
Iflsst  sich  durch  Zusatz  von  Sensibilisatoren,  z.  B.  Ammoniumpersulfat,  noch  erheblich 
abkQrzen,  allerdings  auf  K(»-.teii  d<  r  Schönheit  der  Farben.  Ein  i;rosser  l  beistand  i>.t 
nun,  dass  sieb  Wasserst'ifNi.i[)eri.\y(I  mit  Gelatine  scliloeht  vertiai;!  I-äs^t  man  die  frisch 
gegossenen  Platten  bei  gewöhnliciier  Zinunertemperatur  langsam  trocknen,  wozu  mindestens 
34  Stunden  erforderlich  sind,  so  entweicht  der  OberschOssige  Sauerstoff,  welcher  beim 
Ausbleichen  die  Hauptrolle  spielt,  schon  während  des  Trocknens  aus  der  ßildschicht,  und 
man  hat  dann  .lusserst  unempfindliche  Platten.  Trocknet  man  jedoch  bei  i;»  stei;;erter 
Temperatur,  um  die  Platten  spätestens  i ^  Stunden  nach  dem  (iuss  gebrauchsfähig 
zu  haben,  so  treten  tiefgreifende  Veränderungen  der  Gelatine  auf,  die  Schicht  witid 
unsauber  und  durchsetzt  sich  mit  Saucrstoffbläschen.  Alle  diese  Schwierigkeiten  werden 
mit  einem  Schlage  beseitigt,  wenn  man  den  Platte;)  ,]< n  /uin  Ausbleichen  notwendigen 
Sauerstoff  erst  iintnitteliiar  vor  lU-r  Helichtvuig  liurch  B.Kien  derstlben  in  Athcr-Wasser- 
stoifsuperoxyd  zutübrt.  Ks  ist  hierbei  ziemlich  gleichgültig,  ob  man  die  Gelatine  mit 
Wasser  oder  mit  Wasserstoffsuperoxyd  ansetzt  Ist  sie  mit  letzterem  angesetzt,  so 
muss  das  Trocknen  ganz  langsam  erfolgen,  ist  sie  dagegen  mit  gewöhnlichem  Wassel 
angesetzt,  so  kann  man  Schnelltrocknung  mit  kOnstlichem  Zuge  und  vorgewärmter  Luft 
anwenden. 

Die  zum  Baden  der  Platten  (unmittelbar  vor  der  Belichtung)  notwendige  Äther- 
//^Of -Mischung  wird  hergestellt,  indem  man  6  ccm  soprozentiges  Wasserstoffsuperoxyd 

von  Merck  in  Darmstadt  mit  aoo  ccm  Schwel«  lilthei  klüftig  schüttelt  Der  Rest  tles  im 
Äther  sich  nicht  lösenden  WasserstofYsiiperoxyds  verbKibt  als  Hoiiensatz  in  ilcr  Flasche, 
Das  viel  billigere  zehnpruzentige  Wasserstoffsuperoxyd  gab  dem  Verfasser  weniger 
günstige  Resultate.  Das  Baden  der  Platten  muss  mindestens  5  Minuten  dauern.  Einfaches 
Übergiesscn  der  Platten  mit  der  Athermiscbung  ist  nicht  ausreichend.  Auf  diesem  Wege 
erhält  man  tadellose  Bildschichten  von  guter  Empfindlichkeit. 

Ein  brauchbart  s  Rezept  für  das  Ansetzen  der  Gelatine-FarbmiM-hung  ist  folgendes: 

Weiche  Emulsionsgelatine  nach  Ed  er  >o  g, 

Destilliertes  Wasser  100  ccm. 

Nach  dem  Schmebeen  der  Gelatine  wird  unter  beständigem  UmrQhren  hinzugefügt: 
Methylenblau  (0,1 :  50  ccm  destill.  Wasser)  ....    6  ccm, 

Auramin   0,1  :  50  ccm  Alkohol)  1,5  ccm, 

Iü  \ tliroin  10,25  •  5"  '"''"^  ilestill.  Wasser)     ....    3  ccm. 
Nach  dem  Mischen  muss  filtriert  werden. 

Eine  grössere  Reihe  von  farbigen,  nach  dieser  Methode  hergestellten  Kopieen 
legte  Verfasser  im  Mai  d.  J.  in  den  beiden  grossen  Berliner  Amateurvereinen,  und 

Anfang  Juni  auf  dt  111  internationalen  Chemikerkongn  >s  /u  lu  rlin  vcn     Ks  befanden  sich 
darunter  I'  ormate  bis  zu  30  <  40  cni.    Dem  Gus^e  i^Ttisserer  Platten  -telu  nichts  im  Wege; 
doch  dürfte  sich  derselbe  ohne  Giessmaschinen  schwer  bev\erkslelligen  lassen. 
Photograpblsehe  RuimIiicIuil  1903.  21 
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Ein  unschltzbarer  Vorzug  der  neuen  Methode  ist,  dass  man  die  Platten  nicht 
mehr  wie  früher  unmittelbar  nach  dem  Trocknen  btliclitLn  muss.  Man  kann  sie  vielmehr 
beliebig  lange  aufbewahren  und  braucht  dieselben  nur  kurz  vor  der  Belichtung  in 
Äther- zu  baden.  Damit  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  dass  die  Platten  Handels- 
artikel werden. 

Um  zu  vermeiden,  dass  das  zu  kopierende,  farbifje  Transparentbild  an  der  Bild- 
scbicht  anhaftet,  muss  man  sowohl  Platte  wie  Transparentbild  vorher  mit  Olivenöl  einreiben. 

Alle  Versuche  des  Verfassers,  das  Milchglas  als  Bildträger  durch  weisses  Papier 
zu  ersetzen,  schlugen  bisher  fehl.  Die  Papierfaser  saugt  die  Farbstoffe  begierig  auf,  und 
man  erliält  äusserst  unempfindliche  Präparate,  welche  bei  weitem  nicht  die  leuchtenden 
und  korrekten  Farben  geben,  wie  liic  auf  Milcbi^las  befindliclie  Farbstoff- Gelatineschicht. 
Selbst  Cbcrziehcn  des  Papiers  mit  Kautscimk  und  Kollodiuni  nützt  nichts,  denn  die 
Farbstoffe  schlagen  durch  beide  Schichten  auf  die  Papierunterlage  durch.  Verbaltots- 
massig  die  brauchbarsten  Resultate  liefert  starkes,  weisses  Kartonpapier,  welches  mit 
weisser  Ajfarbe  flberstrichen  ist.  Will  man  das  Bild  endi,'nltif,'  auf  Papier  haben,  so 
stellt  man  (z.  B.  durch  ünterguss  von  Kollodium  oder  Kautschuk)  die  Bildschicht  auf 
dem  Milchglas  abziehbar  her,  zieht  dieselbe  nach  dem  Kopieren  vom  Glase  ab  und 
quetscht  sie  auf  weisser  Papierunterlage  auf. 

Noch  ober  einige  andere  wicluiLie  Fr^ebnisse  sei  kurz  berichtet:  In  vereinzelten 
Fällen  maclite  Verfasser  die  Beobachtung^ ,  dass  sicli  ankopierte  Platten  durch  Baden  in 
lauwarmem  Wasser  weiter  entwickeln  lassen.  Unter  welchen  Vorbedingungen  dies  eintritt, 
Hess  sich  mit  Sicherheit  noch  nicht  feststellen,  da  das  Weiterentwickeln  sich  gelegentlich 
unvermutet  einstellte,  dann  aber  wieder  ausblieb,  wenn  die  Versuche  in  genau  gletcfaer 
Weise  wiederholt  wurden.  Auffallend  blieb,  dass  das  Weiterentwickeln  sich  am  häufii^sten 
zeigte,  wenn  die  Platten  Miethes  .Xthyliot  enthielten.  Der  Weiterentwicklung  ankopiericr 
Platten  ist  die  grüsstc  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  da  hiervon  die  Zukunft  des  Aus- 
bleichverfahrens  abhangt 

Nicht  minder  iotercflsant  ist  die  Bildung  von  Farbstoff  durdi  Qnwirkuag  des 
Lichtes  Durch  die  Arbeiten  von  Oskar  Gros')  ist  bekannt,  dass,  wenn  man  die  (farb- 
losen) Leukobasen  gewisser  Farbstoffe  herstellt  und  diese  dem  Lichte  aussetzt,  die 
ursprünglichen  Farbstoffe  aus  den  Leukobasen  zurQckgcbildet  werden,  und  zwar  tritt  diese 
Rückbildung  am  kräftigsten  auf,  wenn  man  die  Leukobase  mit  einem  Lichte  bestrahlt, 
dessen  Farbe  komplementär  ist  dem  zu  bildenden  Farbstoffe.  Trotz  äusserer  Ähnlichkeit 
mit  diesen  Versuchen  haben  die  in  folgendem  zu  beschreibenden  Beobachtungen  des 
Verfassers  mit  Rückbildung  des  Farbstoffes  aus  der  Leukobase  nichts  zu  tun,  weil  hier 
Oberhaupt  keine  Leukobase,  sondern  wahrscheinlich  eine  Schwefelverbindung  des  Farb- 
stoffes vorliegt. 

Nicht  wenige  Farbstoffe,  insbesondere  die  blauen,  verlieren  schon  im  Dunkeln 
ihre  Farbe,  wenn  man  sie  mit  wässeriger  Gciatinciüsung  ansetzt,  der  geringe  Mengen 
von  Ammoniumpersulfat  beigemischt  sind.  Oberzieht  man  Milchglasplatten  mit  einem 
sokhen  Gemisch,  wascht  nadi  dem  Trocknen  das  in  der  Schicht  noch  vorhandene 

Ammoniumpersulfat  aus  und  l)elichtet  die  noch  feuchte  Platte,  so  regeneriert  sich  der 
Farbstoff,  und  zwar  am  ki ältig^ien  in  einem  Lichte,  dessen  Farbe  komplementär  ist  dem 
zu   bildenden   Farbstoffe-).      Belichtet   man    eine   solche    Platte   in  trockenem 

i)  Über  die  Uchtcmpfindlicbkeit  des  Fluoresze'ias,  seiner  tubstituierteu  Derivate,  sowie  der 
Lenkobssni  denwlben.    Inanguml- Dissertation,  Leipzig  1901.    VeHag  von  Wilhelm  BBgelnsos. 

hiiiKf  fortgcsetztiT  Kflirljt  111^'  l.lasst  der  im  I.iclilc  Farbstoff  wieder  ans. 

l>asscibc  .^üeus,  das  Licht,  bildet  also  zuerst  einen  Körper  uud  zerstört  iho  dann  wieder. 


ISO 


Zustaiulf,  so  bildet  sich  kein  Farbstoff,  die  Bildung  tritt  aber  sofort  ein, 
wenn  man  die  Platte  nach  der  Bcliclitung  in  lauwanr.i  in  Wasst.r  liadi  t.  Die 
Farbbildung  ist  wieder  dort  am  kräftigsten,  wo  Liclil  eingewirkt  liat,  dessen  Farbe  dem 
ZU  bildenden  Farbstoffe  komplementlr  ist 

Wir  haben  es  hier  mit  den  Anfingen  eines  neuen  Farbenverfahrens,  dem 
jFarbenbildungsverfahrcn",  zu  tun. 

Letztgenannter  Versuch  gelang  dem  Verfasser  mit  Sicherheit  bisher  nur  mit 
einigen  Sorten  von  Methylenblau;  einige  andere  Farbstoffe  gaben  schwankende  Resultate. 
Die  nftchste  Aufgabe  whrd  sein,  auf  die  Suche  nach  roten  und  gelben  Farbstoffen  zu  gehen, 
welche  ein  gleiches  Verhalten  wie  Methylenblau  zeigen.  Sind  solche  Farben  gefunden, 
so  wird  man  die  durcii  Mischen  derseibi  n  mit  Gt  latine  und  Atinnoniurnpersiilfat  entstandene, 
farblose  Uddschicht  nach  dem  lieliclUen  in  lauwarmem  Wasser  entwickeln  und  dadurch  ein 
Bild  in  den  Komplementärfarben  erzeugen.  Nach  letzterem  ist  durch  Kopieren  auf  Platten 
derselben  Art  ein  Bild  in  den  richtigen  Farben  herzustellen. 

M/\ge  dieser  Ausblick  in  die  Zukunft  der  Farbenpbotographie  zu  recht  flelssigero 
Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  anspornen. 


Umsehau. 
fi«m«rkung«n  übor  Oxetyplo. 

Hectiir  r,  Murchisoii  teilt  in  ,.The  Aniut.  I'hut."  (1903,  I,  S  293)  st-iiu-  ]:H.ihni]i}^'in 
bestti^ich  der  Ozot^pie  mit  Er  bespricht  xunäcbyt  die  Vorteile  dieses  Kopicrverfahreus  gc-gcuUber 
dem  Gtuumidrdck  und  dem  Plgmcntdrodc  und  «endet  aidi  dami  der  Technik  tu.  Br  cmpfiehft,  das 
Pupicr  seihst  /u  sensibilisieren;  das  Verfall rcii  ist  finsser'it  «-infach.  Die  O/otyjiic  hcdarf  kiincs  Ncijativ^ 
von  beütiminteni  Charakter;  dagegen  kann  man  das  Säurebad  dem  Negativ  anpassen.  Das  uuteu 
angegebene  Sluiebad  gibt  bei  Negativen  von  adir  vendiiedenem  Chankter  trelflidie  Resultate.  Man 
kopiert  so  lan^e,  '''s  inan  ilas  Bild  auf  dem  Pnpierr  sehen  kann  1  aus^'t-iiMnitiuti  hei  --t-lir  \\t-ii  lii-n 
Negativen),  wässert  in  llusscndem  Wasser  aus  und  trückuet  cxlcr  piguicntic-rt  d.iiiu  iliv  Kopiceu.  .Manly 
empfidilt  Jetzt  die  Anwendung  einca  Sehwefdaftoiebadea,  wohl  weil  das  käufliche  Sensibi&iemngBbad 
der  Anwendung  eines  solchen  Bades  angep.isst  ist;  es  empfiehlt  sich  deshalb,  bei  Bestellung  von 
Scnaibilisierungslusung  anzugeben,  mit  welchem  Bade  ^e  verwendet  werden  Holl.  Der  \>rfa.sser  ver- 
wendet folgendes  Säunbiut  lUdrochinon  0^5  g,  Eisefläg  a  ccui .  Wiisser  650  cciii.  Niniuit  man  mehr 
SSure,  so  erhält  maa  atärkcie  Gegensätze,  nimmt  man  weniger  Säure  oder  mehr  Hydrochinon,  ao 
erhält  man  weichere  Bikler.  Der  Verfasser  badet  das  Pigmentpapier  länger,  als  gewöhnlich  vor- 
geschrieben wird,  und  zwar  Stahlstichachwarz  und  Sepia  eiue  Uiante,  Wnrnischwarz  und  Spezialbraun 
45  Sekunden.  Kun  rovor,  ehe  die  Kopie  mit  dem  I^gmentpai^er  im  Bade  zusammengebracht  wird, 
taucht  man  die  erstere  in  hdsaes  Wasser  und  bneidgt  mit  einem  breiten  Kamelhaaipinsel  alle  etwa 
vorhandenen  Luftblasen.  Die  Temperatur  des  Bades  soll  nicht  mehr  als  26  Crad  C.  betragen.  Rauhe 
Pqiiere  dfirfen  etwas  stärker  gegen  die  Kopie  angepresst  werden  als  glatte;  im  allgemeinen  aber  ad 
die  Besdiwerung  der  Papiere  keine  starke:  auch  lege  man  die  aus  dem  SSurebade  kommenden,  noch 

niissfu  r.ijiuTC-  wähn  Uli  <lir  liisdiwcnuij;  nicht  alte  direkt  üticrt  in.indi  r,  <la  si.i:st  die  C<  l.itine  \iilit 
unlöslich  wird,  sondern  trenne  die  einzelnen  I'aare  durch  l-liesspapicr.  Die  Kopieeu  sollen  drei  Stunden 
unter  Beschwerung  Megen  und  vor  dem  Entwickeln  getrocknet  werden.  Nachdem  der  mechanisdie 
Teil  der  Füitwicklung  liecndet  ist,  niuss  die  Kopie,  ehe  tnan  sie  weiterer  f'lur.irlicitiinj,'  unterwirft, 
unter  allen  Umständen  trocknen.  Will  man  dann  eiue  Kopie  z.  B.  durch  Ututragung  von  Wolken 
vervoUstlndigen,  so  verfahre  man  wie  folgt:  Man  legt  das  Bild  etwa  eine  Minute  in  4t  bis  43  Grad  C 
warmes  Wasser,  entfernt  etwa  vorhandene  Luftblasen  vursioliti^'  viml  nelit,  wenn  die  Gelatine  weich 
gew-orden  ist,  mit  einem  mit  Was^-r  gesätügteu  Kamelltaarpiiiscl  Uber  die  aufzuhellenden  Stellen 
der  unter  Wasser,  Schicht  nach  oben,  liegenden  Kopie.  Man  verwende  dazu  nur  den  oberen  Rand 
des  Finsda,  schaukle  die  Sdiale,  nehme  dann  das  BUd  hcraua,  lasse  abtropfen  und  lei^e  es  auf  ein 
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BliiU  KauUchuktucli  oiicr  «icr|;l.  Findet  man  bei  der  Trüfung,  diiss  nuch  nicht  geuu^  I-'arlistuff  an 
den  hetreffeuden  Stellen  weggenouimen  worden  ist,  ao  mvsa  mmn  du  Ganie  wiederholen.  Niicbdein 
diese  j,'r«"issi  rcii  M:i'is<  ii  in  /ufriiilrnstellciKlcr  Weisi-  liili;iii'ltlt  ^iiul,  ulnUUt  man  das  Hiltl  lieraiis,  tässt 
dicsuial  iiUcT  nicht  voll.siuudi}{  abtropfen  <dus  auf  dem  UiMe  /.urückbleibende  Wasser  Lst  von  \ Orteil 
ttod  sollte  in  wagerechter  Richtunj;  gelullten  werden)  und  trSgt  dann  die  Wolken  mit  Hilfe  eines 
I)ai  liHh.i.iqiiiiKi  Is  (Nr.  5  oAcr  6)  ein,  indem  man  mit  dem  höchsten  Licht  beginnt  Der  Farbstoff  muss 
au  KÜL-scr  Stelle  fast  gaii/,  beseitigt  werden,  und  der  Pinsel  darf  dabei  Itcin  Wasser  enüialten.  Deim 
Heransuelnnen  der  weicheren  Stellen  dagegen  wird  der  Pinsel  gut  mit  Wasser  gesättigt  Werden  hin- 
wiedcrtiui  gut  lictonte  Tinrisse  i;<-'wflnscht  so  muss  der  Pinsel  trockocr  angewendet  werden.  Will  man 
einzelne  Teile  iler  Landschaft  selbst  aufhellen,  .so  geschieht  dies  mit  dem  nassen  Pinsel  Hin  flatier 
Druck  l.~usst  .sich  auf  diese  Weist-  durch  Zusetzen  von  I,ichtern,  Reflexen  u.  &  w.  bedcutci  n. 
Von  Zeit  zu  Zeit  sollte  die  Kopie  wieder  in  warmes  Wa.s.ser  gelegt  nnd  abgei^fllt  werden.  .Nach  dein 
letrten  Abapfilen  kommt  sie  fünf  Minuten  In  ein  Alaun-  oder  Fommlinbad,  worauf  sie  in  sweimal 
erneuertem  Wasser  gewaschen  und  >;elr<)il;iKt  wird.  (Die  oben  erwähnte  neue  Vorschrift  .Manlys 
für  das  Sflnrebad  lautet,  falls  es  sich  um  richtig  belichtete  Kupieeu  nach  kriUtigeu  Negativen  handelt: 
Wasser  1000  ocm,  aebnpnoictttige  Lösung  von  Schwefelsaure  5  ocm,  acliwefeteauTes  läsenoxydnl  5  g, 
Alkohol  5  ccm.    ReL)  T.  A. 

Winke  in  Betreff  des  Platindruekes. 
II.  T.  Mulby  (Th.  Auiat  l'hut.  1903,  1,  S,  308)  hat  <lie  lle<.l)iiclitun>;  jjcuiaclit,  d.i.ss  rialinpapitr 
am  besten  kopiert,  wenn  der  Himmel  viel  blaues  Licht  enthSlt;  der  Unterschied  hinsichtlich  der 
{jaalitSt  awisclu  ii  zwei  IMiitisulriukc!!.  von  denen  iler  eine  bei  geeignetem,  der  andere  bei  ungeeignetem 
Liebte  kopiert  \\  ur.le,  ist  hmu  uufialleml.  I-\-iner  findi  t  deisellic,  da.<H  man  l>eira  Nachsehen  des  Bildes 
\v,"ilii<.nil  des  Kopieren»  die  Einzelheiten  desselben  viel  di  vi-Jicher  sehen  kann,  wenn  das  auffallende 
Licht  durch  eiu  gelbes  3kledium  (z.  B.  diiunes,  gelbes  äeidenpapier;  filtriert  wird.  Um  starke  Oegen- 
siiue  zu  mildern  und  weiche  Abdrücke  nach  harten,  schlecht  kopierenden  Negati\-en  zu  erzeugen,  hat 
SHch  nach  lirnest  Marriage  die  folgende  Methode  gut  bew.'ihtf.  Mau  kopiert  lünger  ab  gewöhnlich 
und  legt  dann  den  .XlKlruck  einige  Sekunden  in  ein  Bad,  bestehend  aus  30  con  einer  zebnprozentigeu 
Sodal5sung  und  150  ccm  Wa.s!«er.  Ttas  Bad  «Hrd  kalt  angewendet  Hierauf  wird  er  in  dem  gewöhn- 
lichen Oxalat-  unil  l'hii>]>hatba'le,  welches  eine  Teniperatnr  \<>n  etwa  38  Grad  C  haben  tnnss.  ent- 
wickelt Je  länger  das  Bild  im  Sodabade  liegen  bleibt,  um  so  weicher  entwidcelt  das  Bild.  (Diese 
Methode  ist  nicht  neu,  aber  mc  verdient  e«.  das«  man  wieder  einmal  an  sie  erinnert,   ReL)  T.  A. 

Eine  besondere  Art  des  mehrfaehen  Druckes. 
Der  bekannte  englische  Kflnstlerphotograph  J.  Page  Croft  (The  Amat  Phot  1903, 1,  S.  313) 

r*^;t  in  einer  kiir/en  .Vbli.indluii;,'  tine  Sr-nndere  .\rt  des  mehrfachen  Jirtukis  nn.  'He  lianpts.'icitlicli 
beim  Gummidrucke  anwendbar  sein  würde.  Die  Methode  liesteht  im  wc-sentlichen  darin,  dass,  nach- 
dem die  Schalten  des  Bildes  genOgendc  Kraft  und  Durchzeichnung  erlangt  haben,  zur  Behandlung 
der  hohen  Lichter  ein  Diajx'sitiv  \erwenilet  werden  *nll  l)ir  Drurl;  wird  nbennnls  dünn  übcr/ogrn, 
dauH  fertigt  mau  eineu  .«.chwachen  .\bdruck  vom  Diapositu  un>l  unterliricht  die  luitwicklung  wo  es 
nötig  endieint.  Das  Diapositiv  muss  für  diesen  Zweck  natürlich  eiu  utngekehrte.s  sein.  Nach  der 
.\nsicht  des  Verfassers  kaun  man  getrost  durch  das  Glas  liindurchkopieren,  da  die  dadurch  entstehende 
geriuge  l'usch.ärfe  dem  HiUle  nur  zu  statten  kommt.  Mati  kann  in  diesem  F.dle  das  beim  Ver- 
grösserung.svcrfahrcn  erzeugte  Diapositiv  i\  1  .r,iii-L;i -i  t/t  li  .  dabei  nach  dem  kleinen  Negativ  ein 
vcrgrSssertes  Diapositiv  imd  nach  diesem  durch  Kontakidruck  ein  gleich  grosses  Negativ  gefertigt 
w-unle»  verwenden.  Will  man  aber  nicht  durch  das  Glas  hindurchkopieren,  so  muss  man  ein  neues, 
unigtkehrli  s  l>ia|>o>itiv  aniertigeii.  Der  Verfn.sscr  denkt  sich  d.inn  die  .\nwendung  des  Verfahrens  (er 
hat  es  noch  nicht  sellist  praktisch  ausgeübt)  wie  folgt:  Bei  einem  Bildnisse  würden  die  hohen 
Lichter  im  Gesicht  natArllcb  weiss  zu  drucken  sein.  Papier  könnte  mit  fleischfarbigem  Pigment  Aber- 
zogen «erden;  iiininit  man  ilann  einin  scluvaelun  .Midruek  nach  einem  1  •;a[io>itiv ,  so  inü— .te  eine 
sehr  angenehme  Wirkung  «ntsteheu.  Die  Glut  eines  Feuers  auf  eiuer  Figur,  das  fahle  Mondlicht,  der 
Schein  von  Hochöfen  bei  Nacht  u.  s.  w.  könnten  alle  in  dieser  Weise  sehr  wirkungsvoll  wiedergegeben 
wrrilin.  I'ür  eine  W.ildl.uidsvliaft  ilrtukt  111  m  vom  Ne;.;ativ  in  llt  11111.  i'.anii  \oni  l'o^itiv  in  (riiin; 
oder  mau  druckt  vom  Negativ  in  Grüu  un<l  vom  l'o.sitiv  in  Gelb,  wodurch  die  Wirkung  von  Sonneu- 
sdicin  erzeugt  wird.  T.  A. 

Metoehlnon,  ein  neuer  Ent wiekler. 

Den  Gebrfldem  Lnmi^re  und  Seyewetz  (Photo- Revue  1903,  \r.  16)  ist  es  gelungen, 
aus  <leu  ln.'iden  EntwickleiBubstauzen  Metol  und  Ilydrochinou  eiue  chemische  Verbindung  herzu^telleu. 
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DicsL-Dtc  besitzt  intt,Tcfi.siiiitc  eiitwickcltide  Eigt^iiitchaf teil ,  die  weder  dem  Metol  und  dem  Ilydrochinoii 
ntlein,  noch  der  j^ShnKchen  Mischunf;  dieser  beiden  Satistansen  zu  eixen  sind.  Die  Henrtellung»- 
\vi '.^t  (irr  Iii  Ul  li  \'<  rl'iiiiluni;  ist  lOIut mlc :  M.iii  misrlit  ^'isMttiutc.  w.'issLiij^i-  I. ÖMiiif^'i  ii  von  Mi-tfil  uml 
Ilydrochiuuii  im  Verhältnis  von  zwei  Molekülen  Mctol  auf  ein  Molekül  liydrochinou  iiud  sättigt  dauu 
durch  wanerfreies  Katriutttsulfit  Nach  einijten  Aajcenblicken  erhillt  man  «inen  reichtichen  Nleder- 
scldaj;  jiiCri  ^l.ih  '^'l;iii/t  nil  «cisst  r  Nnik-In,  welclu-  l>fi  etwa  135  (ir.ul  >i»-hiiu-tzeii,  oliiic  sicli  /ii  /<. rii-t/.eii. 
Die  Lö^lichkeit  der  Verbindung  in  kaltem  \Va.<iscr  beträgt  I  Proz.,  in  warmem  lol'roz.;  sie  kri-itallLnicrt 
leicht  aus,  wenn  man  die  heias  f;eslttigte  LAaung  ericaHen  ISaM.  Daa  beste  LAsemittel  fDr  Metodimon 
ist  il.is  Act-tOB,  in  wclcllfin  ili<-  I.ösliclikcif  ilt-r  V'»-rbititluii>;  bei  v,'o\\  ribnlirhi  r  Ti  iiipi'r.Ttur  etwa  35  l*TOt. 
beträi;t.  Das  Metocliinoii  boil/.i  u.  u.  die  Eigenschaft,  da.Mi  es  mit  N'athuuiiiulfil  aliciii,  d.  h.  ohne 
Zus.li/  von  Alkali,  seine  entwickelnde  Kraft  betltiKt  Bs  wirkt  in  diesem  Falle  allerdings  nidit  so 
rapid  wii-  Aitiiilol.  ^ibt  aber  ebeii^ti  starke  Dcckiinj;  und  durchsicbtigc  SchwSrzi-n  wie  dieses.  Die 
beste  Vorsrlirift  für  den  nikniifreten  Knlwicklcr  ist  folj;ende:  Wasser  1000,  Metochinon  9.  w. isserfreies 
Xatrilinisiilfit  60.  r)ic  I.iisiin|{  ist  farblos  und  hält  siih  in  (-ut  verkorkten  Flaschen  unbegrenzt.  Die 
Entwicklerflüssigkeit  kann  immer  von  neuem,  bist  zur  Erschöpfung,  gebraucht  werden;  sie  bleibt  trotzdem 
fast  ganz  klar.  T>as  Melochin  kann  aber,  wenn  man  es  vorzieht,  ebenso  wohl  in  Verbindung  mit 
AlkallkarboiKiUii  i»ii>,'e«eiii|et  werden,  ohne  «Inss  diese  letzteren  Schleier  erzeugen.  Das  Entw-icklungs- 
vermOgen  der  alkalischen  Lösung  ist  bedeutend  siSrker  als  dasjenige  der  ohne  Alkali  angesetzten 
LSsnng.  Schon  der  Zusatr.  von  i  g  kohlensaurem  Natrium  auf  100  ccm  Bntwidclerflilssigkeit  flbt  eine 
bemerkbar  beschleunigende  Wirkung  iius.  und  mit  a  Pro/,  erhält  man  die  Höch.stwirkuiig.  Der  Knt- 
Wickler  wirkt  dann  etwa  2'/«  mal  so  schnell,  als  ohne  Zusatz  von  Soda  und  gibt  noch  kräftiger«,  aber 
weniger  durchsichtige  Negative.  Der  alkalische  Entwickler  eignet  sich  am  besten  fttr  knrxe  Beliditnnagea. 
ICiiif  ■fiuiv  \'.^Tvchrift  Ist  felgeiide:  Wass.-r  1000^  Metocliim in  9.  koliUiisatire«  Natrium  10,  wa.ssrrfrcics 
Natriunisulfit  öo.  An  Stelle  des  Alkalis  kann  mau  vorteilhaft  .\cetou  verwenden,  in  dem  sich,  wie 
schon  bemerkt,  das  Metochinon  leicht  Idst  Man  kann  dann  einen  von  swei  Wegen  dnsdilagen: 
entweder  setzt  man  eine  m^iitti^jte  r,<'>^'.iiig  von  .Mctnrliition  in  Aciton  (33:100)  nn  und  fflgt  beim 
(rebrauch  eine  kleine  Menge  dieser  lÄisung  der  entspreehendcu  Menge  <lcr  Natriuinsulfitlösuug  zu, 
o<ler  man  setzt  dem  gewöhnlichen  Metochinon -Sulfit- Bntwidcler  Aceton  in  variabler  Menge  »1,  je 
nach  den)  Hntwidclnn>;svcnnö^cii,  das  man  /ii  i  rhalten  wiiiisi  hf.  Die  nachstehenden  zwei  Vorschriften 
für  normale  Entwicklung  k»-'!*^""  'ür  '!'<-'  erw.ihnteu  lieideu  l-'älle:  1.  f.e.sattigte  Lösung  von  Metochinon 
in  Aceton  30.  Wasser  1000,  wasserfreies  Natrinmsulfit  50;  a.  Wasser  1000,  Metochinon  9,  Natrium- 
sullitö,  Aceton  3.  Schon  l>ei  Verwendung  von  geringeren  Mengen  von  Metochinon,  bezw.  Arcton 
besitzt  der  Entwickler  geuflgeude  Energie.  Der  Metochinon- Entwickler  kann  auch  mit  .\tza1kalien 
angewendet  um!  ilndurch  seine  Kapidität  noch  mehr  gesteigert  wenlen.  Gibt  man  auf  100  rem  der 
nomialeu  Entwicklcrflüssigkeit  0^5  g  Atzlithium  hinzu,  so  beträgt  die  Geschwindigkeit  der  Entwicklung 
etwa  das  Zweifache  des  mit  Soda  angesetzten  und  das  PSnffache  des  mit  Nntriumsulfit  allein  an- 
gesetzten Entwicklers.  Die  Höchstwirkung  erhält  man  mit  I  l;  .\t/lilhiuni  auf  lOO  ccni  Entwickler. 
Diese  I.rf~>sung  iKrsitzt  auch  bedeuteudes  EDt»ickluugsvemiögen  und  kann  deshalb  vorteilhaft  für  unter- 
belichtete Platten  benntxt  werden.  Sehr  gute  Resultate  gibt  Ponnosnllit  (Phot  Rundschau  1903,  S.  102) 
mit  dem  neiu  ii  I'rt v. ii kk-r,  \mU  !ii--  ünn  i'i«  si  tbe  Kntwickhingskraft  cr1<  ilt  wir  die  Alkalik.irbon.ite. 
Die  beste  Vorschrift  mit  l-'orinosulfit  ist  folgende:  Wasser  looo,  Metochinon  9^  l'onnosulfit  60.  Gegen- 
fiber dem  Hinfluss  von  Bromkaltttm  ist  der  Metochinon- Entwickler  sehr  empfindlich,  was  in  Pillen 
von  flirrbi  lichtun^'  liichte  .\b-.tiin!ijimj;  dir  [.ö.;niii;  ^'istattet.  IUt  l'mstand,  da.ss  der  Metochinon- 
Entwickler  durch  kleine  Mengen  .\lkali  stark  beeinflusst  wini,  ohne  dam  die  Lösung  desselben  sich  in 
bemerkbarer  Weise  fflrbt,  macht  ihn  besonders  geeignet  zur  Hervormfung  von  Kopieen  auf  Brom- 

nlberpapier.  Schon  der  mit  Sulfit  nilein  ani;est'tzte  Metochinon  -  Entwickler  j;iKt  Scllwär/en,  welche 
an  Kraft  denen,  <iie  man  mit  .^uiidol  erh.'ilt.  nahe  kommen.  Dabei  sind  die  Wei.--sen  rein.  Setzt  man 
al>er  dem  Entwickler  eine  kleine  Menge  Alkali  zu,  so  Indert  dies  nichts  un  der  Reinheit  der  Weissen, 
dagegen  erhält  man  dann  eine  Saftigkeit  der  Schwärzen,  welche  der  mit  Amidol  entielteu  fiberlegen  isL 

T.  A. 

Wsrm«  Töne  auf  Bromsltberdru«k«n  und  baMrnbildern 
dur«h  Edlnol-Entwl«klttng. 

N.uli  ll.irrv  Wade  ( l'hoti ii^raiiliy  11,03,  ^  t°7'  ''t'fcm  folgende  Vorschriften  schöne  wanne 
Töne  .luf  liromsilberliildern  und  Diapositiven.  Warmschwarz:  K<liaol  8  g,  Acetousulfit  46  g,  Pott- 
asche 60  g,  Wasser  960  ccm.    Man  mischt  gleiche  Teile  dieser  VorratsMsung  und  Wasser.    Die  Be- 

liehtuii^-  inu^-.  1k  tr'i«  htlich  verlängert  werden.  Die-^e  X'orrchrift  gilt  für  ilic  j:e\M">hn!ichen  Piatino- 
Matt  -  Kroinsillieipapiete,  die  zum  Vergrö.ssein  u.  .s.  w.  benutzt  werden.     Dem  Sepia  uahekawineude 
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warme  Töne  auf  wenig  empfindlidMin  Bromailbeipapier  erbätt  niia  mit:  BdioQl  9^5  g.  AceUmsulfit  16  g, 
Soda  96  IC.  Wasser  960  ccto.  Zum  Getmueh  verdflnnt  man  einen  Tnl  dicMr  Vorratatfiaung  mit  eiaen 
Teil  Wasser  uud  setzt  reichlich  iopro/.euti)ie  BroiiikaliuuilüAuug  zu.  Der  Ton  hängt  von  «Icr  R^-lichtungS" 
dnocr  und  der  Menge  dea  BromnUzuaaUes  ab.  Als  Anbaltepnnkt  kann  dienen,  daas  ein  Magneünm- 
band  von  4  cm  LBnge  nnd  Znaats  von  3  ccm  der  Bromkalinmiflaung  auf  je  60  ccm  Bntwickler  einen 
aagenehincii  braunen  Ton  liefern.  I'ür  Sepiatöue  ist  ein  MaKiiesiumband  von  8  l'i"^  16  ctn  lAugt 
«rfoidcrlich  und  ZusaU  von  6  bis  la  ccm  der  Bronisalzlösung.  aber  dies  hängt  natürlich  zum  grosaen 
Teil  von  der  Diditigkeit  des  Negativs  ab.    Nodi  wärmere  PaibtOne  liefert  die  folgende  Vontchrift: 

K<iin<>I  1  n,  Hyi'.rocliiiiiin  2'^.  Xntriuiii'ii.i'fit  ^8  Soda  4B  g^  Wa-.-.tr  .(Sorem-  lU-ini  (".i-hraiuli  wt-nlcn 
^  Cetil  dicücr  Vorrat&lösung  mit  ccui  \Va.sscr  vcrdfinnt  und  su  dicitcr  Mischung  3  ccui  zehupro/eutiger 
BrorakaUnmlliBnng  zugcaetxt  Die  Beffiditung  muaa  sehr  reicblicfa  bemessen  werden  (tj  bis  45  em 
Ma}fncsinnil)an<1 ).  Die  entstehenden  Kartientfine  srhw.mkcn  zwischen  Scpi.i  iiinl  R"t.  Die  Ililder 
müssen  sofort,  nachdem  der  gewünschte  Ton  erreicht  wordeu  ist,  ins  Fixierbad  gelegt  werden,  da 
andemiallB  der  Bntwicklnngspraaesa  dch  fortsetit   Zur  Bizengung  warm  brauner  TOne  auf  Ciilor« 

bromsiHuTDinpo^iilü platten  wird  folgende  Vorschrift  empfohlen:  Ediiiol  4  j;,  Kalinni - Metnbi>nlfi».  12  ij. 
Pottasche  30  g,  Woiiücr  480  cciu.  Zu  je  30  ccm  dieseä  Eulwicklerä  werden  etwa  1,5  ccui  einer  zehu- 
prosentigen  BromkalimnUaaBg  xogeaetit  Die  Batwicidang  g!eht  langsam  vor  aidi,  i^bt  aber  saftige, 
wame  TOnc,  die  bcnmtdci*  Mr  Sonmeriaiidsclialten,  Arcbitekturen  n.  a.  tr.  geeignet  sind.     T.  A. 

Gummi  ««BlMiiblaudruelc. 

Fred.  Bdwards  (The  Amat-Phot  1903.  I,  S.  391)  bat  Versuche  angesteUt,  um  den  Gummi- 
druck mit  dem  Biaenblau druck  (Cyanotypie)  zu  kombinieren,  nnd  empüefaU  folgende  Voncbrift: 
Ittpmentige  l.ösung  von  dtroncn.iauri m  liiscnoxydnl-Ammon    .   .   I  Tdi, 

lopcmcoäge  Lösung  von  rotem  Blutlaugcnsalz  i  „ 

Spnnentige  Lfianng  von  Kalinmbietaromat   a  Teile, 

Gummiarabikum   genügend  vid. 

Diese  LOrang  kann  so  abgeändert  werden,  dass  sie  veiadiiedene  blan  nnd  grfin  kopicfende 
Negativ-  md  Poritivpapiere  liefert  Das  Kopierverfahren  mit  fiisensalzen  besitzt  indessen  nicht  den 
Vorzug  der  Haltbarkeit,  obwohl  die  damit  erzeugten  Kililrr  von  /weifelloser  Sihönhiit  sind;  der  Ver- 
fasser mSdite  deshalb  andere  chemische  Verbindungen  empfehlen,  welche  durch  die  Einwirkung  des 
Liditca  eine  Aaderang  der  Zusammensetsung  nnd  Farbe  enengen.    Quecksilber  nnd  Schwefel  z.  B. 

schlagen  unter  der  Wirkung  des  Lii  hti  s  <  im  n  schönen  braunen  I'arhstoff  nie.lcr,  clu  iisii  ir/cuj^Lii  viile 
Metalloxyde  verBchiedeue  Farben,  weuu  sie  vom  Liebte  reduziert  werden.  In  allen  diesen  F&lleu  wird 
da  aiditlMaM  ttld  esaeugt^  so  dass  die  Aaweadaag  eines  Photoneteis  ftbeiflflasig  sein  «flrde.    T.  A. 


Kleitie  Mitteilungen. 

nmerlkanisehe  Sternphotogrsphlcen. 

Die  Pbotographieen  von  Himmelskötpcm  werden  an  der  Yerkes- Sternwarte  mit  liilfc  des 
grossen  Pemrobres  von  T,a  m  aufgenommen,  des  grBasten  im  Gebrauch  befindlichen,  da  datjenigc  der 

Pariser  \Vt  lt;uis-;t(  )lini i^;  \  ■  11  1900  sich  im  Majja/iii  <K-r  Sternwarte  von  Mt  uilnn  tu  fiiifkt.  Der  Stern- 
nebcl  des  Orion  und  der  Andromeda  wurden  unter  Benutzung  vun  gelben  Lichtfiltcm  und 
isochroraatischeB  Platten  aufgenommen,  und  die  Bilder  sind  so  scbsrf,  als  wire  das  Otjektiv  für  die 
Aufn.ihmc  chemischer  Strahlen  korri);ii  rt  AI!« nlin^js  nnisste  man  die  Kxposltionsceit  sehr  verlrin jjeni. 
Uaiür  zeichnen  sich  aber  ganz  deutlich  :>chüue  Spiralen  ab,  wo  man  bisher  nur  unbestimmte  Stem- 
hanfta  erkenaea  konnte,  nnd  nun  sieht  daawiachcn  dunkle  Rlume,  von  denen  man  früher  keiae 
Ahnung  hatte.  Wenn  die  Aufnahmen  in  der  amerikanischen  StrnuvMrte  oft  bcs.ser  j;elin>;en,  als  solche 
mit  gleicher  Sorgfalt  au  anderen  Observatorien  hergestellte,  m>  hat  dies  seinen  Ciruud  in  der  hohen 
Lage  der  enteica,  wo  die  Atmoapliliie  rdaer  uad  die  Strahleabrechung  geringer  ist   Dies  bewrist  die 

Richtigkeit  der  Bchauptnn)^  des  französischen  .Astronomen  I.cvcrrier,  da.ss  die  Ohser\-atorien  auf 
hohen  Hergen  besonderen  Wert  Italien.  Ivs  ist  nierkw  ilrdig ,  dass  man  das  Observatorium  auf  dem 
Huys  du  D/Vme  in  den  Pyrenäen  nicht  für  die  Himmelsphotograpbie  benutzt,  sondern  diese  nahe  bei 
Paris  vornimmt;  wo  der  Himmel  viel  trüber  ist  Ernst  Morgenstern,  Paris. 
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Aeetonsullit  ale  Vorbad  für  den  Eisenoxalatentwlakler. 

Bdffl  Eisenoxttlatentwickler  kanu  man  durch  ein  Vorbad  der  zu  entmclcelnden  Platten  in 
adir  verdiiiiiitt'ui  I-'ixiernatron  die  Kraft  lU-s  Entwicklers  beträchtlich  steiKem.  Dies  Vorbad  briagt 
aber  manche  Gefahren*  Nadi  A.  Süss  (Photogr.  Chronik  1903,  Nr.  i,  S.  a)  «iikt  mm  ein  Vorbad  von 
I  g  Acetonaulfit ,  gelAat  in  900  can  deitiilieTlaB  Wasser,  ab  ausgezeichnetes  Beaclilettnigiingsniittel  fSr 
den  PUsenoxalatentwickler.  Entwickelt  man  dngegcu  die  mit  einem  solchen  Vurbade  behandelten 
Platten  mit  organischen  Entwicklern,  instMaondeie  mit  Edinol,  so  wird  die  Entwicklung  durch  das 
Vorbad  stark  venfigert 

Zur  riehtlgen  Abmessung  der  Beliehtungsdauer 
wurde  nenerdiags  ein  Apparat  konstruiert,  welcher  von  allen  bisher  gebrauchlichen  Bxpoaltioas- 

zcitmcfisern  wcHcnflioh  abweicht,  da  derselbe  eine  selbsttätiffe  ReRchinp  der  Belicluuii^'silmier  Keiiiäss 
der  jeweiligen  Lichtstarke  ermüglicht.  Man  benutzt  <U«-  Kigcnschnft  de-s  Selens,  bei  vcnscliiidt  ti  starker 
Belichtung  verschictlcnc  I^itungsfähigkeit  (ür  den  eleklrisclien  Sti'i;n  ,  ,1  besitzen.  Durch  diese  BtgCD» 
Schaft  des  Selens  wird  der  Gang  eines  Motor»  für  den  Objekt\-erschlus8  geregelt.  Der  Elektromotor 
ist  in  den  Stromkreis  einer  Trockenbatterie  eingeschaltet.  Nach  Rchluss  des  Stromkreises  wird  somit 
ein  der  jeweiligen  Lic!it->t.ir'Kc  entsprechend  starker  Strom  den  Elektromotor  in  T."itinkeit  setzen  und 
dieser  die  Vciscblusascbeibe  des  Objektivs  mit  einer  der  Helligkeit  enIqMechendeu  Geschwindigkeit 
dreben,  so  daas  die  Dauer  der  Bellebtnugsselt  der  jewditgen  LiditstSrke  angepasst  ist  De  die 
vencihiedeuen  Objektive  von  verschiedener  Lichtstarke  sind,  so  niuss  der  Gang  des  Eldttromotors 
durdh  dne  Bremsvorrichtung  der  Lichtstärke  des  Objektivs  angepasst  werden. 

Die  Idee  ist  nidit  SM;  der  AnsfBhrung  dfliftoi  siek  aber  sehr  grosse  Sckwlcrig^citen 

ent>;cKeiistetIeii.  (>etiatieres  über  che  Konstniktion  <Ies  .\ppmtes  ist  duich  das  Patent-  und  tedtnisdie 
Kontor  von  Richard  J^üders  in  Görlitz  zu  erfahren. 

Collatin,  eine  neue  photographisehe  Sehieiit. 
Nadi  Untersuchungen  von  <>.  Koppmann  in  Hamburg  (Photogr.  Correspondeuz,  Nr.  511, 
S.  asal  ist  ein  von  ikn  CoIietiB  genannter  Stoff,  dessen  Zusammenaetsung  noch  gehrin  gdialten  wird, 

im  Stande,  das  .Mbumin  bei  Kopierpapieren  zu  crsct/en.  Mit  Collatin  präpiirifrk-  I'apitre.  welche 
hervorragende  Eigenschaften  besitzen,  werden  von  der  l-imia  Dr.  Kiebeusahui  ^  Tosscldt  in  Berlin 
in  den  Haadd  gebracht 

Ein  neuer  Senslbillsator 
fOr  Cifln,  Gelb,  Orange  und  Rot  ist  Dr.  Königs  Orthochrom  T,  welches  von  den  Farbwerken  vonnale 
Meister  Lucius  &  Brüning  in  H0ditt  a.  M.  in  den  Handd  gebradit  wird.    Man  badet  £e  sa 
sensi büJsierenden  i'iHttcu  im  Dunkeln  a  Minuten  in  folgender  LSsuag: 

DcatiUiertes  Waaser  aoo  ccm, 

Ammoniak   9  „ 

Orthochroni  Tu:  1000  ccm  .\lki>liol)  3  bLs  4  ccm. 

Die  Platten  werden  nach  dem  Bade  3  Minuten  in  iliesseudem  Wasser  gebadet  und  dann 
sclindl  getrodcnet    loo  ccm  in  alkoholischer  I..flenng  (1 : 1000)  kosten  r.jo  Mk. 

Ein  neues  Universalstereoskop 
wurde  von  Prof.  Dr.  Schell  in  Wien  konstruiert   Schell  benutzt  zwei  Linsenpaare,  die  aus  je  einer 

Konvrx-  und  K onka\ liiisi-  bestehen.  Diese  Linsen,  welche  in  besmidiTcn  Röhren  j;cf;us.st  sind,  können 
einander  genähert  und  voueiuauder  entfernt  werden.  Je  nach  dem  .\bsLaude  dies>cr  Linsen  erhält  die 
Linsenkombination  eine  bestimmte  Brennweite,  wddie  der  dentüdien  Sehwdte  des  Beobaditeis 
ent^td^t  Der  AlMtand  der  beiden  Rfihren  Uast  eich  dem  AuKeuabstnnde  des  Beobachters  anpassen. 

(I'botogr.  Correspondeuz,  Nr.  51a,  S.  313.) 

Hn  der  fUmmetokarte 

bct*ili;;t  sich  anch  die  Sternwarte  des  Vatikans.  Ihr  Direktor,  R.  P.  Lais,  konnte  dem  Papste  kfirzlidl 
die  drei  ersten  Negative  der  pbotographischeu  Himmelskarte  vorlegen.  Dess  man  liier  noch  nicht  so 
w«t  wie  in  anderen  Sternwarten,  kam,  liegt  daran,  daas  das  vatilumische  Observateiium  erst  fBr  diese 
Arbeit  neu  eingerichtet  werden  musstc.  Die  alte  Sternwarte,  die  „Specola  Vatic.aiia",  befindet  sich  in 
dem  von  Gregor  XIII.  erbauten  Torre  dd  VentL  &k  enthUt  meteorologische  Apparate,  Teleskope 
astronomische  Instrumente,  dne  Bibliothek  und  dn  Museum  und  wird  von  dem  spanischen  Augustiner^ 
niönch  Angelo  Rodrigucz  geleitet  Das  Observatorium  für  die  Himmelskarte  ist  ganz  getrennt 
davon  in  dem  848  erbauten  Turme  Leo  IV.,  welcher  ein  nach  dem  Modell  desjenigen  der  Pariser 
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Sterawute  konstruiertes  Äquatorial  euflilüt   Die  Vorarlieiteu  für  die  IlimmelslMrte  waren  sehr  ianf?- 

trierig,  da  man  sicli  lt^I  .mf  iHc  ucueii  Ap(>aratc-  (-inarl)«iten,  die  ZefMtenUUg  und  lachtliofliiKlun^ 
mdgiichst  beaeitigeo,  Platten  vou  gcuau  gleicher  Lichtstarke  w&hlen  und  bei  der  Entwictctuug  besouUere 
Sorgfalt  venrendeu  innaste,  damit  nidit  etwa  da  Staublcdmehen  als  Stern  erschien.   Um  jeden  Irrtum 

nach  MöjiHclikeit  aii-/iiscliliesscii .  hat  «lie  IViii^tr  Su-riiwartf.  weklit-  ilie  I  )irikt!iiii  ühir  liic  msatnto 
Ilimiuelskarle  bat,  bcstiiiinit,  daüs  stcbs  drei  Aul'nahtuen  auf  der^bcn  Platte  zu  uiadicu  sind.  Uadurcb 
erhilt  man  für  jeden  Stem  drei  Bilder,  die  ein  winagea  Dreieck  bilden.  Die  Annahme  ^eaer  Vonditift 
niarhti-  alle  früheren  Aufnahmen  nutzlos,  und  man  luusste  alles  wieder  von  vorn  anfanjjen.  Die  Arlieit 
war  dadurch  verdreifacht,  diese  vcruiehrte  ^lühc  luhnt  sich  inüe&seu  wegeu  der  dadurch  erzielleu 
grilsaetea  Genauigkeit    Wenn  man  alle  erforderUdien  Vonichtsmaasregetn  und  meteorologiMben 

Pe<lin)^nnKen  in  Helracht  /ieht,  wird  man  fiM<leii.  dass  man  nii  lit  viele  Aufnalitneii  in  einer  Woche  machen 
kaun.  Iis  darf  kein  Mund  si  lii  ineii,  da  dessen  Clan/  ICinnu>>  auf  die  >;au/.e  Platte  hätte  und  Schleier» 
büdUDg  herbeiführte.  Der  lliminei  niuss  nicht  nur  klar  sein,  es  darf  auch  kein  Wind  weben,  CS  darf 
nidit  m  viel  Staub  herumfliegen,  da  derselbe  die  kleiusteu  Sterne  14.  GrSsse  verdunkelt. 

Die  drei  nötigen  Belichtungen  nahm  man  anfangs  in  Zwischenräumen  von  je  einer  Stunde 
vor.  Es  atdlte  sich  aber  mit  der  Zeit  heraus,  daas  schon  40  Minuten  völlig  genügen.  In  di>  -^i  ;ii 
Falle  muas  jedoch  ein  Beobachter  unausgesetzt  seio  Auge  am  Fernrohr  haben,  um  die  Kegelmässigkcit 
der  Bewegung  zu  flberwaehen  und  tu  sehen,  daas  der  Mittelpunkt  der  Platte  tnch  stets  im  Fadenkreux 
des  Mikrometers  befindet.  Man  verstellt,  dass  nach  einer  sulclien  intensiven  .Aufmerksamkeit  TOn 
40  Minuten  der  Astronom  etwas  Kube  nötig  bat  und  höchstens  eine  Platte  in  der  Nacht  machen  kann. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  sind  mit  der  Zeit  Oberwunden,  und  die  Ftatten  haben  an  Schnellig- 
keil  Vollkonmenheit  gewonnen.  Man  verwendet  im  \'atikan  Lumif re-Plattcn,  wShtend  die 
Pariser  Stern  walte  tOr  die  Himmelskarte  solche  vou  Ilfurd  benutzt 

Mit  der  Herstdlung  der  Platte  sind  indessen  noch  nicht  alle  Schwierigfceitefl  behoben,  man 

limss  sie  aiu'h  re]iriHlu.'iert  ti  inul  die  \\ öhidichen  photograpliischen  Meth()den  reichen  da/ii  nicht 
aus.  Man  kauu  keiue  Papierpusitive  wie  bei  Porträts  machen ,  auch  die  Glasplatte  ist  leicht  dem 
Verderben  durch  Feuchtigkeit  chemischer  oder  mechanischer  Einfiflsse  ausgwetxt,  namendieh  da  die 

Sterne  nur  win/i>;e  l'intktelien  'itMen  Tat-iäehlich  bemerkte  .iiuli  der  enj;1i>elte  .A-.tronom  RuSSeii 
als  er  eiue  früher  gemachte  Aufnahme  einer  liininielspartie  nach  einiger  /.eit  wieiler  liervorsuchte, 
dass  einige  Stmne  darauf  fehlten.  Doaa  sie  bei  der  Aufnahme  vorhanden  gewesen,  war  zweifellos,  da 
sie  damals  genau  gemessen  worden  waren.  Man  versuchte,  sich  dies  Veischwindea  auf  verachiedene 
Weise  zu  erkl.lren,  ohne  indes  eine  befriedigende  Lösung  zu  findeu. 

Im  gewöhnlichen  Leben  genügt  meist  die  geringe  nurchsichtigkeit  der  Platte,  anders  i.<it  es 
dagegen  in  der  Astronomie,  wo  die  heute  gemachten  Beobachtungen  noch  einige  Jahrhunderte  spfiter 
benutzt  werden  mflssen.  Man  ist  daher  auf  die  Idee  gekommen,  das  Abbild  der  Platte  auf  Kupfer  zu 
reproduzieren,  um  unveränderliche  Kliselu  i  -  /u  l)«  sit/.en.  ICine  so  minutiöse  .\rtieit  kann  natürlich 
wegen  der  Feinheit  der  Einzelheiten  nicht  jeder  Kupferstecher  ausffihren.  K.  P.  Lais  wandte  sich 
daher  an  die  bedeutendste  römische  Firma,  welche  für  die  vatikanische  Bibliothek  sehr  bemerkenswerte 
Leistungen  geliefert  hatte.  Die  .\rbeit  fiel  aber  nicht  ZUr  Zufriedenlu  it  .ms.  da  man  die  Sterne 
14.  Grösse  nicht  erkennen  konnte,  auf  die  es  gerade  ankam.  Eine  Pariser  Piruia  dagegen  fertigte  eine 
getreue  Nachbildung  des  Negativs  durch  das  heliographische  Verfahren.  Der  Vatikan  hat  allein 
io(o  solche  Sternkarten  /u  liefern,  deren  jeile  ^^ooo  und  mehr  Sterne  enthält.  Wenn  der  gnn/e 
llimulelsatlas  auf  allen  Ubser^atorieu  der  Welt  beendet  ist,  so  nimmt  man  au,  dass  man  dann 
40  Millionen  Sterne  i.  bis  14.  Grösse  kennen  wird.  Natflrlich  sind  das  noch  nicht  alle  existierenden. 
Wenn  die  optischen  Instniineiite  und  ilie  ]d)otographise!ien  Platten  noch  nu  lir \(  r\  o!lkoinmnet  werden, 
wird  man  sicher  noch  kleinere  Mininielsköq)er  erkennen,  die  jetzt  noch  unsichtbar  siuiL 

Ernst  Morgenstern  in  Paria. 

Die  ÜtMrmalung  von  Photographleen. 

Solange  die  Photographie  in  natürlichen  l'arben ,  es  sei  die  direkte  oder  die  indirekte, 
speziell  hinsichtlich  wirklicher  Utlder  auf  Papier  uiler  soustigeni  Malgruud  noch  in  den  .Anfängen 
liegt  «itd  der  Amateur  immer  wieder  der  Verandiung  unterliegen,  seinen  Photographieen  eigenbSndig 
jenen  Z.auber  an  Farbe  zu  verleihen,  tier  Ober  den  natürlichen  Landschaften  ausgebreitet  liegt.  Man 
wird  dabei  voruchtulich  zwei  Fehler  /u  vermeiden  haben:  /.unachst  sind  keine  zu  kleinen  Formate  ZU 
nehmen,  sondern  mindestens  18  X '■'4 bes.ser  noch  24X30ctn;  ti  riur  \ur  1  man  eine  Mulerei,  die 
allzusehr  in  die  Einzelheiten  gebt,  vermeideu  müssen,  schon  aus  dem  Grunde,  weil  dieselbe  klecksig 
wirkt.  Das  Auge  siebt  tu  der  Natur  immer  nur  farbige  Uchteindrücke.  Allerdinga  ist  zwischen  einer 
bemalten  Photographie  und  einem  wirklichen  (femUde  eine  unflberbrfickbare  Kluft,  indes  nur  so  lange, 
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all  HUB  die  riioliinraphie  Ifclij^luli  iiiittfls  Lasurfarben  übermalt.  In  diesem  Falle  blcil)t  der 
Fbotograplüetou  besteben  uad  vermeagt  sieb  mit  der  l.asurfarbe  zu  einem  norciii  wirkenden  Farbenton, 
dem  man  sofort  uuBcilct,  woher  er  BtuBnit  Dw  Prodakt  hit  «nen  zwitterfufteB  Clisraktcr,  «•  ht 
weder  Photographie,  nocb  C.om.'i'rle.  es  ist  ein  Drittes  zwischen  photngraphischer  K<  ]  imUiktion  und 
Kumt  Ctebendes,  noch  dazu  in  unreine  Farbentöne  geUuchL  Es  i&t  ein  erfoigloscs  Unternehmen,  die 
feinen  ßnielhdten  der  Photographie  an  retten  vod  doch  dJeaelben  farbig  an  gestalten.  Hinan  kommt, 
daaa  man  wp^rn  des  vorhin  erwähnten  ersten  Grundsatzes,  grössere  Formate  zu  nehmen,  an  das 
Vogcteerungspapier  mit  Gelatine -Untergrund  gewiesen  ist.  Solches  Papier  eignet  sich  aber  für 
Lasurfarben  nodi  weit  weniger,  ab  die  direkten  Kopierpapiere.  Trots  vielfacher  Versuche  mit  Lasar- 

fsiben ,  besonders  auch  den  ihrer  Art  besten,  den  K ri  1  i  1 7  s<  lieii ,  ist  es  mir  nicht  Rchin^ieti,  mehr  als 
ganz  minderwertige  Resultate  hinsicbtlich  der  Farbwirkuug  zu  erzielen.  Uckauutlich  .sind  auch 
Aquarellfarben  für  Gelatinepapier  ungeeignet,  .siibst,  wenn  man  letztere,  wie  ich  es  atisprobiertc, 
mittels  Benzin  entfettete,  was  unbedingt  nötig  isL  FOr  Aquarelle  eignen  sich  am  besten  die  mittels 
Gnmniidmcks(Höch  hei  wer- Papier),  sowie  auch  mittels  Flatindradka  hergestellten  Bilder.  Doch  bleibt 
ein  Übelstand  listth^n,  sofern  Aciuarcllfarben  die  photographische  Unterlage  nur  halb  zur  Deckung 
bringen.  Gerade  eben  diese  Farben  wirken  ent  auf  klarem  Untergrund.  Bio  wenig  Cran>  und 
SdiwantoB  xeratOrt  ihre  Leuclttkraft  T01Hg.  So  bidbt  dann  lediglich  die  PasteO-ÜbennaInng.  Ihm 
habe  ich  mich  zuletzt  ausschliesslich,  als  einzig  brauchbarer  Art,  Vergrös.scrungcn  zu  übermalen, 
angewandt.  Aber  auch  hier  empfindet  man  bei  eiuigermasaen  strenger  iielbstkritik  wenig  Befriedigung. 
Pastdl* Untergrund  soll  mSgBchat  rauh,  samtartig  wrich  sein,  sonst  erzidt  man  keinen  dnxigen 
kliftigen  Farbenton.  Man  versuche  mit  gewrthnlitlur  Kreide  auf  ii.irtem,  glattem  ('.rund  /ii  schreiben; 
ebensowenig  kann  man  wirkUche  Pastelle  auf  Gclatinepapicr  herstellen.  Bekanntlich  bat  man  eine 
eigentflmHdie  Manier  ausgebildet,  nm  trotadem  Gelatincpapier  s»  pastdUeren.  Man  wiadit  den  Farbton 
niittt  ls  Finger  und  Wattebausch  fest  auf.  Flächenwirknng  kann  man  allerdings  er/Jelen;  doch  selbst 
diese  erscheint  tot,  kalt  Welch  abstosseudeu  Eindruck  macht  für  künstlerisches  Empfinden  eine  der 
Ablieben  paatellieiten  Fbotographieen!  Weldi  dne  KInft  trennt  diese  von  dem  Poilrlt-Gemllde!  Gans 
verloren  ist  man  aber,  wenn  es  gilt,  feine  Umrisse,  Linien,  Skizjien  farbig  wicderzujjrlun  Die  sprflde 
Kreide  veiTWgt  in  unseren  Händen  gänzlich  auf  dem  Gelatine- Untergrund;  hat  man  demnach  mit 
vlcier  MOlie  etwas  zu  stände  gebraöht,  dann  hdast  ea:  aofort  mit  dem  Bild  Unter  Gh»  und  Rahmen, 
tut  ist  es  durch  die  geringste  Reibung  geliefert  Wer  aber  will  für  so  wenig  befriedigende  Bilder 
jedesmal  Glas  und  Rahmen  opfern?  In  dieser  offenbaren  Notlage  kam  nun  kürzlich  unerwartete  Hilfe. 
Bs  sind  die  festen  Ölfarbenstifte  von  Raffaeli  in  .  Paris,  deren  Herstellung  und  Allein -Veitrieb  fttr 
Deutschland  und  ('Österreich- Ungarn  die  Firma  Dr.  Fr.  Schoenfeld  &  Co.  in  Düsseldorf  übernommen 
hat  Die  technische  Behandlung  der  festen  Ölfarben  ist  die  dnfache  der  Pastellstifte.  Doch  besitzen 
sie  vor  diesen  den  unschätzbaren  Vorzug,  daas  sie  sich  sämtlich  spitz  ansrharfeu  lassen,  so  dasa  man 
mühelos  mit  ihnen  die  üeinsten  Umrisse  nachsdchnen  kann.  Bin  wetterer,  noch  grfiseeier  Voixng  von 
Pastellfarben  ist,  dass  rie  in  wenigen  Tagen  so  hart  und  fest  anftrodcnen,  wie  Ölfarben,  nnd  dass 
dadurch  die  Bilder  von  unverwüstlicher  Dauer  werden,  Diese  Farben  haften  auf  jeglicher  Unterlage, 
auch  besonde»  gut  auf  gelatinierter.  Sie  besitzen  Leuchtkraft  und  Rciilheit  der  AquareUfarbcn,  ohne 
den  stfirenden  Glanz  der  Ölfarben.  Sie  sind  ganx  cntaunHch  vielseitig  nnd  handlich  und  gestatten  bei 
einiger  Übung  zarti  slr  .Ali-.luf',iiif;eu  durch  Zusatz  von  Weiss  auf  dnti  Pa[iii-r,  fi  nii  r  dun  h  Misi  huugen 
untereinander.  Wenn  mau  die  aufgestrichene  Farbe  mit  einem  in  Terpentin  getauchten,  feinen  Pinsel 
bearbeitet,  enddt  man  flberaua  weiche,  taaurgUnsende  Mischungen.  Auch  kann  man  bdiebig  mit 
einem  Krat/.nies-er  itnssir\ti  i:c  l'articcii  entfernen,  Lichter  einsetzen  und  der^;!. ,  so  dass  ein  Bild  ohne 
finde  bearbeitet  werden  kauu,  bis  es  die  gewünschte  Wirkuug  besitzt  Mögen  diese  Andeutungen 
genfigen,  um  manch  strebsamen  Amatenr  für  einen  Venndi  znnficbat  mit  fieser  neuen  Methode  an 
gewinnen.  Er  wird  gewi.ss,  faUs  er  von  Hans  ans  Farbensinn  nnd  koloristisches  Talent  hat,  von  ihr 
nicht  mehr  abkommen.  Karl  Uunkmauu. 

Pormosultit  und  Edittol. 
Die  Nachrichten  in   Heft  8,  1903.   dieser  Zeltschrift   über  Pormosnlfit  enthalten  eine 

l'ngenauigkeit,  deren  .Aufkl.lniii im  ThUtcssc  aller,  die  das  Wifiilmn  \ersiichen  wollen,  erwflnadlt 
ist    Mit  Triozymeth ylen  bezeichnet  man  den  Körper  (6//, U),  mit  der  sehr  wahrscheinlicheu 


Formel  entsprechende  Dampfdidite  beatet  Mit  Paratormaldehjrd  vrird  dagegen  (Ci/,  Ojte  beaeichnet, 

eine  wei.s.sc,  undeutlich  kristallinische  Masse,  die  bei  der  Kondensation  von  F'^rm  ild.  hyd  CH,0 

PJia4o(raphiKh«  Rundschau.  1909, 


Konstitntion: 


.  der  in  Naddn  kristalliaiert,  bei  te  Grad  adimilst  und  eine  vofatehender 
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entsteht  unil  si-hon  unter  lOO  Grad  subliriiiert.  Man  kennt  wciior  die  Koüsiiuitinn ,  n'H-h  die  Crosse 
voll  n.  Letztere  aclieint  uicbt  einmal  konstant  zu  sein,  su  dasä  man  es  alsu  wohl  uiit  einem  Geniii>cJi 
Tefwhiedraer  Polymerer  so  tun  hat.  Die  Dampfdidite  entapricfat  etwa  der  cmfaehcD  Ponnd  CH^O. 

In  jft'iainiteiii  Iteft  i-*t  nun  auf  Seite  102  vom  Paraformaldehyd ,  auf  Seite  105  dagegen  VOm 
Tlioxyinethylcn  die  Ke<le.  In  der  cheuiisctien  Literatur  sin<l  beide  Heueiinun^en  eine  Zeit  lang: 
gldchbedeutend  gebraucht  worden,  bis  die  Datnpfdichteniessun^r  nachwies,  dass  nicht,  wie  man  gcglanbt 
hatte,  Paraformaldehyd  nnr  in  Bezug  auf  Ausbildung  der  Kristalle  und  etwa  Reinheit  hinter  Trioxy- 
nethylen  zardckstehe  nnd  im  übrigen  mit  ihm  identisch  sei.  Da  es  unwahrscheinlich  ist,  das«  diese 
beiden  verschiedenen  Stoffe  im  Entwickler  gleich  wirken,  würde  ich  mich  über  eine  Aufklärung  freuen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  noch  etwas  Ober  £dino)  mitteileo.  Ich  finde,  daw  die 
angegebenen  Rciepte  (getrcttate  Lfisungcn)  unnötig  viel  Sulfit  enthalten  und  deshalb  bisweilen  aelir 
lugMin  mrtwiteii.   Ich  habe  mir  folgeDde  Reiepte  erprobt: 

!5  g  AceloaauUit, 
15  Bdbiol, 
Ke^t  WasMT  (lauwam)!, 

(  SO  1;  Acelousulfit. 
II.  100  ecm  enthalten  {  ^  ,,. 

I  Rest  \\  a-i*er  (lauwann  1. 

III.  Gesättigte  PottaschelOsung  (bei  17  Grad  C  gesättigt),  etw^a  teprocentig. 

Aawendang  fOr  Uaterbeliditnng  für  iddiliclic  BeUcbtung 

Wasser   30  ccm  40  Ua  6q  ccm, 

lAning  I  a„  a„ 

„II  -  Vt  W»  a  » 

,,     III   2  coli  .,    I  ,. 

Für  Platten  mit  Schleiemeigung  noch  etwas  Brumkali  dazu.  Für  Lenta- Papier  ausser 
obigen  Lfianogen  nodi: 

f  5  g  Aoetonaolfit, 
TV.  leo  eoB  enthalten  <  s  „  Hydradilnoii, 

I  Rest  Wasser  (lauwarm). 

Anwendung:         Wasser  50  ccm, 

Lflmng  I  iV,  ,. 

II   I  ,. 

,.      III   2',,  .. 

IV  .  -   V,  „ 

eventuell  einige  Tropfen  Bronikaliuni- I^>sung. 
Bei  dem  sehr  wechselnden  Wassergehalt  der  käuflichen  Pottasche  ist  die  bei  17  Urad  C 
gcaltligte  LBaoag  suverUiriger,  ala  eine  nadi  Gcwidit  angeaetste.  Z<0mog  II  und  IV  fetne  idi  immer 

anr  ia  KMwfH  Mengen  (20  hu  ,  weil  ja  nur  wenij;  davon  i^eVirauclit  wird.  Ich  habe  /war  noch 
nicbt  Unache  gdiaht,  über  iiia:iKclnde  Haltbarkeit  dieser  Lösungen  /u  kla>;eii,  bin  alier  der  Lösung  IV 
gegenttber  doch  nii.s.siruui.sch.  <la  meine  frflhere  Brfalirung  mit  Metol-IIydroehinon  darauf  hinweist, 
daas  nur  hinreichend  frische  llydrochinonlAsung  günstig  auf  die  Farbe  der  Bromsitbertiilder  einwirkt. 
Idl  kann  freilich  nicht  sagen ,  ob  hä  alkalifrcirr  II ydrochinonlösung  das  Misstrauen  gerechtfertigt. 

Wilhelm  Volkmaan,  Aanstent  für  I'liysik  uu  der  K(hilgL  Landwirtschaftlichen 

Hochschule  >u  Berlin. 

Eine  Vorrlehtung  zum  Photegraphieren  Innerer  Körperhöhlen, 
insbesondere  des  Magens,  ist  unter  D.  R.-F.  Nr.  135469  patentiert.   Die  mit  elektrischer  Lichtquelle 
vei1>nndene  Kamera  sitzt  am  Ende  daes  ia  die  KOiperbAhle  dazufOluendea  Sdilnudics.   Sie  ist  aiit 

einem  System  \(>n  Linsen  aiis^'estattet,  wddie  CS  ermdgliclien,  versdiiedene  Anfbabmen  von  dendben 
Stelle  aus  gleichzeitig  zu  machen. 

Photographi*  des  Augenhintergrundes. 
Der  auf  dem  Gebiete  der  Photographie  des  Augeuhintergmndes  uuetmQdliche  Berliner 
Augenarzt  Dr.  W.  Thorner  hat  nenetdlngs  sehr  bemerken.<twerte  Portschritte  gemacht    Rein  Apparat 

(vergl.  Berliner  klinische  Wochenschrift  1902,  Nr.  43,  und  Sit/uii>.;NprntokolI  der  Freien  i>li(>to^;raj>hischen 
Vereinigung  zu  Berlin  im  Noveml>cr- lieft  190a  der  I'hotographischen  Rundschau^  erfuhr  folgende 
Veibcssemngen:  Die  Schale  fOr  die  Aufnahme  des  Magneidumblitzpulvers  wurde  so  angeordnet,  daas 

der  hellste  Teil  des  Illit/cs  bd  der  .Aufnahme  r.ur  Wiiksiuuki  it  j,'i  laiit;t:  fnilu-r  \oihanilene  Prisma 
mit  zweifacher  Reflexion  wurde  durch  ein  total  reflekticrcuiles  Prisma  ersetzt,  woiiurch  etwa  15  I*rozent 
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Licht  gewonneo  wird;  das  biaher  benutzte  Objektiv  von  75  mm  Brennweite  ist  durch  ein  Flaniir  von 
50  mm  Brennweite  ersetzt  Fflr  die  Anf nahmen  wurden  die  neuen,  hochempfindlichen  Extra- Rapid- 
pUtten  von  Lumiere  buinit/i.  Datik  «iiesen  Verbeaserungn  gelang  es  Herrn  Dr.  Thorner,  eine 
giBwt  Reihe  tadelloser  Aufnahmen  des  Augenhintergsond««  rmu  gesunden  und  kranken  nwnacblicben 
Auge  hemstdlcD. 

Vcrstttrkung  mtt  Sublimat  vor  dem  F<seieren. 

Die  von  Dr.  A.  Reist  in  Lsuaanne  TorgcschlaKmc  V'crstärkunK  mit  Sublimat  vor  tk-m 
Fixieren')  hat  A.  Ballin  nachgeprüft  und  berichtet  darüber  im  „ Pbotographiachen  Wochenblatt" 
(190g,  Nr.  19).  Das  zu  ventfttkcnde  Negativ  wiid,  «i«  llbficb,  eatwldwlt  und  gut  «ugewSMlwn.  Dana 
kommt  es  in  folKetide  Lnsung: 

Wasser  100  ccm, 

Sublimat   5g, 

Kochsalz   5„ 

Bromkalium   5^ 

Nadi  ToUstlndigem  AnsUddwn  wird  abennals  gut  gewaschen  vnd  nanmebr  ndt  demselben 
IIcrvorrufiT  >;i-sclnv."irzt,  der  ur-priTtiKHih  zur  EtitwickliiuK  «k-r  Platte  benutzt  ist.  Pixit-rt  wir<l  im  hwach 
sauren  l-"ixicrbade.  Hat  die  l'latti-  n.uli  tlcm  iMxiercn  noch  nicht  genügende  Deckung,  so  kauu  sie 
abermals  mit  Sublimat  oder  eineui  aiukren  Verstärker  behandelt  werden.  Man  endebt  bei  den  anf 
diese  Weise  ventirkten  Platten  eine  Deckung,  wie  ne  bisher  nicht  ni  ernelcn  war. 

Patentstreit. 

Von  der  AktiengeseUschaft  für  .\nilin -  Fabrikation ,  Ix-rlin.  jjeht  uns  fol^jcntk-  Mittrilung  i.u: 
„In  dem  Proaess,  den  wir  we^en  iles  Vertriebes  des  photographiscben  Eulwicklers  li^diuol  gegen 
die  Farbenfabriken  vorm.  Priedr.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld,  sowie  einen  Bertiaer  HIndler  pboto» 
graphischer  Artikel  angestrengt  hatten,  hat  das  Kdnigl.  Landgericht  I,  Berlin,  durch  Urteil  vom  14.  d.  H. 
nach  unseren  .Xnträgen  erkannt  nad  den  Beklagten  bei  namhafter  Strafe  untersagt,  fernerhin 
den  Entwickler  Ediuol  in  den  Verkehr  zu  bringen  uiier  fei l/.uhal teu.  Wir  wollen  nicht 
verfehlen,  auf  dieses  I  rteil  im  Interesse  tmscfer  geehrten  Htadlerkundscbsft  deshalb  ganz  besonders 
hinzuweisen,  weil  von  jetzt  ab  der  Vertrieb  des  Bdind  nach  den  Wratimanngen  des  Patentgesetsea 
(vergl.  ;$  36)  als  wissentliche  Patentverletznng  mit  Geldstrafe  bis  zu  5000  Mk.  oder  mit  Oefingnis 
bis  zu  einem  Jahre  bestraft  werden  kann." 

Dazu  senden  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.  in  RIberfdd  folgende  Bfkltrung: 
„OegeniiluT  der  von  der  .\ktie:i  l;(  >e!lscli:ift  für  .\iiilin  -  Fabrik.ilion  gebrachten  Mitteilung  über  das 
cnrtinstanzliche  Urteil  in  unserem  lidinol- I'rozess  bemerken  wir,  dass  das  Gericht  zu  unseren  Ungunsten 
entacbicden  hat.  trotzdem  der  von  ihm  ernannte  SacbvecstSndigei  Herr  Gebdmrat  Prof.  Dr.  Liebermann, 
ausdrik-kitcli  beguta^tet  bat,  da-v^^  d.i'^  H<tinn1  mit  dem  Rodinal-Patent  der  AkticnKeseltsi  h.ift  für 
Anilin  •  Fabrikation  nicht  kolUdiere.  Gegen  da.H  Urteil  des  Landgerichts  zu  Berlin  werden  wir  Berufung 
«nlcgen." 

Erklärurtg. 

In  dem  kfirzlich  erschienenen  Werk:  „Die  Pbotographische  Kunst  im  Jahre  1902"  ist  ein 
Bild  von  O.  Scharf  -  Krefeld  reproduziert.  Hierzu  wurde  ein  Druck-stock  nach  einer  Gravüre  angefertigt, 
die  1897  in  der  „Kunst  in  der  Photognqfitaie**  crsdiiencn  ist  Da  wir  ver- lumu  d,  um  eine  nochmalige 
Erlaubnis  zur  Veröffentlichung  einzukommco,  geben  wir  dem  Wunsche  des  Herrn  Scharf  gern  Raum 
mit  dem  Bemcilceu,  dass  wir  das  Veikommnls  bedauern. 

flaehriehten  aus  der  Industrie. 
Der  Tageslicht-Entwicklungsapparat  der  Firma  C  F.  Kindermann  &  Co.  in  Berlin  ist  mit 

).;r')sser  S;ubkeiiiittr!s  koii-^tniiert.  .\u.s  <Ier  eigens  hierfür  ein^;erichteten  Kassette  ^;leilet  die  l'l.iUe  in 
einen  Kähmen,  mit  dem  sie  in  den  Kntwicklertrog  versenkt  wird.  Neben  letzterem  befindet  sich  der 
Bebllter  ffir  das  Fixieraatron  und  tin  grSsserer  BdiSIter  zum  Answasefaen.  Die  Platte  lisst  sieb  von 
einem  Behälter  in  <len  anileren  tirin^jen,  rdine  dabei  dem  Tageslichte  aus>;cset/.t  zu  werden.  .\uch  ist 
\'un>urge  getroffen,  dass  man  durch  zwei  rote  Scheiben  den  Fortgang  der  Entwicklung  in  der 
Durchsidit  kontrollieren  kann. 


I)  Bei  Aufnahmen  nach  Lippmanns  Farbcaverfabreii  wird  die  Ventlikimg  mit  Sublimat 
vor  dem  Ffneren  tdäoa  mat  virien  Jakren  mk  bestem  Brfolge  angewendet  Neuhausa 
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Die  Pinna  Wilhelm  Baumann  in  Mflndieii,  NeubaoMr  Striuae  a,  bringt  einen  Wciulicht- 
Sntwickler  in  den  Handel,  mit  dessen  Hilfe  man  ohne  Vorbad  die  Platten  bei  Tageslicht  hervomifeB 
kann.  Durch  die  Plrbong  de*  Eotwicklets  wird  die  Platte  vor  der  schädlichen  Einwirkung  des  Ta^c-s- 
Bchtfft  geschützt;  sie  muss  mit  Hilfe  t-iiu-i  Wcchselsackes  in'  <lic  Entwicklerschale  befördert  werden. 

Die  Anastigmate  der  Ratheuowcr  optischen  Industrie- Anstalt  vorm.  £.  Busch  in 
Rathenow  aind  von  Herrn  Dr.  Servns,  Privatdoccnt  «i  der  KOnlxL  Techaiacben  Hodiadrale  nt 

Charinttcnhurg.   ^rprfift  und  haben  ein  sehr  günstiges  Resultat  ergeben.    Dcr  AstigWIltimnit  ciwic» 

sich  als  völlig  bcsttiügt;  die  Bildfeldebnung  ist  vollkommen. 

Die  Firne  Carl  Zeis*  in  Jena  veraendet  dne  Gebrattdttanweisnng  fdr  den  Vertikal-  Ühiniinator. 

Dcrsi  lljf  dient  bt  krinntlich  daftir,  iiiikroskopisdie  Olgekte  von  oben  zu  beleuchten.  In  der  Oebrauclis- 
auweisuug  werden  wertvolle  Winke  gegeben,  ani  mit  diesem  Instrument  tadellose,  schleicrfreie,  mikro- 
pbotognidiiactae  Aafoahiuen  an  endeten.  —  Meaelbe  Pinna  liefert  jetat  nene  Metall- Legierungen  illr 
den  Präzt.sioiisj;iiss.  welche  si>-  in  ihrem  C.ii  <^«rrei  ■  Eaboratorinm  als  hervorragend  brauchbar  (leicht  und 
baltbar)  erprobte.    Diese  Legierungen  eignen  sich  beeonden  für  Übjektivfassungeu  und  Apparatteile. 

Die  Benvtaung  des  Athylrots  enr  Herrtellung  farbeneuipflndHcher  Bnralaionsplatten  auf 
Grund  des  Deutschen  Reichs- Patentes  Nr.  142926  sowie  der  Verkauf  dieses  Präparates  zur  Erzeugung 
von  Badeplatten  ist  von  den  Erfindern  Professor  Ur.  A.  Miethe  und  Dr.  A.  Traube  der  Finna 
Otto  PerntSi  Treckenplattenfabrik,  MAnehen  flbertragen  worden,  und  hat  diese  Firma  daa 
deutsche,  Aatencichische  und  italienische  Patent  käuflich  erworben.  Sowohl  .\thylrof  -  Radeplatlen 
(Percbromofilatten),  als  auch  das  Äthylrot  iu  Substanz  zur  SclbstberstelluDg  von  Badeplatten  ist  nebst 
GdMranehaanweisnng  von  der  genannten  Piima  in  MOndien  aowie  durch  alle  Hflndler  photogiaphiacber 

Artikel  zu  beziehen. 

Die  Aktiengesellschaft  für  Anilin- Fabrikation  bringt  ein  neues  Entwickler- Präparat 
unter  dem  Namen  „Unal"  in  den  Handel.  Ba  banddt  aieh  um  Rodinal  in  fester  Poim,  und  aind  dem 

Unal  alle  guten  Eigenschaften  des  Kodinals  eigen.  Ein  Versnrh  drrfte  ili  slialb  zu  i  nipfrhlen  sein,  um 
so  mehr,  als  schon  Packungen  zu  ao  Pfg.,  für  joo  ccm  Entwicklcrlösung  ausreichend,  zu  beziehen  sind. 

Der  Firma  Heinrich  Rrnemann,  Aktiengeaellachaf t  fUr  Kamerafabrikation  in 
Dresilen,  wunU  itn  vorigen  Jahre  die  IChre  zu  teil,  ffir  die  vom  I'i .-Lsidenten  Loubet  nach  St  Peten- 
bürg  unternommene  Reise  mehrere  Bmemann- Klappkameras  zu  der  photographiachen  Ausrüstung  nt 
Hefem.  Jetzt  iat  in  Rom  eine  Rrnemann- Klappkamera  im  Format  13x18  cm  an  Ihre  Majest.Ht  die 
Königin  von  Italien  verkauft  Da  dieser  .\pparat  infolf-c  st  in(  r  \ nr/itulit  lu  ti  Leistungsf.nhigkeit  Beifall 
fand,  so  erfolgte  eine  weitere  Bestellung  auf  eine  gleiche  Kamera  für  Seine  Majestät  den  Kfinig 
von  Italien. 

Der  deutsche  Katalog  der  Rochester  Optical  &  Camera  Co.,  enthaltend  Premo-  und 
Poco-Kameras,  wurde  aoeben  ausgegeben,  und  erklärt  aich  genannte  Firma  bereit,  den  HIndlem  eine 
Anaahl  dciaelben  sur  Veiteilnng  in  Uuem  Kundcnkreiae  gratis  sur  Verfügung  zu  stellen. 


Briefkasten. 

Nr.  14.  Tadeltoae  Aufaahmcn  des  elektrischen  Lichtbogens  lassen  aich  auf  folgende  Weise 
endeten:  .\ls  .Vufnahmeplatte  verwendet  man  Isolar- Di.ipositiv-platten  der  Aktiengesellschaft  für  Anilin- 
Fabrikation,  als  Ubjektiv  einen  Aplanaten,  der  auf  etwa /90  abgeblendet  wird.  Betichttmgazeit  ungefähr 
Vi«  Sekunde. 


FÄr  dir  Redaktion  vcrantwortlii  1.    Di   l<  XI  L'HAL'S.S  in  (iroi.slkbtrrfclde  bei  Rcrtia. 
Urack  luxl  Verb«  voo  WILHELM  KNAPP  in  Halle  a.S.,  M«U««c 
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VEREINSNACHRICHTEN. 

Sflmflidie  VereiMnachrichten  werden  als  Manuskripte  ausser  Verantwortung 
der  Redaktion  oder  deren  Beeinflneeung  gedmckt 

Oeutsehe  Gesellsehaft  von  freunden  der  Photographic. 
Ordentlich«  Versammlnng  «m  Montag,  den  ii.  Mai  1903,  abends  8  Dhr  im  Kasino 

der  KOnigL  Kriegsakademie,  Dorotlieenstraaae  56/59^ 

Vorsitzender:  Herr  Mnjor  von  Westeriiliageti. 

Ab  Mitglieder  wurden  aufgenuiniiieti :  die  Herren  König).  Foistaasessor  Th^re tu iti,  Friedenau, 
Kirdwtnme  8;  Dr.  med.  Zernick,  N.  4,  Bergatnaae  99;  Dr.  Alfred  Rdppea,  Qnitaowatraaae  ifl6; 
Stnd.  Kretachmer,  Brück enstrasse  14;  Dr.  AhU-nicycr,  Kurfflrsteudaiiini  202. 

Unter  den  eingelaufenen  Drucksachen  und  Schriftstücken  erregt  besonderes  Interesse  der 
Katslog  Aber  Hand-  und  Stativ- Kamena  der  Fiims  Voigtlinder  ft  Sobn,  der  In  einer  AaxaM  von 
BaenplsfeD  zur  Verteilung:  ).;rlati|rt. 

Die  Farbenfabriken  vürumis  Friedr.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld  siiudten  eine  Gebrauchs- 
anweisung ffir  „RotladE- Bayer",  der  den  verscbiedenaten  Zwecken  dienlich  sein  soll,  a.  &  anm  Obcf^ 
ziehen  der  Dtinkelkanimerfenster  und  zur  Verhinderung  von  Lichthöfen  bei  Aufoahmea  gegen  daa 
Penater,  ^egeti  kflnstliche  Lichtquellen  und  glänzende  und  reflektierende  Gcgenstflade. 

I'nter  .Nr.  2  der  Tagesordnung  macht  Herr  Dr.  Ncuhauss  eine  Vorlage  der  neueren  RcaoltSte 
•rioes  Ausbleich voiahtena  znr  Henrtelliuig  farbiger  Bilder.  Herr  Dr.  NeuhauRs  vrei.«t  auf  die  genaue 
Bcaebreibttng  seines  Verfahrens  in  Janaar-  und  Dezember- Heft  des  vorigen  Jahrganges  der  „Photo- 
graphischen  Rundschau"  hin  und  fii^t  hin/ii.  dass  n  eti  in  seinem  Verfahren  sei,  daas  es  ihm  gelungen 
aei,  Platten  mit  sehr  glcichmAsaiger  Schicht,  beliebig  haltbar  berzusteUen,  und  bat  aich  eine  Haltbarkeit 
von  sechs  Wochen  schon  als  saverUtarfg  erwiesen.  Hlerdardi  hat  daa  VerfShren  einen  gewaltigen 
Fiirtsil'.ritt  >;eniacht,  indem  die  l'I.ilten  die  I*"iihij,'keit  erlangt  haben,  eine  Handelsware  zu  werden. 
Herr  Dr.  Neubauss  betont  nochmals,  dass  er  durch  eine  einzige  Kopierung  ein  fertiges  liild  erhält 
Auch  seine  Bemfihnngen,  mit  der  Kamera  dnc  Anfnahme  in  ^eaer  Weiae  hennatellen,  sind,  wenn 
anch  noch  eine  »ehr  lange  Belichtnngs/eit  erforderlich  ist,  von  gutem  Erfolg  begleitet  K^'Wf^eii ,  uml 
Stellt  Herr  Dr.  Neubauss  bestimmt  in  Auaaicht,  im  Herbst  farbig  aufgenommene  Milder  zur  Vorlage 
gdaagen  lassen  an  kBnnen. 

NShere  Angaben  Ober  die  Vervollkoniiiiniinf:  des  V'crfahrcn.s  möchte  Herr  Dr.  N'euh.uis:- 
nicht  geben,  da  er  sich  eine  diesbezUghche  Veröffentlichung  fUr  den  zu  Pfingsten  stattfindenden 
intemstionslen  ChendkeilcongTMs  voihdudten  wilL 

Herr  Direktor  Schultz-  Hencke  bittet  um  dsis  Wort  und  hebt  nochmals  die  grosse  Bedeutung 
das  soeben  Gehörten  und  Gesehenen  liervor,  indem  er  der  Meinung  .Xusdniek  gibt,  da-ss  der  von 
Herrn  Dr.  Nenhauss  eingsachlagene  Weg  der  erste  sein  wird,  iler  zur  Erlangung  eines  farbigen 
positiven  Bildes  führt,  denn  wenn  wir  erst  das  farbige  Original  haben,  bietet  sich  nuutuchr  keine 
grosse  Sdiwferigkeit  mehr,  von  dem  farbigen  Originale  durch  dieses  Verfahren  positive  .Abzüge 
iMmMtellen. 

Die  Anweaenden  beaiditigen  mit  regstem  Interesse  die  Resultate  des  eifiigen  Fonchens 
nmeres  vsrdnten  Mitgliedes. 

Eine  Paus«  gibt  Gelegenheit,  die  von  nnseien  Hitglte<Iern  in  der  kunstpliotograpbisehen 
Auastellnng  an  Hamburg  1903  auageatellt  gewesenen  Bilder  in  Augenschein  zu  nehmen.  Es  hatten 
korporativ  ans  der  Geaelbdudt  sehn  Mitglieder  mit  insgeaamt  ssBüdeni  ansgcstellt,  sidieifldi  ein 
kleiner  Kreis  unter  227  Au!t»tellcrn,  mit  insgesamt  1300  Hilderii  \'<>ii  <1<  n  /elin  Au'^.steUern  wurden 
sieben  mit  Preisen  ausgezeichnet,  und  swsr  Fräulein  Else  Schünemann  in  SUdcudc  und  Herr  Paul 
Mengel  In  StegBtz,  je  mit  einer  silbemen  Medaille  and  einem  Bhreaprels;  Herr  Geheimer  Regierungsrat 

Meyer  mit  einer  Bronze- Medaille;  Frilulein  Dillmanii,  Friiulein  Hedwig  Rcimsnn  lUld  die  Herren 
Dr.  D.  Micbelly  und  Walter  Heinicke,  je  durch  ein  Diplom. 

Nadi  der  Fanae  nahm  der  Voraitzende,  Herr  Major  von  Westernhsgen,  Get^enheit, 
FrSulein  Ktindt  im  Namen  des  Vereins  den  P;iiik  mszusprechen  für  den  im  Frflhjahr  veranstalteten 
Retuschekursus,  dessen  Erlös,  in  der  Höbe  von  68  .Mk.,  der  Verein&kasse  zu  gute  gekommen  war. 
Am  9.  M<d  «sr  unser  ItitgiHsd,  Wma  Cleilie  Seier  von  daer  halb}lbiigen  Poischungsrei.se  atia 

Mexiko  hdnigeVelirl ,  und  1ienut;fte  ilieselhf  den  ersten  Sit/ungsabcnd ,  an  dem  sie  sich  wieder 
beteOigeO  konnte,  uns  von  ihren  Edahruugeu  mit  Isolarfilms  zu  berichten.  I-'rau  .Seier  hat  während 
dieser  letzten  Reiae  einige  30  Dutzend  Pilms  verarbeitet  und  steht  nicht  an.  den  Isolarfilnis  <las  beste 
Zeugnis  zu  geben.  Sie  ist  im  allgemeinen  sehr  zufrieden  gewesen,  die  Films  haben  der  Witterung 
voczflglich  ataad  gehalten,  trotzdem  Frau  Sei  er  sich  wochenlang  im  feuchtesten  Tropenkiima 
sullgehsiten  hat  und  die  Tempentnr  im  Schstlen  oft  35  Grad  zeigte. 
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Frau  Seier  klagt  aur«  daw  eine  gm*  Anmbl  Films  niiht  ausfixicri-n  wollte,  truLz  grüsstcr 
VoiiBilCht  und  Anweodung  voo  «teto  ftwcheiB,  Hnrau  Fixierbad.  Herr  Dr.  Leyden  gibt  ebenfalls  den 
laolaifiln»  das  beste  Zeugnis  nnd  stimint  Herrn  Direktor  Schultz-Heneke  bei,  der  das  Nidit- 

Ausfixicrcn  der  Filmfolien  auf  ein  Zusaminenklebeu  oder  zu  fi-stes  Übcreinandcrliegen  derselben  iui 
Fijciematroubade  ztuückfftlirt  Herr  Dr.  Rascb  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  scbwefUge  Säure 
sehr  leicht  im  helaaen  Lande  aus  dem  Natron  entweidit,  und  daas  es  sehr  w«>hl  mOglidi  ia^  dais  das 
Fixioth.'Kl  aiicrlniupt  nicht  luelir  .^i  iiüKcnd  s.iiicr  gewesen  ist  —  Herr  Lfltxen  glaubt,  daas  ein  staric 
kanzcntricrtes  Fixierbad  dem  Übel  abhelfen  würde 

Nnnnelir  erhllt  Herr  Cobenzl  das  Wort  xn  seiner  Vorfsge  fliier  Hcrotdinng  von  wasch- 
und  lichtechten  Photographiriii  auf  lichteiupfiiidlich  präparicrtt-n  Stoffgewebcn.  Herr  Cobcn/l  zci^t 
Photographieeu  iu  den  verschtedeusten  Formaten  auf  Atlas,  Seide,  KipSi  Baumwollen,  I/eiuen  uud 
Batistgeweben,  Oobelinstoir  und  Samt,  Hok  und  Leder.  Am  allemeiaten  gefielen  die  Kopleen  auf 
Samt,  'lit-  eitle  wniKlerlinlisclie  Tiefe  im  Ton  /eiijteti  im<l  ihircli  dfti  matten  f'ilai!/  ile^  Sitn^s  vo)ir 
vornehm  wirkti'n  Herr  Cobeii/.l  stellt  als  ('rrun<Uie<liiimui^  für  ilerartij;e  Kupiccu  auf,  dass  man  ein 
nifiglichst  tadelloses  Negativ  benutze,  da  jegliche  Retusche  uaturgemäss  wegfällt  Das  Uchtempfindficlie 
Material  auf  den  Stoffen  ist  Chlon^ilber,  kopiert  wird,  bis  in  der  Durclisicht  alle  Details  sichtbari  getont 
in  einem  Rhodangoldbade,  gewaschen  und  finert.  Das  Tonfixierbad  ist  nach  Angabe  von  Herrn 
Cobenzl  gänzlich  zu  verwerfen.  Alle  eingehenderen  Rezepte,  sowie  PrriaÜStei  CtMIt  man  in  der 
Elektro-  und  Photochemiacheu  Industrie,  Berlin  SW.,  filf  lanilriiHBrtnwwi  Tin 

Zu  Nr.  7  der  Tagesordnung  ergreift  Herr  Direktor  Sctaults-neneke  das  Wort,  indem  er 
darauf  aufmerksam  macht,  dass  die  Autot\']>c- Company  neuerdings  am  Ii  haltliar  sensibilisiertes  Kohle» 
papier  in  den  Handel  bringt  Dem  Redner  wurde  von  der  Firma  Talbot  ein  Probepaketi  in  Gestalt 
eines  Blechkasten«,  aur  Verfflgung  gettdlt,  und  ntadite  Redner  in  IntervaUen  von  vier  bis  acht  Tagen 
Versuche  mit  dem  l'apier,  wobei  er  einesteils  frisch  sensibilisiertes  I'ipii  r  /uns  Vergleich  heranzog, 
andemteils  jedesmal  durch  Photomctcrproben  die  Veränderung  der  Kmpfiudhchkcit  des  Papieres 
fieatstellte.  Ober  den  Ansfetl  letzterer  Veisnclic  wird  dernnUdist  in  der  „  Photognpliischen  Rnndsdian" 

eingehender  berichtet  wenlen ,  rbu  li  sei  -n  viel  schon  gesagt,  dass  das  Papier  sich  drei  Wochen  lang 
sehr  brauchbar  erhielt,  weuugSeicb  einige  Änderungen  in  seinen  Eigenschaften  aultraten,  die  beim 
Verbrauch  berflcksi^tigt  werden  mOasea.   Redner  legte  die  Serie  seiner  VergleicbBanfnafanien  aowohl 

in  Gestalt  von  Portrütbildern  in  Pliotometerskalen  vor. 

Im  Au.schluss  hieran  machte  Herr  Direktor  Sc h u  1 1 z- II  en cke  auch  ooch  einige  Angaben 
zu  Punkts  der  Tagesordnung,  „Mittdlungcn  für  die  Teilnehmer  an  dem  Figment'  und  Gummi- 
druckkursus ".  An  den  Kursen  hatten  rund  60  Mitglieder  teilgenommen,  nnd  war  der  Krfolg,  wie 
allgemein  anerkannt  wurde,  ein  sehr  zufriedenstellender.  Der  FIcias  der  Teilnehmer  ging  so  weit,  daas 
für  manche  Übungstage  bei  der  Firma  Spohr  46  Bilder  kopiert  werden  niussten,  was  insofern  eine 
Unzuträglichkeit  mit  sich  brachte,  als  die  mit  der  Firma  Spohr  &  Schneider  abgemadite 
Honoriemng  einer  solchen  Bztraleistung  nidit  entsprach;  es  soUen  deslialb  bei  spiteren  Kunen 
derartige  persönliche  Leistungen  von  den  Teilnehmern  besonders  honoriert  werden.  Bs  ist  aber  der 
Wunsch  geäuseiert  worden,  schon  jetzt  Massnahmen  zu  treffen,  welche  ca  den  Teilnehmern  an  den 
Kursen  ermSgüdien,  ohne  besonderen  Kostenaufwand  die  erlernten  Verfahren,  bceoaden  den  Gammip 
druck,  in  den  Käiuiu  11  nn.l  mit  den  Vorrichtungen  i'.er  Firma  Spohr  &  Schneider  auszuüben.  Die 
genannte  Firma  kam  einem  dahin  gefiuscerten  Wunsche  auf  das  liebenswürdigste  entgegen ,  und  xwar 
■oUcn  die  Preise  in  fblgendcr  Weise  normiert  werden.  Da  ca  adiwer  ist.  den  llatedalveAnnidi  beim 
Gttwmidnick  in  den  einzelnen  Phasen  festsulegen,  so  dient  das  FOtmat  des  farbigen  Bildes  rar 
Grundlage  bei  Festsetzung  der  Preise. 

Preisliste  für  Kopieren  von  Gummidrnek  inklusive  Farbe  und  Papier. 
Grfisae  Anzahl  der  Drucke 


zweifach  dreilach  ncHach 

18X94  «*u  OtfisMk.  OhSSMk.  1,05  Mk. 

94X30  ..  Ok90  »  i.»  ..  »  50  •■ 

30X40  ».40  "  ».75  a,io  .. 

40X50  '.80  „  a,20  „  a,6o  „ 


Vonrtebeudc  Preise  sind  gedacht  für  das  beste  sogen.  Zander- Papier.  Bei  Verwendung  von 
gewöhnfidlem  Rotlenpapier  stufen  si^  fBe  Piaiae  ab  auf  60  Pfg.,  75  Pfg.,  1,2c  Mk.,  1,50  Mk.  Des  weiteren 
ist  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dast  bei  vorstehenden  Preisen  vorausgesetzt  wird,  dass  der  Teil- 
nehmer alle  Arbeiten,  bis  auf  den  Kopierprcnea,  selbst  ausfahrt,  wobei  natflriich  fOr  die  Lizenz  des 
Arbeitens  in  den  RXnmen  der  Pirna  Spohr  &  Schneider  die  venin  harten  Stundenhoaocai«  pro 
Doppelsttiink  t  Mk  ,  je.le  weitere  Stunde  50  l'fg.,  bei  gewOnadttcr  Unterwdsung  Wr  die  eiste  Stand« 
I  Mk.  extra,  jede  weitere  Stunde  50  Pfg.  zu  zahlen  sind. 
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Zum  Kcfaltt»  wurde  nuf  vietoeitfgen  Wunsch  nodi  eine  fremansame  Danipferfahrt  fOr  Hontag, 
ili  II  i8  Mai.  tiac!iiiiitta>;s,  tiacli  Ti-nipHn  lui  Potüflaiii  fi^st^csctzt  uiid  die  Hi  rron  Rliss  iiiifl 
Dr.  Grosser  beauftragt,  vorbereitemle  Schritte  für  die  grosse  Somuierpartie  zu  tuu,  als  deren  Ziel 
■t»  der  Ceaellwhaft  Neu-Brandenbarg  vorgcMbbii^  «ufde  Die  ulheren  Bcdlagangen  für  die 
anonyme  Skic^itikoBaaarteUung  am  8^  Jnai  weiden  den  Mitgliedern  noch  flbenuittelt 

H.  Kundt,  Protokoll.  Scbriftfahrer. 

Soeben  gelangt  die  Naduicht  in  unsere  Hlude,  daaa  Hcnr  Jen*  Lfltsen,  BeHin  W., 
I'iissaii<.-r  Strasse  13.  die  Vertrctuii);  ilcr  Ivlrktrn.  unci  Plintocbemisdien  Industrie  .flbenoBuiieB  bat 
und  die  Ware  au  die  Mitglieder  zu  den  untenstehenden  Preisen  abgibt 

Waschbare,  liditempfindHcbe  Stoff gewebe,  Höh  nnd  Leder,  weisB  und  geflrbt,  belieMg  aortiett. 
Preise  pro  Blatt  (bis  etnacbUeaalich  i8Xa4  werden  unter  fünf  Blatt  nicht  abgegeben). 


Forma  t 

9X  la 

13X  18 

18X24 

84X30 

30X40 

40  X  50 

50X60 

({ni 

m. 

Mit. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

I.  .'^cliirting.    ,  . 

aia 

0,37 

0,50 

0.85 

1.40 

:■!••(> 

10.50 

2.    Lcillf!)       .     .  . 

0,16 

0.37 

0,65 

1,03 

1-75 

2,90 

4.40 

'3-50 

3    l'(  iiL;i'^-idi-  .  . 

0,18 

0,40 

0.75 

i.iü 

a.oo 

3.30 

5.00 

15.50 

4.  TaffitM-idc  . 

0,30 

0,65 

1,^ 

2,00 

.H-2.S 

5-45 

8,15 

26,00 

5.  Armiirc 

0.45 

0.95 

1,70 

a.85 

4-75 

7,90 

11.95 

38,00 

6.  .\t\as  oder  Rips    ,  0^55 

'.'5 

3-55 

590 

9.85 

14,80 

4750 

7.  MfrvfiUeint  .  . 

0*35 

0.75 

'•35 

3,30 

3-70 

6.15 

9.ao 

29,5p 

8.  Samt   .    •    .  • 

1,10 

2,00 

3.35 

5-50 

9.25 

13.85 

44..«iO 

9.  Holz  .... 

o^aß 

0,60 

1,10 

1,80 

3,00 

Soo 

750 

24.00 

la  Leder  .... 

0,80 

1.70 

3.^5 

5,20 

8,70 

14.50 

21,80 

76.00 

Probepakete,   enthaltend  je  ein   Blatt   Nr.  i,  4,  7,  8  und  9  mit  Gebrauchsanweisung. 
Poraiak  9  X  »  —  LS»  Mk.;  13  X  18  —  »35  Mit-:  18  X     —  6  Mk. 
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Kamera  "Klub  in  Wi«n. 

La le r nbil d erab f  n  d  vom  25.  .^pril  1903- 

I>ic  Sitzung  wurde  vom  Herrn  Regicruugsrat  B.  Widimsky  erüffucL  Herr  Leop.  Ebert 
bracble   die   von   der  Amateurpbotographen-Vereinignng  in   Amsterdam  eingesendeten 

Diapositive  der  Herren  .\gcnia,  .\reniltei'.  Beers,  ItorK.  Bispitit'k.  Cohen,  D u ij vi t,  O ri f f i vcn, 
Haaget,  Job,  dejonge,  Kaufnian,  Klap,  Kluyver,  Legel,  van  Lcydcu,  R\ilile  von  Liiien- 
Stern-Termeulen,  Schaepman,  Schellenberg  und  Stollberg  zur  VorfOhrung.  Die  Bilder  ver- 
rieten durchweg  guten  Geschmack,  und  waren  niclit  nur  technisch  vollendet,  sondern  auch  kflnstlerisch 
hochstehend.  Die  heifälligste  AufOahme  fanden  die  Bilder  von  Haaget  wegen  ihrer  schönen  Luft- 
stiaimuugeu,  die  Seestücke  von  Cohen,  eine  Tientndie  von  Berg  nnd  mdmie  andere  Anfnahmen  von 
Agema,  Griffivcn  uad  Beer«. 

Nach  einer  kurzen  Pause  wurden  die  Bilder  projiriert,  welche  die  Herren  J.  Beck, 
Dr.  J.  Hofiuann,  M.  Horny.  Dr.  Rt-ininger,  Freiherr  Nath.  Rothschild,  L.  ,Susanka  und 
Exzellenz  Suinevic  dem  Klub  bereitwilligst  zur  Verfügung  gestellt  haben,  damit  eine  Sammlung  von 
DiapoMtiven  angelegt  werde. 

Mit  drm  ;.;cspi-ndi-tiii  lU-ifall  wollli-u  ilit-  .\iiwf.sciidt-n  sicherlich  ausser  den  Bildern  auch  den 
Autoreu  für  die  durch  die  Schenkung  bekundete  Förderung  der  Klubiuteresseu  ihre  Anerkennung 
anasprecben. 

Besuch  der  Knastanstalt  J.  Löwy  vom  39^  April  1903. 
Dem  liebenswürdigen  Bntgegenkommen  der  Leitung  der  wohlbekannten  Hof-Kunstanstalt 

].  Löwy  (Wien,  III.  Pnrkga.s.so)  haben  es  ilie  Mitj.;1trder  des  K  iiiiura  -  Klubs  zu  verdanken,  das.s  iburn 
(<ek'>;eiilieil  >{el>oteii  wurde,  ein  müdem  eingerichtetes  Rcpruduktiüus- Etablissement  in  allen  seinen 
Teilen  kennen  zu  lernen.  Welch  grosses  Interesse  hierfür  bei  den  K|nbmitgNedem  su  finden  war, 
bewies  ihr  zahlreiches  Erscheinen  mi<l  die  atibaltcnde  .\ufnierksanikeit  während  des  j;an/en  Rundganges. 

rnter  Hühruiig  des  Herru  Oiist.iv  Löwy  wurde  zuerst  das  Atelier  besichtig;!,  iu  welchem 
bei  elcktrLsebeui  Lichte  die  .Vufnahineii  für  Klischees  in  Raster  und  Strich  brrgcsti-llt  werden.  Bs 
wnrdf  nicht  nur  der  Vorgang  bei  diesen  Aufnahmen  erklirt,  sondern  auch  die  folgenden  Prozeduren, 
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wie  Kopitrt-ii,  At/eii,  Kctuschicren  und  Dnicken.  svunlen  detju>ii Strien,  sf)  d  iss  dii-  j.;,in/f  HerstelhniK 
»on  ein-  und  ntebrfarbigen  Autotypieen  aiur  \'cratiächaulichung  kam.  In  gleicher  Weise  wurde  dann 
in  «nem  olchsten  Saak  ndt  neaö  SdineO.  und  Haodpreaaen  du  ■Omlliliclie  Batatebeo  eines  lidit- 
ilnirkes  t  rläutt  rt.  Hierauf  folgte  die  Besichtigung  <l<  r  Hi  liogravurc- AbtciUiiiK.  Auch  .licse<;  ft  iüc 
Keproduktionsverfalureu  des  Kupferdruckes  luit  Tiefdrutkplutlcn  wurde  iui  Detail  bcsproclien  und 
dnrch  geluBgefle  VorfOhningeB  in  idnen  dwrakteriatiadien  Momenten  gezeigt 

Grossen  Beifall  fand  die  VefUlgBBbteiliuiK  t.üs  ihrer  Gediegenheit,  teils  ihrer  Reichhaltigkeit 
wegen.  Wir  wollen  hier  nur  die  Keproduktioucu  aus  der  kaiserlichen  Gemäldegalerie  und  die  Farben- 
licbtdmcke  nach  VeUzqnez,  Dnrnant,  Segnntini  u.  a.  n.  erwUtnen,  wddie  den  OiifiiMlcii  tludend 
Ihnlich  sin<l. 

Sehr  praktisch  eingerichtet  ist  dos  Atelier  für  industrielle  Aufnahmen;  beanodten  iBtemaant 
baden  vide  das  grosse  Atelier  für  die  Aufnahmen  von  Ölgemfllden,  das  dner  kleinen  Ausstellung 
gldcbt  Hier  wurde  audi  gezeigt,  wie  die  Aufnahmen  mit  veraduedencn  Fttbenfiltem  durdi> 
gefOfart  werden. 

Alle  Teilnehmer  waren  von  dem  Gesehenen   und  den   freundlichen  BrUirungen  ausser- 
.  oideullidi  befriedigt;  der  gute  Biodrudi,  den  die  ganze  Anstalt  gemacht  hat,  wird  deabalb  gewiss  bei 
allen  eis  aadduHcndcr  sein. 


DrMdner  GusllBshalt  xur  F6rd«ruti9  d«r  Amataiir''photo9raplite  (B.  y.)> 

Ilft  ordentliche  Sit/un^',  den  30  Miirr.  1903, 
Vorsitzender:  Herr  Kentier  E.  Frohne. 
Nach  Eröffnung  der  Sitoung  dankt  Herr  Prohne  im  Namen  der  Gesellschaft  Herrn 
Dr.  phiL Walter  für  seinen  letzthin  in  uneigennützigster  W'eise  gehaltenen  öffentlichen  Projektiou»- 
vortrag;  desgleichen  wird  Herrn  Dr.  med.  Keller  der  Dank  der  Gesellschaft  für  gdeistete  intliche 
Hilfe  dner  Dame  gegenüber  während  desselben  flbermlttelt  Der  Vorütsende  erwihnt  stodann  die 
Auszeichnungen,  welche  einige  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  auf  der  Hamburger  Ausstellung  für 
hervorragende  photograpbische  Leistungen  erhalten  haben.  —  Als  Mitglieder  haben  sich  angemeldet 
die  Herren:  Rentier  Rothermund,  Kunstmaler  Pischer-Geerig,  Max  Rumpf  nnd  Oswald 
Richter.  Ili  tn  ffs  di  r  Neuinietuiif:  von  Vcrc-inslokatitätcn  in  den  Räumen  der  hiesigen  Kaufmannschaft 
bittet  der  Vun>it2cndc  die  Auweä«:udeu  um  eine  Nachbewüliguug  von  50  Mk.  Herr  Jahr  stellt  dazu 
den  Antrag,  diese  Fordenng  tu  bewilligen.  Die  Versanunlnng  erfcMrt  sidi  dustimmig  fSr  diesdbe. 
Der  Mietskontrakt  soll  ab  i.  Sejitember  1903  abgeschlossen  werdt  ti .  itrifi  /war  nicht  mit  400  Mk., 
suuderu  mit  450  Mk.  pro  Jahr.  Der  Vorsitzende  erledigt  nuunteUr  die  iiahlreich  eingelaufenen 
geadiMtlicben  BlngBnge  und  ertdit  dann  Herrn  Hofgraveur  J.  Wolf  das  Wort  an  seinem  Vortrag 
Uber  das  Höchb  eiiner- Gu  m  m  id  r  u  ck  papier  Die  interessanten  .Xiisfübi  uiit;en  des  Vortragemieti, 
welche  mit  praktischen  Demonstrationen  des  Vtrfahrcus  verbunden  sind,  lassen  (his-selhe  als  ein  zwischen 
dem  Pigment-  und  Gummidrtick  stehendes  erkennen.  Im  Gegensatz  zu  den  letzteren  sind  mit 
Höcbheimer-Gummidruckpapier  mehrere  Drucke  unmöglich;  die  Kraft  des  Bildes  muss  bei  dem  ersten 
Druck  erzielt  werden.  Jedoch  gestattet  das  Papier  aualog  dem  gewöhnlichen  Gummipapicr  eine 
individuelle  Entwicklungsmethode,  wa.s  einen  Vorzug  gegenülwr  dem  gewöhnlichen  Pignientpapier 
bedeutet  Die  SendbUisation  des  Höchbeimer'Papieres  gestaltet  aidi  einfacher,  als  bd  dem  letsterea; 
sie  erfolgt  dntdi  Baden  des  Papiere«  mit  der  Schicht  nach  oben  in  dner  vierprozentigen  Natrinot- 
bichromatlüsung  '/^  Minute,  worauf  schnell  im  Dunkeln  getrocknet  wird.  (Das  von  Höchheimer 
empfohlene  Chrombad  mit  chlorsaureni  Kalium  arbeitet  ebenso,  jedoch  nicht  besser.)  Zum  Kopieren 
nnd  nur  kontrastreiche  Negative  zn  verwenden.  Die  Bdlehtung  des  Papieres  p^escbieht  snalog  dem 
rigmentdruck  mit  Hilfe  des  mui  dem  Vortr,iget\iien  etiipfohleneti  l'!io',otneters  von  Sawver  etwa  bis 
zu  dem  16.  Gjad.  Vor  der  Entwicklung  wässert  man  die  Kopieen  jo  Minuten  in  kaltem  Wasser; 
dann  werden  dieselben  mit  der  Sdiidit  nach  oben  auf  Blechplatten  festgeklammert  nnd  faieranf  mit 

warmem  Holznu-lihvrLsser  durch  .Vufgiessen  hervorgerufen.  Während  der  P'titwickliin).;  k.um  eine 
Bdiandlung  mit  dem  IHusel  oder  mit  Walte  analog  wie  bei  dem  gewöhnlichen  GummiverfahlCD 
angewendet  weiden.   Die  Podtive  werden  sdiliesslidi  10  Minnten  mit  kaltem  Wasser  bebandelt  und 

aKdann  /nin  Trocknen  aufgehängt.  .\m  sehnellsteti  kopieren  blaue  uufl  Mhwar/f  P.ijiiere,  dann 
folgen  Braun,  Sepia,  Rötel  u.  s.  w.  In  «lie  fertigen  H  Ochheimer-Gumuiikupieen  la&scn  sich  Wolken 
adiOn  dnaquarellieren.  Der  Vonätzendc  dankt  Herrn  Wolf  fAr  sdne  inteieiannte  Demonstration. 
Herr  O.  Francke  führt  hierauf  die  Kodak- Entwicklungsmaschine  vor  Dieselbe  vereinfacht  das 
Entwickeln  von  Pilms,  bildet  jedoch  eine  Gefahr,  die  sonst  individuelle  Entwicklung  zu  einer  rein 
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OMChani.schen  Manipulation        j^est.ilti.n  I'ntsvirklungszcit  mit  dem  Apparat  l)ctr.ij;t  5  Minufcii, 

worauf  bei  gcschlosaciicm  Deckel  gewaschen  und  fixiert  wird.  An  die  Vorf&hruug  der  Apparate 
achlieart  sich  eine  Debatte,  ma  wekdwr  ndi  o.  a.  die  Hcn«a  Scbildbaeb.  Praaefce  und  Jabr 
beteiligen,  /u  der  technischen  Ecke  teilt  der  Vorsitzende  I'rteile  der  PrQfiitiju;skutnmissiou  Ober 
Chriateuseu-Mattpapiere,  sowie  über  den  Brillantentwickler  der  Banner  Trockenplattcntabrik  mit 
Die  Urteile  lanten  gBiMrtig;  Auf  Antrag  einiger  IfitgHeder  wird  dasu  bemerkt,  daas  es  fOr  die  Herren 
Amateure  ratsam  ist,  mit  der  DosierunK  der  Ptitti^clie  vorsichtig  /u  sein,  infolge  des  hohen  Kalium- 
nittitgefaaltes.  I-°enu-r  spricht  Herr  Ur.  KcUcr  über  partielle  Abschwäcbung  photugraphischcr  Negative 
mit  TevdttuDter  Auntioniumpcnnlfatlfiaung  unter  Benutzung  dncs  Pinsels.  Der  Fk«gdmitai  eadUDt 
eine  geacbiftliche  Fngc^  weldie  von  dem  VoimtaeadeM  beantwortet  wizd. 

Dr.  V.  Bellacb,  L  ScbriftfOhrer. 


Verein  für  Amateur -Photographie  Elberfeld. 
Sittuug  vom  7.  Mni  1903,  iiu  „Deutschen  Kaiser". 
Vocrftaender:  Herr  R.  Gesaer. 

Anwcsenil  waren  23  Personen,  Nach  Erlciligung  der  cingcUiufeiwu  I'riefe  und  Cffcrlen  gelaugte 
eine  Anzahl  Hatten  und  Papiere  der  Firma  Dr.  Lfittke  &  Arndt  zum  Verauch  zur  Verteilung.  Eines 
Sdudbeni  der  VerwaHung  des  Waadermat>peB>2äi1tels  sitfolg«  winde  besdüoMea,  Kritikcii,  wie  Usber 
ftbUdl,  einzutragen  und  in  geschlossenen  Briefen  dem  Eigentümer  der  Mappen  ziikommen  zu  lassen. 

Referat  Sflss:  Verstärken  vor  dem  Fixieren  nach  Dr.  Keiss  in  Lausanne  zum  besseren 
Ventladais  ^eser  llcthede  hat  Referent  eine  13  X  18-Fktle  in  eedu  Tdle  geaduiitlen.  Der  enrte 
Teil  blieb  unverstilrkt.  der  zweite,  wie  bisher  üblich,  nach  dem  Fixieren  und  der  dritte  nach  der 
Methode  Dr.  Keiss  vor  dem  Fixieren  verstAikL  Der  vierte  Teil  vorher  und  nachher  mit  Sublimat, 
wflhrend  der  fttnfte  Toilier  mit  Soblinat  nnd  nadiiwr  mit  Ventlrlier  Bayer  behandelt  war.  Der 
sechste  Teil  mit  Verstärker  Bayer.  Bei  allen  diesen  Verstärkungen  ergab  es  sich,  daas  die  mit 
Verstärker  Bayer  behandelten  Platten  die  meisten  Details  aufweisen  konnten. 

Hierauf  erteilte  der  Vorsitzende  unserem  geschätzten  Mitgliede,  Herrn  Rektor  Kiekert, 
das  Wort  zum  Vortrage  Aber  Hand-  und  Stativapparat  oder  Dcckler  und  Knipser.  Die  teilweise  mit 
Humor  gcwflnten  AuafAhrungcn  erregten  einerseits  Heiterkeit,  anderseits  regten  sie  zu  ernstem 
Nachdenken  an,  zeigten  auch  den  Weg,  den  der  AnJInger  im  Phutographieren  betreten  solL 
Nachdem  der  Vorritcendc  Herrn  Rektor  Kiekert  fflr  seine  rflhrigen  Worte  gedankt  hatte,  wurde  der 
Antrag  SSsa,  das  „Photographiache  Wochenblatt"  für  unseren  Lesedrkd  zu  abonnieren,  mit  Stimmen- 
mehrzahl angrnoiinmn.  Sodann  wurde  beschlos.seii ,  Sonnlag,  den  10.  Mai  d.  J.,  unter  Führung  des 
Mitgliedes  Ziuz  einen  Ausflug  ins  Maischcidcrtbal  zu  untemebmeo,  der  aber,  des  regnerischen  Wetten 
wegen,  nidit  stattfinden  Itonnte.  Bin«  gemfttHdie  FIdditas  hielt  die  MitgKcder  nodi  Us  snr  spilen 
Stunde  zusammen.  I.  A.:  P.  SchrOder. 

 »«»«  

OeMllMhatI  xur  PUag«  d«r  Phetographl«  In  Isslpzlg  (B.  V.). 
Bericht  ftber  das  erst«  Quartal  1909. 

In  der  H  a  n  p  t  ve  r  sa  m  ml  11  n  g  am  14,  Jan  nur  wnr  der  bisherige  Vorstand  im  ganzen  wieder- 
gewählt worden.  Für  <lie  au.sgeschiedcueu  Herren:  Reich.sgerichtsrat  Hoffmann  und  Liebsch  traten 
die  Herren  Kurhdruckereibesitzer  Pr.  Richter  und  W.  Zenker  ein,  das  Amt  des  erMen  VotaitModen 
Qbcmahm  Herr  Dr.  M  flIler-Schdnan.  Demnach  setzt  sich  der  Vontand  für  1903  wie  folgt  zusammen: 
I.  Vorsitzender:  Dr.  Mflller-SchSnau,  II.  Vorsitzender:  E.  Wein  gärt  n  er;  Schriftführer: 
Dr.  H.  Engelken  jun.-. \It- Scherbit/. ,  M.  Spindlcr:  Schatzmci.ster;  W.Hermann,  Pr.  RicbtCr; 
BOcbcrwarte:  Ernst  Wanachura,  W.  Zenker;  Rechnungsprüfer:  Dubois,  Liebig. 


104.  Arbeits-Versammlung,  aS.  Januar  1903: 
Dr.  Bngclken  jun.  denonstrieit  die  verlangsamte  Attwicklnng  von  Lenta>  Papier  mit 

Acctonsidfit  (Photogr.  Centralblatt ,  Rundschau,  1903.  Heft  101  H.  Weingärtner:  Bildsucher  mit 
roter  Scheibe.  Wechaelsack  für  die  Kei.se.  Krnst  Wauschura:  ,,l"ber  Bromsilbertouung."  Dr.  Bahr- 
mann:  ICine  .Aufnahme  von  Strahluugserscheinungen  an  der  elektrischen  Stnuaenbahn,  gdegentHdi 
eines  Gewitters,  fflr  welche  eine  Erklining  nicht  gefunden  werden  konnte.  Die  zum  SchlttSS  erstatteten 
Berichte  Aber  die  photographischen  Prlparate  der  Farbwerke  Elberfeld  (vormals Bayer)  sind  dahin 
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tunimneiiiuiiMn,  dm  mit  Bdinol  nur  in  der  Kombination  mit  Soda  anf  Bromailbeiplattnt  nnd 

Pthns,  infolge  ga.r  zu  langsamer  iiii<l  utiii)^  rtursjischi-r  Wirksamkeit,  ungflnstigc  Resultate  er/iclt 
mnuden.  Mit  Poltaacbe,  Ätzalkalien  und  mit  der  kftuflichen  koua^ntrierten  Lteung  wurden  vonligiicbe 
BiKcbniaw  erhaltra.   Bb  wire  wünsdienswvrt,  die  SpexialfMIe,  in  denen  ein  Bdinol •Bntwidcler  jedem 

anderen  vorziuicheti  wäre.  ^'eiKiuir  fesl^ulcKen.  Der  Treis  iles  f;<"'"'r>i""hsfertim-n  Entwicklers  ist  ein 
veitiftlttiismfiasig  hoher.  Bei  dem  Verstärker  muaste  die  Ausuutzbarkeit  als  gering  bezeichnet  werden ; 
der  gebnrachte  VcfBtlilcer  verlndert  ddi  «eltr  raacb.   Blitzlicht-Bayer  ist  lichtatarie  mid  riemHdt 

rauehschwach,  besitzt  aber  wohl  keine  besonderen  Vnrn'if^e  vor  anderen  Präp.irnti  n  Merr  Wiegand 
zeigt  verschiedene  Erzeuguisse  der  Ariatopbat-(>c»ctlschaft  für  Bromsitber- Rotationsdruck.  Als  ganz 
hervorragend  mOaaeo  eiaige  Reproduktionen  nadi  alten  Stidien  bcidcbnct  «erden. 


rrojektious-Vortrai;.  2^.  I'obrtiar  1903. 
Unser  Mitglied,  iicrr  Ni tische,  zeigte  in  der  Guteuberghallc  des  Deutschen  Buchgewerbe- 
hanses  eine  iiroaae  Reihe  von  Bildern  ans  dem  SpreewaMl,  der  Lansits,  der  sSchsiteben  Schweis  und 
der  ('.ev'enil  des  ('.rof.s  f'.!<><  ktiers,  welche  in  der  von  ihm  sn  hoher  Heistenduift  ausgebtldeten  Tedmik 

hergestellt  und  koloriert  waren. 

105.  Arbeits- Versammln  ni;,  Mistwoeh,  den  i&Mfirz  1903. 

Demonatiationavortrag  des  Herrn  Dr.  Heaekiel-Berlin  über  Coxin.  Die  VorfOhnmgen 
gerchahea  in  der  schon  von  vielen  S^ten  berichteten  Weise.  Die  cntwickehen  Itatten  waren  durchaus 

gut.  In  der  Diskussion  wurde  darauf  hingewiesen,  dass  die  Beurteilung  der  Platten  in  der  Aufsicht 
cur  Feststellung  des  Endpunktes  der  Entwicklung  bei  denjenigen  Entwicklern  nicht  genfigen  kftnote, 
welche,  vrie  Metol  und  Amidol,  das  ganite  Bild  bis  in  die  Schatten  hinein  sofort  encheteen  Isaaen,  nm 
<l..-,-elUe  dann  erst  alliii'ililith  zu  kräftigen.  Herr  Dr.  Hesekiel  gab  zu,  dass  fflr  snlclie  Fälle  die 
Benutzung  einer  Schale  niit  Glasbodeu  erforderlich  sei,  in  deren  vier  Ecken  rote  Glaastfickctaen  augebracht 
seien,  so  dass  die  hierauf  rahende  Platte  von  dem  coxinhaltiiten  Entwickler  nnterspttit  wird.  Die 

Belc'.irlitung  tiiUKs  dann  vm  unten  erfnlgeti,  <la  die  h.i'.e  u  :ii.;ereeht  geli.ilten  werden  nniss.  —  Hierauf: 
Vorführung  vou  Projektiousbildern  von  der  Düsseldorfer  Ausstellung  (Phutograph  Königs,  Düsseldorf, 
Leihgebahr  to  Mk.),  6ber  welche  nichts  ROhnienswertes  xn  berichten  ist 

106.  .\  rtiei '  s- Versam  tnl  u  u  g.  Mittwueli.  15,  .Vjiril  1003 
Zur  weitereu  Prüfung  des  Coain- Verfahrens  6uUeu  eiuige  Pluitcu  gemeinsam  entwickelt 
weiden.   Hierbei  ergaben  sich  folgende  Gcsiditspankte:  Das  Einlegen  in  die  Coniniasnng  bereitet 

keine  Sehwicrinkeiteti,  üeini  Heginn  <ler  Kutwicklung  i.st  es  notwendig,  die  Platte  wagcrecht,  d.  h. 
reichhch  mit  Coxiu  bedeckt,  in  den  Entwickler  zu  briugeu.  Beim  Versuch,  die  Platte  aus  dem  Coaiu 
SU  nehmen,  darf  man  nieht  die  Ecke,  unter  welche  man  den  Pinger  bringen  will,  der  OberMcbe  der 
Hiis'^i'K'keit  tu  Halle  kiitntiieii  !a~seii,  oiler  sie  gar  heraus  heben,  da  sonst  Schleier  eintritt.  Wenn  man 
die  Entwicklcrlüäung  sofort  nach  dem  Einlegen  der  Platte  nicht  sehr  energisch  bewegt,  bleibt  die 
Entwicklung  in  der  Mitte  dem  Rande  gegenOber  erheblich  surBdc,  da  das  mit  hei  ttbeigenommene 
Coxin  am  Rande  leiditer  vom  Entwickler  venlrängt  wird,  als  in  iler  Mitte.  Bewegt  man  a1>er  anderseits 
die  Siliale  AU  stark,  so  werden  Teile  der  Platte,  die  dabei  von  zu  weuig  Fltt^isigkcit  bedeckt  sind, 
schlcierig.  Kci  \'enncidung  dieser  (Vefahren  gcUngt  es,  mit  dem  Coxinverfahccn  —  SOCb  anf  OTtbO- 
cbromatischcu  Platten  (Westen<lurp  &  Wehner;  —  brauchbare  Negative  an  CtiteleB,  wenn  ancfa 
immerhin  die  tiefen  Schatten  und  Riinder  sich  nicht  als  vdllig  glasklar  erweisen. 

Dagegen  kauu  nicht  zugegeben  wenlen,  diLss  der  Schutz  des  liromsilberkomes  durch  die 
Anfärbuug  der  dasselbe  umgebenden  Gelatine  erfolgt  Wenn  diese  auch  natflrlich  stattfindet,  und  wohl 
geeignet  sein  mag,  die  Wirkung  auf  die  tieferen  Schichten  zu  nnteratfltzen,  so  liegt  der  Schutz  der 
eigentlichen  Bildschicht  zweifellos  und  offenbar  in  der  darüberstehenden  gefärbten  I-'lüsaigkeitaachicht. 
erat  des  Coxins,  dann  des  Eotwickleia.  Hiermit  im  Zusammenhange  steht  die  hauptsächliche  Schwierigkeit, 
weldie  dem  Verfahren  anhaftet:  die  rnmöglichkeit,  den  Punkt  der  Pertig.«tetlung  der  Negative  andi 
nur  auuahenid  so  gut  /u  erkennen,  wie  dies  bei  dem  fiblieluii  V<r(.i!iren  in  der  Dunkelkammer  der 
Fall  ist.  Schon  bei  der  ersten,  noch  mehr  aber  bei  der  zweiten  oder  gar  dritten  Platte,  ist  der  Ent- 
wickler derartig  durch  das  mit  hinflbergeuommene  Coxin  geflibt,  dam  die  Bikennung  von  Details  in 

den  SchnUen,  naeb  welihen  man  sieh  ri<!ilen  kruitUe.  nieht  mehr  tni'i^Iiili  i--'  Ilii  riiiil  ijebt  aber,  ds 
dieser  ObeWtaud  der  zunehmenden  Färbung  unwcigerhch  mit  der  Methode  verbunden  ist,  die  Möglichkeit 
eines  wiiklich  korrekten  Arheitens  verloren;  die  Beurteilung  des  Negativs  in  der  Durchsicht  vrird  man 
nicht  entbehren  wollen. 
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Projektious-Vortrag,  Mittwoch,  aa.  April  1903 
Öffentilcfaer  Projektions-Vortrag  des  Ritbudstera  a.  D.  Kicsling  >ub  Beilia  im  Pcslsaale  des 
Ztrutnihlieatcrs:  ,,  Eine  l'-rühlitigsfahrl  mit  (k'r  Liislj.icht  lU-r  Hamburg  ■  AiiK-rikn  -  IJiiii-  ,  rriti/rs^ir. 
Viktori«  Luise'  durch  das  Mitteliueer  uud  Schwane  Meer."  In  interessantem  freien  Vortrage  erläuterte 
H«fr  Kiealin  K  asine  vortrefflich  gelmtg«!!«!!  Bilder,  wektae  eine  leldiafte  Aoadiauung  von  den  beiuchteii 
I.äiKtcrii  1111(1  ihren  licwohncru  vcmiittehi.  Der  gut  beietxte  Saal  bewies,  daaa  daa  Publikum  dicaer 
Darbietung  reges  Interesse  entgegenbrachte. 


107  Arbeits-WrsiUiitiilu  n  tc.  Mittwoch,  13.  Mai  1903. 
Gelegeuthch  der  Oenebniiguug  des  frotokolls  teilt  Herr  Dr.  Müller  mit.  daas  Herr  Kicsling 
b«  aeiiicii  Tde-Attfaahnen  vielfti^  von  dem  Coxin  Gebranch  machen  um  aidi  an  Ort  und  Stdie  Aber 
die  Richtigkeit  der  Expositionszt-it  zu  viT;.;<-wi!vserii.  Ivs  erfolgt  hierauf  die  Wahl  einer  K  oni  missi  on 
zur  Prüfung  pbotograp  bischer  Materialien,  Apparate  u.  s.w. ;  K^wählt  werden:  Herr 
Dr.  MfiUer'Sehftuan,  Herr  Brnat  Wanacbura  und  Herr  B.  Weingirtner. 

Hieraiif  erhäU  <ler  T'nterzeichtiete  r1;is  Wort  mr  Demonstration  cler  neuen  A  r  i  s  t  os  t  i  j;  m  t  e 
/'SS  Hugo  Meyer  &  Co.,  (jöriitz-  l'ntcr  Vorlage  einer  13X  18  l'laltc,  weicht  mit  dem  Objektiv 
von  15  cm  Brennweite  bis  in  die  Ecken  hinein  beliiedigend  ausgeseichuet  ist  (.\bbildung  eines  atraff» 
gespannten  Möbelstoffes)  und  anderer  Aufnahmen  muR.stcn  <lit  I.cisttingcn  der  Objektive,  welche  die 
Fabrik  in  dankenswerter  Weise  znr  Verfügung  gestellt  hatte,  als  K^U'  vor/flgliche  bezeichnet  werden. 
Die  Eigetiächaft  derselben,  dass  N'order-  und  Hinterlinse  als  Einzclobjektivc  von  verschiedener  Brenn- 
weite  mit  einem  öffnnnK» Verhältnis  von  etwa  /i»  zu  verwenden  sind,  erbAht  ibi«  pralttiacfae  Braucb- 
barlceit  Der  von  «U-r  ;;leichen  Firma  neu  konstruierte  Sektorenverachlnaa  funktioniert  tnaacat 
exakt  und  scheint  sehr  lioWd  gearbeitet  ni  sein.  Besonders  her\'or7.uheben  Ist  die  gertoaciiliMe 
T&tigkeit  des  Zeitvenchlusses.  —  Femer  berichtet  Vortragender  Uber  Versuche,  die  Brennweite  dnes 
Objektivs  durdi  Vorsatzlinsen  zu  variieren.  Es  gelang  auf  diese  Weise,  mit  einem  Objektiv  von  14  cm 
Brennweite  unter  Vorsch.iltnng  einer  Koukavlinse  von  — 6.5  Dioptrien  einen  Kopf  bei  3  n»  .\bst«nd 
in  9  m  Höbe  abzubilden.  Die  Unschtrfe  verhält  sich  hierbei  umgekehrt  wie  bei  Aufnahmen  mit 
einfadiem  Monokel;  der  diemiaehe  Fokus  beträgt  etwa  */«  der  Balgentflnge.  Die  Resultate  stehen  an 
GAte  hinter  den  Miinnkel- Aufnuhim  n  /unTrU,  über  welche  später  weiter  berichtet  wcnlt  :i  si  ll 

In  allcu  Arbeits -Versammlungen  wurden  zahlreiche  Drucksachen,  Prospekte  uud  Zunchriftcn 
snr  Kenntnis  der  Mitglieder  gebracht;  auch  konnte  die  Aalnahme  eine  R«he  neuer  Mitglieder  erfolgen. 

I\nur  <;ci  .in  dieser  Stelle  .nllcn  den  I'irmcn  unser  Dank  avisgesprocheu ,  welche  uns  Proben 
ihrer  I'abrikate  zugesandt  liaben;  die  Ergebnisse  der  .-^tbeiten  unserer  neu  gewählten  Prüfungskommission 
werden  an  dieacr  Stelle  verStfentUdit  werden. 

Alt-Scherbits,  aa  Mai  1909,  Dr.  H.  Bngelken  Jun.,  I.  SdirUtfUtrar. 

  »OD* 

Klub  d«t  Amatatar|>hotograph«it  in  ]Vlüa«h«n  (B.  V.). 

Klüt) abend  vom  30.  Marz  190^ 
Vorsitzender:  Herr  Schoyerer. 
In  den  KInb  wflnscht  Herr  Polizei- Offlziant  M.  Bauer  aufgenommen  cn  werden. 

.Ms  Mitglied  wurde  Herr  F.  Köbliuger  aufgenommen. 

Znr  Verteilung  gelangen  50  Flaschen  Original  •Brillantentwickler  and  Flaschen  Pottaache> 
ISanng  der  Trodcenplattenftilmk  Brune  ft  HOflnghoff  in  Barmen.   Hierauf  ergreift  Herr  Seefried 

das  Wort  zu  seinem  Vortrag  über  Herstellung  von  Duplikat  -  NcK^iliveii  Das  vor^t-fiihrte  \'t-rfiihri-n 
ist  insofern  bemerkenswert,  als  dasselbe  den  Gebrauch  für  sonstige  Zwecke  unbrauchbar  gewordener 
Platten  gestattet  und  bd  einigermassen  exaktem  Atbdten  andi  dehere  Resultate  fieferl 

N'.Tch  eiiirr  I'.nisc  '1  firiirte  Herr  Dr  Simons  Tiber  das  ()/overfahren  von  M  ;>  v  Lusche, 
einer  Modifikation  der  Ozotypie  Maulys,  und  erregen  die  von  dem  Herrn  Referenten  vorgelegten 
muatergOltigett  Bilder  lebhaftca  Interesse. 

Zum  Schluss  ent-^pinnt  sich  eine  lebhafte  und  sehr  intercMUte  Debatte  Ober  das  Coxin- 
verfahren,  die  ganz  überrascheude  .\uf!H:hlüsse  zu  Tage  fördert 
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Projektionsabead  von  6.  April  1903. 
Vonltseader;  Herr  J.  Schoyerer. 
Als  Mitglied  wurde  HcfT  Polizei -Offiziant  M.  nuuer  iiiif^euutimieu.     Dem  Klub  wünscht 
Herr  Rentasr  Max  Bittl  facinitreteD.    Die  Projektioa  brachte  als  Aofang  eine  Anzahl  Bilder  des 
Herrn  M.  Noell  vom  demen  Rdae  in  Tuois  nnd  AlKicf-    In  bunter  Rellie  rageo  Stidtebüder, 

küiistlcrischu  Motive  um!  K'ilcklioli  crfiisste  SceiK-ii  lu.s  iletn  I-ebeu  iiiiil  Treiben  der  !v!ti Ufhoreneu 
an  aus  vorüber,  wciterbia  brachte  der  Abend  einen  sehr  bcgrüsscnswerten  Veisncll  des  Herrn  A-Link 
in  koloderteu  Diapodtivea,  von  denen  die  CetnisBlandadiaflen  gronen  Beifall  fluiden.  Bin  Gaat,  Herr 
Dr.  F.  von  Cube,  zeigte  prachtvolle  Aufnühiiipn  von  soiiu-n  Ilochturen  auf  Korsika,  die  besonders  eine 
leine  Verteilnng  von  Licht  und  Schatten  zeigten,  was  ja  bei  Gebirgsaufuahmen  sehr  schwierig  zu 
enreidMn  iat  Zur  allgenidnen  Freude  ctkllite  Herr  von  Cube,  dem  Klub  beitreten  zu  wollen. 
Nach  einer  I'aiise  zeigte  uns  Herr  Srtterl  eine  Rcihr  inti-rcss.intcr  Bilder  aus  der  (rnjln-,  einem 
dem  Untergang  geweihten  Stadtteil  Altmünchens,  während  uns  Herr  Bauer  —  last  nut  least  —  mit 
gut  w4gel— ten  Motiven  ans  der  Umgegend  Mflnchene  erfreute. 

AaweMUd  waren  71  Damen  und  Herr».  Pritz  Kramet 

ipub  deutseher  ninateur''PhotographMi  in  Prag. 

rrojektionsabend  vom  6.  April  1903. 
Herr  Grech,  der  jährlich  einmal  von  seinen  Ucruispflichten  nach  dem  nördlichen  Europa 
geMUirt  wild,  beschrieb  an  der  Hand  dner  AaiaU  aetaer  Aufnahmen  Pinnland  und  das  nSrdlidie 
Norweijcn  In  einigen  einleitenden  Worten  hemi-rVtr  dir  Vortraffendf,  d.ass  die  jjczetfitcn  Bilder 
aus  der  er&teu  Zeit  stammten,  in  der  er  sich  mit  der  Aituitcnirphutugrapbic  be^icbäftigte,  und  daher  auf 
kfinstlerische  Vollendung  keinen  Ans))ruch  erheben  dürften.  Sie  seien  als  Ausichtabllder  aa^enoointen, 
und  wfirden  auch  als  solche  gezeigt.  Die  anschliessende  Projektion  und  der  Vortrag  gewannen  «ch 
die  K«^pn""te  Aufmerksamkeit  der  Zuhörer.  Besonders  die  Schildeniug  des  mutigen  und  intelligenten 
VoIk«-s  der  Finnländcr  und  ihrer  ll  iiiuit  erregten  lebhaftes  Interesse.  Überdies  erschien  trotz  der 
Vcnichenmg  des  Vottiagenden  manches  Bild  auf  der  Leinwand,  das  sich  ilber  das  Niveau  dea  reinen 
AniditililMea  efbob  und  ndt  laatem  Beifall  angenommen  wurde.  Viiepiladent  Beir  Hauptmann 
Anguatin  apiadi  dem  Vortragenden  den  Dank  der  VenHunmIung  aut.  W. 


Sitzung  vom  aix  April  1903. 

Vorsitzetiiler:  Herr  Hauptmann  Augustin, 

Einlauf:  Cirkulare  von  der  Verlagsbuchhandlung  Schmidt  in  Berlin,  Wiener  Photo-C  lub, 
Bd.  Lieaegang,  Bayer  &  Co.   Dieselben  gelangen  zur  Verteilnng. 

Hurr  Pri'f  Hr  I.ederer  erhält  da«  Wort  /ur  Det!ioiislr;itif>ii  iler  .,  Lasso "- Kaiiu  r.t  von 
Langer  vS:  Co.  in  Wien.  En  ist  dies  eine  Keproduktion.sk.iinent.  die  auf  die  ven.ihK-diu.stf  Art 
verwendet  werden  kann.  1.  Zu  Reproduktionen  mit  vertikal  nach  unten  gerichtetem  Apparate.  Die 
r.u  reproduzierenden  GegenstSnde  werden  auf  eine  Cda.splatte  gelegt  und  können  daher  keinen 
Schatten  werfen.  Diese  Art  eignet  sich  besonders  für  Reproduktion  von  Ruch- Illustrationen,  Münzen, 
(lemmen  n.a.W.;  2.  kann  die  Kamera  in  cIir-u  vollständigen  Vergrösserungsapparat  bis  zum  Format 
18X34  verwandelt  werden;  3.  kann  sie  bis  zu  dem  gleichen  Formate  als  gewOfanlidier  Aufnahme- 
apparat  benutzt  werden.  Dabei  ist  eine  sehr  sinnreiche  Vorrichtung  getroffen,  um  ein  b^Bdligea  Stildt 
de.s  auf  der  MattscheilH*  siclitbareu  Bildes  auf  eine  kleine  Platte  aufzunehinen ;  4.  kann  der  Apparat  in 
vertikale  Lage  nach  oben  gebracht  werden,  zur  Aufnahm*  von  i>eckeageniäldea  u.  a.  w.  Herr 
Prot  Lederer  demonstriert  im  Verein  mit  seinem  Bruder,  Herrn  Arnold  Lederer,  simtlicbe  Arten 
der  Verwendung  <lit/sfs  Inslrunieiito.  <les>en  Viel>eiti^;keit  t)erechtigtes  Staunen  erregt.  leider  ist  — 
offenbar  in  dem  Bestreben,  einen  möglichst  bilUgcn  Preis  stellen  zu  können  —  die  AusfOhning  nicht 
auf  der  glddien  HOhc,  wie  die  geradezu  als  ingemHa  zu  bezeichnend*  Idee  der  Konatnüctfon. 

Die  Firma  Langer  &  Ca  hat  eine  Anzahl  Brosehftren  Ober  die  Kamera  zur  VcrteOnag 
eingesandt. 

Bs  folgen  nun  Berichte  Aber  die  zu  Versuchszwecken  eingesandten  Helioa-ZeitKchtpatroaen, 

Herzka  Negiitiv-  und  Iliapositivplattcn  und  den  Cek a- EntwiikUr  Herr  Crecli  hat  mit  den 
Zeitlichtpatronen  Versuche  angestellt  und  die  ausgestrahlte  Ijchtmeuge  so  stark  gefunden,  daas  er  bei 
den  ernten  Aufnahmen,  trotz  starker  Abblendnng,  flberezpomcrte.   Die  Rauchentwicklung  war  ein« 
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minimale.  Die  Herzka-I'luttcu  hätten  sehr  gute  Resultate  geliefert,  doch  fixierten  sie  zu  langaani 
•na.    Herr  Tauber  beatStigt  diese  BeobacbtiuK.    Herr  Wiener  Migt  Ropieen    auf  Herska- 

Diapositivplatttti.  Piese  haben  ctm-ii  wannen  Ton  sil-.leierlose  Weissen,  bei  nnriiiaU'r  rinpfinrllic  hkeil. 
Der  Gcka-Kntwicklcr,  der  in  kuuzeutrierter  Lösung  und  io  Pulverform  verkauft  wird,  arbeitet  sehr 
klar.   Das  Bild  exadieiiit  nicht  aebr  raadh  nnd  erreidit  dn*  gute  Dccknug. 

Zum  Sclihjss  erhält  Herr  Edriniann  das  Wort  zu  Her  Demonstration  der  FernzOuduug 
„Uaklur".  Er  hat  früher  mit  der  sogen.  Giesclumpc  gearbeitet.  Uei  dieser  tnusn  die  Pulvcnncngc  für 
jede  Entladung  ent  abgewogen  werden,  und  die  gleichzeitige  Entzündung  mehrerer  Blitze  erfordere 
mehrere  Apparate  und  eine  komplizierte  pneumatische  Zuleitung.  Diese  Nachteile  entfallen  bei  der 
Baldur- Pemzfindung,  die  aus  einer  an  die  elektrische  L^eitung  anscbtiessbaren  Drahtleituug  besteht. 
In  die  C.j^h.  nipenfassungen,  zu  denen  die  Drähte  führen,  werden  die  Baldur- Patronen  eingeschraubt 
und  dann  durch  Druck  auf  einen  Taster  alle  gleidueitig  entsflndet.  Um  dies  su  demonattieren,  llaat 
Herr  EdelmaBB  in  drei  Bdcen  des  Sitzwigarmumca  gldcfaieitig  je  ein  BHtsUcht  aniBannDCO.  W. 


Sitzung  vom  27.  April  is>03. 
Vorritaender:  Herr  Hauptmann  Augnatin. 

l:inla.if:  MitjjIieiUkarte  des  Klulis  'Ur  .XKi.iliür  I'h. ito^raplien  in  draz. 

Herr  Beständig  erhält  das  Wort  zu  seinem  Vortrage  fibcr  Osotypie. 

„Daa  Bestieben  r&hiigcr  Paehleute  geht  heute  daJiia,  dem  photographkdien  Bilde  eine 
kütiitlerische  AiiSL't-^tahuni,'  r.\  vjt  lu  Ti.  und  man  j^ri  ift  liaher  auch  zu  cl  e  n  techniscben  Ililf>niilti  ln. 
welche  geeignet  sind,  den  künstlerischen  Charakter  der  Photognqihie  mehr  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Am  mdaten  bevofxagt  werden  die  Cbromatverfahren.  Von  dieaea  aind  es  der  Gummi*  und 
Kohlcilruc'k ,  welche  am  meisten  verwendet  sverdt-n.  Nun  siml  jedm-li  Kohle-  und  Cuminidruck. 
speziell  Kombinations- Gummidruck,  etwa.s  iini.'^tändlicli  in  drr  linndh.ibung,  und  ausserdem  hängt  dasi 
gnte  Gelingen  beim  Kohledruck  viel  von  den  Einwirkungen  beim  Chromieren,  Trocknen  und  Ober^ 
tragen  des  Kohlepapieres  ab,  zudem  ist  hei  vielen  Arbeiten  ein  doppelter  Übertrag  des  Kohlebildes 
erforderlich.  Dies  gab  Veranlassung,  nach  einer  Vereinfachung  des  schönen  Verfahrens  xu  suchen,  uu«l 
verdanken  wir  diesen  Bestrebungen  das  .'Xrtiguesche  Vdonrvcffahicn,  wckhes  leider  keinen  Eingang 
in  die  Pnocis  gefunden  hat;  dann  die  „Ozo^ic". 

IMe  Osot>-pie,  von  Manley  erfunden,  konnte  nch  bidier  nach  wenig  Eingang  in  die  Fraatls 
veradiafini,  wiewohl  das  Verfahren  das  schönste  und  \-iclseitigstc  von  allen  Chromprozessen  ist  Die 
gaue  Sdiwierigkeit  lag  in  der  Voipri^tantion  des  Papieres.  Diese  Voiprlparation  ist  jedoch  <lie 
Grandttedingung  zum  Gelingen  eines  guten  Bddes,  inbcaondere  mnas  der  Strtdi  gteicfamistrfg  sein  und 
keiae  Schlieren,  noch  Striche  aufweisen. 

Es  ist  nun  der  Firma  Max  Lusche  gelungen,  ein  richtig  präpariertes  Papier  zu  eraeugen 
und  in  den  Handd  zu  bringen. 

loh  erlaube  mir,  Ihm  ii  ein  Stürk  solchen  ,,  <  V.opapirrs "  vorzulcK''"-     Man  macht  dicM'S  licht 
ewpfindUch,  imlem  mau  es  mit  einem  weichen  breiten  Pinsel  bearbeitet   Zum  Sensibilisieren  eiucs  Blattes 
18X04  genflgeii  9  g  Senaibilisiemngaiasimg.  Diese  bestdit  ans  Waaaer,  Raliumbicfaromat  und  Mangaa- 
.sulf.it.    I»a.s  sn  bestrichene,  gesättigte  O/opapier  wird  in  <l>  i  Ounkelkaiiliner  getrocknet. 

Die  Zeit  des  Trocknens  ist  höchstens  mit  tiner  Stunde  berechnet  Das  gut  getrocknete  Ozopapier  wird 
mit  dem  Negativ  in  Kontakt  gebracht  und  dem  Tageslichte  ausgesetzt  Zum  Untenehied  der  Kohle» 
papiere  ist  das  so  kopierte  Bild  siclitbar  und  die  Benutzung  eines  Photometers  erspart.  SeU>8t- 
verständlich  kann  man  bei  diesem  Proze<«e  zurückhalten,  einzelne  Teile  abdecken,  nachkopieren  und 
Ko^ar  vijjtiettieren,  oder  Wolken  in  I,.ir.  li.cfsen  einkopieren.  Sind  alle  Details  in  den  Lichtem 
deutlidi  erBcbicnen,  wird  da-s  Bild  in  sechsmal  gewechseltem  \Vu<Mer  etwa  ■/•  Stunde  gewaschen  und 
zur  Sicheilieit  noch  auf  einige  Minuten  in  lauwarmes  Wasser  gelegt,  zur  sicheren  Entfernung  des 
niebtbelichteten  Chromates.    Nachher  wird  getrocknet.    Die  so  behandelten  Kopieeu  siml  laiii;«-  haltbar. 

Dann  erst  wird  das  Kohlepapier  vorpripariert  Max  Lusche  bringt  das  Säurebad,  welches 
aus  Wasser.  Kupfeniitilol,  Hydrochinon,  Bisesaig  und  Glycerin  besteht,  fertig  in  den  Handel.  Je  mehr 
Myclrochinon   dem   Bade   /ii^i  si  t/t   :-.t.   um  so  weidui    sind  die   Hilder.  ("rt  |;i  nti  il   bewirkt  eine 

Vermehrung  des  Eisessiggeh alte.s.  Dieses  Bad  wird  entsprechend  verdünnt  und  bis  30  Grad  C  erwärmt 
Das  trockene  Kohlepapier  Übst  man  darin  etwa  5  Miauten  schwimmen. 

Das  .so  aiii,'cs:uur1f  Kohlepa])icr  wird  mit  dem  in  k.illeni  Wasser  gew .'i.sscrlen  O/uliiUle  auf 
einer  cbeneu  (.ilasplutie  iu  Kontakt  gequetscht  uiid  durch  10  Miuuteu  unter  Druck  zwischen  I.öach- 
karton  bdassen.  Nadi  Entfernung  des  Gewichtes  Itsst  man  die  Kopie  durch  etwa  a  Stunden  ruhig 
liegen.  Lüaal  man  kleinere  Pormale  ganz  trocknen,  erfailt  man  grOasere  SchäifieB.  Zu  den  verschiedenen 
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Kohlepapieren  verwendet  lamt  ancb  venebiedene  SAatd>Ader,  so  s.  B.  verlangen  farbstoffrdcbe  Papiere^ 
wie  Schwar/.,  Rlauschwaix  und  liU,  eine  grBnere  Veidflnnung.  Je  achwlcfaer  das  SSniefand,  dcM» 
acbärfcr  sind  die  Bilder. 

V^e  Sie,  meine  Herren,  uHkh^  kann  man  bei  diesem  Verfaliren  einige  Kopieen  naclieinander 
tn.idu  ii  lind  auch  einige  vexscbiedeoe  Farben  der  Kohl^iq^ere  vorbereiten.  Nun  wollen  wir  rar 
fiutwickluug  schreiten. 

Die  in  Kontakt  gebrachten  Papiere  werden  etwa  eine  Stunde  in  kalten  Waaaer  geweicht  und 

dniin  im  \\':isser  von  40  70  (trad  C.  entwickelt.  Unter  uoniialeii  VerhäUnissen  sthw-iuimt  das 
Kohlepapier  nach  '/s  Minut«:  ab,  oder  es  wird  durch  Abziehen  nachgeholfea.  Sind  die  Lichter  zu  sehr 
belegt,  >-erwendet  man  beimeres  Waaser,  nun  kann  sogar  siedend  keisses  Wasser  ndunen;  denn  die 

Schicht  des  Ozüpai>iercs  wird  nicht  zerstört.  Dunkle  Stellen  können  mit  einem  W.ittebau-ich  .t  11  f gehellt, 
mit  einem  Pinsel  kiinutn  iCffekte  aiinebraoht  werden,  ja  man  kann  sojjar  eiu/.elue  Teile  mit  einer 
FOttasdielösuug  gäu/.lich  entfernen. 

Nach  diesem  Prozess  wird  das  Bild  in  einer  AlaiinlOsung  gehärtet,  gut  abgespült  und  getrocknet. 
Wollen  wir  die  Vorteile  dieses  Verfahrens  in  KOrse  zusammenfassen,  so  finden  wir: 
t.  Das  Bild  beim  Kofneren 'Sichtbar,' 
3.  kein  Sicherfaeitsrand, 

3.  kein  Obertragen  des  Bildes,  da  keine  seitenverk^rten  Drucke, 

4.  leichtes  Kelli--i.Iiii-reii  de:,  n.Tvsen  Bildes,  Anbringen  VOU  Effekten, 

5.  die  MögUcbkeit,  mehrere  Farbeu  ttbereinander  ra  drudcen  (Dreifarbendruck), 

6.  die  Herstellung  von  Kotubinatlonadrueken, 

•j.  leirlitf  .Mistimniliarkeit,  oli  hart  oder  weich. 

8-  kein  Auüschuss,  denn  ein  zu  hell  kopiertes  Bild  kann  nochnial.«  ä«u:ubiliskert  und  nbcr- 
druckt  werden. 

Die  i-'^irma  Lusche  hat  mir  einige  Kopieen  zur  VerKgung  gestellt  und  erlaube  idi  mir, 

diese  Ihnen  vorzuzeigen." 

Zum  SchluM  zeigt  der  Vortragende  no^  eine,  von  ihm  konstruierte  Votrichtnng,  um  Papiere 
beim  Trocknen  am  Rollen  zu  verhindern. 

Herr  Wiener  bemerkt,  dass  wohl  das  Arti>;ue-\'erfahren  in  seiner  nrsprün>;liclieu  l  onn 
nicht  den  Weg  in  die  Praxis  gefunden  habe,  da.-.s  aber  das  Ilöchheinterschc  ( •uinmidruckpapier 
und  das  FresBon-Papier,  die  beide  offenbar  auf  deouelben  Prinzip  beruhen,  wohl  praktisch  verwendbar 
seien.  FBr  Reproduktionen  und  Ihnlicfae  AfMten,  die  eine  geschnittene  SchSrfe  verlangen,  werde  die 
Ozotyi'ii  ni<  nials  den  Pigmentdruck  ersetzen  können,  da  durch  die  N.itm  <les  Verfahrens  selbst  ein 
Übergrciicu  der  Konturen  nicht  zu  verhindern  seL  Für  manche  kfitutleriscbe  Wirkung  dagegen  faQe 
gerade  die<«  günstig  ins  Gewicht  FQr  den  DieUarbeudruck  prognostisiert  Redner  der  Ozot}-pic  kdne 
Zukunft  D.iss  sich  die  Erdfarben  der  PiK'nientpapiere  nicht  für  diesen  Zwedc  dgoea,  sei  duck  die 
Misserfolge  manches  „Erfinders"  bewiesen. 

Herr  Ftnanzrat  Dr.  Schilder  bestätigt  die  Beobachtungen  des  Vorrednen,  betreffs  Schiffe 
von  ( V<>t\ jiiifti.  \-.r  macht  auf  die  'ratsarhi'  aufmerksam,  itas.»  eine  O/otypie  nur  dann  xclinjje,  wenn 
man  das  Mangan -Chrumutbild  mindestens  12  Stunden  in  Kontakt  mit  dem  Pigmentpapiere  lasse,  ehe 
man  entwickelt  Je  iSnger  die  beiden  Papiere  in  Rontakt  gewesen  seien,  desto  leiditer  sei  dann  die 
Bntwicklutig  Knlwickele  man  gleich  nach  dem  Zusanitnenciuetsclien  im  Säurebail,  so  löse  sich  das 
Pigmentpapicr  nur  schwer  und  stückweise  ab.  Eine  Erklärung  für  diese  eigeuttimUche  Erscheinung 
habe  er  nicht  finden  können. 

Herr  Wiener  findet  darin  eine  ihm  bis  jetzt  unerktftrlich  gewesene  Verschiedenheit  in  dem 
Ausfall  »einer  frühereu  Versuche  mit  der  Ozotypie.  Man  kfiune  nie  genug  auf  alle  sdiciubar  noch  SO 
ncbenalchlichen  rmstände  achten 

Herr  BestAndig  beantwortet  noch  einige,  an  ihn  gestellte  Anfragen. 

Schriftführer  Herr  Wiener  teilt  mit  dass  von  nun  an  als  letzter  Programmpnnkt  einer  jeden 

.'>it/;in^;  „freie  .\ntr;i>;c"  atifjeselzt  weriien,  und  bittet  die  Mitglieilcr,  diese  (.leieren heil  7.11  benutzen, 
um  recht  viele  Anregungen  für  die  Klubtätigkeit  zu  bringen.  Es  folgen  nun  einige  Anregungen  zur 
Ansgestahung  des  AteUersb  die  der  Atdierwart  Herr  Radnitz.  In  Vermerknng  nimmt  W. 
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Hans  IVatpek,  Wien. 
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Harn  H'iHtti,  lyitn. 


Hans  Watzck  f. 

< wV^J^  je  kQnstIcrischc  Photugraphiu  hat  ciuen  ihrer  tOchtigstcn  Vertreter  verloren. 
^InF^fW  *''«"'^      Wien  narh  langem  Leiden  unser  lieber  und  verehrter 

^miudmi   Freund,  Professor  Hans  VVatzek. 

auWfc»Wl  Dieser  Verlust,  dessen  Bedeutung  nur  derjenige  richtig  bewerten  kann, 
welcher  die  Entwicklung  der  kQnstlerischcn  Bestrebungen  in  den  letzten  zehn  Jahren 
verfolgte,  ist  zunächst  ein  unersetzlicher. 

Wer  die  drei  Jahrgänge  der  „Wiener  Photographischen  Blätter"  kennt,  wer  sich 
Jener  kainpffrcudigen  Zeiten  der  Unschärfe,  des  Monocle  und  der  selb  st  bereiteten  Papiere, 
des  Pleinairs  und  der  Annäherung  an  die  Naturauffassung  der  modernen  Maler,  der 
erfrischenden  Bricsen,  die  aus  der  „un.scharfen  Fcke"  des  „Wiener  Kamera -Klubs"  Aber 
Deutschland  zogen,  erinnert,  wer  schliesslich  an  die  epochemachenden  Arbeiten  des 
berühmt  gewortlenen  „Kleeblattes"  auf  dein  Gebiete  des  Gumtnidruckes  denkt,  der  wird 
auch  die  grosse  LOckc  sehen,  welche  der  Tod  unseres  prachtigen  Watzek  offen  lässt. 
Seine  Verdienste  um  die  gute  Sache  und  seine  gehaltvollen,  oberzeugenden  Bilder  bürgen 
dafür,  dass  die  Erinnerung  an  ihn  sobald  nicht  verblassen  wird. 

Obgleich  er  seinen  Beruf,  als  Zeichenlehrer  der  Jugend,  mit  wärmstem  Interesse 
crfOllte.  obgleich  er  seit  zehn  und  mehr  Jahren  gegen  ein  schmerzhaftes  Leiden 
ankämpfte  und  ihm  seine  Verhältnisse  Beschränkungen  mannigfacher  Art  auferlegten, 
arbeitete  er  in  seinen  Mussestunden  mit  dem  Glauben  eines  F'anatikers  ■ —  eines  Fanatikers 
aber  im  guten  Sinne  des  Wortes  —  an  der  Befreiung  der  Photographie  von  ihren 
unkQnstlerischen  Fesseln.  Und  ein  sehr  grosser  Teil  iler  Erfolge,  welche  die  Kunst- 
photKgraphie  in  den  Ausstellungen  der  Münchi;ner  und  Wiener  Secession  feiern  konnte, 
ist  auf  seine  Initiative,  seine  Anregungen  zurQckzufQhren. 

An  der  Befreiung  vom  Mechanischen,  an  dem  Problem  einer  Kunst  in  der 
Photographic   arbeitete   er   mit  einer  Hingabe,   wie  sie   eben   nur  dem  geborenen 
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KOnstlcr  eigen  ist.  Wer  Gelegenheit  hatte,  mit  ihm  über  seine  Ziele  und  die  Bedeutunt; 
des  Gummidruckes  zu  sprechen,  bewunderte  auch  diese  Überzeugung,  seine  uneigen- 
niltzige  Freude,  wenn  einem  seiner  Freunde  ein  Bild  besonders  gelungen,  oder  ein 
neuer  begabter  Mitarbeiter  gefunden  war. 

Es  ist  nicht  unsere  Absicht,  heute  eine  Aufzählung  der  Verdienste  und  Arbeiten 
unseres  Freundes,  sondern  in  Umrissen  sein  liild  als  Mensch  und  Künstler  zu  geben. 

Wenn  von  jemand  gesagt  werden  darf,  „er  geht  seinen  eigenen  Weg",  so 
verdiente  Watzek  dieses  Lob  in  hohem  Masse  Dabei  müssen  wir  hervorheben,  dass 
dies  jenseits  aller  Sensationssucht  geschah.  Die  Originalität  seiner  Bilder  wird  freilich 
nur  der  Kenner  rein  kftnsllerisrhen  und  photographischen  Ausdrucks  ermessen  können, 
der  sie  ohne  Vorurteile  und  mit  gutem  Willen  auf  sich  wirken  lässt.  Er  niuss  ihre 
Kntstehungszeit  berücksichtigen  und  die  verfügbaren  Mittel  beurteilen. 

Watzek  s  heissesles  Streben  war  auf  die  völlige  Unterdrückung  des 
Mechanischen  gerichtet,  er  wollte  von  der  Photographie  selbst  nichts  mehi  als  die 
leise  Andeutung  der  Zeichnung,  die  er  aus  freier  Hand  nicht  beherrschte.     Und  für 
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manches  seiner  stimmungsvollsten  Bilder  hat  er  auch  In  Wahrheit  nicht  mehr  als  diese 
Andeutunfj  jjchabt. 

Wir  möchten  jedoch  nietnand  empfehlen,  in  ähnlicher  Weise  vorzujjehen: 
denn  nur  wenigen  hat  die  Natur  so  viel  Begabung  in  die  Wiege  gelegt.  Neben 
diesem  angeborenen  Talent  unterstützte  ihn  ein  sehr  sorgfältiges  Naturstudium, 
das  ihn  abhielt,  dort  Fehler  zu  machen,  wo  sie  für  den  Anfanger  unvermeidlich 
wären.  Watzek  wird  aus  diesem  Grunde  auch  fOr  uns  immer  eine  eigenartige  Persön- 
lichkeit bleiben. 

Er  war  Photograph  und  Maler  zugleich,  dies  jedoch  in  einer  eigentOmlichen 
Verbindung.  Es  gibt  kaum  ein  Bild,  das  etwa  jene  bekannte  „Zwittertechnik *  erkennen 
Hesse.  Die  Malerei  unterstOtzte  ihn  als  Photograph  und  die  Photographie  unterstützte 
ihn  als  Maler.  In  der  Theorie  und  im  allgemeinen  auch  in  der  Praxis  entschieden  zu 
verurteilen,  verstand  er,  diese  im  Grunde  genommen  recht  unverträglichen  Mittel  in 
einer  Weise  zu  einen,  dass  man  eben  nur  die  Lösung  bewunderte. 

Er  hat  Bilder  geschaffen,  deren  Ausdrucksstärke  in  der  Photographie  kaum 
öbertroffen  werden  dürfte.  Wir  erinnern  an  die  melancholischen  Landschaften  vom 
Boilensee,  an  seine  blühenden,  von  der  Sonne  beschienenen  Wiesen,  jene  fein 
kotnponicrten  Stilllcbcn  und  duftigen  Gebirgsbilder,  das  ausscrgcwöhnlich  charaktervolle 
Bildnis  seiner  Mutter,  die  „Weissen  Segel"  u.  s.  w. ,  genug,  ihn  als  fein  empfindenden, 
berufenen  Künstler  durchaus  zur  Geltung  kommen  zu  lassen. 

Infolge  seiner  eigentlichen  Berufstätigkeit  war  die  Zeit,  die  er  seinen  künst- 
lerischen Bestrebungen  widmen  konnte,  sehr  bemessen,  dennoch  zeigte  er  uns  in  jedem 
Jahre  eine  Reihe  neuer  Bilder,  deren  Herstellung  bekanntlich  nicht  von  heute  auf 
morgen  möglich  ist. 

In  dieser  Reihe  war  fast  nie  eine  Arbeit  von  Belanglosigkeit,  ein  Zeichen  klarer 
Vorstellungskraft  und  künstlerischer  Reife.  Einheit  in  Ton  und  Linie,  bestimmt 
abschliessende  Bildwirkungen,  Anspruchslosigkeit  im  Vorwurf  und  möglichst  erschöpfende 
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Darstellung  zeichneten  diejenigen  seiner  Bilder  aus,  die  ihm  die  Wertschätzung  aller 
Milstrebrnden  einbrachten. 

Ohne  jene  kritiklose  Übertreibung,  die  seinem  einfachen  und  vornehmen 
Charakter  durchaus  widerstand,  dürfen  wir  an  dieser  Stelle  sagen:  Watzek  war  die 
treibende  Kraft,  ein  starkes  Talent,  das  mit  jugendlicher  Schaffensfreude,  und  einem 
bewunderungswflrdigen  Eifer  der  Kunst  in  der  Photographie  in  den  Sattel  half.  Wenn 
heute  von  selten  tüchtiger  Künstler  die  künstlerische  Photographie  als  Mittel  zu  künst- 
lerischem Ausdruck  ernst  genommen  wird,  so  ist  das  zum  grossen  Teil  seiner  Arbeil 
zu  danken.  *  F.  Matthies-Mas u rcn. 

^^^^^^^^ 

Beliehtungsmesser  für  Sshlitzversehlüsse. 

Vull  ly.  I/.  Lewill»ohll  in  Herlili.  |Narhdruck  vcrhon-n.l 

bglcich  Schlitzverschlüsse  schon  seit  Jahren  vorzugsweise  angewendet  werden, 
so  hat  man  doch,  meines  Wissens  nach,  kein  Verfahren,  um  die  mittels 
derselben  ausgeführten  Belichtungen  zuverlässig  zu  messen,  so  dass  man  in 
dieser  Beziehung  lediglich  auf  Schätzung  angewiesen  ist.  Es  ist  ein  Irrtum, 
wenn  man,  wie  es  mehrfach  geschehen,  die  bekannten  Vorrichtungen,  etwa  die  Apparate 
mit  rotierendem  Zeiger,  oder  die  Walze  des  I'honographen,  schwingende  Stimmgabeln, 
oder  die  von  U.  Behn  empfohlene  „singende  Flamme",  ohne  weiteres  für  diesen 
Zweck  verwenden  zu  dürfen  meint.    Alle  diese  Methoden  eignen  sich  sehr  wohl  fOr 
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Sektoren-,  Irisblenden-  und  ähnliche  VersclilOsse ,  bei  denen  zum  Behufe  der  Be- 
lichtung das  Objektiv  in  radialer  Richtung  geöffnet  und  geschlossen  wird ;  bei 
SchlitzvcrschlQssen  aber  würden  sie  ganz  willkürliche,  falsche  Resultate  liefern,  wie 
sich  aus  der  Verschiedenheit  <les  Belichtungsvnrganges  bei  diesen  beiden  Systemen 
beweisen  lässt. 

Soll  die  Belichtungsdauer  durch  den  Vergleich  mit  einer  Bewegung  von  bekannter 
Geschwindigkeit  gemessen  werden,  so  ist  es  erforderlich,  dass  beide  in  demselben 
Zeitteilchen  ihren  Anfang  nehmen,  und  in  demselben  Zeitteilchen  enden,  dass  sie,  mit 
anderen  Worten,  gleichzeitig  vor  sich  gehen.  —  Nun  wird  bei  den  radial  bewegten 
Verschlüssen  gleich  beim  Beginn  der  Exposition  die  gesamte  Platte  belichtet,  für  alle 
Punkte  nimmt  dann  die  Belichtung  mit  wachsender  Öffnung  zu,  dann  allmählich  wieder 
ab,  bis  sie  endlich  zu  gleicher  Zeit  beendet  wird.  Alle  Punkte  der  Platte  haben  daher 
nicht  bloss  die  gleiche,  sondern  auch  gleichzeitige  Belichtung  wie  die  Platte  selbst, 
und  jede  gesetzmässige  Rewcgung,  welche  sich  in  dem  Bildfelde  der  Platte  abbildet, 
kann  daher  zur  Messung  der  Belichtungsdauer  verwendet  werden.  -  Ganz  anders  geht 
die  Belichtung  bei  den  Schlitzverschlüssen  vor  sich:  sie  beginnt  an  der  aussersten  Kante 
der  Platte  und  schreitet,  ])arallel  dem  Schlitz,  linienweise  Ober  dieselbe  fort,  bis  sie  an  der 
gegenüberliegenden  Kante  endet.  Auch  hier  erhält  zwar  jeder  Punkt  der  Platte  eine 
gleiche  Belichtung,  aber  keineswegs  dieselbe  wie  die  gesamte  Platte.  Bezeichnen  wir 
mit  y  die  Zeitdauer  der  Belichtung  jedes  Punktes  —  also  die  eigentliche,  für  die 
Intensität  der  Lichtwirkung  massgebende  Belichtungszeit  —  und  mit  P  die  (Qr  die 
Gesamthelichtung  der  Platte  erforderliche  Zeitdauer  —  also  Jene  Bewegung,  die 
ausserlich  durch  Gesicht  und  Gehör  wahrnehmbar  ist  — ,  so  verhält  sich  /  zu        z.  B. 
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Wollte  man  mm  die  GrAsse  P  messen  und  dazu  die  oben  genannten  Hilfsmittel 
licmitzeu,  HO  mOssten  diese,  wenn  es  anfleht,  so  uinjicstaltet  werden,  dass  Anfang  und 
Ende  der  abgebildeten  Bewegung  mit  Anfang  und  Ende  der  l'latteubcliclitung  zusammen- 
fallen: das  dann  sich  ergebende  Resultat  wftre  durch  2  x  zu  divi- 
dieren, um  die  Belichtungszeit  J  zu  erhalten.  —  Einfacher  aber  ist 
CS  offenbar,  die  Grösse./  direkt  zu  messen:  diese  ist  zwar,  wie  ge- 
sagt, für  alle  Punkte  der  Platte  die  gleiche,  wenigstens  sollte  sie  es 
bei  einem  gut  arbeitenden  Verschlusse  annähernd  sein'j,  tatsächlich 
ist  sie  aber  nur  gleich  fOr  solche  Punkte ,  die  in  einer  zum  Schlitze 
parallelen  Linie  liegen;  was  aber  wichtiger  ist,  die  Punkte  einer 
solchen  Linie  haben  nicht  bloss  die  gleiche,  sondern  eine  gleich- 
zeitige Belichtung,  und  sie  eignen  sich  daher  vortrefflich  zur 
Messung  derselben,  indem  man  eine  gleichzeitige  Bewegung  von 
bekannter  Geschwindigkeit  zum  Massstabe  nimmt.  Eine  solche  Be- 
wegung aber  kann  wiederum,  wenn  sie  durch  den  Schlitz  abgebildet 
werden  soll,  nur  ein^-  geradlinige  und  ihm  parallele  sein:  alle  anderen 
Bewegungen  (wie  z.  B.  die  oben  genannten)  würden  Bilder  liefern,  die 
teils  vor,  teils  nach  der  Belichtung  unserer  Linie  entstanden  sind,  und 
daher  Ober  deren  Dauer  nichts  aussagen  können. 

Es  lag  nahe,  als  Mass  für  unsere  Belichtung  an  die  Bewegung 
des  fallenden  Gewichtes  der  Atwnodsehcn  Kallmaschine  zu  tienken, 
weil  sie,  wenn  der  Schlitz  senkrecht  gestellt  wird,  diesem 
parallel  ist,  und  in  gleichen  Zeiten  gleiche  Wege  zurücklegt,  und  in 
der  Tat  habe  ich  schon  vor  Jahren  zur  Kontrolle  meines  Doppel -Koll- 
tuchvcrschlusses  eine  derartige  V'orrichtung  angewendet.  Da  aber,  um 
kurze  Expositionen  zu  messen,  dem  fallenden  Gewichte  eine  grosse 
Geschwindigkeit  gegeben  werden  muss,  so  machte  es  einige  Schwierig- 
keit, den  Verschluss  im  richtigen  Augenblick  auszulösen,  um  das 
schnell  vorbeifliegende  Bild  auf  der  Platte  einzufangcn;  auch  fiel  dann 
der  Weg  dieses  Bildes  so  klein  aus,  dass  die  Messung  unsicher  wurde. 
—  Bei  meinem  neuerdings  konstruierten  Apparat,  den  ich  im  Nach- 
folgenden beschreibe,  sind  diese  Schwierigkeiten  gehoben. 

In  der  schematischen  Darstellung  (Fig.  1)  haben  die  Scheiben /4, 
die  Gewichte  /J  und  A",  das  Ubergewicht  /'  und  die  Knaggen  G,  welche 
das  Cbergewichl  auffangen,  die  Bedeutung  der  At  wo  od  sehen  Fall- 
maschine, Ausserdem  sind  zwei,  in  einer  Ebene  liegende  Scheiben  /i 
und  C  vorhanden,  die  ersten  auf  derselben  Welle  wie  A,  die  andere 
unten  am  Gestell;  darüber  ist  ein  Band  ohne  Ende  gelegt,  das  in 
Abständen  von  etwa  m  kleine  versilberte  Glaskugeln  JyJ  trägt 
Endlich  ist  an  dem  Gestell,  und  zwar  in  der  Ebene  der  vorderen  Hälfte 
tics  Bandes,  ein  Massslab  ////  befestigt,  der  sich  zu  der  natürlichen 
Grösse  so  verhält,  wie  der  Scheibendurchmesser  ß  zu  dem  von 

Wird  nun  eine  Feder,  welche  das  Gewicht  />  in  der  tiefsten  Lage 
*•  festhält,  gelöst,  so  wird  die  Bewegung  des  fallenden  Gewichtes  /i  ver- 


1)  l'iiter  fiustämU-u  freilich,  z.  It.  l»L'i  Vnnlcrj^niinl  iiiiil  ttiiiiiDct,  kaiui  e.<  wfluscheiiswert 
sein,  i\m»  ilic  Ucliciiluiig  vcrMchicilcii  s«i,  ein  Itcdürfiiis,  ik-iu  hucIi  tatsiU'litich  liier  uikI  ila  Kechnuiig 
gctrugcu  ist 
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mittelst  der  Scheiben  Ii,  C  und  des  Bandes  auf  die  Glaskugeln  Obcrtragen,  die  von  einer 
punktförmigen  Lichtquelle  beschienen  und,  kurz  nachdem  /'  und  G  aufgesetzt  hat,  photo- 
graphiert  werden.  Je  nach  der  Belichtungsdauer  wird  das  Kugelbild  offenbar  eine  längere 
oder  kürzere  Linie  erzeugen,  deren  Bedeutung  an  dem  mitphotographicrtcn  Massstabc 
abgelesen  werden  kann 

Mein  Exemplar  (das  von  der  Firma  A.  Stegemann  in  Berlin  ausgeführt  ist)  ist 
für  Belichtungen  von  bis  '/»„^  Sekunden,  und  zwar  so  justiert,  dass  die  i  m  lange 
Fallhöhe  von  <•  bis  zur  Grundplatte  genau  in  einer  Sekunde  durchlaufen  wird  und  jeder 
"Peilstrich  des  Massstabes  Sekunde  entspricht.  Durch  die  Übersetzung  von  A  auf  B 
(die  sich  bei  meinem  Kxciiiplar  wie  i  :  2  verhalten)  wird  erreicht,  dass  das  Kugelbild 
auch  bei  kurzen  Bi  lichtunj-en  eine  sicher  nies.sbare  Grösse  erhalt;  stellt  man  die  Kamera 
so  auf,  dass  die  volle  Lilngc  xlcs  Massstabes  HH  (1  m)  auf  der  Platte  abgebildet  wird, 
so  muss  mindestens  eine  Kugel  mit  Sicherheit  im  Bildfelde  erscheinen,  um  die  gewünschte 
Messlinie  zu  liefern.  Diese  aber  sind  an  beiden  Enden  scharf  begrenzt  und  geben 
zuverlässige  Resultate.  In  Fig  a,  die  den  Apparat  veranscliaulicht,  sind  die  Messlinien, 
weil  sie  für  «lie  Reproduktion  zu  zart  sind,  mit  der  Feder  verstärkt  worden. 

Zum  Schhiss  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  der  Apparat  nicht  bloss  für 
Schlitzverschlüsse,  somicrn  auch  für  die  radial  bewegten,  also  ganz  allgemein  verwendbar 
ist  Bei  letzteren  ist  aber  die  Messlinie  nicht  scharf  begrenzt,  sondern  ISuft  an  beiden 
Enden  allmählich  aus,  wie  es  der  Natur  ihres  ßelichtungsvorganges  entspricht. 


iluns  ii'altrk,  ll'frir. 


I'hv(u£ra|>liiirhr  Rundichiu.  1903 
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Photographische  Ausstellungen  In  Truro,  Marseille,  Nizza,  Budapest,  Johannesburg. 
JublUum  der  Royal  Pbotofraphic  Society  lo  London.  —  Gründung  dea  „Comlte  d'etudes  photo- 
duooilqiiw'*.  —  Danlrtnwninwia  lo  HoMt.  —  VafbMclierallMtm  mu  Flacwabdillskca. 

Der  mit  'W-u  ttchiiisclirit  Schulen  in  Truro.  ('irafsthafl  Comwall,  in  WrhindunK  stehemle 
Central  Photographie  Club  veranstaltete  in  der  GciuiUdegalerie  des  College  seine  erste  öffentliche 
AiuatelliiBff.  Dua  die  beat«ti  Arbdtcn.  wdelie  hier  ReieiKt  wtudeo,  von  aiuwliti|>en  Ausatellertt 
herrührten,  kann  den  KhibniitKÜedern  mir  >;ut  tun.  Dir  Khil)  ist  jun^  und  iiiuss  noch  lernen.  Die 
silberne  Medaille  der  haudscliaftsklaääe  erhielt  W,  R.  Lathbury  für  „Dba  Mühleuflicss ".  In  der 
Abtdlttng  fflr  Seestficke  hatte  Wm.  Cl •yd.en  ein  Bild  unter  dem  Titel  „  Nebeliger  Morgen  "  ausgestellt 
im  Vnrdernnind  ein  Fischerboot,  im  Ilinltrj^rund  N'i'lu-l.  Clavdrii  wunlc  mit  «Itr  .^ilfienneilailU 
belohnt.  Auch  iu  der  sehr  schwach  beschickten  Abteilung  für  SilteubiUIer  erhielt  dicMT  Au.sstelter  die 
^bennedajlle.  Die  Afchltektntpbotographie  war  recht  gut  vertreten;  mit  der  Silbermedaille  vnirde 
Percival  W.  Cranc  ausjjrzcichnct 

Die  Photo){raphische  iVeselUchaft  von  Marseille  liit-ll  in  Verbiudunj-  mit  der  Zeitschrift  ,.  Le 
Photo  Midi"  ihren  ersten  Salon  ab,  der  von  seilen  der  Kritiker  der  Provence  vielfach  Widerspruch  zu 
erdulden  hatte.  Die  in  ihm  zu  Tage  tretenden  Kunstbcstrcbnngen  werden  aber  trotz  mancher  Über- 
treibungen ersiehlich  wirken,  und  der  nfichste  Salon  wird  jedenfalls  auch  beim  grossen  Publikum  nu  hr 
Anklang  finden.  Hervomgeod  vertreten  war  der  Photo- Klub  von  Paris  durch  Nauieu  wie  Detmtchy, 
Puyo,  Boutique,  Bergon,  Bucquet,  Graf  Tyszkiewicz  u.a.  Ihnen  reihten  sich  an:  Poucelet 
(Delgien),  Boissonnas  (Oenf),  Bernard (ReimaX  Hole  (Dieppe),  Ct.  Pichard  (Saint-Lö),  Maltet  (Nizza). 

Im  letzten  Winter  hatten  Le  B^gue,  Bergon  und  Leuioiae  in  Paris  in  ihrem  Atelier  eine 
private  Ausstellung  veranataltet,  die  nur  Koatümbilder  und  Anfnabmeo  nackter  Personen  umfasste  und 
hanptflicfalich  die  Wirkung  des  Nackten  im  Prden  zeigen  sollte.  Diese  Ausstellung  regte  den  „Cerde 
aritislique"  von  Nizza  au,  seinerseits  eine  gleichartige  .•\ussteilung  zu  veranstalten.  C.  Puyo  vom 
Pariser  Photo-Klub,  FrL  Laguarde  und  der  Kunstkritiker  Robert  de  la  Sizeranne  wurden  au 
Juryniitgliedem  bestellt  Von  den  500,  von  Eingeladenen,  eingesandten  Bildern  wurden  aoo  ausgemerzt 

Der  Versuth,  .sn  \  iik-  üiMcr  \ou  Nuilitäteu  zusatnineuzubriiif^tli.  w  u  j^Lwi-^-  uewa>;l,  aber  er  ist  gelungen. 
Künstler  und  Publikum  waren  gleich  befriedigt;  von  einer  Übersclireitung  der  Grenzen  des  Decenten 
war  nirgends  die  Rede.  Der  Meister  des  Gnmmidrudces,  Rob.  Demaehy,  stdlte  eine  ganze  Reihe 
von  Bildern  aus,  von  <ieticn  wir  besonders  ,,Foreal"  und  ,,Vor  dem  Hallet"  erwähmn.  Moritz 
Bncquet,  der  Vorsitzende  des  Pariser  Photo- Klub,  sandte  einige  Sittenbilder,  daruuter  bcsundcrn 
gelungen  „Maler  im  Atelier".  FrL  Binder  erfreute  dnrdi  Bilder  nadcter  Kinder.  Die  den  Rundscfaau- 
leseru  schon  mehrfach  bekannt  gewordenen  Bilder  von  C.loedens,  Nttchahniun,i;en  antiker  Scencn. 
fanden  in  Nizza  lebhafteu  Beifall  Prof.  von  Jan,  Strassburg,  hatte  ein  prächtiges  Bild  eiuer  grossen 
nadcte«  Frau  attageatellt,  das  in  jeder  Weise  ketwch  genannt  werden  mma  Rtni  Le  Bigue,  Bergon 
und  Lemoine  hatten  gemeinsam  120  wimdeHuire  Arbeiten  eingesandt,  darunter  Kohirdruckc  in 
venchiedeucu  Färbungen.  Auf  den  Einladungskarten  war  einer  jener  entzilckendeu  Fächer  von  Le 
Bigoc  wiedergegebca;  d«  Xatnlogdeckd  dccte  eine  „Bacchaotia"  von  CIngny. 

Im  Ajiril  fanrl  die  erste  vom  Rudapcster  Pltoto-KIub  veranstaltete  internationale  Knnst- 
auastellung  statt.  Sie  war  vom  Publikum  gilt  besuclit,  und  viele  Bilder  wurden  an  Liebhaber  verkauft. 
Die  vier  «m  Horsley  Hinton  ausgestellten  er«arb  Erzherxog  Josef  Augn.st.  Den  Hauptanteil 
an  dem  grossen  Erfolge  der  Ausstellung  hatten  die  Kngländer,  welche  durch  Viscount  Maitland, 
A.  Cochrane,  Charles  Grindrod,  W.  Rawlings  u.  a.  vertreten  waren.  Erfreulicherweise  standen 
diesmal  die  Deutschen  und  Österreicher  mit  in  erster  Reihe,  obenan  Gebr.  Hofmeister-Hamburj; 
mit  den  Bildem:  „ Holsteinsche  Landacbafl",  „NAcbtUcber  Ritt'*,  „Mutter  und  Kind».  Von  den 
Österreidieni  sind  besonders  zu  aemiea:  Henneberg  und  Spitzer  aus  Wien,  Franz  Rümpel  um 
Graz  und  Kitter  von  Schoeller,  letzterer  mit  einigen  30  Bildern  in  fast  alten  bekannten  Kopier- 
verfahren  ausgeführt  Die  F'ranzosen  und  Belgier  hatten  sich  nicht  sehr  zahlreich  beteiligt,  wir  n«inen 
Demaehy,  Buc(|uct,  Puyo,  Sncycrs.  Die  Schweiz,  DSnemark,  Rnasland,  Italien  und  Holland 
waren  nur  durch  einzelne  .Aussteller  vertreten,  die  Vereinigten  Staaten  durch  zwei,  Wernwag 
und  Zimmermann  aus  Philadelphia.  Natürlich  war  es  gegenüber  den  obigen  Namen  dem  Budapeater 
Klub  schwer,  gleich  Gutes  zu  bringen.  Einige  prächtige  Arbeiten  verdienen  genannt  an  wetden,  so 
die  rurir,~itstu<lteu  von  Josipuvich,  A.  Mflllcrs  Foitiflta,  Graf  Bsterhasys  aonnige  Laodachaflen 
und  Gräfin  Mikes  Forträtstudie. 

Wenn  man  aich  vier  Jahre  znifldtversetat,  in  die  Zeit  kun  vor  den  Transvaalkrieg;  ao  encheint 
die  Talaadie,  daaa  1899  in  Johanoesbiu|;  ein  photographiacher  Verein  gegrllndet  wurde,  auffallead. 
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Der  neue  Verein  liriichte  schnell  loo 
eifriKe  Amateure  zusamtiien ,  er  ver- 
anstaltete wenige  Monate  nach  seiner 
Begnindun};  eine  AusstclluMf»,  mietete 
Klul)räunie  für  2400  Mk.  Jahrespacht 
und  gedieh  auch  während  der  Krieg*- 
wirrrn.  Im  März  dieses  Jahres  hielt 
er  wiederum  eitle  Ausstellung  ah, 
die  über  ico  Bilder  umfasste.  Vou 
den  sieben  Preisen  entfielen  vier  auf 
Dr.  H.  \V.  B  I  o  o  m  f  i  c  I  d  ,  der  in 
der  Tat  technische  und  künstlerische 
Fähigkeiten  in  hohem  Masse  besitzt. 
Die  übrigen  l'reise  erhielten  Hoyle. 
Conwright  und  J.  C.  Harris.  In 
einer  Hinsicht  enttäuschte  die  Aus- 
stellung. Man  hätte  erwarten  dürfen, 
dass  von  den  unvergleichlicheu  Er- 
scheinungen der  .Atmos])häre,  an  denen 
das  I-and  der  ,,  Kojycs  un<l  Vcider" 
Bo  reich  ist,  Beispiele  zu  sehen  sein  würden.  Natürlich  geht  von  dem  Glänze  und  der  Farbe  durch 
»lie  Photographie  viel  verloren,  hier  wirkt  vor  allem  die  Linie,  jedenfalls  hätte  sich  die  Aufgalie 
gelohnt,  die  grussartigen  Wolkcnbildungen  des  sü<hifrikanischcn  IliinmeLs  im  Bilde  festzuhalten. 
Vielleicht  lag  diese  Aufgabe  y.u  nahe. 

Im  Mai  d.  Js.  beging  die  Royal  Photographic  Society  das  Jubelfest  des  5ojührigen  Bestehens. 
Bei  dieser  Gelegenheil  brachten  englische  Zeitschriften  ausführhchc  Kiickblickc  auf  ilie  Geschichte  der 
tlesellschaft.  aus  der  wir  einige  intere.ssanle  Angaben  heraushebeti.  Die  Society  ging  aus  den  Ver- 
sammlungen einiger  Photographen  her\-or,  die  sich  in  <U-u  Jahren  1851  und  185»  in  den  Räumen  des 
„  .\rt  Journal"  zusammenfanden.  Die  Gründung  einer  Photographic  Society  erfolgte  am  20.  Januar  1853 
im  Hause  der  „  Socictj-  nf  Arts".  l^inige  Mitglieder  wollten  am  Gründungstage  die  Resolution  ein- 
bringen, nicht  eine  neue  Gesellschaft,  sondern  nur  eine  neue  .\btcilung  der  „Society  of  Arts"  zu 
gründen;  die  Stimmung  für  eine  unabhängige  (Gesellschaft  behielt  aber  die  Oberhand.  So  wurde  die 
Photographie  .*^<>ciety  gegründet  Zu  ihrem  ersten  Vorsitzenden  wählte  sie  Charles  Kastlake.  Bereits 
am  3.  Januar  1854  erste  photographische  .Ausstellung  statt.    Die  Königin  Mktoria  und  der 

Prinzgeniahl  Albert  erschienen  mit  Gefolge;  das  Interesse  der  Königin,  überhaupt  des  Königshauses, 
für  die  Photographie  erkaltete  seitilem  nicht.  liine  Vereinszeitschrift  wunle  unter  dem  Titel  „Photo- 
graphic Journal"  herausgegeben,  stür/.te  die  Society  aber  allmählich  in  Schulden,  die  sich  int  Jahre 
1860  auf  7500  Mk.  belicfcn,  von  da  ab  aber  durch  Sparsamkeit  vermindert  wurden.  1890  war  die  Zahl 
der  Mitglic<kT  und  die  finanzielle  Lage  derart,  dass  man  daran  denken  konnte,  eigene  Vercinsräumc 
in  Great  Russell  Street  50  zu  beziehen.  Im  .August  1894  verlieh  die  Königin  von  England  der  (lesellschaft 
den  Titel  „Royal  I'hotographic  Society  of  (^.reat  Britain".  1895  wurden  neue  Klubräume  in  Hanover 
S<|uare  12  gemietet  und  1899  siedelte  mau  nach  den  uoch  heute  benutzten  Vereinsräumen  Rus.sell  Scjuare 
fliKrr.  Die  Ausstellungen  fanden  von  da  ab  in  der  New  Oallery  in  der  Regent  Street  statt  Zur  Zeit 
Ist  Sir  William  Abney  Vorsitzender. 

Die  von  Leon  Vidal  in  Aussicht  gestellte  Grün<lung  einer  Gesellschaft  für  Farbcnphotographie 
ist  bereits  erfolgt.  Zu  den  Griinderu  des  „Comite  d'Etudes  pliotochromiques "  gehören;  Moritz 
Uuc<|uet  vom  Pariser  Photo-Klub,  Baschet,  Herausgeber  der  Revue  illustree.  Berthan«!,  Bidcr- 
mann,  Braun,  Kunsthändler.  Dupont,  Direktorder  .Abteilung  für  den  Druck  <ler  französischen 
Banknoten,  (>aumout,  l-abrikant  photographischer  Artikel ,  die  Gebrüder  Lumiere,  I.orilleux  und 
Nachet,  Ojitiker 

Die  Association  des  .Amateurs  Pljotogruphes  du  Touring-Cluh  de  l"rance  veranlasste  eine 
grös.sere  .Anzahl  Hotels,  in  (.)rten  mit  zahlreichem  Kremdenbesuch  Dunkelkammern  für  Amateure 
einzurichten.  Gegen  Zahlung  von  4  Mk.  erhalten  die  Hotels  ein  Schild  mit  entsprechender  Aufschrift 
und  dem  Wappen  der  Association.  Eine  Liste  derselben  wur<le  in  verschiedenen  französischen  Zeit- 
schriften veröffentlicht 

Wie  „La  Photographie  fran^aise"  vom  März  berichtet,  wurde  ein  Raubmönicr  kürzlich 
dadnrcli  ermittelt,  dass  uiau  au  einer  zerbrochenen  Fensterscheibe  am  Tatone  den  .Abdruck  eines 
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Daumens  fand.  Bertillon  niaclite  vun  dcui  nur  schwach  sichtbareu  Abdrucke  eiuc  vergrösscrte  photo- 
gnpbinch«  Anfiialiiiie  und  konnte  in  der  etwa  eine  Milliaa  AbdrSdee  «tnfoswndeB  Samtnlungr  der  Patlaer 

Polizei  f  iin  ii  :i'h),a MliU  ti-n  I)a'.iim  !i  uiiil  flnniit  tli-ri  \%  r1>n  i  }u  r  t  riiiitlclu.  Zum  Stildiut;i  iliiMS  ;ms 
Pingcrabdrückcn  l>c$tdtcndcu  VcrbrcchL-ralbums  wurdt.-u  vor  t-iuiger  Zeit  eiuige  Berhiier  Kriiuiiialbeauilt- 
nadi  Paria  geaandt  Die  Chioeaen  halwii  achon  lange  ein  Verlnrecliefalbtun  an«  Piniterabdrileken  in 
W'arhs.  Wie  wir  hAran,  wncde  andi  in  Schweden  und  in  Sdtottland  diese  Identifikatiousmethode 
eiugefübrt  Ilugu  Müller. 

Kleine  Mitteilungen. 
D«r  V.  Intematiotiale  Kongress  YOr  angewandte  Chemie 

tajfti'  in  Berlin  vom  3.  Iiis  R  I  viiii.  I!i  j.;iuistij;t  ihtrrli  In  rrlu  li-tt  >  I'i  ihlitij^swi üi  r,  riuhni  ilcrsclln-  t  iiu-u 
nach  jeder  Richtuug  hin  befricdtgeudeii  Verlauf,  uud  die  Keiclishau|>lsta«it  kauu  stolz  darauf  »ein,  das« 
in  Besag  anf  TdlnehmeTzalil  (Aber  9500)  dieser  Kongreas  alle  «eine  VorgSnKer  bei  weitem  flbertrorfen 
hat.  Wer  kniiiitt-  r.iu  li  'U-ii  I.ockimjjcn ,  stell  /n  tiflcilijfeii ,  wiili-rsti-lit  ti .  wo  nicht  ttUT  eioe  f'lu  rfulle 
vuu  Eulpfäugeu,  Fcstvurstclluugeu,  Ausflügeu,  Hanketten,  K«ninK-n<cu,  FrQh-,  Mittags-  uutl  Abeud- 
nDterhaltungen  geboten  war,  sondern  auch  eine  ansehnliche  Zahl  gediegener,  wiaaenachaftlicher  Vortrüge 
Hilf  'U  r  !' uu^irirdmiiij;  st;itiil'  Hut  es  doch  au  sich  schon  fiiien  >;r'i-.-iri  Kciz,  rlifjfiii.v;iii  M.".iii:cr, 
wi'lclic'  als  iyeucbteu  der  Wissenschaft  über  den  ganzen  Krdtmll  /.erstri-ut  leijcu,  vereint  in  deui!>clbcn 
Raune  zu  aeben.  Und  wie  hetfUdie  Rlunic  nahmen  diese  gl&iuende  VcrMnmlung  anf!  Das  Reidiataga- 
gebäude  war  dem  Kou^ress  zur  VerfüRung  gestellt;  aber  selbst  diese  ungeheuren  Rtnme  reichten  nicht 
aus.  um  die  Zahl  der  lUsurher  zu  fa-ssen. 

In  den  PlenarHitzungeu,  in  denen  unter  anderen  Henri  Moissaii  il'arisi  und  W  illiam 
Crookes  (London)  Vorträge  hielten,  kamen  Themata,  die  sich  auf  J*hotographie  beziehen,  nicht  zur 
Verhandlung.  .Mies  Photographische  war  der  9.  Sektion  vorbehalten,  welche  im  ph<>ti>)>raphi<cheu 
Hörsäle  der  Technischen  Hochadlttle  SU  Charlottentiurg  ihre  Sitzungen  abhielt  Aus  Deutschland  wnrrn 
so  siemlich  alle  gekommn,  wdehe  im  wtsseuscba^Uichen,  photograpbischeo  Lebeu  eine  Rolle  Npiden. 
Aus  Wien  erschien  Hofrnt  Bder;  von  den  Attstindem  nennen  wir:  Sej-ewetx  (Lyon),  Xamiaa 
(Müland),  Fahre  (Toulouse),  Caslelluiii  (I'lorenzi.  Daekeland  (Atiu  rikai. 

Wir  wollen  in  folgendem  einen  kurzen  Überblick  ülicr  die  Verhandlungen  der  pbotographiadien 
Sdction  gellen  und  behalten  nns  vor,  auf  einsdne  Vortrige  spfiter  auafRbrlicta  znrflckznkommen.  Die 
Voctrige  wuriUii  in  ■li  ii  Spriirlu  II  m  li.ilt»  n    in  di'ucn  die  Tln  ni.it.i  ;iiij;<  fühn  sind. 

I.  Verbandlungstag.  Dr.  .\.  Seycwctz  (Lyon):  Sur  la  dcstruction  du  voile  dichroique. 
Redner  gibt  an,  daas  er  sur  Bntferaung  des  dichroitiachen  Schleien  folgendes  versucht  habe:  rmwandlnng 
des  Silbcrhildcs  in  ein  so'clus  ins  Si  !iw<  f.  Isillu  r  UchandUinx  mit  Absciuvächeru ,  t'niwandlung  in 
ChlorsillKT  und  nachfolgende  liehandluug  mit  einem  ICntwickler.  BehanfUung  mit  Oxydationsmitteln, 
wobei  eine  neutrale  Kalinmperraanganatldsung  mit  nachfolgendem  Bade  von  Natriuuisnlfit  die  besten 
Dienste  leistet. 

l'rofeHsor  K.  .Namias  (Mailand):  Sur  Ics  reactions  <laus  le  virage  des  iniagesaux 
sels  de  plomb.   Durch  Verwendung  einen  Gemischea  von  Bleisabcen  mit  Pixtematron  verwandelt  sdch 

daasdbe  in  «n  soU-lus  aus  Rlcisnlfid  und  Silberstitfiil 

Professor  K.  N n ni ias  ( M atlun d  1:  Sur  1  a ug nie n  t a l ion  de  .s ta  1> i i i t  e  des  prepa ra ti ous 
bichromatc'es  a  moyen  de  certains  .sels  atcalins  k  acide  orgauique.  Redner  führt  ans,  dasa 
dem  fnlöslichwerden  .sensibilisierter  Kohlepapiere,  welches  ohne  jede  Lichtwirkung  bei  längerem  .Auf- 
bewahren eintritt,  abgeholfen  werden  kann  durch  Zusatz  von  Salzen  organLscher  Säuren.  Hesonder» 
eignen  sich  hierfür  die  Oxalate  und  Citrnte. 

Dr.  König  (Höchst  a.  M.):  Neue  Scnsibilisatoren.  Ausgehend  von  dem  von  Miethe 
und  Traube  entdeckten  neuen  Sensibilisator  Athylrot,  stellte  Redner  Versuche  mit  SensibilLsatnrrn  an, 
die  dem  .\thylrot  nahe  verwandt  siml.  Er  gelangte  hierbei  zu  liiieni  <  »rlhuchiMiu  .  T  genannten  Kör]>er. 
welcher  für  die  Senaibiliaation  der  I>hitten  vortreffUchc  Dienste  IcistcL  In  der  l>iskussion  wurde  darauf 
hingewiesen,  dass  die  mit  diesem  Farbstoff  sensibilisierten  Platten  leidtter  achleieni,  ala  die  mit  Athjdrot 
sensibilisierten.  In  hoin  ni  i'.n«U'  b(.-iiK-rk<-ns\vfrt  sii,  daas  die  mit  Athylrot  aensibilisierten  Platten  sich 
genau  ebenso  gut  halten,  wie  die  Muttereniulsion. 

n. Verbandlttngstnf.  Professor  J.  M.  Bder  (Wien):  Über  Sensitometrie  photo- 
graphisclu  r  riatti  n.     Re.liK  r   !ii  rii  iiiijt  ;i  I  iiijUichlu  it  diT  Methoden,    wt  Klu-  in   der  Sciisito- 

metric  photograpbischer  Platten  auge wendet  werden;  es  sei  dringend  notwendig,  nach  einheitlicheu 
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Ri-ydu  zu  arl>eiteii.  Als  Seiisitoineter  empfiehlt  er  eia  Rölireupholometer  mit  derselben  Progression, 
welche  «las  Scheiner- K<lcrsclie  Sensitonietcr  aufweist.  Als  Lichtquelle  Ut  ausser  «U-ni  Henzinlicht 
auch  Tajfcslicht  anzuwenden.  ALs  Lichtfilter  diene  Naphtholorange  einerseits,  Aramuniumpikrat  und 
NeupHtenthlau  anderseits.    Die  ultravioletten  Strahlen  sind  mit  .iskulinlösung  zu  beseitigen. 

Prof.  I)r.  Schanni  (Marburjc):  Über  Bromsilbergelatine  und  das  latente  Bild.  In 
geistvoller  Weise  kritLsiert   Redner  vom  Standpunkte 
der  physikalischen  Chemie  aus  die  bisher  gegebenen 
Erklärungen  für  d.xs  Reifen,  sowie  für  das  Verhalten 
<les  nominicn  und  solarisicrten  Bildes. 

Prof.  Dr.  Ch.  Fahre  (Toulouse):  Reve- 
tateurs  axi  methylparaniidophenol. 

.■\ni  Nachmittage  hielt  lYofcssor  Micthe  in 
»Irr  ,,  Traniu"  einen  Vortrag  Ober  Dreifarbeuphoto- 
graphie,  bei  dem  avinp  herrlichen  Drcifarbcnaufnahnien 
projiziert  wurden. 

III.  Verhandlung8t*g.  Prof.  Dr.  P  recht 
(Hannover):  Über  das  Spektrum  des  Radiums. 
Redner  belegte  seine  Ausführungen  mit  zahlreichen, 
hochinteressanten  Spektralailfnahmeu. 

l'rof.  Dr.  l'recht:  Über  Snlarisatiou 
und  verzögerte  Kntwicklung.  In  der  sich  an- 
schlicsscnden  Diskussion,  welche  sich  im  wesentlichen 
ilarutii  drehte,  ob  Acetonsulfit  die  ihm  von  seinen 
Verfertigeru  zugeschriebenen,  au-werordcntlichcn  Eigen- 
schaften besitzt  oder  nicht,  platzten  die  Gemüter  flber- 
aus  heftig  aufeinander,  heftiger,  als  für  die  snch- 
gvniä.s.se  Erledigung  der  Streitfrage  dienlich  war. 

Dr.  R.  Ncuhauss  (Crosslichtcrfeldc  bei 
Rerlin):  (^ber  den  gegenwärtigen  Stand  der 
direkten  Körperfarbenphotographie.  Der  wesent- 
liche Inhalt  dieses  Vortrages  i.st  im  vorigen  Hefte  dieser 
Zeitschrift  (S.  149)  abgedruckL  ke<lner  legte  eine  be- 
trächtliche Anzahl  nach  dem  .\Hsbleichverfahreu  her- 
gestellter, farbiger  Kopieen  un<l  eine  farbige  Kaniera- 
Aufualiuie  (Landschaft)  vor.  Er  demonstrierte  fernerhin 
das  merkwürdige  Wiedererscheinen  der  ausgebleichten 
I-arben ,  wenn  man  die  mit  I'onnalin  behanilcitc  Ilatte 
in  warmes  Wasser  taucht. 

Es  war  bereits  Spätnachmittag  (';.j6  l'hr)  ge- 
wortlen ,  als  iler  l'hotrigraph  Kullrich  im  (rarten  der 
Tfchnis«-hen  Hochschule  eine  (fnippcnaufnahttie  der 
versammelten  Sektioiismitglieder  fertigte.  Nach  dieser 
.Aufnahme  überraschte  Professor  Micthe  die  .Anwesen- 
den durch  die  Mitteilung,  diLSS  auch  er  eine  Gruppen- 
aufnahme nach  ilem  Dreifartienverfahren  auf  Athvlrot- 
platte  zu  machen  beabsichtige.  In  .Anbetracht  des 
tiefen  Sonnenstandes  und  des  Himmels,  welcher  das 
für  «liesen  .Abend  bevorstehende  Gartenfest  zu  ver- 
wässern drohte,  erhob  sich  hieriilnir  allgemeines 
Schütteln  des  Kopfes.  Handelt  es  sich  doch  bei  einer 
derartigen  .Aufnahme  darum,  nacheinander  drei  Auf- 
nahmen durch  dunkle  Filter  zu  machen.  .Als  dann 
Profcs.sor  Miethe  für  die  «Irei  Tcilaufnahnien  in.s- 
gesaml  nur  gauz  wenige  Sekunden  belichtete,  hörte 
man  Meinungsäusserungen,  von  denen  „ I'lattcnver- 
geudung"  noch  die  gutartigste  war.  Wie  aber  er- 
staunten  die   rugläubigeu,    als    ihnen   aui    nächsten  HaMt'lVau*k,  i^itn. 
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Morgen  hei  Beginn  der  Verhandlungen  die  trefflich  gelungene  Aufaaliuic  mit  dem  hierfür  konstruierten, 
drdtdlii^  VlofdtlioBBappflnte  votgeUhit  wude!     Bin  beaaerer  Beiraia  für  die  augexeichBete 

Lcbtnn^sfMhi^^keit  der  \thylrotp1atte  ISsst  sich  nicht  erhrinjjeti. 

IV.  Verhandlungataf.  Dr.  A.  Seycwctz(Lyon):  Sur  les  diverses  causes  de  production 
et  snr  1e  cemposition  du  voile  phetegrephiqnc  dit  „voile  dtchrolqne". 

I.eo  Baekeland  (Suhr  Rock,  Vonkers- on- H  udson .  America):  The  ilevelopennii  t 
of  the  Photochemical  Industrie  of  tbe  United  States.  An  der  Hand  eines  umfangreichen 
Zehlentwaterids  gab  Redner  einen  ÜberUidc  Aber  den  auiMroidcnaidien  AttlMbwnng,  wekfaea  die 
photochemische  Industrie  in  Amerika  in  den  letzten  Jahren  nahm. 

L.  Baekeland:  A  practical  niethod  for  determining  the  relative  permanency  of 
aiWer  prlnts.  Redner  fand,  daaa  Sdiwefdamnionium  daa  beste  Mittd  iat,  am  featxuatdien,  ob  sich 
Silherdrucke  halten  werden  oder  nicht.  Kr  firachte  Rildproben  in  Schwefelamnioiiiinn  und  knniite 
feststellen,  dass  cliejeniKcn  l'rolien,  welche  gegen  diesen  Stoff  die  Krös.ste  Widenitaudstähigkeit  haben, 
ancb  im  «Bgcmeincn  am  besten  haltbar  sind. 

L.  Baekeland;  A  rapid  inethod  for  the  quantitative  delernitnation  of  silver  in 
Photographie  paper.  Redner  wägt  den  Silbemiederschlag,  der  sich  an  den  Elektroden  bildet,  wenn 
man  einen  eUktrischcn  Strom  dwdt  dne  Flfimigkcit  sendet,  i»  der  «idi  Proben  von  dem  m  unter- 
suchenden  Papier  befinden. 

L.  Baekeland:  Tbe  toning  action  of  a  mixtnre  of  byposulphite  of  sodiutu 
•nd  a  I  u  m  n. 

Dr.  Eichengran  (Elberfeld):  Ober  die  Erzeugung  brauner  TOiie  auf  Cblorsilber- 
papieren  und  Diapositivptatten.   An  der  Hand  eines  nmtengreichen  Kldeimatefiab  demonatriert 

Redner,  welchen  Einflnss  die  I^nge  der  Belichtung  und  die  Art  der  verschiedenen  Zusüt7.e  bei  der 
Entwicklung  (Natriumsulfit,  Acetonsulfit,  Kaliummetabisulfit  u.  &  w.)  auf  den  Ton  der  Bilder  haben. 

Am  Nachmittag  fand  eine  Besichtigung  der  optischen  Wetlutltten  der  Firma  C  P.  Goers  in 
Friedenau  bei  Berlin  statt.  I  "nf^eteilteste  Bewunderung  fanden  in  der  endlosen  Reihe  der  Ricsens-nlt- 
die  ausgezeichneten  Einrichtungen  zur  Heratellung  der  Objektive,  Kameras,  Fernrohre  u.  s.  w.  Oberall 
die  vollkommensten  Maschinen,  wetche  an  LeistungafBhigkeit  die  Hand  des  gescindtesten  Arbeiten 

übi  rtri  fffu ,  n  rtu  r  die  vor/.ü^'lirh.sten  Prüfun^sapparate,  welche  kein  Instrument  ])assicren  1a.<3Ben,  dss 
nicht  den  aUcrhochsten  Anforderungen  genügt.  AUerwirts  findet  das  Bestreben  Ausdruck,  Fehlerqudlen 
aussnschliaacn,  welche  in  der  individuenen  TItigkeit  des  einadnen  Arbäteis  ihren  Ui^rang  haben. 
Nur  auf  diesem  Wege  ist  es  gelungen,  Fabrikate  von  so  hoher  und  j.;leichni?lssi^'<r  Leistungsfähigkeit 
herzustellen.  Das  donnernde  Hoch,  welches  nach  beendeter  Besichtigung  beim  schäumenden  Cham]>agner 
die  Kongreaateilnehmer  dem  Inhaber  des  Inadtntea,  Hem  Goerz,  brachten,  war  ein  beredter  Ausdruck 
für  den  Kesv.ilii        !:in'!nu-k,  den  das  soebeu  Gesehene  hinteriasaen  hatte. 

V.  Verbimdluogstaf .  L.  Baekeland.  The  influence  of  hygrometric  conditions  of 
the  atmosphere  in  the  mannfacture  of  Photographie  papera.  Redner  weist  darauf  hin«  dass 

in  Amerika  die  atmoaphilrischeii  Verhättiusse  besonders  uiilüi  ^  liefen.  Die  Luft  ist  im  Sommer 
ausserordentlich  ftadit,  im  Winter  ungewöhnlich  trockeu  .Nur  durch  kostspielige  Vorkdimngen, 
wddie  einen  Ausgleich  in  dem  FeuchtigkeitagdMit  der  Atmosphire  hcibeiffihren,  ist  es  bei  der  H«r> 
Strilnng  photographischer  Papiere  geluti^'i-n,  ein  );1eiclun.1ssi>;es  FabriV.U  /n  Lr/iikü. 

J.  Gaedicke  (Berlin):  Doppelsalzc  von  Silber  und  Natriumthiosulfat. 

L.  Baekeland:  The  electrolytie  action  of  mctaHie  partieela  in  senaitised  papera. 
Mctallpartikelchen .  gleiclij^ültiK  oh  !'"isen  oder  Bron/.e,  die  w.ihrend  des  C.elirnuohs  der  Alasebitieti 
uuvermddlicherweise  in  die  Bil<lschicht  gelangen,  sind  die  Ursache  der  häufig  vorkouinicuden  weissen 
Flcdce.  Das  Metallpartikeldien  verindert  durch  Elektrolyse  daa  Silber  der  umgebenden  Schicht 
Erstercs  ist  im  Centnun  des  weissen  F'leckes  stets  als  feiner,  schwar/er  I'\inkt  nachweisbar. 

Lk  Baekeland:  Photo-retrogression  of  the  latent  Image.  Das  Zurückgehen  dca 
httenten  Bildes  ist  bei  Papieren,  Films  und  Platten  oft  in  kurser  Zeit  schon  sehr  bedeutend.   Z.  B.  ist 

es  \  nrjiikouimeii ,  dass  Filtns.  die  in  Europa  belichtet  wurden,  zwei  Wnchiii  s]).'iUr  in  Amerika  nicht 
mehr  zu  brauchbaren  Bildern  entwickelt  werden  konnten.  Das  Zurückgehen  ist  am  stärksten,  wenn 
die  Emulsion  rddilich  Chtomsaixe  enthält  Alkalische  mit  Ammoniak  gereifte  Bmulaionen  «eigen  das 
geringste,  schwaehsaure  Koch  -  Emulsionen  das  stärkste  Zurückgehen.  Es  K'^-hl  iniiner  Ix-i  rU-ujcniKen 
Emulsionen  das  latente  Bild  am  stärksten  zurück,  welche  am  klarsten  arbeiten.  Feuchtigkeit  und  Hitze 
beadileumgen  dss  Zurickgehen. 

ly.  Baekeland:  f'ber  ren  t  r  i  f  u  i  e  r  t  e  Ennilsionen.  Redtier  eni])fielilt  <lie  Centrifufrier- 
mcthodc  aufs  wärmste.    Der  Behälter  für  die  Emulsion   darf  jedoch  nicht  versilbert,  souderu  nuiss 
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silberplattiert  sein.     Man  ist  hei  diesem  Verfahren  weder  vom  W.vsst-r,   iini-h   von    der  TdUpMKtlU' 
abhängig  und  erhält  ein  Brouisilber,  welches  viele  Monate  aufbewahrt  werden  kann. 
Damit  war  die  reiche  Tageeoiidiittog  erledigt 

Nicht  wenifje  sin<l  der  Aiudälti  dftss  Kongresse,  wie  der  aoftien  abjji-lialtettc,  wertlos  sind, 
weil  iiiaii  all  die  Vorträge  auch  gedmckt  lesen  könne  und  das  Ganze  nur  auf  äusseres  Schaugepräuge 
und  Veranataltung  von  tnSi^icIist  viel  Lustbarkeit  hiiuaalattfie.  Letsteres  trifft  filr  miadeatena  90  Prosent 
der  Kongressbesucher  zu.  aber  die  verbleibenden  10  Prozent  verfolgen  enistere  Zwecke.  Abgesehen 
fcruer  davon,  dass  bei  nicht  wcnigeu  Vorträgen,  bcLspicl.'iwei.se  bei  denjenigen  über  FnrbenphotoKraphie, 
das  Anachauungsmaterial  die  Hanptsadie  bleibt,  ist  es  für  die  Forscher  von  ullerf;r<  i-^-'tcr  \\'iclitijL;kcit, 
sich  gegcoaeiUg  persönlich  kennen  xu  lernen.  Durch  persönliche  Bekaniitacbaft  steigt  nicht  nur  das 
Intereaie  für  die  Leistungen,  man  erhSlt  anch  einen  Maasstab  für  die  Wertscbitzung  derselben.  Wie 
leicht  lassen  sich  durch  ein  persöuliclies,  freies  Wort  alte  Differenzen,  welche  das  klare  Urteil  trflbten, 
auagleichen,  nnd  wie  häufig  erlebt  man  es,  dass  bei  penönlichem  Zusamnentfcffen  swei  erbitterte 
Gegner  znr  Einsicht  kommen,  dass  der  WIdeqMutner  nicht  der  schlimme  Menschenfresser  ist,  für  den 
man  ihn  liislur  hielt,  .\\ic\i  in  diesem  Sinne  hat  der  letzte  Kongre.ss  viel  St-gen  gestiftet.  lu  den- 
jenigen Füllen,  wo  die  Gegner  sich  dergestalt  in  einander  vcrbisMUi  haben,  dass  au  einen  friedlichen 
Ausgleich  nicht  zu  denken  ist,  wirkt  der  Kongreas  insof^  gflnstig,  als  das  Gewitter  cur  Entladung 
kommt,  nach  ili'nist  llu  ri  ilic  I.uft  sic  h  .ilpkühlt  und  dii'  Welt  \<>r  uriti  rcn  ] )niim  rsi'liläf;en,  welche  die 
Literatur  durchdrühncn,  einige  /cit  Ruhe  hat  Wcun  auf  dem  UerUuer  Kuugrcsü  der  Blitz  einigemal 
in  Acetoasnllit  dnadihig  waA  aUe  Lflsdiveiauche  vergel)lich  waren,  so  hat  dies  wenigstens  daa  Gute, 
dass  man  in  Zukunft  mit  diesem  gefährlichen  KOtper  ein  wenig  vondcbtiger  umgehen  wird. 

Neuhauss. 

Tonung  «on  OelloTdin^Mattpaplcrblldern. 

Nach  E.  Valenta  löst  man  1  ^  KaliuiTi  I'allafliiinu-liloriir  in  2  I.iter  Wa.sser  und  setzt  15  rem 
l'hosphorsäure  (D  —  1,12)  zu.  Die  Ililder  werden  kräftig  kopiert,  kurz  gewässert,  iu  ein  Vorbad  von 
zehnproxentiger  Cblomatiinmlfiaang  gdmclit  «id  dnm  in  oMger  Ltoung  getont  Man  erhUt.  je  nach 
der  Zeit,  r{Stlichbranne,  Sepi«>  Oder  bnittaschwaise  TOne  Nadther  wird  gut  gewassert  und  in  einem 
zehnprozcntigcn  Fixierbade  fixiert  (Photogr.  Korresp.  1903,  S.  306.)  ,Sch. 

Entwielclung  wen  Albertseher  I^ollodiumemulsion  für  Drelfarbertautotypieen. 

Nach  den  Vennchen  von  L.  Ts  chörner  eignet  sich  zur  Entwicklung  ottliochromatiacher 

Kollodiumeraulsionen  fflr  Dreifarbenautotvpieen  der  einfache  Hydrodiinon-Pottasdie-Entwickler  am 
besten,  wie  er  1888  von  Hofrat  Eder  und  i'rofessor  Leahard  angegeben  ist: 

a)  10  g  Ilydrocbinon,  40  g  kristallisiertes  Natriumsulfit  und  400  ccm  Wasser;  b)  80  g  Pott- 
asche in  800  ccm  Wai»er.    Man  mischt  i  Volumen  a  mit  2  Volumen  b  und  ffigt  etwas  Hromkalium  l>ei. 

Die  Negative  werden  so  klar  wie  mit  Glycin,  erscheinen  aber  stärker  gedeckt  Man  kann 
denaelhen  Entwickler  mehrmala  benntien  und  nach  Ergiazung  mit  frischem  Entwickler  fortdauernd 
verwenden.  ( Photogr.  Korrc^  t9>3>     357-)  ^ch. 

Ruszeiehnungen. 

Die  Königliche  PhotograpUsdie  Gesellschaft  von  Grosabritannien,  die  iu  diesem  Jahre  ihr 
5oj9hrigcs  Bestehen  feiert,  hat  die  Herren  Dr.  S.  Czap.ski.  wissenschaftlichen  Mitarbeiter  und  I.eiter 
der  Firma  Carl  Zciss  in  Jena,  Frhr.  A.  v.  Hül<!  unrl  l'rofe.-vsor  Valenta  in  Wien  zu  ihren  Ebncn- 
mitgUedem  erwihlt 

 hsSSH  — 

Unsere  Bilder. 

Zu  den  Bildern  HansWatzeks  müssen  wir  die  ergäu/.ende  .Mitteilung  geben,  dass  uicbt 
alle  ans  dem  totsten  Arbein^shie  des  Wiener  Meisters  berrahren.  Will  msn  ein  ahsehlieasendes  Bild 
seiner  erfolgreichen  Tätigkeit  erhalten,  >nuss  man  das  kürzlich  erschienene  Cravürcnwerk  henuiziehen. 

Die  Bilder  des  letzten  Jahres  geben  die  Tafeln  wieder,  tu  welchen  die  atmaif>hiirische 
Stimmung  heaonden  betont  nnd  fein  herausgebracht  ist 

fnsirc  heutige  Heilage  bildendt-r  K\nist,  nach  einem  Werke  Custavc  CourbCtA*  SClgt 
eines  jener  realistischen,  intimen  I.and.schaftsbilder  der  grosiren  Zeit  französischer  Kunst,  der  Zeit  der 
Corot,  Killet,  Dnubigny.  Gustave  Conrbet  (1819'— 77)  war  einer  der  umfassendsten  Schilderer 
der  Natur.  Man  mnss  sich  bei  der  Betrachtung  unserer  schlichten  Waldlandscbaft  (aus  „Die  Kunst 
fOrAlle")  sciu  berühmtes  „Atelier",  die  „Stcinklopfer",  die  „Seinebilder"  ins  Gedächtnis  rufen,  um  die 
Bedeutung  dieses  Kflnstlers  zu  wfirdigeu. 

Der  „  Blick  ins  JurataP'  erinnert  Icbliaft  an  die  intimen  Schwaixwaldlandaehaften  nnaeres  T  hom  a. 

173 


Digitized  by  Google 


Bildende  Kunst. 


FOr  die  RcdaklioR  verBntworllich :  Dr.  R.  NF.(l|lAU<^$  in  OTOMlirbleifrlde  Itri  Hrrlin 
Drurk  und  Verlag  von  WILHELM  KN.M-P  in  Halle  »  S..  Mahlwrc  i^u 


Digitized  by  Google 


Mondschein- Aufnahmen  inr^  Hochgebirge. 

Von  Dr.  med.  Hans  Mühlstätt.  |Nii<-hdrurk  vrrbotrn.| 

u  Nutz  und  Frommen  anderer  Bergfahrer  will  ich  berichten,  dass  ich  in  Gast- 
häusern und  SchutzhQttcn,  wenn  Mondschein  war,  bei  diesem  Licht  ohne 
weiteres  Platten  wechselte  Ich  habe  nie  Nachteile  für  die  Platten  dadurch 
gehabt,  selbst  nicht  für  hochempfindliche  Perorto-  und  Perxanto- Platten, 
auch  nicht  in  3536  m  Höhe  (Schutzhütte  auf  dem  Ortlerhochjoch).  Allerdings  habe  ich 
die  Platten  niciit  länger  offen  liegen  lassen,  als  zum  Einlegen  in  die  Kassetten  gerade 
notwendig  war. 

In  der  Ebene  habe  ich  beim  Licht  des  Juni-Vollmondes  zwei  Rapidplatten  ent- 
wickelt, ohne  Schleier  zu  bekommen;  alles  in  allem  waren  die  Platten  etwa  vier  bis 
fünf  Minuten  unbedeckt  dem  Lichte  des  Mondes  ausgesetzt.  Im  Hochgebirge  würde 
diese  Zeit  genügen,  um  die  Platten  schleierig  zu  machen,  denn  dort  ist  das  Tageslicht 
viel  aktinischer,  als  in  der  Ebene;  aber  auch  das  Mondlicht  besitzt  dort  viel  stärkere 
Wirkung.  Ich  brauchte  beim  Juni -Vollmond  nachts  12  Uhr  zur  Aufnahme  einer  offenen 
Landschaft  auf  Rapidplatte  bei  /^:i2  35  Minuten,  während  bei  vollem  oder  fast 
vollem  Mond 

i 

Fig.  1  mit  Apollo-Rapid,  nachts  11  Uhj,  bei  F:ia  etwa  '/«Minute, 

„  2    „    Perxanto,  „       10  „        6,5    ^  «/i 

„  3    „    Rapid -Anilin,  „        i      ,      ,    /":6,5    „     »/j  » 

„  4  „  Orthochr.  Isolar-Anilin,  „  'o'/j  »  «  ^  ■  12  „  i  „ 
belichtet  sind.  Allerdings  stammen  die  Aufnahmen  aus  dem  Februar.  Eine  unendliche 
Fülle  reinsten,  leuchtenden  Schnees  liegt  über  den  Bergen  und  verstärkt  das  Mondlicht 
ganz  gewaltig.  Man  wird  im  Sommer,  wenn  die  Steine  und  Geröllflächen  der  Schnee- 
decke entbehren,  die  Gletscher  ausgeagert  sind,  gewiss  viel  mehr  Licht,  als  oben  an- 
gegeben, einwirken  lassen  müssen,  vier  bis  fünf  Minuten  vielleicht  bei  grosser  Blende, 
bei  viel  Felsen  sicherlich  noch  mehr.  Überexposition  ist  auch  bei  unnötig  langem  Offen- 
lassen des  Objektivs  kaum  zu  befürchten,  wohl  aber  das  Wandern  des  Mondes,  die 
eintretende  Unscharfe  der  Schatten.    Namentlich  die  reizvollen  weissen  Wölkchen,  die 
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über  den  nächtlichen  Himmel  langsam  ziehen,  gehen  bei  zu  langer  Exposition  verloren. 
Man  wird  deshalb  Berge  mit  weiten  Schneefeldern,  grossem,  flächenarti^em  Aufbau  ohne 
Beengung  durch  seitlich  stehende  Felswände  (z.  B.  Ccvcdale,  Venediger,  Glockner, 
Braunschweiger  H(Ute)  für  solche  Aufnahmen  als  besonders  günstig  zu  bezeichnen  haben. 
Wer  Lust  hat,  mag  einmal  bei  passender  Gelegenheit  eine  Platte  und  eine  Stunde  der 
Nacht  für  eine  so  eigenartige  Aufnahme  riskieren.  Ich  glaube  nicht,  dass  es  jemand 
bereuen  wird,  selbst  wenn  das  Bild  später  sich  nicht  als  technisch  vollkommen  erweist. 
Denn  die  Minuten  sind  nicht  verloren,  in  denen  man  neben  seinem  Apparat  stand, 
rings  das  Hochgebirge  in  schweigender  Nacht  und  doch  in  strahlendem,  bläulichem 
Lichte  und  ein  Bild  mit  seinen  Augen  schaute,  von  dessen  Pracht  die  beste  Mondschein- 
Aufnahme  immer  nur  einen  schwachen  Abglanz  bieten  kann. 


Fig.  I. 


Umschau. 

Ueber  Sul!oearbamld'<Coldtonbäder 

hc-uii-rkt  R.  K.  Blakt- Smith  (Photo^aphy  1903,  S.  4271  in  eiuer  laDKt'feii  Abhandlung  u.a.  folgendes: 
FQr  Clilorsill)er-Euiuläionsauskü]>icq)apiL-rc  Lst  eine  .•ichwach  ange.s.äuertr  Lösung  von  Sulfocarhaniid 
das  ReeiRuetste  Tonbad.  Dasselbe  besitzt  den  tjrosseu  Vorteil,  dass  es  alle  Arten  von  .Abdrücken  völlig 
glcichniä.'isig  tont  un4l  eine  «Difangreiche  .Abstufung  von  Tönen  liefert.  Zudem  läs.st  sich  der  Vorgang 
be<|Ueni  flbcrwachen,  so  dass  man  stets  mit  I..cichtigkrit  einen  gewünschten  Farbton  erlangen  kann. 
Eine  gute  Vorschrift  för  ein  Bad,  welches  Töne  von  Sepia  bis  zu  saftigem  Rot  liefert,  ist  folgende: 
Chlorgold  0,25  g,  Sulfocarbaniid  0.25  bis  0.5.  Zitronensäure  i  bis  35  g.  Wasser  2700  com.  Die  Ver- 
schiedenheit des  Tones  ist  abhängig  von  der  Dauer  des  Tonens  und  der  Menge  der  in  der  I.<ösung 
eutlialteueu  Zitronensäure;  je  mehr  von  letzterer  vorhanden,  um  so  roter  wini  <ler  Ton.  Durch  Ver- 
mehrung »ler  Sulfocarbainiihneuge  wird  die  Dauer  des  Prozesses  verlängert.  Die  Temperatur  des  Bades 
sollte  14  bis  t6  Orad  C  betragen;  eine  kältere  l^isung  tont  langsamer,  eine  wärmere  schneller.  Sehr 
schöne  Purpurtöne  erhält  mau  mit  der  folgenden  Vorschrift:  Chlorgold  0,5  g,  Sulfocarbaniid  0,5  bis  1  g, 
krin zentrierte  Salpetersäure  2  bis  3  ccni,  \V;is,ser  3  Liter.  Durch  Zusatz  von  Chtornatriuni  wird  die 
Wirkung  beschleunigt  und  der  Ton  fällt  etwas  kälter  aus.  Kalium nitr.it,  Rhodananinionium  und  an<lcrc 
Metallsal/e  haben  dieselbe  Wirkung.  Behandelt  man  die  Bilder  vor  dem  Tonen  mit  Chlornutrium- 
lösung,  so  touen  sie  schneller  als  wenn  man  sie  vorher  nur  auswäscht,  und  der  Ton  wird  kälter.  Zu 
bearhten  ist,  dass  man  die  Bilder  nach  dem  Tonen  nicht  zu  lange  wa.srhen  darf.  Wä.'»sert  man  sie 
l.nnger  als  höch.stcns  fünf  Minuten,  so  tritt  Fleckenbildung  auf,  die  sich  bei  fortgesetztem  Waschen 
Ober  das  ganze  Bild  uusdehuL  Diese  Flecke  rühren  von  der  Bildung  fast  unlöslicher  Sulfocarbaniid- 
Silberverbiiidungeu  her,  die  sich  in  .Abwesenheit  einer  Säure  zersetzen  und  dabei  u.  a.  Silbersnlfid 
erzeugen.    Ks  empfiehlt  sich  deshalb,  entweder  die  Bilder  gleich  nach  dem  Touen  in  einer  alkalischen 
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Lfisung  von  unterschwefligsaureni  Natron  zu  fixieren 
oder  dicselbi-n  dach  dem  Tonen  in  einer  schwach 
sau  reu  Lösuuf;  (au  B.  i  Teil  konzentrierte  Salzsaure 
auf  lOOO  Teile  Wasser»  zu  wässern.  Da  es  vielleicht 
bedeukhch  ist,  die  BUder  direkt  ans  einem  sauren 
Bade  in  die  Kixiernatronlösung  zu  legen,  selbst  wenn 
diese  entschic<lcn  alkalisch  ist,  so  empfiehlt  der  Ver- 
fasser, statt  des  (gewöhnlichen  Fixierbades  mit  unier- 
schweflijfsaurem  Natron  ein  solches  mit  Nalriunisulfit 
anzuwenden.  Folgende  Vorschrift  bewahrt  sich  gut: 
Natriunisulfit,  kristallisiert.  120  g,  Zitronensäure  6  g, 
W'a.sscr  600  ccin.  Die  Bilder  bleiben  in  diesem  Bade 
15  Miouten  und  sind  dann  wahrscheinlich  vollständig 
ausfixiert  Will  man  statt  dessen  das  gewöhnliche 
Fixierbad  mit  untcnM'hwefligsaurcni  Natron  ver- 
wenden, so  nehme  mau  12,5  prozentige  Losung  des 
letzteren,  mache  dieselbe  ditrch  Zusatz  von  etwa 
I  Prozent  kohlensaurem  Nutron  alkalLtch  und  la.sse 
die  Bilder  mindestens  15  Minuten  darin  liegen.  Fin 
gut  wirkendes  Tonfixierbad  Ix-wt  sich  herstellen, 
indem  man  Sulfocarbaniid  einer  einfachen  Lösung  von 
unterschwefligsaurcm  Natron  und  Chlorgold  zusetzt 
Man  erhält  mit  demselben  eine  Reihe  verschiedener 
kaltbrauuer  Töne,  die  denen  Alineln,  welche  man  mit 
dem  Blei -Ton fixierbade  erhalt  Ob  die  mit  diesem  Bade 
behandelten  Bilder  haltbar  sind,  kann  der  Verfas.ser 
noch  nicht  sagen  Zum  .Ansetzen  eines  solchen  Ton- 
fixierbades kann  folgende  Vorschrift  benutzt  werden: 
Sulfocarbamid  35  g,  Fixiematrou  240  g,  Chtorgold 
ag  g,  Wasser  nachfüllen  bis  zu  2400  ccni.  Das  unter- 
schwefligsaure  Nutron  kann  in  diesem  Falle  auch  durch 
Katriumsulfit  ersetzt  wer«leu;  die  Vorschrift  lautet  dann: 
300  g,  Chlorgold  0,5  g,  Wa-sscr  nachfüllen  bis  zu  2400  cc 
wenig  befrietligendeu  Töne,  die  es  liefert  mehr  Üieoretisch 


Sulfocarbamid  35  g,  Nutriumsulfit  kristallisiert, 
ri.  Das  kombinierte  Barl  dürfte  aber  wegen  der 
«  Interesse  aLs  praktischen  Wert  besitzen.  T.  A. 


Direkte  Duplikatnegatlve. 

Im  „Bulletin  de  la  Soc.  Franc;,  de  Phot." 
(1903.  S.  217»  wird  eine  Modifikation  des  Ver- 
fahrens von  Dr,  Reiss  zur  Krzeugung  direkter 
Duplikatnegative,  bezw.  direkter  Po,sitivei  durch 
Belichtung  in  der  Kamera,  angegeben.  Die 
Reisssche  Methode  ist  folgende:  Man  be- 
lichtet die  Platte  im  Kopierrahmen  unter  einem 
Negative  oder  in  der  Kamera,  wie  gewöhnlich, 
falls  es  sich  um  die  Herstellung  von  direkten 
Positiven  handelt,  entwickelt  in  üblicher  Weise, 
doch  nur  so  lange,  bi,s  <lie  Einzelheiten  sicht- 
bar werden,  und  unterbricht  ilann  den  Prozess. 
indem  man  zwei  bis  drei  Minuten  in  fliesisendem 
Wasser  wäscht  Die  Platte  wird  hierauf  in 
SuhHmatlösung  grflndlich  durchgcbleicht,  zwei 
bis  «Irei  Minuten  in  fliessendein  Wasser  ge- 
waschen un<l  abermals  in  den  schon  vorher 
verwendeten  Kntwickler  gelegt.  Sie  nimmt 
hier  einen  gleichniä.ssig  grauen  Ton  an,  und 
in  der  Durchsicht  ist  die  Zeichnung  nicht  mehr 
erkennbar.     Schliesslich    wird  die    Platte  in 
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flhliclicr  Weise  fixitr!.  An  Stilli-  liius  N(  >,'ativ<  erli.ilt  man  ein  Positiv,  dessen  Schatten  eine  brauu- 
gelbe  Farbe  b«»itzcti,  die  uach  dem  Trocknen  in  ein  wenig  akdniscbes  Braun  übergeht  Hatte  man 
eine  im  Ropiemdinicn  nnter  eineni  Negativ  belichtete  Platte  in  der  angegebenen  Weise  bebanAdt,  ao 
eiUlt  man  als  Ivndfrjjcliiiis  ein  Ncj^ativ  i  Dnpük.itni  i;  r;t:\  Ihr  i  rwilit-'i  Al'äintinmi,'  cirs  X'crfnhr«  iis 
besteht  darin,  dass  die  Platte,  nachdem  man  sie  gebleicht  und  gcwxs.sert  hat,  sofort  in  unten>chwe{lig- 
MUTen  Natron  fixiert  wird.  Nach  grandHcbem  Fixieren  wird  die  Platte,  die  (bei  direkter  Kamera» 
bfÜchtunj^)  noili  ein  Ncfjativ  ist,  dessen  dnrrhsirlitij,'!'  Stellen  .iber  schon  eine  schwache  (VelhMrbnng 
zeigen,  gewö&sert  und  hierauf  in  den  vorher  Inrnutzteu  Entwickler  (llydrocbinon-Eikonogcn)  gelegt 
Die  dnrduiebtigen  Teile  IBrben  rieh  hier  abbaM;  man  entwidcdt  dann  ao  lange,  bia  daa  Bild  aidi 
voltotlndig  umgekehrt  bat.  T.  A. 

N«U8  Erzeugnisse  der  Firma  Lumiere. 
Auoser  dem  an  dieser  Stdle  (1903.  S.  loa)  bereits  erwähnten  Formosulfit,  das  in  den 
organisdien  Bntwidclem  gleichzeitig  die  Alkalien  und  daa  Sulfit  ersetzt,  und  dem  g1eldif«ns  besprochenen 

nenen  iMitwicklcr  M  et  och  i  n  o  11 ,  ilei  i  iiie  ch  eni  ische  Verliindnnn  von  Metol  mit  H  \  ilt  nchinon  iliirsttllt. 
die  verschiedene  neue  Eigenschaften  besitzt  (vergl.  S.  15a).  bringt  die  Finna  Lumiere  noch  folgende 
drei  Neuheiten  auf  den  llaikt:  1.  „Pornel^ne",  ein  Produkt,  welches  als  Emtz  des  Alauns  oder 
Fonnaüns  ficim  Gerben  der  (iclatineschichteii  jOiotuKraphisrlier  Papiere  dienen  soll,  nn^^selbc  macht 
die  Gelatine  vollständig  unlöslich.  Man  kann  daher  sehr  warme  Bäder  und  Heiss-Satinagc  anwenden, 
sowie  die  Bilder  oder  Platten  in  der  Wirme  trocknen.  Auaserdem  hat  das  „Pormoltec**  gegenfiber  dem 
Alaun  den  Vorteil,  dass  es  nicht,  wie  die-^es,  das  nnterscluveflipsriure  Natron  zersetzt,  wenn  es  infnljje 
nngenügcudcn  Wasdiens  mit  diesem  zusammenkommt  Man  vcrwcntlct  ilas  „  l-orniulöne  "  als  einprozeutige 
Lflaung,  entweder  in  Wasser  oder  ala  Znaats  xnm  Fixierbsd.  »  Konzentrierter  Entwickler  tttr 
warme  T''>iie  auf  niapositi  vplatten  Ilicser  lüitvv  iok!er  bat  fol)»ende  ZusainmensetzunR:  llydro- 
chinon  40^,  l'Onnnsiilfit  loo  g,  Itromkaliuni  4  g,  Wasser  nachfüllen  bis  zu  lOOO  ccm.  Zum  («cbrauch 
verdünnt  man  1  Teil  dieses  Entwicklers  mit  3  Teilen  Waaser.  Je  uach  der  Bdidttnagsdauer  erhSlt  man 
mit  diesem  Entwickler  eine  Reihe  von  TOnen,  die  von  Grün  durch  Sepia  bis  j.n  Rot  fl1)ergehen.  Für  die 
ausgeprägt  roten  Töne  muas  man  den  Entwickler  noch  mehr  (mit  7  Teilen  Wasser)  verdünnen,  wShrend 
mau  für  rein  grüne  Töne  bei  entsprechend  ab^ekibBter  Belichtung  gleiche  Teile  von  det  1  ntwickler» 
Vorratslösnni;  und  dem  Wasser  mischt.  3.  Ein  neues  Tonfixierbad  für  Chlorsilber- EmulsionS' 
Auskopii  qiapicrc.  Dasselbe  enthält  an  Stelle  des  .\launs  ein  für  diesen  Zweck  besonders  hcr);estel1tes 
„ Forniolt'tie ".  Man  kann  infolgedessen  das  Bad  alkalisch  machen,  was  für  die  Haltbarkeit  der  Itilder 
voiteilbaft  ist  Da  ausserdem  dss  „Formoltee"  das  Fixiematron  nicht  zersetzt,  bleibt  das  Bad  klar, 
und  es  eotstcbt  infolgedeaseB  in  der  Mdachicht  keine  Schwefdbildnng. 

(BnlL  80c  Vnu^  Pbot,  1903.  S.  397.)  T.  A. 

Saures  oder  alkalleehes  Fixierbad? 

Chapman  Jone-;  (The  Amat.  I'bot.  1903  I,  S.  .}l6i  rät  von  der  Verwendnnv;  eines  sauren 
Fixierbades  (vergl.  auch  <hese  Zeitschrift  1903,  S.  13)  eutschietlen  ab,  da  die  Haltbarkeit  der  Negative 
duich  dasselbe  getthidet  wird.  Nach  der  Entwicklung  mit  alkafiadien  Entwicklern  .sollte  ein  sanies 
Bad  keinesfalls  friiber  anjjcwcndef  werden,  als  bis  alles  Alkali  aus  der  Xe.v;ati\-schicht  aus(.;ewaschen 
ist,  da  durch  die  I'-iiiwirkuug  der  Sanrc  auf  das  zurückgebliebene  kohlensaure  Natrium  Kolilensäiire 
entsteht,  welche  leicht  Kräuseln  oder  Abschwimmen  der  Schicht  verursacht.  D.is  .■Xusw.-Lschcn  nach 
dem  Entwickeln  bildet  aber  .sellwit  eine  positive  Fehlerquelle.  Jeder  Entvricklcr  enthält  mehr  oder 
weniger  Sulfit,  um  <lie  Lösung  klar  zu  halten;  während  des  Wascheus  nun  wird  das  in  Lösung  in  der 
Schicht  zurückgebliebene  Sulfit  mehr  und  mehr  verdünnt  und  infolgedessen  immer  unfähiger,  seine 
Aufgabe  zu  erfüllen.  Die  Eotwickleisttbstattz  wird  zwar  gleichfsUs  venlflnnt,  trotzdem  aber  nimmt  ihr 
Vermögen,  die  Schicht  zu  fSibea,  nnr  gans  unbedeutend  ab.  Man  kann  dies  leicht  erkennen,  wenn 
man  eine  Pyro-Sulfitlösnng  in  venddedenen  VerdOnnungsgrsden  der  Luft  aussetzt;  je  verdünnter  die 
Lteung  ist,  um  so  schneller  färbt  sie  sich  braun.  Andere  Entwickler  verhalten  sieb  ganz  ähnlich. 
Das  nadi  dem  Bntwidieln  folgende  Waadien  erzeugt  also  gerade  das  Obel,  welches  das  ssure  Fixierbad 
beseitigen  soll.  Nun  könnte  man  denken,  dass  <Iie  vom  Entwickler,  bezw.  durch  zu  lange  fortgesetztes 
Waadien  nach  dem  Entwickeln  erzeugte  Färbung  der  Schicht  durch  das  darauf  folgende  saure  Fixierbad 
besdtigt  werden  wQrde;  dies  tat  aber  keineswegs  der  Fall.   Der  ParfostofT  oder  das  Oxydationsprodnkt 

der  Entwickler  wird  vidleiclU  rlnti  h  /Zusatz  von  Säure  uidöalicber,  ja,  er  wird  /u  aus  der  I^'isung 

ansgelilH,  Br  nimmt  zwar  eine  hellere  Farbe  an  —  und  deswegen  glaubt  man  meist,  dass  er  beseitigt 
worden  ad  — ■  aber  atatt  entfernt  zu  werden,  wird  er  fixiert  lud  nimmt  frflher  oder  iplier  aeine 
ui^rfingfiche  Farbe  wieder  an.   Verwendet  man  dagegen  dn  alkalisches  Fixierbad,  so  braucht  man 
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weder  sn  waaelmi,  necik  hat  man  es  mit  Säure  zu  tun.  De»  Oxydationsprodukt  des  Bntwicklera.  wenn 
ein  Mtches  überhaupt  vorhanden  ist,  bleibt  in  löslicher  Form  und  lässt  sich  deshalb  leicht  auswaschen, 
nnd  da  es  in  seiner  sichtbarsten  Forni  vorh.indcn  ist,  kann  mau  leicht  erkennen,  ol»  es  beseitigt  ist 
oder  nicht  Auf  Grund  des  Gesagten  wird  folgender  Arbeitsganj;  empfohlen:  Nach  dem  Kutwickeln 
wird  die  Platte  nicht  gewaschen,  sondern  einfach  durch  Abspülen  von  der  anhaftenden  Entwickler^ 
15sung  befreit;  dann  kommt  sie  sofort  in  ein  alkalisdies  Fixierbad,  das  folgende  Zusammensetzung 
haben  kann:  Was >' r  ccm,  Pixiernatron  125  g,  kohlensaures  Natrium  1,5 bis ag,  Natriumsulfit  8  g. 
Daaielbe  hUt  sieb  uobegrenst  Unge.  Nachdem  das  Negativ  in  dieser  LOsnog  etufixiert  ist,  legt 
aien  ce  hnne  Zrit  nochtnab  in  ein  frisches  Bad  denelben  Lftmog  und  «iaeeit  hierauf  grilndficli. 
Bei  dieser  Bebamlhing  bleibt  ilie  f '.elatinescliiclit  rein;  sollte  sie  dennoch  gefärbt  sein,  so  löst  sich 
der  Fkxbstoff  im  Fixierbade  und  lässt  sieb  infolgedessen  leicht  beseitigen.  Das  angegebene  Fixierbad 
luao  oft  hintereinander  benntst  werden,  bis  es  anfingt  zu  langaatn  xn  wiHcen.  Bs  wird  dabei  vielleicht 
etwas  dunkel,  färtit  aber  trot/.dtni  die  Schicht  nicht.  Wenn  es  ratsam  erscheint.  <lie  im  Ccbrauch  be- 
flndHche  Lösung  wcgzugiesscn,  kann  das  sweite  Bad  die  Stelle  des  erstcren  einnehmen,  und  das  letztere 
wird  dvrdi  eine  trische  Menge  ane  der  Vomtafleadic  enetst  Dia  aüieliariie  Piaderliad  bcritat  oddiln 
alle  Vorteile  des  ■anren  Bades,  ist  aber  hei  von  den  Naditeilea  dcasdbeo.  T.  A. 

In  Bezug  auf  Figurenaufnahmen  In  Silhouettenmanier 
ertdlt  John  C  Warburg  (Pbot  Times-BnU.  1903,  &  aio)  die  folgenden  praktischen  Winke.  Ein 
wdsaea  Tnch  wird  mSgüchit  atnlf  nnd  glatt  über  dn  Fenster  gespannt,  jedoch  nicht  ao  dicht  na 
demselben,  dass  der  Schatten  der  Pensterkreuze  sichtbar  wird.  Die  aufzunehmende  t'igur  wird  zwischen 
diesem  weissen  Schiime  und  der  Kamera  aufgestellt.  Soll  die  Silhouette  im  Bilde  vollkommen  schwarz 
endieinen,  so  darf  kein  direktes  Licht  auf  die  der  Kamera  augewandte  Seite  der  Pfgnr  fdlen 
(zerstreutes  Licht  schadet  nicht);  soll  dagegen  die  Wirkung  die  einer  Modellierung  wcnk-n,  so  ist  die 
Figur  ein  wenig  von  der  Seite  zu  beleuchten.  Die  Figur  wird  scharf  im  Profil  aufgenommen.  Bei 
weiblichen  Figuren  erhilt  man  zarte  M^rfning,  wenn  man  den  Hals  oder  den  Kadcen  dersdben  mit 

durchsichtigen  Schleiern  uni>;ilit;  ila  diese  im  Bilde  als  IlalbtOtt  erscheinen,  mildern  sie  die  Strenge 
der  schwarzen  Silhouette.  Das  Beiwerk  muss  einfach  sein  und  aar  Figur  in  Beziehung  stehen.  Man 
gehe  mit  demselben  so  apanam  vrie  mSglidi  um.   Die  Beliditangadaner  kann,  bei  einem  ÖMnunjft- 

Verhältnisse  von  /  8.   etwa  Sekumle   tietra^'en.     Silhouetfenbildcr  brauchen    nicht  unfitilingt  auf 

weissem  Karton  aufgeklebt  zu  werden,  sie  wirken  vielmehr  auch  auf  braunem  oder  andersfarbigem 
Untefgntadpapiete  gans  gut  T.  A. 

Dm  AtisRialen  der  I«atambttd«r. 

Damit  die  Schicht  der  Diapooitivplatten  die  Partien  gnt  annimmt,  wird  sie  nach  dem  Bull, 
dn  PhotO'Club  de  Paris  am  besten  daduidi  vorbereitet,  das»  man  sie  in  achwacher  Formalinlteung 
hirtet  nnd  nach  dem  Trocknen  mit  ftHrierter  Biweisslflanng,  der  man  einige  Tropfen  Ammoniak  an* 
gesetzt  h.it,  'leijiesst.  Die  Schicht  nimmt  die  Wasscrfarticii  <l.inn  >;ut  an.  bc-sonders  wenn  diesdben 
wie  folgt  gummiert  werden:  Man  löst  15  g  weisses  Gummiarabikum  in  der  zum  Bedecken  dieser 
GewiditBmeage  nAtigeo  Menge  Waaier,  filtriert  die  LSatmg  dnrcli  Hnasdin  nnd  setzt  sechs  bis  8  Trapfen 
Glyeeiin  sowie  ein  kleines  Stfickchen  Ksmpier  Unia.  T.  A. 

Ol«  Wifkung  d«s  ifiel«tt*n  und  tiltravlel«tt«n  Ll«bt«s  b«l  Ht«ll«ratiliiahin«n. 

T'm  nachzuweisen,  welche  wichtige  Rolle  die  dunkelvioletten  um!  iiltraviolctten  Strahlen  bei 
gewöhnlichen  Alelieraufnalimeu  oder  Zimmeraufnahmen  spielen,  hat  Fred  Ii.  Ives  (The  Pbot  Journal 
19^3,  8.  119)  eine  photospektnakopisdie  Prilfnng  vorgenommen,  nnd  zwar  mittds  eines  Spektrograplien, 

der  mit  einem  aus  Cellulo'id  ge<;osseiieii  (litter  versehen  war,  Diircli  ilieses  letztere  wird  jede  sr'ektivc 
Absorption  vermieden,  die  bei  Gillern,  weiche  auf  Metall  gezogen  sind,  in  geringem  Grade  vorliaiiden 
ist  Eine  auf  Cadetts  „Spektrum -Platte"  gefertigte  Aufnahme  seigt  die  atSrkate  Wiikung  im  Violett, 
und  im  ritraviolett  eine  Wirkung,  die  derjenigen  in  Blau  etwa  gleich  ist  Die  Summe  der  uoletten 
und  ultravioletten  Wirkung  beträgt  etwa  das  Zweifache  der  Klauwirkung.  Noch  deutlicher  zeigt  diese 
Wirkung  des  violetten  und  ultravioletten  Lichtes  eine  auf  einer  sehr  uncmpfiudUchen  Gelatineplatte 
(DiapoiitivplBtte  von  Seed)  gefertigte  Aufnahme.  Eine  Belichtung,  welche  gcnikgend  ist,  tun  mit 
normaler  Entwicklung  ein  dichtes  Bild  in  Violett  zu  erzeugen,  gibt  keinen  entwickelbaren  Eindmdc  in 
hellstem  Blau  <les  S{>ektnims.  Wenn  mau  ein  Strahleufilier  fiudeu  könnte,  welches  die  Strahlen  zwischen 
£  und  G  des  Spektrums  völlig  absorbierte,  dagegen  die  duukelvioletten  nnd  ultravioletten  Läcbtstrablen 
nngesdiwScht  hindttrchgeheo  Besse,  so  wBrde  bei  Anwendung  eines  soldien  PQtets  die  Bdiehtnngiaät 
bei  Atdieraufhahraen  nw  um  das  Zwei-  bis  Dieitsche  verilngert  werden  mflaseo.  Man  wOrde  dadnrdi 
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daea  cndgfiltigea  Beweis  fOr  die  Richtigkeit  der  apektroskopischeo  Prüfung  bekommen.  Die  Versuche 
wurden  an  einem  regneiladien  Taj^e  vorgenommen;  direktes  Sonnenlicht  würde  fflr  Blau  Künstiger  und 
blaues  Hiramelslicht  für  Ultraviolett  Ki^u^t^iK^f  ^^i»*  Am  den  Versiicbeii  ><ebt  htrvor,  <lass  hei  ^t-wöhn- 
lieben  AteHeraufnmbuen  unter  Durcbacbnittsbedinpmgen  mehr  als  die  Hälfte  der  aktiaiacben  Wirkung 
diucb  viotcttes  niid  vitraviolettes  Licht  verrichtet  wird.  T.  A. 

Ein  Radium  "Sensitometer. 
L^en  Vidal  (Honiteur  de  la  Phot.  1903,  S.  903)  hat  Verracbe  angeatellt,  um  Itadinm-  oder 

Barj-umchlnriil  /ii  .Sensitometenweckcii  /.u  vi-r\veii<U-ii.  Das  von  ihm  hiTm-richtt-ti-  Instruim-iit  ist  etwa 
zwölf  Monate  im  Gebrauch  gewesen.  Während  dieser  Zeit  bat  die  Leuchtkraft  der  Substanz  etwas 
nadifdatiaen.  xnm  wenigsten  beim  Baryumchlorid;  die  Radioaktivitüt  dm  Radinma  dagegen  ist  bedeutend 

konstanter  j;cl)lic1)cn.  Es  soll  (Icslialt)  nur  das  letateie  «ur  Vcrx^ 1 11  1  l;  koninii  n.  I'ii-  I,ciiihtstrahlcn 
sollen  durch  eine  passende  Skala,  z.  U.  dureh  atufenartig  zuuehuicudc  Dicken  von  AJumiuiuuifolie, 
abgesdinitten  werden.  Dies  wird  allerdings  mit  einem  grflaseren  Zeitanfwande  verknapft  sein,  dafür 
wiril  man  alicr  (genauere  nr^ebnisse  erlanj^i-n.  Di-r  W-rfasst-r  hat  auch  Kcfundcii ,  rlass  Radium-  und 
Uarj'uulverbiuduugeu  während  des  Aufbewahreus  die  Farben  äuderu.  Sie  nehmen  einen  blAuUchen 
Paibenton  an,  und  im  Vergleidie  mit  dem  Madien,  weissen  KAiper  besitsen  sie  geringe  Leuditkraft 

Da  die  pbi)t')Kra])lusrbf  I'latlf  <lfii  beiden  Strahlen j;attuni;cn  i;ti;i-nül!fr  nicht  j^lcirh  eiiipfinilliih  ist, 
SO  muss  mau  zunächst  darauf  bedacht  sein,  ein  genaues  Mass  für  <iie  Äquivalente  derselben  zu  emiitteln. 
Wenn  dies  gelingt,  hofft  der  Verfasser  dn  llnaaerrt  genaues  Senaitonieter  bauen  an  ktancn.     T.  A. 
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Kleine  Mitteilungen. 

Meto!  -  Adurolentwiekler. 
Die  Firma  J.  Hauff  &  Co.,  G.  m.  b.  II.,  in  l-'euerbacb  i Württemberg  1  empfiehlt  das  uacb- 
Rezept  zur  fferstellong  eines  konzentrierten  Metol  ■  Adurolentwicklers,  der  noch  energischer 
arbdtet,  als  die  gebn^uchlicben  Metol  -  Hydrochinonentwidiler,  und  vermöge  seiner  stariKen  Koosentsatioa 
vielfachen  Wflnacheu  Rechnung  tragen  dürfte: 

Waaser  iflOOOCm,  Oder:  Wasser    ........  QjOOCm, 

Metol  «  .  .   12  g,  Uetol  13  g. 

Adnrol  40  „  Adurol   ........     40 ., 

(für  aidi  zu  Iflaen).  (fttr  sidi  zu  Ifiaen). 

Dann  langsam  Uasuftgen:  Dann  hinzufügen: 

NatriumsuUlt  (caldnier^  .  .  150  Natriumsulfit  (kristallisiert)  .  300  g, 

rutta.sche  aoo  „  Pottasclie   aoo  „ 

BromkaUnm  a  „  BromkaUum   a„ 

Kadi  voOstfludiger  Lflsung  fOtfieren.  Fflr  Platten  ist  i  Teil  zu  verdOnncn  mit  10  Ws  15  Teilen 
Wasser.   Für  Bromsübeipapier  ist  i  Teil  sa  vefdUaaen  aiit  15  Teilen  Wa 


I>laitltidru«k«  mit  0liins«nd«r  Ob«rfflft«h«. 

Es  ist  gerechtferti^'t,  Plii'JubiMer  hir/ustilbn,  witni  man  von  schwächer  nedcckten 

Negativen  noch  genügend  kräftige  Bilder  erhalten  will,  die  iu  den  breiten  Schatten  noch  Kinzelheitcn 
zdgen.  A.  Frdbenr  von  Hflbl  wihlt  da  Glaniadiidtt  Gelatine,  und  zwar  —  wdl  dieser  Kflfper  in  geringen 
Mengen  das  Entstehen  brauner  Töne  verhindert  —  in  so  dicker  Schiiht,  dass  das  Rild  nicht  mehr  auf 
der  Papierfaser,  sondern  lediglich  auf  der  Gelatine  entsteht.  Er  benutzt  für  den  Jjnadratceutimetcr 
PkpierfUdie  etwa  10  ocm  Gdatiaelflsung  i:9ft  Eine  Gerbnng  der  Schicht  ist  nieht  notwendig.  iMe 
Scnsibilisieninj;  niuss  rasch  un<l  sehr  satt  aufj»ctra(^'en  werileii,  um  Streifen  zu  vermeiden.  Ihre  Zusammen- 
setzung ist  für  schwarze  Bilder:  4  ccm  Kiseulösung  und  1,5  com  Kaliuniplatinchlorür  i  :6. 

Dem  Bntwiddcr  werden  auf  90  ccm  KaHumoacahit  i :  4  ungeMir  a  ccm  FtotinUlsung  angesetzt 

Ffir  braune  Bilder  wertlen  der  Sensibilisierung  oder  dem  Entwickler  Oueckstlbersalze  bei>{egeben. 
Die  sepiabrauueu  Bilder  bestehen  zumeist  aus  einer  brauneu  Quecksilber  -  I'latiuverbindung.  l'm  rein 
braune  Töne  zn  erzielen,  muss  der  SensibilLsicninR  und  dem  Entwickler  viel  Sfture  zugesetzt  und  ein 
leicht  reduzierbares  Quccksillicrsalz  verwendet  werden.  Freiherr  von  Hühl  rnipfiehlt  nachstehende 
Sensibilisierung:  20  ccm  Eisenlösuug,  8  ccm  Kaliumplatinchlorür  1:6,  j  ccm  QueckailbercitratlAsung 
1 : 30  und  5  ccm  Zitronensäurelösung  I :  '2.  Für  die  Entwicklung  dieat  eine  Lösung  von  aoo  g  KaUum- 
ozalat  und  ao  g  Zitronensäure  in  1000  ccm  Wasser. 
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Der  Glauz  des  Papieres  hängt  vod  der  Hehandlung  desselben  ab.  Wird  es  noch  feucbt  in  den 
Trodcenkastea  gebncht,  so  trodtaet  et  gUnxend  da,  Itat  mwi  ci  bei  gewfihBUcher  Tuapmtau 
trodcoen,  ao  etlillt  t»  vm  einen  matten  Glui&   Wird  hdas  entwickelt,  so  entsteht  immer  HochKlani. 

(Photogr.  Kurrt^p.  1903,  S.  351.)  Sch. 

Ob«r  Osotypie 

vcrüffcntlicht  Karl  Lützel  in  München  im  „Atelier  des  Photo>;rapbt.-u "  (1903,  Heft  1)  eine  Stndie. 
Als  Bildträger  sind  die  rauhen  Papiere  von  Schleicbor  &  Schüll,  Whatuiati,  Harding  n.  a.  in 
empfehlen.  Dieselben  werden  mit  iwei-  bia  fOnfpri^/i  lulgcr  FiacbleimlSattog  voqträpariert  Auf  das  ao 
voipiiparicrle  Papier  wird  folgende  Lfiaung  mittels  eines  breiten  Boislenpinscls  aufgetragen; 

Waaser  100  ocm, 

RaHumbictaroniat  lo  g, 

Mangansulfat   lO  „ 

Nachdem  diese  Flüssigkeit  gleichniAssig  auf  gestrichen ,  wird  das  Papier  an  einem  dunkeln 
Orte  getrodcnet  nnd  unter  dnera  Negatir  in  starkem  Lidit  kopiert.  Ms  alle  Ktuetbdten  in  den  Liditem 
sichtlmr  '^iiiil.  Dann  wird  Mi:  Kopie  in  mchnnals  j^fwcchseltcm  Was.si-r  ^jewoschen,  bis  sich  das  let/.te 
Wasser  nicht  mehr  gelb  färbt,  wozu  etwa  20  bia  30  Minuten  erforderlich  sind.  Nun  wird  ein  in  gleicher 
GrSsse  sugeadmittenea  Stftdi  Kohlqiapier  mit  dem  CkromatUIde  in  folgender  essigaanien  Hjrdrodiinon- 
Ifisang  in  BerUming  gebradit: 

Wasecr  I  Liter, 

Äaeadg  3  g; 

Hydrochinon  2  „ 

EiaensuUat  I  „ 

Magnesiumanlflit  5  „ 

Clyrerin  lO  „ 

In  diese  M>sung  taucht  man  etwa  1  Minute  lan){  das  Kohlepapier;  hierauf  bringt  man  das 
Oarombild  in  dieselbe  Lösung  und  mit  dem  Kohlepapier  in  BerQhrung,  lieht  beide  aus  der  Lösung 
und  quetscht  auf.  Mehr  Hydrochinon  gibt  weichere,  mehr  Eisessig  kräftigere  Bilder.  Fügt  innn  der 
Lösung  etwas  Chlorcalciuui  hinzu,  .so  bekommt  man  Dilder  von  gummidruckartigem  Charakter.  Nun- 
tudir  wird  iu  einer  Schale  mit  warmem  (30  bis  60  Grad  R.)  Wasser  entwickelt  Nach  einigen  Minuten 
kann  man  das  Kohlepapier  vom  Bildträger  entfernen  nnd  läaat  fertig  entwickeln.  Nach  dem  Ent- 
wickeln wird  das  Bild  einige  Minuten  ausgewaschen. 

Lützel  glaubt,  dass  die  Ozotypie  eine  Zukunft  habe.  Das  Kild  steht  sogleich  seitenrichtig; 
es  bedarf  also  keiner  Cbertragong,  wie  beim  Kohledruck.  Durch  verschiedene  Überdrucke  lassen  sich 
Stimniuugeu  von  bobem  kflnsUetisdieB  Wert  etdelen.  Andi  dgaet  aidt  das  Veifahren  für  den  photo- 
gnpbiachen  DtcÜatbendndt. 

Auszeiehrtung. 

Den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Häver  iV  Co.  ililberfeld;  wurde  auf  der  lulernulinnalen 
Photojjraphischcn  Aus.<itellung  in  St.  Petersburg  für  die  photogrnphischen  Präparate  Edinol,  Aceton- 
sulfit-Bayer,  Verstärker- Bayer,  Blitzlicht- Bayer  und  Fixiersalz- Bayer  die  goldene  Medaille  der 
„Soci^te  Photographique  de  St.  Petersbourg"  zugesprochen. 

Pr«isau*««hrelb«n 

der  Firma  Soennecken  &  Co.  in  MOnchcn.  Klasse  i:  Kflnstkiisehe  Photographieen.  i.  Preis 
900  Mk.,  a.  Preis  100  Mk.,  4  Preise  zu  je  50 Mk.,  la  Preise  su  je  20  Mk.  Klasse  a:  Wissenschaftliche  Photo- 
graphieen  und  Aufnahmen ,  deren  Herstdlnng  mit  besonderen  Scbwierigkdten  verknftpft  ist  (Parben- 
pfaotographie,  Mikrophotographie,  Ballonaufnahmen  u.s.  w.):  i.  Preis  lOO  Hk.,  a  Prdae  stt  je  50  Mk., 
3  I^ci.sc  zu  je  20  Mk.  Die  Aafaabmen  aind  Us  zum  3»  November  d.  J.  dnsnsenden.  Alles  Nlkcfe 
durch  obengenannte  Firma. 

AUMl*Uutig  Von  künstlerisehen  Liiehtbildern  deutscher  H*rlcunffe 
zu  Bremen  im  September  1903, 
veranstaltet  von  der  Pfaotographischen  Gesellschaft  zu  Bremen  (R.  V.)  in  ihrem  Klubhause  (Droste- 
Haus,  Schleifmühle  31).  ScUnss  der  Anmeldungen  am  26.  August.  Einlieferuug  der  Rilder  bis  zum 
5.  September.  —  Ausstellung  vom  13.  bis  37.  September.  —  Meldebogen  und  Auskünfte  durch  Herrn 
P.  Teltmann  (Adresse  der  PhutuKraphischen  Geadlsdiaft).  —  Platzmiete  wird  nidit  erhoben.  —  Die 
Kosten  der  Ein-  und  Kückseuduug  trägt  der  Aussteller.  Weitersendung  der  Bilder  uu  andere  Aus- 
stellungen wird  gern  und  prompt  vermittelt  —  Die  Auszeichnungen  bestehen  in  Bronze -Plaketten  und 
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Diplomen,  eventuell  auch  in  Ehrenpreisen.  —  Das  Preisgericht  setzt  sich  zusaninien  aus  den  Herren 
P.  A.  Schnlu,  Senator  der  Freien  Huaestadt  Bremen,  Photoji^ph  Willy  Dose,  Arcbitdit  B.  Gllde- 

nietster,  Dr.  (>.  Pauli,  Direktor  der  Kunsthalle,  Kaufmann  Carl  Schütte,  K«lliatmelerB.Wieg«ndt, 
sämtlich  in  Bremen,  und  Kunstmaler  Fritz  Mackriist-n  in  Worjiswcdc. 

Auf  der  WeitauMtellung« 
welclie  im  nXctasten  Jahre  zu  St  Louis  (Nordamerika)  stattfindet,  wird  die  deutsche  Knnstphotographie 
in  würdiger  Weise  vertreten  sein.  Während  Herr  Professor  Micthe  die  OesauitleitunK  der  deutschen 
photographiachen  Abteilung  übernommen  hat,  wird  Herr  Franz  Goerke  (Berlin)  die  Bearbeitung 
der  Uebbaber-Kunstpbotographie  «od  Herr  Matthiea-Masuren  (Halle  a.  8.)  diejenige  der  henb- 
nUtoalgen  Kuna^otographie  in  die  Hand  nduneo. 

Bin«  HusBtttllung  |)lM>togr«phlMh«r  Li«bh«berairb«ltMi 

viran>t;ilti  t  i,'r^'fii\v."irtij^'  nttojiiar  AnachfltX  (Berlin  W. ,  Leipziger  Strasst-  1161.  F,s  li.mdelt  sich 
durchweg  um  Vergrusserungeu  auf  Bronisiibeipapier,  und  sämtliche  Bilder  sind  von  der  Aufnahme  an 
unter  auaachHcaalicher  Benutzung  hämischen  Materials  entstanden.  Die  Anastdiung,  'wddte  103  Nanuncm 
umfasst,  ist  sehr  st  henswi-rt  und  liefert  den  voU^^üItiKen  Beweis,  dass  Deutschland  in  Bcsng  auf  photO» 
graphisches  Materiid  das  Ausland  auf  jedem  Gebiete  überflQgelt  hat 

8üeh«r8«hau. 

FA>f.  Dr.  Gustav  Frltsch.    Reiträ^T  zur  Dreifarbenphotographis.    Verlag  von  Wilhelm 

Knapp  in  Halle  a.  S.,  1903.    Treis  2  M  k. 

Fritach  hat  ausserordentlich  fleissig  und  erfolgreich  nadi  dem  Drrifarfoen verfahren  gearbeitet, 
welches  zuerst  von  Seile  in  dir  Praxis  eingeführt  und  dann  von  Saager>Shepherd  weiter  aua- 
gebildet wurde.  Die  neuen  Verbcsserungen  der  Lächtfilter  und  der  orthochromatischen  Platte  (Athyl- 
rotplatte)  durch  Professor  Miethe  und  Dr.  Traube  gaben  Veranlassung,  die  Versuche  nach  den  ver> 
scbiedeusten  Richtungen  hin  auszudehnen,  wobei  neue  bemerkenswerte  Tatsachen  zu  Tage  gefördert 
wurden.  Von  besonderem  Interesse  sind  die  Angaben  Ober  Anfertigung  der  Lichtfilter,  bei  daen  Hee^ 
Stellung  es  Fritsch  zu  vollendeter  lleisterscbaft  brachte.  Die  Schrift  wird  allen  denen  unentbebrli^ 
sein,  welclie  sieh  mit  die.sem  mo<lemen  Zweige  der  riioto^rnphie  beschäftigen  wollen. 

Hans  Schneickert.    Der  Schutz  der  Photographieen  und  das  Recht  am  eigenen  Bilde. 
Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  8.,  1903.   (Bncyklopidte  der  Photographie, 

Heft  45.)    Preis  5  Mk. 

Der  Verfasser  machte  es  sich  zur  Aufgabe,  die  brennende  Tagesfrage  des  Pbotograpbie- 
sehntzes  und  de*  Rechtes  an  eigenen  MMe  vom  jniistisdien  Standpunkte  aus  kritisierend  an  behandln. 

wobei  zugleich  auf  die  iiltere  und  neuere  I^iteratur  und  hu!  die  j-ereihten  Forderungen  iles  l'hoto- 
graphenstandes  gebührend  Rücksicht  genommen  ist.  Die  sich  ergebenden  Streitfragen  wurden  mit 
Sachkenntnis  von  allen  Seiten  kritiadi  beleuchtet   In  einem  Anhange  sind  dem  Texte  des  Photo* 

fjr.ijibii-  Schutsgesetzes  einij^'e  Rrläuteruu^Tii  1)cii;efüi;t,  die  auf  eine  notwendige  .\uderung  oder  -/weck- 
uiitssigerc  Fassung  des  Gcset^textes  hinzielen.  Das  Buch  ist  zweifellos  das  hervorragendste  unter  den 
zahlrddicn,  neoerdings  etacbieDenen  Werken,  wdche  denselben  Gegenstand  bdhanddn. 

Briefkasten. 

Nr.  15.  Wenn  Sie  farbige  Kopieen  nach  <leni  .\iishleirlu erfahren  ivergl.  diese  Zeitschrift 
1903,  Heft  121  herstellen  wollen,  so  können  Sie  die  hierzu  notwendigen,  farbigen  Transparcntbilder 
beziehen  von  der  Firma  HoUerbaum  &  Schmidt  (Berhn,  Reinickendorfer  Strasse  36).  Der  Preis 
dieser  farbigen  BUder  betrügt  für  Formate  bis  zu  20  X  .')o  cm  50  Pfg.  bis  i  Mk.  Übrigens  können  Sie 
jedes  farbige  Papierbild  dadurch  transparent  ni  u  b.  !!.  ,lass  Sie  da.s.selbe  in  einer  warmen  Lösung  von 
40  g  Paraffin  und  10  ccm  LeiuOI  baden.  Nach  dem  Abtropfen  wird  das  Bild  zwischen  Fliess- 
papier geprcsst 

 ■  *ig»*  • 

F«r  die  Redsktioa  vmatwwtUch:  Dr.  R.  NEUHAUSS  ia  GnmlldilMfaMe  bei  Berlin. 
Dnck  aad  Vsrk«  «»a  WILHELM  KNAPP  Ia  HaDe  «.S..  IMUwii  19. 
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(Siehe  Fig.  I.) 


Fig.  IL    Slr|;ern*nn'i.  Mitndtpi>liat,  aufcntelU. 


Der  Hauptvorzug  des  Doppel- Rouleaux- Ver- 
schlusses besteht  darin,  dass  bei  Zcitaufnalunon 
die  ganze  Platte  durch  den  entsprechend 
breiten  Schhtz  belichtet  werden  kann  unti  flass 
dieser  Schlitz  bis  auf  '  20  der  ursprünglichen 
Breite  von  aussen  vermittelst  einer  Skala  be- 
liebig und  äusserst  bequem  zu  verkleinern  ist. 

Der  Doppel  ■  Rouleaux -Verschluss  ge- 
währt ferner; 

1.  vermittelst  der  Schlitzverstellung  kürzeste 
Momentaufnahmen  bis  an  die  Grenze  des  täg- 
lichen Bedürfnisses  und  darüber  hinaus. 

2.  vermittelst  einer  eigenartigen  Bremse  die 
für  die  Praxis  überaus  wichtigen  Belichtungen 
zwischen  -3  und  Sekunde,  deren  automatische 
Regulierung  noch  kein  Schlltzverschluss  er- 
möglicht hat. 

3.  bei  voller  Schlitzöflnung  Zeitaufnahmen, 
auch  mittels  leicht  abnehmbarer  pneumatischer 
Auslösung.   (Fig.  III,) 


JjQwinso/in'a 
%^ou(eaux- 


FiK.  Hl.   Slrgrmann's  M«ndtpparit,  »uf  d«iB 
Zwj»ch«nbr«tl  und  mit  pDeuaiAtinebrr  AtulAiunj 
Hocbrgnsal  maf  dm  Ststiv- 


Ausführliche  Preisliste  bitte  zu  verlangen! 


A.  Stegemann,  Berlin  S.,  Oranienstrasse  151 
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Bildnis:  Georg  Frtdr.  Watts. 


Eduard  Sltichtu,  New  York. 
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Dr.  WiiAUng,  PlüH. 


Betrashtungen  zur  I.  Internationalen  Ausstellung  für  künstlerisehe 

Bildnisphotographie '). 

(Schluss  zu  Heft  Ii.)  (Nachdruck  vcrbolcn.| 

ir  kennen  einen  Photn^raphen,  der  Oberhaupt  die  Atelieraufnahme  aufgegeben 
hat,  weil  dieses  ausgeklügelte  Licht  nie  oder  nur  unter  sehr  erschwerenden 
Umstünden  die  Beleuchtung  gibt,  in  der  sich  der  Mensch  in  seiner  Häuslich- 
keit  oder  im   allgemeinen   befindet.     Auch   „beeinflusse  die  befremdende 
l;in|,M  lMint;  insbesondere  unruhige  Menschen.    Und  es  gäbe  so  vorzügliche  Objektive  und 
andere  Mittel,  die  die  starke  Lichtquelle  des  Glashauses  erübrigten". 
Nun  —  es  gibt  viel  Wege,  die  nach  Rom  führen. 

In  der  Durchführung  des  Ziels,  ein  „schlichtes  Dokument  der  äusseren  Erscheinung 
eines  Menschen"  zu  liefern,  stellen  sich  dem  Photographen  von  Beruf  sicher  wesentlich 
grössere  Schwierigkeiten  entgegen  als  dem  unabhängigen  Lichtbildner,  Dies  darf  auch 
bei  der  Beurteilung  der  Bilder  unserer  Aus^stellung  nicht  unberücksichtigt  bleiben.  Man 
darf  nicht  vergessen,  dass  der  Photograph  umlernen,  die  Tradition,  die  Schönheit,  an 
welche  er  sich  und  sein  Publikum  gewöhnt  hatte,  verneinen  musste,  dass  er  die  allgemein 
üblichen  Mittel  des  „künstlerischen"  Beiwerks,  der  graziösen,  theatralischen  Pose,  der 
Retusche  und  ausgerechneten  Beleuchtung  verlassen  musste,  wollte  er  dem  neuen  Geiste 
folgen.    Diese  Milfsmittel  sind  den  meisten  Photographen  so  geläufig  und  selbstverständ- 


1\  Die  Ausstellung  befindet  sich  zur  Zeit  in  Hagen  (Polkwang- Museum),  im  August  in  Krefeld 
(Kaiser  Wilhelni- Mu.seum)  und  im  September  in  I >Ü!uicldor(.  Illustrierte  Kataloge  auch  «lurch  Wilhelm 
Knapp  in  Halle  a.  S. 

KhutuKraphiicb«  Ruodacbao.  1903. 
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lieh,  liass  ihnen  die  pifitdiche  Negation  gewiss  schwieriger  und  eiuengeniier  crscbeini 
ab  dem  Neuling. 

Wir  halten  dafür,  es  können  keine  Zweifel  bestehen,  dass  die  erwähnten  Hilfs- 
mittc]  ireracic  den  Tiefstand  des  Photoj^raphengewerbcs  herbeifQlirten,  dass,  wie  bei  der 
ErOffnuug&rcde  in  Wiesbaden  gesagt  wurde,  schliesslich  geradezu  als  ästhetischer  Lehr- 
wti  betrachtet  wurde:  die  photographische  Kamen  wm.  nicht  im  stände,  ein  lebensvolles 
und  I[flnstlerisch  wirkendes  Bildnis  zu  liefern. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  verdienen  die  ausgestellten  Arbeiten  der  Berufs- 
photOgraphen  mehr  Berücksichtij^ung  und  Anerkennung,  ak  ilmen  bis  dahin  gezollt  wurde. 

Man  nehme  nur  mal  ein  Dutzend  tiildcr  auch  solcher  Aussteller  zusammen,  wie 
wir  sie  hier  zum  ersten  Male  kennen  lernen,  und  denke  dabei  an  die  Qbliche  Portrlt« 
Photographie.  Bei  intimerer  Betrachtung  wird  man  leicht  den  ganzen  Wandel  erkennen. 
Und  damit,  dass  die  Ausstellung  bis  fast  zur  Hälfte  von  Berufsphotographen  beschickt 
ist,  gewinnt  sie  auch  an  Wert  und  ist  gleichzeitig  ein  beredter  Beweis  für  die  ver- 
standene Bedeutung  unserer  Bestrebungen. 

Gewiss  zeigt  auch  diese  Ausstellung,  dass  wir  nur  wenige  von  Haus  aus  besonders 
veranlagte  Talente  aufweisen  kOnnen,  die  vollkommen  befriedigende  Werke  zu  schaffen  im 
Stande  sind,  dafdr  aber  sehen  wir  die  Zahl  der  weniger  Begabten  stetig  wachsen;  und  die 
Arbeiten  dieser  sind  durchschnittlich  von  sehr  erfreulicher  Einfachheit  und  Eigenart. 

Die  Bfldntwe  der  unabhängigen  Uehtbildner  fallen,  abgesehoi  von  einigen 
wenigen  bekannter  Autoren,  gegen  die  Leistungen  der  Berufsphotographen  etwas  ab. 

Auch  die  Beteiligung  des  Auslandes  enttäuscht.  Reizende  und  sehenswerte 
Resultate  erzielt  hier  eine  Amerikanerin  in  Kinderaufnahmen,  wenn  auch  in  ihren 
Arbeiten  hinsichtlich  der  Durcharbeitung  nicht  das  letzte  Wort  gesprochen  ist.  Zwei 
andere  Amerikaner  stellen  sehr  lebendig  wirkende  Bildnisse  aus,  nebt  man  sie  aber 
naher  an,  fallt  doch  die  zwar  sehr  geschickte  Bearbeitung  mit  dem  Zdchenstift  als 
störend  heraus. 

BezQglich  der  angewandten  Kopierverfahren  sehen  wir  auch  hier  wieder,  dass 
ganz  befriedigende  Wirkungen  allein  im  Gummidruck  erzielt  werden.  Freilich  auch  nur 
da,  wo  sein  Wert  ganz  verstanden  ist  Mit  Redit  schreibt  dazu  die  »Frankfurter  Zeitung", 
dies  Verfahren  wäre  so  umständlich  und  zeitraubend,  dass  es  fOr  die  meisten  Arbeiten 
<les  Berufsphotographen  nicht  in  Frage  kommen  könne,  sieht  man  afxr  „von  den 
malerischen  und  den  Tonwerten  ab,  welche  sich  vermittelst  des  Gummidrucks  kottigieren 
lassen  und  dem  Bilde  durchaus  den  Charakter  dner  individuellen  Schöpfung  geben,  so 
muss  doch  bemerkt  werden,  dass  auch  die  anderen  Kopierverfahren  schöner  Wirkungen 
fähig  sind  und  dass  die  kOnstleriscbe  Au fnahm e  schliesslich  doch  das  erste  TCrfordernis 
für  das  Endresultat  bleiben  wird,  t'bcr  die  Mängel  einer  verpfuschten  Aufnahme  hilft 
auch  der  schönste  Gummidruck  nicht  hinweg.  Das  photographische  Bildnis  kann  nur 
dann  ein  Kunstwerk  sein,  wenn  der  KOnstler  die  Aufnahme  machte.* 

FOr  die  rationelle  Ausnutzung  des  Gummidrucks  ist  eine  strenge  Schulung  des 
Gefühls  fOr  malerische  Wirkungen  nfttig,  ohne  die  es  eigentlich  auch  zwecklos  ist,  sich 
der  Mähen  dieses  Verfahrens  zu  unterziehen.  Wenn  die  Vorteile  des  Gummidrucks 
nicht  wirklich  ausgenutzt  werden  können,  so  können  wir  angesichts  der  ausgestellten 
reizvollen  K<rfde-  und  Platinkopieen  nur  angelegentlichst  empfehlen,  sich  der  einfacheren 
Methoden  zu  bedienen,  die  auch  noch  demjenigen  genug  Schwierigkeiten  bieten,  welcher 
sich  aus  Neigung  technischen  Mühen  unterzieht. 

Einer  besonderen  Erwähnung  bedürfen  hier  noch  die  englischen  Platinkopieen. 
Diese  zeichneten  sich  durch  eine  so  köstliche  Feinheit  des  Tons  aus,  dass  wir  mu*  mit 
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Mnih.  It'tit,  Philadfifhia. 

Bedauern  bemerkten,  wie  wenig  dieses  Verfahren  von  deutschen  Photographen  benutzt 
wird.  Freilich  fallt  auch  in  diesen  hier  eine  überflüssige  Einzelheit,  dort  ein  störender 
Fleck  auf,  aber  die  Blatter  verlieren  damit  nicht  den  duftigen  Reiz,  der  vielen  deutschen 
Bildern  gerade  fehlt. 

Der  Besuch  der  Ausstellung,  die  erste,  welche  ausschliesslich  Bildnisse  vereinigt, 
kann  nicht  dringend  genug  empfohlen  werden.  In  ihr  finden  unsere  Bestrebungen  ihren 
bedeutsamen  Ausdruck.  Sie  beweist,  dass  die  Bewegung  eine  sichere  Grundlage  hat, 
die  des  gesunden  Naturalismus,  der  doch  Anfang  und  Ende  aller  Kunst  ist.        M.  M. 

 ■  »c<s-»  ■  
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Der  diehroVtisehc  Sehicicr. 

Naili  fiuciii  N'ortr.'iL'c  von  Dr.  A.  Si'v  ewcl/  in  I.sdii,        iv   i  i     >.         .  i 

ei  Negativen  beobachtet  man  nach  dem  Fixieren  nicht  selten  einen 
Schlder,  der  in  der  Durchsidit  rOÜich,  in  der  Aufsicht  gelblich  oder 
grQnlich  ist  und  daher  den  Namen  dichroltiscber  (zweifarbiger)  Schleier 
erhielt  Bei  auffallLiulein  LiclUc  bi-trachtet,  crsrhcint  dl«'  Platte  undurch- 
sichtig und  ähnelt  einem  unvollständig  fixierten  Negativ.  Der  Schleier 
ist  keine  Folge  von  Unterbelichtung;  bildet  er  sich  jedoch  aus  den  nachher  zu  erörternden 
GrOnden,  so  tritt  er  an  den  Stellen  der  schwächsten  Belichtung  am  stärksten  auf.  Er 
entsteht  entweder  beim  F.ntwickcln  oder  beim  Fixieren.  Beim  Entwickeln  bildet  er 
sich  mit  Sicherheit,  wenn  der  Hervorrufer  ein  !-ösungsmitte!  des  Utomsilbcrs,  wie  unter- 
scbwefligsaures  Natron,  Ammoniak,  Cyankalium  u.  s.  w.  enthält.  Schon  äusserst  geringe 
Mengen  von  Fiziematron  im  Entwickler  genügen,  um  deutlichen  Farbscbleier  zu  erzeugen; 
bei  steigender  Menge  von  Fixiematron  wird  er  immer  stitker,  bis  er  bei  einem  Gehalt 
von  0,2  bis  0,3  g  dieses  Salzes  auf  100  rem  Kntwirkicr  ein  HOchstmass  erreicht.  Bei 
noch  grösseren  Menden  von  Fixiernatron  nimmt  <lt  r  S<  hlcier  wieder  ab  und  ist  bei 
0,7  bis  0,8  g  auf  100  ccm  Entwickler  kaum  nocli  wahrnehmbar.  Je  warmer  der  Ent- 
wickler, um  so  starker  tritt  der  Farbsehleier  auf.  Auch  längeres  Verweilen  der  Platten 
im  Hervorrufer,  dicke  Emulstonsschichten  und  Überschuss  von  kaustischen  oder  Karbonat* 
alkalien  im  Entwickler  begünstigen  das  Kntstt  hcii  des  Schleiers. 

Beim  Fixieren  tritt  der  dichroUischc  Schleier  auf,  wenn  auch  nur  geringe 
Mengen  von  Natriumsulfit  und  Diamidophcnol  ins  Fixierbad  gelangen.  Platten,  die  hier- 
mit entwickdt  rind,  mOssen  also  nach  dem  Hervorrufen  gut  ausgewaschen  werden.  Auch 
hier  ist  der  Schleier  an  den  Stellen  des  geringsten  Silbemiederschla^^es  am  stärksten. 
Sobald  Entwickler  gebraucht  werden,  die  nur  bei  Gegenwart  von  Alkali  wirken,  tritt 
keine  Spur  von  Schleier  auf. 

Auch  die  Natur  der  Gelatine  ist  von  Einftuss  auf  die  Entstehung  des  Schleiers. 
Gelatinesorten,  welche  voriier  den  Einfluss  von  Alkalien  oder  Reduktionsmitteln  erfahren 
haben,  neigen  mehr  zur  Bildung  des  Schleiers  als  diejenigen,  welche  mit  SSuren  oder 
Oxydationsmitteln  h(  handelt  sind. 

Der  Farbschleier  besteht  wahrscheinlich  aus  einer  sehr  sdbcrreichen  Silber- 
verbindung,  die  etwas  organische  Substanz  (h^nrOhrend  von  der  Gelatine)  enthalt.  Seine 
Zusammensetzung  muss  der  unter  dem  Namen  .Collargol'  bekannten  Substanz  ahnr 
lieh  sein. 

Zur  Beseitigung  des  dicbroitiscben  Schleiers  wurden  vier  verschiedene 
Methoden  versucht: 

1.  OberfOhrung  des  in  der  Bildschiebt  enthaltenen  Silbers  in  eine  schwarze  Ver- 
bindung, z.  B.  Silbersulfid. 

2.  Behandlung  des  Negativs  mit  Silberlftsungsmitteln  (Abschwächern). 

3.  Chcrfohrung  des  Silbers  in  eine  unlösliche  Verbindung,  die  durch  einen  £nt« 
Wickler  reduziert  werden  kann. 

4.  Behandlung  der  Platte  mit  Oxydationsmitteln. 

Bei  diesen  Versuchen  zeigte  sich,  dass  der  im  Entwickler  gebildete  dichroltische 

Schleier  sich  anders  verhalt  als  der  im  Fixiernatron  Jjildi  te ;  ersterer  sitzt  mehr  an 
der  Oberfläche  („Oberflächenschleier" ),  ietzlt  rcr  mehr  in  der  Tiefe  ( „  Tiefenschleier*  1. 

Zu  I.  Behandelt  man  die  l'lalten  mit  Schwefelwasserstoff  odi  1  .Mkaiisulfiden, 
so  schwärzt  sieb  der  Schleier  allmählich.    Erfordert  die  IntensiUt  des  Schleiers  längeres 
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Verweilen  der  l'lalte  in  der  Siilfidlösun^,  so  hebt  sich  die  Bildschicht  von  der  Glasplatte 
ab.  Die  Schwefelung  des  Farbschleiers  gehl  viel  leichter  beim  Oberflächcnschlcier  als 
beim  Tiefcnschleier  vor  sich.  Die  besten  Ergebnisse  mit  Schwefelwasserstoff  erzielt  man, 
wenn  man  eine  gesattigte,  wässerige  Lösung  mit  der  gleichen  Menge  Wassers  verdünnt. 
Hei  Anwendung  von  Ammoniumsulfit  ist  eine  Mischung  von  gleichen  Teilen  Wasser  und 
neutralem  Ammoniumsulfid  am  zweckmässigsten.  Eine  fönfprozentige  Schwefelleberlösung 
ergibt  dieselben  Resultate  wie  Ammoniumsulfid. 

Zu  2.  Cersulfat  löst  den  Farbschleier  auf,  schwächt  aber  gleichzeitig  das  Bild 
ab;  ebenso  wirkt  rules  Blutlaugcnsalz  mit  Fixiernatron,  ferner  Kaliumpermanganat  mit 
Schwefelsaure  (Vorschrift  Namias)  und  Kaliumbichromat  mit  Schwefelsäure.  Mit  Schwefel- 
saure schwach  angesäuerte  dreiprozentige  Ammoniumpersulfatlösung  eignet  sich  besonders 
zur  Auflösung  des  Ticfenschleiers.  Dabei  wird  das  metallische  Bild  nicht  merklich  an- 
gegriffen ,  wofern  man  die  Platte  nach  Beseitigung  des  Farbschlriers  sofort  in  Lösung 
von  Natriumsulfit  eintaucht.    Der  im  Entwickler  gebildete  Oberflächenschleier  wird  eben- 
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falls  durch  Ainmoniumpersulfat  zerstört,  doch  löst  sich  auch  gleichzeitig  ein  Teil  des 

Silhcrbildes  auf. 

Zu  3.  Ks  wurde  versucht,  das  Silber  in  eine  wasserunlösliche  Verbindung,  die 
durch  einen  Entwickler  wieder  in  metallisches  Silber  reduziert  werden  kann,  überzuführen. 
Solche  Verbindungen  sind  Chlorsilber,  das  durch  Behandeln  der  Platte  mit  Eiseuchlorid 
erhalten  wird,  Biom-  und  Jodsilber  (durch  Behandeln  der  l'latte  mit  Brom-  und  Jod- 
wasser hergestellt)  und  Ferricyansilber,  erhalten  durch  Einwirkung  von  rotem  ßlutlaugen- 
salz  auf  das  metallische  Silhcrbild.  Alle  diese  Stoffe  zerstören  wohl  den  Farbsclileier, 
aber  das  durch  Behandeln  der  unlöslichen  Silbcrsalze  mit  Entwicklern  erhaltene  Silber 
ist  undurchsichtiger  als  das  Silber  des  ursprünglichen  Bildes,  Es  entsteht  ein  gelblicher 
Schleier,  der  das  Kopieren  ungemein  erschwert.  Diese  Methode  ist  daher  nicht 
empfehlenswert. 

Zu  4.  Bei  diesen  Untersuchungen  wurde  der  Zweck  verfolgt,  das  Silber  des 
Bildes  und  des  Farbschleicrs  in  Silberoxyd  oder  eine  andere  Oxydverbindung,  deren 
Lichtdurchlassigkeit  die  i'helstande  des  Farbschleiers  aufhebt,  überzuführen.  Neutralisierte 
Ammoniumpersulfatlösung,  welche  das  Silberbild  nicht  mehr  auflöst,  übt  keine  merkliche 
Wirkung  auf  den  Farbschleier  aus.  Einzig  wirksam  ist  hier  neutrales  Kaliumpermanganat 
Lasst  man  eine  Lösung  von  Kaliumpermanganat  (i  :  1000)  auf  das  mit  Farbschleier 
behaftete  Negativ  einwirken,  so  löst  dasselbe  selbst  den  dichtesten  Schleier  in  wenigen 
Minuten  vollständig  auf.  Die  gleichzeitig  auftretende  Braunfärbung  der  Schicht  lässt  sich 
durch  Eintauchen  der  Platte  in  2oprozentige  Lösung  von  Natriumbisulfit  beseitigen. 
Hierdurch   verschwindet  jede   Spur  des   Farbschleicrs,   ohne   dass   das   Silberbild  ab- 
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},'cschwacl)C  wird.  Die  Farbe  des  Nc};ativs  wird  bräunlicher.  Ik-iiii  Rctrachuii  der 
trockenen  Platte  in  der  Aufsiclit  zeigen  sich  spiegelnde  Flächen  an  den  Stellen,  wo  die 
Srösste  Menge  des  reduzierten  Silbers  abfjelagcrt  Ist;  doch  hat  dies  auf  die  Kopier- 
fähigkeit der  Platte  keinen  Kinfluss.  Kaliumpermanganat  wirkt  in  gleicher  Weise  auf 
den  Tiefen-  wie  auf  den  Oberfiflchenschleier.  Diese  Methode,  fQr  die  sich  eine  genaue 
Erklärung  noch  nicht  geben  lässt,  ist  die  wirksamste  zur  Entfernung  des  dichroltischen 

Schleiers.   
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Ausländisehe  f^undsehau. 
Achler  Salon  des  Pariser  Photo-Klubs.  —  Internationale  photocraphlsche  Ausstellung 
In  St.  Petersburg.  —  Historische  Ausstellung  In  Lausanne.      Französisches  Komitee  für  Photographie 
auf  der  Weltausstellung  In  St.  Louis.  —  Neue  Kamera  für  Farbenphoiographie.  —  Parbenfilter  Woods. 

—  Photographie  In  Japan. 
Der  achte,  AnfaUK  Mai  eröffnete  SaUin  di-s  IMioto- Kliilis  von  Paris  ist  ein  achter  IMolj;  für 
fliese  rühri}{e  Amateur -VereiniKunj;.  (ianz  besonders  hervorra){enile  Arbeiten  gibt  es  dies  Jalir  nicht, 
weil  die  kilnstlcrlschc  Höhe  aller  Werke  eine  bedeutende  ist.  Mitteln):l&&i>;keiten  sind  nicht  vorhanden. 
Bisher  übcrwojjen  die  I^^andschnfts -  und  Sittenbilder;  dii-s  Jahr  halten  ilie  l'nrtr.lt-  und  l'ijjuren.studien 
jenen  <las  Gleichgewicht.  Von  den  mehr  als  15CO  eingesandten  Bildern  wurileu  673  (gegen  574  im 
Jahre  19021  zugelassen,  die  sich  auf  320  Aus.steller  verteilen.  Die  Rüuine  des  i'hoto- Klulis  sind  leider 
für  eine  solche  Anzahl  Arbeiten  zu  klein.  Man  sab  .sich  gezwungen,  den  Vorraum  und  die  'rrepjie  mit 
zu  benutzen.  Audi  nni.ssteii  ungünstig  beleuchtete  Stellen  der  Säle  mit  Bildern  behängt  werden,  die 
DUO  kaum  im  erkennen  waren. 

Die  Ilauptnienge  der  Aus!»tellcr  bilden  neben  den  Franzosen  die  lingl.änder  und  .Anu-rikaner, 
Deutschland  ist  nur  mit  einem  .'Xnssteller,  Ottu  Scharf  aus  Krefeld,  vertreten,  von  detu  fünf  Bilder, 
Gummidrücke,  angenommen  wurden.  Von  den  bekannten  Mitgliedeni  des  Photo- Klubs  hatte 
Rob.  Deniachy  sechs  Werke  gesandt,  vier  Portnlts,  eine  Figurenstudic  (Seemannsfraul  und  ein 
Sportbild  I.Automobil  in  <ler  l'ahrt).  alles  Gummidrücke.  A.  Buutitjues  „  rnterricliL>vstunde  im  Freien" 
ist  gut,  aber  schon  zu  oft  dagewesen.  C.  I'uyo  hatte  unter  sechs  BiUlern  zwei  Meislerwerke,  „Lydia" 
und  „Studie  in  drei  Farben".  lyetzteres  Biltl.  eine  l'rau  ^■on  hober  Gestalt  darstellend,  macht  den 
Eindruck  eines  Porträts  von  Mei.sterhan«!  mit  l'astell.stiftcn  in  drei  Farben  hergestellt.  Pierre 
Dubreuil,  Lille,  sonst  gut  vertreten,  halte  diesmal  unter  fünf  .Arbeiten  nur  eine  tadellose,  das  Bildnis 
des  Malers  K  i  c  k  i  c  r.  Sein  ,,  Bildhauer  Brake"  ist  eine  harte  Silhouette  un«l  von  dem  Hut  des 
,,Cha|>eau  noir"  betitelten  Bildes  sintl  drei  Viertel  durch  den  umrahmenden  Karton  weggeschnitten. 
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nie  „Träumende"' ist  hässlich  und  un- 
interessant, und  das  Sittenbild  ..  I'titer 
I"'reiindinncn ",  zwei  k^uz  juiiKe  Mäd- 
chen, die  Toiletteiiartikel  hewundern. 
ist  iiuuatnriich.  Maurice  nuc(|uct, 
iler  Vorsitzende  des  I'lioto- Klulis.  war 
mit  fünf  redit  k"'*""  Arbeiten  ver- 
treten, I'nter  den  Kiigländem  steht 
Vnrnall  A1>l)ott  in  der  ersten  Reihe. 
Fünf  Arlieiten  von  ihm  wurden  xu- 
Kelassen.  Sein  bestes  Bild  ,  Haydee". 
eine  <  )daliske  darstellend,  könnte  höher 
bewertet  werden,  wenn  es  weniger 
ülierfliisisiKen  Vorder>;rund  hätte  un<l 
die  zu  sehr  im  Hindergniud  befind- 
liehe Odaliske  mehr  heraustrete.  Ein 
schweiiis^hcr  .\mateur,  N.  Fischer, 
verilient  besondere  Beachtuug,  Seine 
rlrei  Bildchen  jjehören.  trotz,  ihres 
kleinen  Formats,  zu  den  besten  iIcs 
Salons;  ein  ..Forträt",  eine  Innenauf- 
nahme „Winkel  eines  Ateliers"  und  ein 
reizendes  Kinderbild  ,, Strickstunde". 

Hine  internationale  pkoto^raphische 
Ausstellung  wurde  von  der  Petersburger 
riiot<i)'raphischen  ('•esellschaft,  unter 
<letn  I'rotektorutc  des  Erbjfrosshcntojjs 
Michael,  veranstaltet  und  am  33.  .\pril 
(ii.t  feierlich  eröffnet.  Ihr  Hauptreiz 
liefft '»  einigen  gemeinsamen  Sendungen 
ausl.indisclier  Vereine.  So  waren  in  der 
künstlerischen  .Abteilung  vertreten:  Der 
Pariser  Photo-Klub,  der  Klub  belgischer 
.•\nmtcur- Photographen,  der  Brüsseler 
Klub  „  1/  ICffort,  die  Turiuer  Sub- 
alpineCiesellschaft,  der  Wiener  Kamera- 
Klub.  Von  russischen  GesclLschaftcn 
hatten  gemeinschaftlich  ausgestellt:  Die 
pliotographischen  Vereine  von  Moskau, 
Odessa,  Samara  und  die  Militär-  Photo- 
graphen •  (lesellschaft  von  Warschau. 
Von  russischen  Amateuren  traten  be- 
sonders hervor:  (Iraf  N'ostiz,  der 
Herzog  von  I.eichtenberg,  Gräfin 
Blucdoff,  Mazourine,  Doss,  Kich- 
horu,  Zost.  Eine  grosse  Reihe  der 
russischen  Aufnahmen  hatten  Interesse 
riuch  von;  ethnographischen  Stand- 
punkte. In  der  photomechanischcD 
.Wfur  May,  tl.imkurg.  Abteilung  hatten  Bflxenstein  &  Co., 
Berlin.  Bong  &  Co. ,  Berlin,  .\ngerer 
&  Ooeschl,  Wien,  Sinihart  &  Co.,  Royes  &  Co.,  Nancy,  und  andere  ausgestellt  Einige  Bilder  ßongs 
wunlen  vom  (lre>sslierz<»g  Wladimir  erworben.  In  der  .Abteilung  für  wis.senschartliche  Photographic  waren 
Mikruphotograniuie  von  Sehneekristatlen  und  Wolkenaufnahmen  von  <ler  Kai.ser  Nikolas- Stent  warte. 
Mikrophotogrnmme  von  Professor  l'oehl  und  Kapitän  Rhourdoutuoff  ausgestellt  Die  ziemlich  um- 
fangreiche .Aus.stellung  kann  als  ein  voller  Krfulg  bezeichnet  werden.  Sie  war  gut  besucht  namentlich  auch 
von  Fremden,  die  zur  Feier  de*  aoojährigen  Bestehens  «Icr  Stadt  Peters  des  Oros-sen  gekommen  waren. 
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Gclej{ftillich  des  ZusatnniL'iitntts  iler  I'nion  internationale  <lc  Photographie,  «lie  im  August  <\.  J. 
iu  LnusaiiiK.-  erfolgt,  beabsichligl  das  Komitee  eiuen  Rückblick  auf  die  Kutwicklung  der  phologrupliischeu 
'IVi-hnik  und  Kunst  zu  geben.  Zu  «liesein  Zwecke  werden  Amateure  um!  Hachpliotographen,  die  alte 
iJaguerreotypieen ,  alte  intt-ressautc  Apparate  und  sonstiges  für  die  (»eschichtc  der  I'h<>t<>gra]>hie  wert- 
v«>1les  Material  besitzen,  gebeten,  es  für  jenen  Zweck  zur  Verfügung  zu  stellen.  Vorsitzender  des 
Knniitees  ist  I>r.  R.  A.  Reiss  von  der  l.ausanner  Universität. 

Das  französische  Komitee  der  (>ru])pc  i6  (Photographie)  der  französischen  Abteilung  der 
Weltaiisstelhing  iu  St.  I.,<niis  ist  folgeiiderma.ssen  zusaniniengeset/t:  Vorsitzender:  L.  (•aumont,  Vor- 
."iit/ender  der  II;ui<lelH-  und  Gewerbekaninier:  Stellvertreter:  Maurice  Hucqnet,  Vorsitzender  des 
l':iriM-r  l'hoto- Klubs,  und  Otto,  l'hotograph;  Sekretär:  Jules  I)euiaria:  Schatzmeister  II.  Reyniond. 

l.eiju  Vidul  berichtet  im  Mouiteur  de  la  riiolograpilie  (vom  I.Juni.  S.  170)  von  einer  neuen 
Kamera  für  l''arben]>liotngrnphie,  die  von  ••"ra.-iclibourg  gebaut  wurde.  Sie  ist  so  eingerichtet,  das» 
•las  .\uswecli.sehi  der  drei  Platten,  l>ezw.  das  Weiterschieben  der  einen  i'latlc,  für  die  zwei  weiteren 
.\ufnahnieii  durch  I>ruck  auf  tien  t'iumuiibull  bewitkt  wird,  der  auch  das  Objektiv  öffnet  uud  »cliliesst. 

I>u>  photograpliischen  Trockeuptatten  sind  nicht  nur  für  die  sichtbaren  Teile  des  S|>ektrunis 
etnpfiudlicli,  sie  besitzen  auch  geringe  ICmpfindlichkcit  für  dir  nicht  sichtbaren  Strahlen  an  ilen  Enden 
des  Spektrums,  für  Infrarot  und  IMlravitdett.  V  i  k  to  r  Sch  u  m  a  n  n  stellte  vor  Jahren  fest'),  da.s.s 
<>elalinetr<>ckeuplatten  für  die  .\ufnahnie  der  ultravioletten  Zone  <Ies  Spektrums  nicht  zu  brauchen 
sitKl.  weil  die  (iclatine  die  ultravioletten  Str.ih1cn  verschluckt.   Reines  Bronisiliter  oder  .solches,  das  ntit 

I)  Vergl.  „  l'hotogr.  Rundschau"  1901,  S.  170. 
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selir  geringen  Mengen  CdatiBe  »eraeUt  ist,  zdgt  mäta  Iteine  BnpfindlicliIceitrabiiKlime  in  der  ultra* 

\noletten  Zone.  SchHivvst  man.  wie  rrofes.sor  \V<ir]i1  rlit  s  im  .,  .\stro)>h ysical  jiniriuil"  l>t-sc1irti)it .  iliircJi 
ein  Filter  alle  «cbtbareu  Strahlen  aus,  so  kann  man  ein  Bild  mit  der  gewöhnlichen  Trockenplatte 
mitlela  der  nhravioletten  StraUeii  erhalten.  Wood  stellte  ein  Filter  her,  das  nur  nltraviolettea  Ucbt 
(hirchlfis.'it.  Der  verwendete  Farbstoff  ist  Nitroso  -  I)iineth\l  -  Anilin ,  ein  in  Wasser,  Gly/erin .  Äther, 
Alkohol  u.  s.  w.  löslicher  Körper.  Gelatine  wurde  leicht  mit  dem  genannten  Farbstoffe  versetzt  und 
mit  dieser  forbigett  Gelatine  wurde  dicht  Icobaltblan  gefirbtcs  Glas  ItbeRogen.  Das  Filter  Hast  anr 
ultraviolette  und  infrarote  Strahlen  durch.  Die  letzten  wurden  durch  eine  diinne  Tafel  von  Chnnce> 
Signal -Cirttn- Glas  abgeschnitten.  Mit  dem  Filter  wurden  nun  I<And.<ichaftsaufnahnien  t>ei  vollem 
Soanenlidit  gemadit,  wddie  die  neflcwflrdige  Bradicinung  seigten,  daas  die  Schattenwiricnng  voll- 
ständig; ft)iUc  I)i<-  miiliT  Sf'hi-n  <o  aus.  als  wenn  man  bei  MoiwUrbciii  stundenlang  belichtet  hätte 
Wenn  nur  zerstreutes  lliniuielslicht,  das  weniger  reich  an  ultravioleltcn  Strahlen  ist,  als  das  direkte 
Sonnenlicht,  sur  Aüwendang  kommt,  tritt  die  Wiilctmg  der  nltnviolctten  Stndtlen  nur  schwach  in 
BiBcfaeinung. 

Die  .M.irz  Nummer  der  in  Tokio  ersrlicinciiden  photographischen  /.eit.schrift  „The  Dai-Nippon 
Sashin-Kyokwiii-KwHi.shi"  brin>;t  ausser  einer  Reihe  japaoisdier  Manöverbilder,  in  Lichtdruck  repro» 
duziert,  auch  einen  DreifarWubuchdruck,  der  alle  Beachtung  veidienL  Er  stellt  eine  Naturaufnahme, 
anscheinend  eine  japanische  Landarbeiterin,  dar.  Hugo  Mfiller. 


IOma«  Mitteilungen. 
OrelfarbetiVMfahren  zur  |l«rat«llung  naturfarblger  Papl«rbUder. 

Bisher  ^ah  es  noch  kein  7.uverlä.ssi};rs  Verfahren,  um  nach  der  Dreifarbenmethode  farbige 
Papierbilder  herzustellen.  Professor  Miethe  und  Dr.  E.  Lehmann  schlagen  zu  diesem  Zweck  das 
Staubvertthren  vor:  Nach  den  drei  Teilnegativen  werden  drei  Diapositive  hergestellt  die  klar,  dünn  und 
in  den  Schatlcu  durchsichtig  .sein  niüivsen.  Nun  putzt  man  eine  Spiegclglasplatte,  deren  Ausuiessiin u<  ii 
etwas  grfieser  sind  als  diejenigen  eines  jeden  Teilbildes,  aufs  sorgfältigste  mit  Ammoniak,  Schlämm- 
kreide und  Alkohol  nnd  fibeizieht  sie  mit  folgender  lichtenqvfindlicher  I^Osung:  0,6  g  Gelatine  werden 

in  100  CCtn  \V'a.s.ser  ein^eweit  lit  iiiicl  ).:eschtnolzen,  20  j;  Traubenzucker  und  6  J{  doppeUcIiroiiisauros  Kali 
der  wannen  Lösung  zugefügt  und  das  Ganze  nach  Zusatz  einiger  Tropfen  Karbolsäure  filtriert.  Uief>e 
Mischung  hllt  sich  mindestens  14  Tage.  Das  Trocknen  der  hiermit  Aberzogenen  Glasplatten  geschieht  am 

lii  sten  in  'l"r<K  kenöfen  bei  60  bis  70  Crad  C.  Nach  dem  Trocknen  brin^jt  man  die  Platte  nncb  wartu  in 
einen  ganz  trockenen  Kopierrahmeu  und  bedeckt  sie  mit  dem  augewärmten  Diapositiv.  Die  Kopierzeit 
betrigt  in  der  Sonne  ungefihr  a  Minuten.    Das  sofbrt  nadi  dem  Beliditen  zu  entwickelnde  Bild 

erscheint  als  schwach  ijelbes  Negativ.  Das  I^ntwickehi  fjeschieht  mittels  staubförmiger  I'''Hrbfn  unter 
Anwendung  ganz  weicher,  breiter  Pinsel.  Die  Farben  sind  folgende:  Gelb:  Normalgelb  für  Dreifarben- 
dradt,  pahreifBirmig  von  Berger  &  Wirth,  Berlin,  Beuthstr.;  Rot:  Krapplack,  pulverförmig,  dunkel 
(sogen,  dunkler  Wurzelkrap])lack *.  feinste  Sorte  von  Möwes;  Blau:  Normalblau,  staubfi'irtnij; ,  von 
Berger  &  W irth.  Die  pnlverfririniKt.ii  I''arbeti  werden  unter  sanftem  Druck  in  kleiner  Keib.schale  für 
sich  noch  einmal  gepulvert  und  auf  liie  kopierte  Platte  durch  ein  kleines  Sieb  aus  Mfitlcrgaze  gebeutelt 
Für  eine  Platte  13  x18  cm  ist  ein  Teelöffel  voll  Farbenpulver  erforderlich.  Nach  einigen  Minuten 
wirfl  das  Farbenpulver  mit  dem  weichen  Pinsel  langsam  fllier  die  Platte  bewegt.  Nach  5  Minuten 
erscheint  das  Bild,  und  die  Hntwicklung  wird  unter  fortdauern' I  i  1  :  mv>>' ^  'i^  -  S  arhenpulvers  so  lange 
fortgesetzt,  bb  alle  Ekisdheiten  erschienen  sind.  Zum  Scbluss  wird  das  überschüssige  Farbenpulver 
mit  einem  iHnsel  entfernt  Um  das  Teilbild  auf  die  eudgOltige  Unterlage  (Karton)  zu  flbertrageu,  flfier- 
giesst  mau  die  Platte  mit  zweiprnzentigeni  Kollodium,  lässt  ablaufen  und  kollodioniert  .schnell  noch 
einmal.  Nachdem  das  Kollodium  crstairt  ist  schneidet  man  dasselbe  rings  mit  einem  scharfen  Hesser 
duvdi  und  bringt  die  Platte  schichtaufwbts  in  eine  Schale  mit  kaltem  destillierten  Wasser.  Hier  HSat 
steh  das  Bild  schnell  vom  Glase  ab.  Das  Wasser  wird  noch  einige  Male  erneuert,  bis  es  vollkommen 
tarblos  ist,  und  dann  durch  lauwarme,  einprmentige  GelatindAsung  ersetzt  Hierauf  bringt  man  den 
Karton  ebenfalls  in  die  Odatindfiaung  und  flngt  das  Hlutchen  auf  demadben  so  auf.  daas  die 
Kollmliunischicht  »jenen  den  Karton  zu  liegen  kommt.  Jetzt  hebt  man  «leii  Karton  aus  der  Gelalinc- 
lösung  und  glättet  die  Schicht  durch  vorsichtiges  Strecken  von  den  >ier  Ecken  aus.  Nach  voll- 
atia^gem  Troduen  Abendebt  man  das  Bild  mit  Negativladt.  In  gcamt  gldcbcr  Weise  wiid  das  swdte 
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(rntcj  uinl  (las  dritte  (blaue)  TcillMltl  be)inn<lelL  Das  genaue  Übereinaudeqiassen  der  drei  TeilhilHer 
bewerkstclÜKt  sich  mit  k'''»***''  LeicbÜKkeit.  Die  so  hergestellten  DrcifarbenbiMcr  sind  von  jjrosscr 
I<eiictitkraft  mirt  Ruter  Wirkung.  (Atelier  des  l'holographen  1903,  Heft  6.) 


Der  Kamera-Klub  in  Wien 

wurde  auf  der  Interuatlonalen  photographisclieii  Ausstellung  in  St.  Petersburg  mit  dem  ersten  Preise 
ausgezeichnet.  Dieser  besteht  in  einem  von  Sr.  K.  Hoheit  dem  Orossffirsten  und  Thronfolger  M  ich acl 
Alexandrowitsch  ges|>endeten  gro.tsen,  schweren  silbernen  Pokal  mit  cntjsprcchendcr  In.schrift. 

Undurehslehtige  Negative. 

Wenn  die  Katatypie  die  bisherigen  Kopiermethoden  verdrängen  sollte,  so  ergSbe  sich  daraus 
die  Möglichkeit,  Platten  und  Films  auf  beiden  Seiten  aufnahmefähig  hcr/ustcllen  und  ilamit  deren 
t'iewicht  nnd  Zahl  auf  die  HiUfte  u\  vermindern.  Die  l'nterlagc  mii.sste  dann  undurchsichtig  sein,  und 
wären  wa.sÄerundurchiä.'vsig  präparierte  Materialien,  selbst  Holz  und  Pappe,  ver>*'eiidbar.  Die  Vorteile 
der  Oewichtsvcrringeruug  wären  für  die  Reise  wertvoll.  Die  Kntwickelung  derartiger  Platten  dürfte 
sich  kaum  schwieriger  gestalten,  als  bisher.  Die  .Ausscheidung  der  einen  Plattenseitc  durch  einen  für 
den  ICntwickler  nicht  durchlä.s,sigen  Cbcrzug  wäre  denkbar.  Dr.  J.  Hnudhauseu,  Zflrich. 


_/.  C.  li'arbur^,  London. 
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Dm  Ozo »Verfahren 

von  Max  LiiBelie  (Hof)  ict  eine  AMuderung  der  Ozotypie.  Bio  SMA  eiiice  bemuden  vorpifiparierten 

Papieres  wir«!  mit  der  von  I.ii  =  i  h.-  iH-rj^cstrütcii  liK  litcinpfiiulliclifii  Chroiiiatlösiiiij;  ijli  ichiii.lvii'; 
bestrichen  und  ilann  /.um  Trocknen  uut^cliän^t,  w.i-s  it».i  -m  Minuti-n  1ieans]irui-lit.  Nun  wini  unter 
ducm  Negativ  kopiert,  bis  das  Bild  in  allen  Einzelheiten  erscbienen  ist.  Die  AbzUffe  wüs^rbt  mau  in 
mehrmals  >;e\vecliseUeni,  kaltem  Wasser  gut  aus.  bis  alles  Iftslicbe  Chromat  entfernt  ist,  und  hängt 
dann  i\\\n  Trocknen  auf.  Sodann  schneidet  man  ein  j;li'ich  j{''«>'*''es  Stück  Kohli-papiir  zurecht,  wclclips 
man  mit  dem  getrockneten  Bilde  in  kaltes  \Vas.scT  le;;!,  «las  Kohlepapier  nur  so  lanj^e,  Iiis  is  ^uli 
flach  gelegt  bat  Nun  legt  man  das  Kohlepapier,  Schicht  nach  oben,  ffir  eine  Minute  in  das  Siiuiehad 
von  39  bis  3a  Grad  C.  Hierauf  bringt  man  das  Papier  mit  dem  BiMe  im  Wasser  zusammen,  quetscht 
anf  einer  Glasplatte  beiiU-s  fest  aufeinander  unil  üherl.Hsst  es  /wisihi'u  Pappe  etwa  2  Stunden  der  Rube. 
Sollte  es  Mch  nach  dem  Entwickeln  zeigen,  daas  das  Bild  zu  hell  kopiert  ist,  so  bestreicht  mau  es 
nach  vollatindigem  Trodcnen  nochmals  mit  Oco^SeoaibilbientsgslSsang  nnd  kopiert  nodimala. 

(Photogr.  Knnat,  I.  Jahrgang,  Nr.  43.) 

An  d«r  k.  k.  Graphlaehsn  Lehr"  und  Vcrsu«fia«nst«lt  zu  Wi«n» 

Weslbabnstras.se  25,  finilen  am  15.,  16  innl  i  7.  Scptendier  ilie  Schüleranfnabmen  statt.  Die  erste  Sekt ien 
(Lehranstalt  für  Photographie  und  Kcproduktious -Verfahren)  besteht  aus  eiueut  Vorbereitungs-  und 
Zeichenknrse,  sowie  aus  dem  ersten  nnd  zweiten  Knne  für  Photographie  nnd  Reprodnktions -Verfahren. 

[■"rir  «Ii«.  l  iii/eliKii  I  iiti^  rri;  htS7.weige  sin«l  hesonilere  Fachlehrer  vorhan«len.  Die  ausge/eichm  Un  Krfulj;«-. 
welche  ilicscs  Lehrinstilut  aufzuweisen  hat,  sind  weltbekannt  Nähere  Auskünfte  erleilt  die  Direktion 
(Hoflrat  Bdei). 

Bttl  fienutsufig  von  Coieln 

wird  der  Entwickler  bald  «hiiikelrot.  I>ic  11;itt«.ti  tM«lürfi.ii  «Imiiii  kiiticv  Cii\iii-Vorbades  mehr  Man 
legt  diodben  unter  vollständigem  Liclitabschluss  in  die  undurchsichtige  lintwicklerschale,  die  mit 
einem  Dcckd  bedeckt  wird.  Von  Keit  tu  Zeit  kontrolliert  man  unter  Anfhe1>en  des  Deckels  bei  Lampen- 
oder nicht  zu  Krilli  in  TaKi-Iiclit  «U  n  I"'irtL;:iiiK  •  I'iitwicklutiK-  M'Hi  erh.ih  auf  >lii-t-  Weise  schleieifrete 
Negative,  vorausgesetzt,  daas  der  Entwickler  iu  etwa  2  cm  hoher  Schiebt  angewendet  wurde. 

L.  Schlemmer,  Straasbnrgl.  E. 

Zur  Hvfat^llung  von  Relltllms 

bildete  sich  in  Kftln,  mit  einer  /\veif;nie«lerlassuiin  in  Frankfurt  a.  M.,  die  „Deutsclii-  Rtpllfilnis  -  Gesell- 
schaft m.  b.  U. ".  Eine  Gewälir  für  die  Güte  des  Fabrikates  ist,  dass  die  beiden  bekannten  Trockeu- 
plattenftibriken :  die  AktiengeseltedMft  fQr  TVockenplattenfabrikation  vonn.  Weatendorp  &  Wchner 
in  Kiiln  und  die  TrtH'kenplnttrnfabrik  Dr.  C  Scblenasucr  in  Pnutklurt  a.  H.,  die  Beaufsichtigung  der 

Fabrikation  überuoiuuieu  haben. 

Naehriehten  aus  der  Industrie. 
Der  Rollfilm- Entwicklungsapparat  „Simplex"  der  Finna  A.  Boreux  in  Hasel  gestattet,  eine 
grgMcre  Anzahl  PUmrotlen  schnell  und  sorgfältig  zn  entwickeln.  Er  besteht  ans  einem  stark  vernickelten 

Meaiinggeatcll  und  zwei  C.l.-isrolleii,  witzln.-  ^icli  in  Spit/iii';iv;riti  1i-;r1'.t  mn  i'm-  Aili-e  ilrelieii.  I  »ies 
Gestell  wird  In  eine  gewöhnliche  Entwicklungsschale  eingtswtzt,  wobei  sich  die  Glasrollen,  über  welche 
das  Filmband  —  Schichtseite  nach  unten  —  gezogen  wird,  etwa  3  mm  Aber  dem  Schalenboden  befinden. 
Eine  Besch.ldignnK  der  Schichtseite  ist  ausj^eschl'Ksen,  «eil  «ier  Film  durch  «lie  <'.l.isr«>lleii  \ ollkonmien 
eben  und  nahe  dem  Boden  der  Schale  gehalten  wird.  Man  hat  es  iu  der  liaud,  den  Entwickler  auf 
einzelne  Teile  der  Filmrolle  kttrser  oder  Ungcr  wirken  sn  lassen. 

T>ic  l'hotochctnische  Fabrik  ..Helios"  Hr,  G.  Krebs  in  Offeiibacli  erhielt  für  ihre 
photographiticheu  Präparate  auf  der  intemationaleii  photographischen  .Ausstellung  iu  St.  Petersburg  die 
goldene  McdsUle, 

Hie  I'irma  Steinheil  in  München  firiiifjt  unter  «letn  Namen  ,,  Alt«»  -  Stereo<|uart "  einen 
Univcrsalapparat  für  Plattcngrösse  9X 12  cm  iu  den  Handel,  der  sich  bei  geringem  Gewicht  durch 
vielseitige  Vcrwendbulcdt  und  tadellose  Ausfflhrung  auszeichnet  Die  Kamera  ist  mit  drei  Ofa^tlven 
(Orthostigmaten)  auf  gemeinsamem  Objektivlirett  ausgestattet  und  ilient  sowohl  zur  llerstelhing  von 
gew«">hnlirlun  .Aufnahmen  9X12  cm,  als  auch  zur  .Anfertigung  von  Stereoskopbildern  6X9  tm  auf 
Platte  9X12  cm.  Durch  Kombination  der  Objektive  und  .Anwendung  der  Hinterlinsen  allein  lassen 
sich  für  das  Format  9X  I3  cm  nicht  weniger  als  fünf  verschiedene  Brennweiten  (von  8,5  cm  bis  21  cm), 
für  die  stcrcoskopischen  Aufnahmen  zwei  Brennweiten  (8,5  cm  und  15  cm)  verwenden.  .Ausserdem  kann 
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/f.  Stkntititr,  Mtissftt. 

vin  OrthoMijiinat  in  ViTliiiiduiij;  mit  ciiuMii  VfrfiWVsseniiigssy.steiii  an  iIltstUk-ii  Kanu'ra  als  l'cmofyektiv 
l»fiiut/.t  wfn1i-ii.    ICiii  Bi-trac-htunjis -Stereoskop  9 X  12  cm  wird  ileiii  Appuralc  beigegeben. 

Die  l'iniia  Cii^er  II  »  (  f  tu  a  Ii  i)  in  I> resdeii •  A.  feierte  atii  i.  Juli  il.  J.  tlus  Fest  des 
25jälirigeii  Besielieiis.  Anfäuglieli  beschäftigte  sieh  die  Tiniia  nusschlies.slich  mit  Iferstelhuig  photo- 
graphischer l'a)>iere.  Im  Jahre  1885  wiinle  die  Fabrikation  vtm  Troekenplatten  aufgenommen.  Später 
l>efiLs.ste  man  .sieh  auch  mit  Ilerslelluug  voll  niiileren  photographischeu  Bedurf.sartikehi ,  insbesondere 
von  Projektions-  und  Vergrösseniiigsapparaten. 

Der  Cteka-Tageslichtent  Wickler  der  l'h  ot  «ic  h  em  isch  en  Fabrik  „Helios"  Dr.  Ct.  Krebs 
III  Offcnbach  a.  M.  ist  mit  ■■'arbstoffen  präpariert,  welche  die  wirk.samcn  I.icht.strahlen  verschlucken, 
M>  dasK  <lie  l'lattcn  bei  ("ras-,  Lampen-  oder  zerstreutem  Tageslicht  entwickelt  werden  können.  Infolge 
seiner  Durchsichtigkeit  läs.st  der  Kntwickler  genaue  Kontrolle  über  den  C.ang  der  Entwicklung  zu  «nd 
liefert  glasklare  Negative.  Er  ist  lange  haltbar  und  kann,  mit  frischem  I-^ntwicklcr  versetzt,  immer  wieder 
verwendet  wenlen. 

Die  Firma  \V.  Fra nk en h üu ser ,  IIamt>urg,  XenerWalljs,  versendet  ihr  neuestes  Preis- 
verzeichnis über  verschieileiie  ]»hotographische  Bedarfsartikel,  insbesondere  photographische  Papiere, 
Kartons,  I-ilnis.  Trockenplatteu  n.  s.  w. 

Die  von  J.  K  lii-den  bL-rccliiicto  photograpliische  Be I ich  t  n  n gsta hol le  (Verlag  von  R.  Lechncr, 
Wien  I,  (rraben  31  1  ist  eine  gute  Ilatnihabe  zur  Bestimmung  der  Belichtungszeit.  Die  eigentlichen 
Tabellen  befinden  sich  in  einem  in  Buchform  gehaltenen  Einschiebehlock,  der  selbst  wie<1er  der  Tabelle 
«lient  und  mit  entsprechenden  Kinschnitten  \ ersehen  ist,  durch  welche  die  für  eleu  betreffenden  Tag 
geltenden  Zahlen  sichtbar  sind.    Das  (>an/.e  kann  beijuein  in  der  Westentasche  untergebracht  werden. 
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Die  KunsUvcrksläitfii  für  nuKleriic  VtTjjlasung  voij  Kcnntaon  iS;  Fischer  iu  PreibergLS. 
atdlen  Rahmen  fUr  Pensterbilder  her,  welche  sich  durch  Geschmack  und  groKse  ManniKfaltigkclt  wo»- 
leichnen.  Die  Pinna  ffihrt  auch  eine  flösse  Auswahl  photojrraphtscher  Glaadiapoaitivei  welche  der 
Hauptsache  nach  Gcbirga-  und  Städti-ansichtcn  zum  CcKcnstHndc  hahcn. 

Der  ExpolitioBsmesaer  von  Heinrich  Fcit/Juger,  Wien,  M artahilfer  Strasse  8^ 
besteht  aus  i6  Feldern  von  i  bis  i6  Lagen  Seidenpapier.  Nach  dem  Einstellen  hält  man  denselben  an 
die  >^encheibe  und  betrachtet  die  hcllatc  Stelle  des  Bildes  durch  alle  Streifen  so  lange,  bis  man  auf 
dcnjcaigen  Streifen  kommt  durch  wetcheu  mau  das  Bild  nur  noch  schwach  ilurchschdiWO  atebt  Die 
auf  dicaem  Streifen  angeRebeae  Zahl  bedeutet  die  BelichtnogaKit  in  Sekunden. 

Auastellungen. 

Der  Klub  der  Amateur  •Photographeu  in  Mänchen  veranstaltete  vom  i&  bis  Juni  die  dritte 
Anwielluag  von  Werken  seiner  Mitglieder.  Unter  den  140  Nummern  befiinden  sieh  Gummi»  und 
Figmeutdmcfcc  von  hohem,  künstlinsiluin  Wcru-  I)k  Jurjr  ehrte  Herrn  Matth.  Noell  mit  der 
hfldiatCB  Anaaeichnuug.  Ferner  wurden  prämiiert  die  Herren:  Priedr.  Bauer,  Dr.  L.  Kleintbjes, 
Brdmann.  Kneffel  und  Stelzner. 

Der  Cercle  «l'eturlcs  iilint<)t;rii]ilii.|ii<  s  (  t  si  untifi(iut-^  il'Anvcrs  veranstaltet  in  .\ntwcrpen  vom 
8.  bis  August  in  den  Säleu  des  alten  Muhcuuis  (rue  Veuus)  eine  pbotographische  Ausstellung.  Die 
dfd  Gntppen  eatbaltcn:  liilaaüeritcbe,  wiaaensdmflliche  Photograpide  nad  photognpluadie  Indnatrie. 

Prelsauasehreiben. 
Die  Pirna  Thornton-Pickard,  Ltd.,  Altrincbam,  England,  erltat  ein  Ptdaauaadtreiben 

(30  Preise  im  Wc-rte  von  300oMk.)  fflr  Aiifnahnn-n ,  die  mit  fint-r  Kamera  oder  einem  Verschluss  der 
Firma  gemacht  worden  sind.  Die  rhutugraphieeu  mlisseu  .späte-stcus  bis  i.  Oktober  d.  J.  einge^udt 
werden.  Nibetea  irt  a«a  dem  Praapekt  an  etaeben,  der  nefaat  dem  Biutiitlaiettiel  von  der  Pitma  auf 
Veilangett  gnitia  nnd  franko  sngesandt  wird. 


Büehersehau. 

Prof.  Dr.  J.  M.  Bdar.   Die  Photographie  mit  Chlorailbergelatine.    Ausfflhrlichea  Hand- 

tnich  der  rhnto^raphie.  II.  Heft  (Bd.  III,  Hcft 3).  5.  AoflagOb  Verlag  von  Wilhelm 
Knapp  iu  Halle  a-S.,  1903.    Preia  5  Mk. 

Theorie  nnd  Praxia  der  Photographie  mit  Chlorailbergelatine  war  in  den  Ictiten  Jahren 

('.ej;enstaitil  /ahlreiclier  rntersuchungen.  Dicsclhen  sind  in  vorliegendem  Werk  /u'^aiiimrn^'efnsst,  ".nul 
auf  ttrund  der  gewonnenen  Erfahrungen  ist  das  gesamte  Material  gesichtet  und  kritisch  verarbeitet. 
So  bildet  auch  diaaoi  Halt  dea  bewflbrlen  Bdcradian  naadbaebes  einen  Heikatdn  in  dar  Batwidduag 

der  Photographie:  es  i<t  ein  Ouelleiiwerk  im  besten  Sinne  des  Wortes  um!  1«  ut  cit!  i;t^n7endea  Zcngnia 
ab  von  dem  unifiis.sen(leu  Itlick  und  der  v«iniigliLluii  I )Hrstellungsgabc  des  Herausgebers. 

B.Mereator.  Anleitung  zum  Kolorteren  phutugraptaischer  Bilder.  Verlag  von  Wilhelm 
Knapp  in  Halle  a.  S.,  1903.  (Encyklopädie  der  l'h  o  t  og  ra  ph  ie,  Heft44.|  Preis  3,40  Hk. 
In  vorliegender  Schrift  wird  eine  ausfükhrlicbc  Anleitung  gegeben  tum  Kolorieren  von  Papier- 
blMern'  und  Diapositiven  mit  Pallien  der  vencfaiedenaten  Art  (Aquarell-,  Tempera-,  ÖUariien  u.  s.  w.). 
Eine  dem  Verfa-sser  ^ur  Seite  sielu  tide,  ungewöhnlich  ausgedehnte  Erfahrung  auf  diesem  (lebiete  bOlgt 
dafür,  dass  dem  Leser  nur  erprobte  Rezepte  gegeben  werden.  Gegenwirtig,  wo  die  Herstellung  von 
OMturfaiUgen  Aufnahmen  Immer  nedi  mit  grossen  Schwierigkeiten  verknflplt.  daa  Veilaagcn  aach 
farbigen  Dildem,  in.sl>esundere  für  ProjektioneB,  aber  sehr  groas  ist,  wird  das  Buch  aidi  schnell  einen 
Kreis  warmer  Freunde  erwerben. 

F.  Ooerke.    Die  Kunst  iu  der  Photographie.    Verlag  von  Wilhelm  Knapp,   Halle  a.  S. 
Jihrlicb  sechs  Hefte  sum  Preise  von  94  Mk. 

Das  vorliegende  Heft  3  de«  siebenten  Jahrgatii;<s  ist  den  englischen  Künstlern,  Mitgliedern 
des  Linked  Ring,  gewidmet,  und  enthält  prächtige  Aufnahmen  von  Harold  Baker,  Birmingham; 
Reginald  Craigie,  London;  A.  Hörslejr-Hlaton,  London;  Charles  Job,  Hove;  Alex.  Keighley, 
Keighley;  Ralph  W  Robinson.  Rcdhill;  W.  Smcdley  Aston,  Birmingham;  Arthur  Bnrchett, 

London;  Viscouut  Maitlaud,  Louduii. 
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Atinuaire  grn^'ral  et  tuternational  de  la  Photographie.     Herausgegebeu  von  Roger 
Auhry.    la.  Jahrgaug.    Paris  1903.    Verlag  von  Plou,  Nourrit  &  Co.    Preis  5  Pres, 

D.is  französi»che  Jahrbuch,  welches  eine  Reihe  wertvoller  Alihanilluiigcn  enthält  —  wir  inachen 
liesunders  auf  den  Aufsatz  von  R.  CoLson  üher  ilas  in  Turin  aufhcwalirte .  angebliche  Leichentuch 
Christi  niiftiierksaui  - ,  ist  auch  in  Rezug  auf  bildnerischen  Schuiuck  vor/flglich  au.<igestattet. 

E.  A.  Martel.    La  Photographie  soii  terrai  ne.     Paris  1903.    Verlag  von  Oauthier  ■  Villars 
Preis  '^50  I"rrs. 

n.xs  Huch  gibt  wertvolle  Winke  für  die  Aufnahme  von  Höhlen  und  eiithült  eine  grüssere 
Reihe  vortrefflicher  .\ufiiahuieii  dies4T  Art. 

Bei  der  Schriftieitung  gingen  femer  ein: 
Leon  VIdal.   Traite  praticjue  de  j»hotucliroiiiic.    Paris  1903.    Verlag  von  GauthierA'illars. 
Preis  7,50  l'rcs. 

.\Ipinc  Majestäten  und  ihr  (".vfolge.    Hefts,  3  und  4.    Verlag  der  Vereinigten  Kuust- 

anstalten,  A.-G.,  Mfiuchen.    Preis  de»  Heftes  1  Mk. 
Hilfsbuch  beim  Belichten  un<l  Entwickeln  tier  .•\polloj)laiten.     Zugleich  Festschrift 

zur  Feier  des  25jiihrigen   He.stelieus  der  Firma  l'nger  &.  Hoffinann.    Dresden  1903. 

Verlag  vou  l'nger  &  Huffniann. 

A.  MazeL    Kflnstlerische  tlebirgsphotographie.    Cberset/t  von  Dr.  !•'.  Hegg.   Berlin  I9«>3. 
\'i-rlag  von  Schmidt.    I»reis  ^  M  k. 

Dr.  E.  Vogel.    Taschenbuch  ilet  praktischen   Photographic.     11.  .\Hflage.     Berlin  1903- 
Verlag  von  Schmidt.    Preis  2,50  Mk. 
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AM/  SSflUi  f. 

Unsere  Bilder. 

Dil-  BililiiisM»  ili-s  vorlicKfmlfU  Hcfies  siml  tier  ersten  iiiUTiiHtinnalrn  Ausstellung;  fOr 
künstlerische  rorlrStphotonriiphie  eiitnoninien,  ilie  Iiis  Kiide  Juli  in  WiesbiuK-n  iiiul  in  ileti 
Museen  von  Breslau  uml  Hn^en  i.  W.  j;c7.eiKt  wurde.  Im  laufemlen  Monnt  findet  <lie  Ausstellung  ini 
Kaiser  Wilhelm •  MuNcum  in  Krefelil  und  im  Sejitetiiher  in  DiKsehlurf  statt. 

In  der  Ileilu){e  fOr  „  Bililen<le  Kunst"  >;el»en  wir  mit  F.rlnuliliis  der  ..Schweiz"  ein  zweites 
kraftvolles  Stinimiingshild  .'Nilolf  Siählis  wieder. 

-  »^S«!-*—  

Briefkasten. 

Nr.  15.  D.-is  \Va.sser,  welches  r.nin  .^nsw.ischeii  von  Ne)(ativen  uml  Positiven  lienut/l  ist,  kann 
unl>e<1enklicli  tür  t'.artrnz wecke  verwetnlet  wenlen.  Dir  Verdünnung;  ilcr  für  I'flan/,en  unter  rinst.Ttidcn 
schädlicheu  Stoffe  ist  hier  so  aussercirdeutlicll ,  dii.'v«  uuler  keinen  t'iiisländen  irgend  welcher  Schaden 
angerichtet  wird. 

\r.  16.  /.um  );leichm.lssi^en  .XuftraKen  der  Ilrumsilliereninlsion  sind  (".ie^^nia^chineii  erfonlerlicli. 
Der  l»el  kleinen  l'orniaten  ausführhare  llandgnss  liefert  niemals  so  j'Ieichm.l.-si^e  Kesnltat«',  wie 
Maschinen  j^nss 

Nr.  17.  Ausführliche  Re/eple  zur  Herstelhinx  von  l'jst'til>lautia|>ier  fimleii  Sie  in  l'rofi-ssor 
J.  M.  Eder,  l»ie  l.icht|»ausverralir<-u,  die  riatinoty]>ie  und  verscln«'dene  Ko]>iirvc'rfaliri  ii  ohne  Silhersalze. 
VerlaK  von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a  S.    Preis  3  Mk. 

 --»r£)ö>^ 

Far  die  Rcdakliun  VFranIwurtlu'li :  Dr.  R.  NKl'HAI'SS  in  (iru^.tlirhtFrfrMp  hri  Krilin 
Diuck  uu<l  VriUf  vun  Wll.lllvl.H  KNAt'l'  in  llallr  a  S  ,  MalilWFK  19. 
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|<lttUttrungcn  in  l^olltilms. 


rotz  mancher  Mängel,  die  den  Rollfilms  im  allgemeinen  und  infolge  von 
Piäparationsfchlcni  hin  und  wieder  cifjen  sind,  haben  sie  sich  immer  mehr 
Freunde  erworben.  Manche  Ü beistände,  wie  elektrische  Entladungen  und 
dadurch  entitandcne  ZeratOrungen  der  Schicfati  listiges  RoUen,  geringe 


Heilbarkeit  und  Empflndlichkeit.  Fehler  in  der  Schicht  und  dergl.,  wurden  durch  die 

Technik  fast  ijanz  öberwunden.  Ks  bliebrn  zwei  schwere  Missstände:  Die  Unmöglichkeit, 
von  einem  (ür  sechs  oder  mehr  Aufnahmen  bcstinuTUen  P^ilmbandc  den  belichteten  Teil 
ohne  grosse  Umstände  bcrauszuuebuicu,  und  ferner  die  üumöglichkeit,  das  Bild  mit  der 
Mattscheibe  dniustellen.  FOr  die  Knipser  hat  das  wen^  zu  sagen;  ihnen  genügt  der 
Sucher;  und  wenn  einmal  die  Fllase  einer  Figur  oder  sonst  ein  StQck  am  Bildrande, 
das  mit  auf  das  Negativ  kommen  sollte,  fehlen,  so  tut  das  nicht  viel.  Anders  beim 
emsthaften  Amateur.  FOr  ihn  ist  nicht  nur  scharfe  Einstellung,  die  mit  Hilfe  der  Skala 
fOr  kurze  Entfernungen  (i  i/j  m  und  darunter)  nicht  mehr  möglich  ist,  sondern  auch 
genaue  Abgrenzung,  des  Bildes  erforderlich.  Hierzu  und  zur  Abmessung  der  Grossen» 
Verhältnisse  und  zur  PrQfung  der  Gcsamtwirkutif:;  des  Bildes  bedarf  man  der  Mattscheibe. 
Speziell  der  Kunstphotograph  braucht  sie  zur  BeurtciUint;  der  kOnstlerischen  Wirkung, 
für  die  das  kleine  Bild  im  Sucher  nicht  massgebend  sein  kann. 

Den  gesdiilderten  Mtngeln  hitft  die  Erfindung  von  Fritzscbe  ab.  Unter  dem 
Namen  Vldil-FUms  (System  Fritzscbe-Leipdg)  erscheinen  jetzt  Filmrollen  im  Handel, 
welche  ein  Herausnehmen  jedes  einzelnen  Films  und  Einstellen  des  Bildes  mittels  matten, 
halb  durchsichtigen  Papicres  gestatten,  auf  dem  die  Films  befestigt  sind.  Ein  Patent  für 
Filma  mit  zwischen  den  Films  liegender  Mattscheibe  war  schon  1887  angemeldet;  aus- 
gefflhrt  und  im  Handel  erhaltlich  ist  diese  Errungenschaft  aber  jetzt  erst 

Die  Rolle  ist  nicht  dicker  als  eine  Rolle  mit  zusammenhängenden  Films.  Das 
schwarze,  äussere  Papier  wird  durch  eine  Sperrvorrichtung  mit  Feder  festgehalten,  die 
auch  während  des  Aufrollens  dauernd  Druck  ausübt,  so  dass  ein  Lockern  der  einzelnen 
Wicklungen  ausgesefalosaen  ist.  Die  Sfntze  des  sdiwamn  Papieres  wird  irie  Oblicfa  in 
die  zweite  leere  Rolle  (die  auch  mit  Sperrvorrichlung  versehen  sein  muss)  eingeschoben 
und  der  Schlüssel  gedreht.  Nai  hi!t  in  sich  das  schwarze  Papier  abgewickelt  hat,  erscheint 
ein  Stück  mattes  Papier  mit  gelircuzten  Linien,  das  als  Mattscheibe  zum  Einstellen  ver- 
wendbar ist.  Zu  diesem  Zwecke  bedarf  die  Hinterwand  der  Kamera  eines  Ausschnittes. 
Bei  einzelnen  Rollfilmapparaten,  z.  B.  bei  der  Delta» Filmkamera,  die  auch  Arbeiten  mit 
Platten  gestattet,  ist  ein  solcher  Ausschnitt  bereits  vorhanden,  und  zwar,  um  die  Matt* 
Scheibe  einschieben  zu  können.  Diese  kann  jetzt  fortfallen;  sie  kann  aber  auch,  um 
beim  Einstellen  das  störende  Licht  durch  den  an  derselben  vorgesehenen  Lichtschirm 
abzuscbliessen ,  daran  bleiben.  Um  dann  aber  richtig  einstellen  zu  können,  muss  die 
Mattscheibe  durch  Lackieren  (mit  Dammarlack)  ganz  durdisichtig  gemacht  werden. 
Andernfalls  wOrde  man  ein  Bild  auf  dci  Mattscheibe,  d.  h.  etwa  i  bis  2  mm  hinter  dem  matten 
Papier  Heuend,  scharf  einstellen.  Hat  man  eine  Kamera  mit  geschlossener  Hinterwand, 
so  schneidet  man  mit  der  Laubsäge  ein  Stückchen  in  der  Grösse  der  Mattscheibe  heraus 
und  leimt  aber  die  Stelle  die  eigens  fOr  Vidil-Films  im  Handd  erhältlichen,  zu  allen 
Grössen  passenden  Rahmchen  mit  Kontrollfenster  und  Lichtschirm  auf.  Dabei  achte 
man  auf  folgendes:  Zwischen  der  Hinterwand  der  Kamera  in  der  Ebene  des  Films,  bezw. 
der  MetalIfQhrungsrollen,  (Iber  die  er  läuft,  ist  ein  Spielraum  von  i  bis  3  mm.  Das  schadet 
beim  Arbeiten  mit  den  gewöhnlichen  Rollfilms  nicht,  da  die  vollständig  geschlossene 

PiMlagraphkch«  RndidwB.  194»  SB 
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Ilinterwaod  kein  Liebt  eindringen  lässt.  Anders  bei  Vidil- Films;  wahrend  des  Einstellens 
ist  die  Hinfeenraitd  teHiveiw  geftffnet  und  ifas Lieht  konnte  za  den  RdUen  dringen;  man 
iclilieaee  daher  zu  beiden  Selten  das  Licht  ab,  hiden  man  einen  didcen  PlOscb-  oder 

Sammetstreifen  so  auf  die  Hinterwand  der  Kamera  klebt,  dass  er  den  Zwischenraum  ausfallt. 

Nachdem  so  jedes  Licht  nach  den  Seiten  hin  ab^jcschlosscn,  kann  man  einstellen. 
Danach  scbliesst  man  die  Mattscheibe  durch  Zusainnicniegcn  des  Lichtschirmes  und  dreht 
den  Schlösse!  so  weit,  hh  an  dem  Kontrollfenster  ersichtlich  ist,  dass  der  Film,  der 
durch  ein  hintergelegtes  dOnnes,  schwarzes  Gelatineblflttcben  nodi  besonders  vor  Licht 
geschützt  ist,  pendgcnd  weit  vorgerückt  l^l  Das  Kontrollfcnstor  ist  an  den  fertig 
käuflichen  Lichtschirmen  vorgesehen.  Nuniiichr  erfolgt  die  Belichtung.  Danach  dreht 
man  sofort  weiter,  bis  die  nächste  Mattscheibe  an  die  Stelle  des  FUms  gerückt  ist,  was 
am  Kontrollfenster  durch  einen  Buchstaben  angezeigt  wird.  So  wird  jede  Doppdbdiehtung 
eines  Filmblattes  ausgeschlossen.  In  der  Dunkelkammer  kann  man  jedes  der  Filmblattrhen, 
die  mit  laufenden  Nummern  verschen  sind,  einzeln  herausnehmen.  Die  Spule  rollt  sich, 
dank  der  Sperrvorrichtung,  nur  so  weit  auf,  wie  man  will.  Die  Filmblätter  sind  nur  an 
einer  Seite  aufgeklebt  Das  Abreissen  der  mit  Heftpflaster  festgeklebten  BiAtter  geht 
leicht  vor  sich,  doch  machten  wir  die  Beobachtung,  dass  es  leichter  war,  die  FümbUtter 
mit  dem  Heftpflasterstreifen  vom  Papier  abzuziehen,  als  sie  an  der  perforierten  Stelle  zu 
durchreissen.  Bei  starken  Films,  wie  sie  z.B.  Schleussner  und  Lumitre  liefern, 
glückte  ein  Durchreissen  nur,  wenn  man  so  fest  zufasste,  dass  man  die  Schicht  zu  ver- 
letzen in  die  Lage  kam.  Bei  der  Entwtdtlung  KVsten  sich  die  Heftpflastertdle  leicht  ab 
und  konnten  entfernt  werden. 

Die  Vidil -Films  werden  von  allen  grösseren  [ihotoi^raphischcn  Handlungen 
geliefert.  Ausser  den  beschriebenen  kommen  Vidil -Packungen  für  Dreifarbenphotographie 
in  den  Handel  (System  Miethe-Fritzsc he).  Die  Vidil -Films  für  Dreifarbenphotographie 
sind  mit  panchromatischen  Films  ausgestattet.   Jede  Packung  enthalt  sechs  FilmUatter, 

:i!  für  wei  Dreifarbenaufnabmen.  Vor  den  Films  liegen  die  nach  Angabe  von 
Dr.  Traube  von  Perutz  hergestellten  I'arhenfilter  Durch  diese  Neuerung  wird  die 
Möglichkeit  gegeben,  auf  bequemere  Weise  als  bisher  Dreifarbenaufnahmen  herzustellen. 



Umschau. 

Oer  KInttiiss  der  Temperatur  des  Entwleklers  und  der  Beliehtungadauer 

auf  die  Beaehaffenheit  des  Bildes. 

RomnaDifauit  Hondaille  (Bull.  Soc  Vnu^  Pbot  1903,  S.  256)  hat  durdi  Venndte,  die  sich 

auf  webr  als  3000  Platten  und  die  meisten  Plattensortt-u  des  Handels  cratreckcn,  festzustellen  gesucht, 
wie  man  su  vofahren  hat,  wenn  man  durch  ein  glftcklichea  Zusauimentreffen  von  Uniatänden  ein 
gntes  Negativ  erhielt  nnd  man  bei  weiteren  Anfttabmeti  gleich  gute  Ergebnine  zn  erlangen  wOnsebt 
Abgesehen  von  der  Heschaffenheit  des  AufnahuiegegfUstaiides  seihst  veroiögcn  dabei  zwei  Haupt- 
unacheu  das  Ergebnis  wesentlich  zu  uiodifiaiereu,  nämlich  die  Temperatur  des  Entwicklers  und  die 
Beticbtnngsdauer.  Diese  b^en  Unachen  lassen  üeh  messen  oder  abschltzen  dnrdi  die  Zdt,  wddte 
1)is  zum  El8Ch»iiiii:  (U-,  Hildes  vergeht  und  :hv  < '.isanildauer  der  Kiitwickhiiig.  Was  iloii  Kinfluss 
der  Temperatur  aubelrifft,  so  hat  eine  Abweichung  von  i  Grad  in  der  Temperatur  des  Entwicklers 
dne  Ahwridinng  von  5  fttwent  im  vmg^dirten  Sinne  sowolil  bebn  Erscheinen  des  Bildes,  als  andi 
bei  der  Gesanitdauer  der  Kntwickliiiig  zur  Folge,  vorausgesetzt,  dass  die  Temperatur  sich  innerballi 
der  Grenzen  von  10  und  35  Grad  C  bewegt  Wenn  man  also  die  für  einen  Entwickler  von  15  Grad  C 
erfordcriidie  Zeit  als  Einheit  annimmt  so  hat  man  nur  so  viel  mal  5  Frosent  absuiiehen,  bnw.  liiasn- 
zuzithlen,  als  der  ruter^i  hied  in  Graden  bctrSgt  Beispiel:  Man  entwickelt  die  «ine  HUfle  der  Platte 
bei  15  Grad  und  beobachtet: 
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Dauer  des  Bilderacbeineii«  6o  Seknndeo, 

Gcsamtdraer  300  „ 

IIier;iuf  t'iitwii'kt-lt  ninn  iMr  luulrn  Tl.'Üfte  bei  23  ('■nif1  uml  11IUS8  nmi,  nsdl  dem  otm 
Gesagten,  von  eleu  vorher  erhaltenen  Zahlen  8  X  5  *"  40  i'rount  abziehen: 

Dner  des  ffildenclicioens  3S  Sdcnoden, 

Beendung  der  Kntwickhiii)^  180  „ 

Das  Ergebais  dieser  zweiten  Entwicklung  wird  dann  von  demjenigen  der  eisten  nur  wenig 
vendiiedeo  sein.  Die  Beliehtaogadaner,  benr.  der  Bctmg  der  Unter-  oder  Überbdidttnng  Ilsst 
sich  in  .Ihulicher  Weise  gleichfalls  ziemlich  genau  abschätzen,  Bunentlich  bei  Verweuduiig  von  lati);sam 
arbeitenden  Kntvricktem.  Die  Zeit  bis  zum  Erscheinen  des  Bildes  schwankt  nämlich  in  diesem  Falle 
mit  jeder  Verdoippelnng  der  BeBditnngsdaitsr  tun  isPKwcnt  Wei»  bd  «fai«r  tkbtlg  bdiditeten 
Platte  (las  Bild  in  100  Sekunden  erschien,  so  erfordert  demnach  eine  '  .mal  tinterbelichtete  Platte 
115  Sekunden  und  eine  zweimal  überbelichtete  Platte  85  Sekunden  bis  zum  Erscheinen  des  Bildes.  Bei 
der  Beuiteitung  des  Erscheinens  legt  man  (bei  einer  Landschaft)  besser  nicht  dea  Hitatnel,  soadeni 

den  Hsnptgegen  stand  r.u  Grunde.    Für  die  Gcsam  t  d  a  u  er  der  Entwicklung  gcHcn  folgende  RegdO : 
Unterbelichtet  ^J^mal:  Verlängerung  der  Dauer  um  50  Prozent, 
M  ^^anl:         „         „      „     „  15  „ 

Xonnalc  Pelidltong:  Dauer  t. 

Überbelichtet  zweimal:  Abkilrziug  der  Dauer  nm  5  Prozent 
„  vlenoal:         „         »      »      „  10  „ 

Bei  Beobachtung  dieser  Regel  erhalt  man  Abdrücke,  die  in  Be7.t:g  auf  Toralistiifung  einander 
sehr  gleichen.  Auch  in  Bezug  auf  den  Spielraum  beim  Belichten  macht  der  Verfasser  genaue 
Angaben.  Wenn  man  den  Entwickler  nicht  ablndera  und  trottdem  nabeza  ftbenAwänuMode  AbdrikÜte 

r.w  erhaltrn  wfu^-iht,  so  darf  dit-  rhrrbclirbtnn),'  nicht  das  Zweifache  und  die  l'nterbelichtung  nicht 
die  IläUtc  des  Noraialeu  überschreiten.  Der  Spielraum  schwankt  demnach  in  diesem  Falle  zwischen 
I  und  4.  Begnilgt  man  sich  dagegen  mit  BUdem,  die  einander  nicht  gleichen,  aber  doch  verwendbar 
sind,  so  kann  man  diese  Zahlen  verdoppeln,  und  der  Spielraum  schwankt  dann  zwischen  i  und  16. 
Modifiziert  man  den  Entwickler  durch  Zusatz  von  Bromsalz,  so  kann  man  diese  Zahlen  bei  ül>cr< 
bdiditung  vervieffsdien;  der  Spiehnnm  ist  dann  — 1:64.  T.  A. 

Ob«r  dM  Abbildungsvermögen  der  photographis^Mi  0|>|«ktlV«. 

Damit  dn  Gegenstand  auf  dnem  Negative  oder  dnea  Abdrucke  dem  bktsaen  Auge  wahr- 
nehmbar wird,  niuss  er  nicht  nur  mit  der  erforderlichen  Schärfe  wiedergegeben  ?f\v. ,  sondern  es  i.st 
auch  nötig,  das«  der  Unterschied  des  Tones  zwischen  dem  Gegenstande  und  dem  Hintergrunde  eineu 
gewissen  Wert  erreicht,  und  zwar  einen  um  so  grBsseren,  je  kleiner  der  Gegenstand  ist  Dies  ist 
bcaon<!ers  r.n  beachten  bei  Aufnahmen  von  Schnft^itfickcili  Dokumenten  und  derj;l.  T'ni  in  Bezug 
hierauf  genaue  Anhaltspunkte  zu  erhalten,  hat  Kommandant  Houdaille  (Bull.  Soc.  Frau^.  Phot  1903, 
S.  268J  eingehende  Versuche  angestellt,  Uber  die  er  in  einer  Sitzung  der  Französischen  Pbotographisdiea 
Gesellschaft  berichtete.  Er  bediente  sich  zu  denselben  geometrischer  Figuren  in  Punkten  von  abgestufter 
Grtee,  die  tdls  auf  weissem,  teils  auf  grünem,  gelbem  und  rotem  Untergründe  gedruckt  waren.  Za 
den  Aufnahmen  benutzte  er  hart  arbeitende  Platten,  das  Objektiv  blendete  er  auf  /  10  ab  und  beUcbtete 
mit  einer  Nonaalkerse  in  bestimmten  Abständen,  l'm  ein  schwaches  Bild  der  '/t  >*>*u- Punkte  auf 
weissem  Gmnde  zu  erhalten,  war  eine  Belichtung  von  100  Kerzen -Meter- Sekunden  erforderlich  beim 
Verkleinem  auf  '/.tü"^''.  Um  die  uim-I*unkte  auf  rou-m  < ".nuKle  >ichtbiir  werden  zu  lassen,  musste 
die  Belichtung  um  das  aasfache  verlängert  werden.  Aus  der  von  Houdaille  suaammengestellten 
Tabelle  greifen  wir  nur  uodi  die  folgenden  Zaiilcn  licrmas,  wddie  die  BdidUungen  in  Kencn- Meter- 
Sekunden  für  die  verschieden  grossen  Punkte  auf  ihren  vier  vemdiiedencn  GrBnden  angeben: 
Grtaie  der  photoi;rapblciteo  Punkte    WeiM  GrSn  Cdb  Rat 

>/,  mm  100  ^  8do  «sdo 

Va  H  sao  800  3560  8000 

Vi«  ..  900  aaso  7«»  ä'SOO 

Diese  Zahlen  beziehen  sich  auf  das  fjcht,  welches  jedesmal  der  .\ufnahmegegcnütand,  nidit 
die  empfindliche  Platte,  empfinj;.  Der  Verfasser  zieht  nun  aus  diesen  Wrbucbeti  einifje  interessante 
Schlösse.  Der  Theorie  nach  würde  das  in  die  Blendenöffnung //lo  einfallende  Licht  400  mal  schwächer 
sein  als  das  auf  den  Aafhahmegegenstand  auffeilende  Licht,  al)er  in  IM^iUiclifcdt  wild  (Uea  dnrdi  die 
Beschaffenheit  der  beleuchteten  Fläche  und  <l.<s  I  )iirchlBSSungavennOgen  dcs  Ot^ktivs  geflndeit  Pflr 
den  vorliegenden  Fall  ermittdte  Houdaille  die  folgenden  Verhliltninif: 

aoi 


BcKluilf«nlicit  der  >1tdw      BdracbtniiB  de»  GegciMaiiilc«     Belrudilunc  der  PUUr 


Fcruer  zeifj^e  sich.  da<w,  wenn  man  i  nls  (lic  Bfliclitiinfpwlauer  anniiriTiit,  welche  crfonlcrlich 


ist,  uiu  ein  blosses  Umrissbild  ru  crbaiteu,  diese  Zeit  ums  falsche  verlängert  werden  muss,  um  eiu 
artfigUdM*  Ncgiliv  n  afaBga,  nad  warn  MSCtche,  nm  aÜe  Hniellidtea  wa  crhilteo.  DemMlben 

OedunkenKaiiK  folgend,  zieht  der  Vcrf.Tiscr  fernerhin  einige  Srhh"i!Wc  in  Hctn-ff  der  Intensitllt  des 
Lichtes  und  ihrer  Wirkung,    tiesetzt  den  es  sei  ein  SchrifLstück  mit  lliUc  vcrstUiedener  Licht- 

qndtea  m  reproduäeren,  so  können  die  folgenden  BeleuchtunKsarten  als  gleichwertig  craditet  werdea: 


1.  Eine  Normalkerze  in  i  m  Entfernung,  Belichtungsdauer  22500  Sekunden. 

3.  Rine  zchnkcrzige  Petroleumlampe  in  30  cm  Entfernung,  Uelichtuugsdauer  Sekunden. 

3.  Ein  10  cui  ]an)(;es  Magneaiumband,  in  i  m  Bfctfeniling  verbnumt. 

4.  Kin  BUtzpulvergemiscta  in  i  bis  2  m  Entfenwig'. 

5.  Zerstreutes  Tagesficht,  Belichtung  >/to  Sdcuiide; 

6.  Soiiü'  Uli,  l'.t,  nelirhtuiiK  '/,|„  Sekunde. 

In  allen  diesen  Fällen  ist  die  Lichtmcnge,  welche  der  Anfnabnegegenataad  empfingt,  nabcsn 


die  gleiche,  aber  die  Absorption  dieses  Uchtes  durdi  das  Schwarz  der  Sdiriftscicheo  nnterttegt  nicht 

demselben  Gesetze  wie  die  Reflexion  durch  das  Weiss  des  Papieres.  Die  erhaltenen  sechs  Negative 
sind  infolgedessen  in  Bcxng  auf  ihren  Charakter  sehr  voneinander  verschieden:  Nr.  i  gibt  ein  sehr 
reines  Negativ  ohne  stailce  Gegenaltie,  Nr.  6  dagegen  ein  sehr  fafffliges  Negativ  mit  Neigung  zum 
Schleier.  Die  Belichtnn^j  Nr.  i  \M~ir'l<-  für  <  i:i  für  niikroskopischf  rr.'.i  rsiichung  liestiinnitiR  Ni-^'.itiv 
am  geeignetsten  sein,  will  man  dagegen  eine  Reproduktion  mit  schwarzen  Strichen  auf  weissem  Grunde 
haben,  so  wird  man  die  Anfhalimc  besser  bd  Sonnenlicht  oder  Magneslumlieht  voraelimcn.  T.  A. 

Das  Verhalten  dar  Galatine  in  Mi*ehung«n  von  Spiritus  und  WasMt. 

Bs  ist  dne  sehr  weit  verbreitete  Ansdiattung,  daas  In  einer  Ifiadinng  von  Spiritus  und  Wasser 

gelegte  (lelatiiie  nur  dns  W;i.s,ser  und  nicht  den  Spiritus  einsaugt,  oder  doch  wenigstens  den  Spiritu.s 
nicht  in  demselben  Grade  absorbiert  wie  das  Waaser,  so  dass  dieses  Verhalten  der  Gelatine  dazu  benutzt 
werden  IcAdbc,  um  nun  Trodcnen  von  Negativen  verwendeten  Spliitna,  der  bereits  vid  Wämer  auf- 
genommen hat,  7,u  regenerieren,  Harold  Holcroft  (Brit.  Jouru.  Phot.  1903,  S  486)  hat  nun  dieses  an- 
gebliche Verhalten  genau  gepriUt,  aber  seine  Versuche  ergaben,  dass  von  einer  auswählenden  Absorp- 
tion des  Waase»  durch  Gclatiae  io  Hiaehuagen  v«a  Spbitns  und  Wasser  nicht  die  Rede  sein  kaaa. 

T.  A. 

IMersiers  .Verfahren  zur  Erweiterung  des  Spielraums  beim  Belichten. 

Der  fraazAsisch- nationale  Photographeuverband  hatte  eine  Kommission  eingesetzt  zur  Prüfung 
der  von  Mercier  «npfohlenen  Verfdiren  znr  Brweiteniag  des  Spielnmau  lieim  BeBchtea.  Nadi  den 

jetzt  vorliegenden  Bericlue  inull  Soc  Fr.itii;  Phot.  1903,  S.  271)  wurde»  dabei  die  Platten  zunächst 
zur  Hälfte  in  gewissen  Lösungen  vorgebadet  und  nach  dem  Trocknen  unter  Anwendung  dnes  auf 
ffia  abgeblendeten  Zeiss-Objcktfves  bdichtet  Die  Versuche  emtredrtea  aidi  auf  acht  venchiedea 
bdiaadelte  Flattt  n 


I.  Vorgebadet  in  dnprozentiger  Lfisuug  von  Metol - Eikouogeu ;  Belichtung:  MomenL 
a.  Voi^gdMdet  ia  e^Tpfosentiger  Lflaung  von  aabaanveni  Mofphia;  BeUditnag:  llomeaL 

3.  V'orgehmlft  in  nrfoliwt'instein,  2''.  proben tij^e  L^isung;  Belichtung:  Moment 

4.  V'orgeliadct  in  Hrechweiusteiu,  3',^  pruzentige  Lösung:  Belichtung:  a  SekuudeiL 

5.  Vorgebadet  in  Metol- Bikonogen,  dnprgeentige  Uömng;  BcUdltung:  aSckuadca. 

6.  Vorgebadet  in  oxydiertetn  Amidol  (t:ioo  Wasser);  Belichtung:  5  Sekunden. 

7.  Vorgehadet  in  oxydiertem  Amidol  (1:100  Wasser):  Belichtung:  ao  Sekunden. 

8.  Vorgebadet  in  oxydiertem  Amidol  (1  :  100  Wasser);  Belichtung:  15  Minuten. 

Die  Platten  wurden  dann  mit  folgendem  Entwickler  hervorgenifeu:  8  g  Hydrochinon,  50  g 


wasserfreies  Natriumsnlfit,  100  g  Soda  und  1000  com  destilliertes  Wasser,  .^nsserdem  enthielt  der  Ent- 
wickler bei  den  Proben  4  und  5  je  1,5  g  BrOMlkaitum,  bd  6,  7  und  8  je  5  g  Bromkalium  auf  den 
Liter.  Die  £rgebniae  «srea:  Bei  den  Proben  i,  a  imd  3  endüen  das  Bild  auf  der  vorgebadeten 
Flattenhilfte  schneller  ab  auf  der  anderen;  ni^  etwa  5  Minuten  langer  Bntwickhnig  waren  die  Bilder 
auf  den  vorgebadeten  HUftea  fertig,  auf  den  nicht  vorgebadeten  H:ilften  dagegen  kaum  sichtbar.  Bei 
4,  5  und  6  ergaben  die  aldit  vorgebadeten  MflMlca  gute  Bilder,  aber  auf  den  vorgebadeten  Hälften 


aoa 


waren  die  Bilder  brillanter  uud  gegenaatzreicher.  Bei  7  uud  8  (Belichtungen  von  ao  Sekunden,  bezw. 
15  Minuten)  achleierten  die  Bilder  afeark  anf  den  aidit  vofgebadeten  Hilften,  wtlurend  sie  auf  den  in 

oxydiertem  Aiindo!  vorjjchaclrten  Hälften  tadellos  ausfielen.  Diese  interessanten  Ergebnisse  lassen  mit- 
hin darauf  scliltesseu,  dass  die  Beimischung  gewisser  Substanzen,  wie  Metol- Eikonogeu,  oxydiertes 
Ainidol,  salzsaurcs  Morphin  nnd  Brech Weinstein,  in  geringen  Mengen  zur  Bromsilbergelatinc- Emulsion 
eine  beträchtliche  Erweiterung  des  Spielraums  bdttt  BeUdttett  der  Platte  ktir  Folge  hat  In  dea 
geprüften  Ffllleu  war  dieser  Spielraum  «ib  i :  i8a  T.  A. 

y«rb«s««rt«r  Uranvcrstürker. 
Die  venchiedenen  Nachteile,  weldhe  der  gewShalidie,  mit  Biaearig  angesetzte  Unumfstltfcer 

besitzt,  namentlich  die  Neigung  zur  l'firbiinK  der  Weissen,  lassen  sich  nach  J.  Knnel  (Unll,  Soc. 
Pran^  Pbot  1903,  S.  303)  vermeiden,  wenn  man  den  Eisessig  in  der  Vorschrift  durch  Citronensäure 
oder  OxaMnre  enetzt  Man  aUlt  dann  dnen  Ventbfccr,  wddier  die  klaren  Stdien  dea  Negatht 
Tollkoinnien  intakt  Insst  und  die  Bronisilhcrliopinen  rot  tont,  ohne  die  Reinheit  der  Weissen  sn 
adtKdigen.  Die  Verstärkung  vollzieht  sich  dabei  dadurch,  dass  das  rote  Blutlaugeusalz  durch  das 
netalliadie  Silber  des  Negativs,  kcsw.  der  Kopie  redoaicrt  «ird  iiad  das  gebOdele  gdb«  BlatUogensalz 
iti  <',eE;(^'nwart  eines  Uransat/es,  mit  dem  dif-  ( relatinr<^chicht  geslttigt  ist,  alsbald  •ttsflllfc  Für  die 
praktische  Arbeit  wird  die  folgende  Vorschrift  empfohlen: 


Waaaer  .  .  .   100  Tdle, 

Citronensäure  2,5  Teile 

(oder  statt  dessen  UxaUäure   1,5  Teile), 

Urannitrat  1  Teil, 

rotes  Blnllaugensalz  0,8  Tdle, 


Die  dncelnen  Bestandtdle  werden  am  besten  getrennt  für  sich  in  LSsung  (K^g^'i  I'^dit 
geschützt)  aufl)cwahrt  Die  Negative,  bezw.  Bromsilberkopieen,  die  vorher  gut  gewaschen  werden 
mflasen,  tonen  in  diesem  Bade  rasch.  Wenn  der  gewfiiiscbte  Grad  errdcht  ist.  legt  tnan  das  Negativ, 
bezw.  die  Kopie  In  mit  Qtronen-  oder  Oxalslure  sdiwadi  angeslnertcs  Wasser.  Van  kann  «fie 
gebrauchte  Lösung  aufbewahren,  aber  sie  hält  sich  nicht  sehr  lange;  bei  der  mit  CitronensAure 
angesetzten  LQsung  scbdnt  die  Haltbarkdt  besser  zu  sdn  als  bd  der  mit  Oxalaanxe  aagcsetzteo.  Die 
Verstliknng  vertlnft  immer  regdmiadg;  kommeB  naventlAte  Zonen  voTi  so  ist  die  Vtaadie  hienm 
in  der  Verwendung'  von  Wässernagiklsten  ans  Snkliledi  ZU  andien.  Zinkaabte  vcfkindeni  nüinlich  die 
Bildung  von  Tranferrocyanid.  T.  A. 

Die  Wiederbrauehbarmashung  sehleiernder  Platten. 
Als  ein  Mittel  zur  Beseitigung  von  chemischem  Schleier  auf  Trodtcaplatten  empfahl  Leon 
Vidal  (The  Fhotogram  1903.  S.  203)  während  des  JubtHniudtongreaMa  der  KtaigL  photogiaphischcn 

Gesellschaft  von  Grossbritannien  eine  eiuprozeutige  Lösung  von  Ammoniumbichromat.  Man  badet  In 
dieser  Lösung  die  Platte  im  Dunkelzimmer  einige  Minuten  lang,  wässert  sie  dann  aus  und  lä-sst  trocknen. 
Bereits  belichtete  schldemde  Platten  können  nach  dem  Baden  in  Ammoniumbichromat  und  dem  nach- 
folgenden Wässern  sofort  entwickelt  werden.  Der  Verfasser  fügt  noch  hinzu,  da&s  er  niemals  beobachtet 
hat,  dass  Ammoniumbichromat  im  stände  sei,  das  latente  Bild  zu  zerstören,  dagegen  wirke  es  in  gewissem 
Anne  vendgerad  Mtf  die  Bntwiddung.  T.  A. 

Dlm  Erzeugung  farbiger  Diaposltltfe  dtirah  blosse  Entwicklung. 

J.  Rou.ssel  (Photo- Kcvuc  1903,  S.  158)  hat  bei  Benutzung  des  nachstehend  angcgel>enen 
Entwicklungsverfahrens  auf  Chlorbromsilbeiplatten  Diapodtive  in  dien  Farben  des  Spektrums  crhdten. 
Er  glaubt,  dass  dieses  Verfahren  dch  gnt  dazu  dgnen  wird,  farbige  Podtlve  fOr  die  Drdftiiben- 

phiitoj,'r.iphii'  herzustellen.  Die  von  ihm  benutzten  Platten  waren  Diapositivplatten  für  warme  Töne 
der  Firma  Jougla,  und  die  den  Versuchen  su  Gnmde  gelegte  Bntwicklnngsvorschrift  ist  die  folgende: 


t.  Hydrocbinon  90  g, 

Natrinin-Mlfit  lOO 

Bromammonium   3„ 

Wasser   1000  ccm. 

2.  Amniriniak  TOgi 

Bromammonium  60 

Wasser  1000  ccn. 


Belichtung:  2  Minuten  in    15  cm  Entfernung  von  einem  runden   Gasbrenner.     Für  rote 
Bilder  mischt  man:  1  Teil  Lösung  1,  1  Teil  Lösung  a  und  a  Teile  Wasser;  für  violette  Bilder:  i  Teil 
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Läsung  I,  I  Teil  Lteuog  a  und  t  Teil  Alkohol  von  90 Grad;  fflr  gelbe  Bilder  muas  die  Belichttiiigt- 
daner  betiiditlich  vei1l»gert  «nd  die  PlRtle  in  folgender  Miadiang  entwickdt  werden:  40ccni  Utonng  i, 

40  CCm  I-ißsuuj;  2,  80  icni  Wasser  uml  30  Iiis  40  Tropfen  Salpi  tfrsäurp.  Dil-  KntwicltlunK  erfordert  in 
diesem  Falle  mehrere  Stuudea,  aber  man  erhält  dann  Bilder  von  reiner,  goldgelber  Farbe.  Um  blaue 
Bilder  «1  cfbaltea,  verUbrt  nui  wie  folgt:  Mm  stellt  xnnldut  nadi  dem  bewhriebenen  Verliliren 
ein  violettes  BiM  her.  wobei  man  die  l'lattc  ganz  licfleutcnd  überentwickelt,  und  schwärht  dann  die- 
selbe nach  dem  Fixieren  und  guten  Auswaschen  in  einer  gesättigten  Lfiaung  von  Natriumsulfat  bis 
Mir  Bntatebnng  des  gewUnsditen  Mnvoi  Tones  mh.  Detsdbe  trodcnet  etvss  dunkler  ant      T.  A. 

-  KuptertonutiQ  t&r  Platlnblldcr. 

II.  Willinin  Menke  (The  Photo-Beakon  1903.  S.  167)  hat  mit  gut«  in  l^rfolge  das  von 
Ferguson  sngegebene  Kupfeftonbsd  (das  utsprOnglich  fflr  BromsUberbilder  und  Diapositive  bestinmt 
wai)  auf  Platbbilder  angewendet,  Indem  er  für  diesen  Zweck  das  Bad  durch  Zusatz  von  Rhodaakalium, 
besw.  Rhodanammonium  vcrvoiLständiKtc.  Die  von  ibm  benutzte  Vonclmft  ist  die  folgende: 

I.  Destilliertes  Wasser  140  ccm, 

Knpfersnltet   6  g. 

a.  Destilliertes  Wasser   1400001, 

rotes  Blutlaugeuaalz   5g. 

3,  Neutrales  Kallumdtnt  gesitllgte  Ltanog. 

4.  Wasser   '50000, 

Rhodankalium   5  g. 

Man  tnisdit  sncwt  LBsnng  i  und  a  (es  bildet  sidi  dabd  tkt  trüber  Miedenddagl,  setst  dann 

langsam  und  unter  bestSudij;eni  finrühren  Lösunjj  3  hinzu,  bis  sich  der  j;el)ildete  Niederschlag  socl>ca 
gelöst  hat,  und  fügt  schliesslich  24  ccm  von  Lösung  4  hinzu.  Das  Tonbad  uiuss  immer  frisch  benutzt 
werden,  da  andemfslls  FarbseUeler  entstehen.  Lelstere  kSnnen  auch  durch  m  langes  Tonen  cnengt 
werden,  da  sich  das  Bad  bald  zersetzt  Es  ist  deshalb  buiweilen  II(^tii^  das  Bild  in  einem  zweiten,  frisch 
^usanunengesetzten  Bade  fertig  zu  tonen.  Altere  Platinbilder  neigen  mehr  zur  Fiirbschleierbildung  wie 
frisrhc.  Ein  auf  der  ObeHlfiche  di-s  i'ai)ieres  liegender  roter  Niederschlag  kann  durch  Abreiben  mit 
Watte  und  Wasser  vor  dem  Trocknen  des  Bildes  (»ler  mit  Watte  und  Alkohol  nach  dem  Trocknen  des- 
selben beseitigt  werden.  Da  mit  der  Tönung  zugleich  eine  Verstärkung  verbunden  ist,  mnss  man 
Bilder  für  das  Verfahren  wählen,  die  nicht  sehr  dicht  entwickelt  wurden.  Sepiadrucke,  die  entwredcr 
auf  den  gewöhnlichen  Scfüaplatinpi^ier  oder  durch  Qneduilberentwickiung  hergestellt  wurden,  tonen 
achneller  ab  adtwane  Flatinbilder.  Das  beschriebene  Tenveifkhren  fpbt  eine  RcÜte  aagaekawr  T8ac 
von  Wamtscbwan  bb  Rot  Die  Farbe  iat  satter  als  Ae,  welche  die  Unntonnng  liefen,  und  aussenlcm 
geht  sie  bei  llngerem  Auswaschen  nicht  »ullcfc.  T.  A. 


I^leine  Mitteilungen. 

Neuerung  am  klnematographleehen  Apparat. 

Der  Ingenieur  Leo  Kamm  in  London  eraetxt  beim  kineuatogiapldBdien  Apparat  den  Film 
durch  eine  mit  Emulsion  überzogene,  runde  Glasplatte  von  ungeMhr  30  cm  Durchmesser.  Durch 
Drehen  einer  Kurbel  wird  die  Platte  während  der  Aufnahme  vor  dem  Objektiv  derart  vortibcrgefflhrt, 
daas  die  ein/einen  Teilbildir  .sich  in  einer  .Schneckenwinfiung  anuntiien.  Eine  derartige  Platte  ist 
leichter  zu  entwickeln,  als  ein  FUmband.  Wir  besweifela  jedoch,  dass  der  Apparat  «ch  als  gebraucbs- 
flkig  erweist  ynOirend  der  Auhiahme  muss  nSmlich  der  Fflm  oder  die  Platte  still  stehen;  sonst  sind 
scharfe  Bilder  selbst  bei  kürzester  Belichtung  nicht  zu  erzielen.  Hei  I'iluis  ist  dies  Uicht  7»  erreichen; 
anders  bei  einer  grossen  und  schweren  Glasplatte,  der  eine  erbebliche  Schwungkraft  innewohnt  Ba 
dOffte  unmöglich  sein,  die  in  schnelle,  krdsende  Bewegung  versetzte  grosse  Platte  mit  einem  Rudc 
zun  völligen  Stillstand  zu  bringiii.  .\nderscits  dauert  es  eine  gewisse  Zeit,  bis  die  nihende  I'lattf  in 
schnellste,  kreisende  Bewegung  gebracht  ist  Die  V'orbetUngungeu  zum  Zustandekommen  kinemato- 
graphischer  Aufnahmen  sind  also  nicht  gegeben.  Bei  Pilma  kommen  diese  Sdiwierigkciten  in  FortfsIL 

N 

Di«  s«nsltometrls«hc  Prüfung  gewöhtüichar  und  orthoehromatlMhar  Platten. 

Hofrat  Dr.  J.  M.  Bder  ftthrt  die  ^ptindfichkeitsmeasutig  photogrnphischer  Platten  ndt  einem 
Scheinerschen  Senaitonieter  (Betizinlirht)  durch,  r.ewrdinliche  Trockenplatten  sollen  die  mittlere 
Empfindlichkeit  von  10  Grad  Sch.  besiUcn,  Rapidplatten  13  bis  14  Grad,  Extrarapidplatten  16  bis  17  Grad. 
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Orthochromatiflctae  Platten  von  mittlerer  Genmtemp&ulliclikeit  seigen  14  Grad  Seh.,  rapide  octho» 
cfaroinatisclie  Platten  17  bis  19  Grad  Sch. 


Dil'  Vtm-endunK  v<<ii  Miii^tnsiuinüoht  als  Normal- Ucbtqtidle  xwr  Setudtotnetric  Curbeii- 
empfiudlicher  Platten  ist  uüt  Nachleileu  verbunden. 

Die  nadwldiende  TkMIe  cndillt  einige  Mfuapniiiltate: 


SchwcUrnwert 
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BSne  gronne  Rolle  spielt  das  Ultraviolett  bei  den  photograpihiachen  ftowcn.  Am  Tagetfcht 

ttberwieKt  'l'f  Wirkun;;  des  sirlitharoii  Spektnitns  rlie  des  ntraxiolett  bei  Anfnahttic  mit  Bromnlbe^ 
gdatincplattcn;  beim  i'hütographicrea  mit  Chlorailbcrgclatineplatten  dagegen  wird  fast  der  gaase  BCfekt 
vom  lidite  im  anaacisten  Violett  lud  bcaondcis  vom  Ultraviolett  bewirkt  Andi  bei  Hagneainniiicbt 
kommt  der  Hauptantcil  der  Wirkunj;  dem  T'ltraviritptt  zu. 


X'ai  die  relativen  RelichtunKSzahlcn  für  die  in  «Icr  {iliutographi:vchen  Praxis  verwendeten  L)rci- 
farbenlilter  (Violett,  GrUn  und  Orange)  mit  Hilfe  der  Senaitometfie  an  ctmiltdu,  muaa  man  Normal- 
filter ZQ  Grunde  legen.    Hofrat  Dr.  J.  M.  Eder  schlag  vor: 

1.  Violettfiltcr:  I  Teil  MethyU-iolctt  in  loooo  Teilen  Wasser. 

3.  Grünfilter  (fflr  Type  Erythrosinplatten):  So  ccni  Wasser,  30  ccni  .\mmoniuuipikrat  (1:200)^ 
15  com  Neu  -  Patentblau  4R  (1:1000).  Grünfilter  (fiir  Type  Äthylrot  oder  Orthochrom):  85ccm  Warner, 
30  cum  Ammoniumpikrat  (i:aoo),  5ccni  Neu- Patentblau  (1:1000). 

3.  Orang^ilter:  i  Teil  Naphtholormige  in  5P0  Teilen  Wjisser. 

(Photogr.  Korrespondenz  190^  &  406.)  Sch. 

Über  die  Wirkungen  dea  Aeetoneulfits. 

In  einem  Vortrage,  den  Dr.  Liippo-Cr nnier  im  Frankfurter  Verein  zur  Pflege  der  Photo- 
graphie gehiiltcn  hati  wild  auscinanderj^t -./t.  dir  mit  Aretunsulfit  anj<i-set/t<-n  Rntwickler  tatsScli- 
Ucb  erheblich  langaamer  arbeiten,  daas  aber  der  gleiche  Effekt  auch  durch  Zuaatx  von  Bikarbonat 
erreicht  werden  kSnne.  Ala  Konserviemngsmittel  der  EntwickterlfisunKen  ist  nadi  den  vorgenommenen 
VtTMu-hc'ii  (Iiis  Natriunisulfit  dem  Acctonaulfit  filierlegen.  Auf  eine  .stark  alkalische  Entwicklerlösung 
Qbt  das  freie  Aceton  keinerlei  Einfiuaa  aus.  Ba  iat  dies  sowohl  beim  Edinol  ab  auch  bei  Metol  und 
HydroduJioa  der  Fall.  Geht  man  aber  bei  den  Entwicklern  in  der  Alkalimenge  stark  herunter,  so 
entwidcdt  die  LArnng  enom  rasdier.  (Piiotogr.  Kormpondcns  1903,  S.  4191)  Sch. 

Dl«  OurchlünifllMit  «incr  Anzahl  dcAMr  optloeher  GlSMr 

für  ultraviolett«  Strahlen 

ist  von  H.  A.  Krüss  geprüft  (luaugural-Dimertatinn  zur  Erlanf^ung  der  Dokturwtirde  au  der  philo- 
sophischen PakultSt  der  Univeraitit  Jena.  Berlin  1903.  Verlag  von  Jul.  S  p  r  i  11  e  r).  Da  diese  Frage 
für  die  Herstellung  pluitojiraphisrhir  olijektivc  liniiiitunu  li.it.  so  wurden  zur  Untersuchunj;  zehn 
Ginasorten  gewählt,  wcldie  in  der  Uptik  am  häufigsten  Verwendung  finden.  Ks  ergab  sich,  daaa  die 
optischen  GIfiser  im  allgemeinen  fOr  ultraviolette  Strahlen  nicht  so  undurdilBasIg  sind,  wie  man  aaf 
Gmnd  früherer  rntersucluniKen  annahm.  Hervorstechende  I'ntcrschiede  zwi.sehen  Krön-  und  llint- 
gUaem  licsaen  sich  nicht  erkennen.    Im  Bereich  der  sichtbaren  Strahlen  nimmt  die  Absorption  gegen 
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■du  violefte  Bnde  hin  langaam  zn  nad  ateigt  dann  Regen  die  Grenze  der  DnrdillHigIceit  im  TOliap 

violett  schnell  an.  Vorlit  jjcnrlc  l'ntersuchunKcn  sind  mit  pincni  kostbaren  Apparat  anü^eführt,  dCB 
die  Firma  C  Zeias  (Jena)  für  diese  Zwecke  baute.  Die  Linsen  und  Prismen  desselben  bestehen  atM 
Qam  and  Flussapat 

Eine  neue  MetaUkawstte, 

fDr  Plattenfonnat  9XI9CIII,  bringt  die  Finna  Bfllter  &  Stammer,  Fabrik  pbotographischer  Apparate, 
Hannover,  in  den  Handel,  die  durdi  ihre  Vorzüge  und  solide  Bauart  das  Interesse  weiter  Kreise 
erregen  dflrfte.  Die  Kisten  der  Kassetten  sind  aus  einem  Stück  Kiiciti>;t,  mit  gezogenen,  cdcSbt 
gelöteten  Bcken,  wodurch  grtwte  Haltbarkeit  nnd  Lichtdichtigkeit  er/.ielt  wird.  Die  Auaucsnungien 
sind  lusaeiBt  Ideln  gehalten,  das  Gcwidit  ist  gering.  Sorgfältige  Befestigung  eines  breiten  Plllacli- 
Streifens  verhindert  am  Kopfende  der  Kajisette  das  Kindriugen  von  Licht.  Der  Schieber  hat  «neil 
eiagerollten  Griff,  wodurch  das  Durchbiegen  desselben  verhindert  wird.  Die  Kassetten,  deren  Preis 
nnr  i,»  Uk.  belilgt,  lassen  aidi  nndi  Icidit  an  Kameras  anpassen,-  Wr  die  bialicr  Helskassettea  rer^ 
wendet  wurden. 

Ausstellungen. 

Der  Amatcurphotographen-Klub  Bonn  a.  Rh.  hält  s«ne  die8)lhrige  VereinsanaBtellang  vom 
II.  bis  13.  September  im  Hotel  zuiu  goldeueu  Stern  ab. 

Die  Gesellschaft  snr  Pfirderung  der  Amateuiphotogra^iie  In  Hambnfg  VCflttStsltct  tooi 
a&  September  Ua  aft.  Oktober  in  den  RSnmen  der  Knnathalle  mne  IntemslionBle  Anssttünng  von 
Knns^otographieen,  zu  welcher  lediglich  eingeladene  Aussteller  sngelaasen  werden. 

Die  photographische  Sektion  des  Atheneum  in  Saragossa  (Spanieti)  vennj«ta1tet  im  Oktober 
dne  Ansstelinng.  wdche  xwd  Gruppen  vmfasst:  x.  Photographische  Verfilfentltdiungcu  (Werke,  Z^t- 
adlriften,  Abhandlungen):  '2.  Aufnahmen  und  photographische  Reproduktionen.  Für  die  hervorragendsten 
Lelslnogen  werden  Diplome  und  Medaillen  verteilt.  Alles  Nibere  durch  den  SekretAr  J  o  s  £ 
Maria  Arsra. 

icai   

Büeherschau. 

Felix  Auerbach.  Das  Zeiss-Werk  und  die  Carl  Zcis.s-Stif tung  in  Jena.  Jena  1903.  Verlag 
von  Gustav  Fischer. 

Das  Buch,  welches  in  erster  L4nie  dazu  bestimmt  ist,  die  wissenschaftliche,  technische  und 
soziale  Organisation  des  weltberühmten  Zeiss^Wcrkes  in  Jena  cn  schildern,  gibt  gleichzeitig  einen  vor- 
züglichen tMiefhUck  Aber  die  Entwicklung  der  modernen  Optik,  welche  mit  der  Entwicklung  des 
Zeiss- Werkes  eng  vcrknflpft  ist  Dabei  ist  die  Dantdlung  ao  leicht  vetstOndlich  und  fliessend,  deae 
snch  jeder,  der  besondere  Vorkenntnisse  enf  dem  GtUete  der  Optik  nicht  beritst  des  Bndi  mit  wahrer 
Freude  durchstudieren  wird.  Mit  Bewunderung  lesen  wir,  daas  ein  Mann  wie  Abbe,  dessen  Genie 
dss  nngcshnte  Aufblähen  des  Institutes  zn  dsnkcn  ist,  die  Frlldkte  eines  arbeitsamen  Lebens  dem 
allgemänen  Wohle  opferte. 

Prof» Dr.  Siegfried  RletsehL  Das  Recht  am  eigenen  Bilde.  Sonderabdruck  aus  dem  „Archiv 
fttr  civilistiaehe  Praxis".  Tftbiagen  nnd  Leipzig  1901^  Verlag  ron  J.  C  B.  Mohr 
(Panl  SiebeekX  Preis  i,ai>  Mk. 

MelatsiMidsr  fltos  deutsche  Haus.    Ceorg  D.  W.  Ciillwey- München. 

Die  leisten  Blätter  des  auch  in  der  „  Rundachau "  mehrmals  empfohlenen  Unternehmens  des 
„Knnstwarf-Vcflagea  geben  das  T^ptychon  Uhdes  „Die  heilige  Nacht*',  die  bekannten  Fortrits 

Ilülbeins  d.  J.  (Cisze)  aus  lU  tu  I!«  rliiur  alt«  n  Mu.seum.  uml  .\mberger,s  „Scb.xstinn  MOnzer",  eiu 
Königsbild  von  Velasquez  und  eine  lluchgcbirgslandschaft  von  J.  A.  Koch  wieder.  Die  Wiedergaben 
sind  vorcflglieh  nnd  enetzen  dnrchsns  die  wesentfidi  kostbsreren  Photographieen. 

Im  selben  Verlage  erschien  ferner  ein  Werk,  il.is  wir,  wenn  es  auch  nicht  photograjihiscben 
Inhaltes  ist,  unseren  Lesern  ebenfalls  wSmistens  euipfehleu  können.  Das  ist  das  Hausbuch  deutscher 
Lyrik,  gcssmmdt  von  Perd.  Avensrins,  mit  vielen,  zum  Teil  sdir  intimen  Zeidumagcn  von 
Ph.  Schmidt.- 

FSr  dte  RcdakiJoD  verantwortlich:  Dr.  R.  KEUHACSS  in  r.tosilichtrtfrlde  bei  RerUa. 
Dnick  und  Vnlae  von  WILHELM  KNAPP  in  Halk  a  S.,  MaUwce  1» 
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Fig.  L  Stcfemann'i  Hud- 
«pparal,  iiuammcDf  «kJappC 

SQUaufnaRman, 
isi 

vorwendßar. 

(Siehe  Fig.  l) 
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Fif.  U.   Stegcrauu'»  HamUpparat,  ■urfesteUt. 


Der  Hauptvorzug  des  Doppel-Rouleaux-Ver- 
schlusses  besteht  darin,  dass  bei  Zeitaufnahmen 
die  ganze  Platte  durch  den  entsprechend 
breiten  Schlitz  belichtet  werden  kann  und  dass 
dieser  Schlitz  bis  auf  '  »o  der  ursprünglichen 
Breite  von  aussen  vermittelst  einer  Skala  be- 
liebig und  äusserst  bequem  zu  verkleinem  ist. 

Der  Doppel  -  Rouleaux -Verschluss  ge- 
währt femer: 

1.  vermittelst  der  Schlitzverstellung  kürzeste 
Momentaufnahmen  bis  an  die  Grenze  des  täg- 
lichen Bedürfnisses  und  darüber  hinaus. 

2.  vermittelst  einer  eigenartigen  Bremse  die 
für  die  Praxis  überaus  wichtigen  Belichtungen 
zwischen  '  3  und  •  «0  Sekunde,  deren  automatische 
Regulierung  noch  kein  Schlitzverschluss  er- 
möghcht  hat. 

3.  bei  voller  Schlitzöffnung  Zeitaufnahmen, 
auch  mittels  leicht  abnehmbarer  pneumatischer 
Auslösung.    (Fig.  HI.) 


Fif.  IIL   S(«{cinanD'*  I  Uadapparkl,  auf  dem 
ZwUcbrnbrstl  und  mit  pacunutiichcr  AiulOaiuc  im 
Kocbfonnat  auf  dem  Stativ. 


Ausführliche  Preisliste  bitte  zu  verlangen! 


A.  Stegemann,  Berlin  S.,  oramenstrasse  ist 
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Olto  ErhardI,  Conwig, 


Zur  künstlerisehen  Photographie. 

Von  Dr.  Fritz  Knapp  in  BiTÜn.  [N»rhtlnic-k  verholen  | 

der  feine  Hliotograph  oder  Liebhaber  der  Photographie  weiss  sehr  wohl,  dass 
('S  mit  dem  einfachen  Aufstellen  des  Apparates  und  dem  Entwickeln  in  der 
Dunkelkammer  nicht  geschehen  ist.  Wie  der  Künstler  mit  Stift  und  Skizzen- 
buch,  zieht  er  mit  dem  Apparat  hinaus  in  die  Natur,  um  seine  Skizzen, 
seine  Aufnahmen  zu  machen.  Die  geistige  Arbeit  beginnt  mit  dem  Aufsuchen  des 
richtigen  Standpunktes,  mit  der  Wahl  wirksamer  Linien  und  Gegenlinien,  dem  Abwarten 
günstiger  Beleuchtung  u.  s.  w.  Ist  das  geschehen,  so  heisst  es,  dies  Gefundene  fest- 
zulegen, und  dazu  bietet  die  photographische  Technik  bessere  Mittel  als  der  Federstrich. 
Die  technischen  Schwierigkeiten  ergeben  sich  erst  nachher,  da  man  in  eine  absolut 
fertige  photographische  Aufnahme  nicht  so  ohne  weiteres  wie  der  Künstler  auf  seinem 
Bilde  hincinskizzicren  kann  und  sich  nicht  leicht  Störendes  herausmerzen  Iflsst.  Das  zu 
überwinden,  wollen  wir  dem  geistreichen  Photographen  überlassen.  Die  Mittel  finden 
sich  immer  für  den,  der  weiss,  was  er  will  Zum  mindesten  wird  jeder  „photographierende 
Mensch"  sich  eben  mit  Hilfe  seines  Apparates  bei  jenem  Suchen  und  Wählen  der 
richtigen  Ansichten  eher  zu  einer  klaren  und  bewussten  Vorstellung  des  Wirksamen, 
des  Schönen  erziehen  können.  Kr  wird  „Sehen  lernen"  und  dann  ist  er  schon  auf 
dem  halben  Wege  zur  Kunst.  Ein  starkes  Temperament  wird  da  freilich  lieber  gleich 
den  Bleistift,  die  Feder  ergreifen,  um  die  grossen  Linien  auf  dem  kleinen,  ihm  immer 
zum  Vergleich  vorliegenden  Skizzenblatt  festzulegen. 

Doch  damit  die  Photographie  auch  ein  gesundes  Mittel  der  Erziehung  zur  Kunst 
werde,  damit,  wie  bei  der  Auswahl  schöner  StofTe  und  Kostüme,  von  Zimmerdekorationen 
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u.  s.w.,  der  Geschmack  sich  entwickelt,  hier  der  Kunstsinn  des  Amateurs  auf  die  richtigen 
Pfade  gelenkt  werde,  niuss  man  sich  darüber  klar  werden,  inwieweit  die  mit  der  Technik 
des  Apparates  gebotenen  Mittel  auch  wirklich  Werkzeuge  der  Kunst  sein  kflnnen. 

Isl  Photographie  Kunst?  Immer  wieder  wird  diese  Krage  aufgeworfen,  eine 
Frage,  die  Oberhaupt  falsch  gestellt  ist.  Photographie  ist  eine  Technik,  und  Technik  allein 
ist  nie  Kunst. 

Hier  steht  es  nur  ebenso,  wie  mit  der  Farbenkleckserei.  Die  Palelte,  der  Pinsel 
machen  es  ebensowenig  wie  die  chemischen  Operationen.  Das,  wozu  die  Photographie 
eine  ebenso  glänzende,  wie  bequeme  Handhabe  bietet,  das,  was  besonders  den  Anfänger 
zu  Oberlricbenen  Hoftnungen  verlockt,  ist  der  sichere  Übertrag  des  Gesehenen,  des  vor 
uns  sich  weitenden  Raumes  —  kurz,  der  dritten  Dimension  auf  die  Fläche.  Es  war 
daher  nur  zu  begreiflich  und  ist  bisher  nicht  genügend  berücksichtigt  worden,  dass 
eigentlich  erst  mit  der  Entdeckung  der  Photographie  in  der  Milte  des  neunzehnten 
Jahrhunderts  jener  krasse  Realismus  auftauchte,  welcher  das  Höchste  der  Kunst  in  der 
Wiedergabe,  in  der  Illusion  der  Wirklichkeit  sah,  ohne  nach  den  Mitteln  zu  fragen, 
welche  dabei  zur  Anwendung  kamen.  Noch  jetzt  stecken  wir  fast  in  der  ganzen  Kunst 
darin,  und  besonders  die  Franzosen  haben  bei  uns  Modernen  eine  geradezu  unglaubliche 
Cbcrhebung  geweckt  über  das,  was  die  Alten  konnten  und  wollten,  und  „was  wir 
machen".    Schliesslich  erstrebte  man  weiter  nichts  als  jene  rohen  optischen  Täuschungen. 
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Otio  l.rkarHI.  Coiwig. 


Die  Kunst  wurde  zur  Technik.  „Technik  ist  Kunst"  schrie  alles.  „Wahrheit,  nur 
Wahrheit  wollen  wir;  wir  sind  die  ersten,  die  wahren  Künstler,  die  all  jenen  albernen 
Firlefans  der  schönen  Linie  u.  s.  w.  beiseite  werfen.  Darstellung,  Illusion  der  Wirklichkeit 
ist  alles.  Nur  das  ist  reine  Kunst."  So  konnte  es  denn  kommen,  dass  sell)st  so^'enannte 
hochgebildete  Geister,  Professoren  der  Kunstgeschichte,  mit  einem  unendlichen  Wort- 
schwall verworrener,  schön  klingender  Phrasen  das  zur  „wahren  Kunst"  tauften.  Illusion 
der  Wirklichkeit  ist  alles,  und  die  Reize  der  Kunst  sind  ein  Schwelgen  im  hochmütigen 
Bewusstscin,  dass  hier,  wie  in  jedem  grossen  Kunstwerk,  etwas  gegeben  und  festgehalten 
ist,  „was  in  Wirklichkeit  ist  und  doch  nicht  ist". 

Wie  ein  selig  Angeheiterter  müsste  man  dann  vor  den  Meisterwerken 
der  Kunst  stehen,  um  tla  in  eine  Wirklichkeit  zu  greifen,  die  nichts  ist.  Kin  Schwanken, 
ein  Wandeln  zwischen  Sein  und  Nichtsein.  Ware  das  ein  unbewusstes,  ideales  Wandeln, 
so  könnte  man  es  schon  als  das  schöne  Wort  eines  Idealisten,  eines  Phantasten 
annehmen,  aber  der  Herr  Professor  betont  gerade:  Das  Bewusstscin  solcher  Schein- 
wirklichkeit ist  das  Schöne 

Es  ist  schon  sehr  bedauerlich,  dass  solche  Bücher  geschrieben,  noch  schlimmer, 
dass  sie  gelesen  werden  und  dass  dadurch  das  grosse,  leichtgläubige  Publikum  sich 
noch  weiter  verirrt.  Und  gerade  für  den  Photographen  ist  es  ein  höchst  gefahrliches, 
wenn  mit  solchen  Theorieen  die  Photographie  fast  in  den  Vordergrund  gerückt  scheint 
Das  wSic  natürlich  sehr  bequem  fOr  den  Momentknipser.  Aber  die  einfache  Wiedergabe 
der  Wirklichkeit  ist  nicht  Kunst,  sondern  Technik.  Und  glücklicherweise  macht  sich 
auf   den    neueren    Kunstaussteilungen    sowohl,    als    bei   den    Amatcuraufnahmen  ein 
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bewuMtes  oder  nur  erst  geahntes  Empfinden  dieser  Wahrheit  nebr  und  mehr  geltend. 

So  war  ich,  bei  dem  letzten  Besuche  der  berliner  Sezession,  doch  in  mancher  Beziehung 
freudvoll  übenasrht.  Es  zeigt  sich  nicht  allein  eine  glänzende  Kntwicklung  der  Tecbaik 
r-  jener  Wirkliclikcitstechnik  — ,  sondern  es  wird  auch  überall  ein  feineres  Kunst- 
empfinden bemerklich. 

Jenen  Realismus,  wie  diesen  Anreiz  der  geistigen  Geschmacksnerven  verdanken 
wir  den  Franzosen,  die  ja  immer  gute  n^nbachtir  sind  und  dazu  nie  geschmacklos  sein 
können.  Sie  denken,  sehen  absolut  klar,  und  nur  durch  sie,  unter  ihrem  Kinfluss,  sind 
wir  aus  jener  bodenlosen  Verwirrung  von  Kunst,  Poesie,  Tonmalerei,  Musik,  von 
religiteen,  gmstigen  Idealen  nrit  sinnlichen  Realeflekten,  wie  sie  gerade  die  deutsche 
Kunst  der  letzten  Jahrzehnte  zeitigte,  geweckt.  Unsere  moderne  Kunst  scheint  jetzt 
erst  auf  guten ,  festen  Grund  gestellt  zu  sein.  So  können  sich  auch  kleinere  und  nicht 
nur  allererste  Geister,  wie  Böcklin,  Menzel,  von  einer  gesunden  einfachen  und  klaren 
Anschauung,  von  einem  guten  Standpunkt  aus  ersieben,  erheben  zu  dem,  was  hohe 
Kunst  ist  Nur  weil  auch  die  Photographie  Mittet  gibt  zur  Entwicklung  des  Geschmackes, 
zu  einer  mehr  und  mehr  klaren  Vorstellung  dessen,  was  zusammengehört,  nur  wenn 
auch  bei  solcher  Arbeit  mit  dem  photographischeii  Apparat  das  persönliche  Empfinden, 
das  eigne  Temperamcut  sich  kräftigt,  ist  die  Fhotograpliic,  wie  jede  andere  Technik  in 
Malerei,  Zeichnung,  Skulptur,  eine  Kunsttechnik. 

Kunst  ist  und  bleibt  allein  der  wahre  Ausspruch  der  Persönlichkeit ;  jedes  grosse 
Temperament  uirtl  seine  eigenen  Akkorde  ansriilaijeti.  Aber  nicht  gerade  Wege  führen 
uns  zu  den  höchsten  Möhen.  Es  ist  ein  ewiges  Zick-Zack  hinauf.  Schon  zu  anderen 
Zeiten  hat  sich  jener  Realismus,  jenes  Streben  nach  Illusion  der  Wirklichkeit  gezeigt 
Da  hat  immer  die  Kunst  bei  dem  Stveben  zu  einer  klaren  Vorstellung  des  Wirklichen,  an 
der  Kunst  der  Natur  sich  wieder  neue  Kraft  angesogen  —  die  Welt,  die  ganze  Mensch- 
heit macht  wie  jede  KOnstlergestalt  den  gleichen  Entwicklungsgang  — ,  um  a!lm;ih1i(  h  in 
den  feineren,  aufsteigenden  Stadien,  im  Aufwachsen  zu  mehr  persönlichen,  harmonischen 
Abschlössen  zu  koromoi.  Idb  dachte  des  weiteren  auf  jene  versdiiedene  Zeitabsdioitte 
zurackzttgreifen  und  mehr  im  historischen  Entwicklungsgang,  als  theoretisch,  das, 
was  die  Kunst  im  letzten  Grunde  will,  herauszuheben.  Nur  weil  es  der  Technik 
des  Photographen  nahe  liegt,  will  ich  von  jenem  realistischen  „Wirklichkeitsstreben" 
ausgehen. 

Fflr  den  Freund,  Liebhaber  der  Kirnst  —  und  das  muss  doch  jeder  Amateur 

sein  —  wird  es  zum  mindesten  interessant,  wenn  nicht  belehrend  sein,  zu  sehen, 
aLif  welche  Weise  jenes  geweckte  Verlangen  nach  einer  illusionären  Wiedergabc  der 
Wirklichkeit  zurückgedrängt  wird  von  dem  Streben,  die  Empfindungen  eigener  Persön- 
lichkeit Qberall  zu  einem  geschlossenen  Gesamtausdruck  durchzuarbeiten.  Das  Tempera- 
ment wird  da  bald  in  Gegensätzen,  bald  in  feinen  Abtönungen,  leisem  OberfQhren  aus 
dem  einen  in  ein  anderes  sich  aussprechen.  Dass  die  Welt,  wie  wir  sie  tagtäglich  vor  uns 
sehen,  wie  sie  sich  vor  uns  breitet,  das  wahre  Ackerland  der  Kunst  ist,  dass  dieses 
Qberall  dort  liegt,  wo  Leben  und  Streiten  ist,  versteht  sich  von  selbst.  Jeder  möge  uns 
in  seine  Welt,  wie  und  wo  sie  ihm  am  schönsten,  am  wahrsten  adhcint,  hineinziehen, 
jeder  mOge  wSblen,  suchen ,  was  dazu  passt,  wie  es  gestellt,  beleuchtet  sein  will,  sei  er 
Maler,  sei  er  Photograph,  sei  CS  bei  dem  Aufbau  grosser  Kunstpaläste,  die  ZU  Himmeln 
aufsteigen  oder  beim  bescheidenen  Zusammenstellen  dessen,  was  seine  Kammer  zu  einem 
kleinen  Schmuckkästchen  macht. 

Ist  das  alles  der  Ausdnick  reiner  Freude,  wiildichen  Empfindens,  so  ist  es  auch 
Kunst,  so  mrd  es  audi  andere  weiter  erfreuen  und  bei  anderen  gleiche  Empfindungen 


Alfred  EnJte,  Stuttgart 
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erwecken.  Darum  sind  ja  alle  Künstler  unsere  Götter,  da  sie  sich  selbst  in  ihren  Werken 
festhalten  für  alle  Ewigkeit,  da  sie  längst  wandelnd  unter  den  Schatten  vergangener 
Zeiten,  in  aller  Frische  der  Persönlichkeit  aus  dem  in  Lust  Erschaffenen  vor  uns 
treten.  Mögen  nun  Lander  oder  Meere  sich  vor  uns  weiten,  mögen  menschliche  Ge- 
stalten sich  erheben,  das  Künstlerische  wird  immer  dort  sein,  wo  sich  bald  in 
kraftvoller  oder  weich -feiner  Schwingung  der  Linien,  in  der  Wahl  der  Motive,  der 
Delikatesse  der  Stimmungstönungen  oder  Härte  der  Gegensätze  die  Persönlichkeit 
widerspiegelt. 

Im  folgenden  gedenke  ich  zunächst  auf  die  Behandlung  des  Innenraumes  in  der 
Kunst  und  dann  genauer  auf  die  Landschaftsmalerei  cinzuijehen,  soweit  sie  in  der 
Wahl  der  Motive,  der  BeleuchtungsefTekte  für  den  Amateur  interessant  sind.  Das 
Figürliche,  all  die  schöne  Gestaltenwelt  der  Antike  und  der  Renaissance  ist  ja  leider 
für  uns  Moderne  verloren.  Kaum  dass  man  einen  schön  entwickelten  Akt  in  natura 
einmal  zu  sehen  bekäme.     Nicht  Nymphen  und  Satyren  huschen  um  uns  herum:  im 
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tobenden  Ilinrasen  der  Moderne  können  wir  kaum  stillstehen,  wenn  eine  schöne  Frau 
an  uns  vorüberschreitet.  —  Wir  Nordländer  sind  ja  nicht  daran  gewöhnt.  Aber  darum 
werde  ich  mit  besonderer  Freude  auf  Schönheiten  unserer  heimischen  Erde,  soweit  sie 
von  KOnstlem  entdecltt  und  durchgebildet  sind,  hinweisen.  (Portoetsnng  folgt.) 


Die  Photographie  im  Dienst  der  Heimatkunde. 

Von  Franz  Uocrkc,  Direktor  der  GcseUscbaft  Urania  in  Berlin. 

(Naehdfucfc  «cA«te»4 

s  ist  schon  eine  Reihe  von  Jahren  her,  als  ich  in  dner  Sitzung  der  , Freien 
photographischen  Vereinigung  zu  Berlin*  die  Anregung  gab ,  em  Sammelwerk 

von  plifitoi^aaphisdien  Aufnahmen  BUS  der  Mark  Hraiidenburg  ZU  schaffen.  Mit 
Hilfe  der  „Brandt  iibiir^ia" ,  jenes  Vereins,  der  .sich  die  Pflege  der  Heimatkunde 
in  unserer  Provinz  zur  besonderen  Aufgabe  macht,  hatte  ich  die  Vorarbeiten 
eingeleitet,  es  fand  auch  eine  interne  Sitzung  derjenigen  Mitglieder  statt,  die  sich  fOr 
meinen  Plan  besonders  interessierten  und  die  an  der  Verwirklichung  mitarbeiten  wollten, 
aber,  wie  das  so  iiilufig  ist,  dem  ^uten  Willen  folgten  keine  Taten,  und  die  wenigen 
Getreuen,  die  anfangs  an  dein  Werke  mithalfen,  waren  nicht  im  stände,  demselben 
dauernd  ihre  Tätigkeit  zu  widmen.  So  blieb  mir  denn  nichts  weiter  llbrig,  als  die  von 
mir  angeregte  Arbeit  allein  zu  Qbemehmen,  und  auf  diese  Weise  entstand  im  Laufe 
der  Jahre  eine  Sammlung  markischer  Aufnahmen,  an  deren  Vervollständigung  und 
Erweiterung  ich  noch  immer  weiter  arbeite  und  deren  vorläufiges  Resultat  ich  nach 
einer  vorbereitenden  phutographischen  Studie  über  ^Rheinsberg",  weiche  ich  Herrn 
Professor  Eugen  Bracht  so  manche  Anregung  verdanke,  in  meinen  beiden  Pro- 
jektionsvortrftgen  „Eine  malerische  Wanderung  durch  die  Mark  Brandenburg*  und 
ifCharakterhilder  aus  der  Mark"  niedergelegt  habe 

Ich  habe  es  lebhaft  bedauert,  dass  nicht  damals  schon  (1891)  mein  Plan  in 
grossem  Umfange  durchgeführt  wurde.  Wenn  viele  fleissige  Hände  sich  geregt  hätten, 
so  wftre  das  heute  schon  ein  sehr  umfassendes  photographtsches  Werk  geworden,  das 
jedem  photographischen  Verein  nur  zur  Ehre  geretcht  hätte. 

Jahre  sind  seit  jener  ersten  Anregung  vergangen,  Jahre,  die  in  der  Entwicklung 
(I<  t  rimto^raphie  nicht  nur  als  „Kunst",  sondern  auch  als  „Hilfswissenschaft"  eine 
ganz  gewaltige  Rolle  gespielt  haben;  —  manche  Gebiete  der  Wissenschaft  lassoi  sich 
kaum  noch  von  der  Photographie  als  ihrer  treuen  Helferin  trennen  —  die  Photographie 
wurde  als  lilustrationsmatcrial  das  historische,  unanfechtbare  Dokument  für  alle  Zeiten. 

Mit  der  Bedeutung;  der  Photographie  wuchs  die  Zahl  ihrer  Freunde ;  kaum  eine 
Amateurkunst  hat  so  viel  Anhänger  gefunden,  wie  sie,  und  die  Vereine,  die  sie  pflegten, 
schössen  wie  Pilze  aus  der  Erde.  Es  entstanden  Vereine,  die  sich  hohe  kOnstterische 
Aufgaben  stellten,  Vereine,  mit  deren  Bestrebungen  die  Entwicklung  der  kflnstleriscben 
Photographic  auf  das  mgstr  verknüpft  ist,  aber  diese  Vereine  gaben  nur  selten  auch 
denen  Gelegenheil,  ilir  photographisc  lies  Küni)<,n  in  einer  geschlossenen  Arbeit  zu  zeigen, 
welche  die  Pflege  der  künstlerischen  Photographie  nicht  allein  zu  ihrer  Aufgabe  ge- 
macht hatten,  sondern  die  Freude  an  photographischen  Arbeiten  Oberhaupt  fanden  —  mit 
einem  Wort,  die  V'ereine  lenkten  die  Bestrebung!  n  ihrtr  Mitglieder,  das  Können  der- 
selben nicht  in  bestimmte  Rabnrn ,  sie  stellten  ihnen  keine  Aufgaben  und  gestalteten 
somit  ihre  Arbeiten  nicht  zu  wirklich  fruchtbringenden. 
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Kenntnisse  und  Erfahrungen,  Streben  und  Können,  sie  müssLU  sich  vereinii^en, 
um  die  Zwecke  derartiger  Vereine  der  Allgemeinheit  nützlichen  Zielen  entgcgenzufflhren, 
und  kaum  auf  einem  Gebiete  dürften  die  Aufgaben  so  reichhaltige  und  dankbare  sein, 
wie  auf  dem  Gebiete  der  Amateur- Photographie. 

Ist  es  nicht  ein  Unrecht ,  dass  die  Freude ,  die  wir  so  häufig  an  schfjnen  Auf- 
nahmen empfinden,  nur  eine  momentane,  schnell  der  Vergessenheit  anheimfallende  ist, 
und  dass  wir  noch  nicht  daran  gedacht  haben,  solche  Arbeiten  zu  einem  Ganzen  dauernd 
zu  vereinigen,  und  wäre  es  zunächst  auch  nur,  um  die  Leistungsfähigkeit  eines  Vereins 
zu  dokumentieren! 

Solche  Aufgaben,  wie  oben  angedeutet,  liegen  nahe  genug;  die  nächste,  die 
grössle,  die  dankbarste  Aufgabe  aber,  die  wir  uns  stellen  können,  liegt  auf  dem  Gebiet 
der  Heimatkunde.  Hier  ist  noch  unendlich  viel  zu  tun  ;  das  wenige  bisher  GeschalTene 
i^t  nur  ein  schwacher  Anfang,  gerade  in  unseren  I  ieimatprovinzen  liegt  noch  eine  ganze 
Fülle  der  dankbarsten  Aufgaben.  — 

Der  „Verein  von  Freunden  der  Photographie*  in  Braunschweig  schuf  vor  einigen 
Jahren  ein  Sammelwerk  braunschweigischer  Aufnahmen,  die  von  Mitgliedern  des  Vereins 
hergestellt  wurden.  Das  Werk  zeugt  von  redlichstem  Streben.  Die  Aufnahmen  sind  fast 
durchweg  von  grosser  Schönheit  und  malerischer  Wirkung. 

Eine  Aufgabe,  die  sich  der  Braunschweigische  Verein  gestellt  hat  —  eine  ähn- 
liche Aufgabe  kann  sich  jeder  photographische  Verein  stellen,  und  da  mir  naturgcmäss 
die  Berliner  Verhältnisse  und  die  der  Provinz  am  nächsten  liegen ,  so  möchte  ich  in 
Nachstehendem  diese  etwas  näher  beleuchten,  ich  bemerke  jedoch,  dass  dieselben  Auf- 
gaben je  nach  der  Grösse  seines  Wirkungskreises  sich  ein  jeder  Verein  stellen  kann. 
Nicht  die  Grösse,  nicht  die  Zahl  seiner  Mitglicdi^r  schalt  einem  Verein  sein  Ansehen 
und  seine  Bedeutung ,  sondern  seine  Erfolge ;  ein  Verein  darf  nicht  allein  rezeptiv ,  er 
muss  auch  protluktiv  sein,  er  muss  das  Selbstvertrauen  haben,  einmal  eine  grosse  Auf- 
gabe zu  lösen. 
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Es  existiert  ein  im  Jahre  1885  im  Auftrage  des  Brandenburgischen  Provinzial- 
landtags  herausgegebenes  Werk  „Inventar  der  Bau-  und  Kunstdenkmäler  der  Mark 
Brandenburg".  In  alphabetischer  Reihenfolge  enthält  es  sämtliche  Städte  der  Mark  und 
bei  jeder  Stadt,  bei  jedem  grösseren  Dorf  sogar,  ist  angefahrt,  welche  Denkmäler  der 
gesamten  Kunsttätigkeit  aller  Zeiten  dieselben  enthalten,  die  eines  besonderen  Schutzes, 
besonderer  Beachtung  bedürfen.  Das  Werk  erschien  zu  einer  Zeit,  als  man  die  Photo- 
graphie als  Illustrationsmaterial  noch  nicht  in  der  ausgedehnten  VVeise  nutzbar  machen 
konnte,  damals  gab  es  noch  nicht  Amateure  wie  Sand  am  Meer,  das  Reisen  mit  dem 
photographischen  Apparat  war  damals  noch  keine  Annehmlichkeit. 

Dieses  Werk,  das,  seinem  Charakter  entsprechend,  das  landschaftliche  Motiv  ganz 
vermissen  lässt,  soll  in  den  nächsten  Jahren  eine  neue  Auflage  in  bedeutend  erweitertem 
Massstabc  erfahren.  Es  liegt  nahe,  dass  dann,  entsprechend  den  seit  der  ersten  Auflage 
gemachten  Fortschritten  der  graphischen  Künste,  die  Photographie  mehr  zu  ihrem  Recht 
kommen  wird,  wie  es  in  ähnlichen,  inzwischen  erfolgten  Veröffentlichungen  anderer 
Provinzen  geschehen  ist,  denn  jede  Provinz  besitzt  derartige,  mit  Illustrationsmaterial 
reich  ausgestattete  Inventare,  und  je  neuer  dieselben  sind,  desto  reicher  ist  die  pholo- 
graphische  Wiedergabe  darin  vertreten ;  ich  erinnere  nur  au  die  kostbaren  Inventare  von 
Wcstpreussen  und  Mecklenburg. 

liier  also  wäre  ein  lohnendes,  dankbares  Arbeitsfeld  wie  geschaffen. 
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Wenn  ich  violleicht  vor  Jahren  in  zu  kühner  und  {{«-"wagtcr  Initiative  eine  Gesaint- 
arbeit  ins  Auijc  fassle,  eine  Anregung,  ihe  heule  kaum  einen  besseren  Krfolij  haben  wQrdc 
wie  tlanials,  so  möchte  ich  heute  diese  üe>>anitarbcit  in  eine  Reihe  von  tinzclaufgabcn  geteilt 
sehen,  wie  sie  dem  Können,  der  Zeit  und  den  Mitteln  der  einzelnen  Mitarbeiter  entsprechen. 
Der  Einzelne  von  uns  soll  sich  also  nach  Verständigung  mit  einem  Arbeitsausschuss,  der 
seinerseits  wieder  dauernde  Beziehungen  zu  den  vaterländischen  landeskundlichen 
Vereinen  unterhält,  eine  kleine  Aufgabe  stellen  und  die>e  zu  lösen  suchen. 

Für  meine  Person  bin  ich  beispielsweise  augenblicklich  mit  der  Illustration  der 
Spree  von  der  Quelle  bis  zur  MOndung  beschäftigt.  In  ähnlicher  Weise  bieten  auch  die 
anderen  Flussläufc  der  Mark,  die  Havel,  die  Oder,  selbst  die  Elbe,  soweit  sie  märkisches 
Gebiet  bespült,  je  den  Vorwurf  fQr  eine  Ein/elaufgabe.  Ein  ebenso  schönes,  wie  dank- 
bares Thema  liefern  die  märkischen  Seen ,  die  ja  fast  unerschöpflich  sind  an  schönen 
Motiven,  dann  die  märkischen  Schlösser,  die  märkischen  Klöster,  vor  allem  aber  die 
märkischen  Städte  und  Städtchen  mit  ihren  mittelalterlichen  Erinnerungen  an  alten  Be- 
festigungen ,  Toren ,  Rathäusern ,  Kirchen  und  Privathäusern  Hier  werden  auch  der 
Wissenschaft,  der  Kulturgeschichte,  tier  Archäologie  wertvolle  Dienste  geleistet,  denn  wie 
leicht  kann  ein  Brand  oticr  sonstiges  Ungemach  die  Zeugen  einer  blühenden  Vergangen- 
heit zerstören,  ehe  sie  im  Bilde  festgehalten  sind. 

Erst  bei  derartig  kleinen  Aufgaben  ist  eine  Vertiefung  in  dieselben  möglich,  wenn 
wir  bedenken,  welche  Milbe  es  macht,  ein  Motiv  zu  suchen  und  dasselbe  photographisch 
wirksam  und  charakteristisch  zu  behandeln.  Bei  einer  kleinen  Aufgabe  wächst  auch  das 
Interesssc  an  der  Arbeil,  weil  wir  die  Möglichkeit  sehen,  dieselbe  annähernd  wenigstens 
für  die  erforderlichen  Zwecke  zu  erschöpfen. 

Phoio^rtphiafhe  Rundschau.   1903.  3** 
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Wie  ich  mir  die  I.ösiinp  der  Einzt-laufgabe  für  einen  Amateur  denke,  will  ich 
nach  eigenen  Erfahrungen  an  einem  Beispiel  erläutern. 

Nehmen  wir  ein  kleines  märkisches  oder  altmärkisches  Städtchen,  z.  B.  Havelberg 
oder  TangermQnde.  Vfir  nBbem  uns  der  Stadt  und  geben  ein  charakteristisches  Gesamt- 
bild derselben,  das  die  hauptsächlichsten  Baulichkeiten,  vor  allem  Kirclitflrmc,  Torbavten 
umfassend,  vereinigt;  dann  geben  wir  das  Bild  des  Marktplatzes  mit  dt  ni  Rathaus,  ein 
mehr  oder  weniger  immer  charakteristisches  Gebäude,  dann  ein  paar  liauptstrasscn,  wenn 
sie  noch  altertQmliche  Geblude  mit  habschen  Fassaden  enthalten ,  femer  die  Fassaden 
selbst,  cKe  hlofig  nocfa  Sehnitzwerke  mit  Sprüchen  und  Jahreszahlen  tragen.  —  Wir  be- 
treten die  Kirchen.  Der  Pfarrer,  der  Küster  werden  uns  gern  die  Merkwürdigkeiten, 
die  Kunstschatze  zeigen ,  wir  pliotographierm  die  AltSre ,  die  Epitaphien ,  die  bcst- 
erhaltenstcn  Grabsteine,  wir  betreten  den  Kirehhof,  der  immer  malerische  Motive  gibt, 
und  dann  wandern  wir  um  die  Stadt.  Häufig  sind  noch  die  alten  Stadtmauern  ganz 
oder  teilweise  mit  ihren  alten  WarttOrmen  erhalten.  Die  alten,  häufig  doppelten  Wall- 
graben sind  gewöhnlich  zugeschüttet,  l'nsere  Altvorderen  habm  dort  schon  Bäume  [;r- 
pflanzt,  die  beute  ein  ehrwürdiges  Alter  erreicht  haben,  die  prachtvolle,  schattenspcndenüe 
Promenaden  bilden  und  die  in  Zusammenwirkung  mit  den  architektonischen  Resten  des 
Mittelalters  wundervolle  Gesamtbilder  geben.  Dann  noch  ein  wenig  von  der  Umgebung, 
die  uns  zeigt,  wie  das  Städtchen  gelegen  ist,  ob  flai  h  oder  in  den  Bergen,  ob  inmitten 
weiter  W.'Üder  oder  inmitten  von  Seen.  Dergleichen  photographiert  der  in  der  Stadt 
ansässige  l-'achpliutograph  nur  selten,  er  begnügt  sich  mit  den  landläufigen,  leicht  ver- 
käuflichen Stadtansichten,  wie  sie  als  Ansichtskarten  und  als  Andenken  gekauft  werden, 
und  deshalb  muss  hier  gerade  der  Amateur  eingreifen,  das  künstlerisch  gebildete  Auge 
des  Laiulschaftsphotographen  kann  hier  intime  Aufnahmen  schaffen,  die  der  Charakteristik 
des  Städtchens  einen  ganz  besonderen  Reiz  verleihen ,  und  die  ein  Gesamtbild 
geben,  das  weit,  weit  davon  abweichen  wird,  was  bisher  nach  dieser  Richtung  hin 
geboten  ist. 

So  hat  sich  dann  nach  diesem  Rezept  eine  kleine  Arbeit  zusammengebaut,  an 
der  in  erster  Linie  der  Amateur  selbst  seine  Freude  haben  wird ,  und  die  in  zweiter 
Linie  dazu  bestimmt  ist,  der  Allgemeinheit  zu  nützen.  So  fügen  wir  Steinchen  zu 
Steinchen  und  dann  bauen  wir  davon  ein  Haus,  das  uns  dereinst  mit  stolzer  Freude 
cffflllen  wird,  denn  wir  haben  unser  Kflnnen,  unsere  Kunst  nutzbar  gemadit,  wir  haben 
ein  Material  zusammengebracht,  das  der  weiteren  Verarbeitung  in  wissenschaftlichen 
Werken  sicherlich  wflrdig  erscheinen  wird.  Wir  müssen  nur  mit  Selbstvertrauen ,  mit 
einer  gewissen  Hingebung  an  die  Arbeit  herangehen,  mit  dem  Uewusstscin,  nicht  nur 
uns  selbst  durch  unser  KAnnen  eme  Genugtuung  zu  versdaaffen,  sondern  dasselbe  auch 
in  den  Dienst  der  Allgemeinheit  zu  stellen  —  das  sollte  das  erste  und  das  vornehmste 
Ziel  auch  der  photographischen  \'er<-ine  sein 

An  die  Vorstände  der  photographischen  V'ereine  richte  ich  daher  die  Bitte,  die 
Bestrebungen  ihrer  Mitglieder  in  ganz  bestimmte,  der  Allgemeinheit  dienende  Bahnen  za 
lenken  und  somit  eine  aufgespeicherte  Kraft  auszunutzen,  die  vorlftufig  noch  ganz  un- 
verbraucht daliegt,  wie  ein  wohlbestellter  Acker,  auf  den  man  nur  zu  säen  braucht,  um 
reiche  Früchte  zu  ernttn  Vorlaufig  wird  eine  Kraft,  ein  Können,  eine  Zeit  und  ein 
Geld  für  die  Photographie  vergeudet,  es  wird  in  den  meisten  Fällen  so  sinn-  und 
swecklos  iMromphotographiert«  daia  et  die  hflchste  Zdt  krt»  diese  nneingedAmmten 
Strome  der  Arbeit  in  ein  nihigea,  fruditbringendaa  PatarwwMsr  tn  Intsn. 
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Kleine  Mitteilungen. 

Entwickler  mit  ]VIetol-Pyrogallol. 

Vor  cinijjcr  Zeit  stclUcu  Lumierc  und  Sc ycwctz  aus  Metol  und  Hydrochinou  eine  Eutwickler- 
Nubütanz  her,  wt-li-lie  ilcu  Namen  Melociliuou  erhielt.  Fabre  (Toulouse)  versuchte  nun,  das  Hydrochiuon 
durch  I'yroKallol  oder  Brcnzkatechin  zu  ersetzen.  Mischt  man  gesättigte  wässerige  Lösungen  von 
Mctol  und  Pyrogallol  |  oder  Rrenzkatechin ),  so  entstehen  kristallisierbarc  Kör|>er,  welche  ohne  Zutuitz 
von  Alkali  das  hiteute  Dild  entwickehi.  Metol  mit  nrenzkntechtn  ruft  die  )>este  (iradation  nuf  der 
l'l.'itte  hervor.  Auch  aut  Dinpnsivplatten  und  Entwicklungspapieren  gehen  diese  Her\'orrufcr  kräftige, 
schwarze  Töni*.    (.S'ach  einem  Vortrage  auf  dem  Chemiker- Kongrcss  zu  Berlin.) 

Die  Siehtbarmachung  kleinster,  mikroskopiseher  Objekte. 

Der  .Mihildung  kleinster,  niikroskopi.scher  Objekte  i.st  seihst  bei  unseren  vorzügHrhstcn 
Mikroskopen  eine  verhältntsntil.s.4ig  frühzeitige  Grenze  gesetzt.  iJic  (^leis-seln  der  Hakterien,  die  Streifung 
und  Punktierung  der  am  schwersten  zu  1<'Sseudeu  Diatomeen  (Amphipleura  petlucida)  und  die  bei  dem 
l.ippni  an  nschen  ["'arbrnverfahrcn  gebildeten  Lamellen,  welche  den  gegenseitigen  .•\hstand  von  halben 
Wellenlängen  des  Lichtes  haben,  sind  «las  kleinste,  was  .sich  bei  dem  gegenwärtigen  Staude  der 
Mikroskoptechilik  abbilden  lä.sst;  d,  h.  etwa  der  achttausendste  Teil  eines  Milliuieters  ist  mit  unseren 
liesten  Mikm.skopen  noch  eben  erkennbar.  l'm  Moleküle  oder  gar  Atome  .ibzubildon ,  mü.>iste  die 
Leistungsf.ihigkeit  ilcr  Mikro.sk ope  ungefähr  um  <las  Zweihundertfache  gesteigert  wenlen,  wozu  in 
absehbarer  Zelt  keine  .Aussicht  besteht  Sehr  verbreitet  ist  die  irrige-  Anschauung,  dass  es  nur  nötig 
wäre,  die  „Vergrös.scrung "  zu  steigern,  um  Moleküle  un<l  .Atome  zu  sehen.  Durch  Steigerung  der 
..Vergrösserung '',  die  sich  beliebig  weit  treiben  l.l.sst,  wird  ilurchaus  nichts  erreicht.  Ms  kommt  lediglich 
auf  Steigerung  des  Auflosungsvermügeus  der  Objektive  au,  die  vorläufig  nicht  möglich  ist 

In  neuester  Zeit  gelang  es  nun  den  Herren  Dr.  H.  Siedentopf  und  Zsigmondy,  von  der 
I'inna  Zeiss  in  Jena,  kleinste  rartikcichen,  deren  (rrössen  nicht  weit  von  den  Orö.ssen  eines  Moleküls 
entfernt  sind,  in  gewissetn  Sinne  sichtbar  zu  machen.  Wohlgemerkt,  handelt  es  sich  hier  nicht  um 
Abbildung  dieser  kleinen  rartikelchen  (feinst  verteiltes  Gold  in  Rubin  gläsern),  sondern  um  indirektes 
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Sichtbartliachcll  (lerscHjcti,  daiturcli  licrlK'igcführt,  dass  das  Lirlit  von  ilic-si-n  l'artikrlchen  Beuj;uii^;fn 
erfährt  und  datier  das  Auftreten  von  Diffraktiunssäunit-n  auf  ihxs  Vorliandensein  derst-lbi-n  schlic-sscn  lib^st. 

I>ie  fnlcrsucliunxen  wurden  aii>;istelU  an  einer  Reihe  K"ldhaltij;er  Cihuser,  in  weU-hcn  (inhl 
in  «len  verschiedensten,  färbenden  Zuständen,  sowie  auch  in  Krölierer,  nicht  mehr  färbender,  alter 
trfibeuder  /ertcilunjj  enthalten  war.  Nach  den  K^wöhulictien  Methoden  mit  fleni  Mikroskop  untersucht, 
enicheinen  liie  (ihlser  vollküniinen  honioj'cn. 

Bei  der  neuen  Methode  hat  die  MelcuchtunK  mit  intensivstem  Licht  (Sonnen-  oder  elektrischem 
Bogenticht)  zu  geschehen.    Die  Anordnung  ist  so  zu  treffen,  da-ss  die  Aeh.se  di-s  Releurhtungskegels 

senkreclit  steht  auf  der  Achse  des  für  die  Siclltbarrnachung  zur  (<eUung 
.Mikrn>ko|>-(>h|<-)iiiv.    kommenden  riengungskegels  (Fig.  1 1.    Hiernach  stellt  sich  die  Methode 

  dar  als  eine   Weiterbildung  der   sogen.   Dunkeifcidbrieiichtung.  ICnt- 

^^ä^^^        sprechend  liegen  die  Verhältnisse,   wenn  feine  Staubteilchen  in  einem 
\       Ä         abgesclilo-ssenen  Räume  frei  in  der  I.uft  schwef)cn  und  .sofort  sichtbur 
j      ^j.,^^^  \      /  werrlen,    wenn   ein   Bündel  Sonnenstrahlen  durch   einen  Spalt  in  den 

I     ^  ^''''--.„^^^      \    /  dunkeln    Raum   fällt    unil    das   beobachtende    .Xuge    in    einer   zu  cU-n 

■j    ^  '^^I^lÄ^r — ^     Sonnenstrahlen  annähernd  senkrechten  Ebene  auf  die  dadurch  erhellten 
ü  - — /y^"'"'^     .Staubteilchen  blickt.  Als  Kondensor  verwcn<let  man  am  liesten  ein  Mikro- 
/   \  skoi>systeni  AA  (num.  .Xitertur  0,;-{0l  von   C.  Zciss  (Jena).  I).xs,seibe 

hat  einen    so    gros.sen   Objcklivabstaml,    dass   als  Beobaclitungssvsteni 

Fig.  I. 

schwächere  wie  stärkere  Mikroskopsystcine  bis  zur  Ol- Immersion  au- 
gewandt werden  können.  ICs  ist  sehr  vorteilhaft,  das  von  dem  Kou<Ieusor 
entworfene,  verkleinerte  BihI  der  I.ichtf|uellc  so  klein  wie  irgend  möglich  zu  machen.  Man  entwirft 
daher  das  Bild  der  Lichtquelle  xuerst  auf  einem  rräzisionsspalt,  der  auf  '.',„0  mm  verstellbar  ist.  In 
Bezug  auf  die  Minzelheitcn  der  Beleuchtungsanordnung  müssen  wir  auf  die  Originalarbtit  (x\nnalen  iler 
Physik  1903.  Band  10)  verweisen.  Die  Methode  bisst  sich  auch  auf  rutersuchung  von  IHüs-sigkeiten 
anwen«len  und  ist  besonders  zum  Studium  der  Ur  u\v  11  scheu  Molekularbeweguiig  wertvoll.    Die  Sichtbar- 


E.  A-Irlol.  Rrüt^tt. 


niachung  von  Molekülen  duurcsziereuder  Kürper  ist  Dicht  ausgeschlossen,  weuu  man  geetKUctc,  kräftig 
fluoresziereiule  Präparate  zur  Verfügung  hat  und  mit  intensivstem  Sonnenlichte  arlieitet. 

Gegenwärtig  lässt  sich  noch  nicht  übersehen,  welchen  Einfluss  diese  üheraus  interessanten  Untcr- 
sucliungen  auf  den  Fortschritt  in  der  Erkeiiutuis  der  kleinsten  Gebilde  hal>eu  wenlen.  Neuhauss. 

Über  die  Erhöhung  der  Haltbarkelt  von  Chromatsehiehten 

sprach  l'rofessor  Nuniias  (Muiiandi  auf  deul  internationalen  Chemiker-Kungress  zu  Herlin.  Deim  Pigtneut- 
druck  ist  Äusserst  störend,  dass  sich  die  ChromaLschicht  nach  dem  Sensibilisieren  nur  wenige  Tage  hält. 
Sensibilisiert  man  jedoch  statt  in  einfacher  Bichruniatlösuug  in  einer  solchen,  welche  drei  Prozent  neutrales 
Natriuuicitrat  o<ler  neutrales  Kaliunioxalat  enthiUt.  so  ist  das  Papier  nach  einem  Monat  noch  ebenso  em- 
pfindlich, wie  am  ersten  Tage.  Nach  zwei  Monaten  nimmt  das  Papier  eine  etwas  duuklere  l-'arbe  au,  ent- 
wickelt aber  immer  noch  gut 

Gurtners  parbenphotographie. 

lui  April  1901  ftberrasclitc  .\.  Gurtner,  ein  in  Itcrn  lebender  Amateur,  die  Welt  mit  der 
Nachricht,  dass  er  die  l''aTbcHphotographie  erfunden  habe.  Er  legte  einem  engeren  Kreise  einige 
Aufnahmen  vor,  lehnte  es  aber  ab.  llildprobeu  zur  Ansicht  oder  Prüfung  aus  der  Hand  zu  geben. 
Seine  Agenten  kamen  inehrtiials  nach  Kerlin  und  forderten  erstaunlich  hohe  Summen  für  die  l'reisgabe 
des  Geheimnisses.  D.is  Wenige,  was  über  das  Verfahren  selbst  zu  ermitteln  war,  ist  im  Oktober- Hefte 
19OI  der  ,,  Photographischeii  Rundschau"  (S.  an)  veröffentlicht  Jetzt  endlich,  nach  zwei  Jahren,  winl 
der  Schleier  gelüftet;  <iurtner  hat  in  Deutschland  sein  Verfahren  zum  Patent  angemeldet.  Woriu 
besteht  nun  das  Geheimnis,  über  welches  sich  monatelang  die  ganze  photographische  Well  aufregte.' 
Ks  handelt  sich  utn  dos  elende  Zweifarbenverfahren  (Vereinigung  eines  blauen  und  orangefarbenen 
Teill)ildesi,  welches  schon  einige  Dutzend  Male  erfunden  ist,  aber  selbstverständlich  niemals  sich  iu  die 
Praxis  einbürgern  konnte,  weil  es  eben  unmöglich  ist,  durch  Mischung  von  zwei  Farben  all  die 
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Farbenabstufuugeti  heKUStellen ,  die  wir  heim  iJreifarhcnverfnhren  hewumlcm.  Rot  fehlt  lH>i  den 
Ourtncrschen  RiMern.  Gurtner  j{iht  ilahcr  in  naiver  Weise  den  Rat,  sein  Verfahren  liauptsächlich 
für  Landschaftsauf  nahmen  anzuwenden,  weil  hei  Landschaften  weni>;  Rot  vorhanden  sei!  Wo  Ideiheu 
aher  diejenigen  Mischfarben,  «leren  Zustandekommen  von  dem  Vorhnn<lensein  von  Rot  ahhängin  ist? 
Die  }{anze  Sache  ist  derart  töricht,  dass  es  sich  kaum  verlohnt,  ein  Wort  darül>rr  zu  verlieren.  Um 
die  beldeu  Teilbtlder  hei  einer  einzigen  Aufnahme  zu  erhalten,  le};t  G  u  r  t  n  e  r  zwei  Platten  mit  der 
Schichtseite  Kusammen.  Die  dem  Objektiv  znu3clist  liegende  Platte  ist  mit  einer  wenig  empfindlichen 
Chlor-  Oller  Chlorbronisilher- Emulsion  überzogen,  welche  in  orangefarbiger  l^lsung  gebadet  wird. 
Die  hierdurch  erzielte  Orangefärbung  der  Schicht  dient  als  Lichtfilter  ffir  die  dahinter  befindliche 
orthochromatische  Rromsilberplaite.  Da  die  Rildschichten  der  beiden  Platten  nicht  genau  in  derselben 
Ebene  liegen,  so  wird  eins  der  beiden  Tcilbilder  zumeist  unscharf  ausfallen.  Fernerhin  ist  zu  berdck- 
sichtigen,  dass  durch  die  vor  der  Rromsilbcriilatte  liegende  Chlorsilbeqjlatte  eine  .\blenkung  der  Strahlen 
herbeigeführt  wird,  so  dass  die  beiden  Bilder  auch  in  Bezug  auf  Grösse  nicht  genau  übereinstimmen. 
Dass  man  wegen  der  unempfindlichen  Chlorsilberi>latte  und  der  durch  dieselbe  herbeigeführten  Verluste 
an  dem  zur  Rromsilberplatte  hindurchtretenden  Lichte  ungewöhnlich  lange  exponieren  ttiuss.  bedarf 
keiner  besonderen  Erwähnung.  Nach  »lern  Negativ  auf  der  Bromsilbcrplatte  wird  eine  Kopie  in  blauer 
Farbe,  nach  demjenigen  auf  der  Chtorsilberplatte,  eine  solche  in  (Jrangefnrbe  hergestellt.  Hierauf 
werden  die  beiden  Teilbildcr  aufeinandergelegt  —  und  die  farbige  Photographie  ist  fertig. 

leider  dürfen  wir  nicht  hoffen,  dass  diese  ,,  Erfindung "  nun  endgültig  der  wohlverdienten 
Vergessenheit  anheimfällt.  Das  nachgesuchte  Patent  wird  voraussichtlich  erteilt  werden,  un<I  «lann  wird 
sich  von  Bern  aus  das  Reklamegeschrei  von  nenem  erheben.  Wie  ist  es  möglich,  dass  ein  solches 
Patent  erteilt  wird.'  Die  Antwort  lautet:  Das  Patentamt  hat  nicht  zu  prüfen,  ob  eine  zum  Patent 
angemeldete  Sache  gut  und  brauchbar  ist;  seine  Aufgabe  besteht  letliglicb  darin,  zu  untersuchen,  ob 
sie  neu  ist.  Daher  kann  der  grösste  Unsinn  patentiert  wenlen,  vorausgesetzt,  dass  zuvor  noch  niemand 
die  Unverfrorenheit  hatte,  denselben  Unsinn  zu  veröffentlichen  oder  zum  Patente  anzumelden.  Neu  ist 
nun  bei  der  liurtnerschen  Anmeldung  das  Aufciuander]>acken  der  beiden  Platten  w.ährend  der 
Exposition  —  allerdings  nur  de.shalb  „neu",  weil  bisher  noch  kein  Mensch  auf  den  Gedanken  kam, 
die  beiden  Platten  in  su  widersinniger  Welse  anzuordnen.  Neuhauss. 

Auf  d«r  75.  Versammlung  deutsehcr  Naturforseher 

und  Arzte,  welche  vom  aa  bis  a6.  September  in  Kassel  stattfindet,  ist  die  wisseu.schaftliche  Photographic 
der  Abteilung  für  Phj'sik  und  Instnimentenkunde  angereiht  Auf  die  Photographie  «ich  beziehcmle 
Vorträge  sind  diesmal  nicht  angemeldet. 


Ltof.  von  H'ahlkirtli. 
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Büehersehau. 

A.  PiirfliMr  TOD  Hdbl.   Die  Oxotypie.  VerUf;  von  Wilhelm  Knapp.   Hailea.  S.  1903.  (Eucy- 
Iclopftdie  (h  r  rh  <it  u  ^'raphie,  Heft  47.)    Treis  aMk. 

Vor  einigen  Jahren  arbeitete  T.  Haoly  ein  Kopierverfabren  mit  Pignieutp«piei  aus,  bei 
wetclieni  eine  Übertragung  nidit  notwendig  itt  und  welches  anch  sonst  eine  Reihe  nicht  ra  unter- 
schiit/eiider  Vorteile  bietet.  Die  hii  rfür  >,'i'^'chi-iuii  Voi sein ifseii  blieticii  über  unsicher,  und  Mixvt  rfolge 
gehörten  zur  Tagesordnung.  Es  muss  daher  uiit  r'reudeu  begriust  werden,  dass  ein  so  ausgezeichneter 
PorKher,  wie  A.  von  Hflbl,  sich  der  Sadi«  angeiioiiiflien ,  die  Fdilerqudlen  enuitteh  und  das  Ganse 
auf  «ne  bmndiiMm  Basis  gestellt  hat 

Dr.  F.  Stolze.    Chemie  ffir  I'h  nt  <>  ^rapben.    Verlag  von  Wilhelm  Knapp.    Halle  a.  S.  1903. 
( Ivn  ey  k  lo]iä(l  i  c  der  Photographie,  Heft  46.)    Prci.s  4  Mk. 

Um  auf  photographisdiein  (»cbiete  vorwflrta  zu  kommen,  liad  Kenntnisse  in  der  Chemie 
nnerllaslich  nfititc.  In  neuerer  Zeit  ist  das  Gebiet  der  Chemie  so  aus-serordeiitlich  erweitert,  dass  es 
notwendig  wunlc,  für  die  verschiedenen  chemischen  Spezialfächer  gesouderte  I,ebrbücher  zu  veifai>«eu. 
Ein  solches  ist  das  VOi1iegen<le,  für  den  Photogtaphen  bestimmte  Werk.  Aus  der  Feder  eines  anerkannt 
tüchtigen  Autors  stammend,  behandelt  es  den  Stoff  in  klarer,  leicht  fasslicher  Weise.  Was  die  Anordnunj; 
anbelangt,  so  wurde  den  neuesten  Ergebnissen  der  Forschung  Rechnung  getragen.  Die  photographisch 
wichtigen  Sicinente  sind  uiüglichst  nach  vorn  gerückt,  l'm  das  Ruch  verschiedenen  .'Vnforderungs* 
stufen  ansopassen,  sind  die  unentbehrlichen  Teile  durch  grösseren,  die  weniger  wichtigen  durch  kleineren 
Druck  bexeichaeL 

O.  Plislghclll.    Handbuch  der  Photographie.    Dritte  Auflage,  bearbeitet  von  Curt 

Mischewski.     Vi  rl.i^  von  Wilhi  liii  Kn.ipp.     Halle  a.  S.  1903-     Tn  i-;  2^  M  k. 

Zu  den  ausgezeichnetsten,  die  gesamte  Photographie  umfassenden  Werken  gehört  das  drei- 
bindige  Handbuch  von  Pisxighelli.  Die  vor  einem  Jahrzehnt  encfaienene  zweite  Auflage  bedurfte 
einer  grihulh'chen  Neubearbeitung;,  welche  Herr  Curt  Mischcwski,  früher  uiehijähriger  .Assistent  rini 
photochcroischcn  Laboratorium  der  Königl.  Technischen  Hochschule  zu  Bcriin-Charlottcnburg,  über- 
nommen hat  Damit  der  Umfang  des  Weifcas  im  wesentUcben  der  gleidie  bleibe,  wie  frflhcr,  wurden 
nebensächliche  Streichungen  vorgenommen,  um  für  neue,  wissenswerte  Kapitel  den  notuendiRen  R.mu: 
zu  gewinnen.  In  dem  neuen  Gewände  wird  das  Werk  seinen  Ehrenplatz  in  der  photographischen 
litetatur  behaupten,  den  es  so  vide  Jahre  eiogenommeB  hat 

Deutsche  Kunst  und  Dekoration.    Verlag  von  Alexander  Koch  in  Darmstadt 

Das  vorliegende  elfte  Heft  des  sechsten  Jahrganges  ist  der  Ausstellung  internationaler  KQnstler- 
Photographieen  in  Wiesbaden  gewidmet  und  enthält  nel>eu  einem  diese  Ausstellung  besprechenden, 
sehr  lesenswerten  .'\ufsatz  zahlreiche  Reproduktionen  der  ausgestellten  Bilder.  Es  Lst  hoch  erfreulich, 
dass  jetzt  auch  Zeitschriften,  welche  nicht  speziell  der  Photographie  gewidmet  sind,  sich  in  so  ein- 
gebender Weise  mit  kflnatleilsdier  Photographie  beacblftigen. 

Handbuch  ffir  den  Gebrauch  von  photographf sehen  Erzeugnissen  der  „Chemischen 
P'abrik  auf  Aktien,  vorm.  K.  ScheriiiK",  in  Berlin.    Preis  25  l'f}^- 

Dss  kleine  Buch  enthält  ausführliche,  zuverlAasige  Angaben  für  den  Gebrauch  einer  groääen 
Reihe  photographiBCiher  Batwickler,  Papiere  und  anderer  photographiseher  Pripaiate,  die  von  genannter 
Finna  in  bekannter  rrüte  herj,'i-stcllt  werden.  Wir  machen  besonders  auf  die  Entwicklerpatronen 
aufmerksam,  die  sich  vortrefflich  bewährten,  feiner  auf  die  Abschwächer,  Tonfixiersalze,  Retuschier- 
farben und  die  grosse  Auswahl  der  vensdiiedenartigatea,  idiotographlsdien  Papiere. 

 -»€»4-  

Briefkasten. 

Nr.  18.  Ihrem  Wun.sche,  alle  auf  dem  Fünften  internationalen  Chemikerkougress  /,u  Berlin 
gdialtenen,  die  Photographie  betreffenden  Vortrige  auafDhrlich  zu  verAffentlichetf,  können  wir  nicht 
willfahren,  da  nidit  wenige  dieser  Vorträge  lediglich  für  den  Forscher  Interesse  haben  und  zu  ihrem  Ver- 
ständnis ausgedehnte,  chenii.sche  Vorkenntni.ssc  erfordern.  Die  Vorträge  wcrdcu  in  den  ,, Verhandlungen  " 
des  Xongreases  zum  Abdruck  kommen,  die  Ende  1903  erscheinen  sollen.  Sehr  ausführliche  Referate 
Aber  a 1 1 e  Vorträge  brachte  die  von  Prof.  Miethe  herausgegebene  „Photograpbiscbe  Chronik" 
(Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.)  in  den  Nrn.  51  bis  5^ 

 -»iCg>e  ■ 


»91 


„Bilditii  tnntur  MMlItr"  (LuxttHhourg,  Pariit.  .\a€h  drm  Otmdlilr  ^o»t  Jamrs  U'hhiUr  f 

Unsere  Bilder. 

Ni'ltfii  Reprüihiklioiit^n  nach  Bildcni  von  Otto  Rrhanlt,  Dr.  Dachiiian  ii.  E.  Adclot, 
Lcopulil  von  Wnidkirch  un«l  \V.  «'«esclie  briiiKfii  wir  zwei  Tafelu  in  Duplex -Autotypie,  die  «Icr  in 
iiti»er«:U  niätlerti  an};c7.tn};tcMi  CuUlikation  „Neue  LichtbiMstudien  von  Alfr.  Knke"  rntnuniinen  siud. 

Das  obensteheud  reproduzierte  Porträt  ist  eines  der  l>ekauntesteu  und  bedeutendsten  Werke  des 
am  17.  Juli  d.  J.  in  London  gestorljeneii  Malers  James  Abbott  M.  Neill  Wliistler  (K«'*'-  1834  i"  Mass., 
V.  S.  A.).   Whistler  hat  im  cnjjlischen,  und  weiter  wohl  auch  im  internationalen  Kunstleben  eine 

grosse  Rolle  gespielt  Der  mudenien  Mulerei  hat  er,  wie  es  in  der  ,. Werkstatt  der  Kunst"  lieisst,  als 
einer  der  feiiiffihligsten  Künstler  aller  Zeiten  neue  Ziele  aufgestellt,  indem  er  die  Hnnnouie  der  l'arben 
als  Hiu'hstcs  pries,  „Syniphonics"  schuf  und  die  rnterordiiung  aller  anderen  Hildelcniente  unter  die 
I-'arbenhaniiouie  scholl  datlurch  dokumentierte,  ilass  er  seine  Hilder  ,,Svniphonie  in  Weiss",  „Syni]ihuuie 
in  Schwarz"  11  s.  w.  betitelte.  Seine  Dildtitskunst  hatte  allgemeinereu  Erfolg,  als  die  nur  «lern  Verständnis 
eines  engeren  Kreises  zugänglichen  .,  Farbeuharniouieeii  ". 

Whistler  hat  übrigens  auch  zu  ilen  Künstlern  gehfirt,  deren  Werke  Jahrzehnte  hindurch  von 
Presse  und  Publikum  mit  Hohn  aufgenommen  wurden,  dem  er  jeclocli  zu  liegeguen  wusste.  Hekunnt 
ist  der  I'roy.es»  mit  Ruskin.  der  sich  über  die  Malerei  W.s  bis  zur  ilussersten  Grenze  lustig  gemacht, 
ihn  der  Charlanterie  geziehen  hatte  und  wegen  Kelei<liKung  verurteilt  wurde. 


Kor  dir  Rr<J»kiion  vrr»nlwiirtlich:  Dr.  R.  NKIIHAI'SS  in  (<r»s»lirhtrrfrldr  b*i  Kfrlin. 
Prurk  und  Vrilag  von  WILHELM  KNAPP  in  Hallr  a  S.,  Mablwcc  19. 
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Sflmfliche  Vereinsnachrichten  werden  als  Manuskripte  ausser  Verantwortung 
der  Redaktion  oder  deren  Beeinflussung  gedruckt. 


i^ttb  der  Amateurphoto^rnphcA  in  Münehen. 

Klubabend  am   ir.  Mni  1903. 
Vorsitzender:  Herr  Schoyert-r. 
tm  Binlauf  bdiodet  fich  der  oene  Katalog  der  Ffrma  Dr.  Krflgener. 

Nach  RrlcdiguijR  der  Cesfhäftc  crKn-Jft  Herr  Dr.  !\srhi  rich  «las  Wort  zu  seinem  Vorlraj^'t- 
fiber  Ltimdruck.  Der  Leimdruck,  ein  von  L.  Strasser  in  neuester  Zeit  publiziertes  Verfahren,  ba&iert, 
wie  vendiicdcBc  nenc  VeiMuctt  auch  Poxieea  analoger  Gummipignifiitprowas),  atif  der  Bigcn- 
schaft  wUizicrtcr  Chromvcrbindunnf  11 ,  ilirt-rst-its  Cr'.atine  oxydit-rcii,  also  unlöslich  zu  machen.  Dip 
Sensibiliiueruugsflfissigkeit  besteht  aber  nicht,  wie  augegeben,  aus  40  Troz.  Natriunibichromatlüsung, 
■oadem  aas  einer  LDansg  von  33:100  AaliBOtiitiiDbicliroaut.  Tarn  Batwidteln  verwendete  Redner 

einprozcntigc  Sodalösung.  .Ms  besonderer  Vomig  des  Vt-rfnlin  n-;  iim.ss  hervfirtrehoticu  «cnlcn.  tlass 
man  i.  äusserst  rasch  arbeiten  kann,  2.  die  Bilder  mit  gewuhuiiclicui  Kadicrguuimi  sehr  leicht  retuschiei- 
flOdf  sind.  Der  Vortrag  wurde  durch  Vorlage  einer  grossen  Zahl  von  Drucken  wilkungavoll  notei^ 
atntxt,  und  aeigte  «ucb  Herr  Dr.  Eacberich  daa  Verfahren  ptaktkcb. 


KInbabend  an  i&  Mai  1903. 

Vorsitzender:  Herr  Schoycrer. 

Eingelaufen  ist  l.  eine  Probe  des  W.  B.  Wdsslicbteotwicklcni  von  Wilhelm  Baumano-, 
9,  Pro^kte  Aber  Sata-Anaatiginate  von  H.  Bern  er. 

Nach  Erledigung  des  Einlanfes  ergreift  Herr  Dr.  M.tuberrisser  daa  Wort  zu  seinem  Vortrage 
Aber  moderne  Objektivkoostruktionea.  Herr  Fabrikant  Rietzschel,  der  dieses  Thema  fibemonunen 
liatte,  war  leider  vcrfündert;  nnd  war  Herr  Dr.  Hanberrisaer  in  liebenawflrdigater  Weise  für  ihn  ein- 

ge^mUlgen..  Nach  kurzer  Schildenu:^  ili  i  \  1  rs»  Iiii-dencn  01>jrktivt\ pcn  k.iin  ili  r  \'rjrtra^eu<lL-  auf  sein 
eigentliches  Tlienia:  »Die  modcmcu  Anostigmutc ".  Als  derzeit  besten  Vertreter  bezeichnet  er  den 
Linear* Anaaligmat  von  Rietsachel,  denn  dieser  hat,  fBhrt  Redner  aua,  durch  aeine  Konstruktion 
beaondrn-  \'t)rlpilr.  Durch  Kinschirhi-n  einer  pl.mcn  Verkittunjj.'^fl.iche  au  Stelle  einer  sphärischen 
seien  i.  Zwischcnfchler  vom  Rande  bis  zur  Achse  vermieden,  a.  bildet  sie  die  gUnstigste  Form  für  die 
DnrdillHigkeit  der  teatralcn  nnd  achiigen  Strahlenblladid  nnd  tnetet  bedeutende  Brieichtemng  in  der 
FSbrikatioBt  In  zahlrcirhm  Vnrlaf;tn  zcigtr  Herr  Dr.  Ilauberrisscr  die  verschie<lenen  I-^n'v, irklipi^s- 
Stsdisa  daes  Objektivs  und  die  mechauischeu  Hilfsmittel.  Eine  grosse  Zahl  Bilder  bewies  die  Lei.stuugs- 
flOdgkeit  dieses  ObfslEtivs;  unter  anderem  Monwntswftishmen  eise  Stunde  nach  SonnennnterBsng,  irfe 
auch  im  zimnur    AhTlm u i;ti-  ciacVs  von  Kietz.schel  zeigten,  dafls  jetzt  deutscher  Fleisa  sttcfa  endlich 

die  engli.si-he  Konkurrenz  auf  dic&cui  ticbiete  übertroffeu  hat 

Welchem  latcicsie  der  Vortmgende  begegnete^  bewies  die  sich  an  den  Vortrsg  ansdilieMende 
lebhafte  Diaknsaion. 


Projektionsabend  am  8.  Juni  1903, 
Voniitzendcr;  Herr  Schoyercr. 

Im  Einlaufe  befinden  sich  Kutalo>;e  der  Finnen  Oskar  Miehlmaun,  Hamburg,  und 
L.  Berner,  femer  die  Mai-Nummer  <Ier  I.i^- c  Ii  n  >  i  sehen  Mitteilun>;<  11. 

Zur  Projektion  gelangen  Bilder  der  Herren  Klcintjes  (Cebirgsaufnahncn  und  Genre)» 
Stelaaer  (Landachaften),  Rfisch  (Motive  ans  Dachau),  Huber  (Landschaften),  Holnstein  (Xand- 
SChsften).  Sehr  intere&sant  gestaltete  »ich  die  vergleichsweise  Gegenüberstellung  der  anf  dem  letzten 
KlnbansBug  nach  Karlafekl  von  den  Herren  Bauer,  Leonhardt  und  Schoyerer  gefertigten  Auf> 
nshmen  hinrichtlieh  der  veisdiiedaien  Anfbasung  nnd  Peiapektivfc 

.Nach  Brledigmig  des  FTsgeksstens  wurde  die  von  44  Dsncn  nnd  Herren  bcsndite  Ver- 
ssaunlung  geaddossstt« 


VEREINSNACH  RICHTEN 


17.  Heft 


Klubabend  mm  15.  Juni  1909^ 

Vorsitzender:  HoT  Sefao \  c rer. 

BUigdMifen  bt  eine  Ziuchrift  und  Nummar  voBuOberaU",  Zeitschrift  fOr  Armee  und  Marian 
enAaltead  dne  Auffbidening  zur  Überlasaang^  «ktnetler  Armee-  oad  Uarinebilder. 

Nach  Erledigung  der  Geschäfte  referierte  Herr  L.  Seefried  über  die  richtige  Ausuutzuug 
des  Ottiektiva  nach  der  gleichnamigen  Schrift  von  Dr.  K.  Liesegang  und  gab  in  kun«n,  prägnanten 
Sitzen  die  ans  den  mathematlscihen  AtifineUungen  des  Buches  gezogenen  Sdünssfolgerungen.  Hiecanf 

ipfach  der  Unterzeichnete  über  Reisephotograpliii^  \uiil  ilic  N\n!)eiteii  des  vergangenen  Semesters. 

Nach  Eriedigung  des  Pragekastens  wurde  die  von  33  Herren  besuchte  Venammlung  geschloswa. 


Klubabend,  Muutag,  den  32.  Juni  1903. 
Voraitieader:  Hcir  Selioyerer. 

Tagesordnung:  Beriebt  Aber  die  dritte  Jahreaansatellnag  des  Klubs,  abgdialteB 
vom  16.  bis  34.  Juni  1903  im  nönilichen  SchranseopaviUon. 

Atugestellt  waren  insgesamt  143  Bilder  und  Diapodtive  In  diel  Gruppen:  BUdmisalge  Photo- 
graphie. Diapositive  iiml  wi>sonsrli.iftliclie  Tliotograpliie. 

Die  Jury  bestand  aus  fünf  dem  Klub  nicht  angehfirenden  Kunatiualem  uud  Photograpben. 

Aiugezeidinet  wurden  mit  der  hSchsten  Anssetehnung,  der  Plakette,  die  Herren  Frledr. 
Bauer,  KlrlntjfS.  M.  Noc  !l,  für  IitTvorraj^ondc  Cresamtausstelhing;  die  sllbi-riii  K 1  u h iii c d .lil le 
«rbteltcu  zugesprochen  die  Herreu  A.  Erdmaun,  J.  Kneffcl  und  J.  SteUner  für  bildmässige  Photo- 
gn^hle;  Priedr.  Bauer  (fir  Diapontive.  Die  Jury  konnte  auch  hener  in  qualitativer  Hinsieht  eincH 
liedentenden  Port-jc-hritt  konst.iticrni 

Der  in  diesem  Jahre  zuui  erstenmal  ausgegebene  Katalog,  der  als  Illustrationen  die  im  Vor- 
jahre prfhniiertea  Acbeiten  enthielt  fud  l>ei  den,  Uitgüedetn  und  dem  PttUiknm  grossen  Anklang. 

Die  hener  mm  etsteamal  vcriidiene  Plakette  müde  entwmfen  nnd  anageMlut  van  Hcna 
Bildhauer  Christ. 

aSan  SddiMHC  seiner  AmflllimBgai  stattete  der  Vemitacnde  allen  Herten,  die  als  Mitglieder 

oder  ati^'icrhsdt)  des  Klubs  stdiend,  Bum  Gelingen  der  Aussteilnng  beigetragen  hatten,  den  besondenn 
Dank  des  Klubs  ab.  Pritz  Kramer,  I.  SchriMUirer. 


Fi^*  V«r«inigtms  Oldsnburger  AnMil»ur«'mkotograph«t& 
in  Oldcakburg  L  OroMb. 

In  Oldenburg  L  ("rossh  findet  während  der  ersten  Il.'ilfle  des  Oktobers  1.  Js.  iiu  „Augusteum" 
eine  Kunstphotographische  Ausstellung  statt,  zu  welcher  Aumelduugen  und  Anfragen  entgegen- 
genommen werden  vom  Vereinsvorsittenden,  Kaufmann  Sander,  Oldenburg  L  Grossh.,  Gaststrasse^ 
un<l  vom  Scbriftfflhrcr  II.  Busse,  elienditselbil ,  .\tu,i1iciistra-sf  -j-j  Di.  Au>!itelUiiix  verspricht  sehr 
interessant  zu  werdeu,  da  auch  die  Groasherzogliclieu  Allerhöchsten  Herrschaften  ihre  Beteiligung 
sagesagt  haben.  —  Bs  weiden  rilmtliclie  Entwickelungsstnfen  vorgefahrt,  sowohl  die  Aibdten  von 
AnOngem.  ab  solche  Bneugnisse^  welche  hereils  bOhcren  kflnstleiisdien  Wert  bcrätsen. 
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@,      Steinßeii  Sößne, 

Optisch-astronomische  Weri(stätte, 

%Müncßen. 


Ark,  MäaiM  Jtagal. 


Orthostigmate  1:6a  1:8  und  1:10. 

(0.  R.-P.  ßr.  $$505>) 

üüdwinkel  Uber  SO  Orad, 

Lichtstarke  Universal-Objektive,  sphärisch, 
chromatisch  und  astigmatisch  korrigiert  für 
Momentaufnahmen,  Portrats,  Gruppen,  Land- 
schaften. 

Spezial -Objektive  für  Reproduktionsarbeiten 
(^ztell  Dreifarbendruck  und  Strich -Auf- 
nahmen). 

Kombinierte  Orthostigmate  undOrthostigmat- 

Sätze. 

Fern-Objektiire  und  Lupen. 

Prismen  und  Cuvetten  lllr  lipnMtlons-Ol^tiTe. 

Hand-Kameras  mit  Orthsstigmaten. 

Heul  Alto-Stereo-Quart.  Heul 

Unhrsnal'KiMn  für  Biuri-  and  8tMM«AaflnhMii  9X12  «iL 


Klapp-KaiMra  mit  verstellbarem  SchlitzvarscMuts. 
Kodaks  mit  Orthostigmaten. 


Pi'O'iMliMi  «'11  ttut*         i-l  11  iiK€}u.. 
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ZUM  PATENT  AWOEMELDET 


Neues  photographisclies 


lIidNtflM  GO  Pmnt  bipuBbl 

FAr  alte  Fayte»  ▼«nradter. 

Bei  nuhaftn  Pb«tognpbw  tiypobt 

vliaf  Bilder  in  allen  Pliote- 
rmpMB"  und  KoUetOnen« 

ProbeflliohOlWii,  Tür  ein  Liter  Bad,  werden  mit  Gebrauchaanweiaunf  verMndt  gcflea 
EiMending  vm  1,60  Mk.  durch  Poatanwetoung  oder  gegen  Naohnahme  von  1,7S  Mli 

Pholooh«iniMlM»  Laboratorium  MOIIiausen  i.  E. 


Neben  misern  hervorragend  bekannten  Platten 
( höchstempftndlich)  und 
Srün'CfiÜQH  (mittelempßndlkh)  ^ 
empfehlen  ivir  alU  atuUren  Sorten,  als:  ^ 


1^ 


5P 


Color, 

farbenempfindliche 
Momentplattey 

ohne  Qelbscheibe  benutzbar. 
Nach  vergleicbeaden  Veisucben  v.  AutohUten  als  die  empfiodlidute 
ertfiodtfotiwtiadie  Platte  bd  kon^tcater  Furbaniriikviig  baftuidcn. 

Hfldwto  AvncidniaiijBeBS  Barttii  1886,  MMeMovf  1802. 


Gebrauchte  Photographen-Apparate 


Feitzinger,  Wien  VII/2,  Mariahilfer  Strasse  8. 

Liste  Uber  Gelegenheits-Verk&ufe  gratisi 

Sttttden  Sie  gebnmdile  Apparate  aa  anidi,  Zahlung  erfolgt  umgelMB^» ' 


Digitized  by  Google 


Anwendung  und  Ziele  der  Photographie  im  Dienste  der  Murine. 

Von  A  1  e  \  a  11  (1 0  r  Hautjer,  k.  u.  k.  Marine  •  Komm.- Adj. 

[nachdrurk  verboten.) 

il  licii  allji'ilirlicli  sich  inchrciidcn  Fortschrittca  der  Photographie  wird  ihr  auch 
in  den  verschiedenen  Kriegsmai  iiic-ii  ein  wai  hsendcs  Interesse  entgegengebracht. 
Von  wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  gelangte  daiaelbe  bis  vor  kurzer  Zeit 
fast  nur  dadurch  zum  Ausdrude,  dass  einaelne  des  Photographierens  Icundige 
Angchöri^'e  der  Kriegsmarine  mehr  aus  Zeitvertreib  als  vom  strategischen  und  wissen- 
schaftlichen Standpunkt  unter  Aufwand  von  bedeutendem,  ziemlich  kostspieligem  Material 
Versuche  unternahmen,  Bilder  zu  erzeugen,  die  zwar  an  und  für  s>ich  in  teclinischer 
Hinsicht  ziemlich  entsprachen  und  bei  dem  mit  dem  Seeleben  und  den  Seescenerieen 
wenig  bekannten  Publikum  lebhafte  Anerkennung  fanden,  fQr  die  eigentlichen  Zwecke 
der  Kriegsmarine  jedoch  keinen  lu  ^ondcreii  Nutzen  boten.  Inwieweit  die  Photographie 
in  den  Kriegsmaritien  zur  Anwendung  gelangen  könnte,  will  ich  nachstehend  zu  skizzieren 
versuchen,  betonend,  dass  mit  Rücksicht  auf  das  weite  Feld,  welches  die  Photographic 
zum  Studium  bietet,  nur  die  hauptsächlichsten  Richtungen  angedeutet  werden  sollen. 

Photographtsche  Aufnahmen  von  Urerpartieen,  AnhOhen,  markanten  Punkten  u.  s.w., 
den  Seekarten  beigegeben,  würden  dieselben  plastischer  erscheinen  lassen  und  eine 
Orientierung  auf  denselben  besonders  jenen  erleichtern,  welche  die  Pflicht  haben,  in  ihnen 
oft  ganz  unbekannten  Gewässern  die  Navigation  zu  fahren.  Ist  die  Kamera  zum  Ein- 
ziehen  von  wichtigen  Auskünften  schon  von  Nutzen,  so  bt  ihre  Brauchbarkeit  zur  Ver- 
breitung dieser  Kenntnisse  unzweifelhaft.  Während  der  Operateur  (llx  rall,  wo  nötig, 
s<  int^  Tätigkeit  entfaltet,  hleibt  ii  die  übrii,'rn  zur  phntograi)hisrlu  n  Abteilung  gehörenden 
Personen  im  Flottenlager  zurück,  wo  ilincn  die  Entwicklung  der  Negative,  deren  Ver- 
grOsserung,  wenn  solche  nötig,  und  die  Herstellung  der  AbzOge  obliegt  Ebenso  können 
diese  Leute  auch  in  der  schnellen  Reproduktion  von  Kartenkopiccn  oder  Teilen  von 
Karten  der  Get^end,  in  welcher  die  Operationen  stattfinden,  und  von  denen  sich  vielleicht 
nur  wenige  Kxemplare  vorfinden  oder  dem  Feinde  abgenommen  sind,  von  Kartenskizzen 
und  Kissen,  die  von  den  rekognoszierenden  Offizieren  geliefert  sind,  von  Positions-, 
Bcfcstigungs-,  Lagerplänen  u.  s.  w.  verwendet  werden.  Kurz,  die  Kameras  wOrdcn  sich 
zur  Reproduktion  einer  Anzahl  Kopieen  von  derartigen  Karten,  Plinen,  Skizzen  und 
Rissen  in  hohem  Gradi-  eignen. 

Von  höchster  Wichtigkeit  ist  es  für  den  Seefahrer,  korrekte  Umrisse  hervor- 
ragender Landspitzen,  Ansichten  von  LeuchttOrmen,  von  Landkennzeichen,  Hafen- 
einfahrten u.  s.  w.  zu  erhalten,  so  wie  sie  in  den  verschiedenen  Höhenlagen  erscheinen 
und  wie  sie  alle  Küstenkarten  nach  Handzeichnungen  mehr  oder  weniger  genau  skizziert 
odei'  ge>tiiih<'n  zeigen.  Zur  genauen  Aihcit  soll  bei  Aufnahmen  von  Schiffen  aus  der 
mit  einem  Visier  versehene  Apparat  in  nächster  Nähe  des  Peil -Kompasses  postiert  sein. 
Die  Fahrt  des  Schiffes  braucht,  wenn  der  Momentverschluas  des  photographischen 
Apparates  rasch  genug  arbeitet  und  die  Platten  genügend  empfindlich  sind,  zur  photo- 
graphischen Aufnahme  nidn  gehemmt  zu  werden  Zur  grAs-,en-n  (  hersicht  wflre  es  von 
Vorteil,  Aufnahmen  denselben  Gegend  von  verschiedenen,  genau  bestimmten  Punkten 
aus  zu  wiederholen  und  die  Photogrammetrie  dabei  zu  Hilfe  zu  nehmen. 

Photograromctrie.  Im  Grunde  genommen  geht  man  bei  photogrammetrischen 
Aufnahmen  ebenso  vor,  wie  bei  Messtischarbeiten:  man  nimmt  Visuren  von  zwei  ver- 
schiedenen Punkten  aus  auf.  Aber  statt  -  wie  bei  Messtisehaufnalimen  —  die  \'isuren 
an  Ort  und  Stelle  zu  ziehen,  macht  man  auf  dem  Standpunkte  photographische  Aufnahmen 
und  ermittelt  dann  an  beliebigem  Orte  aus  der  Photographie  die  Visuren.    Es  werden 
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<—  Um  es  kurz  zu  sagett  —  aus  zwei  perspekthrkcben  Bfldem,  wie  es  die  Pbotographieeo 
änd,  Grundriss  und  Aufrtss  hergestellt 

Es  würde  zu  weit  fOhren,  wenn  ich  mich  in  Einzelheiten  einlassen  wollte;  es 

leuchtet  jedoch  sofort  ein,  worin  die  Vorteil«  d(  r  Photoprammctrie  bestehen.  Sie  sind 
folgende:  i.  Man  braucht  dem  auszumessenden  Objekte  nicht  nahe  zu  kommen;  mit 
einer  Momentaufnahme  gewinnt  man  sofort  viele  Visuren.  a.  Man  kann  wo  und  waoa 
immer  die  Konstruktion  durcbfohren.  3.  Man  kann  sogar  Objekte  aufnehmen,  die  dner 
raschen  Veränderung  unterliegen.  4.  Man  kann  sudi  im  Vorbeifahren  oder  aus  dem 
Luftballon  geometrische  Aufnahmen  machen. 

Nach  Ansicht  des  bekannten  Photogrammeters,  liauplmann  Scheimpflug,  erlangt 
sie  fflr  die  Marine  besondere  Bedeutung:  1.  Bei  fliegenden  Aufnahmen  von  Häfen, 
Passagen  und  KOstenlinien;  a.  beim  Ausloten  von  Meeresteilen;  3.  beim  Minenlegen 
und  -Lichten;  4.  bei  der  Rekognoszierung  befestigter  Objekte  und  feindlicher  Stellungen 
von  der  See  aus;  5.  zur  Beschaffung  von  Daten  Ober  fremde  Kriegsschiffe;  6.  zur 
militärischen  Rekognnszicrimt^  zu  I.amli  ;  7.  für  Gefechtsskizzen  bei  taktischen  Übungen 
zur  See;  8.  zur  raschen  äciiadenkonstaiierung  bei  llavariecn;  9.  zur  periodischen  Kontrolle 
der  Senten,  Spanten  und  Wasseilinienrisse  eines  kielbrOchigen  Schiffes  gelegentlich  der 
Dockungen;  10.  zur  Konstatiening  und  Kontrolle  der  Formveränderungen  um!  Durch- 
bietjungcn  aufgeholter  Toi pedoboote;  11.  für  ballistische  Versuche  aller  Art,  insbesondere 
für  die  genaue  Feststellung  der  wirklichen  Flugbahn  von  Geschossen,  unabhängig  von 
jeder  Theorie,  als  Kontrolle  der  Luftwiderstandsgesetze;  la.  fOr  exakte  Vermessung  aller 
bei  Minensprengungen  auftretenden  Erscheinimgen,  als  da  sind:  die  Höhe  und  Form  der 
Wassergarbe  und  des  Wasserdomes,  die  Entstehung  und  der  Verlauf  der  dabei  auf- 
tretenden Wellen  als  Ergänzung  der  sp.irlichen  Erfahrungsdaten  über  Sprengmittel  und 
deren  Wirkungen,  und  schliesslich  13.  zur  Vermessung  der  Bug-  und  Heckwelle,  sowie 
der  Trimm  eines  Schiffes  anlflsslich  seiner  Probefahrt  bei  verschiedenen  Fahrgeschwindig- 
keiten far  eventuelle  RackschlQsae  auf  den  wellenbildenden  Widerstand,  bezw.  den 
genOgenden  Wasserzufluss  Zum  Propeller. 

Wif-hti.;-  Erfahrungen,  betreffend  die  Anwendung  der  Photogrammetrie  fOr 
Küsten  Vermessungen,  machte  der  k.  u.  k.  Linicnschiffsleutnant  Cäsar  Arbesscr  von 
Rastburg  während  der  Expedition  S.  M.  Schiffes  «Pola"  in  das  Rote  Meer  1897/1898  und 
publizierte  dieselben  in  den  Berichten  der  Kommission  fOr  Ozeanographische  Forschungen, 
aus  welchen  Interessenten  viel  Wissenswertes  schöpfen  können. 

Besonders  hervorheben  möchte  ich  die  vom  Linienschiffsleutnant  v.  Arbesser 
bei  diesen  Küstenaufnahmen  gemachte  I^eobachtung,  dass  durch  photographisrhe  Auf- 
nahmen gerade  dasjenige  für  die  Konstruktion  der  Kar^e  geliefert  werden  konnte,  was 
der  Seemann  zunächst  braucht,  das  smd  die  Grenzen  des  fahrbaren  Wassers  und  zugleich 
auch  eine  Kostenansicht,  welche  unter  Umständen  recht  gute  Dittistie  an  leisten  vermag. 
Seiner  Beschreibung  folgend,  ersparte  er  sich  dadurch  allerdings  nicht  die  naditrägliche 
Auslotung  des  nach  diesem  ersten  Entwurf  als  tief  bezeichneten  Wassers,  aber  immerhin 
konnte  er  aus  Photugraphieen  von  Küstenstrecken,  wenn  die  Beleuchtung  günstig  und 
nicht  zufällig  FelsentrOmmer  oder  Algen  den  Meeresgrund  dunkel  färbten,  die  Verf&rbung 
des  Wassers  bis  nahe  an  die  5  m -Linie  erkennen. 

Viele  Inseln  und  manche  Partieen  der  beiderseitigen  FestlandkOsten  botragflnstigc 
Aufstellungspunkte  für  die  Anwendung  des  photni^rammetrisrhcn  Verfahrens;  wo  aber 
das  Ufer  bis  weit  landeinwärts  flach  ist,  wird  man  darauf  angewiesen  sein,  den  Apparat 
vom  Vermessungstische  selbst  aus  zu  gebrauchen. 
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Ist  man  in  der  Lai^f,  den  Srhiffsort  hinlänglich  genau  zu  bestimmen,  so  darf 
man  die  von  Bord  aus  aufgenommenen  Bilder  zur  Lösung  dcrsL-lbca  KoQStruklions- 
aufgaben  benuUen,  wie  solche,  die  von  LradstUK^nkten  aus  aufgcnomineii  nnd,  also 
in  erster  Linie  zum  Einrayoonieren  von  Terrainpunkten.  Hierbei  Icommt  es  nidit  so 
sehr  auf  gmssc-  Apparathohe  an,  als  wenn  man  sich  die  Aufgabe  stdlt,  aus  den  Bildern 
nicht  bloss  die  Richtung,  sondern  auch  die  Entfernung  der  Punkte  vom  y\pparatstand- 
ortc  zu  berechnen.  In  diesem  Falle,  wo  die  Apparathöhe  die  Standlinie  für  die 
Distanzberecbnung  abgibt  und  mit  zunehmender  Höbe  sich  die  GrAsse  des  aus  allen 
Fehlerquellen  zusammen  resultierenden  Distaocfehlers  verringert,  wird  man  trachten 
mQssen,  den  Apparat  möglichst  hoch  auhnistellen,  also  wenn  möglich  am  Topp  des 

höchsten  Mastes. 

Nach  den  vum  Linicnschiffsleutnant  v.  Arbesser  weiter  gesammelten  Erfahrungen 
sieht  man  aus  30  m  Höhe  die  Grenzen  des  verfärbten  Wassers  zwar  schon  mit  freiem 
Auge  auf  mehr  als  zwei  Meilen,  doch  nur  die  j^rcllcn  FarbengegensStze,  nicht  aber 
solche,  wie  sie  wcnit^er  seichten  Untiefen  im  Vcri^leich  zum  fahrbaren,  aber  nicht  viel 
Ober  10  m  tiefen  Wasser  entsprechen.  Mit  voller  Sicherheit  und  so  scharf,  dass  sie 
auch  in  der  Photographie  zum  Ausdruck  kommen,  sieht  man  sie  erst  innerhalb  7  bis 
8  Kabel ;  man  darf  daher,  um  den  Aktionsradius  der  photographischen  Aufnahme  nicht 
allzu  sehr  herabzumindern,  35  m  als  die  geringste  Höhe  angeben,  aus  der  es  sich  noch 
lohnt,  solche  Aufnahmen  zu  machen. 

Das  Hauptaugenmerk  wird  dabei  auf  gute  Horizontierung  der  Kamera  im  Moment 
der  Aufnahme  zu  richten  sdn  und  darauf,  dass  längs  der  aufzunehmenden  Uferlinie  oder 
den  Riffen  mindestens  so  viele  auch  in  der  Photographie  gut  erkennbare,  durch  Tri- 
angulicrung  bestiniitite  Signalzeichen  ausgcsterkt  sind,  dass  deren  je  zwei  für  jedes 
Panoramabild  mit  aufgenommen  werden.  Meist  gestattet  es  die  Wassertiefe,  solche 
Signale  am  Riffe  selbst  aufzupflanzen;  wenn  nicht,  wird  man  Boote  oder  sonstige  gut 
sichtbare  Schwimmobjekte  an  den  geeignetsten  Stellen  verankern  und  deren  Lage  durch 
Anrayonnieren  ermitteki. 

Interessante  Versuche  wurden  in  neuester  Zeit  auch  vom  k  u.  k.  Marine-Artilleric- 
Ingenieur  Eugen  Kodar  von  Thum  Werth  in  Pola  eingeleitet,  um  auf  photogram- 
metrischem  Wege  die  Schussdistanz  und  SchussprSzision  beim  Portee«  Schiessen  gegen 
die  See  zu  ermitteln.  Beobachtet  man  nftmlich  von  zwei  bis  drei  Punkten  aus,  deren 
gegenseitige  Lage  durch  Entfernung  und  eingeschlosscm  Winkel  vollkommen  genau 
bestimmt  ist,  den  Geschossaufschlag  und  misst  die  Winkel,  welche  die  Sehstrahlen  nach 
diesem  mit  den  Basisstrahlcn  einschlicssen,  so  ist  die  Bestimmung  der  Entfernung  des 
Aufschlages  von  der  HOndung  eine  einfache  trigonometrische  Aufgabe.  Zur  Ausführung 
der  photographischen  Beobachtung  wird  auf  jeden  Beobachtungsstaad  eine  entsprechend 
konstruierte  Kamera  so  a\ifgcstellt,  dass  die  Richtung  der  optischen  Achse  nach  jener 
Gegend  geht,  in  welcher  der  Geschossaufbclilag  erfolgen  dürfte.  Der  Winkel,  den  diese 
Richtung  mit  der  gegebenen  Basislinic  einscliliesst,  muss  an  einem  horizontalen  Teilkreise 
genau  abgelesen  werden. 

Zeichnet  sich  der  Treffpunkt  auf  der  Platte  an  einer  ausserhalb  der  optischen 
Achse  gelegenen  Stt  lle  ab,  so  gibt  der  Abstand  dieses  i'unktes  von  iler  durch  die  optische 
Achse  gclegu  n  \  crtikalebene,  dividiert  durch  die  bekannte  Brennweite  des  Objektivs, 
die  Tangente  jenes  Vl^nkels  an,  am  den  die  ursprüngliche  Ablesung  im  positiven  oder 
negativen  Sinne  korrigiert  werden  muss. 

Des  Versuches  wert  wäre  es  vielleicht  auch,  sich  mit  der  praktischen  Ausfflhrung 
der  folgenden  Idee  zu  befassen:  Wenn  man  gegen  einen  stillstehenden  Körper -einen 
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LufUtrom  mit  grosser  Geschwindigkeit  lenkt,  werden  die  Luflteilcliun  in  gewissen  Balinczi 
dem  Körper  ausweichen.  KAnnte  man  diese  Bahnen,  die  ld.der  vcu-iflufig  ganz  unbekannte 
Kurven  sind,  auf  photographischem  Wege  fixieren,  wflre  die  Theorie  des  Luftwider- 
standes gegen  Artilleriegeschosse  mit  ( im m  Schli^e  ganz  allgemein  gel < 

Wolkenplintographie.  Für  di  u  Seemann  ist  di»-  Kenntnis  ii<  i  X'urgänge  in 
den  oberen  Luftregionen  ein  nicht  unbedeutendes  Hilfsmittel  bei  Aufstellung  von  Wetter- 
vorhersagen. Einigen  Aufschluss  Aber  die  Erscheinungen,  welche  sich  Ober  uns  abfielen, 
gibt  die  aufmerksame  Beobachtung  der  Vorgänge  am  Wolkenhimmel,  indem  diese  nicht 
selten  Anzciclicn  für  dir  kommende  Witti  rang  abgeben. 

Genaue  pholographischc  Momentaufnahmen  von  charakteristischen  Wolkcn- 
bildutigcn  in  einem  Wolkcnatlas  mit  dem  Scgelhandbuch  vereint  oder  den  Seekarten 
beigedruckt,  könnten  oft  wertvolle  Dienste  leisten.  Die«  dOrfte  besonders  in  Gewässern 
de  r  Fall  sein,  in  welchen  die  Navigation  bei-|)ie!s\veise  durch  Zyklone,  Orkane,  Tornados, 
Wasserhosen,  Böen  u  s  \v  ,  welche  sicli  liaiifii;  iluicli  l^estimmle  Wnikeiihildnniien 
ankündigen,  sehr  gefährdet  ist.  Die  Kenntnis  solcher  Anzeichen  ist  für  den  Seemann 
um  so  wichtiger,  als  das  Barometer  sie  in  den  seltensten  FlUen  rechtzeitig  ankündigt. 
Zur  authentischen  Wiedergabe  von  derlei  Naturerscheinungen  erscheint  somit  die  Photo- 
graphie ganz  besonders  berufen,  und  steht  ihrer  praktischen  Verwendung  noch  ein 
weites  Feld  offen. 

Das  Projektionswesen.  Mit  Zuhilfenahme  elektrisch  beleuchteter  Skioptikuns 
wflrde  das  Projektionswesen  eine  viel  grossere  Beachtung,  als  demselben  bisher  zugewendet 
wird,  verdienen.   Ganz  besonders  wertvoll  kann  das  Projizieren  dann  werden,  wenn  es 

sich  bei  V'ortr.lt^cn  darum  handelt,  einem  _L;ro5scn  Auditorium  crkicli/.eitig  auf  eine,  allen 
deutlich  sichtbare  Weise  Bilder  vorzuführen,  die  bisher  nur  mit  vieler  Mühe  in  Form 
von  Zeichnungen,  Skizzen  und  dergl.  hergestellt  wurden,  selten  aber  in  so  grossen 
Formaten,  um  sie  beispielsweise  in  einem  Vortragssaale  allen  im  ZuhOrerraura  befind- 
lichen Besuchern  wahrend  des  Vortrages  deutlich  genug  vorzuzeigen. 

Vorträge  Ober  wissenschaftliche  Expeditionen,  Reisen,  milit.lr- maritime  und 
maritim  -  technische  Fragen  und  dergl.  gewinnen,  wenn  sie  von  photographischen 
Skioptikonbildem  begleitet  sind,  ungemein  an  Interesse,  fesseln  die  Zuhörerschaft  weit 
mehr  als  das  blosse  gesprochene  Wort  und  nähern  uns  der  Wirklichkeit,  wahrend  sonst 
der  Phantasie  des  einzelnen  ein  freier  Spielraum  gelassen  wird  und  oft  unrichtige  Vor- 
SCeUungcn  entstehen  k("mncn. 

Bei  den  vielen  in  den  Marinen  existierenden  Unterrichtskursen  würde  das  Gedächtnis 
fOr  das  Gelehrte  wesentlich  geschärft  werden,  wenn,  wo  es  angeht,  das  erforderliche 
lUustrationsmaterial  mittels  Skioptikon  vorgezeigt  würde. 

Durch  die  Projektion  kinematographisi  lier  Aufnahmen  bestimmter  BeweL;ungs- 
erscheinungcn ,  wie  z.  B.  der  Wirkungen  von  Minensprengungen,  von  Torpedo- 
Lanzierungen,  von  manOverierenden  Schiffen  im  Kscadre -Verbände,  Torpedoboots- 
Angriffen,  SchiffsmanOvem,  Exerzitien,  von  der  Wirkung  auftreffender  Geschosse,  von 
der  successiveu  Veränderung  der  Bug-  und  Heckwelle  eines  Schiffes  bei  verschiedenen 
Fahrgeschwindigkeiten  u.  s  w.  würde  das  Interesse  für  die  Sache  bedeutend  gefordert 
und  den  Beteiligten  das  Fachstudium  erleichtert  werden. 

Luftballonphotographie.  Die  Photographie  wird  ferner,  durch  Aufnahmen 
vom  Luftballon  aus,  Mittel  bieten,  um  in  kOrzester  Zeit  Aufschlasse  Ober  die  Lage  und 
den  Bau  von  Küstenforts,  Battcrieen  und  Schanzen  zu  erhalten.  Bei  Aufnahmen  von 
Kriegshäfen  und  befestigten  Städten  Hessen  sich  Kasernen,  .Arsenale,  Pulvermagazine, 
Munitionsctablissements,  Vorratshäuser  u.  s.  w.  auf  den  Bildern  bezeichnen,  um  bei  einem 
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seinerzeitigen  Angriffe  sofort  zu  wissen,  auf  welche  Punkte  das  Artilleriefeuer  zu  konzen» 
tricrcn  wSre.   Um  eine  mftgtichst  weitgehende  Verwertung  des  Luftballons  und  eine 

tunlichst  grosse  SicIiL-rlieit  der  RLsnUatc  zu  erzielen,  welche  man  von  diesem  Kriej;smittcl 
erhofft,  ist  es  n'itwendi.if,  jedem  I.uftbailnn  i'inen  photdtfrapliisrlicn  Apparat  heizut;el)i  n. 
Ilicrdurcti  wird  ein  doppelter  Erfolg  erzielt:  i,  ii>t  man  im  stände  —  bei  Anwendung 
orthochromatischer  Platten  und  Gelhscheibcn  —  Gegenstände  zu  photographieren,  die 
wegen  der  grossen  Entfernung  oder  wegen  unreiner  Luft  dem  freien  Auge  fast  unsichtbar 
sind,  und  2.  gentattm  diese  Aufnahmen  die  K^naue  Eintragung  der  aufgenommenen 
Objekte  in  einen  vorhandenen  Plan  auf  photoirramnieti  ischi  in  Wctfc. 

Uer  ünlerüehicd  /.wibclieii  gewöhnlichen  phutugrainmelrischen  und  Luflballun- 
aufnahmen  besteht  darin,  dass  man  bei  ersteren  die  Situation  der  Standpunkte  durch 
Trianguiicrung  (Basis-  und  Wmkelmessung)  und  die  Stellung  der  photographischen 
Kamera  —  d.  h.  die  Lage  der  Platte  in  derselben  —  tlurch  Winkelmessung  festlegt, 
währen<l  man  bei  Luftballonaufnahmcn  auf  diese  Hillhinillel  verzichten  muss,  da  bei 
diesen  die  Stellung  des  Apparaten  in  jedem  Augenblicke  wechselt,  und  weil  der 
Beobachter  seine  ganze  Aufmerksamkeit  darauf  richten  muss,  dass  die  Belichtung 
in  jenem  Augenblicke  erfolge,  in  welchem  die  gewünschten  Objekte  auf  der  Platte 
erscheinen.  (ScbliiM  folgt) 



Umsehau. 
Abziehen  der  Hegatlvsehleht. 

II.  Kroiiill.i  r<l  ( HulL  Soc  I.orraim-  l'liot.  1903.  S.  50)  hat  das  frflber  von  Roy  aligi'Kcbcne 
Verfahren,  welches  darin  bcsUnd,  zuerst  die  Schicht  im  Fornialiubade  zu  bflitcn  und  danu  das  Neicativ, 
um  Kohlensäure  frei  zu  macfaen,  allmühlich  aus  einer  AllcalikarbonatldiinnK  in  ein  Siiirebad  xn  legea, 
(laihtrch  vi'rlK  ssirt  uiul  vcriiiifacht,  dasB  er  das  Karbonatbad  gleich  mit  ilcm  FonnaUnbadc  vereiiugt. 
Das  neue  Verfahren  ist  folgendes:  Man  badet  das  Negativ  5  bis  8  Minuten  in: 

Wasser  looccm, 

Kohleiiiinurea  Natron   5  K. 

Fonualin   15— aoccui, 

trodcnet  es  dann  ab  und  iflsA  freiwillig  trodcnen.  SdiUeaalicb  legt  man  es  in  sebnprosentige  Lflaung 
von  Salzsiure,  in  der  die  Scbicht  acb  abhebt  T.  A. 

Dlapoaitlva  ffir  ri«S*t1i/'*yergrösscrung. 

Zur  Ni.i;ativ- Virt;rr,s-,truiiL,'  kann  man  zwar  auf  weni«  euipfiiullichen  HrtiiiisilliLr-  oder  auf 
Chlorbroni8ill>erplatteu  ({efertigtc  Diapositive  \-erwcndeu,  falls  mau  sorgfAltig  arbeitet,  iudessen  neigen 
solche  Diapo«tive  Kit  allzu  grosser  Brillanz.  Da  nun  letztere  beim  Vei^grSaaem  noch  vermehrt  wird,  so 
entstehen  leicht  /u  haru-,  allzu  }{egcnsatzreiche  Vergrü>iscrun);en.  Dio«c  Higeiischaft  der  Diapositivplatte 
kann  vorteilhaft  ausgenutzt  wenlen,  wenn  es  sich  um  Vergrüsscm  eines  dQnneu,  zarten  Negativs  handelt, 
das  ohne  diese  Behandlung  ein  zu  flaues  Bild  gelten  wflrde.  Will  man  die  Tonabstufnng  des  kleinen 
Negativs  im  vergrcisaerteu  erhaltt-n,  s«)  lanlictit  mau  .sich  als  /wischt-n^lii-d  aui  besten  eines  Kgment- 
diapositi^'«.  (Es  sei  hier  bemerkt,  dass  einige  uu.s  bekannte,  sehr  geübte  Fachmänner  fttr  diesen  Zweck 
ihre  Diapositive  »usschliesiAeb  auf  den  gewShnltcheu ,  hochempfindlichen  Bromsilbery^elatiueplatten 
anfertigen,  ilii,  liiiircirhcnd  wcicb  arbeiten  und  alle  Tonwertc  di-s  Negativs  wiedernebt-n.  Ref.)  Nun 
bietet  aber  leider  der  I'ignientdruck  bei  der  Diapositivaufcrtigung  vcrschictlcne  Schwierigkeiten,  über 
die  der  Dnrdischnitls- Amateur  so  leicht  nicht  hinwegkommt  W.  J.  Brook e  (The  Amat  Photographer 
1903,  II,  S.  63)  h."!t  «loshalh  ein  anderes  Verfahren  ausgearheitet.  <las  jjU  iihf.ilU  .mf  .\nweudung  von 
Bichromatgelatine  beruht,  aber  einfacher  als  der  gewöhnliche  Figmentdruck  ist  Er  benutzt  das«  mit 
Bromsilbergelatine  aberzogene  CellnloldfoHen,  die  beim  Drribirbenvertebrett  von  Sanger  Shepherd  (^e 
Materialton  für  ein  entsprecheniles  Verf-thren  sind  awäl  in  Deutsrhinnd  im  Handel.  Kcf. )  zum  Kopieren 
der  Einzelbilder  dienen.  Mau  kann  auch  gewOluilidie  Films  benutzen,  vorausgesetzt,  dass  die  Brom- 
ailbergelatineccbicht  in  heiaem  Warner  vonkonunen  IMIdi  ifnd  ^  CellnlflSdmaase  nicht  zu  dick  ist 
(weil  durdi  dieselbe  hindurchkopiert  wird).   Das  Verfahren  ist  folgendes:  Man  legt  die  Films  in  ffinf  • 
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prü/.fuüge  Lüstittti  von  Kalinmbicbrotuat,  der  so  viel  Atimiouiak  /.ugcscUt  wurde,  Iiis  sie  hellgelbe 
Farbe  aDgenommea  hat,  sucht  dabei  Luftblasen  tn  vermeiden,  nimmt  sie  nach  drei  Minuten  sehr 
langsiatit  irl  imit  alk-  ii1ifrsoliflssi);i'  riüssij^keit  ahtropffti  kann)  hfraus  uiiil  liännl  sie  iti  ciiu-m  dunkehl, 
gut  vetitilicrtcu  uixl  vcjrhcr  ){chci/.tcu  /iuiuier  zum  Trockneu  auf.  Nach  (k-ui  Truckticu  werden  sie 
am  besten  in  einer  mit  Chlorcalcium  x-ersdienes  Blecbkapsel  verwalirt,  damit  tit  nidtt  durcli  den 
Eiiifluss  iler  I,uftffiii-htiu:k(it  tnil<"isliili  wcrik-ii.  Man  kann  die  Films  auch  ;^f>,'en  Lii-ht  j;»-si-hiit/t  nnd 
uuter  Druck  iu  einer  rialtenschuclilcl  aufliewahreu;  sie  halten  sich  unter  .solchen  fnuständen  lo  bis 
14  Tage.   Besser  ist  es,  sie  spätestens  nadt  3  Us  4  Tagen  xn  verarbeiten,  da  sie  dann  etwas  tmfßnA- 

liclier  jji'WonU-n  sind.  Zu  <liesetn  Zwecke  reinijjt  tiiaii  /i-.n  ii  li^l  die  Cclhiloiilseite  und  lej;t  <1nnn  die 
l-'ilni.s  mit  iler  Kück.seite  gegeu  die  Nenativschichlseite  iu  ilcu  Kopicrnilitnen.  Der  Kopierprozess  verläuft 
sdinelL   Bei  gnteni  Uclit  im  Sommer  genflgen  bei  Verwendung  eines  normaldichten  Negativs  4  bis 

5  Minuten.  Das  Bild  ist,  wie  beim  Platindruck,  hellj.;rau  auf  j;ell)etn  ('.runde  sichtbar.  r»ie  Films 
werden  dann  an  den  Mckeu  auf  einem  Itrettcheu  fcütgestiftet  und  iu  \Va.s.ser  von  38  bis  41  Grad  C- 
getaucht.  Die  Gelatine  16st  sich,  und  das  Bild  wird  als  Relief  von  gdblich  weisser  Farbe  ricbtbar. 
Der  Film  winl  «laiin  in  kaltem  Wasser  i;ewasclien  und  in  reine  l'ixiernatron  •  I.ösuiij^  gelegt.  Nach 
darauffolgendem  .\uswiis.sern  wird  zum  l-".irlieu  des  Kililes  geschritteil.  Dies  geschieht  am  liesten  mit 
Tint«.  Man  wähle  eine  Sorte,  ^e  starkes  PlrbevcrmOgen  bcslttt,  leicht  fliesst,  frei  von  Bodensatz  ist 
und  sich,  falls  ii'itii,'.  licliebig  verdünnen  l.'isst.  Für  den  .\nfang  verdünne  mim  i  Tri!  Tinte  mit  2  Teilen 
Waaaer.  Man  badet  in  dieser  l'''lüs»igkcit  den  l-ilni  und  beurteilt  die  Dichtigkeit  in  der  Durch.Hicht. 
Sobald  die  nSlige  Kraft  erlangt  ist,  wird  gewaschen  nnd  znni  Trocknen  aufgehängt    Der  grosse 

Vorteil  dieser  Methode  besteht  d.irin,  da."«  sie  beim  .\iisarbeiten  des  Positivs  oder  beim  .\ndeni  der 
Tonwertc  sehr  grossen  Spielraum  gestattet.  .Man  kann  eine  weiche  Vergrösscrung  nach  einem  harten 
Negativ  enceugen,  wenn  man  den  Film  nur  ganz  wenig  nrbt,  oder  umgekehrt,  dne  kräftige,  gegenaati- 

reiibc  \'<  ri^rrisscrung  nach  einem  dünnen  Nejjativ,  wenn  man  das  Positiv  etwas  länjicr  kopiert  und  in 
kon/.entnertcrer  Tinteulüsung  färbt.  Noch  stärkere  (■eKeii.s.'U/e  eutsteheii,  wenn  man  der  Tiutenlüsung 
etwas  rote  Ttnte  oder  eine  LSstwg  von  Scharlachrot  xusetzt.  Audi  artHdi  kann  das  PoaitiT  beaibdtet 

werden,  und  /war  /iiiii  ZsMckc  dfS  Verstärkens  mit  l  im  ni  in  starke  Tiiilenlösuiit;  ;„'(  taiir1i!<  11  Pinsel, 
zum  .Abschwächen  dagegen  mit  einem  in  \\*as,scr  gel.iucliteii  Piii&el,  mit  dem  inau  liie  Farbe  wegnimmt. 
DieVort^  dieser  Methode  der  Positivherstellung  gegenüber  derrinfachen  Obertmgnng  eines  Pigment- 

bildcs  auf  eins  sind  f(ili;cnd<-:  i.  Kein  Sii  lit  rlieilsrand  erforilerlich ;  2  Das  Hüd  ist  während  des  Kojiioren'* 
sichtbar  (kein  rtiutuiiieter  nOiig);  3.  l''a.st  unbegrenzte  Dehnbarkeit  der  für  künstlerische  Wirkungen 
nötigen  Abänderungen;  4.  Keine  Otiertragung;  5.  Das  Auswaschen  der  feinen  Binielheiten  in  den 
hohen  Lichtern  weniger  wahrscheinlich,  folglich  grössere  Tnn.ibstnfiui^';  6  Kein  kochendes  \Vas.ser 
erforderlich;   7.  Geringere  Anzahl  von  Handgriffen,  folghch  weniger  Wahrscheiulichkeit  zu  Fehlern; 

6  Man  kann  die  Firbong  des  ttMes  durdi  Anwendung  schwacher  Säuren  gändich  besdtigen  und  das 

IMrben  unter  Zugnindelegnng  einer  anderen  Abstufung  wiederholen.  Die  Nachteile  dagegen  sind: 
1.  Vermehrte  Kosten  der  Gebrauchsgegeustände;  2.  Ganz  geringe  Jiiubusse  an  Schärfe  infolge  des 
KopierettS  durch  das  CeliuloTd  hindurch*,   3.  Das  Celluloid  wird  leidit  dnr^  Kratier  n.  ib  w.,  ^ 

sich  mit  verj,'rr.ssrn! .  beschädigt  (kann  vermieden  werden,  wenn  man  den  I'ilm  mittels  Olvcerin  in 
optischen  Kontakt  zwischeu  zwei  (ilasplatten  bringti;  4  Der  l-'ihn  kauu  sich  infolge  der  von  der  Licht- 
quelle im  VergrOaaemngsapparsic  ausgehenden  Bitze  verziehen.  (Wird  gldchfafls  durdi  Btaaditllen 
des  Films  zwi.schcn  zwei  Glasplatten  fast  ganz  vermieden,  namentlich  bd  Verwendung  von  Pdnleam« 
oder  AcetyleuUcht)  T.  A. 


haben  A.  Vautier,  Dufour  und  Scheer  in  Genf  (Brit  Joum.  Phot  1903,  S.  581)  gdiant.  Sie  ver- 
wendeten bisher  ein  Objektiv  von  2,4  m  brenu weite  Und  schallen  /wischen  Platte  nnd  Objektiv  zwei 
ebene  Spiegel  ein,  wo<iurch  sie  die  Länge  der  Kamera  um  ein  Drittel  der  Ureunwdte  verkfirzen. 
Gegenwärtig  wird  «u  Objektiv  von  i,am  Brennwdte  ausprobiert,  welches  rine  Kameralänge  von 

ungefähr  42  cm  zulässt;  .sie  hoffen,  mit  demselben  Momeut.iufnahmen  in  '  ..„„  bi--  '  .,„.,  Sekunde  bewirken 
zu  känueu.  Der  neue  .Apparat  soll  (nach  den  Angaben  der  Verf.;  die  augeführte  Quelle  bezweifelt 
den  grfiaseren  Tdl  dieser  angeblichen  Vorzäge.  Ref.)  bessere  Schärfenzeidinung,  stärkere  Vergrflsserung 
tnnl  leiihleies  ICinstelleii  ermöglichen,  als  ein  gewöhnliches  I'ernobjekliv.  Der  Verlust  an  Lichtstärke 
infolge  Reflexion  des  Bildes  soll  5  l'rozent  nicht  überschreiten.  Die  Erfindung  der  beiden  Herren 
enthält  siehedich  dnen  gesunden  Kern;  um  aber  auf  Grund  des  Prindpes  dne  wirfdicb  zwecfcmäsdge 
Kamera  an/ufertiKeii ,  iiniss  die  mögliche  Vergrössemng  ilrei  nbetschreiten ,  ferner  muss  eine  giö-v-ere 
Anzahl  von  spiegeludeu  Flächen  angewendet  werden,  um  die  Länge  des  Apparats  in  gewissen  Grenzen 
zu  bdten,  was  aber  wieder  dne  VergrOasemng  der  HOhendimendon  desselben  zur  Folge  haben  «llvdfc 


Eine  neue  I^amera  für  Fernaufnahmen 
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Di«  HAuptscbwierigkcit  dfUfte  in  der  Bceclwffaog  diu»  brauchbaren  Satzes  tos  Spiegeln  at  nicht 
■ün  holMBi  VnSat  beiteheB.  Je  grösser  die  AmaU  dendben  ist,  um  so  geuauer  mflmrii  At  gearbeitet 
•da,  da  «adcmlUto  &  Sdiirfe  de*  Bildes  wUucnd  der  ncluftahcn  Spiegelung  BinlmMe  erieiden  würde. 

T.  A. 

Platin  goldtonung. 

Kill  Mitglied  dee  „Photo-Kluh  du  Haut-Jura"  empfiehlt  im  „L'Avenir  photographique" 
Nr.  133  folgendes  Platin -Goldtonbad  für  Erlangung  rein  schwaner  Töne  auf  Cblorsilber  -  Atukopier- 
Papieren: 

Platinchlorflr   ig. 

Wasser   .  yxt  ccni, 

Gewflhnlidier  Weineeng  lo  „ 

Die  in  diesein  Bmle  g(  tonten  und  dun  fixierten  Bilder  haben  gdblidien  Ton;  man  behandelt 

sie  dann  noch  mit  folgeodem  Bade: 

A.  Rbodanammonium  la  g, 

Wasser  100  ccm, 

B.  Chlorgold  ig, 

Wasser  100  ccm. 

Man  mischt  100  tx-tii  A  mit  10  ccm  H  utnl  setzt  50  cctn  destilliertes  Wn«fr  liin/u  Die  Bilder 
werden  nach  grüudlicheut  Wiisseru  iu  dieses  Bad  gelegt.  Die  Sctiatteii  toueu  reiu  sclusar/.,  währeud 
die  Weiiaen  vollkommen  klar  bleiben.  T.  A. 

Das  ScMlbillaleren  und  Trocknen  Von  mginentpapioratt. 

Seitdem  das  rigmentpapicr  in  gebrauchsfertigem,  Uchtempfiodlicheni  Zustande  in  den  Handel 
kommt,  wird  die«es  Papier  scheinbar,  wohl  aus  Furcht  vor  den  dabd  möglicherweise  aultretenden 
Schmerigkdten,  nur  nodi  von  Wenigen  adbst  aendbilidert  Und  doch  bentzt  die  Sdbstznbereitung 
gewichtige  Vorteile.  Ks  ist  bekannt,  das*  krlftig  SenailliHsicrtes  Tignientpapier  weiche  Abdrücke  liefert, 
schwach  sensibilisiertes  Papier  dagegen  harte.  Man  wird  deshalb  für  dünne  Negative  schwach  seusi- 
bilinertea  und  fttr  harte  rin  krlfdg  aennbilisiertes  Papier  verwenden.  Die  im  Handd  befindlichen 
Pif^mentpapiere  sin<l  so  .sensibilisiert,  da*s  sie  sich  für  Negative  von  Durchschnittsdiclitigkeit  eignen, 
und  liefern  deshalb  oft  bei  Verwendung  von  weichen  oder  harten  Negativen  keine  befriedigenden 
Brgdmiase.  Bdm  Sensibilisieren  von  Pfgmentpapier  in  kleinem  Masmtabe  ist  ein  Dnnkehtimmer 
nidlt  nntii;.  rlenn  in  iia<iseui  Z'.istandc  ist  es  unenipfindlicb,  Bnd  beim  Trocknen  kann  es  auf  eine 
Perrotyp-  oder  Ebooitplattc  gccjuetscht  und  letztere,  mit  dem  Bilde  nach  lüuteu,  irgendwo  aufgestellt 
werden.  Die  gdbe  Parbe  dca  Bidtromata  genflgt,  um  die  Obetflidie  der  Pigmcntgdaline  gegen  daa 
zerstreute  Licht  i-iiu  s  gewnlitilichen  Zinitnets  /u  schüt/.en,  während  ilie  Mi  f.illritait!'  alle  etwa  vor- 
handenen schädliclu'U  Dämpfe  abhält  Nötigenfalls  kann  man  die  X'urhangc  im  /immer  hcriinti'rla.s.sen. 
Um  stark  oder  schwach  aenaibiliäerte  Kgmeutpapiere  zu  erhalten,  sind  BichiomatbSder  von  verschiedenen 
Konzentrationen  nicht  unbedingt  nötig.  Ein  Bad  von  mittlerer  Konzentration,  /,.  B.  ein  2 '/.  bis 
3prozentiges,  genügt,  denn  tlie  Dauer  des  Badens  ist  ausschlaggebend.  Langes  Verweilen  deis  Papiers 
im  Bade  gibt  kräftige,  knrses  Baden  schwache  Sensibilisiening.  Bcaonders  .schwache  Sensibilisierung 
erreicht  man  dadurch,  dass  man  das  kurz  gebadete  Papier  unter  starkem  Druck  auf  die  Metallplatte 
quetscht,  um  möglichst  vid  Bichromatlösuug  auszutreiben;  besondere  kräftige  dagegen  dadurch,  daaa 
man  das  lange  gebadete  Papier  Idcht  aufqnetsdit,  damit  mdgUchst  viel  LSsang  in  demadbcn  zurück, 
bidbt   (Brit  Joom.  Phot  1903,  &  5183.)  T.  A. 

Holzfälsehung  mit  Hilfe  der  Photographie. 
Daniel  Bellet  gibt  im  „Journal  des  Inventeurs"  (durch  Photogr.  Frau«;.  1903,  Nr.  a6) 
AufhchhiH  aber  eine,  wie  es  adieint  in  Prankrdcfa  vieliadi  angewendete  Mediodc,  um  Holz  zu  flüadien, 

das  heisst,  die  OberflSche  dcrsc'tiei!  -^n  /n  bi  arbeitcn .  dass  es  .\nssehen  und  Farbe  eines  Baumes  von 
seltener  Herkunft  erhält  Man  bedient  .sich  hierzu  der  den  Pbotographeu  wohlbekannten  Eigenschaften 
der  Bichromatgdatine  gegenfiber  dem  Uditei   Zunldut  «iid  die  nadumahmende  Maaer  auf  lidit> 

durclil;issi^';ts  Papier  ge/eiohnet;  dann  Über/ielit  man  die  gut  ^'eliobelte,  ijeebiiete  und  abgestäubte 
Holzplatte  mit  einer  Lösung  von  900  Teilen  Gelatine  und  50  Teilen  Kaliumbichrumat  in  lOOO  Teilen 
Wassers  (vorher  muss  das  Holz  natflrlich,  um  die  Poren  desadbeu  auszufüllen,  mit  Fiinis  behandelt 
werden.  Ref.),  lä,s.st  diesen  .Aufstrich  trockueu  und  belichtet  dann  die  Holzplatte  unter  der  erwähnten, 
lichtdurchlä-ssigen  Zeichnung.  Hierauf  wird  mit  warmem  Wasser  entwickelt.  In  dieser  Weise  werden 
beide  Seiten  des  Hnl/es  behandelt  Die  H6lq>latte  wird  schliesslich  mit  einer  Lösung  von  AniUnadlwan 
oder  dner  anderen,  der  Natur  des  Holsea  angcpaasten  Farbe  bestrichen;  die  Parbe  haftet  nur  an  den 
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oidlt  Lvlichteteu  Stelleu  der  Biduomatscbicht,  das  lieisst  au  denjenigen,  welche  den  Linien  der 
Zddiattng  entspredten,  und  mea  ediUt  infolgedcasen  dnen  positiven  Abdruck  der  letttemi.  Sdiliesdich 
trfrd  die  Hokplatte  gereinigt  und  mit  einer  Mischnng  voo  Wad»  und  Tcipentin  heiss  gefimiast  T.  A. 

Ein  neuer  Bildstil  für  Portrfitautnahmen. 

Der  Photogiaph  Strauss  in  St.  I^uis  hat  mit  aeioen  ul'ytrit"- Porträts  (eine  Vcrhindung 
vou  Bleistifidciziie  mit  Photographie  i  Schule  gemacht.  Sein  Landsinann  A.  L.  Jackson  (I'hotography 
19031  II.  S.  89)  tfihrte  nnter  <leiii  NattR-n  ,,  Etchographs"  (das  Wort  läaat  sich  uicht  gut  verdeutschen: 
CS  setzt  sich  xnaanunen  aus  den  beiden  Bezeichnungen:  etchiug  Radiernng  und  graphs,  Abkürzung  für 
photographs  —  Photograpliieen.  Ref.)  einen  ähnlichen  Bildatil  ein  und  berichtet  Ober  die  AusfAfaruns 
folgendes:  Die  in  Rede  stelietideu  Bilder  sind  iu  allen  PSUen  VergriSaserungen,  und  die  Überarbeitung 
geschieht  auf  der  Rttckseite  des  Diapontivs.  Die  Person  wird  vor  dnen  weissen  Hintergrund  gesetzt, 
ohne  Verwendung  von  Beiwerk,  und  die  Aufnahme  auf  ganzer  Platte  gemacht  Nach  dem  Negativ,  das 
IUI  retuschiert  bleibt,  wird  in  der  Kamera  ein  vergriK^iertes  Diapositiv  gefertigt,  dieses  wird  auf  d«r 
Kfickscite  mit  Mattlack  fttiaxogen,  dann  auf  einem  Retuacbierpult  Qberarbeitet.  Hierbei  kommen 
sowohl  Bleistift  wie  Farbe  zur  Anwendung.  Nachdem  der  Hintergnind  ein  gezeichnet  ist,  wird  der 
M.ittlack  von  Gesicht  und  Häuden  weggeschabt,  damit  beim  Kopiereu  tlcs  Diapositivs  an  diesen  Stellen 
keine  Unscbttfe  entsteht  An  den  übrigen  Stellen  wirkt  die  durch  den  Lack  erzeugte,  geringe  Uuscb&rfc 
vorteilhaft  VaA  diesem  Iberarbeiteten  Diapositiv  wird  durch  Kontaktdmdc  odn  in  der  ICamera  ein 
Negativ  hergestellt  T.  A 

Das  Säurebad  in  der  Ozotypie. 

Th.  Mauly  (The  Amat  Phot  1903,  II,  Ö.  36)  ist  fortgesetzt  beuiiiht,  die  Ozotypie  zu  ver- 
bcflaem.  Br  bat  jetzt  eine  neue  Vorsdirift  fflr  das  Säurebad  veröffentlicht  und  empfiehlt  dal>ei  Sahssiare 
statt  der  Scliwcfelsäurr.  l)ie  Sal/s.'uirc  hat  (Uli  Vfirteil.  d.vss  sie  unverdünnt  dem  Wa.sser  /iigesel/t 
wcnlcu  kauu  und  leichter  als  Schwefelsäure  iu  reinem  Zuslaude  zu  beschaffen  ist  In  den  nachfolgenden 
drei  neuen  Vorschriften,  welche  fflr  Negative  vernchiedener  Beschaffenheit  lieatimmt  sind,  ist  der  Gehalt 
an  Saure  konstant  gehalten .  w.ährend  das  schwefelsaure  liisenowdul  I Eisenvitriol)  den  veränderlichen 
Faktor  bildet  Regel  ist:  bei  richtiger  Belichtung  und  einer  gegebcuen  Menge  Säure  gibt  der  geringste 
Gehalt  an  Biaenvitriol  kittdge  Bilder  nach  dünnen,  flauen  NeRati\-en,  und  der  grSsste  G^alt  an  Biaen- 
\4triol  weiche  und  zarte  Bilder  nach  kräftigen  Nfgativen.  I.ösnng  A  ist  geeignet  für  grosse  llilder  auf 
rauhem,  selbst  geleimtem  Papier  und  für  .\lKlrUckc  nach  flauen,  überbelichteten  Negativen.  Ms  darf 
nicht  fflr  feine  Bilder  auf  glänzen  dem  Papier  und  nicht  für  rote,  bisue  und  grüne  Farben  angewendet 
werden. 

Lösung  A. 


U'.'V'^er   1000  Gcm, 

Reine  Salz.<«äurc   2  „ 

riepulvcrte.s  Alaun   0,5  g, 

lascnvitriol   2,5  g. 


In  den  Lösungen  B  und  C  bleiben  die  Bestandteile  genau  dieselben  wie  bei  A,  mit  Ausnahme 
des  Eisenvitriols.  Lr>sung  B  enthält  davou  3.5  g.  Dieses  Bad  eignet  sich  für  kräftige  Abdrücke  auf 
feinem,  gläiueiuUni  l'apier  und  iiiässigo  < '.egensäti'c  auf  rauhem,  iliiini  geleimtem  Papier.  Es  ist  ein 
gutes  l.'niversallfad  und  ausge/.eichuet  für  die  F^arlien  Rot  und  Warmsepia.  Lösung  C  enthält  noch 
mehr,  und  zwar  4,5  g  Eisenvitriol.  Dasselbe  ist  anzuwenden  für  zarte  Bilder  mit  vielen  Einzelheiten 
auf  feinein,  gut  geleiinteni  l'ajiicr.  /.  It  1;  N  ^iie  Porträts  und  l-'igiirenl)ilder  nach  guten  Negativen. 
Für  die  l-arben  Blau  und  Grün  ist  es  das  beste  Bad.  Die  Bihler  sollen  nicht  länger  als  6  Minuten  iui 
Sommer  uud  10  Minuten  im  Winter  gew,"Lsscrt  wenlcu,  da  sie  sich  sonst  abschwächen,  .\ucli  kräftiges 
Licht  wirkt  mit  der  Zeit  abschw.iiheiKl  atit  ilii.- gewaschctieii  und  getrockneten,  aber  noch  nicht  pigmen- 
tierten .Abdrücke  ein;  sie  müs.sen  deshalb  an  eiueni  dunklen  und  trocknen  Orte  aufbewahrt  werden. 
Der  Alaunzusatz  ist  nicht  für  alle  Pigmente  unentbehrlich,  wohl  aber  für  die  blauen  und  grünen.  Auch 
bei  warmem  Wetter  ist  er  empfehlenswert,  und  in  heiaaen  Lindern  kann  er  gesteigert  werden.    T.  A. 

Photometrie  des  Masn«>iumliehtes. 

Vach  den  iieiKstni  l'iitti -.iicli  1111 'j.cii  rles  Hofrats  J.  M.  Eder  gab  Magnesiutnband ,  von 
welchem  7,4  mg  pro  Sekunde  verbrennen,  die  optische  Helligkeit  135  Hefnerkerzen,  das  frei  eiu- 
strahlende  Magneaiumlicht  ergab  bei  Bromsilbergelatineplatten  eine  chemische  Helligkeit  pro  i  mg: 
Magnesiiun  —  435  Hefner- Meter- Sekunden  .  1>i  i  Cl'.lorsilbergelatine  872  lleflier- McIli  - Sekunden  ;  die 
relative  Aktinitlt  des  Magnesiumlichtes  für  Bronisilbergelatine  ist  deshalb  23,8,  für  Chiorsilber- 
gdatine  47,8.  (Pliotogr.  Korresp.  1903,  S.  487.)  Sch. 
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Ein  Behelf  für  präzise  Einstellung. 
FQr  feine  Einstellungeu  soll  die  Mattacbeibe  durch  dne  durdiaicbtige  Gla^atte  etsetst 
werden:  es  genügt  auch,  wenn  eine  Stelle  der  Mattadieibe  KUsklar  gfemaeht  wird.  tt.  Hfnterberger 
erzielt  dies,  indem  er  Deckgläscheu,  wie  sie  zur  Anfertigang  von  mikroskopischen  Präparaten  verwendet 
werden,  mit  Hilfe  von  in  Chloroform,  Xylol  oder  einem  andern  Lteungsmittel  gelösten  Kanadabalauo 
anf  die  Mattscheibe  aufklebt  Diete  eradbetnt  dann,  w^  aidi  Kanadabalsam  optiadi  wie  Glaa  vertiflt, 
an  der  Stelle  glasklar.  Nadi  der  Einstellung  können  solche  Deckglüschen  durdi  Anwendung  von 
etwas  Xylol  leicht  wieder  entfent  und  die  Mattscheibe  gereinigt  werden. 

(Fhotogr.  Koncsp.  1903,  S.  47&)  Sch. 

Zur  Theorie  der  Helfung. 

Schaum  und  Bellach  haben  zuerst  auf  die  bedeutsame  Tat-sachc  aufmerksam  gemacht» 
dass  das  Bromsilber  bei  der  Reifung  teilweise  in  deutlich  kristallinische  Form  ülicrgehe.  Dr.  Lflppo- 
Cramer  bestätigt  diese  Beobachtung  nicht  nur,  sondern  erweitert  sie  dahin,  dass  bei  manchen  grob- 
köruigeii  und  hochempfindlichen  Plattensorten  das  Bromsilber  bei  hinreichender  (lOOOfacbartVergrössennig 
durchweg  als  kristallinisch  sich  erweist;  man  findet  überhaupt  keine  kugeligen,  amorphen  Kömer, 
sondern  nur  Tetraeder  oder  deutlich  sechaeekige  Gebilde,  und  es  hat  den  Anschein,  dass  die  höchsten 
BmpfindlichkeitL-n  gerade  mit  dieser  kristallinischen  Struktur  Hand  in  Hand  gehen. 

Wenn  die  erste  Wirkung  des  Lichtes  in  einem  Zerfallen  des  kristallinischen  Bromsilbeis  bestände, 
KU  der  das  amorphe  gar  keine  Fähigkeit  besässc,  so  läge  eine  ErklSrung  des  latenten  Bildes  gereifter 
Emulsionen  vor,  die  weder  die  äusserst  problematisch  gewordene  Keimwirkung  bei  der  nmpfiii(lIichkeiL<;- 
ateigening  nötig  hat,  noch  mit  der  innerhalb  gewisser  Grenzen  ebenfalls  ziemlich  hypothetischen 
VergrBiserung  der  Lichtabsorption  zu  rechnen  hat  (Photogr.  Korres^».  1903,  S.  493.)  Sch. 

Eine  neue  Gattung  photographiseher  Platten. 
Die  photochemische  Fabrik  C  R.  Bernaner  in  Wien  venHUidte  vor  Monatsftist  dne  Braachfire, 

in  wilclii  r  lüi--  Vrir/rQgc  ihrer  Gelntinc -  Eiiuilsiniisplatten  hervorgdioben  wunleti;  naiiieullicli  wurde 
darauf  hingewiesen,  dass  die  Platten  ohne  Entwickler,  nämlich  bloBB  mit  alkalihaltigem  Wasser,  ver- 
arbeitet werden  können.  Die  Sache  intereaderte  mich,  und  ich  habe  nun  schon  mehrere  Wochen 
hitidurch  mit  den  Platten  Versuche  durchgeffihrt;  sie  ergaben,  dass  die  Platten  in  der  Tat  Beacbtnuff 

verdienen. 

Znnidist  flbenengte  idi  midi,  ob  die  Platten  wirkHcta  In  allulihaltigem  Wssser  entwidcdt 
werden  kfinnen:  es  btst.'itigte  sich.    In  einem  Bade  von  ^ 

kohlensaurem  Natron  tOO  g, 

Bchwefiigsaurem  Natron   50,, 

Wasser  laOO  CCm 

entsteht  auf  der  belichteten  Platte  allmählich,  den  Hclligkeitswvrten  entsprechend,  ein  Negativ.  Die 
eisten  Bildspnren  endictnen  meist  etwas  sptter  als  gewMialidi,  und  das  Büd  baut  ridi  langsam  an^  so 
dsas  eine  kidite  Kontrolle  möglich  ist 

Da  die  aagegcbeue  AlkaUlösung  durch  einen  angemessenen  Zusatz  von  Pyrogallol,  Sikonogcn, 
Ifetol,  Glyein  oder  andere  Butwiddersubstangen  so  dnem  der  gebrinchllchen  Bntwldcler  gemadit 
werden  kann,  vemmtc  ich,  dass  die  Oclatineschicht  der  Bcmauer- Platten  mit  dncm  dcrnrtiKtii  SN  ffe 
venetat  ist  Derselbe  dürfte  sich  in  einer  zwischen  der  Bromsilberschicbt  und  dem  Glase  liegenden 
Sdtidit  belinden.  Idi  vermute  dies,  weil  die  eisten  Bildsparen  mdst  ent  naeh  40  Ms  60  Sekunden 
sich  zeigen,  da  wahrscheinlich  die  .■Mkalilüsung  durch  die  Bromsilberschicbt  hindurchdringen  imi^s,  die 
sie  sich  mit  der  in  der  zweiten  Schicht  dngebetteten  Substanz  zu  dnem  Entwickler  vereinigen  nad 
wirken  kann.  Ferner  sdieint  diese  xwdte  Sdüdit  die  Liditreflc3den  am  C^ase  au  veiliindera  nnd  ao 
den  Platten  die  Lichthoffreiheit  zu  sichern.  Endlich  zeij^t  sich,  wenn  die  Platten  mit  einem  ^;(•w<■■lhn- 
lidien  Entwickler  bebandelt  werden,  nach  einiger  Zeit  eine  allgemeine  Zunahme  der  Schwärzungen, 
was  dem  Eingreifen  des  in  der  zwdten  Schicht  enthaltenen  Entwicklers  xuzuachrdben  aein  dflrfte. 
Man  erhält  deshalb  bd  Anwendung  dncs  gewühnlidieii  Eatwidclen  gut  dwehgearbdtete  Negative  mit 
kräftigerer  Deckung. 

Die  Hatten  dnd  für  Aufnahmen  mit  starken  Liditkontrssten  nnd  gegen  dss  Lidit  au 

empfehlen:  fenier  bei  solchen,  wo  man  betreffs  der  Kxpositionszeit  im  Zweifel  ist.  weil  die  Dauer  der 
Belichtung  das  Resultat  nicht  so  stark  beeinflusst  wie  bei  manchen  anderen  Platten  und  die  Alkali- 
ISsnng  Idcbt  abgestimmt  werden  kann.  Audi  das  beqneme  nnd  ädiere  Aibdten  mit  der  Alkslülisnng 
macht  sie  empfehlenswert;  es  ist  höchstens  Gdbschleier  zu  ffirchten,  wenn  die  Hatten  nach  dem  Ent- 
wickeln nicht  gut  ausgewaschen  oder  nachher  nicht  gut  ausfixiert  werden.  Schiffner. 
PtostispkisJis  Raadsrhsa   ig«  3» 
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über  Orthoehrom  T  und  einig«  andere  neue  Sensibilisatoren. 
Uater  den  SensibilUatoren  fOr  Grüngelb  besitzt  das  von  Hofrat  H  d  c  r  zuerst  angewanate 
Brythrosin  (Tetcqodftnoresceiii )  das  stärkste  ScnnibiliKicrungsverniÖKen.  Als  Rotseiisibilisator  wurde 
anfangs  Cyanin  «agewendet.  Besser  ist  das  von  ProL  Miethe  eingeführte  Atbylrot  (Oiioaldio-CliiDolin- 
ttthylcyaniu),  welches  eto  fast  nnunteibrochenes  Sensibiliaierungsband  von  Orange  bis  Violett  liefert, 
die  Oesaiuteiiipfindlichkeit  der  Platte  niclit  herabsetzt  und  reine,  haltbare  photOgraphiscllC ScIliditeB 
gibt;  doch  ist  sein  Scnsibilisierungsvermögen  fär  das  eigentliche  Rot  des  Spektrums  atcfat  aehr  bedentend. 
Dr.  E.  König  hat  nnn  die  Derivate  des /-Tohiehinalditts  nnterradit  und  tinter  diesen  das  Orthocbrom  T 
als  tifstes  nnsK^« 'ililt ;  es  ist  isoiiu-r  mit  oinein  Chiiialdiiichinolinbuty!c\ atiiiiiodid.  Da.s  Orthoehrom  T 
kristallisiert  ähnlich  wie  ÄUiylrot  in  scböaeii,  grünen  Kristallen,  ist  aber  in  Wasser  und  in  Alkohol 
Mdiler  Iflalicii,  hat  eine  blauere  Farbe,  und  sein  Senaibiliderangsband  reicht  weiter  ins  Rot  hinela  ab 
da*  des  Athylrots. 

Ein  anderer  Farbstoff,  der  erst  in  allerletzter  Zeit  hergestellt  wurde,  das  ^- Toluchinaldia* 
ddaoUnmethylcjraaiBjodid,  fliiertritft  das  Orthodurom  T  nodi  betrlchtiidi  durch  stMceies  Seuaibiliaiemngs- 

VCnnÖK^ii  für  Kot.  In  der  Praxis  zcij^'t  sich  <lie  hnhere  Rotempfindlichkeil  der  mit  den  ueiieii 
Faibstoiien  präpariurteu  Platten  dadurch,  dass  das  Rot  (bei  gleicher  Belichtungszeit)  l>edeuteQd  heller 
iriedetgegelwB  wird  als  bei  Athylrotplatten;  nur  erhllt  man  bei  einigen  Fiattenaorten  Sdildcr.  Bei  der 

Aufnahme  einer  I"arlicntafel  ohne  Filter  gibt  eine  Orthocbroiiiptatte  fast  genau  dasselbe  BQd  Wie  eine 
CrythrMsiubadcpluttc,  nur  dos  Blau  erscheiut  bei  der  Ortbochrouiplutte  mehr  {gedämpft. 

(Fhotogr.  KoRoi».  1903,  &  479.)  Seh. 

Kleine  Mitteilungen. 
Verwendung  Von  tarbenempfindiiehen  Platten  und  Gelbsehei^n. 

Dr.  C.  Glaser  (Heidelberg)  untersuchte  eine  Reihe  von  Gclbschciben  in  Verbindung  nit 
verschiedenen  orthcxhroniattscben  Platten,  um  den  „Expositionsfaktor"  sn  ermittdn,  d.h.  diejenige 
Zahl,  mit  wcHctaer  die  für  die  betreffende  Platte  geltende  Belii  htungszcit  bei  Anwendung  der  betreffenden 
Gelbscheibe  zu  venriclfiltigen  ist  Herkunft  der  untersuchten  Gelbscheiben  und  Trockenplatten  ist  in 
nachstehender  Tabelle  angegeben.   Ba  «geben  sich  folgende  Werte  für  die  Exposidonafakteceo: 


(ielbtcheiben 

j  TroekcBplitlen 

1  Mocnrnt- 
1  pllUc 
(ScMcusi- 

1  MT) 

Ortho- 
chruinal 
(Lumicfc) 

Pmrofto 
(Per  au) 

Pcrurlu 
(irnniifgcl 
(PeruU) 

Vir. lim- 
platte 
(Srhlruu- 
orr) 

-Silbcr- 
Fusin 
(PcraU) 

(Perntt) 

I.  Helle  Gelbscheibe  (Bellieui) 

3 

1.6 

1.6 

3.  Kompeiisationsfilter  fQr  Pcr- 

orto  (Voi^llaiiclir  vi:  Solnu  . 

4 

3 

3 

3 

a,s 

8.3 

9,3 

3.  Mittlere  Gelbscbeibe  (Stege- 

8 

7 

6 

S» 

*7 

4.  Dunkle  Gelbscheibe  (BcUieni) 

13 

la 

10,5 

9 

«.7 

«6 

5.  Helle  Tartraanscheibe 

iMiethe)  

55 

ia,5 

II 

10 

a,B 

afii 

a,i 

6.  Dunkle  Tartnuinscheibc 

(Bliethe)  

160 

ao 

»5 

13 

3Ä 

3 

lUiri  li   .\n\veii<luii  l;   l  iiu-r   hellen   Tartrazinscheibe  wird   also  r.  n    bei   S ch le  u ss n  er  <L!ien 


Momentplattcu  die  notwendige  Belichtnngsseit  um  das  55fache  verlängert,  während  diese  Verlängerung 
bei  der  Pencantoplatte  von  Peruts  nur  das  Aifaehe  betrlgt 

Die  Hi'stitnnr.in^;  Avr  T'"Niio^itiiiii>faktoren  gescbab  mit  Hilfe  der  C  a  erni  a  k  seilen  Kassette, 
welche  es  ermögUcht,  durch  Verschictivn  der  lichtempfindlichen  Platte  vor  einem  entsprechend  grossen 
Ausschnitte  auf  derselben  Platte  mehrere  Felder  unter  verschiedenen  Verfalltnisifn  zu  bdichten  und  als- 
dann mit  einem  Haie  su  entwickdn.  (Das  AteUer  des  Photographcn.) 

Sehwetelammonium 

wird  nach  L.  Baekelaud  zur  Prüfung  der  Haltbarkeit  pbotograpbischcr  Papiere  folgendcnnassen 
engewendet:  Man  »teilt  in  die  Hitte  dncs  gtosaen,  runden  GlasgefBsses  eine  mit  geattdgter  Sdiweld- 

animoninndosung  gefüllte  I'or/eüaiisrlrilL-  Die  /u  jinif«  ndcn  Koiiicen  wi  nlfii  vorher  in  zwei  Hälften 
geteilt.    Die  eine  derselben  bcwalul  man  zum  späteren  \  ergleichc  auf;  die  andere  wird  für  zwei  ätuudeu 
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yuFr«rhnilt  des  Kopfrs 
rail  dirhharrr  llattr. 


in  das  Glasgcfäss  —  Bildseite  der  Mitle  zugekehrt  —  gestellt  uud  das  Gefäss  dann  mit  einer  Glasplatte 
zuuedeckt.  Bnekeland  fand,  dass  Kopieen,  welche  der  Rinwirkung  der  Schwefelainniond.linpfe  gut 
widerstanden,  selbst  unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  noch  nach  zehn  Jahren  völlig  unverändert  waren. 

Das  neue  Metallrohrstativ  „Norls" 

ist  neuerdings  mit  wesentlichen  Verbesserungen  verseben.  In  zusammengeschobenem  Zustande  hat  es 
die  gleiche  L^nge  wie  frQher,  35  cm,  während  <lie  Auszugsl.ingc  135  cm  beträfft-  Bei  genügender 
Stabilität  wiegt  ilas  Stativ  600  g.  Ilesonders  her\'orziiheben  ist 
die  schnelle  Aufstellung.  E»  sind  weder  Federn  noch  Knöpfe 
vorhanden.  Man  zieht  einfach  die  Rohre  so  weit  als  möglich 
aus  uud  dreht  alsdann,  indem  mau  das  untere  uud  obere  Kohr 
festhSIt,  so  weit  es  geht,  nach  rechts.  Der  Stativfuss  ist  nun 
gebrauchsfertig.  Will  man  wic<lcr  zusammen.schiebeu ,  so  dreht 
mau  nach  links.  Mit  zwei  Han<lgriffen  ist  demnach  Aufstellung 
und  Zusammenlegen  erledigt.  Um  hicrtvei  sicheres  Funktionieren 
zu  gewährleisten,  wurde  der  innere  Mechanismus  abgeändert, 
indem  an  Stelle  des  federnden  Ringes  zungenfönnige  Ans,itze 
mit  ausgebogenen  Wülsten  angebracht  wunirn,  die  gleichzeitig 
gute  Führung  ergeben.  Weiter  verdient  als  wichtige  Verbesserung 
der  Stativkopf  hervorgehoben  zu  werden.  Bei  dem  neuen  Modell 
ist  derselbe  mitsamt  der  Kameraschraubc  um  seine  Achse  drehbar. 

Durch  eine  seitlich  angebrachte  Ringschraube  lässt  er  .sich  in  der  genauesten  Stellung  festhalten. 
Diese  Hinrichtung  ist  Sus.serst  bequem,  wenn  man  der  Kamera  eine  bestimmte  Richtung  geben  will. 
Man  hat,  ohne  das  Stativ  fortzubewegen,  nur  nötig,  den  Stativkopf  samt  Kamera  zu  drehen,  bis  die 
gewünschte  Stellung  erreicht  ist.  Das  Stativ  ist  sauber  gearbeitet  und  von  elegantem  Aus.sehen,  dabei 
nicht  teuer,  so  dass  dieses  neue,  verbesserte  Modell  gewiss  Anklang  finden  wird.  Ad. 

Plakette 

der  Hamburger  Ausstellung  1903. 

Nebenstehende  Plakette,  die  Arbeit  eines  jungen  nord- 
deutschen Künstlers,  Max  Römer,  Blankenese,  i-st  von 
der  „  Freien  Vereinigung  von  Amateurphotographen  in 
Hamburg"  als  Auszeichnung  fCir  die  ]>rämiierteu  .Aussteller 
der  ,,  Kunstphotographischen  .\usstellung,  Hamburg  1903" 
bestimmt  worden.  Die  Ilakette  zeichnet  sich  durch  eine 
sehr  geschmackvolle  .■Vusführung  aus  und  kann  dadurch 
wohl  als  ein  Fortschritt  gegenül^er  den  bis  dahin  in 
Deutschland  in  photographischen  Ausstellungen  verliehenen 
Medaillen  l>czcichnet  werden. 

Das  Motiv  der  Plakette  spricht  fflr  sich  selbst:  es  bringt 
das  Streben  des  .Amateurphotographen  nach  künstlerischen 
Zielen  vortrefflich  zum  Ausdruck  und  wird  sicher  jeden 
Kmpfänger  dauernd  erfreuen, 

Preisaussehreiben. 
Die  Firma  Carl  Mampe  veranstaltet  einen  Wettbewerb  für  Amateurphotographen,  indem  sie 
für  die  besten  und  originellsten  Amatcurphotographieen  untenstehende  PrcLsc  festsetzt  Die  au  dem 
Wettbewerb  teihuhmendeu  photographischeu  Aufnahmen  sollen  Scenen  aus  dem  Leben  darstellen. 
Erwünscht  sind  besonders  Humori.stika,  Kncipscencn,  Kremserfahrten,  Scgelparticcn ,  Jagdbildcr. 
Stra.ssenbil<ler  u.  a.  m.  Bedingung  ist,  dass  eine  Originalflasche  der  Likürspezialit3t  Halb  imd  Halb, 
Mampc  mit  Pomeranzen,  in  irgend  einer  Darstellung  auf  dem  Bilde  vorkommt.  Iis  ist  nicht  erforderlich, 
dass  <lie  ganze  Flasche  auf  dem  Bilde  sichtbar  ist,  es  genügt,  wenn  auch  nur  ein  Teil  der  Pla.sche 
erkennbar  ist.  Der  erste  Preis  soll  nur  Mometitphotographieen  zuerkannt  werden.  Die  einzureichenden 
Bihler  müssen  mindestens  8  cm  breit  und  la  cm  hoch  sein.  Krstcr  Preis:  300  Mk.  in  bar;  zweiter 
Preis:  ein  photograpliischer  Apparat  mit  allem  Zubehör  im  Werte  von  200  Mk.;  dritter  Preis:  100  Mk. 
in  bar,  au.s.serdeni  noch  einige  kleinere  Preise.  .Alle  an  dem  Wettbewerb  teitnehinendeu  .Aufnahmen 
müssen  bis  zum  10.  Dezember  an  die  Firma  Carl  Mampe,  Berlin  .N..  Veteranenstr.  24,  mit  der  Auf- 
schrift; „Betrifft  Preisausschreiben"  eingesandt  werden. 
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flatthriehtan  aus  d«r  Industrie. 

Das  optische  Institut  von  C.  P.  Oocrz  in  F r i i- d t- n  ;i ii  lii-i  Üt-rlin  ist  i:r!t  seinen 
IWaleu  in  Loudou,  Paris  uud  Neu  York  in  eiue  Aktiengesellsctiaft  mit  einem  Kapital  von  3,5  Millionen 
Mark  «mgewandelt  worden.  Die  Ptnu  lautet  von  jetct  ab:  Optische  Anatalt  C  P.  Goers,  Aktien* 

>; esfl ! sc h ti f t.  Das  Ccntral>;esch;'ift  befindet  sich  tuich  wie  vor  in  Friclcnan  lici  BcrHn.  Drr  hishcriKe 
Inhaber,  Herr  C  1*.  Goerz,  wird  als  Vorsitzender  «teä  Aufsichtsrats  auch  in  Zukunft  seine  Kraft  dem 
Institnte  widmen. 

Die  Firma  Soennecketi  &  Co.  zw  München  hat  die  in  Mflncheu  l>esti-h<-n.lc  FiÜalr  der 
Firma  „Emil  Wünsche,  Aktiengesellschaft  für  pbotograpbische  Industrie"  flberuouiiueu  uud  wird 
dic&clhc  als  /wciggcschaft  aeia««  adt  Jahren  bestehenden  Spczialgeachlfto  pliot«graphiadicr  Bedaib> 
artikel  weiterfahren. 

Die  abziehbaren  Pignientfotien  der  Neuen  Photographischeo  Gesellschaft  zu  Steglitz- 
Berlin  bewährten  sich  aufs  beste.  Ein  Hauptvorzug  dieser  Folien  ist,  daas  die  schwierige  Gbertragun^ 
wihiend  der  Entwicklung  fortfällt  Die  Folien  laiaen  eich  mit  Leichtigkeit  nicht  nur  «uf  PapicTi 
•ondetn  mdi  auf  andere  Gegenstlnde  flbeftngen.  Bin  «nifllliräclier .  Pn^dkt  darüber  M  diesem 
Hefte  beigelegt 

Büehersehau. 

Pffo£  J.  M.  Bdaf .   Jahrbuch  für  Photographie  und  Reproduktionstechnik  fOrdasJahr  190^ 
Verlag  TO»  Wilhelm  Knapp.    Halle  a.  S.    Preis  8  M  k. 

Der  vorliegende  aiebeehnte  Jahrgang  des  Ederachen  Jahrbuches  weist  dicadbe  ICannig^ 
faltigkeit  des  Inhaltes  auf,  wie  seine  Vorg-inger.  Die  Originalbeitrilgc,  wdebe  die  ente  HUfte  det 
dickleibigen  Bandes  füllen,  haben  die  her\-orragendsten  Vertreter  unserer  Wissenschaft  als  Verf.isser. 
Der  zweite  Teil  gibt  wiederum  eine  voUstAndige  Übersicht  Ober  alles,  was  im  verflossenen  Jahre  auf 
pbotographiscliem  Gebiete  geidttet  wovde.  87  treftlidte  Knastbcüagen  adimflckcn  das  klaiaiadie  Wok. 

P.  Gotilia;.    Die  Kunst  in  der  Photographie.   Verlag  von  Wilhelm  Knapp.    Halle  a.  & 

Jährlich  6  Hefte  in  FoÜn  Format  znni  Preise  von  24  Mk. 

Das  vorliegende  nerte  Heft  des  siebenten  Jahrganges  enthält  hcrvorragentl  schöne  Auf- 
nahmen von  P.  Dubrenil  (Lille),  Franz  Ooerke  (lleilin)^  Achille  Lemoine  (PaziaX  Chr.  Meiaaer 

(Chur),  C.  Pn  vo  (Paris),  H.  W i n k el m a n n  (Hcrlin),  Dr.  H.  Bachmann  (Gnuc)b  F.  H.  Bvana  (Bppillg)^ 

W.  V.  Cloeilcn  iTaonninai,  .Vif red  Schneider  (Meisften). 

Katalog  der  Internationalen  Ausstellung  für  Photographie  und  graphische  Kfinate» 
Mainz  1909. 

Katalog  der  |ihotn).;raphischen  Anaatellnng  des  Deutschen  Photographcnvercina  in 
Dresden  1903.    Preis  50  Pfg. 



Briefkasten. 

Xr.  19.  Oh  Sic  die  orthochromatischen  Platten,  welche  Sie  vor  fünf  Monaten  kauften,  noch 
unbedenklich  mit  auf  die  Keiae  nehmen  können?  Im  allgemeinen  nimmt  man  an,  dass  orthochromatische, 
in  der  Emulsion  gefirbte  Platten  bd  trockener  Aufbewahrung  wenigstens  sechs  Monate  haltbar  «nd. 
Die  ai.-.  •.  1  r^i'hieih-nen  Fabriken  staniinendcn  Kr/ciigni.ssc  weisen  in  fliescm  Punkte  allerdings  j^rossc 
Venchicdcubeiten  auf.  Beispielsweise  benutzte  Unterzeichneter  Mitte  August  d.  J.  I'erorto- Platten  von 
Pernts  (Bmulnon  Nr.  3415),  weldie  am  14.  November  1901,  also  vor  nahezu  zwei  Jahren,  gegoaaen 
waren.    IMesdbea  entwickelten  sich  in  jeder  Beziehung  tadellos.  N'euhauss. 

Nr.  aa  Wegen  Raummangels  kSnucn  wir  auf  Ihre  zahlreichen,  die  Projektion  betreffenden 
Fragen  hier  nicht  eingehen.  Sie  linden  diesdben  inagcsamt  beantwortet  in  „Ncvhanaa,  Lehrbuch, 
der  pRgcktion".  Verlag  von  Wilhelm, Knapp,  Halle  a.  &   Preis  4  Mk. 

 ■  iiP»« 

FOr  die  Rrdaktiaa  vcraotwottlicb:  Dr.  R.  NEUHAL'bS  ia  Cruulicbtei leide  bei  üciUo. 
Drack  aad  Vtri^  voa  WILHELM  KNAPP  ia  lUfl«  «.S.,  MMlw«!  t» 
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i8.  Heft 


ANZEIGEN 


1903 


derWAHDE  ROUn  LA  der  ZUKUNFT 

ITT  DER 


FiLr\ 


-Ver  I//D/L  FfLn  ueremiqt  in  xich 
(/{'etG  und  bedeutende  l/OQZUOCi/c^ge. 
nx>hn/ichc>n  QoLLFIL/^j.  und  bcw/tigt voth 
rtändiq  deren  Nachteile. " 
V^i  irt  daj  überpinjiimmevide  Orteil  Aikf 
Amateure  und  Jachorritändigen. 

Die  sinnreiche  G)nytructfon  der  Spule  und  der 
Schutzbcinde/d2Lrza;i/chen  je  za^ei  perforrcrecn 
ri UMBLÄTTERN  eine  /nATT^CMELID^  aur 
>nATTQLA/PAPIER  trä^t erlaubt  daj-yicherc 

AATT/CHEIBE 


FIMfTPI  I  FM  i«<'«r<ler  la  Auf  nahmen 
VJkV%J  I  U»i*fc*LJl  ;  do-  Vidil  Rlmj-  mit  der 


in  jeder  gervöhnlichen  DOLLrilA-CAnLßAyorvicdaf 

MERAU/HEH/IEN  ^£g£L£i2Hi:^FIL^ 

Au/führlichc  reich  illuytrierk  Prorpecfe  durch  jcdePho 
toheoAdlung.roivle  durch 

A/traVIdil-nim 
nam/aVidil-nim 
MerzogVldil-Rlm 
LunvIcreVldil-Rfm 
PcrortoVidll-film 


&e^^y'{hcOo^lfilmyq<✓lellych^fr  m.b.H. 
neyer «  Ka/Tc.  Bremen 


Ooh  Herzog  nCs;  Hcmclinqcn 

b-  C>remta 

Aev«r  Frey .  PranKfurf «.  Hair» 


für 


für 


OftoPeruh,TrockenpiaM-er\FAt»nK , 

Aünehm. 


für 


(2887) 
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1903 


ZUM  PATENT  ANGEMELDET 


Neues  photographisches 


HlndesteDs  50  Prozent  Ersparnis! 

alle  Papiere  verwendbar. 

Bei  namhaften  Ptiotographen  erprobt 

Dauerhafte  Bilder  in  allen  Photo- 
gpapliie-  und  Kohletönen. 

Bad,  werdea  mit  MraBduasweisaai  varuidt  ge|M 
IdfM  NMkMdNM  VN  1,76  Wk 

miliaaaaa  i.  E. 


Neben  unsem  kervorragimd  bekatuUm  PUUUh 
Ai-dUM  (köchsten^fimBiäO  und 
Srim^^HM  (mUUUmpfindUch) 
empfeMm  wir  alU  andtrm  Sorten,  als:   ^^^^  vi<^ 

^6niß9ttf  ^^^^ 


Heul 


Color, 

farbenempfindliche 

^^«P^2^^"  MOIII0lltpltttt0p 

Oku»  0«llMnh«ibe  bemiliAar. 

Nach  vergleichenden  Versuchen  v.  Autoritäten  als  die  empfindlidltte 
orthochromatische  Platte  bei  korrektester  Karhctiwirkun^;  befunden. 

Höchste  Auszeichnungen:  Berlin  1896,  Düsseldorf  1902. 


Gebrauchte  Photographen -Apparate 

kauft  —  tauscht  —  verkaufti  *» 

.  Feitzingepy  Wien  Vll/2y  Mariahilfer  Strasse  8. 

Liste  Uber  Gelegenheits-Yerk&nfe  grattsl 

Senden  Sie  gebrauchte  Apparate  an  mich,  74ihhing  erfolgt  imgehend. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 

Sftmiliche  Vereinsnachrichfen  werden  als  Manuskripte  ausser  Verantwortmig 
der  Redaktion  oder  deren  Beeinllussung  gedruckt. 


Freie  photographisehe  Vereinigung  zu  Berlin  (E.  V.). 

Die  BericbtenUttung  hat  infolge  dringender  Ablialtang  des  Unteizeichneten  eine  nnlielMame 
StAntnff  crftbicti.  In  den  nachateD  Heften  «itd  das  Veninatte  nuimdtr  osdigdiolt  werden. 

Am  de«  Vcrelndebcn. 

Au  7.  ApfU  fMtd  im  Miueum  fOr  Vdlkerlctuide  der  isa  Projcictionsabend  atatt  Dieaea 
Jubillnni  gestaltete  den  Abend  zu  eiuetii  besouders  festlichen.  Schon  seit  den  ersten  Jalireii  ihre» 
Bestehens  hat  die  Freie  photographisehe  V'ercinif^ung  die  Verallgemeinerung  der  Projelctionsvorträgc 
und  die  Bescbaffnng  eines  muatergültigeu  Projektiousap|)urate8  atets  mit  l)(':sondct«ni  Eifer  l>etricl>cn. 
Von  geschätzten  GSstcn  wie  von  den  Mitgliedern  ist  eine  grosse  Reihe  interessanter  Tbeoiata  in 
Projektionsvorträgen  besprochen  worden,  so  dass  der  HSrsaal  des  Königl.  Museums  für  Völkerkunde 
häufig  kaum  ausreichte,  um  allen  Erschcinendeu  Platz  zu  gewähren.  Trotz  der  reielu-ii  Fülle  von 
Projelctionavortrflgen,  welche  jetzt  ül>eraU  in  Berlin  gelialten  werden,  erfreuen  sich  unaere  Veranstaltungen 
doch  Stets  einer  ganz  besonderen  Anäebungskraft,  weil  streng  darauf  gehalten  wird,  daaa  nnr  ein 
ericaenea  Bildcnnaterial  —  .sei  es  nun  vom  künstlerischen  oder  vom  allgemein  wis'ieiischaftlichen  Standr 
poakt  ana  tut  Vorfflhrung  gelangt  Der  Vorsitzende,  Ceheimrat  ProL  Dr.  Fritsch,  wiea  in  einer 
kurzen,  einleitenden  Ansprache  anf  die  vidfitdien  Schwierigkeiten  hin,  wdche  die  eisten  Kqjektions- 
iitictiilc  Ix  i  1)1  si  heidcner  Mitglicderzahl  und  noch  bcschcidetn  rm  Räumen  zu  überwinden  hatten.  Kr 
gedachte  sodann  der  Verdienste  des  früheren  Schriftfflhiers,  llcrm  Direktor  Franz  Goerke,  um  die 
FArdernng  der  nvjektionaTOTtrlge  und  erstattete  den  Dank  der  Veränignng  Hetni  Geheimrat  Bastian, 
der  den  HfllSsal  des  \'ölki'rim:--eini'.^  für  unsere  X'ortr.'ige  zur  \"crfii^uii);  ^i-sti  llt  hntte. 

Sodann  führte  Herr  Direktor  Franz  Goerke  in  seineu  „ FrühUngstagcu  ap  der  Riviera" 
in  vollendeter  Sditlderang  dne  Tooiiatenialut  von  Cannea  nadi  Nizza  vor.  Bin  gmaaei  Teil  der  Bilder 
w.ir  koloriert  und  bot  ein  anscli.iuliche.';  Bild  jener  berrlichcii  Gegenrl.  Fast  noch  interessanter  gestaltete 
sich  der  von  Herro  Messtcr  geleitete  zweite  Teil  des  Abend«,  der  „Neues  aus  dem  Gebiete  der  Kine- 
natographic**  angemeldet  hatte;  ES  gelangte  eine  Montblanc- Beatdgnng  snr  VorfUhning,  die  in 
Chamonuix  begann  und  axif  dem  C.ipfel  des  Brrf;rii  s(  n  in  Höhe  von  15781  Fuss  eiiilcfe.  Die  Filmrolle  hatte 
eine  Länge  von  240  m  und  l>estand  aus  etwa  13500  Kinzelauf nahmen,  die  AbroUuug  dauerte  über 
ta  Minnten.  Abgeaehen  von  dieaen  terhniw.hca  Binidheiten  waren  aber  auch  die  Bilder  seibat  von 
hnlicr  Vollendung,  obwohl  die  photogrfiphischen  Si'luvi4  riijki  itfii .  wir  -^irli  lU';  rinn  .T.ifuenoiimienen 
Situationen  oft  ergab,  gauz  eiiurme  gewcbcu  .sein  mü&>eu.  l>cu  g>cicht.ii  iicitall  fand  die  iulgeude 
Bilderreihe,  welche  das  Fällen  von  Rieseublnmen  im  Kanadischen  Urwald  prächtig  \'enuuchaulichte. . 
Der  Filmstreifen  hatte  die  nnschnlicbe  Länge  von  iiam  und  enthielt  ikber  6000  Aufnahmen.  Bine. 
Reihe  humoristiacber  Darstellungen  machte  den  Bcschlusa. 


Der  151.  Projefctionsabend,  welcher  im  greeaui  Saale  der  „Urania"  stattfand,  gehörte  zn  den 

inti  n-sHatitcstcn,  die  wir  \ eratistaltet  h^ilieii  Ks  war  uns  gelungen,  den  ZooIu^hii  udcI  I'lioti);,;rapli<  n 
Herrn  Kearlon  zu  veraulassen,  aus  Bngland  hierherzukommen  und  eine  Anzahl  seiner  Tieraufuahmen 
nadi  der  Natnr  «na  vorzufahren.  Sie  sind  wohl  das  Vollendetste,  was  snf  dieaem  Gebiete  geleistet 
worden  ist  Mit  unendlicher  Aufojvferung  und  unter  glänzender  Ilcherrsehung  <Ier  photographischen 
Technik  ist  in  diesen  Bildern  von  Herrn  Kearton,  der  bei  seiner  Arbeit  von  seinem  Bruder  untei^ 
stutzt  wurde,  bisher  Unerreichtes  geschaffen  worden.  Die  Sdnrierigkeiten  nnd  Gefahren,  unter  denen 
viele  der  Bilder  entstanden  waren,  fanden  ihre  wiihUer<Iiente  Anerkemnuig  in  dem  reichen  Beifall  eines 
Auditoriums,  in  dem  sich  eine  grosse  Anasahl  wirklicher  Sachverständiger  vereinigte.  Herr  Dr.  C  du  Bois- 
Reymond,  der  das  Vortrsgenden  gdegenfficfa  einer  Rsiae  in  Bnglaod  „entdedtt"  hstte,  äbettmg  den 
Vortisg  des  Mr.  Kearton  ins  Deutsche. 


Der  152.  Projektionsabend  brachte  am  aß.  April  einen  Vortrag  des  Professor  Dr.  L.  Plate  vom 
Institut  f&r  Meereskunile  über  eine  ReiMnach  Griechenland  und  Ägypten,  wfihrend  der  153.  Projektiun:«- 
abend  am  la.  Mai  der  VorfOhmng  von  den  MitgUcdcm  selbst  hergestellter  Diapositiv«  und  der 
Besprechung  Aber  deren  Herstellungstedinik  gewidmet  war.  Es  beteiligten  aidi  daran  die  Herren 
Dr.  Veit,  Dr.  Saniter,  R.  l'ebel,  Liek,  Dr.  Grohmann,  Bugen  Mflrmann,  Ludwig  Bruck, 
Uskar  Hertzer,  wie  der  Unterzeichnete.  G.  d' Heureuse. 

■  lOt  ■ 
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Verein  „Uiehtblld"  Es«r. 

Die  anter  der  SplUmarke  „Photographie  I»  Dienst  der  Heimatkunde"  im  17.  Hefte 

der  „  Photogr.  Rundsduu"  niedergelegte  Auregutig  des  Herrn  Direktor  Goerke  k.inn  iti)  IntereMe 
der  Am« teure  und  der  AaMteniphotogimphie  nur  lebhaft  bcgrüsst  werden.  Pfir  uns  ist  diese  Anregnag 
jedoch  von  gm»  besonderer  Ortlicher  Bedeutnng,  weil  dieser  Gedanke  in  hieaigen  Amatenikreisen 
schon  zu  einer  Zeit  VcrM-irklichung  gefunden  hat,  wo  noch  kein  Snniuielpiinkt  in  Form  eines  Klubs 
gegeben  war,  um  so  eifrigere  Betätigung  aber  findet,  seit  die  Gründung  des  Vereins  „Lichtbild"  Eger 
erfolgt  ist  Vor  mehreren  Jahren  sdion  haben  Amatenrphotognphen,  die  snflÜBg  auch  Mitglieder  des 
Vereins  für  I'gerlTnder  Volkskunde  waren,  ein  nihlersnuimelwerk  ati^,'cIcKt,  das  sich  /u  einein  stattlichen 
Bande  herauswuchs,  und  in  guten  Aufnahmen  so  ziemlich  alles  umfasst,  was  für  die  iiSwecke  und 
SSde  des  gensnnten  Vereins  von  Belang  nnd  von  Wert  ist;  alles  figenartige  an  Bgeriinder  Bauten, 
Trachten,  I.ehrn  und  Treiben,  sofern  es  nur  von  volks-  und  heiniatkiindticher  Be<leutuug  war,  wurde 
im  Bilde  festgehalten.  Als  der  Verein  „Lichtbild"  entstand,  dem  sich  alle  diese  Amateure  auschlossen, 
weiteteB  lidi  TItigkcit  nnd        —  der  bctnatdcnndlidie  Gedanke  erfahr  «ine  derart  ausgiebige  Pflege^ 

dlM  schon  im  Frühjahr  1902  der  Affenllichkeit  eine  Kro<;<:e  Reihe  von  etwa  250  Bildcrti  in  Form  eines 
Hl oesi II  Prqjektiunsabends  im  Stadttheatcr  vorgeführt  werden  konnte;  alle  in  irgendwelcher  Beziehung 
denk-  ood  aerfcwflrdtgeo  Punkte  nnd  Gegenstinde  unserer  engeren  Heimat  fanden  veieHndais-  und 
liebevolle  Darritrüung,  unter  besonderer  BerOcksichtiguüg  des  Malerischen,  so  dass  sich  diese  Vorführung 
zu  einer  tuisüchlicheu,  malerischen  Wanderung  durch  Eger  und  das  Egerland  an  der  Hand  eines 
kundigen  FQhrers  gestaltete.  Der  Brfcrig  wer  ein  volter;  die  Vcfftthmilg  erfrcnte  sich  bester  AnfaahBe 
und  binterliess  bleibenden  Eindruck. 

Im  Schosse  des  Vereins  entsprang  hierauf  der  Plan,  die  heimatskundlichen  Bestrebungen  auf 
das  ganze  Gebiet  des  Eger- IHuases  auszudehnen,  dtie  Bilderreihe  „Die  Kger  von  der  Quelle  bis  zur 
Mündung  in  die  BIbe"  au  schatlen.  Hier  abet^  «0  atea  atit  den  dgenen  Kräften  des  Vereins  nicht 
mehr  das  Andcommen  finden  kami  nnd  weileie  Amateiukieiae  heraniiehen  muss,  setzten  Schwierig- 
keiten ein.  Eine  kleine  Reihe  von  Amateuren  nur  brachte  den  rrla.s.scnen  Anlrnfen  Aufinerfcsamkei^ 
dae  noch  kleinere  Vcrstindnit  «ad  einsdoe  Herrea  nur  werktätige  Mitwirkung  eotgegea,  so  dass  von 
der  Verwirklichuttg  des  Gedankens  ebgesdien  werden  mosste  —  süerdingB  nnr,  nm  in  diesem  Jahre 
—  nnd  mit  besserem  Erfolge  -  von  neuem  aufgegriffen  zu  werden. 

Die  Schwierigkeiten,  denen  der  Verein  in  der  Verwirklichung  seines  Gedankens  begegnete, 
sind  insbesondere  durch  xwd  Bdcpnnkte  gekennzdchnet:  einmsl  Trilnahmalodgkdt,  dnnud  Hiastranen, 
um]  iliose  Erscheinungen  sind  dcr.irt  typisch,  dass  es  wahrlich  hoch  an  <l(  r  Zeit  ist,  wenn  von  berufener 
Seite  Mahnrufe  nnd  Anregungen  von  der  Art  der  Gocrkc'schcn  ergehen;  lebhaft  zu  wünschen  wirc 
nor,  dass  dieser  Mahnruf  in  die  wdtesten  Ameteurkreise  getragen  werde  —  insbcsoadere  in  die  Vimim, 
avt  dse  Land.  Liegt  hierin  doch  für  alle  Amatcurr.  ganz  besonders  aber  für  die  vielen  Provinz- 
anetenr^  die  ohne  Anscblius  an  Kunstgeuosscn  dastehen,  ein  Fingerzeig,  wie  sie  ihrer  Tätigkeit  feste 
Ufer  geben,  ihr  einen  bestimmten  Wert  verscliaflen  ktanen,  wie  ihrer  Arbdt  —  bidang  nor  auf 
persönliches  und  min  Ertliches  Verständnis  und  Anerkennung  nngewipM'ii  —  das  Gepräge  eines 
allgemeinen,  öffcutlicbcn  und  bleibenden  Wertes  ausgedrückt  werden  kann.  Diese  Amateure  sollen  es 
an  ddi  erfduea,  wie  auch  eine  räumlich  eng  begrenate  IVtigkdt  an  Wert  gewinnt,  wenn  sie  skh  in 

den  Dienst  drr  Heimatskunde  stellt,  nnd  wie  <las  Hewnsstsein,  im  Dienste  einer  Sache  von 
anerkanntem,  allgemeinem  Werte  zu  arbeiten,  Ijelebcnd  auf  ihre  Tätigkeit  rückwirktn  wird,  —  sie 
•oUcB  CS  aber  auch  hSren,  dass  sie  ddi  durchaus  nicht  dner  Person  oder  einem  Unternehmen  dienstber 
machen,  wenn  sie  solchen  .-Vuregungen  I"olge  geben  und  sich  derartigen  Veranstaltungen  amschlicsscn, 
sondern  dass  sie  im  Dicuste  einer  Idee  stehen,  und  darum  m6ge  keiner  den  Fingerzeig  unbeachtet 
IniMm,  der  In  der  Mahnung  liegt:  „Pfleget  die  Heimatdnande!'*  E.  Praak,  Sduiftführer. 
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Folgende  Vertine  hillMi  die  PlioiognidUtolie  Rundadim  (PJiatogr« 

Cenfralblatt)  als  Organ: 

Phototraphitche  Vereinicunc  i«  AaclieB,  (Cfr.  AprO  1900.  —  L  Von.t  Ludrichler  Ernat  Hayar,  Alphonaalr. 6.  — 

I.  SchrihftÜu-rr:  II.  Pourrirr,  Knrbrunnrastr.  i,t.  —  Ritsiner:  Georg  Wahl,  Thcateiptatz  7.  —  Jthrl.  Bcitrar  6Uk. 

—  Slimagea  an  jnlcm  Irtztm  Frciug  im  Moniit  8'/t  Uhr  abmds.  —  Be»ond.  Einriclituacen:  ZcUlClirifteo -  LeaezirKeL 
Amateur-Pholo|[raphea- Verein  .Venna*  xu  Altenba rf,  S. -A  —  Vors.:  Walter  Graupaer.  —  Schrifkf ahrer:  Eroal 

Sanf.  —  Sitzoneen  alle  14  Tafe,  Freitaea,  im  .Gatthof  tnr  Weintranb«*.  —  Adr.:  Eroal  Senf,  Junglrmpua«  11. 
VerciniKung  von  Amatear-Photocraphen  xu  Altona,  VKt-  t-  Februar  1901.  —  Vor«.:  Dr.  med.  Alfred  Graft 

Reieheniitr.  tik  —  I.  Sehriflf.!  Ed.  Kettaer.  —  I.  Kassierer:  W.  DOnnie.  —  SitxoBKen  Jeden  DieniUf:  —  Vaictnlokalt 


Pabsls  Cesellschaftahaoa.  —  Beacmd.  Eloriehtuaeen :  Eigenes  Atelier,  Dunkel  -  und  Ärbeitsrlume. 
Aaateur-Photograpben-Vereln  „Phoebua",  St.  Andreaaberg.  —  Voraitzeoder :  Carl  Rode,  Techniker.  — 
(Obrer:  Herrn.  Refakopf.  —  Kassierer:  Fritz  Neumano.  —  Sitznaj;en  an  jcdrin  rriten  and  dritleo  MitiV 
Monat  im  Vrrrintloksl  ,.IIot<-t  Sladtpark".  —  Zusenduocen  sind  tu  richten  an  Carl  H»<1r,  SrhalaMw*  4^ 
AMaleur-Pbot<.,;is;.lirn  Vrreio  Augsburg.  —  I.  Vorsitzender:  1  Mi>  1 'L:tho£r;<ph  J  m  :  1  1:  ^  r.i-i^sler«  ]DfalkaibM(  SP^L 

Siuunceo  jeden  zweiten  Donnerstag  im  Monat  Abends  i/,9Uhr  im  Vereinshauae :  Ca^c  Augusta. 
Verein  (Or  LiebbaberphotO(  raphie,  Ba  rmen,  gegr.  1.  Mai  1900.  —  Vorsitzender:  Adolf  Kapp,  Wuppennannatr.  16.  — 
IL  (stellvertr.)  Voraiaender:  Heinr.  Brinkkotter,  Wallstr.  aj.  —  Schriftfahrer:  Ludwig  Uiaeea,  KUncclhoUatr.  j& 
Kassierer:  Herrn.  Lieb,  Btankstr.  &  —  Hibliothekar:  Friedr.  Roeder,  Clefantr.  51.  —  Die  SilnageB  laden  aUe 
14  Tage  MonUgs  81/,  Uhr  im  RaUkeller  sUtt.  —  Jlbrlicher  Beitrag  6  Mk. 
AMateur-Photographrn  -Vr  rrinicunc  .Kos",  Brrlin,  gegr  looi 

Fraia  pho  tograph  i  sc  h  r  VrrriniguDg  lu  Brrli;i,  gt^r.  «m  36.  Oktnbrr  ifSkj  -  Vursiurnder:  Geh.  Rat  Profrs^or 
Dt.  C.  Fritsch.  —  Sitxuqgen  «a  jedem  drittes  Frailag  im  Mooal,  abenda  >/,U  Uhr,  im  Architeklan-Haaae,  Wilhelm- 
attaaM  9»;  VivttkAMm-Mwmta  aMdaat  M»wal,  ahawda  >!■■  twr,  iai  Kri.  Muaeum  Ar  VlIhiikiMdi^  rniilHiMiiw 
Sinna«  tae.  —  Etgcnca  Atalftr  ttad  lÜaVrtime:  tnlar  dm  Lttdaa  it.  —  Beitrag  far  BaittMr  mgliadar  aow.,  Ar 

Auswärtige  10  Mk.,  EintriUageld  10  Mk.  —  Adr.:  Berlin  W^  Unter  den  Linden  11. 
Daalacbe  Gesellscbaft  von  Freundea  der  Photographie.  Siu:  Berlin,  gegr.  1887.  —  L  Vorsitzender :  Geh.  Medisiad- 
rat  Prof.  Dr.  Tobold.  —  Siuungen  Jeden  zweiten  Montag  im  Monat,  abends  8  Uhr,  im  dar  Kriagaakadaad«, 

Dorolheenstr.  j8,  Skioptikonabeodc  an  (edem  3.  oder  3.  Mittwoch  im  Monat  in  der  Aola  der  KObW. iMcnakademic.  — 
jabriiehar  Beitrag  ao  Mk.,  Aoawlitige  loHk.,  TcUaehmer  >a  Mk.  —  GeachJU^tasielle:  Bariia  W.ao^  Vlkloria.Lnlae-PlaU6. 


LIcktMId-Varal«  Berlin,  rar.  s.  Faikr.  üm  —  1.  VaiilMwadars  ÜMg«  S«h«tia,  Dn^mj.  MUlanlr.  iMa.  —  L  Sckrilt- 
fOlirtr:  Hans  Ktuck,  BacUialler,  HenaadOTf  LK,  9eMussalT. »  —  fcScMftAhrar:  Eratt  Sehwartke^f,  Kanf- 

mann,  SrhuUtr  4,11  —  Kassierer:  Otto  Knopf,  Raufmann,  Maxstr.  13I.  —  Sitzungen  alle  14  Tage  Montags  im  Wirta- 
haus ,\Vcddiug',  Kennstr.  53  —  54.  —  Zusendungen  sind  zu  richten  an:  llogo  .Schultz,  ürogist,  Mollerstr.  i66a.  — 
Eintritt  Mk  i.  -  Beilrag  per  Miroal  Mk. oja.  —  BeaoBdara  VerfOosUfoogea  (Or  Milglieder:  BibllMkek,  Va((i«aaenui(a- 
Md  VM!|ekiioBa*Appaiaif  OvaikallnMHiar    fr  w« 
Aaataaf'PheteKrapbea- Vereis  aa  Beatkea  (0.<Sciil). 

Aaiatearphatographan-Varcinlgang,  Bingco  (Rh.).  —  VufilliaBdcr;  Dr.  med.  A.  LlndeiL  —  Kassierer  nad  Schrül- 
fthtart  rrof.  Jost  —  Sitzungen :  Im  Sommer :  Am  t.  oad  %  Seonabcnd  einea  Jeden  Monats.  Im  Winter :  Jeden 
I.  Saanltend  im  Monat  —  Vereinalokal :  Hotel  Engliacher  Hof.  —  Jährlicher  Beitrag  15  Hk. ,  Aofnahmag^Olir  io  Mk. 

Aaatearpbetographcn-Klub  Bona  —  Vorsitzender:  Heinrirh  Fischer.  —  Kaasierer:  Gustav  Herbst  —  Schrift- 
ftahrer:  Heinrich  Rose.  —  Vereinsabend  je<]eo  Mittwoch  8t/|  Uhr  im  Weinreatauranl  Viehofer,  Baumschulen  -  Allee. 
—  Vereins -Adresse:  Heinrich  Rose,  Merwarthstruse  i 

Verein  der  Araatcur-Photographcn  Bonit  —  Vorsitzender:  A  Jonen,  Hearslr. 91.  —  ScbriMOhrer:  Ferd.  J.  Klever, 
Veaafbeffwecnh.—  smog:  Mea  Po—anlag  9  Uhr  im  ReMvaat ,  "   "  ■"   '  — ^ 

Jlkrtieher  Bettrag  6  Mk. 


Verein  von  Freunden  der  Photographie  sn  Braunachweig,  gigll>dat  l8|fc  —  LVanriMaadvi  Dr«  bUL  DSYld 

'     •■     "        '         -  ■  — ^-      -  -    •  iSa^         "  —    '  " 


Kaempfer,  Neue  Promenade  17.  —  Schriftf&hrrr:  A.  SteinaaVBta, 

Mittwoch  nach  dem  15  in  Ciss^es  Restaurant.  —  Beitrag  6  Mk.  p.  a. 

FilOlo  K  r  I  p  h  i  »  r  h  r  (i  r  s  r  I  K  i  h  a  f ;  1,1  H  r  r  m  r  r.  -  I.  V'oriitiender:  Hermann  Kippenberg.  —  Sitzungen  jeden  Mitt- 
woch im  ei|:euea  K!uhhau»e.  (jeuauul  Dru»te-Haus.  Schleifmühle  31.  —  Jährlicher  Beitrag  ao  Mk.  —  Adresse:  Vorstand 
der  l'hotographiscben  GesellscbsA  zu  Bremen,  Schleifmahle  31. 

Analear-Photographen- Verein  Breslau.  —  Vorsitzender:  Richard  N  c  u  mann,  Kaufmann,  Klostciatr.  guL  —  Scbrift- 
(tabrer:  Hermann  KO);''^''.  Buchhalter,  T%cheptnerxtr  6.  —  Kassierer;  Georg  DittBaSBi  Ksalmani  WtFelditt;  7« 

—  Sitzungen  finden  alti  l>onnerstsg,  abrnds  QUhr,  in  Kuritschk  Restaanot,  Ketwrtaig  I»,  etait  —  BalriKllOt., 
Beitrag  monatlich  75  Pfg  —  Zuschniten  und  Anfragen  «n  den  Schriftführer. 

FkOlo  g  r  B  p  h  i  »  c  h  e  r  Klub  in  Cassel.  —  Vorsitzender:  Dr  KytelL  —  Sitzongec  am  ersten  und  dritten  Moiriag  iB  liOMII 
in  .Stacks  Hotel*.  —  Beitrag  6Hk.,  Eintrittsgeld  3  Mk.  —  Adr.:  Gg.  H  ansmana,  Cassel,  MaUergaaaa  a4. 

Verein  von  Freunden  der  Photographie  in  Chemnitz.  —  Sitzungen  am  ersten  und  dritten  Dianatag  llaaab  • 
Jährlicher  Beitrag  8  Mk.,  Eintrittagcld  aMk.  —  Adr.:  Paul  Reinecker,  Fabrikant,  Weatstrasae  6. 

Amatcui-Photogrsphen-Verein  Chemnitz.  —  Adr.:  Max  P e t z o  1  d ,  Langestrasse. 

Verein  von  Freunden  der  Photographie  zu  Darmstsdt,  gegr.  1897.  —  I.  Vors.:  Dr.  Ernst  W.  Bachner,  Darmalad^ 
Alirestr.  18,  II.  —  Sitsnngan  jeden  dritten  Dienstag  im  Monat  im  Veraliialoiud  .Saal  der  Tnmgemeinda  am  Woogsplettf .  — 
Reichhalt  BibliolbelL  RegelaUsa.  Projektionsau&Qhmngen  mit  alekir.  Lieht  —  lahrcabeitrag  10  Mk.,  Elatriltsceid  a  Kk. 
Bai  Bezug  des  Vereinsorgana  lallien  die  Mitglieder  die  Hllfte,  wlhrcnd  die  andere  H&Ifle  die  Vereinakaasc  trigt 

lataraationaler  pholographlaeher  Verein.  Davos. 

Fh*tographiach  e  r  Verein  in  Davos.  —  Vorsitzender:  A.  Rzewnski.  —  Sitzimgas  adadaHaW  JadOB  MeMt  eiaa  iai 
Vereinslokil  de«  Cirsnd  llotri  Kurhsu»  —  Jlhrlirhrr  Beitrag  s  Fr.  —  Beaoodera  HarflhlaHgaMt  Laanilhrfi  Ftaia» 
aufgaben,  jährlich  eine  Ausstellung,  Sammlung  der  prtroiiertea  Bilder,  Skloplikon. 

Aaiatanr-Photographan-Vcrein  zu  Deaaau.  —  Versammlungen  an  jedem  ersten  und  dritten  Sonnabaad  daa  HaHta  !■ 

BahnhofshoteL  —  Dia  Mitglieder  erhakeo  das  Vereinsorgan,  .Photographiscba  Rnndschau*.  auf  KoalM  dea  Vmtaa.  — 

Eintrittsgeld  5  Mk.,  jlhrlicber  Beitrag  10  Mk.  —  Adresse:  Dr.  S.  KrQger,  Damaa,  Atbrechtaplatz  5. 

Dresdner  Gesellschaft  zur  FArdcrang  der  A  m  ate  ur  -  Photographie.  —  L  Vonitzander :  Keuücr  £.  Frohoc, 
Scbumannatr.  04.  —  U.  Vorsiueoder:  (iTSchnauas.  —  SchriftfOhrer:  TonkOnsIlsr  Renger- Patzsch.  —  Kassierer: 
RaaUer  H.HerrBaan.  —  Sitxuagan  alle  14  Tage  Montage  im  Vereinahaaa  „HoepU",  Zmxendorf - Straaaa  17.  —  Jliir- 
Uekar  Beitrag  15  Mk.  —  Atelier,  Dnokelkamrocr,  Apparate.  Vortragsabende. 

AMatenr-Photographen  -  Verein  in  Duinburg.  —  1  Vor»iUender-  Carl  Roishn.  Friedrich  Wilhelmstr.  7.  —  IL  Vors.i 
Dr.  med.  Meltiing.  —  I.  Schriftf:  Ingenieur  O.  \Vii,;aiiJ  —  Ka\»cuführer :  Gust.  Neuhaus  —  BOcharwart  und 
II. ScttriAflUirer:  Gust  Liademsan  —  Sitzungeo  an  jedem  1.3.  u.  5.  Sonnabend  im  Monat  —  Vcreinslokal :  ^^''11»* 
B^gaHt".  —  EialriBageid  3  Mk.,  Jahrobeitng  10  Mk.  ftr  ordentl.,  u.  6Mk.  iQr  aasacrtnrdantL  Milglieder. 

Varela  tob  Freunden  der  Pbelograph  ie  ao  DOsseldorf,  gegrandet  &  Min  iSgs-  ~  Vorsittender  und  Adresse:  Paul 
Eirhmaon,  konigl.  Provinzialsteurr  -  Sekretär,  Parkstr.  24.  —  SchriftfOhrer;  Harm.  Leo.  —  Kaaaierer:  Carl  Tocht. 

—  Am  dritten  Donrirnstz^  jrilen  Monats  Hauptversammlung ;  jeden  Obrigan  Donnerstag  zwanglose  ZuaammenkunA  im 
Vereinalokal  Hotel  .Merkur",  .Scliaduw»traa»e.    J»hrl.  Keiirag  ij  Mk.  —  Besondere  Einrichtungen:   BOcherei,  Dunkel- 

nmer,  Apparate  für  Projektion,  VergrOsseruai;,  S»tia»j;e 


Vereia^Lichtbild  ^  Böhmen.   GrQnduogsjalir  1^.  —  Obmaon:  E._Frank.  —  SchriftfOhrer: 


Jakraabeitr  la  Kr.  —  £alritlK*<}  '  Kr.  —  Siuungen  jed.  Mittwoch.  — Adr.t  fi.  Kcapaatt 
Anatenr-Pketographen-Vereioigung  .Eilel",  Eoakirchea. 

Bargiaeher  Llchtbild-Varala  la  Elkarfeld.  —  VanMaeadtr:  C  Krall.  WaüMiaaaa.  —  SdMiMHhrcr:  DcLavl,  Naa- 


Vcrala  far  AmBtear-Fhatograrki«  KIkarfald.  —  Vowiliaadar'  K  Oaaaar.  —  Brfiiat  »Mk.  —  AJnaaa:  KaA 
Geaaar,  BbarMd,  BbaaaMfgar  Biraaw  a?. 


Elbinger  Amateur- Phoiograpkea- Verein.  —  VarakiiBdar;  Frlts  Laaka.  —  ITiailanr'  Paal  Wedakiad.  — 
Siuungen  jeden  Donnerstag  aacb  deai  t.  and      la  GamikovanlBifcaBaab  —  Ifakrkligaid  gltt-,  Jlhil  BaMiag  CMk. 


Verein  .  F  r  r  u  n  d  e  der  L  ■  c  h  tb  i  I  d  k  u  n  s  t*,  Erfurt,  gegr.  looi.      VoraBaaailari  Robert  Miliar.' Gaitoalr.  wL 
S  hiiftfnhier:  O.Krebs.  —  Kaasierer:  H.  Weinreich.    —  SttnagCB  Jedn  aaMltea  FkäH^  !■  VerelailOial 
,  Pomona  *,  Carteaalr.  70^  —  Voitrlge,  Dunkalkanimer,  Uibliolbek. 
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P b olof r (phis che  GetelltehafI  .Amaleur",  Es>rn  t  R. 
Amateur-Photographcn-Klub  in  Krciburg  i.  Hr. 

Pbolograph  i«c  h  r  r  Klub  Gera  —  Adre»»«:  Bruno  Buhr.  <>ria.  HlUibrntraoar  43. 

AMatenr-PhoUii;  t  a  pbrn- Vri  r.n  11;  Giraten.  —  Sitiuiit^ru  am  ristrn  Poniirrbtiig  im  Munal  im  ReaUWlt  IMMihrft  — 
Jlhrlicher  Reitrij;  ti  Mk..  AuiiiahinrcrbQhr  3  Mk.  —  Adr.:  Stahl,  Krcia-  und  Piovlnaial - Inccueiir. 

Phoiographiache  c.  r  <,  >■  \]  i  r  h  tfi  lu  (.iriwiti  —  1  VoraiiMate:  Raiaklnv  Alb*rt  HcrltBc.  —  VcmImMMI:  HoM 

,Käiarrbgi*.  —  MoamtabeiUag  50  l'l^.,  Kintiitucelil  a  Mk. 

VcrviBicaajr  Geikaar  Anairurphotographea.  —  Vonliwdtn  iaiiaitiir  W«d»kladi  Ohfinifir Stttan  1^  — 

SchfUtf.t  Rentier  O.  Rudulpb,  Kai>Fr>u.  :i4  a.  —  Kaaalerer:  Incaicvr  Erdmaaa,  üftBclitlHlr. 91.  —  BAGoiumr: 

RraliH-huUehrrr  Beck,  Kai»rr.s<r.  31.  —  Writammluncrn  jrilrn  erMrn  und  dritten  Mittwoch  dea  Honala,  S'/t  Uhr  abeoda, 

im  Hotel  .Zum  ScbOtxeo*.  —  jahri-sbntrac  b  Mk  ,  Kiiiti  iil>^<  I  I  3  Mk 
PbotoKraphiacher  Verein  COttin^ea.  —  GegrOndrt  37.  Mai  1803.  —  1.  Voraitiender :  Prof.  Simon.  —  U.  VoraiUender: 

naf.B«hr«ndi«B.  —  Schriftf.:  Kunatblndler  H.  Langr  —  Kuaicnr:  Baehbandlcr  L.  HorilBana.  —  BitUartwkart 

Dr.  Wrcde.  —  PMjektiaaswwt:  Dr.  med.  Reichenbach.  —  Happeaverwaller:  Vnkchrainapckt     D.  Slnoaii.  — 

Monatlich  einmaliee Tacune  im  Holel  .Englischer  Hof*.  Jfldrnitrasar.  —  Beitrag  halbjlhrtich  4  Mk. 
Klab  der  Amateur-Pnolographen  io  Gm.  —  Obinanu:  Dr.  Kd.  Kruderaanacb,  Landea-Concipist ,  Landhaus 

Vereinaheim:  Sackatraaae  48,  II,  mit  Lesriimmer,  Vercrfta»erun(skammer  und  DunkrUimmer.  —  Jlbilicbrr  Beitrag; 

M  Kronen.  —  Adr.:  1  Schrifkfllhrcr  Karl  G.  Girier,  AlbcnslnaM  10. 
AaiBl«ar-Photograpben-Klub  in  Guben.  ~  VoraiUender:  Vitler.  GOler-Expcdimt  —  Svliiiruohicr:  Schanke,  PoM- 

■siiatenl.  —  Kaaaierer:  Fiacfaer,  Postaaaiairni.  —  Sitiuncrn  jeden  Montag  oarh  dem  1  und  15  im  Klubloka]  .Kaminakyt 

Berg*.  —  Eintritttgeld  1,50  Mk.,  monalL  fieiitaf  1  Mk  inkL  Vereinaorgan,  ohne  letztrrea  75  l'fg. 
Aant««rphotographen-V«r«in  Hagen  i.  W.,  eegrOndct  10.  Oktober  190&  —  Voraitzender:  Ingenieor  H.  Faaamann, 

Babnenlr.  r),L  —  Kaaaierer:  W.  Klein,  BAhmeralr.K.  —  ScbriltfUhm:  C  W*U,  AicUMkt,  PmjmIi: lt.  —  Oer 


Votsiuendr  iat  zaglrich  Bibliothekar.  —  Siüiingen  jeden  IVonneratag,  8'/^  Ubr  «brnda^  ReMwnol  Frilä  ▼•rlladaj, 
KOrnrratr.  3a.  —  Seiiduiigcu  a»  den  Vorsitjenden  erbeten    —  Bnirac  dar  t    '     '  '      —-  —  - 


3a.  —  Seriduiigeu  a»  den  VorsiKrnden  ribetrn    —  Butrac  dar  OtdaBHichao  llll|fiadar  Jlbriick  B  Milkt 

 jrittageld  j  Mark.    Beitrag  der  auaierordentlicben  Miticlieder  Jlhrilai  4  IfariU 

Verain  von  FrcuDdrn  der  1' !nt  n  p  r  a  ph  i  e  lu  II  a  I 'r  e  t  h  1 1  d  t, 

Fholoeraphiarhe  Grueitirhart  in  Halle  a-S  'v' > < i M'.ir ti  v r :  l'ruf  Dr.  K.  Schaiidfc  — '  Adr.:  VailagAackbAadlaa 
K.  Knapp,  Mahlweg  >9       jAbrlicher  Beitrag  6  Mk  .  Kinlnttageld  3  Mk. 

Aaataar-Photographen-Verein  Halle  a.S,  K<'K<^  i.t  Nuv.  iB^l.  —  Vercinalokal:  Wenlocr  HoC  Ifagdebarf  er  Stnaae. 
—  Vcnammluneen  finden  jeden  ci&ten  und  driucn  Krritae  im  Menal  alatt,  die  Indern  Freilage  aind  UalcrhalMDga^beadc 
wl»  Damen.  Vurthaeadar:  Haaae,  Kauftaaaa.  Otjaodefnir.jii.  —  Sebitfinibrar:  Fraaa  Rudel  pb.  Fabribliiaitrar, 
toinaeiutr.  16  -  Kaarfarar:  Hago  Pater,  BadMadtrr.  abe  Prameaada  as  —  Bridb  mi  daa  Scbnlmbrar.  —  CrMtr 
Ab  KuisMrvYe 

Prala  Varaiai(«ag  voa  Aaial«»r*Pfc«l*grapbaa  au  Hamburg  (Rrchtafihiger  Vercta  dareb  Mkrat  4ar  HaaAk 
Senate •  Ka— iiilaa  Ar  die  Verwibong  vom  1.  Detember  1899).  ecer-  d  Januar  iHoB.  —  L  VonHieiider;  H.  Beck, 
Marienstr.^l^t. —t  SrhrifllObrer :  G.  Ilasse,  FiiiirMil.rfer  Wri;  m.  II  Kassierer  :  R  Sch  wart«,  Harburj;.  Buxlehuder 
Straaae  98,  ~  SilSBOKen  am  ersten  iiii'l  «Ii  tr- 1;  Moi-tai:  rvlrv  Monats  im  Verein-slokal  „  Hör«ienhoUaaI  (vorm.  Zinj^gs 
Hotclj",  Adalphaplau  6,  mit  Auaiiahme  der  Njtuuiriinunatr  Juni,  Juli  und  Auguat,  in  denen  nur  je  eine  Sitiang  am 
eralea  Moalag  aitattfiadel.  —  An  den  übrigen  Moalagco  Eapcrimcntirrabende  im  Vcrcinaaielier,  Bergatr.  a6,  IV.  —  jllw> 
lieber  Beitrng  18  Mk.  —  Adr.:  Adotpbaplatt  6,  part. 

Pbotograpblache  GeaellschafI  tu  Hamburg  (E.  V.  in  Harabnrg).  —  L Voraüunder :  Ad.  Schmidt,  Hambai|^ 
Scbeakendorfair.  ai.  —  Vereinatokal :  Reataurant  .Alaterblick",  Alstcrdamm  t.  —  Sllxnsgen  alle  14  Tage  Moataga. 

GaaellacbafI  von  Freunden  der  Photographie  au  Hannover,  gC{r^9D> April  igoa.  —  LVora.;  Reg..Baaaieiiler 
G  i  1  o  w  y,  BAdekerstr.  «5.  —  II.  Vora.:  Paalar  U  b  Ih  o  r  n ,  Ricklingen.  —  KÜMcäMuer:  Fabrikant  J  u  n  g  L  —  SckriM.: 
Bibliotiiekar  IV.  K  Hey  er.  —  Bibliothekar:  Reg.- Baumeister  Brede.  —  Ordcalliche  VeraammluDg  jeden  entcn 

Mittwoch  im  Monat.  z\van;:k>se  Zu>atiiiiienkanfte  am  drillen  Miituncb,  Im  Restaurant  .Stadl  Pilsen*,  Hahiiholatr.  6.  — 
Heilrag  halbjlhrlirlj  :^Mk.       Sendungen  an  Heg  -  Haumei^trr  (»i]owy,  Bodekeratr.  65. 
Verein  von  Freunden  der  Phutographie  <u  Heilbronn   —  I  Vuraitieuder:  Oaear  Schmidt  —  V'ereinaaiuung 
jeden  Mittwoch,  abend«  8*/j  l'hr,  im  .Hole]  Kalken".  —  KiulritlajEeld  3  Mk.,  jährlicher  Meitrap  10  Mk. 

Amaleur-Pholographen- Verein  lu  Helbra.  —  VoraiUender:  Lefarcr  A.  Geiaaler.  —  ScbfUtfahier:  Lehrer  W.  Hon alh. 
~  !  Heviaieaa- '  "  ~      "  ~ 


Kaiaicrcr:  Heviaieaa-Aaaialeat  F.  Sewaier.  —  ZaiamnKMikniifta  alle  14  Tfß     ■Raatauaal  saoi  Wa 
bei  Helbra.  —  BaKrae  moBaiUcb  anPTg. 

Pkotograph  i  ach  r  Geaelliehafi  lu  Kaltowili,  jsejrtlndel  am  iH  Deiemlier  iByr;.  —  Prlaident:  .Arrhilekl  Setr.  — Vor» 
aiUrnder:  Kel,  Eiicnbahu  -  Urtt;ebs&ckret*r  Maller.  —  S<!ir  .fifnhrer :  Kjl  Kikenbahn  -  ßrtriebatckieUr  Koacbalr.  — 
Kaaaierer:  Buchluher  Berliner.  —  Zcucwari:  Lehrer  Sgraja.  —  Oer  Vonilaeade  iat  lugleicb  Bibliothekar.  — 
Jadea  DoaaarMag  Abaad  Skanag  ka _JlDnjbciier  Tacbcibriu-.  ~  Eintritligcld  i  Mk.,  BatoK  triartcMbillih  aMk.  — 
Skinflikaa  aih  Acaqrlaa-  oad  alaUr.  Bagealieht  —  Vergraeaerunga- Apparat  —  BlbliolMk.  —  ZeRMbnftea.  —  uAara- 
leriaiB.  —  DnnkHbammcr.  —  Siereeakop.  —  ÖBealliche  SkiopiikonahenJe.  —  Interne  BUderauaaiellong.  —  Seadmigcn 
aa  dca  Priaidaataa  (Lcatiagatruae  8)  erbeten. 

Pkatograpbiicbe  Ceaetlacbaft  KOnigaberg  i.  Pr.  —  L  VoraiUender :  O  Kirboas:  L  Schriitftlhrer:  Oberiandmeaaer 
Roedder.  —  SiUungca  jcdaa  anten  Dienätag  im  MouU.  —  Jährlicher  Beitrag  13  Mk.  —  Beaondere  Einricbiungen: 
Elgenea  Heim,  eigeoea  Atelier  mit  Dimkelkammer,  reichhaltige  Bibliothek.  .Skioptikaoaltende,  Leaeairkel,  AuaateUang 
von  Hildern,  Kra(;eka»ien .  l'nterrichuknrac.  —  Adreaae  die  dea  Priaideoten  oder  dea  L  SchriftfOhrera :  Roedder, 
lieusrbealraaae  iS. 

Vereinigung  aur  Pflege  der  Licbtbildkaaat,  KOnigaborg.  gegr.  April  teoa.  —  I, VortiUender:  Dr.  N ahm.  — 
*•  '  itar:  E.  DoratlisK.  abadaiaiafbar  Matat.  —  MaÄMhiMri  Maall   "  " 


»oratlisf.  akadanlacbar  Matat.  ~  MatMBiMri  Maallaf;  — 

Spelaer. 

Aaialeu  r-Photographen,  I.eipiig.  —  VoraiUender:  Lehrer  O.  Bemmann.  Konneritxatraaae  ao.t ,  lufleich  Adre»»e.  — 
Stellvertreter:  Rentier  Wilh.  Knöfei,  KOnnentutraaae  apl.  —  Schril'tlul.rer:  Lehrer  Mu»ch,   Seurnestra»e  4 1.  - 
Stellvertreter:  Lehrer  Hana  Sliehle,  Uhlandstraaae  39  —  Jlhrlicher  Keiiraf;  6  Mk-  —  Bibliothek,  I.eaetirkel  u.  s  w. 
—  Auawirtige  Mitglieder  zahlen  kein  Eintrillsgeld. 

GcaellachafI  lur  Pflege  der  Photoeraphie  in  Leipzig.  —  Ehren -Voraitiender :  Prof.  Dr.  C.  A a r la n d. — 
I.  Vorsitrender:  Dr.  Holler,  Rittergut  .Schönau  b.  Leipzig.  —  I.  Schriftfobier:  Dr.  BieA  Eagalkaa.  —  LKaaiiatar: 
Wald.  Herr  mann.  —  Silaungen:  Monatlich  eine  Arbeiuveraammlanc,  jeden  Ifitt««^  naauglaie  ZaaaaUMttkaall  kB 
Vcrcinalokal,  Thomaaniae  4  V.  —  Atelier,  Dunkelkammer,  Apparate,  Bibliothek. 

Phataerapbiache  Geieiraehafl  zu  Liegnilz,  gegr.  6.  Dezember  1831.  -~  VoraiUender:  Ober-Posiaaaintent  Eagler« 


CharkKtenstr  ;|.  —  Kaaaierer  und  Schridfohrer :  Pensionlr  Ernat  Sokolowaki,  Rauparbatr. ao.  —  Wandcraa|maa> 
verwalier:  K:ihrikbetiuer  Erdmann  Loebiier,  Wilbeliriiitr.  10.  —  Sittuiigra  jeden  Oonnetailag  aacb  defll  I.  vad  Maw 
Munuts  im  Vereinslokal  .Gorkauer  Bierhalle'.  -  Hesnndeie  Kiotirbtungen:  Bibliothek  WM  twackiadaaa  aniB  veaMbi» 
gebrauch  bestimmte  Ulcnaiiiea-  —  Adrcsar:  PeraOnlicbe  Adreaae  dea  VoraiUcnden. 


PhetofraskUeke  GasalUefcaft  s«  l(agd«bar*cB.V«)k  gegr. n.Nav.  m*^— i.Varataeadar!  QbaiMunr  KraatBrayt 
a^Voraksender;  Oberlehrer  Dr.Menre.  —  Srbriftfbhrer;  Obrr-Poatpraktlkaol  Wllbetm  Pteti.  —  Sebataadalers 

Stadlkoch  Theodor  Sauer  —  Silfuni-eri  iedrn  ei-l'-n  ii-td  dnlten  MonUg  Im  Monat  im  ReaUurant  ..Ttvolt*".  — 
Bücherei,  Zettsrhr  ilteii,  I'iinkelkaKinH  r ,  ,-\  iis  ic  1 1 1.1  ji  1 1 .  I'i  t  i'.3»t:'.;ahi<-n.  Prnjeklinnvapparate  elc.  —  jBhrlii  her  Hejlrar  iQr 
ordenilirhc  Hilglicder  la  Mk,  for  aus^>eic>i>>nlUchc  6  Mk  .  .N  i^l  iahmegcbohr  3  Mk.  —  Adr.:  Wilhelm  Pietz,  Ober- 
PaatprakUkaaf,  fblkaabergan  a. 

PketOKraphiaekar  KInb  lu  Magdeburg,  gegrOndel  am  -ju  Apr.I  iBga.  —  Voraitacader:  KSi 
.Sitjuniren  jeden  eralen  un<I  dritten   Donnerstap  im    Mnr.at  im  . Wonhurper".  —  Jlkfllcbar 
j;eli1  3  Mk.  —  Besondere  Einrichtungen:  HiMiothek.  \'u]:Ml|;r.  Wandet tnappeu,  Aaailalaagia 
giOiaeiungaapparat.  —  Adr.:  Hermann  Held,  SchnAiUhier,  KaiaeraUaaae  54, 

Pkotographischc  Geaellachaft  in  Maaabaiai,  gagr.  ANovbr.  1894-  —  Vora.:  Gaata*  Spaagaaberg.  —  SchilllCi 
Wi  I  h  c  1  m  R  e  i  n  h  a  r  d  L  —  Kaaaierer:  KarlBeli.  —  SlUungea  alle  Dunnenlag,  abeadt  ^Uhr.  —  Verdaalobal: 
Hotel  Katserhof.  —  Jahclichrr  Heitra;:  t^  Mk-  —  Ite»ond.  Finrichtiincen :  niinkelkammer  vnd  diverae  Apparate. 

Mittel  rheinischer  L  i  e  Ii  h  a  lie r  -  Phol oe  r  a  ph e n -  Ve  t  ei  n.       L  Voraitiriidei  :  Dr.  J u  liua  Wagalar,  ptutt.  Arzt,  Coblenz 

—  II  Vursiuender :  Rudolf  Ferch! and.  Architekt,  t'oblenz.  —  L  Srhnftfuhrer:  Jacob  Böhm,  Sladlaritrrtar,  Cobteu 

—  II,  Schriftführer:  Bernb.  Laulmann,  Bau -Ingenieur,  Coblenz.  —  KaaaenfQhrer:  Ant.  Sch weppaabgasari  ** 


aMnn,  Cubleiu.  —  Sitzungen  im  Monat:  eine  ordentliche  und  zwei  geacUwe  zu  Ceblena  un  Hotel  aar  Tnkbea  aw  afck 
■ack  die  DnakelkaiameT  daa  Varciaa  be&idaC  —  Jghrlicbar  Baitrag  10  lu.  Elattitt  g  Mk.  —  VaniaaMgaa:  Jfbalggr. 
RaadKkaa*.  —  BMaadaca  Etati^M^aa:  DaakalkaBMr,  BiMMiak  lad  Uaaiifkal,  ArbilMaMatiBMgaa. 
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Pkot»rrtphUell«rKtabllOach«a,  mr.  18B9.  —  ZaUMolianft  jeden  DicoitaK S'/i Uhr  (tbweehaelad  HmnptrerMiiiralaiifao 

und  |;c<eU[{e  Almde;  Projektionubeode,  Vortrlfe,  Le»exukcl,  Bibliothek,  Ausilelluni;  von  Bildern.  rr»frk»strn  rtc  ), 
—  Klublokal:  llotri  Bunbcrger  Hof,  Neuhaiuerstruse.  —  Jlhrlichcr  Bcitr»^;  14  MIc  ,  fiir  Auswlrtice  lu  Mli  «uisci 
□rdroUicbe  Mitclicder  (Dunen)  la  Mk.  —  Alle  MilfUeder  erhaUea  die  ,Pbotu(r.  Rui:Js<  hau*  gratU.  —  AdrcM«:  Eduard 
Ran,  1.  SchrütfQb  rrr,  Kaa&n(er  Straaae  9. 

KInb  der  Araalcarphotocraphen  io  MOnehen  e.  V.  —  E3ireiivoraUnd :  Dr.  Gg.  Uaubarrisaar,  PhoiodieiBiker, 
Thereaienhehe  3 d,  III.  —  I.  Vorailiender:  Kanstmaler  loa.  Sehoyerer,  Aimlirnsir  73,11.  —  Znaammenkunft  'eden 
Montac,  abenda  8  Uhr,  im  .Reatauraat  zum  Kappirr*,  Maffeistraaae  10.  —  Vortrags  ',  Projektions-  u.  ceaeUige  Atieude, 
Bibliothek,  Aaikonftakomil««,  Frasekaatcn,  Auaatelitme  von  Bildern,  Untrrnchukar&r.  Ausflllg«  ils.w.  —  Jahrlicbcr 
Baim«  laMk^  fOr  Aaawtrtic*  lolU„  Eintritt  $  Mk.  —  Alle  Milctieder  erbalteo  die  .Photorr.  lundMteB*  tmtMMHa 
6t»  Vereioa.  —  Adreaae:  Fritx  Kramer,  eand.  iof^  L  Sdmftlatuer,  SeDdlioger  Strasse  aa, II. 

Vereio  pb  o  t  o  g  r  a  p  b  i  s  c  k  e  r  Hitarbeiter  in  MOnchea. 

Verein  «ob  Freunden  der  Pbotorrapbie,  Nflrnbcirr.  —  Von.:  Friadr.  Heerdegrn,  Karulinrustr.  ^  —  I.Schrifk- 
flkbrar:  Inc.  Ferd.  Thilo.  —  Scbatzmcistrr:  Carl  Teu  fei.  —  Sitzungen  jeden  Donacrsia^.  abends  8<'|  Ubr,  im  Saale 
tfca  Holal  vietoria.  —  Beitrag  pro  Jahr  fliir  einheimiache  Mitglieder  ao  Mk.,  (üi  auswärtige  laMk. ,  EintriU  j  Hk.  — 
Beaoodere  Einrichtungen:  Atelier  mit  Laboratorioai  wid  Aaparatm,  Bibtiolhek,  I wtimmer,  Proicklioaa>  aad  Var^ 
grOBserano  - Apparat.  Kurse  für  Anfkncar  tuA  VonCMChimM.  Pl«tollOlllMH«IIIW,  —  AM»  IBUiltdW  «AAllM  dfo 
,Pbatographiiurne  Rundschan*  gratis. 

Verein  . Freunde  der  PhotDg;raphie*,  Offesbacb —  LVentttaidcr:  Ada«  Seelanam.  —  Schrift- 
flihrer;  Chrintoph  Eberl e  —  Siiioefen  alle  Dlemiag,  ebenda  9 Uhr,  hn  Ventealokal  .Hotel  Oegenbardt*. — 
Adresse :  C  h.  K  b  c  r  I  e ,  Ludwigstr.  88. 

Freie  Veteinlgung  Oldenbnrgrr  Amateur-Photogrnphen,  Oldenburj;  im  Gro!>a  herzog  tum.  —  1.  Vorsitzender: 
K  S  ^1  II  der.  —  Vrrrinstukai:  .L'nioii-.  HciKKrnjeistiitra'ise.  —  Sitzungen  jeden  (weilen  und  vicitea  Uaoiieratac  im  HoaaL 

Ph«t  u  K  r  a  p  b  i  a  c  h  p  t  V c  i  r  i  n  .  C  a  ri  r  r  n *.  T  :  a  ii  e  n  i.  V.  —  Siuungea  an  Jede*  Hoataf.  —  Adreaae  daa  Venttaeaden: 

(»ymnabial  -  Oberlelirrr  11  p  r  ni  a  n  n  k  r  i  n  s  i  p  i  n.  Bireiutr.  il. 
Klab  deutscher  A  m  ale  o  r  •  i' b  ot  u  j;  r  i    -i  pn   1 1>  P:»i:    —  Adresse:  Cersteagaup        —  I'iImJpkI    L;;.vr:a,'.Ju  r:uJrM«ür 
Dr.  Rudolf  Spileler.  —  Klubabende:  jeden  Hoolaf  J^Ubr.  (Vortr^^^^^cfcratej^  Dcmoostratiuneo,  Diskussionen, 


Plr^eManaabandn»  —  JabwebaitTag  aiK.— : 

SdMfcHMift  (hto  MoxneciB).  <^  ^  

Korreapendeni-Vareln  von  Kreandea  dnc  Phntncrnphie  tn  Qaedltabarg. 

Raltborer  Aniatearpholograj>hen''Vereia.  —  LVoniltcnder:  BOdhancr  Siedl «eiek.  —  Kaaaiavar:  Baaikkorf*- 

spondent  R  d  m.  Malier.  -  ScbtilUtbrer:  Buchbalter  Ehren  fr  ied  Sorna  g.  —  Zeugwart:  Oftilur  Hans  Fuhr- 
mann. —  Vpreiiiülukal:  Restautafll  ,l!)eatMber  Kaiser".   Sitzungen  jeden  Dienstag  Vi9L'hr 


EathlündiHchpr  V'prcin  der  .Xmatrur-Photographen  in  Reval  —  Prinr«:  Pelcr  Zoege  vea  MantenffeL 

V.ir-  I'rlNPs :  11  p  n  ri  .S  i  p  j;  p  r  —  Sekt  etil ;  Roman  von  N  a  :>  a  a  k  i  n.  —  Ka!.^;p|cr :  Arthur  B  trfthV,  ~  T  " 
Jobiinnes  Kruus.  —  Adte>:>e  des  PrUsrs  und  des  SckretArs:  «Adeliger  Güter  -  Kredit -Verein". 


PhotOEr  a  p  h  i  s  c  b  e  Ceseltscbaft  zu  Riga.  —  Prtacs:  Eduard  Krause,  MarsutUtrasse  as  Q6.  —  Viceprlscs: 
Rcdakteor  Dr.  Al(r.  Koetx.  —  Scbriftf Obrer:  A.  Kurz.  —  Kasaiercr:  O.  Meylaa.  —  Bibliothekar:  ." 
Cnmo  Bannwlti.  —  Sttanacen  »aünal  aMoaiUch  Im  Haid  Sl  PMenbaxs.— Jabcaabeimc  a  Rbl.  —  i 


1  aiad  an  dea  Klaca  Bd.  Krnnae  an  ridMen. 

Klab  der  Aoateur-Photographen  in  Salzburg.  —  Prutektur:  Se  k   u.  k  Hoheit  Ferdinand  IV., 

Toacnaa;  Ehren-Prlsideot :  R  ir  hard  Freiherr  VC  n     c  h -.v a  i  ; .  i'riisiilpnt;  Prüf,  A Ib c r i  K  u h  n. ,  _ 
richtuttgen:  Eigenes  Atelipr  mit  VerrrOsserungszimmer  und   drei  Duiikelkimmera ,  Kibliotfaek.  —  EtntriltsgeM  >0  fl., 
Jshrenbeitrsg  lad.  —  Klubloksl:  Hotel  Pitter.  —  Adr  :  Prot  A  Kuhn.  Krneil  Tbonitrsäse  9. 

Freie  Vereinigung  von  Freunden  der  Photographie  in  Schwedts. O.  —  Vorsiticnder:  Otto  Frey.  —  SchriftfQhrart 


Rud.  Martena.  —  Veteinaiebali  «Holet  am  jmMcaea  Hitach*!  VerMounhinm  MeMaf  nach  daa  i.  «ad  n.  elMa 
—   —    ~  •-      1  ML  —  Beeoadere  Bariebtanfeas  LeeesUe^  Doniedkaanier,  PnjSeiiena- 


jeden  Hönau.  —  ElalrMafeld  d  Mk.,  BeHnf  61 

und  VergrOsseningsapparat 

Deals  r  hp  Gpscllhchsft  von  freunden  der  Photograpbie,  .Sektion  Steglitz,  er  fr.  7.  Januar  1900.  —  Vorsitzender: 
Direktor  C  Breuer,  KriedeiMU,  Reobrandlstr.  to,!.  —  Siuangen  jeden  vierten  Monug  im  Honal,  abends  8  Ubr.  im 
Roalaniaal  „ Kaiserhalle u",  am  HarfcL  —  ElnliMaiald  iMh.,  Jlhriirhar  Bahiaf  sMk  —  Beaeod.  Elaricbkt  PrafafcHOia 
n.  VetpiSaBanuicaapparBt,  Boeberai,  DaahalkaaMar,  AibaMiwbande.  —  Adr.:  F.Oehhardt,  Slagüta,  r  *  ~  ' 


AHaiear-Phot«traph«B-Vcreia  a«  Stettin.  —  Vwallwder;  Carl  Alhr«eht|  BtiuaeaMnaae  4.  — 
14  T«,  Memao,  In  dea  Soana  '        -  -  — 


14  Tag»,  Mealap,  In  dea  SoanaenMaatta  aar  «banal  menadich  am  MoalaK  aach  den  Eialan.'—  Adr.:  Carl  Älnrecbt 

hMtat  L.  LAhraa.  — 
b  dea  Manaica  Jani, 


Poameraebe  Cciellsebafi  <nr  PHege  der  Photographie  in  Stettia  —  I.  Vorsitzender:  2abannt  t-  LAhraa. 
L  ScbriftAthrer:  Aogciurzt  Dr.  Scneideroann.  —  Sitzungen  jeden  ersten  Montag  im  HoH 


Juli,  August  nur  zwanglose  ZusammeukanAe.  —  Adresse:  L.  Lohrse,  Parsdeplatz  37b. 
Photo  Club,  Sirassbuit,-  1  h. ,  t;r^i   s  M-»'  —  V.j.'stup.-ider:  J  Ott.  —  .Schriftführer:  KWafaer, 

StrsüKP  Uo.  —  .Siirun|:rn  jpiipri  1 'i>nijprsiaK  von  ö  bis  10  Uhr  abcruis  tni  „Cafi-  Haitswald*. 
Pboloi;  1  ajj  h  i  .1  r  h  p  r  Klub  .S  t  r  s  >  %  b  u  r^-.  —  Geich&flsfQhrer  :  Uuiver^iili^.ipkiptlr  Dr.  .S.  HauaataaS  in 

Gaiierstr,  t.  —  üttzuogen  alle  14  läge,  Montags.  —  Jahresbeitrag  5  Mk.,  J:^intiitl  3Mk. 
Vereio  fOr  Licbhabcr-Photosrapbie,  Stuttgart.  —  I.  VorjiUender;  RechUaowalt  Dr.  Schall.  —  I.  Schrihfbhrer: 
Kgl.  Revisor  Stahlecker.  —  verelnalokal :  Vervraliuugsrats- Sitzungszimmer  im  Oberen  Museum,  Kanzleistr.  ii.l.  — 
Sitzungen  jeden  iwekan  und  vierten  Dicnats^  im  Monat,  abends  8  Uhr.  —  Eintrittsgeld  3  Mk. ,  Jahresbeitrag  10  Mk., 
mit  Bezug  der  .Ruadacfaan"  15  Mk.  ~  Adr.:  Kgl.  Revisor  Stablecker,  He(elatr.  45. 
Klab  der  Amateurphotographen  in  Ipplits.  —  45  aoadbrnde  Milsiieder.  —  StUaagea  jeden  Frciiac  in  Klnblokal 

'  M«  Adler  ia  Gartca  der  ViUa  PKcb,  Claelaalmae.  Doa  |  ~ 


Hotel  „Kronprinz  Ruiiuii".  —  Moüprji  pinmcrichiei««  AtcUcr  ia  Oitca  der  Villa  Fach,  WaHailraiii    Doa  p.t  Knr- 

gJIstcn  wird  cmplohleo,  dsiiselbe  lu  ^><.-nutzpn. 

Photographische  Abtcilong  des  Polytechnischen  Vereiaa  xu  Tilsit.  —  Vorsitxender:  Oberlehrer  Dr.  Luka.  — 
SiUuQgcn  monatlich  u  ciaem  Miuwoch.  —  Vereinslok«!:  BO(|erlialle.  —  Adr.:  Dr.  Laka,  Koaifsbciser  Strasse ai. 

Pbotorraphlacber  Klab  aa  Trier.  —  L  Verailaeader:  «oii  Pelaer-Bereaaberg«  lUgianniet-  «ad  Baarai. — 
n.  VoiaiHcader:  G.  Ubri^.  Oberiagenirar.  —  Sebriftrofarer:  D.  Frila,  KaufnaBa.  —  Kaaalerer  uod  BibUotheltar: 
F.  Laven«  Rentner.  —  Vereln»l<'kal :  Rp%l»urntion  Kufj«,  Neustrasse.  Sitzungen  linden  Dipnstap»  ».tatl,  im  Winter  sÜr 
14  Taca,  ia  Sommer  alle  4  Wociipu  —  Llbihilipi  )tp.iisi^  ij  Mk..  Eintrittsgeld  3  Mk.  —  Bibhatbvk.  Lpsp/itIipI.  .skiuj.iiknn 
iL  a.  w.   Alle  Mit^'lieclrr  prhaltpn  <)ip  „  l'hnt  ijr  Ku-uK.  jiau"  gratis.  —  Zusrhriltpn  und  .\afragrn  üu  di  u  11.  Vui  aiutndca. 

A  a  a  t  e  u  r  ■  I  ■  b  o  t  I.  g  r  »  p  h  e  n  -  K  I  u  b  Weiden 

Kaaera-Klub  in  Wien.  —  Vorsitieader:  Philipp  Ritter  von  Scboeller.  —  SchriftiQbrcr :  Fritx  Ghiglione.— 
Xaaaiaieri  Leopold  Sbert.  —  Siiwagcn  Jeden  Sanatag  Ia  Verdaalekal,  DI,  Lagcrfane»  —  AtaUm;  1^  Seilar- 
Stute  tt,  Daakelkanmer  n.  a.  w. 

Photo-Club  in  Wien  ~  Vorsitzender:  Adolf  Wundsam.  —  ScbrilUhhrar:  Slejtrlod  Kodllachck.  —  SItoaBgen 
jeden  Montag  im  Veiriuslokal  (Klubbeim  und  Atelier),  I,  Reangaate  14.  —  Gerdanii«  ICInWnIraliHlaa  mit  Alaliar, 

Dunkelkammer,  Reprodaktionbkamera,  Skioptikon,  Bibliothek  u.  s.  w. 
Wleabadener  A m ate ur- Pbotogra p h en -  Ver e i n.  —  Gegrtlndet  la.  April  1901.  —  Hat  »ich  auf  uabeatinnle  Zelt  verlaft. 

—  Etwaige  Zuschitflra  ai;  dm  II.  Viirxilieiuirii  Heinrich  Lcnsch,  Wip!tbadpn,  Wilhpimstr,  so. 
Klnb  der  A  m  a  t  e  u  r  - 1' b  u  t  n    r  a  [1    p  n  in  Witkowitz.  \'or!fcitze:idpr ;    Inppnipur  Adolf  So  u  u  •■  ii  s  1:  Ii  p  l  11.  —  Pleusr. 

Versammlungen  einmal  im  Monat.   —   Klubabende  jpüeu  Kreiisg  8  Uhi  im  Klublukalp  WerkbhdPl    ~  Jahresbeitrag 
4  0.  0.  W.  —  Adr.:  A.  SonDcnscbein. 
Vereiaicung  der  Amateor*Pb«tocrapben  zu  Worms  a.  Rhein.  —  UegrOndet  190a.  —  Vorsiueuder.  Friedrieb 
Marteaatein.  —  Veieinaabeado  Jeden  OieaaMf  ia  Varciaalekal  CaCi  aad  T 


I  Jeden  Oieaaiw  ia  Verdnlekal  Caft  

t Mk.,  Beürac  vierieiJfhfHA  a  Mk.  —  Adreaae:  Fr.  Marteneteln,  Werna  a.~Rh.,  Alaeyerair.'is. 

PhOtOgra  ph  isp  her  Klub  in  WOrxburg.  —  I.Vorsitzender:  M«i  Michel.  Zahnarzt.  Withelmstr.  3. — 
Taohasobi  1,  l'.uchhindler.  —  Kassierer:  A  1  o  1 »  S  1  p  Ii  i- n  1   vt,  Kgl.  Kephnungskunim^slr,  Tie 
lokal:  Frlakischer  Hof.  —  Jabresbcitraf  loMk.  —  Ailr.:  Mas  Michel,  ZahJiarsi,  WilheUnstr. 9. 
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Verlag  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S. 
Soeben  epeehient 

Jahrbuch 

Air 

Photographie  und  Reproduktionstechnik 

far  das  Jabr 


Unter  Mitwirkung  hervorragender  Fachmänner  herausgegeben 

von 

Hofrat  Dr.  Josef  Maria  Eder. 


Mit  220  AbbllduagttD  Im  Texte  und  27  KunetbeUegen. 
Preis  Mk.  8,—^ 

Du  Eder'sdie  Jahrbuch  ist  das  einzige  Werk,  welches  im  Zusammenhang  alle 
Fortsdiritte  des  lebeten  Jahres  aus  dem  Gebiete  der  Photc^praphie  und  R^nroduktioos- 

technik  bringt.  Hier  findet  sich  alles  kritisch  zusammengestellt  und  geordnet,  was  im  In- 
und  Auslände  an  Erfuulun^i  n  uomm  lu  und  an  Neuerungen  und  Verbesserungen  vop 
genommen  wurde.  Ks  bildet  eine  notwendige  Ergänzung  zu  unseren  Fachzeit- 
achfillen,  in  denen  stell  slles  dies  nur  seralrettt,  vereinidt  und  nntusnmnicn» 
hängend  findet. 

Far  jeden 

^ae/Sp/S6hgrap/ton,  ^9pro6uS(ioMiQoSmS9r  un6  JimafQur, 

selbst  rar  jeden,  der  Reproduktionen  nur  machen  Usst,  ist  es  ein  unentbehriicfacs  Nacil* 
schlagcwcrk  und  ein  treuer,  zuverlässiger  Ratgeber. 

Die  sich  von  Jahr  zu  Jahr  rasch  steigernde  Nachfrage  Itest  erkennen,  dass  es 
seinen  Zwedc  voll  und  ganz  erfbllt. 
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DR.  LÜTTKE  &  ARNDT 

Photographische  Industrie 
HAMBURG -WANDSBEK       BERLIN  SW. 

 ZOLLSTRASSE  8  '      f RIEDRICHSTRASSE  12 


4-  4^  DR.  LÜTTKE 'S  ^  -jJc-  4-  -:|c- 

AUTO- PAPIER 

I   Patente  in  allen  Kulturataaten  | 


GEBRAUCHS-ANWEISUNO: 


Die  Bilder  gehen 
Die 


Drackcn.  Es  ist  erforderlich,  die  Abzüge  etwas  überzukopierea,  da  die 
Bilder  im  Fixierbade  etwas  zurückgehen. 

Vorbad.  Die  fertigen  Kopien  kommen  aus  dem  Kopterrahmen  dlr^ 
in  folgendes  Bad: 

Destilliertes  Wasser  lOöO  g 

Essigsaures  Natron,  crystallisiert       40  g 

Rhodanammonium   7  g 

Kochsalz   20  g 

Die  Tenpcratar  des  Bades  muss  15    18°  C.  betragen, 
in  diesem  Bade  von  einem  roten  in  einen  schönen  blauen  Ton  über. 
Tonong  daaert  Je  nach  dem  Alter  des  Papierei  2—5  Minuten. 

Wird  ein  rotbiaucr  Ton  ge\rünscht,  so  bleiben  die  Bilder  so  lange  im 
Bade,  bis  die  Schattenpartien  ebeti  anfangen  sich  blau  zu  färben.  Wird  ein 
tiefblaaer  Ton  gewünscht,  so  werden  die  Schattenpartien  etwas  mehr  durchgetont. 

Fixieren.  Nach  kurzem  Wäisem  der  Bilder  kommen  dieselben  5—  iOlWinuten 
in  folgende  Fixage:  Wasser  1000  g 

Fixiematron       50  g 
Kein  Tonverfahren  liefert  derartig  schöne  Resultate. 
Blendende  Weissen. 
Alle  Töne  von  Rot  bis  Violett. 
Die  Brillanz  der  Bilder  ist  besser  als  im  Tonfixierbade.  —  Jeder  Photograph 
sollte  sich  mit  dem  neuen  Papier  vertraut  machen. 

VERLANGEN  SIE  MUSTER! 
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PHOTOGRAPHISCHB  RUNDSCHAU 


1903 


Tit-  L  Slefemaiin'i  Hmnd- 
■ppanu,  KuunmeDcrkUppt, 

Soi/au/na/imen 
ist 

verooendßar. 

(Siehe  Rg.  L) 


JSauinsoßns 
Goppel" 


Fig.  II.    StctemanD'»  KUndappirat,  aufcestcUt. 


Der  Hauptvorzug  des  Doppel-Rouleaux -Ver- 
schlusses besteht  darin,  dass  bei  Zeitaufnahmen 
die  ganze  Platte  durch  den  entsprechend 
breiten  Schlitz  belichtet  werden  kann  und  dass 
dieser  Schlitz  bis  auf  '  ,0  der  ursprünglichen 
Breite  von  aussen  vermittelst  einer  Skala  be- 
liebig und  äusserst  bequem  zu  verkleinern  ist. 

Der  Doppel  - Rouleaux -Verschluss  ge- 
währt femer: 

1.  vermittelst  der  Schlitzverstellung  kürzeste 
Momentaufnahmen  bis  an  die  Grenze  des  täg- 
lichen Bedürfnisses  und  darüber  hinaus. 

2.  vermittelst  einer  eigenartigen  Bremse  die 
für  die  Praxis  überaus  wichtigen  Belichtungen 
zwischen  '  3  und  '  Sekunde,  deren  automatische 
Regulierung  noch  kein  Schlitz  verschluss  er- 
mögUcht  hat. 

3.  bei  voller  SchlitzöfTnung  Zeitaufnahmen, 
auch  mittels  leicht  abnehmbarer  pneumatischer 
Auslösung.    (Fig.  III.) 


III.    Sl^grmiiui«  tUadapparat,  auf  drm 
Zwiacbcnbrett  und  mit  parumatiichrr  Aiulteiuic  im 
Hochformat  «dI  dem  Stativ. 


Ausführliche  Preisliste  bitte  zu  verlangen! 

A.  Stegemann,  Berlin  S.,  oranienstrasse  ist 
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Alfr.  StMuridtr,  Mtii>tH. 


Das  Glessen  von  Celatineplatten  für  Strahlenfilter. 

Voll  Arthur  UiT^fr  in  Dresden. 

[Nachdruck  rrniuk-n.] 

[ur  Herstellung  von  Gelatineschirhten  auf  Glas,  wie  sie  sich  zu  Strahlenfiltcrn 
cifinen,  die  frei  von  Schlieren  und  anderen  Unebenheiten  sind,  gehört  zunächst 
tadelloses  Material.  Ks  empfiehlt  sich,  zu  diesem  Zweck  die  beste  Emulsions- 
gelaline  zu  wählen,  weil  minder  sorgfältig  bereitete  Sorten  nicht  selten  Stoffe, 
die  sich  beim  Trocknen  in  mikroskopischen  Kristallen  ausscheiden,  oder  Fett  enthalten. 
Diese  Kristalle  bilden  dann  mit  Vorliebe  in  den  Plattenecken  Mattschleier,  während  das 
Fett,  solange  die  Lösung  noch  flüssig  ist,  an  die  Oberfläche  der  Schicht  tritt  und  dort 
Anlass  zur  Bildung  von  kleinen,  durch  ihre  grosse  Anzahl  jedoch  störenden  Uneben- 
heiten gibt.  Ausser  vom  Material  hangt  der  Erfolg  von  dem  beim  Giessen  eingehaltenen 
Verfahren  ab. 

Die  Anfertigung  solcher  Platten  heginnen  wir  damit,  das«  wir  Gelatine  während 
mindestens  zwei  Stunden  in  wiederholt  gewechseltem  Wasser  quellen.  Dieser  Wasser- 
wechsel soll  dazu  dienen,  etwa  in  der  Gelatine  vorhandene  lösliche  Stoffe  herauszuschaffen. 
Die  gequollene  Gelatine  lösen  wir  durch  Erwärmen  im  Wasserbade  auf  und  lassen  die 
Lösung  mehrmals  durch  ein  Papierfiltcr  laufen.  Dieselbe  wird  jetzt  etwa  zehiiprozentig 
sein:  sie  dünner  zu  nehmen,  ist  nicht  rätlich,  da  durch  das  langsamere  Erstarren  vor- 
handenen Fetttröpfcheti  Zeit  gelassen  ist,  nach  der  Oberfläche  zu  steigen.  Uns  will  es 
scheinen,  dass  ein  ganz  geringer  Zusatz  von  Alkohol  zur  Gelatinelösung  die  Bildung  einer 
blanken  Schichtfl.lche  begflnstigt. 
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Bevor  man  Platten  gicsst,  ist  es  ratsam,  durch  einen  Probeguss  die  Besrhaffen- 
hcit  der  Gelatine  kennen  zu  lernen.  Es  hat  sieh  gezeigt,  dass  sich  0,5  ccm  einer  soh  hcn 
Losung  auf  10  qcm  Fläche  leicht  ausbreiten  lassen.  Dickere  Schichten  zu  bilden,  cmpfiehU 
sich  wegen  des  langsamen  Trocknens  und  aus  manchen  anderen  Gründen  nicht-  Zum 
Aufgiessen  der  Lösung  erwies  sich  als  am  geeignetsten  ein  kurzer  Messcylinder.  Die 
Temperatur  der  Lösung  muss  so  niedrig  gcuommen  werden,  dass  sie  sich  auf  der  Platte 
eben  noch  gut  ausbreiten  lasst,  nicht  höher,  weil  zu  warme  Lösungen  faltige  Schichten 
ergeben.  Solche  Schichten  ebnen  sich  beim  Auftrocknen  nicht  völlig  wieder.  Jedenfalls 
darf  die  Temperatur  der  Lösung  40  Grad  C.  nicht  übersteigen.  Die  Zimmertemperatur 
ist  dabei  auf  20  bis  25  Grad  C.  zu  halten. 

Die  Glasplatte  wird  nun  auf  ein  Nivelliergestell  gebracht  und  mittels  Libelle  wagc- 
recht  gelagert.  Um  die  Schicht  nach  dem  Gusse  vor  Staub  und  Wollfädchcn  zu  schützen, 
kann  man  zum  Darauflegen  einer  Glasscheibe  Stützen  um  das  Nivelliergestell  anbringen. 
Diese  als  Schutzdach  dienende  Glasscheibe  ist  vorteilhaft  ein  wenig  grösser  als  die 
darunter,  in  einem  Abstand  von  einigen  Centimetcrn  liegende  Platte  zu  nehmen.  Die 
Glasscheibe  wird  leicht  elektrisch  und  zieht  in  diesem  Zustande  Stäubchen,  Wollpartikelchen 
u.  s.  w.  aus  der  Luft  an,  die  sie  dann  auf  die  darunter  befindliche  Schicht  abgibt.  Hier- 
gegen bedarf  es  nur  des  Flinreibens  der  Scheibe  mit  Glycerin,  Vor  dem  Begiessen  ist 
die  Platte  leicht  anzuwärmen.  Die  von  Luftblaschen  freie  Lösung  giesse  man  in  der 
Mitte  der  Platte  auf,  hüte  sich  aber,  dabei  das  Ausgussgefäss  hin  und  her  zu  bewegen, 
weil  sonst  sicher  Schlieren  entstehen  würden,  die  dem  vom  Gussstrahl  zurückgelegten 
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Weg  entsprechen.  Diese  Schlieren  sind  um  so  ausgeprägter,  je  wärmer  beim  Aufgiessen 
die  Lösung  oder  die  Platte  war.  Die  aufgegossene  Lösung  breitet  sich  radial  vom  Auf- 
gusspunkte aus,  eine  kreisförmige  Gestalt  annehmend  Durch  Heben  der  Platte  auf  einer 
Seite  bringt  man  die  sirupartig  langsam  flicsscnde  Masse  dazu,  sich  nacheinander  auf 
den  Seiten  und  Ecken  auszubreiten.  Es  muss  vermieden  werden,  dass  sich  hierbei  der 
Strom  in  Arme  teilt,  weil  sich  die  Vereinigungsstellc  derselben  auf  der  getrockneten 
Platte  leicht  markiert.  Nach  dem  Erstarren  der  Schicht  kann  man  die  Platten  in  einen 
Trockenkasten  bringen.  Wir  fanden,  dass  das  Trocknen  schnell  und  gleichmässig  in 
einem  zum  Schutze  gegen  Staub  mit  Packpapier  überzogenen  Gestell,  ohne  Anwendung 
eines  Trocken  mittels,  wie  Chlorcalcium ,  Schwefelsäure  oder  dergl.,  vor  sich  geht;  doch 
könnte  man  an  Stelle  des  Papieres  vielleicht  Gaze,  Mull  oder  einen  ähnlichen  Stoff 
wählen.  Die  Platten  kamen  auf  je  zwei  wagerecht  hintereinander  angebrachte  Leisten 
zu  liegen,  auf  die,  um  Rutschen  der  Platten  zu  verhindern,  mittels  Fischlcim  Kautschuk- 
streifen geklebt  sind. 

Das  Färben  der  Gelatineschicht  kann  durch  Einlegen  der  i'latten  in  die  Lösung 
eines  geeigneten  Teerfarbstoffes  oder  auch  durch  Hinzufügen  eines  solchen  zur  Gelatine 
erfolgen.  Imbibiert  man  die  Platten  mit  dem  Farbstoffe  und  stellt  sie  hierauf  senkrecht 
in  einen  Trockenstander,  so  tritt  ungleiche  Färbung  der  Schicht  ein,  da  der  untere  Teil 
gegen  den  oberen  etwas  kräftiger  gefärbt  wird,  was  übrigens  nicht  viel  ausmacht.  Uns 
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erscheint  das  llinzufOgcn  des  Farbstoffes  zur  Lösunj^  bequemer.  Den  ricluij,'en  F.lrbunijs- 
grad  erlicllt  man,  wenn  man  die  Lösung  zunächst  naeh  (uitchlntcen  färbt,  von  der 
gefärbten  Lösung  eine  kleine  Menge  auf  einer  Glasplatte  ausbreitet  und  nach  detn 
Trocknen  mit  dem  Spcklroslcop  feststellt,  ob  der  Lösung  mehr  Farbstoff  oder  mehr 
Gelatine  hinzugefügt  werden  muss.  Dass  die  Probe  ebenso  dick  zu  gicssen  ist  als  der 
danach  herzustellende  Filter,  weil  sonst  die  Absorptionsbänder  d«T  beiden  Schichten  ver- 
schieden ausfallen,  versteht  sich  von  selbst. 


Anwendung  und  Ziele  der  Photographie  im  Dienste  der  (S/Iarine. 

Von  Alexander  Hanger,  k.  ii.  k.  Marhie- Koiniii.-Ailj. 

(Srllluss.)  INarhdrork  vrrhiilcn  | 

Die  Photngraphic  im  maritim-technischen  Wesen.  Was  die  V'erwenduntj 
der  Photographie  im  marine- technischen  Wesen  anbelangt,  so  dürfte  sie  namentlich  dort 
von  Nutzen  sein,  wo  es  sich  darum  handelt,  das  Verständnis  von  Konstruktionseinzelheitc  n 


iiihMtiJrr,  AttismtH 


238 


Digltlzed  by  Google 


Th.  lt.  Ä.  .Sc/io/b  n'int. 


ZU  crkiclitcrn ,  ticrc»  zeichnerische  Darslelking  vicllcichl  eine  schwierige  ist.  Nicht 
minder  wird  die  Photographie  wichliijc  Dienste  zur  liliistrierung  von  IJerichlen  leisten, 
wenn  eine  genaue  Aufnalimc-  für  zeichnerische  Zwecke  schwer  oder  gar  nicht  möglich 
ist.  Die  Photographic  wird  die  Möglichkeit  bieten,  dass  auch  Laien,  welche  im  Lesen 
und  \"crstehen  von  Zeichnungen  minder  bewandert  sind,  durch  Anschauung  des 
pholographischcn  Bildes  von  dem  wirklichen  Gegenstande  bald  eine  genaue  Vor- 
stellung erlangen. 

Momentaufnahmen  von  Schilfen  ,  in  voller  Fahrt  geben  den  Fachmännern  wichtige 
Anhaltspunkte,  denn  die  Form  der  Welle,  die  eip  in  voller  Fahrt  bcfindliciies  Schiff 
erzeugt,  ist  namentlich  für  den  Scliiffsbauer  von  grossem  Interesse,  weil  bei  den  modernen 
schnellfahrcnden  Fahrzeugen  die  Wellenformation  einen  erheblichen  Prozentsatz  derjenigen 
Ursachen  bildet,  die  den  Widerstand  gegen  die  Fahrt  bedingen  und  auf  die  Grösse  der 
Maschinenstärke  von  Einfluss  sind;  auch  wird  davon  manche  innere  Einrichtung  des 
Schiffes,  die  Aufstellung  der  Geschütze  und  der  Torpedo- Lanzicrapparaie  abhangig 
gemacht  Diese  Wellenbildungcn  werden  während  der  I'ahrt  durch  Notierungen  der 
am  Schilfe  selbst  sich  abzeichnenden  Umrisse  fixiert,  doch  erfordert  es  das  Studium 
der  Sache,  dass  nicht  allein  die  Wellcnformation  in  unmittelbarer  Nahe  des  Schiffes, 
sondern  auch  der  vor-  und  nachlaufende  Schwall  aufgenommen  wird;  beides  lässt  sich 
in  pr.lziser  Weise  einzig  und  allein  nur  tlurch  die  Momentphotographic  erreichen. 

Nicht  unerwähnt  möchte  ich  ein  Verfahren  lassen,  das  sich  „Playertypie"  nennt 
und  auf  die  denkbar  einfachste  Weise  gestattet,  von  irgend  einer  Zeichnung  rasch  eine 
Kopie  in  Originalgrüsse  anzufertigen  Wenn  man  nämlich  die  Glasseite  einer  gewöhn- 
lichen lichtempfindlichen  Platte,  die  in  Berührung  mit  irgend  einer  Zeichnung  steht,  aus- 
reichend belichtet,  so  Iflsst  sich  diese  Platte  zu  einem  brauchbaren  Negativ  seiner  Unter- 
lage entwickeln. 

Wichtige  Dienste  vermag  weiter  die  Photographie  bei  der  getreuen  Wiedergabc 
von  Defekten  zu  leisten,  welche  sich  nach  Scharfschüssen  mitunter  in  den  Geschützrohren 
einstellen.  Die  bisher  eingeschlagene,  höchst  primitive  Methode  zur  Ficobachtung  solcher 
Rohrschaden  darf  als  bekannt  vorau.sgcsetzt  werden;  photographieren  konnte  man  sie 
meines  Wissens  bisher  nicht.  In  jüngster  Zeit  ist  es  jedoch  dem  Mechaniker  Karl 
Fritsch,  vorm.  I'rokcsch,  in  Wien  gelungen,  ein  Präzisionsinstrument  zu  erzeugen, 
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welches  gestattet,  jede  beliebige  Stelle  des  Geschützrohres  elektrisch  zu  beleuchten  und 
von  derselben  in  das  Auge  des  vor  oder  hinter  dem  Geschntzrohr  postierten  Beobachters 
das  Bild  zu  reflektieren.  Auf  meine  Anregung  hin  ist  die  genannte  Firma  der  Idee 
näher  getreten,  diesen  Apparat  durch  eine  zum  Photograi)hicrcn  solcher  ausgebrannter, 
schadhafter  Rohrstcllcn  geeignete  Adaptierung  zu  ergänzen,  und  hat  mir  Herr  Fritsch 
kürzlich  mitgeteilt,  dass  derartigen  photographischen  Aufnahmen  keine  technischen 
Hindernisse  mehr  im  Wege  liegen  und  dieses  Problem  als  gelöst  zu  betrachten  ist. 

Durch  die  l'hotographie  werden  auch  die  Wirkungen  einer  durch  Torpedos, 
Minen  oder  Geschosse  erfolgten  Sprengung,  bczw.  Explosion  wiedergegeben,  was  man 
von  Zeichnungen  nicht  bchaui»ten  kann. 

Bei  solchen  Momeniaufnahmon  muss  die  Einrichtung  derart  getroffen  werden, 
dass  man  aus  SichcrheitsrOcksichten  den  MomentverschUiss  elektrisch  und  nicht  wie 
gewöhnlich  durch  Luftdnuk  zur  Auslösung  bringt.    Der  Apparat  wird  an  gesichertem 
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Orte  postiert,  auf  jenen  Punkt,  an  welchem  die  Explosion  erfolfjcn  soll,  ein^^estellt  und 
die  lichtempfindliche  Platte  zur  Exposition  vorbereitet:  kinematographische  Aufnahmen 
werden  hier  gute  Dienste  leisten. 

Submarine  Photographie.  Eine  besondere  Nutzanwendung  kommt  der 
Photographie  auch  auf  suhinarinem  Gebiete  zu.  Theodor  Beer  ist  der  Ansicht,  dass 
selbst,  wenn  wir  uns  auf  den  Standpunkt  stellen,  als  Licht  nur  Strahlungen  anzunehmen, 
durch  welche  auch  unsere  photographischen  Platten  geschleiert,  auch  unsere  Augen 
erregt  werden,  so  ist  in  der  Tiefsec  unzweifelhaft  Licht  vorhanden:  aber  wahrend  die 
oberen  Mcercsschichten  diffus  vom  Sonnen-  und  Mondlicht,  ausserdem  von  Leuchttieren 
erhellt  werden,  ist  in  der  Tiefsee  — ■  Ähnlich  wie  in  der  Flachsee  bei  finsterer  Nacht  — 
wahrscheinlich  alle  Helligkeit  nur  an  die  Gegenwart  von  Lcuchtticrcn  gebunden.  Würde 
man  die  grossen  technischen  Schwierigkeiten  und  die  Kostspieligkeit  nicht  scheuen, 
planmässig  Platten  an  verschiedenen  Meercsstellcn  noch  viel  tiefer  als  500  m  zu  ver- 
senken, dort  zu  exponieren  und  tlann  verschlo.ssen  wieder  heraufzuziehen,  so  würde  man 
wahrscheinlich  auf  solche  Weise  lichtlose,  lichtarme  und  lichtreichc  Gegenden  feststellen, 
je  nachdem  die  Platten  in  unbelebte  Stellen  oder  in  die  Nahe  von  Leuohttiercn  gerieten. 
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Man  mflsstc  aber  wahrsdicinlich  hcllist  im  !>ilnstit;stcn  Falle  vieU-  Stundt  ii  laiitj  t-xponicren, 
um  auf  sip](  lic  Weise  Licht>[nirrn  zu  finden.  Pas  Iiüml;!  mit  Ucsnndcrheitcn  des  Lichtes 
leuclUcndci  I  icrc  zusammen,  welches,  soweit  man  es  kennt,  oft  für  unser  Auge  hell, 
aber  arm  an  chemischen,  photographiscb  wirksamen  Strahlen  ist. 

Grosse  Vorteile  bot  die  Photographie  der  letzten  deutschen  Tiefsee* Expedition. 
An  Bord  des  Expeditionsdampfers  „Valdivia"  wurde  eine  vorzDglichc  nunkclkammer 
eingerichtet,  für  welche  der  wissenschaftliche  Zeichner  und  Photos;raph  K  Winter  die 
Einzelheiten  lieferte.  Nicht  weniger  als  siehcn  Moiaeniapparate  wurden  ausser  den 
grosseren  Kameras  gehandhabt  Unter  den  Tausenden  von  Aufnahmen,  welche  die 
Expeditionsmitglieder  herstellten,  befand  sich  eine  stattliche  Zahl,  die  ein  anschauliches 
und  wissenschaftlich  verwertbares  Material  lieferten.  Einen  kleinen  Beweis  hierfür  finden 
wir  in  dem  Werke  „Aus  den  Tiefen  des  Weltmeeres",  Schildcruntjcn  von  der  deutschen 
liefsce- Expedition  von  Carl  Chun,  das  mit  über  400  gelungenen  photographischen 
Aufnahmen  illustriert  ist  und  nur  als  der  Vorläufer  einer  umfangreichen,  wissenschaft- 
lichen Abhandlung  angesehen  werden  kann,  in  welcher  die  Photographie  noch  mehr  zur 
Geltung;  kommen  wird 


Bei  den  Tiefseeticren  begegnet  man  zumeist  den  abentcuerlicfistcn  Formen;  bald 


nalartig  lang,  bald  dick  und  plump,  die  Augen  manchmal  überm^^ssig  yrn-^s,  oft  ganz 
verkümmert,  der  Rachen  zeitweilig  riesig  gross,  mit  langen  Reihen  scharfer  Zähne 
besetzt  Um  möglichst  naturgetreue  photographische  Aufnahmen  zu  erlangen,  ist  es 
hier  notwendig,  dieselben,  gleich  nachdem  die  Tiefseettere  an  die  Oberfläche  gebracht 
werden,  vorzunehmen,  weil  sich  sonst  die  Gestalten  und  Formen  der  Tiere  rasch  ändern. 
Die  Ursache  dieser  Krsciuinung  ist,  dass  alle  Flüssit^keiten  und  (läse  in  <!cm  Körper 
des  licfscefiscbes  normalerweise  unter  demselben  Druck  stehen  wie  das  sie  umgebende 
Seewasser.  Wie  dieses  zentripetal  auf  die  Tiere  presst,  so  sind  jene  bestrebt,  zentrifugal 
sich  auszudehnen,  und  beide  Krflfte  halten  sich  die  Wage.  Kommt  nun  der  gefangene 
Fisch  mit  dem  Netz  beim  Heraufziehen  tiessciben  in  Wasscrschichten  mit  viel  geringert  m 
Druck,  dann  findet  die  expansiv  wirkende  Kraft  in  seinem  Körperinnern  nicht  nnhr  den 
nötigen  Äusseren  Widerstand,  das  Gleichgewicht  wird  gestört,  und  die  notwendige  Folge 
wird  Zerreissung,  sowie  Zerpressung  der  Gewebe  und  Aufschwellen  des  gesamten 
Körpers  sein.  Es  war  daher  naheliegend,  dass  man  auch  dem  Studium  der  unter- 
seeischen Photogrnpliic  besondere  Aufmerksamkeit  zuwandte.  Ganz  bedeutsam  sind  die 
I)e/fti,'liclRn  von  Louis  Boutan,  Professor  an  der  Pariser  Universität,  iahn-Iani,'  an- 
gestellten Versuche.  Bei  einer  l  u  le  bis  zu  3  ni  erhielt  Boutan  noch  gute  .Moment- 
aufnahmen mit  Sonnenlicht,  ohne  Zuhilfenahme  besonderer  Vorkehrungen  und  ohne 
konstlichcs  Licht.  In  einer  Tiefe  von  mehr  als  3  bis  30  m  beleuchtete  er  die  zu  photo» 
graphierenden  Objekte  mit  Magncsiumblitzlicht,  das  er  in  durch  Glaswände  abgeschlossenen 
und  mit  dn  Wassernherflache  durch  Luftschäclite  in  Verbindung  stehenden  Gelassen  zur 
Entzündung  brachte 


Für  die  Marine  dürften  unterseeische  l'liolograpbieen   nauuntiich  von  Interesse 


sein  zur  Wiedergabc  von  Schiffsliavarieen,  dann  von  schadhaften  Uferbauten  und  anderen 
unter  Wasser  herzustellenden  Arbeiten. 

Durch  submarine  Photographiecn  in  grösseren  Tit  f  n  als  30  m,  welche  aber 
wegen  der  SchwieriLjkeit ,  Magnesiumblitzliclit  in  solchen  lH  Ii  n  zur  Verbi  cnnung  zu 
bringen,  bisher  noch  nicht  hergestellt  wurden  und  erst  bei  V'erwendung  noch  zu 
entdeckender  kräftiger  kflnstUcher  Lichtquellen  mOglicb  iverden  ddrflen,  wQrde  der 
Wissenschaft  ein  grosser  Dienst  deshalb  erwiesen  werden,  weil  dadurch  genaue 
Vorstellungen  von  den   Bewegungserscheinungen  vieler  Seetiere  gewonnen  werden 
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köliiUL-n,  die  heute  trotz  aller  Sorgfalt  beim  Fangen  nur  tot  an  die  Oberfläche  ge- 
bracht werden. 

Nun  möchte  ich  noch  einer,  mir  für  maritime  Zwecke  nicht  minder  wichtig 
erscheinenden  Verwendung  der  Photographie  Erwähnung  tun,  und  zwar  der  Photo- 
graphic im  Bricftaubcndicnstc.  Keine  moderne  Marine  wird  heute  der  Brieftaube 
mehr  enthehren  k/innen.  Zum  Nachrichtendienste  wurde  sie  bereits  in  den  ältesten 
Zeiten  verwendet.  Mit  der  Photographie  in  Verbindung  leistete  sie  zum  ersten  Male 
sclion  im  Jahre  1870  während  der  Belagerung  von  Paris  grosse  Dienste.  Einzelne 
Depeschen  enthielten  auf  4  Quadratzoll  Fläche  12  bis  16  Folioseiten  Druckinhalt.  Jede 
Taube  konnte  18  solcher  mikropholographischer  Häutchen  mitnehmen.  Das  erste  der- 
artige Blatt,  welches  an  der  Schwanzfeder  einer  Brieftaube  befestigt  wurde,  kam  am 
14.  November  1870  in  Paris  an  und  enthielt  226  Privatdepeschen,  sowie  die  ganze 
Regierungskorrespondenz.  Das  Gewicht  der  Botschaft  betrug  nicht  mehr  als  i  g.  Die 
Rolle,  welche  an  der  Schwanzfeder  mit  leichtem  Draht  befestigt  war,  wog  im  ganzen  6  g. 
In  Paris  wurden  die  Taubenbriefe  sofort  photographisch  vergrössert  und  sodann  noch 
an  demselben  Abend  einzeln  den  Adressaten  zugesendet. 

Wie  wir  aus  diesen  Beispielen  ersehen,  gelangte  die  Photographie  im  Brieftauben- 
dienste bisher  in  zweiter  Linie  in  Verwendung,  nämlich  als  Mittel,  um  durch  photo- 
graphische Verkleinerung  der  Originaldepeschcn  eine  möglichst  grosse  Anzahl  von  Worten 
auf  einen  kleinen  Raum  zu  Papier  zu  bringen. 

Die  technischen  Fortschritte  in  der  Photographie  lassen  es  aber  heute  zu,  dass 
schon  die  Negative  photographischer  Originalaufnahmen  -  einerlei,  ob  .sie  bereits  dem 
chemischen  Entwicklungsprozcss  unterworfen  wurden,  oder  exponiert,  aber  noch  unentwickelt 
sind  —  auf  ein  kleines  Raummass  aufgerollt  werden  können,  weil  man  die  lichtempfind- 
lichen photographischen  Aufnahmeschichten  nicht  mehr,  wie  bis  vor  wenigen  Jahren,  nur 
auf  Glas  giessen  muss,  sondern  sich  auch  des  CelluloUls  in  Form  von  sehr  dünnen 
Häutchen  oder  transparent  gemachten  Papieres  bedienen  kann.    Während  der  Transport 
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von  Cilasne^ativen  durch  Brieftauben  so  f;ut  wie  ausgeschlosäcti  erächciiit,  ist  es  icicht 
möglich,  diese  dOnnen  Häutchen,  Film  genannt,  auf  ein  kleines  Mass  aufiurollen  und 
an  der  Brieftaube  genau  so  anzubringen,  wie  man  es  bisher  mit  dem  Depeschen-Papicr- 
streifcn  tat.  Durch  eigene,  äusserst  einfache  Vorrichtungen,  die  an  jeder  Filmrolle 
angebraclit  sind,  ist  es  möglich,  die  FUmbAnder  sogar  bei  voller  Tagesbeleucbtuoi; 
zu  wechseln. 

Durch  kleine  Änderungen,  die  an  der  Kamera  und  den  bisherigen  Systemen  der 
Filmrollen  vorgenommen  werden  mOssten,  wOrde  man  in  der  Lage  sein,  photographiscb« 

Einzdaufnahtncn  kleinen  Formates  auf  ciocn  Film  derselben  Grösse  hcrzust«  llen ,  den- 
selben beim  Entferiun  (.\ufrollen)  aus  der  Kamera  mit  einer  lichtsi  liiit/ciidc  ii  liiillc  aus 
schwarzem  Papier  zu  umycben  und  für  den  Transport  mit  der  Brieflaube  geeignet  zu 
machen.  Auf  diese  Weise  könnte  die  pliotographische  Aufnahme  im  Original  rasch 
beflSrdert,  das  Verständnis  fOr  den  Text  der  Depesche,  welcher  oftmals  die  Situation 
nicht  so  getreu  wie  das  Bild  selbst  wiederzugeben  vermag,  wesentlich  et  leichtert  und 
die  Bcriclitcrstattuni,'  vereinfaclil  wirrdcii;  ausserdem  w.lre  tkr  Kmpfänmjr  ikr  Depesche 
in  der  Lage,  die  notwendigen  Vergrösscrungcn  der  klcim-n  Originalaufnahmen  in  der 
denkbar  kürzesten  Zeit  herzustellen.  Dadurch,  dass  die  Originalauf  nähme  und  nicht  eine 
Reproduktion  des  Originals  der  VergrOsserung  in  diesem  Falle  zugrunde  gelegt  wird,  ist 
auch  eine  wesentlich  grössere  Präzision  der  Bildschärfe  erzielbar,  was  in  den  meisten 
F&llen  von  grosser  Wichtigkeit  sein  wird. 

Ob  wir  aber  nicht  im  Laufe  der  Zeit  noch  auf  viel  rascherem  Wege  al.s  mit 
Benutzung  der  Brieftaube  in  der  Lage  sein  werden,  die  Photographie  für  die  Dienste 
der  Marine  nutzbar  zu  machen,  Iftsst  sich  heute  zwar  noch  nicht  mit  Bestimmtheit 
pro|jlu!zeien,  aber  iniiiu  rhin  ist  dies  durch  die  Mitteiluntien,  welche  der  Privatdozent  an 
der  Universität  in  München,  Dr.  Arthur  Korn,  dir  Münchener  .Akademie  der  Wissen- 
schaften über  elektrische  Fernphotograpliie  vor  kurzem  gemacht  hat,  bei  einer 
entsprechenden  Vervollkommnung  dieses  interessanten  Verfahrens  möglicherweise  nicht 
ausgeschlossen.  Die  wesentlichsten  Gesichtspunkte  der  Korn  sehen  Erfindung  sind 
folgende:  So  wie  im  Mikro|ihon,  dem  Geber  oder  Sender,  SchallstArkeschwankungen  in 
Schwankungen  des  cl<  kti  i^cht  ii  .Stromes,  der  in  die  Ferne  geleitet  wird,  umgesetzt 
werden,  die  dann  wieder  im  Lmpfänger,  dem  Telephon,  in  SchallstärkeschwankuDgeti 
umgewandelt  werden,  so  niuss  hier  ein  Geber  die  Lichtstärken  in  Stromstflrken ,  die  in 
einem  Empfänger  wieder  in  Lichtstärken  umgesetzt  werden,  verwandeln.  Als  Geber 
dient  dne  sogen.  Selenzelle.  Das  Selen  hat,  in  entsprechender  Weise  präpariert,  die 
Kigenschaft,  seinen  elektrischen  \Vider--iaii(i  ntUt  r  Belichtung  zu  ändern  Wenn  wir 
daher  eine  solche  Selenzelle  in  einen  Siiunikreis  einschalten,  so  wird  sich  die  Struin- 
stArke  in  demselben  je  nach  der  Intensität  der  Belichtung  der  Zelle  andern;  man  hat 
somit  in  der  Selenzelle  ein  Mittel,  Schwankungen  der  Lichtintensitat  in  Schwankungen 
der  Stromintensitat  umzuwandeln. 

Damit  ist  die  Aufgabe  im  l'iin/ip  i^elAst:  Zieht  man  eine  entwickelte  photo- 
graphische Platte  zeilenweise  zwischen  Lichtquelle  und  Selenzelle  durch,  so  enlslirhen 
im  Stromkreis  Stromschwankungen,  entsprechend  den  dunkleren  und  helleren  Stellen 
der  Platte.  Diese  Stromschwankungen  erzeugen  Schwankungen  in  der  Intensität  des 
Leuchtens'  der  Röhre.  Überklebt  man  die  Röhre  bis  auf  ein  kleines  Fenster  lichtdicht, 
so  wird  ein  gcntlgend  empfindliches  [ihotographisi lies  Papier,  das  an  dem  F'enster  wie 
eine  Phonographenwalze  vorbeigeht,  genau  entsprechend  den  helleren  und  dunkleren 
Stellen  der  photographischen  Platte,  die  am  Sender  benutzt  wird,  stärker  und  schwächer 
belichtet.    Auf  diese  Weise  erhalt  man  eine  getreue  Abbildung  des  Bildes  auf  der 
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photographischen  Platte  Soll  das  Bild  positiv  ausfallen,  so  muss  man  am  Sender 
natürlich  mit  einem  Diapositiv  arbeiten. 

Würde  sich  dieses  Verfahren  der  elektrischen  Fernphotographie  derart  verbessern 
lassen,  dass  durch  dasselbe  verwendbare  Resultate  erreichbar  werden,  so  stünden  wir 
vyr  einer  Erfindung  von  immenser  Bedeutung,  die  der  Marine  besonders  dann  sehr  zu 
statten  käme,  wenn  sie  etwa,  wie  von  der  „Tclcgraphie  ohne  Draht"  erwartet  wird, 
Ober  alle  Meere  ausgenützt  werden  könnte. 

Wie  fast  auf  allen  Gebieten  der  Technik  grossartige,  mitunter  bis  vor  kurzer 
Zeit  ungeahnte  Errungenschaften  und  Fortschritte  zu  verzeichnen  sind,  so  bleibt,  wie 
wir  sehen,  auch  der  Anwendung  und  den  Zielen  der  Photographie  im  Dienste  der 
Marine  für  die  Zukunft  noch  eine  schöne  Perspektive  offen. 

 ♦^Ö?-»— ^  

Ausländische  Rundsehau. 

Genter  nationale  photographische  Ausstellung.  —  Internationaler  Salon  des  Cercle  TEflort.  — 
Ausstellung    In    Hclslngborg.  Ausstellung    In   Washington.    —    Zukünftige   Ausstellungen.  — 

Photographic  Convention  of  the  United  Kingdom   in  Perth.  —   Geschichte  der  Photographie.  — 

Blitzpulver -Explosion  in  New  York. 
Obwohl  der  Sotrinitrr  eigentlich  nicht  «lie  Zeit  der  AiisMtt-l lullten  ist,  fanden  doch  iu  deu 
heisseu   Monaten  eine   Reihe   wichtif^er  .\u<»telluti){en    stutt,  so  d:iKS  <ier  Au.sstellungshericlit  einen 
Itrt'itcren  Kaum  als  son.st  einnimmt. 

Der  Krfoljtf  der  untion.ilen  photojfraphischen  .Aiis.stelluiig,  die  bei  der  JahresvcrsammhuiK  des 
CVenler  photo){rapliischen  Vereins  erülfnet  wurde,  sowie  das  Interesse  des  t>elgischeu  Publikums  mag 
daran  erine<vseii  werden,  dass  die  .Vusstelhingsräunie  der  Halle  aux  Draps  tätlich  gedr.luj;!  voll  waren. 
Von  der  Absicht,  F.intritts>;elil  nicht  /.u  erheben,  k*"K  man  daher  ab,  ohne  dass  die  Räume  Icrr 
wuriK-n.  Das  Publikum  schenkte  seine  Ciiinst  namenthch  den  Stereoskopieen,  die  sich  bei  den  belgischen 
Amateuren  besonderer  Vorliebe  erfreuen.    War  dies  schon  auf  der  letzten  Antwerpener  Ausstellung  auf- 
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gefallen,  so  nodi  mehr  hier.  lo  der  Tftt  itellen  die  Aufnalinieti  von  Maea,  PMnIein  Ari^ot,  Lei rens. 
ServHCR,  Kemna  tmd  Baron  Van  Byll  kflnstlerische  Leutungen  dar,  deren  Reiz  durch  die  K<~q^t  r 
Uchkeit  der  Stcreoskopie  noch  erbOht  wird.  Neuartig  waren  die  atereoakopiacben  Porträts  von  Bontc. 
znr  fiditigeB  AuaBbung  dieaea  Zweiget  bedarf  ca  groHcn  Geachmacka;  die  Übertreibung  der  körp«r. 
Udien  Wirkung  fflhrt  leicht  zum  Grotcakeo.  Victor  Selb  batlc  Staeoako|Meen  nacb  dem  Dreifar>K-n- 
druckverfahren  hergestellt,  die  viel  bewundert  wurden,  ohne  den  Kfin§tler  voll  au  befriedigen.  I^c 
Harmonie  des  Bildes  wird  dnrdi  die  au  luUligen  AniHnftu-ben  gestSrt;  daa  Bild  cndidnt  kalt.  Die 
Blumen  /.  B.  machen  einen  toten  Bindmck,  der  Duft  fehh  ihnen.  Die  uieisteu  Aussteller  wies  dit- 
AbtcUuDg  fär  Kunstpbotographie  ant  Hier  erregten  eine  Anzahl  Kohledrucke  in  Farben  Bewunderung, 
darunter  Arbeiten  Ton  Bdm.  Saer6,  wie  die  „üntrBstliche  Witwe»,  „DorfrcbSoke"  und  „Rfimiscfae 
Matrone".  Beguiu  wagte  sich  an  sehr  schwierige  Stoffe,  il.is  Nackte  und  das  Religiöse.  Stin 
nChristos  am  Kreuz"  kann  nicht  ganz  befriedigen;  daa  Ideale  darin  fehlte.  Der  Alpinist  Callier  »teUto 
dne  Reibe  von  Reise^Biinnemngen  ana,  wie  „See  von  Hätz".  „Cresta  Celerina",  Aufnahmen  von  Berg- 
gipfeln und  Tiileni,  die  adion  durch  den  (Gegenstand  anziehen.  Hroone  trat  7iini  ersten  Mal  auf  eint-r 
Anaatellung  hervor,  aber  mit  einer  sehr  geschmackvollen  Arbeit,  einem  Tript>-chon.  Namen,  wie 
Puttemana,  Vanderkindere,  Ickx,  Poncelet,  Bovier,  Mafay,  Scboutena  and  Bony  sind  nur 
wenige  aus  der  Zahl  der  hervorragenden  Aussteller.  In  der  technischen  .Miteilung  hatte  die  Firma 
J.  Malvaux  eine  Reihe  von  Photocbromicen  und  eine  Heliogravüre  (Kembrandts  „Anatomie- 
unterricht") ausgestellt;  die  voUea  Lob  verdienen,  ebenso  wie  die  illustrierte  Bibel  (von  Jamea  Tissot). 
Poncelet ■  Lüttich  und  Van  der  Haegen-Oent  hatten  Reproduktionen  ausgestellt,  D'Hoy  Blumen- 
•nfbabmtn  itml  iirc1ifi'>1o),Hsclie  .-\iifnahuien,  darunter  grosse  Photocollogniphieen. 

Einen  luternationaien  Salon  hattv  der  der  Association  beige  angegliederte  Cercle  l'Iilfort  in 
Britasel  veranataltet  Vor  lO  Jabren  (189a)  eröffnete  die  Association  beige  ihren  ersten  Salon.  Damals 

waren  ausser  den  Ktii^l.lnderti  nur  vereinzelt  Aiist.'inrler  er»chienen.  Heute  ist  das  atiders.  DeutMhl.tnd, 
Österreich,  I-'rank.reich  und  auch  Itaheu  sind  an  die  Seite  Englands  getreten.  Über  die  deutschen 
Arbeiten  schreibt  das  „Bulletin  de  TAaBodation  beige  de  Photographie":  „Die  Deutacheti 
sind  augenscheinlich  durch  ihre  Malerschiilen  und  ihren  Meister  nncklin  lieeinfhisst ,  und  wit*  uns 
scheint,  unvurteilhaft.  Hier  wie  in  ihren  Zeitschrificu,  /..  B.  iu  der  „Jugend",  findet  mau  dieselben 
scbwerfUligen  Entwflrfe,  ohne  Grasi*"«  Im  einxelnen  landen  die  Arbdten  von  Rud.  Dflbrkoop  und 
(lehrflder  H  of  tu  et-;  t  e  r  Aiicrkeiiminj.;.  Von  den  Tviinilscliafteii  der  letzteren  hcisst  es:  „Sie  sind  nur 
kolossal;  mau  verkleinere  .sie,  uuil  es  hleil>t  nicht  viel."  Grossen  Beifall  ernteten  die  fruuzö.sischeu 
Arbeiten  von  Puyo,  Demachy,  Dubrenil,  Le  Bigue,  ebenso  die  Amerikaner  Steiehen,  FrSolein 
Kfisebier,  StiegHtz.  Ei  ck  e  m  e  v  er.  fnter  den  italienischen  Bildern  traten  die  von  Carotine, 
Turin  und  de  Sumhuy  angeuehui  hervor,  wälireud  die  Arbeiten  von  G.  Marciii,  Guerricro, 
Asaanelli  und  Guido  Rey  zeigen,  dass  das  Knnstventindnis  in  Italien  erst  im  Erwachen  ist.  Von 
Werften  der  Einheitiiisrhen  seien  erwfthnt:  E  I>evs.  I,  Siie\ers,  Willems,  Stouffs  und  Verln-ek. 

Bei  der  Versammlung  des  Scbwedi«chen  l'hotographenbuudes  am  3a  und  31.  Juli  in  Ilelsiutjliurg 
fand  eine  riemlieb  umfangrekbe  photograpbiaehe  Auaatdlung  statt  Rine  Anzahl  dort  ausgestellter  Bilder 

wurden  in  <ler  Juli  -  Nunitner  der  ,,  l'utonrafisk  Tidskrift "  wiedergegeben;  sie  /eiL;e;i,  d;iss  die  jdioto 
graphisdie  Kunst  auch  im  Norden  veistiiuduisvoUc  Pflege  findet.  Die  reproduzierten  Bilder  stammen 
von  A.  Wiklund,  Alfred  M.  Nilson,  Herrn.  Hamnqnist,  John  Hertxberg  und  Dr.  Sven  Hedtn. 
letzterer  hat  eine  reichhaltige  Sanrnduti^  von  P.iMern  :iuvi,M  sti  llt .  die  er  auf  seiin-ii  Reisen  aufnahm. 
(Kalmücken  iu  der  Steppe,  Kamelkarawaueu,  liochgebirgsbilder  u.  u.)  .\uch  die  Kronprinzessin  von 
Sdiweden,  eine  eifrige  Amateurin.  hatte  Reisebilder  aus  Italien  gesandt 

/u  der  zwölften  Jalirtaveiaatnndung  des  Capital  Camera  Clu)»s  in  WiLshington  waren  231  Itildi-r 
von  43  Ausstellern  dngegangeo,  meist  Landschaftsbilder,  weniger  Porträte  und  üittcubilder.  Auffallend 
war  die  grosse  Menge  Rromsilberkojiieen,  die  auf  das  trfibe  Wetter  zurOdczufObren  sdn  dürfte.  Die 
besten  Bilder  stammten  von  \V.  F.  Peabody,  <ler  zehn  durchaus  künstlerische  I^isluiigeii  vorwies. 
Landschaften  auf  Platinpapier.  Porträts  und  Scestücke;  ihm  reiht  sich  J.  Daw  würdig  an,  der 
13  Arbeiten  in  versdiicdenen  Druckverfahren  (Kohle-,  Platin-,  Kallotypie-;  geliefert  kalt&  Wdterbla 
sandten  gute  Bilder:  Prftuldn  Williams,  Henry  Hall,  PrSnIdn  Bullock,  Bby,  Reinecke,  Towlen 
und  Mullet. 

Eine  Reihe  photographi^chcr  Ausstellungen  ist  in  Sicht:  Der  photographische  Salon  iu 
London  vom  18.  September  bis  7.  November,  die  Jahreaauastelinng  der  Bdinburger  photographisctaen 

Gesellschaft  vom  21.  November  bi.s  5.  I)e/cnd>er,  der  San  Franzisco  S.don  vom  8.  Oktober  bis  22.  I  )k- 
tober,  der  erste  Intcnmtionale  Salon  für  Kunstphotographie  im  Haag  im  nächsten  Jahr.  Auf  die 
Haager  Auastdlung  mdchten  wir  besonder«  aufmerksam  machen.   Bisher  ist  von  Deutadiland  fast  nur 
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(lie  IlanilnirKcr  Schule  auf  holläii<lisfhcii  Ausstclliin}{L-ii  vertreten  gewesen.  Auskunft  erteilt  der  erste 
SekrctHr  des  Haaner  F'iilocluhs,  's  ('.ravtnliaj;e,  Cc)nra4lkaik'  63.  I>ie  Ansstellun);  iler  Südaustralisehen 
l'li<)t<)|;rai)hisi-lKti  ( a-scllscliafl  litj-iniit  am  8.  Oktober.  C.ohl-  luul  Silbemieilaillen  kommen  zur 
VertciluHj;. 

Nictuanit  erwartete,  dass  die  IMiolonraphic  Convention  «f  the  I'nited  Kinndoni,  für  welche 
diestnal  I'erth  in  Schuttland  als  /usaniinenkunfLsort  j;ew;ihU  war,  viel  Besnclier  haben  würde.  Zu  aller 
Hrslauneu  war  die  Zahl  der  Anwesenden  (333)  grösser  als  bei  tlen  (riihercn  VersaininlunKen.  I)er  Vor- 
sitzende, Sir  Robert  I'ullar,  bejjrüsste  ilie  Erschienenen  mit  einer  Rede,  welche  auf  die  I^^istungen 
der  I'hot<j}{rajihie  auf  den  verschiedensten  Ctebieten  hinwies.  Teclniische  Vorträge,  darunter  ein  Vortrag 
von  Ur.  Ciustav  Mann  über  Mikrophotographie  und  Reiseberichte  mit  rrojeklionen  wechselten  ab; 
an  den  Vorniittai-en  fanden  .\usflflge  in  das  Hochland  statt.  liiiie  von  der  „  Professional  iMiotographers 
.\s.sociatiou  '•  veranstaltete  AnsstelliinK  zeigte  die  Hestrebungen  lier  modernen  rachphotographie,  ein 
Thema,  über  das  Dr.  J.  K.  Tulloch  einen  von  l'rojektionen  begleiteten  Vortrag  hielt.  .Ms  nächster 
/nsannnenkunftsort  wurde  Derby  gewählt. 

Wir  erwrdinteii  schon  öfter  die  gründlichen  ge.schicluliclien  .\rbeiten  des  Cieueraltnajors 
J.  Walerhouse.  Da.s  ,, Photographie  Journal"  vom  30.  Juni  bringt  eine  18  Druckseiten  unifassende 
.Arbeit  aus  seiner  I-eder  über  die  ICntwicklung  <ler  Photographie  mit  Silbersal/eu,  welche  auch  die 
älteren  fjuellen  nies  16.  und  17.  Jahrhunderts)  berücksichtigl.  Die  vielfach  nicht  beachtele  Talsache, 
das,s  ein  deutscher  .Nr/.l.  Dr.  Joh.  Heinrich  Schulze,  bereits  1727  ilie  LiclUeinpfindlichkeit  der  Silber- 
sal/e  kannte  und  benutzte,  wird  von  Waterhonse  voll  gewürdigt. 

Wiederum  wurde  ein  .\niateur  •lurch  eine  Magnesiuniptdver- Ivxplosioii  gelötet.  IC.  H.  Wilhelm 
in  New  Vork  wollte  einige  Kreumle  photograidiieren,  zu  welchem  Zweck  zwei  Magnesinmpulverpatroneii 
verwemlet  werden  sollten.    Die  r:.\plosion  der  wahrscheinlich  allen  und  zersetzten  Palronen  tc'Uete  ihn. 

H  UKo  Müller. 
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Kleine  Mitteilungen. 
Tonung  nnit  Alaun  und  Fixiernatron. 

Die  lonftxlc  Wirkung  dieser  Miüchunj^  hcniht  auf  Einwirkuiij;  i-ntstchi-rKlcn  Schwefels.  Nach 
I..  Raekelatid  eifjnct  sich  zur  Ausführung  diesi-r  Tciniing  hei  Krotnsilhrrkopieen  naehfolgondc  Mischung: 

Wasser   I  Liier 

I'ixicmatron  ,    .    200  K 

Alaun  40  ,, 

In  «las  schwach  envänntc  Wasser  wird  zuerst  das  Fixiernatron  geschüttet  und  dann  unier 
l'nirühren  die  Alaunmenge  hinzugefügt.  Die  niilchwei.ssc  I^ösung  hieilit  zwei  bis  drei  Tage  stehen  unil 
kommt  dann  zur  Verwendung;  sie  tont  am  schnellsten,  wenn  man  sie  st»  stnrk  erwärmt,  wie  es  die 
Drucke  verlnigen  können. 

Über  die  Herstellung  brauner  Töne  auf  ChlorbromsilberenriulBionen 

.sprach  Dr.  A.  Hichengrüu  (Elberfeld)  auf  dem  V.  Internationalen  Chemiker- Kongre.ss.  Auf  Chlor- 
l»r<>msilber]>apiereu  kauu  man  mit  Hilfe  von  Cherbelichtung  und  Entwicklern,  welche  grössere  Mengen 
von  Acetousulfit  euthalteii,  Töne  vom  Braunschwarz  bis  zum  f.elbbraun  erticlen,  welche  die  schwierig* 
Schwcfelalauntouung  und  die  wenig  haltbare  l'rantonung  überflüssig  machen.  Ferner  werden  durch 
genannte  Methode  Eiuzellieiten  hervorgeholt,  welche  bei  .N'ormalbelichtung  überhaupt  nicht  und  hei 
Clierbelichtung  mit  Normalcntwicklung  nur  stark  verschleiert  erscheinen.  Auf  das  /.ustandekommen 
dieiurr  Töne  übt  nicht  nur  das  Sulfit,  sondern  auch  der  Entwickler  und  der  Alkaligehalt  Einfluss  au& 
Entwicklerlösungen  ohne  .\lkali,  nur  mit  Natriumsttlfit,  Irtssen  braune  Töne  ent.stehen,  welche  vollständig 
den  tlurcli  Überbelichtung  erhaltenen  Acrtonsulfittöncn  gleichen.  Bei  Cla-rbelichtung  erhält  nian  tiiil 
iiatriutiisulfitlialtigen  Entwicklern  bei  geringem  ('.ehalte  braune  Töne,  bei  höherem  Ceh.ilte  Färbtuigeii, 
welche  sich  iuiiuer  mehr  dem  Rot  nähern.  Verschieilene  Entwickler  geben  auch  verschiedene  Färfmugeu. 


/>r.  //,  tiathtmuin,  Gni' 
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Der  litlinol- AcctoiKiitwicklcr  scheint  xur  Ilervorrufung  brauner  Töne  der  beste  zu  seiu.  Ersetzt  man 
im  Acetonatilfitentwidtler,  welcher  bei  fOnffacber  Überbelichtung  in  a%  Minuten  auaentwidielt,  das 

Aiftcmsulfit  uiul  ilii'  Soda  flurch  die  Meii^;«-  N.ilriumsiilfit ,  dii-  sich  ilurch  finset/t-ii  der  ln-idt.ii  Sal/e 
bilden  würde,  so  entsteht  wohl  ein  ähnlicher  Ton,  aber  die  liutwickluug  dauert  drei-  bis  viermal  so 
lange.   Acetonsnsatz  beschleunigt  die  Bntwicfclung  zwar  anaaerordentUch ,  aber  man  erhBlt  einen  tiet> 

schwarzen  Tdii.  I)ia]i<jstli\-c  verhalten  sich  hei  cler  Tominj;  clw.m  ^imU-rs  als  l'apierliiMcr,  Hier  gibt 
die  besten  Resultate  ein  E<UnoIeiitwiekler  mit  Natriunisulfit  und  geringen  Mengen  Acetousulfit 

Tagesliehtladende  Flaehfilms. 
Unter  dieser  Rrzeichnung  werden  von  der  Rochester  Optic.-il  and  Camera  Co.  Werhscl- 
niaj^azine  mit  ri  ichflhim  );eladen.  wdcbe  die  RolSflms  ersct/eii  sollen,  K^-Iiefett.  POr  Arbeiten  ndt 
Handapparaten  verdient  diese  Neuerung  Beachtung,  zumal  die  mit  /.wölf  Aufnahmen  versehenen  Itehälier 
sich  nicht  teurer  als  Rollfilm -Spulen  stellen.  Von  vornherein  haben  I'lachfolien  vor  Rollfilms  Vorzüge, 
von  ileiien  wir  nur  die  getrennt  zu  l>ewirkende  Entwicklung  der  ersteren  hervorheben.  Die  Neuheit 
besteht  darin,  dtiss  zwölf  einzelne  Fihnfolieu  hintereinander  durch  W'echslung  zur  Belirhtung  zu  bringen 
sind.  Die  Anordnung  ist  folgende:  In  einem  von  .schwarzem  Papier  umschios.senen  I'aket  vom  l'nifaitge 
einer  gewöhnlichen  Kiuvsette,  welches  an  einer  Seite  einen  viereckigen,  ungefähr  der  I'latten^rösse 
entsprechenden  Ausschnitt  zeigt,  sind  zwölf  dieser  Flachfihns  uml  ein  den  ersten  Film  deckeniler  Schutz- 
.streifen  vereinigt.  Jede  dieser  Folien  .steht  mit  je  einem  Streifen  emaillierten  Nade1|>apiers  in  Verbindung, 
deren  Enden  als  Griffe  halbrund,  mit  l  bis  la  bezeichnet,  bund.irtig  aus  dem  Pakete  auf  der  schmalen 
Seite  hervortreten.  Das  I'aket  wird  zum  Gebrauch  bei  Tageslicht  mit  dem  erwähnten  Ausschnitt  Kuni 
Objektiv  gewendet,  an  Stelle  der  Matt.scheibe  in  den  Apparat  geschoben.  Soll  die  Belichtung  statt- 
finden, so  wird  der  erste  Sehnt/streifen  gezogen,  bis  er  Htit  bietet  und  durch  Abreissen  entfernt;  nun 
liegt  die  erste  Filmfolie  zur  Hclichtnng  frei.  Hat  letztere  .stattgefunden,  so  wird  der  mit  i  bezeichnete 
Streifen  gezogen,  entfernt  und  hierauf  lielicbtct  u.  s.  f.  Die  Flachfihns  sind  orthochromatisch  und 
kommen  voiUulIg  im  Ponnat  8'/t  X  locm  zur  Ausgabe.  S.  Jaff^,  Posen. 

Die  Verwendung  des  Wesserateffteuperejcyds  In  der  Ketetypie. 

I)ie  Verteilung  des  Wassen>toffsuperoxyds  zwischen  \Vas,ser  und  Äther  wiril  geregelt  durch 
den  Verteilungskoeffi/ienten,  d.  h.  die  Zahl,  welche  angibt,  wievielmal  so  stark  die  wässerige  Wasserstoff- 
snperoxydlösung  ausgefallen  ist,  als  die  itherlsche,  «-enn  nach  gutem  Durcfaschfitteln  die  Lfisungen 
sich  wieder  ^jischiedi  ii  liahen.  Diese  Verh.ältniszahl  ist  iinabhSngig  von  der  ursprünglichen  Kon/i-iitratinn 
des  Wasseistoftsuperoxyds  und  dem  Verhältnis  zwischen  Äther  und  wässerigem  Wasserstoffsuperoxyd,  und 
scheint  unr  mit  der  Temperatnr  ein  wenig  anzusteigen.  Nach  meinen  im  Itericht  der  Photographiscben 
Oesellschaft  au  Bremen  veröffentlichten  Versuchen  (Heft  15)  ist  die>e  Zahl  etwa  13;  für  jedes  Centigraniin 
Wascen>toffsui)croxyd,  welches  sich  in  i  ccm  der  ätherischen  Lösung  findet,  verbleiben  13  cg  in  i  ccui 
der  w(Ls.serigen  Liisung.  Beabaichligt  man  eine  einpro/entige  Itherische  Waaseratoffenperoxydlftsung  dar» 
zustellen,  so  zähle  man  zu  den  Kubikcentimeter  Wasser  des  w.'Lsserigen  \Va,<>.serstoff.supen)xyds  noch 
15  I'roz.  derselben  hinzu  (in  der  Proportion  100 :  13  —  100  -j-  x :  x  ist  x  annähernd  gleich  15)  und 
multipliziere  die  Differenz  dieser  Zahl,  sowie  der  angewandten  Kubikcentimeter  Waaserstoffeuperoxyd 
mit  100.  um  zu  erfahren,  wieviel  Kubikcentimeter  .Uber  zu  nehmen  sind.  Die  Ciranime  \Va.s.serstoff- 
superoxyd  kann  mau  ak  Kubikcentimeter  rechnen  und  die  wechselseitige  LdsUdikeit  von  Äther  und 
Wasser  vemachMraigen.  Für  die  Daratelinng  einprozentiger  Itherischer  Lflsungen  mllaaeh  die  wässerigen 
Lfisungen  Ober  13  Proz.  enthalten.  Iis  verbleiben  beträchtliche  Men^eu  //,  im  Wa.sser.  welche  sich 
zu  schwächeren  fttherischeu  Ldaungen  mit  Vorteil  ausnutzen  lassen.  Man  erfährt  angenähert  den  Gebalt 
der  restierenden  wässerigen  Lflsnng,  wenn  man  die  gebrauchten  Kubikcentimeter  Äther  dni^  13  dividiert 
und  auf  diese,  vermehrt  um  die  der  unpiUoglichen  wässerigen  Ixjsung,  das  Wasserstoffsuperoxyd  verteilt. 

Vor  dem  Eindampfen  oder  Eindnasteulassen  der  ätherischen  Lösungen  ist  dringend  zu  warnen. 
Prof.  Brflh!  beschrieb  (Beridit  der  Deutschen  Ciwin.  Ges.  a&  9637)  die  Polgen  einer  fflrcbteriidicii 
Explosion,  die  dadurch  hervorgerufen  wurde,  dass  er  in  nur  1,5  ccm  durch  Eindampfen  der  StbCfisdien 
Lösung  erhaltenen  Wasserstoffsuperoxyds  einen  scharf  abgeschnittenen  Gla.sstab  taudite. 

Dr.  Joh.  Pinnow,  Bremen. 


Zu  unseren  Bildern. 

Das  l'orträtgetnälile,  welches  wir  im  vorliegenden  Hefte  reproduzieren,  ein  Werk  des  in  seiner 
Heimat  lebenden  Amerikaners  William  Chase,  zählt  wegen  seiner  Binftidilteit  und  Grösse  zu  den 
anziehendsten  und  bekaontesten  Werken  nmerikanischer  Kunst  Das  Gesicht,  achreibt  O.  Golwin,  zeigt 
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AVrrA  iltm  Gf*tmMt  von  U'itlimn  Chanr. 


jene  feine,  energische  l'-onnijjkt-it,  ilie  für  «len  wcnlcnden  anu-rikanischcn  Nati"nalt)"inis  charakteristisch 
ist;  die  xan/.e  AuffassiniK  erscheint,  wi-mi  man  die  Kunst  dt-s  altt-n  ICnlti-ils  zum  \'crj;leich  heraniieheii 
wollte,  weniKer  mit  französischer  IvU'Kanz,  als  mit  deutschem  Rrnst  und  Innerlichkeit  verwandt.  Vni 
es  ist  kein  schlechtes  /euKnis  für  die  deutsche  Kunst,  dass  flcr  Maler  dieses  Bildes  seine  Lehrreit  in 
München  verbracht  hat.  In  seinem  l'orträt:  „Die  Dame  mit  weissem  Shawl"  erreicht  Chase  in  einer 
Schlichtheit,  unter  Wejilassun^  jeden  Beiwerks,  einen  ähnlich  vonielimt-u  und  scelenvolleu  Bildausdnick, 
wie  wir  ihn  kürzlich  in  ileni  lüldnis  Whistlers  hewiindeni  konnten. 

Im  weiteren  enthält  unser  ( »ktohcr- Heft  KeproiUiktioncn  nach  Arbeiten  von  Heinrich 
Kühn,  Innsbruck,  l'rau  Anna  llertwix.  Bertin.  Alfred  Schneider,  Meilsen,  den  Brüilcni  TheoJor 
und  Rudolph  Scholz,  Wien,  Otto  Erhardt,  Coswijf,  und  Dr.  II.  Bachmann,  Ctraz. 

 -f^£)(3»^—  

FOr  dir  Rcilaktiuii  vrraiitwortlirh:  Dr.  R.  NKl'HACSJS  in  (irnsslii-hCrCrWe  bri  Brrlin. 
l>fuck  und  Vcclae  vt>a  WILI1K1.M  KNAPP  in  Halle  s.S.,  Mohlwec  19. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 

Sämflidie  Vereiimuieliriclileii  wMden  ab  Manmloripte  aniser  Veraatwmrtang 
der  Redaktion  oder  deren  Beeiaflnsrang  gedruckt» 

Wir  machen  hiermit  die  Berliner  Leser  unserer  Zeitschrift  auf  die  zur  Zeit  im  Kunst* 
Salon  Keller  &  Keiner  stattfiti'U-mU-  Erste  Internationale  Ausstellung  Ar  künstlerische 
Porträtphotographie  bcsoudcni  aufmerksam.  Kataloge  künncn  noch,  SOwdt  der  Vorrat  rdcbt^ 
auch  durch  den  Verlag  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.,  bezogen  werden.  D.  Red. 

Freie  photographlsehe  Vereinigung  zu  ßerlln  (E.  V.). 

Ordentliche  Sitzung  am  Freitag,  dt  ii  17.  A]>ril  1903.  abt  ixls  7' ,  I'hr,  im  Architekleuhauae. 
Vorntzender:  Geheimer  McUiziuakat  Prüf.  Dr.  !•  ritsch. 
Anwesend  etwa  90  Mitglieder. 

A1>  neue  Mit>,'1i<  ilcr  sind  aufgenommen:  Fräulein  Käte  1?  r  n  Ii  n  ril ,  IVaii  Cell.  LeKntionsrat 
Wally  von  Kries,  Herr  Maximilian  Rohde,  Amtsgerichtssekretär,  sämtlich  zu  Berlin,  und  Fräulein 
Ton  Perbandt,  Langendorf  bei  Scben,  Ostpreossen. 

Der  Freien  photographischen  Vereiuigun>,'  wüiisclu-ti  als  ordentliche  MitLjlicder  heizutreten: 
die  Herren  H.  Born,  Lehrer,  Alfred  Grosser,  Kaufmann,  Emil  Liepmann,  Fabrikbesitzer,  sowie 
Fitalein  Margaret«  Lasker,  rtmtRrii  sn  Berlin. 

Die  TagMOldnung  wurde  eröffnet  durch  die  Diskussion  über  den  neuen  Dreifarben -Projek- 
tionai^tpafat  der  Urania,  welcher  ooaeren  Mitgliedern  durch  die  Gate  der  Urania  in  einer  besonderen 
Veranstaltnsg  am  r.  Hin  d.  J.  Torgefahr!  worden  war.   Eine  BeaprecbuDg  Ot>er  die  Anordnttng  dea 

Apparates  selbst  aus  der  Feder  des  Herrn  Dr.  Neuh.iuss  l>efindct  sich  auf  S.  106  u.  107  dieses  Jahrj^an j^es. 
Herr  Prof.  Dr.  Mietbe  hatte  gelegentlich  der  VoifOhruDg  am  j.  März  an  das  Auditorium  die  Auf- 
fördernng  gerichtet,  sofort  in  dae  Diskttsrion  Aber  die  Leistungen  dea  Apparatea  einzutreten.  Da 

damals  eine  sofortige  Rcsprechung  nicht  angängig  war,  war  diese  auf  heute  verlegt  worden.  Der  Vor- 
sitzende sprach  zunächst  einleitend  der  Gesellschaft  Urania  seine  .Anerkennung  aus  für  die  Beschaffung 
des  kostspieligen  Apparatea,  dessen  VorfSbrung  in  der  photogmphischen  Welt  ala  ein  Sensation riles 
Krcignis  /u  bezeichnen  sei.  Besondere  .Anerkennung  gebühre  aber  den  Bemühungen  des  Herrn 
Dr.  B.  Donath,  der  eine  grosse  Reibe  von  Schwierigkeiten  beseitigt  habe,  und  dem  in  erster  Linie 
das  vorzflglicbe  Arbeiten  dea  Apparatea  zu  danken  sei.  Obwohl  Prof.  Dr.  Mietbe  die  Behauptung 
aufgestellt  habe,  doss  augenblicklich  allein  diese  Methode  absolut  richtige  Farbenwerte  liefere,  ist 
Redner  der  Anaicht,  dass  wohl  stimmungsvolle  und  schön  wirkende,  aber  nicht  vOUig  naturwahre 
Bilder  ▼orgefQhrt  worden  seien.  Dies  etKebe  ridi  andi  daraus,  daaa  dieselben  Bilder  In  vcrachiedenen 
ParbentSuen  gezeigt  worden  seien. 

Herr  Dr.  Donath  ftUut  die  VerBchiedenheit  der  Farben  auf  ungleiches  Brennen  der  Kohlen 
snrBdc  nnd  wrist  darauf  hin,  daaa  die  Anordnung  der  Kohlen  von  wesentKchstem  Binfltias  auf  ffie 
Farbenwiskung  seL  Auch  das  gleichmässige  Brennen  der  Lampen,  die  /.  B.  auch  gleichzeitig  entzündet 
werden  mflaaen,  aowie  eine  Reihe  anderer  Schwierigkeiten,  die  nun  zum  grossen  Teil  bereits  fiber- 
wunden seien,  beeinfluaaen  den  Bll^  dea  ledit  anbtilen  Apparatea.  Herr  Dr.  Nenhanaa  hielt  die 
VorfOhruDg  des  Urania- Apparatea  (Or  bei  weitem  die  bcate  Leistung^  ^  triaiier  cradt  worden  ist  Der 
Gegenataad  iat  damit  fOr  heute  eitedigt 

Der  Vorsitzende  legt  den  Korrekturabsng  «einer  neocaten  Arbeit:  „BeitrSge  aar  Dreifarben- 
photographie "  vor,  die  für  Rechnung  der  Freien  pbotographisdien  Vereinigung  veröffentlicht  werden 
wird.  Herr  Professor  Fritsch  empfiehlt  bei  den  TeUanftaalmien  zum  Dreifarbenverfahreu  die  io 
Bnnangelung  apochromatiaclier  Ob|ektlTe  notwendig  werdenden  Konekturen  dea  Fokus  nidit  durch  die 
ateta  bedenkliche  Verrfidcung  der  Visierscheibe,  sondern  durch  richtige  Abatiaaaung  der  C.lasdicken 
auf  den  Trodcenfiltem  xu  bewirken.  Dies  lisst  aidi  nnadiwer  auafOhren,  wenn  man  die  optischen 
VerhllltniBee  der  zur  Verwendung  kommenden  Sjrateme  festgestellt  hat  Die  meisten  der  im  Gebnndi 
befindlichen  Objektive  sind  so  korrigiert,  dass  sie  einen  Rest  des  sekundären  Spektrums  zeigon;  als- 
dann liegt  der  Vereinigungspunkt  der  stark  brechbaren  (blauen)  Strahlen  etwas  entfernter  als  derjenige 
der  schwach  brechbaren  (roteu)  Strahlen.  Planpanlldea  Gtm  iridit  aeiner  Dicke  entsprediend  scheinbar 
annähernd  auf  das  Bild  ein,  die  Visierscheibe  (oder  Platte)  mnsa  dao  hinter  dickem  Glase  zur  Erreichung 
der  höchsten  Schärfe  etwas  heransgerflckt  werden,  im  VergMdl  snm  Fokalabstaud  hinter  dünnem 
Glaae.  Wird  also  das  rote  Filter  mit  entsprechend  dickem,  das  blaue  Filter  mit  dOnnem  Glase  gedeckt, 
SO  ist  dadurch  ein  einheitlicher  Fokalabstand  für  beide  Teilaufnahtnen  erzidt    Das  grüne  Bild  liegt 

zwisdien  beiden,  aber  erheblich  nftber  an  dem  roten.  Bd  einem  daraufbin  genauer  nntersuchten  Triple- 
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Anastigmat  vou  Voigtländer  bedingte  die  L'nifizierung  des  Fokus  eine  Filtenlicke  (Filter  und  Deck- 
■didbe  nuamnen)  von  6  nun  für  das  rote,  s       für  da«  gTttae  und  9  mm  fBr  dat  blaae  du. 

Redner  ist  ühnKcns  überzeugt,  dass  man  auch  bei  der  farbigen  Heleiichtuti)^  die  Einheit  des 
Fokiu  an  Stelle  kostspieliger  apochromatiscber  Objektive  durch  richtige  Dickenabstimmuug  der  plan- 
panlldieii  Kfivetteo  enieleB  kann. 

lui  At3Sehlu&s  daran  besprach  der  Vorsitzende  «k'ii  von  der  Firma  C-  1".  Kinde rniann  C<<. 
kAnlicb  konstitiierteo  läutwicklungsapparat  bei  Tageslicht  und  die  vou  der  Leipziger  Buchbinderei  vorm. 
Gustav  Pritzschc  in  den  Handd  gebrachte  neue  RotUflmpacknng.  Die  letztere  durfte  als  täa  'wcaent* 
lieber  Portschritt  in  der  Anwendung  der  Celluloidfolien  7\\  bezeichnen  sein.  Auf  einem  ft  ^icn  Streifen 
von  Ölpapier,  welcher  in  gewohnter  Weise  abgerollt  wird,  sind  die  Folien  einzeln  lose  befestigt. 
Zwischen  Je  zwei  Folien  bleibt  ein  Strdfen  von  der  Breite  der  Platte  nnbeklebt  und  dient  als  Matt- 
scheibe für  die  nachfolgende  Aufnahme.  Die  l)elichtetrn  Folien  werden  einzeln  abgetrennt  und  ent- 
wickelt. Die  Möglichkeit  der  Binstellting  auf  der  Mattscheibe  wie  die  individuelle  Behandlung  der 
Bilder  dnd  eine  dankenswerte  Nenerang. 

Herr  Dr.  Adolf  Hesekiel  beriditete  sodaun  Ober  die  vou  setner  Firma  eingeführte  „neoe 
RetuschierlSsnng",  die  auch  dem  Amateur  die  schwierige  und  bedenkliche  Arbeit  des  Rctuschietens 
ermöglicht  Wer  öfter  mit  Mattlack  gearbeitet  hat,  musste  die  Erfahrung  machen,  da&s  der  Graphit 
des  Bleistifts  sehr  bald  auf  dem  Lack  nicht  mehr  haftet,  noch  ehe  die  gewünschte  Deckung  erreicht 
war.  Ein  zweiter  Übcri,'ii.ss  mit  Lack  war  unmöglich.  Die  ,,ncue  Retuschierlösung"  beseitigt  diesen 
Übelstand.  Gibt  die  Zeicbuuug  auf  dem  ersten  Überzug  noch  nicht  die  erforderliche  Deckung,  so 
bringt  man  einen  aweiten,  bezw.  dritten  Oberzag  an,  der  sofort  trocknet  und  in  gleicher  Weise 
bearbeitet  werden  kann,  hin  die  v;ewüiisi  hte  Kraft  erreicht  i-^t  tiie  Lösung  hintcrlässt  nach  dem  Ver- 
dunstcu  keiue  Kändcr.  Mau  kaun  daher  auch  die  Classcitc  der  Plalte  überziehen  uud  auf  dieser  nach 
Bdieben  zeidinen.  G.  d'Henrease. 

■  >cai 

Verein  von  freunden  der  Photographie  zu  Darmstadt. 

Protokoll  äber  die  561  Mouatsversammluug  (zugleich  6.  Generalversammlung) 

am  Dienstag,  den  1»  Mai  tgo^ 

Anwesencl  waren  17  Mitglieder  und  ein  Gast. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  und  Begrüssung  der  Krscliienenen  gibt  der  Vorsitzende  Ae 
saklreiclt  eingegangenen  Kataloge,  bezw.  Reklamedmcksachen  bekannt    Bs  weiden  vorgelegt  nnd 

besprochen:  Oskar  :M  i  eh  1  ni  a  n  11 ,  Handiurg.  HaiiptkataUig;  Dr.  Lüttke  X  .\riidt,  Hamburg.  Ilatiji;- 
preisliste;  Albiu  Müller,  Dresden,  Hauptkatalog;  Komain  Talbot,  Berlin,  Kataloge  über  Neuheiten ; 
Karl  Bnisson,  Brnmendingen,  Gelegenhdtsklnfe;  Bayer  &  Co.,  Biberfeld,  PIngsdirift  fiber  Bdinol- 
entwicklcr  iiml  über  .\ct  triusulfit ;  Kodak,  O.  m.  b.  H.,  Berlin,  Schreiben  über  die  neuen  CoHloTdfilius 
Dr.  R.  Krügcner,  Frankfurt  a.  M.,  Hauptpreialiste;  Busch,  Rathenow,  Rojakamera  mit  Teleobjektiv, 
Patent-Tasdicnstativ  mit  Tasckenklemmbügel,  BxpositionsmcaBer  mit  Büdsndier.  Unser  Bbremniti^icd, 
Herr  Professor  Schmidt,  dedizicrt  der  Bibliothek  die  9.  .-\uflagc  seines  Kompendiums,  und  hatte  der 
Vorsitzende  bereits  Gelegenheit,  dem  Geber  penönlich  den  Dank  des  Vereins  auazusprechen. 

Sodann  kommt  der  Vonitaende  auf  eine  ihm  nnd  vielen  Verdnsmitgliedera  zugegangene 
Plogscbrift,  verfaast  von  dem  Redakteur  der  „Photogr.  Mitteilungen",  Fritz  Löscher,  aber  „Kunst. 
dtel"  ta  ^rechen,  nhue  im  einzelnen  «iaanfelien  auf  die  von  ihm  frOber  geiuaaerten  Ansichten  ftbcr 
Kunst  in  der  Photographie  nnd  Anaichteti,  die  den  seinigen  entgegenatdien,  bebt  Herr  Dr.  Bftchner 
beson<lers  hervor,  dssa  CS  ihm  fem  gelegen  habe,  Persönlichkeiten  irgendwie  zu  beleidigen,  dass  er 
aber  die  Angriffe  gegen  seine  Person,  die  ihn  der  einseitigen  Interessenvertretung  beschuldigen,  auf 
das  alleientschiedenste  zurückweise.  Nachdem  noch  die  Herren  Hesse ni er.  Jung  und  Grimm  sich 
in  IhnUdiem  Sinne  gcilussert  hatten  wir  der  Vorsitzende,  fas.st  die  Versammlung  den  ein- 
stimmigen Bcschluss,  dem  Vorsitzenden  für  seine  rückhaltlose,  unparteiische  und 
objektive  Stellungnahme  gegeu  gewisse  Strömungen  in  der  Kunstphotographie  öffent- 
lich zu  danken  nnd  ihn  zu  ermicbtigen,  geeignetenfalls  von  ilicsem  Keschluss  öffent- 
lich Gebrauch  zu  machen.  Für  unseren  Verein  soll  die  .\ngclcgenhcit  damit  erledigt  sein. 
Anschliessend  daran  verliest  der  Vorsitzende  noch  eine  Anzahl  von  Kundgebungen  auswärtiger 
AraatauK^  die  slmtlidi  zustimmend  lauten. 

Nun  erstattet  der  Vorsitzende  den  Bericht  über  das  alit'el.Tufene  Vrreinsjahr.  Der  Bericht 
lautet:  Zu  meinem  heutigen  Bericht  für  die  6.  Generalversammlung  kann  ich  gleich  eingangs  zu  U] einer 
grossen  Fkend«  erwUmcn,  daas  nnaer  Verein  audt  im  vergangenen  Jahre  in  seiner  Batwicfclnag  wieder 
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Portadiritte  zu  verzeichnen  bat;  mehr  und  mehr  bürgert  sich  unser  Verein  hier  du  und  fiaden  seine 
Bestrebaogvn  die  veidieBte  Anerkennung.   Situingen  fanden  im  laufenden  Ve(dai}ahr  zehn  statt  (die 

eine  Sitzung  nielir  Ecepeii  voriges  Jahr  konniit  von  ilein  Umstände,  dass  wnr  unsere  diesjährige  General- 
versammlung uui  ciueu  Mouat  verschiebeu  uiusäIcu).  Wils  den  Besuch  der  Sitzungen  anbelangt,  so 
stellt  sich  daaelbe  im  Darchachiiitt  enf  i8  Mitglieder  und  33  Gäste,  also  immerhin  ein  guter  und 
/ufriedenstelk-tidei  Besuch  an  den  Vereinsabenden,  und  sielit  man  die  l'räÄcnzIiste  durch,  so  findet  man 
unter  den  Mitgiiedcru  ciueu  treuen  Stamm,  der  regelmässig  zu  den  Sitzungen  kommt  Was  den 
HitgUedcrbcstaud  anbeUngt,  so  und  im  Lanfie  des  Jalues  twei  Mitglieder  ausgetreten,  dagegen  elf  ein- 
ijelreten.  Der  hcuti^'e  T!t<!ai!i!  ist  (5  Miti;1ifdcr,  gpgt-n  |0  /\i  Ende  des  letzten  Vereinsjahres-  Wir 
haben  sumil  iu  diescui  Jahre  die  Zahl  50  leider  doch  noch  nicht  erreicht  L"m  eiu  grosseres  Interesse 
fit  die  Mitglieder  unseres  Vernas  xu  erwecken  und  neue  Mitglieder  heranzuziehen,  liefcn  wir  bdcannt» 
lieh  seit  I.  Januar  d.  J.  mit  cinetn  Aufgeld  von  3  Mk.  den  Mitgliederu  das  Vereinsorgan  und  wird 
dieses  auch  von  39  Mitgliedern  hczugcu.  Was  die  Tätigkeit  des  Vereins  anbelangt,  so  hatten  wir  am 
ai.  Oktober  einen  Vortrag  des  Herrn  Juag  über  den  „Dteifsrbeadmck".  Am  25.  November  hatten 
wir  einen  solchen  von  Herrn  Dr.  nOchner  über  ,,  Aufnahmen  mit  orthochromatisclu-n  Platten".  Am 
aOi.  Januar  war  ein  Vortrag  unseres  Ehrenmitgliedes,  Herrn  Professor  Schmidt,  Karlsruhe,  über 
„Wddie  An^be  sollen  Amatearverdn-Wtotogrsphen  erfailen?"  Am  17.  Februar  ^tadi  HerrLftppo- 

Cramer,  Frankfurt  a.  M.,  über  ,,  Die  wisserweh aftlichcn  Grtiudprobleme  der  Photographie".  Am 
17.  März  war  Vortrag  des  Hcrni  Jung  über  die  „ Tiefensdllrfen  der  Objektive",  am  15.  April  von 
Hem  Dr.  U aarer  „  MitteÜttngen  ans  der  photognipbbdien  Praxb".  Was  unsere  dWentMclie  Pn^dEtims' 

Vorführungen  anhelatigt,  für  ilie  wir,  soweit  sie  an  .Vhenden  stattfanden,  einen  durchschlagenden  Erfolg 
konstatieren  kouuteu  (die  Nachuiittagsvorfübrungen  für  Schüler  und  Schülcrinucu  haben  den  Krwartimgeu 
leider  idcht  ent^rodien,  und  muasle  daher  für  die  Folge  von  diesen  abgesdien  werden).  80  fand  die 
erste  am  28  Mai  durdl  Herrn  Sanitätsrat  I>r.  Manrcr  statt,  die  zweite  atn  27.  November  teils  durch 
den  Vorsitzeuden ,  teib  durch  Herrn  Studiosus  Mauthuer,  am  13.  Dezember  ebenfalls  durch  Herrn 
SanitlUHt  I>r.  Maurer  und  am  17.  Mira  dnicfa  Hemi  von  ClOTe  AnaMrdem  luden  zu  fast  allen 
Vereinssitzungen  Projektionsvorfülirungen  statt,  bei  welchen  besonders  diejenigen  des  Herrn  Ritt- 
meisters a.  D.  Kiesliug  aus  BerUn  her\-orgehoben  werden  müssen.  Ausser  diesen  Vorführungen  fanden 
an  den  Vereinaabenden  fast  regdmiadg  Vorlagen  von  Neubdten  statt,  docfa  glaube  idi,  dass  das 
Interesse  für  derartige  Vorlagen  nicht  entsprechend  den  darauf  liegeiu'.t-n  T'iikusu-t!  ist,  und  könnte 
mandie  Vorlage  auch  seitens  der  Herren  Händler  gebracht  werden,  wodurch  der  Vcrcinskassc  dann 
die  Rosten  ei^art  würden. 

Zum  Schlüsse  kann  ich  nicht  unterla.s.sen  zu  bemerken,  dass  in  Anbetracht  der  doch  immerhin 
nicht  unerheblichen  MitgUedcranzabl  sich  die  Tätigkeit  für  den  Verein  auch  in  diesem  Jahre  leider 
wieder  auf  dne  verhlltnismiadg  kldne  Ansaht  der  Mitglieder  beadulnkt^  und  idi  apfedic  die  Hofbiang 
au.s  dnss  dies  im  neuen  Jahre  «dl  Indem  ntSge  und  audt  ttodi  andere  Mitglieder  an  den  Bestrebungen 
des  Vereins  sich  aktiv  betdligen  werden. 

Dann  wird  von  dem  Vordtxeoden,  da  der  BiUiothdcar,  Herr  Vogelaberger,  verhindert  ist, 
der  Beiidlt  über  unsere  Vereinshüchcrci  verlesen.  Wir  entnehmen  diesem  Berichte:  Die  Bibliothek 
umfssat  gegenwärtig  33  Bünde  Jahrbücher,  58  Bände  Zeitschriften,  56  Bände  Lehrbücher.  Batliehen 
wurden  an  14  Mitglieder  35  Binde.  Die  Bibliothek  befindet  dch  in  gutem  Znataude  tmd  ist  samt 
Inventar  mit  1000  Mk.  versichert. 

Sodann  erütattet  Herr  Logel,  der  Rechner,  Bericht  über  die  finanzielle  Lage  des  Vereins. 
Der  Kassenvorrat  betiigt  lalB^I^  Mk,  der. Kassenbestand  ist  also  gfinstig.  Nachdem  die  Herren  Geist 
und  Hessemer  die  Rechnung  geprüft  und  liditig  befunden  hatten,  wurde  dem  .Rechner  Bot* 
lastnug  erteilt. 

Der  wichtigste  Punkt  der  Tagesordnung,  Wahl  des  Vorstandes  für  das  Verein^ahr  1903  bis 

1904,  ging  glatt  von  statten.  Einstimmig  wurde  Herr  Dr  Büchner,  die  ,, Seele"  des  Vereins,  zum 
1.  Vorsitzenden  wiedergewölüt  Ebenso  einstimmig:  Herr  Hcrwcck,  II.  Vorsitzender;  Herr  Grimm, 
I.  Sduiftführer;  Herr  Jung,  IL  Schriftführer;  Herr  Logel,  Redmer;  HerrVogelsberger,  MbUoOiekar; 
Priuldn  Walz  und  Herr  Dr.  Kleinschmidt,  Beisitzer. 

Der  letzte  Punkt  der  Tagesordnung,  „.Xusstelluug  1904",  rief  eiueu  lebhaften  Mcinungs- 
austansdi  hervor,  an  dem  ddi  die  Herren  Fleck,  Jung,  Weimer,  Hessemer,  Professor  Ihle, 
Dr.  Maurer,  Grimm,  Ocisf  nml  der  Vorsitzende  besonders  heteiÜ.^toii.  Man  kam  endlich  zu  den 
Beschlüssen:  i.  Es  wird  im  Jahre  1904  von  dem  V'ereia  von  Freunden  der  Photographie  zu  Darmstadt 
eine  Ausstellung  veranstaltet  9.  Nur  Verdttsnütg^ieder  kflnnen  ausstdlen.  3.  Ausstdlungslokd  Ist  der 
Siuuugssaal  der  Zentralstelle  für  die  Gewerbe,  Nedcarstrasse  4.  4.  Der  Vorstand  macht  der  nidisten 
Vereinsversauimlung  detailUerte  Vonchläge. 
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Nach  Schluss  der  Verhandluugen  fanden  Projektionen  statt  durch  die  Herren  Dr.  Büchner: 
„Reproduktionen  der  , Kunstekel '  betreffenden  Bilder*'i  und  Dr.  Maurer:  „VMtt  atu  dem  Odenwald**. 
Beide  Vorführungen  fanden  reichen  Beifall. 

Schluss  der  Sitzung  ii*/,  Uhr. 
Dr.  B.  W.  Bftchner,  L  Vonltzender.  H.  Jvag,  II.  Sdiriflfflliier. 


Protokoll  aber  die  57.  Monatsversammlung  am  Dienstag,  den  i&  Juni  1909. 
Anwesend  waren  18  Mitglieder  und  3  GSste. 

Neu  auf|;enommen  werden  die  Herren:  Studtosna  Schenk,  BucUtiadler  August  Panser« 
Rentner  Henry  Tillmanna 

Da  der  I.  Vorsitzende  des  Vereins  leider  am  Erscheinen  verhindert  war,  ebenso  auch  der 
II.  Vonsitzeude,  fUhrte  der  ])r<>t(>knlliereiule  ScIlriftfQhrcr,  Herr  II.  Jung,  dan  Voniti;  Die  geschäft- 
lichen Angelegenheiten,  l>esondcrs  die  Vorführung  von  Neuheiten,  fielen  aus,  und  mau  adiritt  sofort 
zur  Bntgegeanahme  der  an^ckündiKten  Vorträge. 

Herr  Prof.  Dr.  Ihlc  spricht  eiiifrehend  iihtr  die  Verstärkung  der  Negative,  "kr  I >iaj>ositive 
und  der  positiven  Papierbilder.  Ausgehend  von  der  häufigen  Notwendigkeit.  Negative  durch  Ver- 
stärken kopierfähig  zu  machen,  behandelt  der  Vortragende  insbesondere  die  yuecksitber\-er.<itärkung, 
weil  diese  Methode  besonders  geeignet  ist,  <Iio  Kontra.stc  zu  vergrössern.  Er  erläutert  wissenschaftlich 
die  theoretisch  interessanten  chemischen  Norgäuge,  die  im  Laufe  der  Verstärkung  sich  bildenden 
chemischen  Verbindungen,  sowie  die  Haltbarkeit  der  er/.eugten  Endverbinduug.  Ausserdem  gibt  der  Vor- 
tmgende  Methodeu  bekauut,  um  rasch  und  sicher  ein  Negativ  su  M/i'-uitkeu,  und  bespricht  die  im  Handel 
erschieneneu  gebrauchsfertigcu  Verst&rker.  An  den  Vortrag  schliesst  sich  eine  läugere  Diskussion,  an 
der  sich  die  Herreu  Heist,  von  Kleve,  Jung  und  der  Vortrngemle  beteiligen.  Auf  Wunsch  der  Vei^ 
aammlung  wird  Herr  Prof.  Dr.  Ihle  seineu  Vortrag  in  der  „Photugr.  Rundschau"  verüffeutUchcu. 

Sodann  erhalt  Herr  Kunstmaler  Hans  Dietrich  Leipheimer  das  Wort  über  „  Kuu.st  in  der 
Photographie".  Der  Vortragende  scheidet  freie  Kunst  und  rcpro<lu7.ierende  Kunst,  letztere  auch 
gcbuiiileiie  Kunst.  Zur  gebundenen  Kunst  rechnet  er  den  Holzschnitt,  die  Heliogravüre,  den  Licht- 
ilnick,  die  Chromolithographie  u.  s.  w. ;  Malerei,  Bildhauerei,  Architektur  sind  freie  KQnste.  Die  Photo- 
graphie .steht  in  der  Mitte  dieser  beiden  Gruppen.  Sic  ist  frei  bczfiglich  der  Auswahl  der  aufzu- 
nehmendeu  Ubjekte,  der  gewünschten  Perspektive,  der  gewählten  Kofliienttetfaoden.  Sie  ist  gebunilett 
an  die  «largcstelltcn  Gegenstände,  an  die  zufällige  Gruppierung,  an  die  Brennweite  der  Objektive, 
an  die  QuaHtät  der  zu  verarbeitenden  Materialien  u.  s.  w.  Es  ist  ein  Irrtum,  die  Photographie  zur 
vollkoiiinien  freien  Kunst  erheben  zu  wollen,  es  ist  aber  auch  falsch,  ihr  allen  Kunstwert  abzusi>rechcn. 
Wertvoll  ist  die  Photographie  als  .Mittel  zur  I'"r/iclnMig  für  Kunstliehe  und  für  Kunstverstliidnis. 
Besonders  wertvoll  ist  die  Photographie  dem  schaffeiideu  Künstler  /.ur  Gewinuung  von  Skizzen  zum 
Zwecke  späterer  Bearbeitung,  Ein  photographiscbes  Bild  kann  wohl  ein  Kunstwerk  sein,  wenn  ea  den 
allgemein  gclti  tiileri  Regeln  der  Kunst  entspricht  Es  muss  aber  dem  Schöpfer  des  Hildes  gestattet  sein, 
aus-ser  Anwendung  der  üblichen  photographischen  Methodeu  frei  zu  arbeiten,  siürcude  Teile  zu  unter- 
drücken, wichtigere  Teile  hervorzuheben,  ao  dass  dos  Bild  harraoniadi  wiikt  Bine  Reihe  von  Anfragen, 
die  sich  auf  den  Vortrag  be/iehun,  beantwortet  IKrr  I.  e  i  [>  Ii  e  i  111  o  r  mit  grünster  Liebenswürdigkeit. 

Auschliesseud  au  deu  Vortrag  erklärt  sich  Herr  Leipheimer  auch  bereit,  die  angekündigte 
Kritik  an  den  von  MitgUedem  mitgebrachten  Bildern  Oben  zu  wollen.  Es  werden  mit  dem  Projektioua- 
apparat  etwa  30  Bilder  verschiedenen  Genres  vorgeführt,  und  jedes  Ilild  iDiapositiv)  wird  eingeheml  auf 
seineu  Kuustwert  geprüft  Wenn  auch  manches  Bild  uoch  sehr  verbesseruugsfähig  erschien ,  so  waren 
doch  die  meisten  ttlder  besOglich  der  Harmonie  hervorragend  schön,  so  dass  der  Kritiker  oft  aetne 
..belli-  r^reuiie"  .~nisscni  konnte.   Die  Nanicti  <ler  Schöpfer  der  vorgeführtes  BUdcr  blieben  uggeaannt. 

Reicher  Ittifall  lohute  den  Kritiker  uud  die  .VusstcUer. 

Auf  Vorschlag  dca  Herrn  Leipheimer  soll  in  diesem  Jahre  auch  eine  Koukurreozaufuahme 

unter  den  Mitgliedern  un.scres  Ven  iüs  veranstaltet  werden.  Die  Kritik  \\h:T  die  i;ewonnenen  Bilder 
wünlc  im  nächsten  Jahre  durch  Herru  Leipheimer  stattfiudeu.  Als  .Vufuahmeobjcktc  wurden  die 
Baumgruppen  hn  Schioasgarten,  spesiell  die  Gruppen  am  Tdche,  gewlhlt 

'/um  Srblusse  erläuterte  der  Vorsitzende  noi-b  die  von  der  Finna  I"el7o!d  in  Chemnitz  iti 
<len  Handel  gebrachten  Stereoskopbilder,  sowie  den  da^u  geeigneten  Betrachtuugsapparat  Herr  Rentner 
TillmanuB,  unser  neues  Mitgli^  hatte  die  Gülte,  Bilder  und  Apparate  dafftr  vonnlegen.  Herr  Till- 
manns demonstrierte  auch  sehr  schöne,  von  ihm  selbst  kolorierte  Fhotographicen. 

Schluss  der  Sitzung  ii'j^  Uhr.  H.  Jung,  II.  Schriftführer. 

 ■  »O»  ■  ■—  
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Von  ICriist  Morgenstern  in  l'aris  iN\,>iiiiiuik  vrilmicn.) 

ic  Aufnahme  von  Flanctcu  macht  die  grösstcn  Schwierigkeiten,  da  die 
Flachen  dieser  Himmelskörper  stets  sehr  klein  sind.  Jupiter  gibt  z.  B.  nur 
ein  Bild  von  0,3  mm  in  einem  Objektiv  von  i  m  Brennweite.  Man  tnuss  sich 
daher  eines  Instrumentes  von  5  m  Brennweite  bedienen,  um  ein  Bild  von  i  mm 
Durchmesser  zu  erhalten  Da  Einzi  lliciten  auf  cinnn  so  kleinen  Objekte  schwer  er- 
kennbar sind,  muss  man  das  im  Brennpunkte  gebildete  Bild  vergrössern,  ehe  man  es 
photographiert.  Unter  diesen  Umständen  ist  der  Glanz  des  vergrösserten  Bildes  schwach, 
und  man  hat  sehr  lange  zu  exponieren.  Die  Bewegungsmaschinerie  soll  daher  genau 
funktionieren,  und  es  muss  um  so  genauer  eingestellt  sein,  je  bedeutender  die  Ver- 
i^rösscrung  ist.  Die  nonstc  oder  snnstiijcn  Störungen  der  Atmosphflre  werden  natürlich 
mit  vergrössett  und  bcLiiUr.1clilii,'Ln  die  Klarheit  des  Bildes. 

Jupiter,  mit  dem  sich  die  Sternphotographen  am  meisten  beschäftigen,  befindet 
sich  jetzt  in  fOr  unsere  Breiten  sehr  ungOnst^en  Beobachtungsverhflltnissen,  da  er  sich 
nur  wenig  Ober  den  Hurizont  erhebt  Dennoch  hat  Benoist  in  Juvissy  bemerkenswerte 
Aufnahmen  davon  erzielt,  indem  er  das  mit  dem  Äquatorial  von  3  m  Brennweite  er- 
haltene Bild  vt  if^rössertc  Das  Abbild  des  Planeten  auf  der  Halte  zeigt  7  mm  Durch- 
messer, und  man  kann  mit  der  Lupe  Einzelheiten  erkennen. 

A.  Senonque  in  Meudon  machte  Versuche  auf  ganz  andere  Art.  Er  photo- 
graphierte  den  Stern  direkt  im  Brennpunkte  des  grossen  Fernrohres,  ohne  ihn  zu  ver- 
grössern, und  benutzte  dabei  sehr  feinkörnige  Platten.  Da  das  Teleskop  sehr  scharf  ist, 
kann  die  Exposition  kurz  sein,  und  das  Bild  wird  doch  klar.  Die  Aufnahme  des  Sternes, 
die  0,7  mm  Durchmesser  bat,  wird  dann  vergrössert.  Die  Bilder  wurden  im  August  1902 
mit  ExpoMtkMien  von  5  und  10  Sekunden  gemacht.  Man  erkennt  auf  denselben  deutlich 
die  Äquatorialgegend  und  die  Pole,  die  dunkler  als  das  Obrige  sind.  Die  Aufnahmen 
vertragen  20  fache  VergrOsserung 

Die  L'mdrehungszt  it  der  Planeten  ist  leicht  zu  berttluu  n,  wenn  man  an  ihnen 
hervorstechende  helle  oder  dunkle  Funkte  siebt.  Das  Fortrücken  dieser  Funkte  im  Ver- 
hältnis zum  scheinbaren  Umrisse  des  Himmelskörpers  ergibt  die  Umlaufszeit.  Diese 
Methode  lasst  sich  jedoch  nicht  anwenden,  wenn  man  an  den  betreffenden  Planeten  wegen 
ihres  schwachen  Lichtes,  wie  bei  Uranus  niul  .\V|ttuii,  oder  wegen  ihrer  gleichmassigen 
Oberfläche,  wie  bei  Merkur  und  X'eniis,  kriin  derartigen  Funkte  auffinden  kann;  in  solchen 
Fällen  bedient  man  sich  des  Doeppler-Fitzeauischen  spektroskopischen  Verfahrens. 

Wenn  der  Spalt  des  Apparates  senkrecht  zur  Achse  des  Flanelen  steht,  so  gibt 
der  nach  dem  Beobachter  zu  gerichtete  Rand  des  Gestirns  infolge  der  Drehung  ein  ins 
Violette,  der  demselben  abgewandte  Rand  ein  ins  Rote  spielendes  Spektrum.  Die 
Strahlen  des  Spektnmis  sind  daher,  verplichrn  mit  clent  n  einer  in  Ruhe  befindlichen  Licht- 
quelle, geneigt.  Deslandrcs  stellte  itn  Juli  1902  mit  Uranus  und  Neptun  derartige 
Untersuchungen  an,  die  indessen  noch  iiiciit  abgeschlossen  sind,  namentlich  da  Meudon 
nicht  günstig  fOr  diese  Beobachtungen  liegt.  Die  Satalliten  der  Planeten  wurden  seit 
1879  von  Pickering  in  Harvard  College  photographiert.  Derselbe  machte  673  Aufnahmen 
von  den  Monden  des  Ju^ter  und  Saturn.  In  Greenwich  wurden  Ähnliche  Studien  1901 
und  1902  verfolgt. 

Die  Frage  der  Veränderlichkeit  der  Lichtstärke  des  Jupiter  bildet  ein  interessantes 
Studienobjekt  für  die  Astronomen.  In  Meudon  wurden  einige  Versuche  in  dieser  Richtung 
angestellt 

PhotacnphiMlM  RoDdKlna.  190»  33 
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In  Grcenwich  photographiertc  man  im  hrmals  den  Mond  des  Neptun  mittels  «k- 
Thompson  seilen  Refraklorä.  Die  Expusitiüabzcit  betrug  30  Minuccu.  Man  verglich  die 
auf  den  Platten  direkt  mikrometriscb  gemachten  Messwigen  und  erhielt  die  gleichen  Er- 
gebnisse. Das  Suchen  nach  Planeten  jenseits  des  Neptun,  deren  Vorhandensein  theo- 
retisch  erwiesen  zu  sein  scheint,  wird  namentlich  in  Grcenwich  und  am  Kap  fortgesetzt, 
wo  1901  47  Photof^raphieen  zu  diesem  Zwecke  aufgenommen  wurden. 

Wulff  in  Heidelberg  verfuigt  unausgesetzt  das  Studium  der  kleinen  Planeten 
zwischen  Mars  und  Jupiter.  Er  macht  zwei  Aufnahmen  der  gleichen  Himmdspartie  zu 
verschiedenen  Zeiten  und  steckt  diese  in  ein  Stereoskop.  Dann  erscheinen  die  unserm 
Planetensystem  antjehfirenden  Sterne  im  Relief  und  sind  leicht  kenntlich.  Nach  dii  ser 
Methode  entdeckte  Wulff  mit  Mündler  zusammen  1901  36  neue  kleine  Planeten,  und 
die  Zahl  der  Asteroiden  stieg  dadurch  auf  600. 

Auch  in  der  Erforschung  der  Fixsterne  leistet  die  Photographie  grosse  Dienste. 
Viele  derselben  haben  zu  verschiedenen  Zeiten  eine  wechselnde  Lichtstarke.  Um 
diese  Erscheinung  aufzuklären,  muss  man  dieselbe  in  ^leichmässigen  Zeiträumen  und  an 
versciiiedcnen  Orten  zugleich  beobachten.  Pickeriiii,'  uiul  Mendel  in  Harvard  College 
uud  Arequii^a  lialien  sich  gemeinsam  speziell  mit  den  veränderlichen  Sternen  beschäftigt, 
sie  auf  photographischem  Wege  studiert  und  einen  Katalog  derselben  aufgestellt 

Blajko  hat  in  den  Zwillingen  einige  neue  veränderliche  Sterne  aufgefunden, 
indem  er  in  Moskau  1901  angefertigte  Sternphotographicen  durchforschte.  In  Capstadt 
verfolgt  Downing  die  photograijhische  Durchmusterung  der  südlichen  Himmelskugcl 
mittels  eines  Äquatorial»  von  17  cm  Durchmesser.  Er  hat  die  Verteilung  der  Sterne  ver- 
schiedener Grtese  studiert,  ihre  Zahl  festgestellt  und  den  Katalog  vervollständigt. 

In  Melbourne  wurde  an  der  Sternwarte  ein  Katalog  der  den  Sodpol  umgebenden 
Gestirne  angelegt^).  In  Cambridge  w:i<Ic  das  Äquatorial  von  Sbapshank  zur  Feststellung 
der  Parallaxen  benutzt,  und  man  fertigte  34  Platten  an,  welche  alle  für  diesen  Zweck 
nötigen  Bedingungen  erfüllten. 

Professor  Lipp  mann  in  Paris  hat  einen  Apparat  zur  Bestimmung  der  Zenith- 
hohe  der  Sterne  erfunden,  mit  welchem  man  dies  Mass  fQr  einen  Beobaditungsposten 
ebenso  leicht,  rase  Ii  und  sicher  erhalt,  wie  man  mit  den  jetzt  gebräuchlichen  Instrumenten 
den  Meridian  berechnet. 

Campbell  an  der  Lyck -Sternwarte  setzte  seine  Messungen  der  Bewegungs- 
geschwindigkeiten der  Fixsterne  fort.  Durch  Vergleichung  der  bei  a8o  Sternen  er- 
haltenen Resultate  konnte  er  den  Wert  der  Geschwindigkeit  der  Bewegung  des  Sonnen- 
systems im  Weltcnraum  und  seine  Bahn  neu  feststellen.  Danach  belauft  sich  die 
Geschwindigkeit  auf  19,9  km  in  ilet  Sekunde  iqoi  entdeckte  Campbell  sechs  Sterne 
mit  verschiedener  Kadialgesch  windigkeit.  Diese  Änderungen  vollziehen  sich  in  ziemlieh 
weiten  Grenzen.  So  wechselt  die  Geschwindigkeit  von  Perseus  zwischen  1 1  und  24  km. 
Die  spektroskopischen  Studien  sind  durch  das  neue  Wadsworth  sehe  Spektroskop  sehr 
gefordert  worden,  das  in  der  Sternwarte  von  Lyck  und  v(Hi  Mac  Cormick  eingeführt 
wurde.  Dasselbe  vermeldet  Fehler  der  alten  Apparate:  eine  zu  grosse  Zerstreuung  des 
Lichtes,  und  lässt  sich  auch  für  das  Studium  der  ultravioletten  Strahlen  benutzen. 

Der  Astronom  Isaak  Roberts  setzt  seine  Untersuchungen  der  Nebelflecke  und 
Sternhaufen  fort.  Er  hat  im  Jahre  1901  davon  100  Aufnahmen  gemacht  und  ver- 
öffentlichte auch  kOrzlich  eine  Note  Ober  die  Aufbewahrung  der  Platten  von  Himmels- 
aufnahmen und  den  Einfluss  des  atmosphärischen  Lichtes  auf  dieselben. 

1)  Im  Jabre  1901  erhielt  man  la  Aufuahineu. 
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Ritcbey  in  der  Yerkes* Sternwarte  machte  ferner  mit  dem  Reflektor  von  60  cm 
Durchmesser  und  2,32  m  Brennweite  ausgezeichnete  Aufnalimen  von  Ncbclflcclien ,  er 
beobachlt  tf  u.  a.  den  Nebelfleck  um  den  neurn  Stern  im  F<  is<  iis  In  <  iiiii^en  Fällen 
dehnte  sich  die  Expositionszeit  auf  über  10  Stunden  aus.  Die  l'hcUt.graphicen  der  Nebel 
in  Andromeda  und  im  Schwan  2eugen  von  einer  grossen  Vollkommenheit  des  Apparates. 
Die  Aufnahme  des  Sternhaufens  im  Herkules,  die  mit  einer  orthochromatischen  Platte 
und  einem  farbigen  Lichtfilter  gemacht  wurde,  USst  den  Sternnebel  in  lauter  einzelne 
Lichtpunkte  auf  Dies  wurde  nur  durch  einen  Refraktor  von  i  m  Öffnung  erreicht, 
wahrend  das  Instrument  von  60  cm  nicht  solche  Kcsultate  ergibt  Von  Juli  bis  zum 
Dezember  1901  machte  Wright  in  der  Lyck- Sternwarte  Aufnahmen  vom  Spektrum  von 
10  Nebelflecken,  um  die  Schnelligkeit  ihrer  Fortbewegung  zu  bestimmen.  Er  bediente 
sich  dazu  des  Aquatorials  von  90  cm  und  meistens  eines  Spektroskops  mit  einem  Prisma. 
Nur  för  den  Nebelfleck  im  Orion  nahm  er  ein  solches  mit  drei  Prismen.  Durch  das  Aus- 
messen der  IMatten  wurde  festgestellt,  dass  sich  der  Nebelfleck  im  Orion  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  16  km  in  derSdcunde  von  der  Erde  entfernt.  Vogel  in  der  Stern- 
warte von  Potsdam  beobachtete  denselben  Stemnebel  und  fand  fast  dieselbe  Geschwindig- 
kät,  16,8  km. 

Kometen  gab  es  im  verflossenen  Jahre  ntn-  wenige  Der  wichtiqst(>  wurde  am 
I.  Sr[)teitibLr  von  I'erriiic  in  der  Lyck -Sternwarte  etitdcrkl  iiiul  am  ffiltjenden  Taue 
von  Borelly  in  Marseille  gesehen.  Derselbe  war  zwei  Monate  in  Frankreich  sichtbar 
und  zeigte  sich  unter  gOnstigen  Bedingungen.  Er  wurde  daher  trotz  der  ungOnstigen 
atmosphärischen  Verhaltnisse  Oberall  beobachtet.  Bolitscheff  in  Odessa  photographierte 
ihn  in  dreistftndiger  Exposition,  und  fand,  dass  er  einen  Schweif  von  drei  Langegraden 
hatte  Isaac  Roberts  pli^ti iL;raphierte  den  Kometen  in  Crowborough  mit  dem  für 
Nebelflecke  dienenden  Apparate.  In  Greenwich  wurden  mit  einstündiger  Pose  29  Auf- 
nahmen gemacht.  Weitere  Platten  erhielt  man  in  Oxford  mit  dem  Apparate  der 
Himmelskarte,  in  Heidelberg  (Max  Wolff)<),  in  Meudon  mit  dem  grossen  Tele- 
skope, ferner  von  den  Amateuren  Caron  Benoist,  Rudeaux  und  Touchet 
mit  kleineren  .Apparaten.  Der  Astronom  Baume  Pluvinel  benutzte  ein  Ohjektiv- 
prisma,  um  das  Spektrum  des  Kometen  aufzunehmen.  Das  in  einstündiger  Exposition 
erzielte  Spektrum  gibt  ein  dnfarbiges  Bild  der  Korona  und  des  Schweifes.  Die 
glänzendsten  Strahlen  entsprechen  den  Linien  des  Cyanogen  und  der  Hydrocarbflre. 
Die  Ver.suche  zeigen,  das  ;  an,  um  gute  Kometenbilder  zu  erzielen,  achromatische 
Objcktivt  nehmen  muss,  bei  denen  die  Strahlen  X  470  und  X  388  in  denselben  Brenn- 
punkt fallen. 

Sehr  wichtig  wäre  auch  die  Pbotograpliie  für  die  Erforschung  der  Sternschnuppen 
und  Meteoriten,  welche  den  Himmel  so  schnell  durchfliegen,  dass  man  sich  leicht  in  den 
Berechnungen  tauscht.   Man  könnte  nach  den  Platten  leicht  den  Ort,  wo  der  Meteor 

aufsteigt,  seine  Bahn  und  seine  Schnelligkeit  bestimmen  Leider  ist  es  aber  bei  dem 
jetzigen  Material  nur  iiiri^licli.  die  hellsten  Siernschnuppeii  aufzunehmen,  für  die  meisten 
ist  die  Platte  nicht  emptindlich  genug.  Vielleicht  lassen  sich  bessere  Resultate  mit  den 
neuen  Objektiven  von  GrOn  erzielen,  die  zwischen  zwei  Glasplatten  eine  Flüssigkeit 
haben  und  sehr  lichtstark  sind,  da  ihre  Brennweite  gleich  und  selbst  kleiner  als  ihre 
Öffnung  ist*). 


1)  Vm  stcieoskopisclie  Effekte  /u  cr/ie!oii. 

s)  r:.s  ist  kaum  Aussicht  vorhatiUcu,  dasa  die  gauz  miuücrwcrtigcn  Grüuscben  Objektive 
ia  der  Photographie  irgend  etwas  kiaten  werden.  Red. 
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Immerhin  gclanji  es.  L-inzcIne  Aulnahmi  n  unt.  r  i,Mlnstii,'cn  Bcdingun^^en  7u  machi-n, 
S  \  koi  a  nahm  beim  Pcrsriilrn -  Falle  1901  dir  Haliiu  11  von  sieben  Sternschnuppen  auf.  Dit 
Yalc-Stcnuvarlc  halle  beim  Leonideu- Falle  1901  zwei  5  km  voneinander  entfernte  Bc- 
obachtungsposten  eiogcricbtet,  um  die  Hohe  der  Meteore  zu  bestimmen  und  zwei  Stern- 
schnuppen photographicrt 


Umsehau. 

parbenphotographie. 
Die  Photographüche  Gesellschaft  von  Frankreich  hatte  ciu  lYcisausschreiben  erlassen  für  die 
beste  Reihe  von  Heliochromieen  nach  dem  Li pp in a ansehen  Verfahren.    Als  AttfBahtnegggeMtlnJc 
waren  vorgeschriL-lini :  tin  Standbild  im  Louvre,  ein  I'reilichtl>iUlni.>.  < tinsmalereien,  eine  Lan  l 

Schaft  tutd  ein  StilUcben.  Der  Preis  (dne  Vcrmeil  -  Medaille)  wurde  Herrn  G.  Godd6  zaerteilt,  unO 
auf  Wnnseh  der  Preisrichter  verfiffentHchte  derselbe  in  Organ  der  GeseUschaft  (Bnü.  Soc  Pran^.  Pbot 
1903,  S.  343)  die  von  ihm  nii^,-«  \m  inl>  ti-  Mfthode.  Nach  dieser  Vcröffentlichuii};  benutzte  (^oddt 
Gelntine-Emulaionsplatten,  die  nach  dem  von  Lippmann  (BnlL  Soc.  Fraa^  Phot  1899,  S.  ti6)  as- 
ticgt- benea  Veifahreu  zubereitet  «raren.  Diescibca  wardca  knix  vor  dem  Gcbraacbe  in  einer  sdiwachco 
Silberottratl&mnK  gebadet,  und  /war  entweder  johü  isSdtonden  in: 


I.  AtMoIuter  Alkuhul                                                 .  fOOCn, 

/.phnprozcntige  wässerige  Silbcruitrallüsung  .   .   .  Oy6  ccm, 

lusesdg   aTtopfen, 

oder  I  Minute  lang  in: 

3.  Destilliertes  Wasser   lOO  ccm, 

zehnprozentigc  wftsserige  ^tbemitratUtouag  ...  3  « 

Ammoniak  (96  Crad)   I  ,. 


nie  mit  Nr.  i  sensibilisierten  l'latteu  brauclicii  nur  einige  Minuten  /.u  trocknen  und  könnc- 
dniiii  sofort  benutzt  werden.  Wenn  man  rie  eiat  einige  Stunden  später  verarbeitet,  zetgeo  sie  jyrOasm 
Kmpfindlicbkeit  iiiid  aiissirdi  tti  j.;r"isst-re  Rotetiipfimlüviikeit,  was  wolil  auf  ilie  vollstriinli^'e  Venlanipfun.' 
der  ICssigsüurc  /.urüik/ululireu  ist.  Die  in  I.<ösuiig  v  gebadeten  Platten  besitzeu  etwa  die  dopjK-^LC 
EmpfindUcbkeit  im  Vergleich  10  den  in  Nr.  i  gebadeten  Platten;  wenn  man  sie  nach  dem  SenaibiliaieTea 
mit  destilliertem  Waaser  wflscbt,  halten  sie  sich  eine  Wftche  lang.   Entwickelt  wurde  mit  folgeadetn 


Pyrognllolentwickler: 

A.  Wasser   lOO  ccm, 

nt"irika1itnii   6  g, 

.Ammoniak   13  ccm. 

B.  Wasser   100  ccm, 

I's  roi,'.illi)l  .    Ig. 


Zum  Gebrauch  wurden  10  ccui  von  I^'isuug  H  mit  100  ccm  \Va.H.ser  verdünnt  und  dieser  I..ö8anK 
wurden  erst  unmittelbar  vor  Beginn  der  Entwicklung  9  ccm  xon  I<fisung  A  zugesetzt   Wenn  das  BiM 

schwach  sichtbar  ist,  wird  es  «Ouh-  Ver/.u>j  ht  raiisgenotimu  n .  waschen  und  in  ispro^entigcr  Fixicr- 
ualroulösuug  fixiert  Nach  gutem  Waschen  wird  dos  liild  in  o,  I  prozentigcr  ^uecksilberchloridlMsunji 
gebkicfat  und  nach  abermaligem  Waschen  mit  Amidol  (100  ccm  Wasser,  10  g  Natriumsulfit  und 

Ig  Amidol;  zum  (tcbrauchf  werden  5  ccm  dieser  I^'isung  mit  30  et  in  W.i-.-^tr  vir>!rnnit)  wifitr 
entwickelt    Die  Verstärkung  wird  so  oft  wiederholt,  bis  die  Bilder  genügend  kräftig  geworden  sind 

T.  A. 

ItSngere  Bellehtung  bei  Blldnisaufnahmcn. 

Kinen  Vorschlag,  der  schwerlich  <!ie  /ustiniiiuiiig  weiterer  Kreise  finden  dürfte,  maclit 
Walter  Scutt  (The  .\mat  Phot  1903,  S.  155)  in  Ucieug  auf  Itildnisaufuahmen.  Er  geht  davon  aus 
dass  die  heirlichen  Bildnisaufnahmen  von  David  Octavius  Hill,  die  zu  Anfiang  der  vieniger  Jahre 
<k>  vorij^i  ii  Jalirliutiderls  entstanden,  alif,'c--eheii  \oii  ihur  wahrhaft  küii'«tlensch<  n  \i:oriliiung,  haapt* 
sächlich  durch  die  Natürlichkeit  des  Ausdrudcs  in  hohem  Grade  überzeugend  wirkten.  Dieses  letatcre 
aber  sei  eine  Folge  der  langen  Rdicbtung,  welche  diese  Aufnahmen  damals  erforderten ;  die  meisten 
Bilder  Hilla  seien  nSmlich  In  vollem  Sonnenschein  ungefähr  vier  Minuten  lang  bdiditet  worden. 
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Wflbrend  dicwr  langen  Belichtung  niusste  sich  natürlich  der  Ausdruck  der  Gcsicbtszfigc  ändern,  und 
das  fertige  Bild  war  eigentlich  eine  Vereinigung  mehrerer  Atudr&eke,  Btatt  eine«  Bniehteib  eioct 
einzig«'".   "'«•  '"s  m'Kc'iwnrttK  zumeist  ikr  ist.    Scutt  schl.lnt  nun  v<ir.   ttil(1nLsaufnahiiu*n  mit 

farbcncinpfiudlichen  Platten  und  Lichtfiltem  bei  lielicbtungen  von  bis  a  Minuten  vorzunehmen.  Di* 
Aufnahmepenon,  die  dabei  mfiglichst  bequem  sitzen  muss,  wird  wibrend  dieser  Zeit  den  Atiadrack 
wcclisi!ii,  und  es  winl  ein  viel  natürlicheres  BiUl  entstehen  als  bei  kurzen  Belichtungen.  AusscnU-ni 
gestatten  solche  lange  Belichtungen  die  Auwendung  eines  einfachen,  unkorrigiertcn  Ubjektiv-s,  mit  dem 
sich  angenehm  wirkende,  kfinstlerische  Weichheit  erlaagen  Hast  (Der  VoncMag  ist  fibrigeos  nicht 
nen;  J.Raphaels  hat  ihn  in  seinem  1895  erschienenen  Buche  „Künstlerische  Photn^raphii- ",  S.  60, 
wie  folgt  atisgedrückt:  „Hierzu"  (nämlich  um  Wirkungen  zu  erzeugen  ähnlich  dem  Bindruck,  welchen 
wir  beim  direkten  Sehen  von  einer  Peraon  gewinnen,  nnd  entgegen  gesetzt  der  Wirkung  der  Momeat- 
aiifnatniK-)  „brauchen  nicht  mehrere  Aufnalinien  gemacht  zu  werden,  sondern  es  Ki'""Kti  wenn  man 
während  einer  einzigen  Aufnahme  die  Gesichtszüge  der  Person  sich  etwas  verändern  lässt  Etwas 
natürUdi  nur,  nicht  zu  viel;  nicht  vom  Lachen  cum  Wdoen.  Bin«  verlingcrte  Belichtung,  wo- 
durch schon  von  selbst  die  ZOge  sich  etwas  verindcrn,  mnss  Ibnlich  wirken."  -  Ref.) 

T.  A, 

Schwierigkeiten  beim  Platindruek  während  des  heissen  Wetters. 

A.  J.  Jarman  (The  Photo-Beacon  1903.  S.  234»  weist  «larauf  hin,  dass  während  des  heissen 
Wetters  das  Platinpapier  schneller  verdirbt  als  bei  kaltem  Wetter,  und  zwar  sownhl  infolge  der  Hitze 
als  der  Feuchtigkeit.  Ivr  empfiehlt  deshalb,  ein  Stück  dünnes  Cclhiloid  auf  die  Rückseite  des  Platin- 
pupieres  zu  legen,  che  man  die  übliche  Filz-  oder  Papierhinterklcidung  anbringt-  Bin  in  dieser  Weise 
geschütztes  Platinpapier  kann  getrost  unter  dem  Negativ  starkem  Sonnenlichte  attsgcüetzt  werden,  ohne 
dass  es  feucht  wird.  Der  Entwickler  sollte  in  heissem  Wetter  nie  zu  stark  angesetzt  werden ,  da  sich 
sonst  leicht  Kristalle  von  Kalium  -  Eisenoxalat  bilden,  welche  weisse  Punkte  und  kometartige  Streifen 
erzeugen.  In  solchen  Fällen  hilft  Verdünnen  tlcs  I-jitwiikU  r-,  ini*.  Wasser  und  Filtrieren  vor  dem 
Gebrauch.  Wenn  die  Finger  mit  Chemikalien,  die  zum  liutwickeln  gebraucht  werden,  in  Berührung 
gekommen  sind,  darf  man  die  Schichtseite  der  Negative  nicht  anfassen,  weil  viele  dieser  Körper  die 
Rtsensalze  des  Plntinpapieres  ^ch.idlicli  bt.einflus--i  n ,  falls  nur  die  geringste  Spur  auf  dem  Negativ 
haften  bleibt  Im  Sommer  ist  diese  Wirkung  eine  noch  schnellere  als  im  Winter  und  sie  äussert  sieb 
oft  in  der  Entstehung  zahlreicher  schwarzer  Punkte.  Wenn  es  wlhrend  der  heissen  und  feuchten 
Jahreszeit  nicht  gelingen  will,  Platindrucke  mit  reinen  Weissen  au  eneugen,  so  wird  sich  d.as  folgende 
Verfahren  als  nützlich  crtveisen;  Man  bereitet  eine  Lösung  von  30  g  chemisch  reinem  Chlorkalium  in 
120  ccm  Wasser  und  setzt  von  dieser  Lösung  eine  kleinere  Menge  dem  Kaliumoxalat- Entwickler  zu. 
Einen  schädlichen  Einfluss  auf  den  Entwickler  hat  dieser  ZusaU  nicht  T.  A. 

Der  ]UI«toehfnon«ntwlakler. 

f'bcr  den  von  den  Gebr.  Lumiere  uml  Si  \  ewetz  eingeführten  Metocliinonentwickler  (Phot 
Rundiichau  1903,  S.  152)  äussert  sich  der  bekannte  l-"orscher  Ii.  .\udra  (Bult.  Soc.  Fran?.  Phot.  1903, 
S.  374)  sehr  lolicnd.  Die  mit  Formosulfit  angesetzte  I>usuDg  zeichnet  sich  durch  äusserste  Ergiebigkeit 
aus;  man  kann  .sie  tatsächlich  bis  zur  Krschöpfung  auwen<len.  Ein  grosser  Vorzug  dieses  EutwickleiS 
besteht  darin,  dass  man  Bromsilberpai>ierdrucke,  auch  kurz  belichtete,  sehr  lange  in  demselben  liegen 
lassen  kann,  ohne  dass  die  Weissen  gelb  wenten.  Der  mit  Aceton  augesetzte  Metocliinonentwickler 
ist  ausserordentlich  energisch.  Wendet  mau  ihn  zum  Hervorrufen  von  Brumsilber|)apterdrucken  au,  so 
muss  man  die  Belichtungsdauer  um  die  Hälfte,  wenn  nicht  um  zwei  Drittel  der  sonst  üblichen 
Belichtungszeit  abkürzen.  Man  erhält  dann  prächtige  schwarze  T3nc.  Zur  Hervorrufung  sehr  kurzer 
Motnentaufiiahmen  dürfte  dieser  Entwickler  vorzüglich  geeignet  sein  i->  tat  swar  drdma)  teurer  als 
Amidol,  aber  seine  grosse  Ergiebigkeit  gleicht  den  Pretsunterschied  wieder  aus.  T.  A. 

Für  das  MUre  Fixlerbad 

wird  von  R.  C.  Blake  Smith  (l'hotography  19031  S.  146)  eine  Lanze  gebrochen.  Man  hat  dasselbe  iu 
letzter  Zeit  «"ifter  als  nutzlos  cwler  gar  als  schSdIteh  bezeichnet  (vergl.  diese  Zeitschrift  X903,  S.  178), 
dennoch  besitzt  es  in  manchen  Fällen  gros,sc  Vorteile,  insbesondere  bei  der  I-\-rtigstelltlB|f  grösserer 
Bromsilberdrucke.  In  diesem  I-alle  kann  es  sofort  nach  Beendigung  der  Entwicklung  angewendet 
werden.  D.is  Auswässern  des  Bildes  nach  dem  Entwickeln  ist  mithin  überflüssig,  uml  dies  hat  den 
\  iirtcü,  il.iss  die  tiefalir  iks  unvollständigen  Auswaschen.«  vor  dem  Fixieren  uml  die  tles  Zerreissens 
des  Bildes  vemiieilen  \\ird.  l'eruer  ist  dann  natürlich  ausgeschlossen,  dass  die  ICntwirklung  sich  nach 
dem  Herausnehmen  des  Bildes  aus  der  Entwicklungsschale  weiter  fortsetzt    Der  Vcrfa.s.->er  empfiehlt, 
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das  saure  Fixierbad  stets  in  (ol|;tnder  Weise  atwuwendcii:  i.  Man  zeipulvert  in  cimr  Keiijschalc  aQ  R 
Natrittnusullit  und  7  g  GtronciMiiure  und  lost  in  so  viel  Wnsser,  dnss  man  eine  FlflsriKfceitsmenffe  von 

JOO  cciii  frliält:  2.  man  Wst  I^OjJ  rixicni.itTon  in  Wassrr  und  sct/t  dniin  noch  so  viel  Wasser  «l.iss 
man  eine  Flüssigkeittmengc  von  500  ccui  erhält.  Nachdem  sieb  beides  vollständig  gelöst  hat  (nicht 
frfiherV,  mische  man  die  I..OsnnKen  i  nnd  9.  Man  verslSrke  das  Bad  niemals  durcfa  Zusatz  von  frischem 
I'ixii  rnatroii ,  stiniU  ni       ssc  i  s,  wcHO  CS  gi'ini),'  ^jcbraiicht  wnrdv  n  ist  (auf  jeden  l.nni,"it<  ii-^  ii.ii  h 

einem  Munat),  weg.  Nach  jcdesotdigem  Gebrauche  verwahre  man  das  Bad  in  einer  gut  ver5tü])selteii 
Flaaelie.  Was  die  zur  Anwendung  kommende  SHure  anbetrifft,  so  sollte  man  von  dieser  nicht  mehr 
nchnifH,  n!s  /iir  HiMuii^;  'Ir-;  HisuÜite'i  iiötij;  ist,  d.  Ii.  falls  Citrniu  ii>,"iiire  und  NatriunisnUit  aiii;i  wc  n<l«-t 
wirti,  sollte  1  Teil  Citronensünre  auf  je  3,6  Teile  Sulfit  zngeset/.t  werden.  Meistens  ist  aber  schon  i  Teil 
CitnmensSure  auf  4  Teile  Sulfit  vollkommen  genftgend.  tn  \-ielen  Vorschiiften  wird  eine  zu  groffae 
Mi'nm"  Säiiri-  .m  i:f.,'t  li(  t;  ;  .lusscnleni  fimli  t  iii.ui  t        Itiii  st^irk  Iittnnt,   il.i';*  ilic  S'inrc  nicht 

direkt  der  l-'ixiernatrunlüsung  zugesetzt  werden  darf.  Die  Säure  uiilss  dem  Sulfit  .-illein  zugcf&f^ 
werden,  und  erst  nachdem  sich  beide«,  SSnre  nnd  Sulfit,  vollständig  gelfist  hat,  wird  die  I^sung  der 
Pixicniatronlüsiiiij.;  zuj;isit/t  Kuf  dis  savinn  Fixierbades  lint   uarli  ilir  An-ic  lit  di  s  W  i f.i^v«.  r > 

dadurch  gelitten,  dass  diejenigen,  welche  es  enipfoblea  haben,  mit  der  Theorie  s«.'iuer  Wirkung  nicht 
genug  bekannt  waren  nnd  es  deshalb  nicht  in  seiner  geeignetsten  oder  vielmehr  einzig  richtigen  Ponn 
empfohlen  haben.  T.  A. 

Braaks  der  Alkalien  in  den  Entwiekicrn  durah  K^tone  und  Aldehyde. 

Im  <  ■cjjciisat/  /II  (li  ii  .\nL;.iIi(  M  der  ("iibr  I. u  in  i  rrc  und  Sey c wc t  z ,  ucli  lu- bei  ihren  Studien 
Über  das  Trioxymethylen  (im  Mandel  als  Mischung  mit  Natriumsnlfit  als  „  I*ornio.sul(it"  bekannt)  fest- 
«tdltea,  dass  zwei  Bntwickler,  von  denen  der  eine  auf  1  g  Hydrochinon  lo  g  Fotmosutfit  enthalt, 

wUirend  lu  i  ■l<  iii  aiKUnn  ilas  F'nrinrisulfit  dun  li  n,  ^  Atziinlriin  crst  tzt  wiirdiii  ist.  das  ^'Uiiln-  I-'nt- 
widtlungsvennögen  Ijesitzen,  hat  Leopold  Löbel  (Tlioto- Revue  1903,  Nr.  34),  der  <lie  Versuche  der 
genannten  Forscher  wiederholt  hat,  gefunden,  dass  der  mit  Fonnosulfit  angesetzte  Entwickler  viel 
Wfiii^'er  r^lid  ist  sIs  der  mit  Ätzalkali  an^jrsetzte.  un<l  ywnr  nitlit  nur  in  Verbinihiiifi  mit  Ifv dn 'i  hinoti. 
sondern  auch  mit  mehreren  anderen  Entwicklern.  Aus  der  vom  Verfa.sser  zusautmeugestellten  Tabelle 
ergibt  ridi  unter  anderem: 
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4 
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16 

.« 
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80 
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7 

.. 

60 

.. 
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ao 
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.. 

Bdinol".  .   .  . 

I 

3& 

OkMg. 

16 

M 

90 

M 

I  .. 

3  K. 

30 

Der  Verfasser  schliesst  aus  seinen  Versuchen,  dass  die  Entwickler,  in  denen  das  Alkali  durch 
Trioxytnethylen  ersetzt  ist,  in  Ilexug  auf  ihre  Energie  nidit  mit  denen,  welche  Atzalkalien  enthalten, 
verglichen  werden  können,  und  dass  infolgedessen  in  den  ersteren  die  Entwicklersulist.inz  nicht  voll- 
stSndig  in  Fltcuolat  umgewanddt  xu  werden  scheint,  wie  durch  die  l'ntersndiungen  von  Lumi irre 
und  Scyewetz  dargetan  werden  sollte.  T.  A. 

Entwicklung  mit  Pyro- Ammoniak*' Aeeton. 
Aug.  Lebreton  (Photo-Revtu-  i(,o3,  Nr.  27)  kunn  folgende  Entwicklnogsmclhode  angelegent- 
lich empfehlen:  Von  dem  Prinzip  aus^^'cliend ,  dass  Ammoniak  in  Ver1>indnug  mit  I^-ro(;altol  kräftige 
Negative  und  Aceton  unter  denselben  Umständen  dünne  Negative  liefert,  verwendet  er  zwei  Tropfgläser, 
von  denen  das  eine  Ammoniak,  das  andere  Aceton  enthStt.  Er  giesst  dann  in  eine  Mensur  Socctn 
einer  etwa  sechsprozrntigen  Lösunj;  von  .N'atrimasulfit  in  ilestilliertem  Wasser  und  füj;t  l' bis  -j  Senf- 
löffel voll  Pyrogallol  hinzu.  Die  I-:ntwicklung  vrlrd  stets  mit  dieser  Lösung,  unter  2(asatz  von  zwei 
bis  drei  Tropfen  Ammoniak,  begonnen.  Wenn  nach  Verlauf  von  etwa  zwei  Minuten  nicht  nur  die 
hohen  Lichter  heraus  sin<l,  sondern  auch  die  Kinzelheiteti  in  den  Schatten  hervor/ntreten  bejjjnnen. 
was  ein  Zeichen  der  Überbelichtung  ist,  so  werden  drei  bis  vier  Tropfen  eincr^zebuprozentigen  Brom, 
kaliumlösuug  zugesetzt;  erst  gegen  ilas  Ende  der  Entwicklung  winl  im  Bad  in  die  Mensur  surllck- 
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gegossen  und  durch  Zusatx  von  zwei  bis  drei  Tropleu  Ammoniak  verstärkt  älerkt  uiau  dagegen  nach 
etwa  swei  Minnteo,  daaa  die  Platte  uoterbelicfatet  »t,  m  gient  man  den  Bntwickter  in  die  Mensur 

snriick  und  verstärkt  üiii  mit  drei  bis  vier  Tropfen  Aiiitiioniak.  (ieucn  das  Knde  der  lüitsvicklunj,'  uml 
weuu  die  Schattenmchuung  schlecht  herauskommt,  werden  sieben  bis  acht  Tropfen  Aceton  zugefügt, 
und  zwar  um  so  mehr  Aceton,  je  stirker  die  Platte  nnterbelichtet  ist.  Man  hat  auf  diese  Weise 
nit'iiinls  I'arlischlcier  /u  litfürclittii.  [)!<.'  Wuteile  diistr  Methode  sind:  l>ic  .Mcii>,'f  des  I'\ m^allols  bleibt 
in  allen  Fällen,  einerlei  wie  l>elichtct  wurde,  konstant;  mit  Hilfe  der  beiden  Beschleuniger  Ammoniak 
und  Aceton,  die  voneinander  getrennt  sind,  vermag  nun  betrScbtUclie  Bdicbtuogsidiler,  xum 
mindesten  starke  Oberbelicbtuogen,  ausnigleichen.  T.  A. 

Ein«  nsue  Art  des  Atifld«bcn8, 

die  sehr  beachtenswert  ist,  wird  von  Bernard  C.  Roloff  (The  Auier.  Aiuat.  l'liot.  1903,  S.  261)  auifeycbeM. 
Die  Bilder  werden  dabei  tu  trockenem  Zustande  mit  Hilfe  von  Wärme  aufgeklebt.  Mau  verfährt  wie 
fulfit:  Man  gil>t  etwa  30  g  weissen  Schellack  in  eine  kleine,  weitliatsi^e  Flasche  und  giesst  60  bis  90  com 
Alkohol  dariiber.  Der  letztere  löst  zwar  den  Schellack  von  selbst,  aber  da  dies  iu  der  Kälte  etwa 
84  Stunden  iu  Anspruch  nehmen  würde,  ist  es  besser,  die  Flasche  iu  einen  mit  Wasser  gefüllten  Koch- 
topf iH  stellen  und  das  Wasser  langsam  zu  erwärmen,  bis  der  Schellack  sich  völlig  gelöst  hat.  Sollte 
die  Lü-uniu  il.iun  /u  dick  sein,  um  leicht  vom  Pinsel  zu  fliessen,  so  wird  sie  noch  etwas  mehr  mit 
Alkohol  verdünnt.  Die  Flasche  uiuss  dann  gut  verstöpselt  wcnleu,  damit  der  Alkohol  sich  nicht  ver- 
flüchtigen k::)in.  Man  streicht  die  Lösung  dflnn  mittels  eines  Scliweiusborstenpinsels  auf  die  Rficksieite 
iler  Bilder  auf  und  legt  die  let/leren  dauu  sofort  /ihm  Trocknen  Lei  Seite.  Das  .\ufkleben  geschiebt, 
indem  man  das  trockcuc  Bild  auf  den  filr  dasselbe  gewählten  Karton  legt,  beides  mit  einem  reinen 
Tuche  bedeckt  und  das  letztere  dann  mittels  eines  heisseu  Bügeleisens  (dasselbe  darf  nicht  heisser  sein 
ab  die  Hand  es  vertrigt)  mehniiab  nadi  allen  Richtungen  fibeitthrL  T.  A. 


Kleine  Mitteilungen. 

Rusbleieh  verfahren. 
In  liders  „Jahrbuch  iur  riiolographic  für  das  Jahr  1903"  veröffentlicht  Karl  Worel  (Graz) 
sdne  neuereu  Venuebe  auf  dem  Gebiete  des  Ausbleichvcrfabtens.  Wor«l  badet  Papier  (die  besten 

Resultate  erL;:ibeii  ihm  Wllatiiiaii  -  r.Liiit  rc)  in  ciiu  in  t'.einisch  alkoholischer  T.ösniii^i  t!  von  l'rinirose, 
Viktoriablau,  C\aniu,  Curcuuiiu,  Aurauüu  uud  Auethol  (.VuLsöl).  Da.s  Bad  niuHs  eine  Teiiipcralur  von 
20  Grad  C.  besitzen;  bei  gleicher  Temperatur  werden  die  Papiere  oberflächlich  getrodcnet  und  dann 

unter  f  irbij^'eni  <  "■l.isbilde  koj'ü  r!  DUfCb  Zusatz  einiger  Ue.sinate  l;isst  sich  <lie  TMiipfin<llichkcit  der 
.Mischungen  noch  steigern.  Bei  l'.ipiereu  tllit  .starketu  Aufsauguogsverinügen  winl  das  l-arbgeniisch  mit 
dem  Pinsel  aufgetragen,   l^m  daa  Anlsöl,  wdehes  aur  ErhSbung  der  Enipfindllcbkdt  dient,  nach 

beendeter  Ilclichtuiü;  dem  liiMe  /n  entfernen,  werden  letztere  eine  Stunde-  in  Benzin  gebadet.  Da 

dHA  Farbeugemiscli  nicht  .-.cliwarz,  sundeiu  braun  ist,  so  fehlen  im  fertigen  Bilde  die  schwarzen  Töne, 
l'm  dennoch  Scfawarc  zu  erhalten  nnd  dadurdi  den  Kopieen  aberfaaupt  esst  den  Originalen  ent> 

.sprechende  Tonniiijeii  /ii  ;.;eben     stell*.  Worel  /uerst  einen  ri.itindrnck   n.uh  einem  Ne'.,':itiv  her,  im 
prägniert  diesen  uul  Jen  l'arbeu  uud  e.vpuniert  itin  unter  dem  larbigeii  Glasl)ilde.    Mau  niusti  also, 
um  Oberhaupt  in  den  Kopieea  T€lic  zu  erzielen,  welche  den  Tfinen  des  Oiigioals  eotaprectaen,  immer 
erst  ein  Scltwarzbild  mit  eitttm  farbigen  Bilde  verdaigcn,  was  in  der  Austttbrang  denn  docb  recht 
schwierig  sein  dürfte. 

Bei  der  vom  Unteneichneten  ansgearbeitaleit  Metbode  des  Ausbleicbvciliriireos  (vcigl.  diese 

Zeitschrift  \<)H.  Heft  12,  S.  149).  bc-i  der  histininite  Farben  n>it  (iclatinc  gemi.scht  und  dann  auf  eine 
l'nterlage  von  Glas,  I'a]>ier  oder  dergl  autgetrugen  werden,  i.st  Vorangeheudes  oder  nachträghches  Hiu- 
zttfflgen  von  Schwarz  zum  Bild«  dtirdtsua  flberfiflasig,  da  sieb  durch  riditilg«  Abmessung  der  einriucn 
Farben  (F.rythro-in.  \ur.sniin,  Mrth ylcnlil.iui  ohne  weiteres  schw.ir/c  Töne  hervorbringen  lassen.  Die 
1  iclatinc  -  F'arbstoiluiisctiuug  hat  nur  dann  ausreichende  ICmpfindliclikeit  uud  die  Fähigkeit  richtiger 
Parbwiedergabe,  wenn  rieb  WossentoMuperoxyd  (HtOt)  in  der  Misdiang  befindet  Man  kann  nno 
die  Gelatine  von  vornherein  mit  zehnprooentigein  W.isäcrstoffsnperoxyd  ansetzen  oder  die  mit  W.isser 
angesetzten  Gelatineplatten  uumittclbar  vor  der  Belichtung  in  Äther  baden,  weicher  mit  Wasserstoff- 


»57 


Digitized  by  Gl 


supcroxyil  kräftig  durchgeschütlell  ist.  Ili-schrcittt  mau  Ictitcrvii  Weg,  »o  ist  hochpro/.cutigcs  (30  F'tojl 
WuseiBUilfeaperoxyd  uunwenden,  weil  der  Afbcr  aoost  ttiebt  genflgend  vid  H^Ot  anfnimint.  An 

wirksamsten    erwies    sich    fitiprozt-iitiK'c    AtluT -WasserstoffsujUTOxydlösunji.     Da    nach    dctu  Durch- 
äcbüttelu  vüu  Äther  uml  Wasbcrbloffsupcroxvtl  der  sich  absetzende  Rest  <lcr  wässcrigfu  //,      -  l^«'»sun 
ateta  etwa  i^nui  aoviel  //,  O«  entbilt,  als  der  Atber,  so  kaon  maa  bd  BenaUutiK  des  zebsprazentiKeii 

\\'asserstoffsiipcroxyds  fther  eine  uti);;ef:1hr  0.75  prozentijje  Athcriösunj;  nicht  hiiiauslcDiiitiie!!.  Man 
schüttele  also  15  ccm  der  30prozenügcu  Wasscrstoffsupcroxydlösung  mit  200  ccm  Alher.  l"ni 
wUireud  des  Kopierens,  welches  nicht  in  direkter  Sonne,  sondern  in  xentreutem  Tagealiclite  zu  gc- 
scheheu  hat.  .\n1mften  des  furlnucn  On^^inals  au  di-r  Hildschitht  zu  viThüt<-n,  ist  letztere  n»it  <>!  ein- 
zureibeu.  iJie  Enipfindlichlceit  iler  Furhschichteu  lisst  sich  durch  bestimmte  /.usiity.c  weseullich  erhöhen. 
Untendduieter  stellte  nach  dicaer  Richtung  hin  eine  adir  grosse  Zahl  von  Venuchen  au.    Am  wnrk- 

samsteu  erwiesen  sich  die  Persulfate,  doch  winl  durch  dieselben  die  Schünheif  <!i'r  l'arbeu  beeinträchtigt 
Nach  diesem  Verfahren  sind  dem  Unterzeichneten  auch  Kamera- Aufnahmen  gelungen,  doch  ist  hierzu 
dae  tuehrstQudige  Belichtung  bei  bestem  Sonnenlichte  notwendig.  WUtread  also  fQr  das  Kopieren 
das  ProTilem  der  direkten  Farbetiphoto^jraphif  gelöst  ist,  sind  für  das  .\ufnahnie\ erfahren  nocll  wcsent- 
hchc  Verbesserungen  nötig.  Vielleicht  liLsst  sich  durch  bvstinnnte  /.usätze  die  Kinpfindlickkeit  der 
Schichten  derart  erhöhen,  dsas  kurze  Kamera -Aufnahmen  mOi^ich  wetden.  Ein  anderer  Weg  besteht 
darin,  iliiss  nnui  versucht,  das  aiikopierte  Hild  weiter  zw  entwickeln.  .\uch  nach  dieser  Riclltunjf  hin 
uuteruahni  l'uterzeichncter  zahlreiche  Versuche,  <lie  zu  einem  durrli,scblagcnden  liriol^c  allerdings  noch 
nldit  röhrten,  jcdodi  adion  mandica  Nene  btadtten.  Beispielsweise  fand  in  einzelnen  PAlIen  aus- 
j^'esprochent's  Weiterentwickeln  statt,  «eno  die  uikopierten  Bilder  sdraell  hintereihand^r  mehrmals  in 

heisses  \\  a.sser  getaucht  wurden. 

Warmea  Wasser  fibt  auf  die  Bildschichten  in  mehrfacher  Hiiuicibt  eine  bemerkenswerte  Wirkun»: 

aus.  In  /ahlreichen  Fallen  rt-ijetieriereti  sieh  die  ansj»oblassten  Farben,  wenn  mau  die  Hildcr  mit 
warmem  \\'aa.ser  behandelt,  liiu  sehr  lehrreicher  VeiBuch  ist  z.  H.  folgcmler,  dcu  l'nter/eichnett-r  auf 
dem  ffinften  internationalen  Chemikerkongteaa  au  Berlin  demonstrierte:  Eine  farbige  Kopie  winl  in 
Fonnalinir>sung  gebadet  nn<l  dann  kfWtigeni  Stninenliihte  sd  l.mgc  ausgesetzt,  bis  die  Farben  fast 
vulktiLudig  verschwuudeu  sind.  Tancbt  man  die  l'latlc  nunmehr  in  hci-H-ses  Wasser,  so  regenerieren 
ndl  die  Farben,  und  man  erUlt  wieder  cHe  utsprBngUche  farbige  Kopie. 

Es  unterlicjit  keinem  Zweifel,  dass  uns  das  Ausbleichvertdiren  die  einlKüUifje  L/lsnuf^  des 
Problems  der  direkteu  l  arbeuphotographic  bringen  wird.  Ks  ist  aber  noch  viel  .\rbeit  notwendig,  und 
in  erster  Linie  wäre  wfinschenswert,  dass  Fatbenchemiker,  die  mit  der  Konstitution  der  Farben  vertr.mt 
sin<l,  sich  mit  der  Sache  beschäftit'en  Auffallend  bleibt,  da.-^  bivlu-r  noch  kein  Industrieller  Hatten  Uer 
genannten  .\rt,  deren  ilerstelluug  nicht  die  uiiiidesten  Schwierigkeiten  bietet,  in  deu  Handel  brachte. 
Die  hierfür  notwendigen  Vorschriften  hat  Unterzdchneter  ausfflhrlich  x'eröffentlidit 

Damit  sich  inügliclist  weite  Kreise  durch  iKii  A-iLjeiischein  davon  fllier/eugen  köuncn,  wie 
farbenprächtige  üililer  sich  uach  dem  .Vusblcicli verfahren  herstellen  la.ssen,  ist  Unterzeichneter  Kvm 
bereit,  farlüge  Ropieen  dieser  Art  den  Vereinen  als  Vorlage  zur  Verfflgung  su  stellen. 

Was  die  Kcschiclitticlie  Entwicklung  des  .\nsbleicln erf.ihnns  anbel.uii;t,  so  sind  die  Veröffent- 
lichungen von  K.  Ell.  Eiesegaug  auf  diesem  U.ebiete  noch  nicht  geuügciul  gewürdigt.  In  seinem 
„Photographischen  Archiv"  empfidilt  genannter  Porsdier  berdts  1889  (Nr.  633.  S.  326),  die  drei  Cnind- 
färben  Rot,  Gelb  uml  Rlau  auf  I'a])ier  /ti  nii-^chen.  ('U-idi/t  itii;  !;ibt  er  eine  vollkoninien  richtij.'e 
Erklärung  dafür,  wie  bei  derartigen  1-arbgemi.schen  ilie  l'arbcu  des  bestrahlenden  Eichles  zu  stände 
kommen.  In  sdnem  „ Photograptatsdieo  Almanach  fOr  1891"  bat  dann  R.  Ed;  Liesegang  diese  Notiz 
dailnrch  erweitert,  dass  er  hinzufus^te:  ,,  I>er  (.\u«!JiIeich -I  Trozess  geht  im  Sauerstoff  rascher  vf>r  sicli." 
Wenn  uns  auf  eine  briefliche  .\ufrage  hin  Herr  I.iesegang  jetzt  auch  schreibt:  „Es  war  nur  eine 
Idee",  ao  war  diese  Idee  doch  vortaglidi;  denn  wie  die  Arbdten  des  rnterzdcbneten  bewiesen,  liegt  in 

tler  Ceji^enwart  vtm  aktivem  Sauerstoff  die  T.nsnnj;  de  s  I'roblcin-;  Wcni),'e  lahre  sp.Tter  (,,Photograpbisclles 
.Vrchiv  JÖ93,  Nr.  729  u.  -j^o)  verdlfenüichte  R.  Ivd.  Eicsegang  eine  Reihe  von  I  ntersuchungeu,  welche 
dch  auf  die  Beacbleunignng  des  And>leichens  vcrMhicdener  Anilintoben  bd  Znsatz  verschiedener  Chemi- 
kalien (7.  n  zinnchlorür,  Oxalsäure,  Hydroxylsmin,  Rbodanammon,  Bldaoetat,  WdnaSnre,  kcddensaurcm 
Natrun,  Seife  u.  s.  w.)  beziehen.  Neuhauss. 

Ozotypie. 

Die  Ozotype-Company  in  London  bringt  bekanntlich  sdt  dniger  Zdt  daa  zur  AusQbnng 

<ler  ()/ot\])ie  n.icli  Tli.  M.nnly  erforderliche  Papier  in  Üclitenijtfindlicheni ,  haltliarem  Zustantle  in  den 
Handel.  Diese,  wie  auch  die  zur  Selbstbcreituug  erfurderliclie  Seu.sibili.sieruugsli>suug  geleimter  Papiere, 
Pigmen^piere  n.  a.  w.  kOnnen  jetzt  durch  die  Firma  Uuger  &  Hoff  mann  (Dresden)  bezogen  werden. 
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Di«  Verbrennung  des  MegneAlume. 

I'rof.  A.  Christo  tu  an  OS  teilt  mit  (Berichte  d.  ncutschcn  Chctll.  Ges.  36,  3076).  dass  Magooitun- 
draht  uixl  Band  nickt  volUtändiK  an  der  Luft  verbrennt  Aus  3,5  mm  breitem  Bande  erhielt  er  nur 
17  Pro/. ,  aus  6  mm  breitem  30  Pros,  der  berechneten  Menge  zusammenhängender  Asche,  welche  zum 
Teil  BUS  uiiverbraunteni  Magnesium  bestund.  Das  flbrige  Magnesium  habe  uch  verHAchtigt.  Um  die 
weiMtglühende  Asche  biidet  sich  eine  dunkle  Zone  von  uavcrbranntem  Magneaiumdampf,  die  ihrendt« 
wieder  von  der  bteadeoden  Flamme  umhQltt  ist  Das  Vorhandensein  unverbrannten  Dampfes  wird 
nachgewiesen  wie  uuverbraunter  Kohlenstoff  in  einer  Flamme;  man  bestreiclit  laugsam  mit  dem 
breanenden  Baude  eine  kalte  Glasplatte,  nur  dass  sich  diese  unterhalb  der  Flamme  befindet  Neben 
«eisser  Magnesia  letst  sich  ein  grauer  bis  sdiwarzer,  aus  tnnst  TatriUem  Magnesium  bestehender 
Beschlag  ab.  Nach  dicsai  Versuchsergehni^sen  die  Verwendung  brei teuer  UaKUcsiuitil '  ;iiil<  i ,  wl-U  Iu- 
die  grössere  Menge  stnamme&hfingender  Asche  liefern,  mit  Christomanos  als  vorteilhafter  für  die 
Brieugung  von  Licht  zn  empfehlen,  ist  nicht  statthaft  Denn  das  verdampfte  Magnerinm  verbrennt 
voltständig  zu  Oxyd,  und  dieses  lässt  sich  als  aus.serst  zarte,  schneeweisse  Masse  auf  einer  dicht  Aber 
der  Flamme  gehaltenen  Glasplatte  niedetBchlagen.  Bei  durchschnittlich  gldcbem  Gehalt  an  metallischem 
Magncsinm  wUrde  daher  ihrer  grgsseren  Menge  wegen  die  at»  6nm  breitem  Bande  erhaltene,  nisammen» 
hängende  Asche  den  höheren  Licbt\'erlust  bedingen;  nnr  das  dieser  Asche  beigemengte  Magnesium 
geht  f&r  die .  Lichtentwicklung  verloren.  Dr.  Job.  Pinnow,  Bremen. 

Eine  merkwürdige  Erfahrung  mit  Metolhydroehinon. 
In  deu  Ke/epteu  für  V'elox-  und  Leutapapier  wird  ein  Metolhydrochiuoueutwickler  empfuhlen, 
den  man  durch  Bcnutxnng  von  entsprechend  weniger  Wasser  leidit  in  viafach  konaentrierter  Form 
tietSteltt-ii  um!  7\\m  C.ebranch  dann  mit  drei  Teilen  Wasser  verdünnen  kann.  Diesen  Entwickler  habe 
ich  frfiher  viel  benutzt  und  dabei  die  Erfahrung  gemacht,  dass  nur  frisch  angesetzte  Liteuugeu  dem 
Lentspapier  sdifine  TBne  verldhen.  Tdi  fand  spiter,  dass  es  genügt,  für  die  Bnielnng  guter  TOne 
<l«<  Ilydroi-binon  dem  fertigen  Metolcntwickler  erst  kurz,  vor  dem  f'.ebrauch  /ii/nfOfjt  ii .  wobei  das 
Hydrochiuon  sowohl  in  fester  Substanz,  als  auch  in  sulfithaltiger  I..üsung  verwendbar  ist  ich  hatte 
noch  ajp  ccm  von  dem  nach  obiger  Angabe  Iconzenttierten  Entwickler  vorrltig,  ab  ich  mm  Edinol 

überging.  Von  dieser  Fla-^chc,  welche  inzwi-'^chen  wohl  ein  Jahr  jjestandcn  hat,  machte  ich  neulich 
Gebrauch,  nm  ein  Probebild,  auf  das  mir  wenig  ankam,  zu  entwickeln.  Zu  meiner  grossen  Überr.ischuug 
erhielt  ich  dnen  taddloeen  Ton,  wie  ihn  mir  dieselbe  Ldsnng,  nur  xwei  Wochen  alt.  ganz  sicher  niclit 

gegeben  hätte.  Ivs  deuten  diese  Reobachtungen  auf  eine  sehr  langsame  T'ni<et/ung  des  Hydrochinons 
in  der  Ixisung,  wol>ei  das  Endergebnis  vielleicht  die  Bildung  des  neuerdings  vou  Lumii-re  und 
Seyewetz  datgestellten  Metocl^ons  ist  W.  Volkmaan. 

Abschwfieher. 

Der  von  den  Farbenfabriken  vomi.  Fr.  Bayer  &  Co.  zn  Elberfeld  lier>,'esti  litt  Abschwächer 
«rbdtet  sdinell  und  greift  die  Lichter  besonders  kräftig  an.  Durch  kurzes  Baden  der  abgeschwächten 
Platten  la  NatrinmsuHit  erreicht  man,  Atm  der  Abiiehwlteher  nicht  nachtrflRlich  fortwitkt 

Eine  photographisetie  Aufnahme  im  Dunkeln 
wurde  kOrdi^  in  der  rnnia  zu  Beilin  hergestdH.  Als  Lichtquelle  diente  eine  staike  Bogenlampe, 
deren  sichtlun  Strahlen  durch  eine  Wood  sehe  Platte  abgeblendet  waren,  welche  le<iiglich  ultra\-iolette, 
dem  Auge  nicht  richtbare  Strahlen  bindurchllsst  (vergL  diese  Zeitschrift  1903.  Heft  15,  &  19a).  Die 
Exposition  (Portrit)  dauerte  45  Sekunden,  und  wurde  hierbei  ein  vonflgUch  durchgearbeitetes  Negativ 
erhalten.  iHese  Methode  hat  in  den  Fällen  Wert,  wo  es  darauf  ankommt,  die  Pupille  <les  Auges  bei 
voller  Üffnnng  zn  photographieren.  Da  sidi  die  aufzunehmende  Person  in  völliger  Dunkelheit  befindet, 
so  ist  die  Pn|lli1e  auf  des  Hfichstmass  erweitert  (Himmel  n.  Erde  1903.  Heft  1 1.) 

Farbige  Bilder  auf  Auskopierpapieren. 
Liist  man  Ausk<)pier])apiere  (Aristo»,  Cetleldinpapier  n.  s.  w.)  im  Lidite  dunkd  anlaufdi  und 
belichtet  sie  dann  kräftig  unter  einem  farbigen  Glasbilde,  so  geben  dieselben  in  allerdings  recht  mangel- 
hafter Weise  die  Farben  wieder.  Wesentlich  verbessert  werden  die  Resultate,  wenn  man  die  dunkd 
angelaufenen  Papiere  vor  der  Belichtung  unter  dem  farbigen  Bilde  badet  in  f^fisungen  von  KaHnm- 
bidtromat  un<l  Kupfersulfat  Diese  urältesten  Versuche  der  direkten  I'arbeiiphotographie  sind  nebst 
zahlreichen  anderen  hochinteressanten,  dies  Gebiet  betreffenden  Experimenten  beschrieben  in  Zenker, 
„Lehrbuch  der  Photochromie",  neu  herausgegeben  von  Professor  Schwalbe;  Verlag  von  Vi e weg 
&  Sohn,  Braunschweig  tgoa.  Neuerdings  nahm  Hauptmann  Bmil  Hrndnik  in  diese  Vcnuche 
PhotafiapliiMlie  Rnadsehsa.  190^  316 
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wieder  auf  und  kam  dab«i  zu  hemcrki  iiswLTtcn  Ergcbuisseu.  Kr  badet  im  Lichte  augelaufenes  Cclioidin- 
pRpier  einige  Miauten  in  einer  wäasrigen  LAsiuik  von  Jodkadmium  (9:30).  dem  einige  Tropfen  Sab- 

s;ir.rf  /ii^t-wl/t  sind.  Rt-Iiclitcf  man  so  bfhaiidfltc  l';4]tit-rt-  iiir.rr  fartiineii  (^il;i5l>i!t!frii ,  so  frlrilt  man 
«in  liiUl  iu  ilcn  Koniplciiicntiirfarbcii.    iJurch  Zu.sul^  vuu  Alkuhol  oder  vou  1  g  Jodamutuuium  luast 

tixb  die  Empfindliebkett  der  Sebiditen-etliOhcn.  Bei  Benntzung  von  Joddnittnr  oder  Znaatz  gewiaaer 
Brommlsc  erhSlt  man  nidit  Komplementirlarben,  sondern  die  direkten  Farlx-n  dc^  (Vi^nnals. 

(Fbotugr.  Cuirespundcnz,  Nr.  519-) 

PatMkteatthriahteti. 

Rill  Maj;a/iii  für  photograpliisclu-  I'lattcii  ist  iiiit<-r  D  R.  ■  I*.  \r.  141127  patentiert  worden. 
Dasselbe  besteht  aus  eiuem  faeideneits  uffeiieu  Ruhr,  das  au  eiuetu  Eude  durch  eiueu  übergrciieudcn, 
unmittelbar  oder  mittelbar  auf  die  Platten  drückenden  Dedcd  und  am  anderen  Ende  durch  einen 
Pfropfen  vcrschloss«  ii  ist. 

D.  K.-I'.  Nr.  141 053:  ächuellscher  mit  unbiegsamen  Bildplatten  an  einem  Bande  ohne  Ende. 
Die  Bildplatten  aind  io  enger  Aufdnanderfolge  frei  penddnd  an  einem  Bande  aufgeh&ngt 

Herrn  Dr.  Kriijjencr  in  Frankfurt  a.  M.  wnrde  unter  I).  K  -l*.  Nr.  141581  eine  Vorrichtung,' 
zum  Halten  und  Andrücken  vou  Kassetten  patentiert  Die  V'urrichtung  besitzt  einen  an  die  Kamera 
angebrackten  Riegd,  der  mit  einem  auf  die  Knnntttenrflckwand  fassenden,  schrig  gestellten  Aniati 
vendien  und  so  au^jeordnet  ist.  dass  er  in  lic-r  .\rf)eitsstelhin>;  die  Kassette  >;e>;en  Verschiehuiis  sidieiti 

(Mitgeteilt  durch  das  Internationale  I'utentbureau  vuu  Hciueniaun  ^:  Co.  iu  Oppeln.) 

Die  photographisehen  Vereine  Frankreichs. 

Der  älteste  und  hervorraj{enUsle  phuto|;raphischc  Verein  I-'raukreichs  ist  die  ,,  Societt- franpüie 
de  Pholojjraiihie",  j{<-'K''Q'i*lct  1854.  Khrcnpräsidcnt  dcniclben  ist  ilcr  Freund  Daguerres,  Davannc, 
I'riisiiUnt  C.eneral  Seifert  vom  Institut  de  France.  Sie  ist  die  vielst-iti^ste  Vereiui,v;unj{  aller  Freunde 
der  Photographie  (Technik,  Kunst  und  \Vi.s.senschaft),  und  ihr  K^^li'^rcn  die  hervorragcnilsten  Gelehrten. 
Amateure,  BcrnfepbotoKniphen  und  Fabrikanten  pbotographi.scher  Apparate  und  Bedarfeartikel  an.  In 
ihren  Sit/utiKcn  werden  alle  Neuheiten,  EntdcckunRen  und  ErfimhuiKen  erörtert,  und  da,*  .,  HnlU'tiii  -le 
la  Societe  Frau(;aise  de  Photographie"  ist  das  wichtigste  Organ  dieser  Kunst.  I>cr  Verein  /äJiU  etwa 
500  Mitglieder.  Der  „Fhoto-Club''  wurde  ent  1888  gegründet,  in  ihm  kommt  vorwiegend  die  kflnst 
lerische  Seite  der  I'hotoj-raphie  zur  '"t-Unni;  Fr  jjibt  die  monatlich  erscheinende  ..Rexne  de  Photo- 
graphie" heraus  und  veranstallei  ulijährlich  die  phuiugraiihischeu  Salons.  Er  besit.<t  em  Klubbaus  mit 
Atelier»,  in  weldien  intereasaste  Vortrage  gekalten  werden.   Die  Zahl  der  aktiven  Miti^Oeder  betrlgt 

230,  ferner  j^ibt  i";  noch  etwa  80  korrespondierende  Mitglie<ler  Die  Fahrik.Tnten  photojjraphischer 
Artikel  und  lieruisphotographen  haben  die  „Chanibre  Syndicale  <le  la  Photographie  et  de  sei»  appli- 
cationa"  im  Jahre  i86a  gegrftndet,  wddie  040  Mitglieder  slhlt  und  ein  „Bulletin  mensnd"  herausgibt 

rtanetieii  bestellt  noch  die  ,.  Chanibre  Syiidie.Tle  des  photo;i;raphes  et  NeRociants  de  la  photoyraphie " 
(gegrün«let  18Ü9)  mit  150  aktiven  und  50  korrespondierenden  Mitgliedern.  Ein  wichtiges  Mittel  zur 
Fdrdemng  der  photographisehen  Technik  und  des  kOnstlerischen  Geadtmaeka  bilden  die  AusOflge,  wo- 
bei man  bemerkenswerte  architektonische  utnl  landschaftliche  M<.I;\e  findet  und  auch  Wetthewerlw 
veranstalten  kann.  Der  1-örderuug  des  photographisehen  Wandern»  dient  speziell  die  300  MitgUeder 
zahlende,  18B7  gegründete  „Sod^i  des  excuraiou«  d'amateura  photographiques**,  deren  Organ  dm 
„Bulletin  niensuel"  ist. 

Leider  ist  die  Photographie  eine  sehr  vergängliche  Kunst  Platten  und  Positive  lassen  sieb 
nicht  lange  aufheben.   Viele  ihrer  Schöpfungen  aind  Augenblickseixeugnisse  oder  Rinder  der  Laune; 

darunter  n't^tl  es  allerdin>,'s  auch  vieles,  ilas  verdiente.  I.'in).;er  /u  dauern,  aber  nur  /u  oft  unl>emcrkt 
verloren  geht  Es  ist  daher  sehr  erfreulich,  dass  eine  tiesellschaft,  die  Association  du  Mus^e  de  I'boto- 
graphies  documentaires**  (gegrflmlet  1895),-  es  «ch  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  in  OeataH  von  Plattes, 

P.ipicr  oder  Claspositiven ,  lMioto;;ravüren  und  Phototypieen  u.  s.  w.  .nlles  /.u  s.unnieln  und  auf- 
zubewahren, was  würdig  ist,  der  Nachwelt  überHcfcrt  zu  werden.  Es  wurden  bereits  65000  derartige 
Dokumente  gesammelt,  und  es  wird  du  Katalog  herausgegeben,  worin  auch  die  Urheber  angegeben 

sind,  an  die  man  sich  xvetjen  der  .M)/ü>je  oder  Nachbildun>,'eu  zw  wender.  h.it  —  Der  );ro>se  Radfahrer- 
verein  „Touring  Club  de  France"  und  der  „Cercle  artistique  et  libernire"  besitzen  ferner  besondere 
Sektionen  ffir  Photographie. 

.Ausser  den  >;(  iianiiten  bi  ileiiteiideii  i".<  ,1  ll-i  li  iften  gibt  CS  iu  PUris  noch  zahlreiche  kleinere 
Vereinigungen  von  Amateuren  in  den  ver.scbiedencu  Stadtvierteln  und  der  Umgegend  und  auch  in 
der  Provins.  Da  viele  derselben  nur  lokale  Bedeutung  haben  und  wegen  ihrer  geringen  HitgÜedcnahl 
weder  die  Kunst  besonders  fördern,  noch  im  stände  sind,  die  geniein-v.inien  Interessen  der  .\matenfe 
entschietlen  zu  vertreten,  so  haben  sieb  eine  grosse  Zahl  von  Einzelvereineu  im  Jahre  iSga  zu  einem 
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VefiMinde  der  „Union  des  Sod^tcs  photoKraphiques  de  Pnace"  znmmmengesebloncn.   Dieselbe  um* 

fasst  57  Vereine  iu  40  Städten  und  giUt  ein  ,,  Bulletin "  heraus.  Der  uinfutigreieiMte  Provinzverein  ist 
die  „Soci£t6  photo^aphique  du  Nonl  de  la  Fraace",  die  1885  gegründet  wurde,  ihren  Sitz  in  Douai, 
Sektionen  in  Amt,  Calais,  Csmbrsi,  St  Omer  und  Dunkerque  bat  nnd  über  300  Mitglieder  zlhlt  Der 
Verein  gibt  ein  eigenes  Or^an  ,,  Bulletin  illu^tn-  di-  hi  Soi-ic'-te  photo^jraphiimt-  du  Nord  de  la  I'rauce" 
heraus.  Von  grosseren  Frovinz\'ereineu  erwähnen  wir  noch:  Socicti  Dauphinoise  d'Amateurs  Photo- 
grapbes.  Grtaob^  (150  Mitglieder,  seit  1898)1  SodM^  HsvraiBe  de  ThotoKraphie  in  Le  Havre,  seit  1892 
(aao  Mttj;licdcrl;  Assuciatiou  pratiipii.'  d«.-  riiii;o>;ra])hie.  1901  iu  Lille  ).;e>;rflliilct  (3m  Miti;Iii-di  r):  Soci«''tc 
photographique  de  Lille,  seit  1891  (180  Mitglieder^;  in  Lyon  Pboto-Oub,  seit  1889  (100  Mitglieder); 
Soci^t^  photogrspliique,  seit  1899  (180  Mitglieder);  Sodftt  Lorraine  de  Photographie  in  Nancy,  sdt  1894 
^ge^e"  400  MitKlicdt  ri;  l'hoto  CMuh  de  Nico,  gegründt  l  1901  (200  Mitglieder);  Sutirtr  ])h(>togra])hique 
de  Kenues,  seit  1890  (130  Mitglieder);  Photo  Club  du  Haut  Jura,  öL  Claude  (loo  Mitglieder);  Sod^t^ 
Jnrssienne  de  Photogn^liie,  St  Onnde  (150  Mitglieder);  Photo  Gnb  Toulousain,  gegrflndet  i8g8 
(aoo  Mit^lit  di  ri  und  Sonete  phntoi^r.iphifiue  iu  Toulouse  1  150  Mitglieder^;  Snricti  j»h«»tographii|ue  Touraine, 
gegründet  1891  iu  Touis  (lao  Mitglieder);  Socictc  photograpbique  de  Haute  Saöne,  seit  1888  (lao  Mit- 
glieder); Photo  Club  de  St  Qncntiii,  adt  1894  (100  Kitgliedef);  Sodft«  de  Photographie  de  Maneille, 
seit  1898  (lao  Mitglieder);  Socifiti  photogcapÜqne  de  la  Giroode,  seit  189^.  in  Bordeaux  (100  MitgliederX 

Hrn.st  Morgenstern,  Paris. 

Edward  L.  Wilson , 

iler  llerausKeher  von  „Wilsons  Photogn^hic  Mngaxine",  starb  am  ^  Juni  d  J.  sn  New  York  im  Alter 

von  65  Jabreu. 

Auszetehnungcn. 

Nachdem  die  rhutochemisclie  Fabrik  Helios,  Dr.  G.  Krebs,  Offenbach  a.  M.,  erst  im  Früh- 
jahr dieses  Jahres  auf  der  Internationalen  Ausstellung  für  Photographie  su  St  Petersburg  die  goldene 
Medaille  erhalten  hat,  wurde  derselben  auf  der  Internationalen  Ausstellung  fOr  Photographie  und 
graphia^e  Künste  in  Mainz  iu  der  Abteilung  Pliotographische  Industrie  für  ihre  hervorrugendw 
Leistungen  nnd  ausgezeichneten  Präparate  (l'jitwickler,  Fixier-  und  Tonfixiersalze,  Cbromotonnngen, 
Blitslidit-  und  Zeitlichtpraparate,  Photographische  Papiere  und  Postkarten  n.  s.  w.)  wiedemm  die  hfldiate 
Ausieichuuiig.  die  goldene  Medaille,  verliehen. 

Der  Aktiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  wurde  auf  der  Intematioiialcn 
AtUBtelluDg  für  Photographie  in  Mains  f&r  herrorrAgende  Ldstungen  stif  dem  Gebiete  der  FibrikatioD 
photographiscber  Bedarbnrtfkd  die  goldene  'Verdnsuedaille  zneikanot 

Pr«laaum«hr«lb«a. 

Die  Redaktion  der  Woclietischrift  ,,\Velf  und  Hau.s"  (Ix'ip/ig,  Weststrasse  0)  etl'issl  ein  al!- 
getueiues  I'reisausschreibeu  für  Amateurphotographeu.  Gewüuscht  werden  unmittelbar  wirkende,  nicht 
'>,gestdlte",  Bilder  ans  dem  Leben  in  Stadt  und  Land,  aus  der  Welt  und  dem  Hanab  Bs  sind  sedia  Preise 
von  30  bis  15D  Mk.  anageaetst   Alles  Mihere  dtirdi  obige  Adresse. 

Ausstellungen. 

Eine  internationale  Ausstellung  für  Farbenpbotograpbie  soll  vom  15.  Februar  bis  15.  März  1904 
in  Paris  veranstaltet  wenlen  (direkte  und  indirekte  Verfahren.  Apparate,  Literatur  n.  S.  w.).  Anmeldungen 
sind  zu  richten  an:  M.  K   i  i  i  i  lent  du  Comite  d'etu<Ies  photochromiqw^  Paria,  44  rue  des  Mathmins 

Die  internationale  .-\usstellang  zu  St  Claude  {Jata),  welche  vom  1^  August  bis  6.  Septemlier  d.  J. 
stattfand,  wurde  laut  uns  vorliegendem  Katalog  mit  1470  Bildern  beschickt  In  der  Hauptsache  war 
sellMtverstätidlich  Frankreich  vertreten,  es  beteiligten  sicli  auch  ferner  noch,  allertiitigs  in  bescheidenem 
Massei  folgende  I4nder:  Belgien',  Dänemark,  England,  Holland,  Italien,  Österreicli»  Russland,  Schott- 
land, Schweiz,  TOrkci  und  DenliddaBd.  Von  Dentsdieii  «ordeu  prämüeit:  Hngo  B  Dehn  er,  Erfurt, 
mit  der  Coldeueti  Medaille  und  Ehrengeschenk  und  Robert  Liep,  Leipsig,  ndt  der  Silbernen  Medaille 
-und  Ehrengeschenk. 

Naehrlehten  aus  der  Industrie. 

Die  Finna  V'oigtländer  &  Sohn,  Aktiengeselladiaft,  Braunschweig,  liefert  ihre  Kollfilm- 
iCamena  auDmehr  auch  mit  einer  Hinrichtung  zur  fienutsuog  von  Vidil-FUms,  um  allen  Ansprüchen 
■a  «inen  vollkommenen  Handapparat  zu  genfigen.  Genannte  Firma  wurde  auf  der  diesjährigen  photo- 
grapfaischen  Anastcllung  zu  Dresden  (.st.irlte- a  ;   t'  :i,ni,i;i  mit  clcm  ersten  l'nisc  ausgezeichnet 

RtCpos-CoUatin  der  Firma  W.  Ricbensabm  Pusscidt,  Berlin  ÖW.,  ist  da  Anskopier- 
papier  mit  neuer,  dgcnartiger  Schicht,  welche  die  oft  gerügten  Fehler  der  Cellolfio-  und  Gdatine- 
papieie  vermddet  die  Vonflge  derselben  jedoch  la  gIflcUicluter  Weise  vereinigt   Das  CoUatinpapier 
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liegt  in  den  BMent  vollkommea  flach,  wie  GeiatiBepapier,  und  hat  eine  «identandflOhi)!^  OhertlSch». 

wie  CcUoWinpapicr;  es  hält  sidi  lanjje  utiveräiulert,  ohne  \'er^,'illiell  oder  Verliortu-u  dt-r  St  hirht.  !•  ■ 
Tonen  geht  scbucll  vor  sich,  und  können  sowohl  getrennte,  wie  Tonfixierbäder  verwendet  werden.  Vi^ 
Pqiier  wird  in  drd  Sorten:  hochgUoiend,  albnmiagUiuead  und  matt  gdiefert  Wegen  «einer  vectreff- 
KdlOI  Kigen.schaften  winl  es  sich  acduiell  allKeinci»  Imdk^hk  verschaffen. 

Die  Doppel- Urthare  der  Pinna  Plan  bei  &  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  sind  nach  dem  Urteil  vc-a 
Herrn  Dr.  SerTOs  in  Charlottenbnrg  Univeraatohfektive,  die  ridi  za  jeder  Art  von  Anfnidtmen  ac& 
beste  eiRncii.  Sit-  bestehen  aus  zwei  symmetrischen  Hälften,  von  denen  jede  »us  zwei  cinrelnen  Linse- 
mit  Lttftkittuug  zusammengesetst  ist  Zwischen  beiden  Hälften  befindet  sich  die  Irisblende.  Die  ver- 
wendeten GlaMorten  aind  loflaerrt  Mchtdnrddlatig«  Der  AitigmatiMniM  ht  beieitf gt;  die  BfldfeMehmnag 
vortn-fflich.  RcflcxhiMcr  marhcn  .sich  nicht  bcmcridMir,  Und  Attcb  bei  Toller  öffntug  ist  die  Abnahme 
der  Lichtstärke  nach  dem  Kaude  bin  gering. 

Die  Firma  HSchheltner  &  Co.  in  Mflneben-Feldicirclien  erhielt  auf  der  photn- 
gr.ij  in'^t-hcn  AuaateUnng  an  Maina  fflr  ihre  Gummidntckpapiere  die  GroMbetaogUch  heMiaehr  idlbene 
Staatsmcdaille. 

Der  um  die  Entwiekdung  der  Mikroskopie  und  der  Photographie  hochverdieBte  Prot  Abb« 
■iat  von  der  GesdUUtsidtnng  der  Firma  Carl  Zeiaa  in  Jena  anrflekgetreten. 

 »«»«  

Bflehersehau. 

Dr.  Walthar  Thomer.    Die  Theorie  <Its  Augenspiegels  und  die  Photographie  de«  Aagen* 
hintergrnndes.    Berlin  1903.    Verlag  von  August  Hirscbwald. 

Der  Autor  behandelt  die  schwierige  Materie  in  geradezu  klassischer  Wcüie.  Der  ThorneradK 
Augenspii-^i-l  brachte  bekanntlich  eine  l'niwa'./iinn  in  der  Demonstration  des  Augeninneren  hervor;  er 
hat  es  endlich  ermöglicht,  vortreffliche  photographische  Aufnahmen  des  men.schlichen  Augenbinter- 
grundea  herenstellen;  14  derselben  sind  auf  drei  Heliogravüretafeln  dem  Buche  beigegeben.  Ks  bedurfte 
vidjibriger,  nnctnOdlieber  Arbeit,  nm  nt  diesem  giMotenden  Rctnitate  an  gelangen. 

Friadrioh  Behrens.    Der  Gummidruck.    Verla«  von  M.  Krayii.    Berlin  1903.    Preis    1,50  Ml 
Das  in  zweiter  Auflage  vorliegende  Buch  bildet  eine  treffliche  Anleitung  zu  dem  in  der 
Knnatphotographie  jetzt  die  Welt  beherrschenden  Verfehlen.  Bei  der  Neabeatbdtung  worden  «He  Vcr- 

hesseningen,  die  sidi  in  der  I'raxis  bewährten,  berückaicihtigt  Eine  Bethlge  In  ZwcUnbendnide  ver- 
anschaulicht die  Methode  des  Kombinationsdrurkes. 

Cadinen.  Sommerau fenthalt  der  deutschen  Kaiserfamilie.  Herausgegeben  von  Ottomar 
Anaehfitz.   Berlin  W.   Preis  5  Mk. 

D.ns  prSchtij^  ausj;estattete  Werk,  welches  der  Hauptsache  nach  Aufnahmt;!!  von  .\  ii  s  c  Ii  1":  t ; ' 
Heisterhand  enthält,  ist  auch  durch  Aufnahmen  geziert,  welche  Ihre  Majestät  die  deutsche  Kaiserin 
und  die  kaiaeilichen  Frinsen  fertigten.  —  Der  volle  Reinertrag  geht  den  durdi  die  Wiimiiiiiiiii 
Geschadigten  zu. 

Deutsche  .Alpenzeitung.    X'erlav;  von  Gustav  Lamniers.  München. 

Die  durch  herrliche  Illustrationen  geschmückte  „  .\lpenzeitung "  bietet  ihren  Lesern  ein  sehr 
attdehcndes  und  unterhaltendes  Material  ' 

Briefkasten. 

Nr.  at.   Der  UrnnTerstarker-Baver  üefMe  in  unseren  Htoden  vortreffliche  Ramllatie.  nnd 

können  wir  Ihnen  rUn  Gebrauch  de&selhen  nur  empfehlen.  Da  die  zum  Verstärken  bcnutste  ültt* 
Verbindung  ein  ausserordentUch  starkes  Gift  ist,  welches  auch  durch  die  Haut  in  den  KAiper  gelangen 
kann,  so  muss  man  mit  jedem  TJranverstliker  sehr  vorsichtig  umgeben  und  unnStiges  Benetzen  der 
Finger  mit  demselben  vermeiden.  S'. 

St,  33.  Unseres  Wissens  sind  Bestimmungen  über  das  Pbotograpbieren  auf  der  Wett- 
auBStdlong  ia  St  Louis  bis  jetzt  noch  nicbt  getroffen. 

 '-»rffö*^  

t'Qr  il>e  Kctlakiion  verantwortlich:  Dr.  R,  NtUHAUSS  ia  (irui^tlicbteifclde  bei  BeiUo. 
Dniek  uad  Verisc  v««  WOHELlf  KNAPP  in  Hslk  «.S..  NSUwic  19. 
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Fif.  I.  Strcrroann'*  H&od- 
apparmt,  (usammescekUppL 

SQiiaufnaRmon 
isi 

üoraondßar, 

(Siehe  Fig.  I.) 


J  W 


JSoooinsoRns 
^Doppel' 


Fic.  IL   Stcfemaiui's  Handapparat,  aufgeatcUt. 


Der  Hauptvorzug  des  Doppel -Rouleaux -Ver- 
schlusses besteht  darin,  dass  bei  Zeitaufnahmen 
die  ganze  Platte  durch  den  entsprechend 
breiten  Schlitz  belichtet  werden  kann  und  dass 
dieser  Schlitz  bis  auf  V20  dor  Ursprünglichen 
Breite  von  aussen  vermittelst  einer  Skala  be- 
liebig und  äusserst  bequem  zu  verkleinern  ist 

Der    Doppel  -  Rouleaux -Verschluss 
währt  femer: 

1.  vermittelst  der  Schlitzverstellung  kürzeste 
Momentaufnahmen  bis  an  die  Grenze  des  täg- 
lichen Bedürfnisses  und  darüber  hinaus. 

a.  vermittelst  einer  eigenartigen  Bremse  die 
für  die  Praxis  überaus  wichtigen  Belichtungen 
zwischen  '  5  und  '/»o  Sekunde,  deren  automatische 
Regulierung  noch  kein  Schlitzverschluss  er- 
möglicht hat. 

3.  bei  voller  Schlitzöffnung  Zeitaufnahmen, 
auch  mittels  leicht  abnehmbarer  pneumatischer 
Auslösung.    (Fig.  III.) 


in-  Iii.   btcfriiiAuii  »  MiDdapparat,  auf  den 
ZwUcbenbrctt  und  mit  pnruniatiscbrr  AtulOaaas  ia 
Hochformat  auf  dem  Stativ. 


Ausführliche  Preisliste  bitte  zu  verlangen! 

A.  Stegemann,  Berlin  S.,  oranienstrasse  ist 
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Hob  Renger-Patasch,  Drestitn. 
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M.  Lorm»,  Klolithr  ■  Ortadt», 


Die  Photographie  von  Bauwerken. 

Vou  Erust  Morgeuslcrn  iu  Paris.  |Nachdnick  verboten.) 

[ii  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  erwachte  in  Frankreich  wieder  der  Sinn  für  die 
nationale  Baukunst,  der  in  den  Zeiten  des  Barock  und  Rokoko  verloren 
gegangen  war.  Die  Denkmäler  der  vergangenen  Zeit,  welche  die  Religions- 
kriege und  die  Revolution  Oberdauert  hatten,  interessierten  keinen  Menschen 
mehr.  Da  rettete  Alexandre  Lenoir  noch  während  der  Revolution  eine  Menge  unschätz- 
barer Kunstwerke  vor  der  Zerstörung,  welche  im  Musec  des  monuinents  fran(;ais  vereinigt 
wurden.  DuSommerand  brachte  eine  Sammlung  historischer  Möbel  und  Kunstgegcn- 
stände  zusammen,  die  jetzt  eine  der  Hauptzierden  des  Mus^e  de  Cluny  bilden.  1830 
bereisten  Vitet,  Merimee  und  Didrion  die  Provinzen  und  retteten  eine  Menge  von 
Gebäuden  vor  dem  Verfall,  die  damals  niemand  ansah  und  die  jetzt  den  Stolz  der 
betreffenden  Städte  bilden.  Bald  wurde  die  „Kommission  für  historische  Bauwerke" 
begründet,  welche  überall  den  Vandalismus  bekämpfte  und  zahlreiche  Restaurationen  ins 
Werk  setzte.  Caumont,  Begründer  der  französischen  archäologischen  Gesellschaft, 
klassifizierte  die  historischen  Denkmäler  vom  kunstwissenschaftlichen  Standpunkt  und 
schrieb  sein  „ABC  des  Archäologen",  einen  wahren  Katechismus  der  Kunst  des  Mittel- 
alters, V iollet-le- Duc  sammelte  alle  interessanten  Plane  und  Zeichnungen  über  die 
alte  Architektur  und  gab  von  1Ö54  an  sein  Dictionnaire  d'architecture  heraus. 

Dieser  neu  erwachten,  nationalen  und  künstlerischen  Bewegung  kam  die  Erfindung 
Daguerres  sehr  zu  statten,  und  \'iollet-le-Duc  erkannte  schon  im  Anfange  ihre 
Bedeutung  für  seine  archäologischen  Bestrebungen.  Er  schrieb  1860  im  Artikel 
„Renaissance"  seines  Dictionnaire:  „Die  Photographie,  die  in  den  wissenschaftlichen 
Studien  stets  mehr  Bedeutung  gewinnt,  scheint  gerade  im  rechten  Moment  gekommen 
zu  sein,  um  an  dem  grossen  Werke  der  Restauration  der  historischen  Gebäude  mit- 

l'botagriphikch«  Ruodtrhiu.   1903  37 
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zuhclfen,  womit  sich  heute  panz  Europa  beschäftigt.  Solange  die  Architekten  nur 
die  gewöhnlichen  Mittel  der  Zeichenkunst  zu  ihrer  Verfügung  hatten,  konnten  sie 
leicht  Einzelheiten  vergessen  oder  übersehen.  Die  Pliotugraphie  dagegen  bietet 
den  Vorteil,  Protokolle  und  Dokumente  aufzustellen,  die  man  stets  zu  rate  ziehen 
kann  ....  Man  sollte  sich  daher  bei  Restaurationen  stets  der  Photographie  be- 
dienen, da  man  oft  auf  dem  Bilde  manches  sieht,  das  man  an  dem  Bauwerke  selbst 
nicht  bemerkt  hatte." 

Dies  schrieb  der  grosse  Kenner  des  Mittelalters,  der  das  Feudalschloss  Pierre- 
fonds (bei  Compiegne)  restauriert  hat,  vor  50  Jahren,  als  es  Anastigmate  und  die  modernen 
vollkommenen  Platten  noch  nicht  gab  Der  von  diesem  Meister  ausgestreute  Samen  ist 
aufgegangen,  und  die  Archäologie  hat  einen  mächtigen  Aufschwung  genommen,  der 
historische  Sinn  ist  immer  mehr  in  das  Volk  eingedrungen.  Linter  Leitung  Mieusemonts 
wurden  von  {1er  ,,Commission  ties  Monuments  historiques"  alle  bemerkenswerten  stil- 
vollen Bauton  aufgenommen.  Daneben  findet  man  von  Fachphntographen  geschickt 
gemachte  Bilder  der  geschichtlichen  Monumente  in  Amiens,  Reims,  Troyes,  Poitiers, 
Tours  u.  s.  w. ,  die  neuerdings  durch  die  Ansichtskarten  immer  volkstümlicher  werden 
Wenn  die.selben  auch  dem  Laien,  dem  Turistcn  und  Sportsmati  ein  getreues  Abbild 
geben,  so  genügen  sie  doch  dem  Kunstforscher  nicht  immer  für  seine  Forschungen.  Die 
Archäologen  sahen  sich  daher  genötigt,  selbst  Photographen  zu  werden,  um  die  Lücken 
auszufüllen  und  Illustrationen  für  ihre  Fachwerke  zu  erhalten.  U.  a.  hat  Martin  Sabin 
es  sich  seit  20  Jahren  zur  Aufgabe  gemacht,  Monographieen  historischer  Bauten  mit 
ihren  charakteristischen  Einzelheiten  zum  Studium  von  Architekten,  Kunstforschern  und 
Künstlern  zu  liefern,  eine  Aufgabe,  die  nicht  immer  leicht  ist:  denn  wollte  man  eine 
erschöpfende  Darstellung  einer  der  wunderbaren  Kirchen,  wie  die  Kathedrale  von  Chartres, 
geben,  von  der  Martin  Sabin  200  Platten  machte,  so  mOsstc  man  Tauscndc  zusammen- 
bringen und  könnte  ein  Menschenleben  darauf  verwenden. 


Paul  Lfktrt,  />nrMfrH, 
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Paul  Etk4rt.  Ihfiutfm. 


Der  genannte  Kunstforscher  veröffentlicht  im  „Annuaire  de  la  Photographie" 
eine  interessante  Studie  über  das  IMiotographicrcn  von  Bauwerken,  aus  der  wir  das 
Wichtigste  wiedergeben ,  da  sie  beachtenswerte  Ratschläge  fQr  Amateure  auf  diesem 
Spezialgebiet  der  Kunst  enthält. 

Bei  seinen  Forschungen  hat  Nfartin  Sabin  ein  notwendiges  Hilfsmittel  sehr  ver- 
misst,  einen  Katalog  aller  Architekturaufnahmen.  Es  gibt  unzählige  Photographieen,  aber 
sie  sind  überall  zerstreut  und  nicht  immer  leicht  zu  beschaffen.  Bei  seinen  eigenen 
Arbeiten  hat  der  Genannte  diesen  Fehler  vermieden  und  seine  6000  Aufnahmen 
geographisch  und  archäologisch  genau  klassifiziert.  Übrigens  wird  diese  Löcke  bald  aus- 
gefüllt werden,  da  der  Professor  der  Kunstgeschichte  Henri  Lemonnior  an  der  Sorbonne 
sich  mit  einigen  Amateuren  und  Fachleuten  in  Verbindung  setzte,  die  genaue  Kataloge 
und  Zusammenstellungen  aller  die  Kunstwissenschaft  interessierenden  Photographieen 
anfertigen  wollen. 

In  der  Architektur  kommt  es  vor  allem  darauf  an,  dass  die  Bilder  möglichst 
gross  sind,  um  alle  Einzelheiten  zu  zeigen.  Daher  sind  Vergrösscrungen  kleiner  Auf- 
nahmen und  die  Projektionen  derselben  sehr  instruktiv.  Noch  busser  sind  möglichst 
gro-sse,  direkte  Aufnahmen.  Das  Format  30  x40  cm  ist  höchstens  für  Sammlungen  in 
Museen  und  öffentlichen  Bibliotheken  am  Platze,  z.  B.  dem  Museum  vergleichender  Bau- 
kunst und  Skulptur  auf  dem  Trocadero.  Für  alle  Gesamt-  und  Einzeldarstellungen  fand 
Martin  Sabin  21  X  27  cm  als  völlig  ausreichend,  für  blosse  Einzelheiten  schon  13  X  18  cm. 
Die  Wahl  des  Formats  ergibt  sich  aus  dem  zu  behandelnden  Gegenstand  und  dem  Zweck, 
den  man  verfolgt.  Neben  der  llauptmenge  von  Bildern  in  diesen  zwei  Formaten  machte 
der  Kunstforscher  auch  einige  Tausend  in  9X  12  und  8X9  cm,  letztere  für  Projektionen. 
Oft  wurden  zu  letzterem  Zwecke  auch  grössere  Aufnahmen  verkleinert;  dies  ist  aber 
umständlich  und  in  solchen  Fallen  eine  Neuaufnahme  in  8X9  vorzuziehen.  Alle 
diese  Projektinnsbilder  wurden  zu  Vorlesungen  in  der  Sorbonne  und  im  Louvre  benutzt. 

Der  Spezialist  in  Architckturaufnahmen  hat  ein  so  reichhaltiges  Material  nötig, 
wie  es  mancher  Fachphotograph  nicht  besitzt.  Neben  Kameras  verschiedener  Grösse 
muss  er  einen  möglichst  vollständigen  Objektivsatz  besitzen   und  oft  auch  zum  Fern- 
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objektiv  seine  Zuflucht  nehmen.  Aufnahmen  von  Einzelheiten  erfordern  eine  andere 
Brennweite  als  Gesamtaufnahmen,  fOr  die  es  oft  schwer  ist,  einen  Standpunkt  zu  gcvvinnc-D. 
da  sie  nicht  immer  frei  liegen;  in  letzterem  Falle  bedarf  man  des  Fernobjektivs.  Marlin 
Sabin  bediente  sich  eines  Wcitwinkclinstruments,  eines  rcktilincarcn  Aplanats,  einer 
einfachen  und  doppelten  Linse.  Die  Expositionszeit  ändert  sich  je  nach  der  Grösse  des 
Instruments,  der  Linse  oder  ob  man  im  Freien  oder  im  Innern  operiert.  Das  Kern- 
objektiv  vergrössert  bis  zur  zwölffachen  Grösse,  die  Bilder  sind  aber  weniger  klar. 

Die  Kameras  müssen  derart  eingerichtet  sein,  dass  sich  das  Hinterteil  möglichst 
lang  ausziehen  Klsst.  Dasselbe  l<tsst  sich  gewöhnlich  auf  45  cm  ausdehnen:  für  die 
Architekturaufnahmen  brachte  indessen  Marlin  Sabin  ein  oder  zwei  Verlängerungen  an 
und  erhielt  dadurch  eine  Gesamtlange  von  58  bis  60  cm,  beim  Fernobjektiv  soj^ar  1  bi-> 
1,20  m.  Während  sonst  bei  Aufnahmen  der  Apparat  genau  horizontal  stehen  muss,  weil 
andernfalls  die  Linien  verkürzt  oder  verzerrt  erscheinen,  kommt  man  beim  Aufnehmen 
architektonischer  Einzelheiten,  die  in  Kirchen  oft  so  hoch  liegen,  dass  man  nicht  liin- 
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gehen  und  den  Apparat  aufstellen  kann,  nicht  selten  in  die  Lage,  denselben  schräg 
stellen  zu  müssen  Verschiebung  oder  V^erzerrung  kummt  nur  bei  senkrechten  Linien 
vor,  nicht  aber  bei  Kapitalen  und  anderen  Ornamenten,  die  mehr  aus  Rundungen 
bestehen.  Wenn  die  Gegenstände  nicht  gar  zu  hoch  sind,  kann  man  sich  natQrlich 
einer  Leiter  bedienen,  wie  die  Fachphotographen  bei  Aufnahmen  in  Museen,  oder  oft 
auch  des  Fernobjektivs.  Um  Bilder  in  geneigter  Lage  zu  machen,  besitzt  das  Stativ  eine 
besondere  Klappvorrichtung. 

Natürlich  hat  nicht  jedermann,  um  Monumente  aufzunehmen,  ein  so  umfang- 
reiches Material  nötig.  Der  bekannte  Archäolog,  Professor  Lefcvre- Portalis  von  der 
ICcole  des  Chartes  und  Direktor  der  archäologischen  Gesellschaft,  bediente  sich  zu  den 
in  seinen  vielen  wissenschaftlichen  Werken  veröffentlichten  Denkmälern  eines  Weitwinkel- 
instrumcnts  21  X27cm,  Enlart,  ehemaliger  Schüler  der  Ecole  des  Chartes,  auf  seinen 
archäologischen  Missionen  in  Cypern  und  Spanien  eines  Weitwinkelaplanais  13  X  '8  tm. 
Sehr  bequem  für  Architekten  sind  auch  die  Kameras  mit  zwei  Objektiven. 

Ein  grosser  Nachteil  bei  Aufnahmen  ist  die  Lichthofbildung.  Von  den  vielen, 
speziell  diesen  Übelstand  vermeidenden  Platten  eignen  sich  am  besten  für  Monumcnl- 
aufnahmen  die  Isolarplatten  (Berlin)  und  „Antihalo"  Lumierc  (Lyon). 


Die  Konservierungsmittel  photographiseher  Entwickler. 


Voll  K  Ii  e  11  a  u  u  %. 
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if  als  Fintwickler  bezeichneten  reduzierenden  Substanzen  oxydieren  sich  be- 
kanntlich sehr  leicht  und  sind  daher  in  wässeriger  Lösung  selbst  in  gut  ver- 
korkten Flaschen  wenig  haltbar,  während  sie  sich  an  der  freien  Luft  äusserst 
rasch  ändern,  einen  Farbstoff  als  Oxydationsprodukt  bilden  und  die  Entwicklungs- 
fähigkeit verlieren.  Will  man  eine  längere  Zeit  haltbare  Entwicklerlösung  herstellen,  so 
muss  die  Oxydation  durch  Zusatz  eines  Körpers,  welcher  diesen  Prozess  verlangsamt, 
tunlichst  hinausgeschoben  werden.    Als  geeignet  erweisen  sich  iu  dieser  Hinsicht  einige 


267 


Digitized  by  Google 


itf ,  Lottn»,  Kloltth*  -  Dttiärm. 


Säuren,  und  der  Zusatz  derselben  ist  daher  bei  Herstellung  von  EntwickicrlOsungen  gang 
und  gäbe,  Am  geeignetsten  erscheint  die  schweflige  Säure.  Da  wir  indessen  im  Gelatine- 
verfahren  mit  alkalischen  Entwicklern  arbeiten,  ist  es  klar,  dass  Säure  für  sich  im  Ent- 
wickler nicht  fortbestehen  kann,  sondern  mit  dem  Alkali  eine  Verbindung  eingehl.  K^. 
erscheint  daher  einfacher  und  sicherer,  anstatt  der  freien  Säure  die  Alkaliverbindung 
derselben  als  Konservierungsmittel  anzuwenden;  man  benutzt  zu  diesem  Zwecke  Natrium- 
sulfit und  Kaliummctabisulfit.  Natriumsulfit  wird  am  meisten  angewendet,  weniger  mit 
Rücksicht  auf  den  billigeren  Preis,  als  aus  Gewohnheit.  Ob  es  in  seinen  Eigenschaften 
dem  Kaliummetabisulfit  gleich  ist,  bleibt  eine  andere  Frage. 

Reines  Natriumsulfit  zeigt  neutrale  Reaktion,  beeinflusst  daher  den  Entwickler 
weder  durch  Säure,  noch  durch  freies  Alkali;  unreines  enthält  indessen  Natriumsulfai, 
und,  was  weit  wichtiger  ist,  basisch  unterschwefligsaures  Natron.  Ersteres  ist  unschädlich 
und  entsteht  durch  Oxydation  des  Sulfits.  Dagegen  ist  das  durch  schwache  Oxydation 
aus  dem  Natriumsulfit  entstehende  basische  Salz  von  starker  alkalischer  Reaktion,  und 
Qbt  entsprechende  Wirkung  aus,  die  sich  namentlich  beim  Atnidolcntwickler  bemerkbar 
macht  Wahrend  das  Sulfat  sich  fast  nur  in  Losungen  von  Natriumsulfat  bildet,  erhält 
man  das  basische  Salz  leicht  durch  Verwitterung.  Aus  diesem  Grunde  ist  die  Ver- 
wendung von  teilweise  verwittertem  Sulfit  für  den  Amidolentwickler  zu  verwerfen,  für 
andere  Entwickler  möglichst  einzuschränken.  Da  ferner  weder  das  Sulfat  noch  das 
basische  Sal/  konservierende  Eigenschaften  besitzen,  sind  die  mit  verwittertem  Sulfit  her- 
gestellten Lösungen  weniger  haltbar  und  färben  sich  leicht. 

Kaliummetabisulfit  unterscheidet  sich  vom  Natriumsulfit  dadurch,  dass  es  eine 
grössere  Menge  .schwefliger  Säure  enthält,  die  allerdings  zum  Teil  lose  gebunden  er- 
scheint und  daher  nach  und  nach  an  die  Luft  abgegeben  wird.  Es  reagiert  sauer  und 
besitzt  in  frischem  Zustande,  dem  grösseren  Gehalt  an  schwefliger  Säure  entsprechend, 
ein  wesentlich  grösseres  Konservierungsvermögen  als  eine  gleich  grosse  Menge  Nalrium- 
sulfit.  Es  kann  daher  in  wesentlich  kleinen  Dosen  angewendet  werden,  was  namentlich 
da  von  Belang  ist,   wo  es  sich  um  Herstellung  von  stark  konzentrierten  Entwickler- 
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Iftsungen  handelt,  Ausgedehnte  Versuche  ergaben,  dass  ein  Teil  Kaliummetabisulfit  eine 
grössere  konservierende  Kraft  besitzt,  als  vier  Teile  des  käuflichen  Natriumsulfits. 

Durch  Verlust  von  schwefliger  Säure  verliert  das  Metabisulfit  seinen  sauren 
Charakter,  wird  neutral,  nicht  aber  wie  das  Sulfit  zu  Sulfat  oxydiert.  Es  ist  daher  in 
diesem  Zustand  zwar  weniger  wirksam,  aber  nicht  indifferent,  wie  das  Sulfat.  Es  erscheint 
daher  schon  in  dieser  Hinsicht  dem  Natriumsulfit  überlegen,  indem  bei  diesem  durch 
langes  Aufbewahren  das  basische  Salz  mit  seiner  alkalischen  Reaktion  entsteht. 

Das  Mengenverhältnis  zwischen  Sulfit  und  reduzierendem  Agens  ist  kein  festes, 
sondern  ein  ungemein  wechselndes  oder,  genauer  ausgedrückt,  ein  willkürliches.  Meistens 
berechnet  man  den  Sulfitzusatz  auf  die  Kntwicklermenge,  ohne  Rücksicht  auf  den  Gehalt 
an  Entwicktungsagens,  und  sind  hier  die  V'erhältnissc  von  i  :  lo  bis  i  :  8  am  günstigsten. 
Je  leichter  sich  die  Entwicklersubstanz  oxydiert,  um  so  grösser  wird  man  den  Sulfit- 
gchalt  nehmen.  Dass  man  bei  konzentrierten  Entwicklern  zweckmässig  Kaliummetabisulfit 
anwendet,  wurde  schon  erwähnt. 

Um  auch  mit  nicht  öbermässigem  Sulfitgehalt  grössere  Haltbarkeit  zu  erzielen, 
setzt  man  namentlich  in  Amerika  dem  dort  noch  vielfach  angewendeten  Pyrogallus- 
Entwickler  freie  schweflige  Säure  zu,  was  für  getrennte  Lösungen  vorteilhaft  sein  kann, 
wenn  auch  der  Entwickler  dadurch  einen  geringen  Teil  seiner  Alkalität  verliert. 

Die  Veränderung,  welche  Natriumsulfit  bei  Aufbewahrung  in  fester  Form  und  in 
Lösungen  erleidet,  sind  ein  ('beistand,  den  man  mit  in  den  Kauf  nehmen  muss.  Günstiger 
stellen  sich  die  Verhältnisse  bei  dem  neu  eingeführten  Konservierungsmittel  Acetonsulfit- 
Bayer.  Seine  Löslichkeit  ist  sehr  gross,  so  dass  man  bequem  50prozentige  Lösungen 
herstellen  kann,  die  sich  als  haltbar  erweisen.  Es  reagiert  sauer  und  setzt  daher  bei 
Amidol,  welches  kein  freies  Alkali  im  gebrauchsfertigen  Entwickler  enthält,  dessen  Ent- 
wicklungskraft wesentlich  herunter,  so  dass  Zusatz  eines  freien  Alkalis  angezeigt  erscheint. 
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Die  konservierende  Wirkung  ist  mindestens  die  acht-  bis  zehnfache  einer  gleichen  Menge 
NatriumsuHit.  Eine  2' 2 prozentige  LOsung  soll  vollkommen  zur  Herstellung  eines  halt- 
baren Pyrogallolentwicklers  ausreichen,  während  fQr  Hydrochinon  eine  einprozentige 
Losung  genügend  erscheint. 

Bei  Verwendung  von  Entwicklern  mit  freiem  Alkali  setzt  sich  das  Acctonsulfit 
mit  letzterem  um,  und  es  wird  Aceton  frei.  Dieses  beeinflusst  den  Charakter  des  Negativs 
und  den  Ton  des  Silberniedcrschlages  in  günstiger  Weise,  und  man  hat  den  V^orteil, 
dass  man  ohne  weiteres  Aceton  an  Stelle  von  Alkali  zufügen  kann,  was  bei  Verwendung 
von  Metabisulfit  nicht  angängig  ist. 

Die  Benutzung  eines  stark  sulfithaltigen  Entwicklers  ist  bei  Verwendung  von 
Diapositivplatten  nicht  angebracht,  namentlich  dann  nicht,  wenn  es  sich  um  Natrium- 
sulfit handelt.  I)as^elbc  besitzt  nämlich  ein  nicht  zu  unterschätzendes  Lösungsvermftgen 
für  Chlorsilb«r,  und  es  macht  sich  bei  längerer  Entwicklung  mit  stark  natriumsulfit- 
hakigem  Entwickler  ausgesprochene  Fixierung  bemerkbar,  die,  an  den  Randern  beginnend, 
nach  der  Mitte  der  I'latte  zu  fortschreitet  und  natürlich  sehr  nachteilig  werden  kann. 

Für  den  noch  viel  angewendeten  Eiscncntwickler  in  gebrauchsfertigem  Zustande 
war  bis  vor  einigen  Jahren  ein  Konse^vierung^mittel  unbekannt,  und  musste  man  daher 
mit  gelrennten  L^isungen  arbeiten.  Haubcrrisser  fand  nach  mancherlei  N'ersuchcn  im 
Seignettesalz  ein  Mittel,  den  gemischten  Eiseno.xalatentwickler  haltbar  zu  machen. 

Die  Herstellung  des  gebrauchsfertigen  Entwicklers  geschieht  aus  einer  L^üsung 
von  neutralem  Kaliumoxalat,  einer  LOsung  aus  Eisenvitriol,  die  man  bis  zur  saueren 
Reaktion  mit  Schwefelsäure  versetzt,  und  einer  20  prozentigen  Seignettesalzlösung. 

Die  Frage,  ob  ein  konservierendes  Mittel  den  Ciiarakter  der  Entwicklung  beeinflusst, 
ist,  soweit  es  sich  um  Sulfite  handelt,  mit  Ja  zu  beantworten.    Das  Alkalisulfit  beeinflusst 
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nicht  nur  «las  Kntwicklungsverinögen,  was  sich  namentlich  gut  bei  Amidol  nachweisen 
lässt,  sondern  ist  auch  von  Einfluss  auf  die  Färbung  des  Silberniederschlagcs,  der  bei 
wechselnden  Sulfilmengen  grausehwarz,  bläulichschwarz  und  braunschwarz  erscheinen 
kann,  welche  Kflrbung  beim  Pyrogall  sogar  noch  in  Gelbbraun  und  Grün  Obergeht 


Zur  Jubiläumsausstellung  in  Hamburg. 

^cinf  eigentliche  Besprechung  der  Ausstellung  sei  gegeben,  sondern  nur  einige 
Heinerkungen  seien  in  der  KOrzc  vorgebracht,  wie  sie  ein  schneller  Besuch, 
bei  dem  sich  schlechterdings  nicht  alles  grüntllich  sehen  lässt,  zur  Pflicht  macht. 
Zehn  Jahre  hindurch  hat  die  Hamburger  Gesellschaft  zur  Pflege  ticr 
Amateurphotographic  ihre  Herbstausstellungen  veranstaltet,  und  wer  aus  eigener 
Anschauung  die  erste  mit  der  letzten  vergleichen  kann,  der  wird  eine  ungeahnt  schnelle 
Entwickelung  der  Photographie  zur  Bildmässigkeit  feststellen.  Wo  sind  die  Hundertc 
von  kleinen  Knipsaufnahmen  hin,  die  zu  Anfang  den  Charakter  der  photographischen 
Ausstellungen  bestimmten?  Wie  würde  einer,  der  zehn  Jahre  lang  auf  einer  wüsten 
Insel  gelebt  hätte  und  plötzlich  in  die  Ausstellung  geriete,  den  Kopf  schütteln  und 
fragen,  wo  denn  eigentlich  tlic  gute  alte  Photographie  geblieben  sei?  Fast  alles  hat 
sich  gewantlelt  und  zum  Teil  ins  Gegenteil  verkehrt:  die  „lebenden  Bilder"  haben 
Slimiiningsbildern  weichen  müssen,  die  kleinen  Formate  sind  in  die  Höhe  und  Breite 
gewachsen,  die  Technik  ist  eine  ganz  andere,  freiere,  kühnere  geworden.  Und  als 
letztes  Produkt  dieser  gesteigerten  Technik  haben  wir  die  farbige  Photographie  in 
riesigen  Gummidrucken  vor  uns,  also  etwas,  von  dem  man  sich  vor  zehn  Jahren  noch 
kaum  träumen  liess. 

Es  sind  Oberwiegend  Hamburger  Herren,  die  sich  in  der  neuen  Gattung  versucht 
haben,  die  Gebröder  Hof  meisler,  II.  W.  Müller,  Bernhard  Troch,  Hugo  Dachwitz, 
dann  Dr.  Alfred  Kirstein,  Berlin,  und,  in  kleinen  Drucken,  Otto  Scharf,  Krefeld. 
Ihre  zahlreichen  Stücke,  in  denen  eine  sehr  beträchtliche  und  gewissenhafte  Arbeit  steckt, 
erregen  im  Publikum  die  aufrichtigste  Bewunderung.  Auf  mein  Gefühl  wollen  freilich 
recht  wenige  künstlerisch  erquicklich  wirken. 

Zunächst  in  die  Augen  fallen  solche  Drucke,  deren  Farben  von  denen  der 
Natur,  sei  es  in  absichtlicher,  sei  es  in  unabbichtlicher  Stilisierung  abweichen.    Es  geht 
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dn  bizarrer  Stirn munjjsrciz  von  ihnen  aus,  dem  sich  gerade  das  ungeschultc  Auge 
schwer  verscidiessen  kann.  Der  empfindlichere  Sinn  wird  freilich  die  WillkOr  in  mancher 
Skala  unanyenphin  spüren,  und  noch  am  ehesten  durch  den  simpeln  Dreiklang  GrOn- 
Blau-Gelb  leidlich  befriedigt  werden.  Für  den  Geniessenden  steht  die  Sache  bei 
einfarbigen  Photoi^raphiecn  so,  class  er  »inbewusst  die  monochromen  Töne  in  ihre 
Naturfarbigkeit  zurückübersetzt.  Je  mfihelnscr  ihm  das  gelingt,  je  eindeutiger,  zwingender 
die  farbige  Hildstininiung  aus  der  Einfarbigkeit  sich  erschliesst,  desto  besser  wird  das 
Lichtbild,  abgesehen  von  seiner  linearen  Komposition,  sein.  Als  ein  spezifisch  plioto- 
graphisclur  Nebcnrei^  wird  dann  vielleicht  auch  die  monochrome  Abstufung  selbst, 
die  also  nicht  erst  übersetzt  zu  werden  braucht,  mitempfunden.  Ich  erinnere  an  die 
bekannte  Tatsache,  dass  Photographieen  nach  ClemaUlen  oftmals  ungleich  bildlicher, 
einheitlicher  wirken  als  die  Gemälde  selber,  die  oft  durch  Irgend  eine  harte  Farbigkeit, 
eine  falsche  Nuance  allen  Reiz  einbüssen.    Das  kommt  anscheinend  daher,  dass  unsere 

272 


Google 


Phantasie  bei  einfarbigen  Darstellungen  einen  freieren  Spielraum  hat,  und,  da  sehr 
verschiedene,  kalte  und  warme  Karben  im  photographischen  Abzug  dieselbe  monochrome 
Tonstärke  besitzen  können,  vermag  die  Phantasie  gewisscrmassen  eine  nachträgliche 
farbige  Korrektur  aus;ruQben  und  sich  so  eine  bildgerechte  Vorstellung  zu  machen,  die 
derjenigen  des  Photographen  oder  des  Malers,  dessen  Werk  in  Photographie  vorliegt, 
nicht  genau  zu  entsprechen  braucht.  Es  versteht  sich,  dass  diese  Zufallswirkungen  für 
den  künstlerischen  Wert  der  Photographie  nicht  ausschlaggebend  sein  dürfen ,  wenn 
diese  Anspruch  auf  eine  ernsthafte  KunstObung  macht.  Aber  vorhanden  sind  solche 
Wirkungen  jedenfalls. 

Bei  der  farbigen  Photographic  nun  sind  wir  geniVtigt,  die  fremde  Darstellung 
und  die  eigene  Vorstellung  unmittelbar  miteinander  in  Einklang  zu  bringen,  und  es  liegt 
auf  der  Hand,  dass  wir  hier  viel  scharfer  unterscheiden  werden,  rein  insfiiiktgemäss,  je 
nach  dem  Umfange  und  der  Scharfe  unserer  eigenen  Wahrnehmungen  aus  der  Natur. 
Der  Spielraum  für  unsere  Phantasie  ist  geringer,  die  Möglichkeit,  durch  direkte  Verstösse 
gegen  die  Natur  die  ästhetische  Einstellung  des  Beschauers  von  vornherein  zu  verhindern, 
ist  grösser  geworden.  Und  darin  liegt  meines  Erachtens  auch  der  Grund  für  die 
mangelnde  künstlerische  Wirkung  der  meisten  farbigen  Gummidrucke  auf  der  Hamburger 
Ausstellung.  Denn  über  das  bescheidene  Vergnügen  an  der  Farbigkeit  an  sich,  oder 
genauer  darüber,  dass  dergleichen  nicht  mehr  mit  derlland  koloriert,  sondern  in  ganzen 
Farbschichten  gedruckt  worden  ist,  Ober  die  Freude  also  an  der  überwundenen 
Schwierigkeit  müssen  wir  doch  wohl  bei  ernsthaftem  und  fruchtbarem  ästhetischen 
Geniessen  hinaus. 

Es  ist  schon  bemerkt  worden,  dass  der  monochrome  Gummidruck  zu  einer 
übermässigen  Stilisierung  verleitel  hat,  und  auch  der  farbige  Gummidruck  tut  das.  Die 
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Kttnstler  sind  da,  wie  man  billig  zugeben  inuss,  in  einer  schwierigen  Lage.  Einen 
einfachen  farbigen  Abklatsch  der  Natur  wollen  sie  nicht  geben,  sie  wollen  zum  bild- 
mässigcn  Ausschnitt  auch  eine  bildmässige  Farbwirkung  herausbringen.  Diese  aber 
lässt  sich  schlechterdings  nur  durch  Unterdrückung  und  Hervorhebung  von  Einzelheiten, 
durch  farbige  Komposition,  durch  Stilisierung  der  Farben  erreichen.  Und  nun  tritt  der 
Beschauer  vor  das  Bild,  schnttell  den  Kopf  und  spricht:  an  diese  Welt  glaub  ich  nicht 
Wozu  den  Aufwand,  wenns  doch  der  Maler  leichter  und  besser,  d.  h.  zunächst  nur: 
richtiger  kann  .-* 

An  monochromen  Gummidrucken  ist  ebenfalls  kein  Mangel,  ja,  man  kann  sajjcn, 
dass  diese  Jubiläumsausstellung  recht  eigentlich  ein  Triumph  des  Gummidruckes  und 
der  grossen  Formate  ist.  Namentlich  die  deutschen  Aussteller  Oberbieten  sich  darin, 
aber  mit  welchem  künstlerischen  Erfolge?  Ich  habe  vergebens  nach  Landschaften 
gesucht,  die  dem  bekannten  „Ilonau-Ufer'  oder  den  „Segelbooten"  Hans  VVat/cks 
innerlich  nahe  kämen.  Wer  wird  sich  diese  anspruchsvollen  Formate  mit  oftmals  so 
ergreifend  wenig  Inhalt  in  die  kleinen  Räume  unserer  Mietswohnungen  hängen  wollcni' 
Denn  Schlosswände  stehen  doch  wohl  nur  dem  kleinsten  Teil  der  Interessenten  zur  Ver- 
fügung. Und  dann  tritt  in  Landschaft,  Porträt  und  Innenaufnahme  ein  höchst  betrOblichti 
Mangel  an  Empfinden  für  Tonunterschiedc  hervor,  dass  man  nur  immer  wieder  raten 
kann,  doch  zunächst  einmal  mit  kleinen  Formaten  gründliche  Studien  zu  machen,  und 
zwar  Aufnahme-Studien,  denn,  so  seltsam  es  klingen  mag:  bei  der  Aufnahme  wird 
noch  immer  am  meisten  gesündigt,  und  alle  hcisse  Müh  im  Vcrgrösserungs-  und  Druck- 
prozcss  kann  eine  schlechte  Aufnahme  nicht  in  ihr  Gegenteil  verwandeln.  Da  liängi 
ein  kleiner  Platindruck  190)  von  Regi  nald  Craigie ,  London,  ganz  einfach  „Tonstudie" 
benannt:  eine  alte  Dame  in  »lunklem  Kleidf  mit  weissem  Spitzenkragen  und  schwarzem 
Umhang  steht  vor  einer  helU-n  Tür,  die  Hand  am  Drücker,  das  Gesicht  fast  in  ganzer 
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Erwin  Äiiu//,  l>rt*ätu. 


Breite  dem  Beschauer  zugewendet')-  Eine  ganz  schliclitc  Photographic,  ohne  Luft,  im 
simpelsten  Licht,  und  doch  wirkt  sie  durch  den  exakten  Aufbau  der  Töne,  durch  thc 
klare  Betonung  der  geschlossenen  Silhouette  ausserordentlich  plastisch  und  künstlerisch 
wie  nur  irgend  ein  verwegenes  Lichtexperiment,  ja  vielleicht  künstlerischer  als  die 
meisten  von  ihnen.  Ith  fürchte,  hervor  wir  nicht  gelernt  haben,  mit  solchen  einfachen 
Problemen  fertig  zu  werden,  sollten  wir  die  verzwickteren  den  wenigen  Künstlern 
überlassen,  die  sie  zu  lösen  verstehen. 

Sehr  gut  vertreten  ist  Amerika,  die  26  Aussteller  der  Photo -Sezession  bringen 
zwar  auch  modernitisthe  Krzcugnisse  und  ganz  direkte  Verirrungen  zur  Schau,  aber  in 
der  Gesamtheit  halten  sie  sich  gut.  17  Engländer,  annähernd  cbcnsovielc  Franzosen 
und  Belgier  vervollständigen  das  Bild  der  recht  lehrreichen  Ausstellung,  die  mit  mehr 
als  500  Drucken  beschickt  worden  ist.  Nicht  alle  sind  sie  neu,  gerade  die  besten 
Stücke  heimischen  Ursprunges  sind  älteren  Datums,  aber  dagegen  ist  gar  nichts  ein- 
zuwenden, da  es  sich  ja  um  ein  Jubiläum  handelt,  zu  dem  man  gern  im  besten 
Schmuck  erscheint. 

Zu  erwähnen  sind  noch  die  wiederholten  Versuche,  das  Lichtbild  für  Plakat- 
zwccke  nutzbar  zu  machen,  auch  ein  Kx-libris  fiel  mir  auf.  Als  „Lösungen"  konnte 
ich  dergleichen  immer  noch  nicht  empfinden,  vom  Plakat  der  Ausstellung  selber 
angefangen  bis  zum  Buchzettel  herab.    Das  sind  zeichnerische  Aufgaben,  und  man  löst 

I)  Vergl,  Ahb.  8  im  Katalog  der  Wiesbadener  liildnisausstellung. 
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sie  nur  halb,  wenn  man  den  bildlichen  Teil  photograpbisch  und  den  schriftlichen 
Teil  ornamental  zeichnerisch  gibt.  Grenzen  sind  nun  einmal  da;  auch  wenn  sie 
ständig  im  Flusse  sind,  sollte  man  sich  vom  löblichen  Streben  nach  ihrer  Krwciteninv 
nicht  zu  Gewaltsamkeiten  drflngen  lassen.  Eugen  KalkschmidL 

 —  

Kleine  Mitteilungen, 

Himmelskarte  ur^d  Mondatlas. 
Bei  «Icn  ersten  VerhanHIuiiKcn  des  inteniutioiialeii  astro-photographischvn  Konj»rcs!*s  im 
Jnhre  1887  war  man  n1l>;eiiietn  überzeufft.  <la»s  die  Hitiitiielskarte  bei  Ileginn  des  ao.  Jahrhund«rb 
beendet  sein  werde.  Leider  hat  sich  <liese  Hrwartuug  nicht  bt-stiitiKt,  und  es  wird  noch  eine  Reiht 
VOM  Jahren  ver>{ehen,  bis  das  jjrosse  Werk  vollendet  ist.  Da  die  .Xufiiahinen  schon  sehr  zahlreich  sinii 
beschäftigt  man  sich  seit  einigen  Jahren  <)aniit,  die  Stenie  darauf  zu  messen  und  dii-se  Mas.'**  in 
re<huieren.    Indem  man  dabei   die  verschiedenen  Mess-  und  ReduktionsniethiMkn  genau  >tuilifn< 


.1.  Pitptrhoff.  Hallt  a.  > 
MunfA*ii. 
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bemerkte  man,  das»  keiue  derselben  eine  absolut  strenge  Genauigkeit  hatte.  Gelehrte,  wie  Hinks, 
Plummer,  Loewy  und  Turner,  sind  der  Lösung  dieses  Problems  näher  getreten  und  haben  lange 
Diskussionen  darüber  gehabt. 

Die  Verteilung  der  Sterne  auf  den  Aufnahmen  der  Himmelskarte  ist  spem-ll  von  Baillanl 
und  Turner  zum  Gegenstande  ihres  Studiums  gemacht  worden. 

In  Greenwich  machte  man  im  Jahre  1901  87  Aufnahmen  für  die  Himmelskarte  und  34  für 
den  Sternkatalog,  und  es  wurden  112  Platten  der  Y.nnv  -(- 66  Grad  bis  -|- 76  Grad  ausgemessen.  In 
Oxford  wurden  ilie  Ma.s.sc  <ler  Zone  68  Grail  bis  69  Grad  reduziert.  Am  Kap  erhielt  man  34  Platten 
für  den  Katalog  und  159  Platten  wurden  ausgemes.sen.  In  Sydney  wurden  141  und  in  Melbourne 
94  .Xufnahnien  gemacht.  Die  Sternwarte  von  San  Fernando  verr>ffentlichle  acht  Karten  der  Zone  4-9  (^rad. 

Die  Astronomen  Loewy  und  Puiseux  .setzten  «lie  Krforschung  des  .Mondes  mittels  des 
Objektivs  unermüdlich  fort,  und  das  gros.s«'  AtiuatJirial  dient  fa.st  ausschliesslich  clie.sem  Zwecke.  Das 
fünfte  Heft  des  Mondatlas  erschien  1900,  dsi-s  sechste  letztes  Jahr.  Dasselbe  enthält  fünf  Tafeln,  Ver- 
grösserungen  von  Platten  aus  «len  Jahren  1897,  1899  und  1901,  Die  Vergrösserung  ehr  originalplatte 
ist  ilerart,  da,ss  die  Tafeln  Teile  eines  Mondbildes  von  a  m  wie<lergebi-n.  Man  kann  darauf  Itlin/.el- 
heiten  von  400  m  I<änge  wahnichmen.  Jedem  Hefte  des  .Mlas  ist  ein  Text  beigegeben,  welcher  Noti/eu 
über  die  Struktur  der  Mondoberfläche  und  wichtige  Angaben  für  den  Geologen  und  Astronomen  ent- 
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AVhA/im/,'**,  »afk  littn  Onndldg  von  Ltimnntt  Strf^pe:*.  Münchtn  (fffb,  iSyj,  /lurghausm  tu  Ritymt) 

hält.  —  Launder  voröffcntliclite  kürzlich  eiue  Arbeit  Ober  Messungen  auf  den  Tafeln  lU-s  Mnnd- 
atlas  der  Pariser  Sternwarte  uml  verglich  sie  mit  direkten  niikronielrischen  Messungen  auf  der  Mond- 
Oberfläche,  wobei  sich  eine  erfreuliche  Ol^ereiustiinniuug  der  trlialleiien  Ziffern  t-rjjal». 

Von  den  zwei  Momlfinstemissen ,  die  leider  bei  sehr  schlechtem  Welter  stattfanden,  machte 
Retiolst  in  der  Sternwarte  von  Juvissy  mit  dem  Äquatorial  von  27  cm  Aufnahmen  und  ebenso 
Semou(]ue  in  Menden.  I)ie  von  letzterem  verwendeten  l'lallen  besu&seu  einen  phoiomeiri.schcn 
Mas-Sütab,  man  kann  daher  auf  den  liatten  Messun);en  der  Lichtstärke  der  verschiedenen  I'artieen  der 

Mondfläche  machen.  Ernst  M orjjensterii,  Tans. 

 — 

Zu  unseren  Bildern. 

Edmun<]  Steppes,  von  ilem  wir  heute  ein  feines  Landschaflsbilrl  zeigen  könueu,  gehört  zu 
den  wenigen  deutschen  Malern,  die  etwas  zu  sagen  haben,  denen     Schaffen "  wirklich  Itedürfnin  ist. 

Unseren  Landschaftsphotographen,  die  nach  Aus<lnick  und  bildlicher  Abniuduug  streben,  mögt,- 
das  Studium  dieses  Bildes  besonders  empfohlen  sein.  Ziehen  wir  .sellwt  unsere  besten  Kuustphoto- 
graphieen  zum  Vergleich  heran,  so  werden  wir  in  den  seltensten  PSlIen  eine  Klarheit,  eiue  Restimmthcit, 
eine  Weite  und  riiumliche  Tiefe  wie  hier  in  dieser  bescheidenen  Reproduktion  finden.  Nichts  fördert 
mehr,  wie  die  vergleichende  Anschauung.  Wir  nuisscn  unser  Auge  eriueheu  au  Werken,  iu  welchen 
alle  Teile  so  im  Einklang  stehen,  dass  sie  in  uns  den  Hindnick  des  rnabSnderlicheu  her\-orrufen.  /u 
diesen  gehört  auch  der  ,,  Frühling"  von  Steppes. 

Weitere  Wie<lergaben  nach  l'hotographieeii  bringen  wir  im  vorliegenden  Hefte  von  Ilorslry- 
Hiutou,  Ix>n<lon,  Dr.  H.  Kachraann,  Graz,  A.  Burchett,  London,  (>ertr.  KAsebter,  New  York, 
von  mehreren  Mitglieilern  der  Drestlcner  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Photographie: 
Kenger-  Patzsch,  Rittmeister  Kbert,  Paul  Eckerl,  M.  I/orenz,  Karl  Weiss  und  Joseph  Krauss. 
femer  je  zwei  Bilder  von  Erwin  Raupp,  Dresden,  und  Dr.  Carslaujen,  Herlin,  und  ein  Bildnis 
des  kürzlich  verstorbenen  General -Musikdirektors  Zumpe  von  A.  Pieperhoff,  Halle  a.  S. 

-  — »tO^«  

Fflr  die  Redaktion  verintwortlich :  Dr.  R.  NKUilAUSS  in  (irosslichtrrfelde  bei  Berlin. 
Ururli  und  Verlag  voo  Wil.DKI.M  KNM'I'  in  llallr  a  S.,  Mohlwrg  19. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 


SimÜiche  Vereinsnachrichten  werden  als  Manuskripte  ausser  Verantwortung 
der  Redaktion  oder  deren  BeeinIhMsung  gedradrt. 

Ergebnis  des  Preisaussehreibens  der  pirma  C.  P.  Goerz. 

Das  optische  Institut  von  C  P.  Goerz  io  Frietlenau  bei  Berlin  erliess  vor  etwa  Jahresfrist  ein 
Prei—mwchreibea  ffir  Fhotographiecii,  «tifgettotntBeB  mit  Doppd-AooHgnistan,  In  dem  6000  Ifk.  bsr 

(auf  Wunsch  in  Oocrz.'  Fafmkaten)  als  Preise  ausgesetzt  waren.  In  den  ersten  Tagen  des  Oktober 
trat  die  Jury  zusammen,  bestehend  aus  den  Herren:  Rittmeister  Kiesliug,  Kunstmaler  Matthies- 
Mssuren,  Dr.  R.  Menhanas,  Dirdctor  Schttlts-Heacke,  Pbotognqih  Tietsea  tlisler,  Knastnalcr 
Wislicenus,  Paul  Zillinjf.  Im  ganzen  waren  vOB  9II  Konkurrenten  etwa  6000  Biltler  eingeliefert. 
Mahexu  die  Hälfte  derselben  muaste  von  vomhezda  SOsgemerzt  werden,  weil  sie  den  gestellten 
Bcdingnogea  aldit  entspradica  (z.  B.  statt  mit  eisern  Motto  siit  äan  ▼oüeii  Namen  des  Vetfcrtigew 

verschen  waren;  Beinahe  in  s;lintliih*  :i  Klassci:  macbteo  die  Preisrichter  von  dem  ihnen  in  dem  Preis- 
auaachreiben  ausdrücklich  zugestandenen  Rechte  Gebrattch,  die  Preise  in  etwas  anderer  Weise  zu  ver- 
teilen, ala  tiRprflngHch  vorgesehen  war.  Da  beiapidaweiae  in  Klaaae  3  (k&nsHetiadie  AnteShmen, 
I.  Preis  300  Mk.,  II.  Preis  200  Mk  1  keine  der  Einsendungen  sich  besonders  hervortat,  SO  wnrde  die  für 
den  ersten  und  zweiten  Preis  bestimmte  Summe  von  500  Mk.  in  fünf  gleiche  Preise  an  je  100  Mk. 
zerlegt  Mit  voller  Übcfdasthamang  atmtUdier  Preisriditer  wurden  die  Preiae  fSigenidenaaMeB  verteilt: 

Klaaae  1.   Verlangt  efaw  RcOie  von  vier  admellen  AngenbBcksbildctn.   Drei  Rreiae  sn  je 

150  Mk:  A.  Oautier,  Brüssel;  J.  W.  Tollmann,  Portland  T*.  S  Hermann  Commerrell,  Lausanne. 
Sechs  Preise  zu  je  100  Mk.:  C  D.  Paton,  Edinbourgb;  Kdmund  Aigner,  Wien;  Perd.  Cbevallier, 
X«  Msoa;  Dr.  D.  Ow  IL  Corrigan,  London;  Nawrotaki  mod  Wehram,  Bromberg;  Alfred  Rcicli« 
wein.  Steglitz.  Kin  Preis  zu  50  Mk.:  J.  Mortimer,  Portsmouth.  Vier  Preise  zu  je  40  Mk.:  J.  W. 
Becken,  Bleuheim;  George  Romdonne,  Brüssel;  Alfred  Schwintzer,  Schwedt  a.  O.;  L.6once 
Imbert,  Maiseille.  ZwSlf  Preiae  an  jefloHic:  Fred.  Spslding,  ChdmfOrd;  Jnlins  Lengsfeld, 

W'icn;  Joseph  Hacsaerts,  Antwerpen;  Ferd.  Esch,  Ludwigslust  i.  M.;  Herbert  Semmelmeyerj 
Chicago;  F.  Largajolli,  Bozen;  John  N.  Kreutzer,  Kaufbeureu;  Arthur  Schneider,  München; 
Riclisrd  Polsk,  Rotterdam;  Oliver  G.  Pike,  London;  Samuel  Holl,  Dieppe;  Ksrl  Wiakler, 
Ratbcnow. 


Klaaae  a.   Verlangt  eine  Reihe  von  vier  Architekturaufnahmen,  von  denen  mindestens  zwei 


Innenaufnahmen  adn  mflaaen.  Zwei  Preise  zu  je  aoo  Mk.:  G.  Sigling,  Amsterdam;  Perd.  Bimpage, 
Halle  a.  S.  Drei  PreUe  zu  je  150  Mk.:  Albin  Andersson,  ICarlskoga;  Antonio  Canovas  del 
Castillo,  Madrid;  H.  v.  Ayk,  Mainz;  Pritz  Kerber,  Zürich;  James  Shard,  Manchester  Ein  Prd.<« 
zu  50  Mk.:  J.  S.  Schweder,  KAnigsberg  L  Pr.  Zwei  Preise  zu  je  40  Mk.:  Job.  Goebel,  Magdeburg; 
H.  K.  C  utipion,  Ely,  Cambs.  Elf  Preise  zu  je  aoMk.:  Ch.  Hinderer,  Nfimberg;  G.  Baaonsmitb, 
London;  John  H.  Gcar.  London;  F.  Cornand,  Berlin;  Werner  Lindhe,  Lidköping;  Philipp 
Bulmes,  Suuderiand;  G.  R.  Bailaues,  St  Moritz;  Maxim  Hufeu,  Wieu;  James  Walker,  Birkenhead; 
Max  Hiaamann,  Beilin;  Ludwig  Kirachner,  Innabmck. 


Klasse  3.    Verlangt  eine  Reihe  VOU  »ier  künstlcri.sch  wirkenden  .XuInahuiLii.    Filnf  Preise 


zu  je  loo  Mk.:  l^crnoulli,  Basel;  Otto  Brhardt,  Coswig;  Willy  Wilcke,  Hamburg;  Arthur 
A.  Gleaaon,  Rodieater,  U.  &  A.;  Otto  Reich,  Hamburg.  Drei  Preiae  zu  je  40  Mk.:  A.  Wände,  8«la- 
wedel ;  Paul  R.  M o r r iso n ,  Calskill;  Alfred  Schneider,  Meissen,  .^cht  Preise  zu  je  ao  Mk. :  .Albert 
Steiner,  Genf;  Blise  SchUnemanu,  Südende  bei  Berlin;  Ph.  E.  Link,  Zürich;  G.  Nitsche,  Lau- 
sanne; Psal  Kneller,  Daaiig;  R.  Porbca,  Bdiabourgh;  Böhmer,  Lyck;  Jsmea  Shaw,  Manchester. 


Klaaae  4.  Verfangt  dne  RsOie  von  vier  Bützücht- Aufnahmen.    Bin  Prns  zu  aoo  Mk.: 


William  Milles&Son,  Providence,  1.  R.  Ein  Preis  zu  100  Mk.:  Hall  studio,  New  York.  Ein 
Preis  zu  40  Mk.:  J.  J.  Mortimer,  Portsmouth.  Drei  Preise  zu  je  20  Mk.:  G.  Lindström,  Kopen- 
hagen; Stettraeyers  Nadifolger,  Mflnchen;  Otto  Schneider,  Dresden. 


Klasse  ^.    Verlangt  eine  Reibe  von  visf  Hanclkamera  -  .Aufnahmen ,   einfach  oder  Stereo- 


akopiscb.  Ein  Preis  zu  aoo  Mk.:  E.  G.  Boen,  Alaaaio.  Drei  Preise  zu  je  100  Mk.:  B.  W.  Arendaen, 
Amaterdam;  Chaa.  J.  Inoton,  Liverpool;  Otto  Scharf,  Krefeld.  Zwei  Preise  xo  fe  50  Mk.:  Wm.  R 
JttSton,  Liverpool;  Willy  Wilcke,  Hamburg.  PQnf  Preise  zu  je  40  Mk.:  .Alexis  R^darda, 
St  Romsa;  Pr.  v.  Holmblad,  Preiberg  L  Br.;  Job.  Timann,  Hamburg;  W.  Scott  £lliot,  Hawiclc 
Neua  Preise  zu  je  ao  Mk.:  Carl  Meyer,  Kiel;  Paul  Kneller,  Dsaaig;  Cnrt  Ulrich,  Chemnitz; 
Albert  Gull,  Zürich;  Jos.  Reichel,  KL  Zschachwitz;  Jos.  HsessertS,  AatWCipen;  L.  Prensel, 
Deaaau;  Jamea  Shaw,  Manchcater;  Otto  Spott,  Leipzig. 


ai.  fielt 


VBRBMSMACHUCHTBN 


Klasse  6.  Verlangt  Kiazelaufoahmeo  oder  Reihen  vou  nicht  mehr  als  sechs  Aufnahmes, 
wddie  ■ngeoidiiet  Interaaae  haben  oder  die  LdatangiHUglceit  der  Goerzidicn  Doppet-AnwliKntxte 
unter  besonders  schwierigen  Verh;i!tnts';in  licweiscn.  Ein  Preis  zu  i6o  Mk.:  H.  Richter,  Maxwci;, 
U.  S.  A.  Zwei  Preise  zu  je  loo  Mk.:  A.  A.  Kngle,  Buffalo,  U.  S.A.;  C  C  Cataldi,  Florenz.  Ein  Preis 
zn  tioMk.:  J.  J.  Vortimer,  ^ortmonth.  Did  Prdae  zu  je  40  MIl:  Oliver  Ok  Pike,  Loadon;  Adolf 
II cwe»,  RadwBow;  It.  SchroTcss,  Antwerpen.  Bin  Frdt  su  ao  Mk.:  Weiter  G.  Hnrie,  New  Yotk. 



Ft«l«  |»hotofl]Mphlwli«  VwalnlQtttig  zu  fi«rlla  (E.  V.). 

Aus  dem  Vereinsleben. 

Die  Reihe  der  \«ntiterlichen  Projektionsabendc  im  Völker- Museum  hat  am  13.  Oktober  ait 
einem  Vortrag  des  Herrn  Max  Josephsohn  über  eine  „ FrQhliugsfahrt  nach  den  Canarischen  Inda 
und  Madeira"  bcgoillien.  Die  Projektioinvoitllge  werden  nch  in  diesem  Winter  regelmäang  io 
Zwischenräumen  von  zwei  bis  drei  Wodien  vereiMteltet  werden  nnd  nntentehen  der  beeondexen  Lcitnig 
des  Herrn  Franz  Goerke. 

Nachtrigüdi  ad  nodi  bemerkt,  den  am  ar.  Juni  da  photograpliiadier  AvuBng  nach  FMea- 
walde  stnttKefuuden  hat,  an  dem  sich  etwa  80  ^f iti,'Hf(1cr  und  CT.östc  hetciliKtcn.  Der  Ausflug  war  von 
schfinsteui  Wetter  begünstigt  Die  silberne  Medaille,  welche  für  die  beste  Aufnahme  ausgesetzt  war, 
die  avf  der  Putie  gemacht  wnidc^  holte  dch  Herr  Oskar  Herteer. 


Ordentliche  Sitznng  am  Freitag,  den  i&  Oktober  1903,  abends  Uhr, 

im  Architektenhanse. 

Vorsitzender:  Geheimer  Medizinalrnt  Prof.  Vr.  Fritsch. 

Der  Freien  photographischen  Vereinigung  wünschen  als  ordentliche  Mitglieder  beizutreten: 
Prinlein  C  Wallach,  sowie  die  Herren:  Oswald  Bab,  cand.  diem.,  Gastav  BAhlke,  Realie; 
Julius  Ilerrmann,  Kaufmann,  A.  Pinner,  Juslizrat,  Kurt  Weisse,  Apotheker,  B.  Berger.  VCT 
treter  der  Firma  Voigtlinder  &  Sohn  in  Brauuschweig,  Dr.  med.  Robert  Platow,  aimtlicb  is 
Beilin,  A.  Heyligenstaedt,  Kanftnann,  Friedenau,  nnd  Richard  Jahr,  Fhotochemiker,  Drctdcn. 

Der  Unteildlchnete  bespricht  die  KingänKc.  Für  die  BibKothek  sind  gestiftet  worden  von 
dem  Verlag  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.  das  von  F.  Matthies-Masuren  herausgegebene,  voiaetun 
angestattete  Jahibucfa:  „Die  photographische  Kunst  im  Jahre  1902",  das  mit  einer  PfUle  von  Kuoit- 
beilagen  und  Textillustrationen  ausgestattet  ist.  welche  die  hcrvcjrra^^cndsten  Leistungen  der  Bildniskunst 
des  In-  und  Auslandes  darstellen.  Die  nichste  Ausgabe  des  Jahrbuches:  „Die  photographiache  Koiut 
im  Jahre  1903"  wird  demnSdist  enchdnen  und  ebenMb  answr  einer  Rdhe  interessanter  AuMbe 
wieder  die  gleiche,  geschmackvolle  Ausstattung  wie  der  vorliegende  Band  zeigen.  Die  Optische  .\nstAlt 
C.  P.  Goerz,  Aktiengesellschaft,  sandte  ein  Exemplar  des  sehr  lesenswerten  Buches:  „  Das  Objektiv  im 
IMenste  der  Photographie",  von  Dr.  B.  Holm.  Von  der  Firma  Unger  ft  Hoffmann,  Dresden,  ging 
deren  ,,  Hilfsbuch  beim  Belichten  und  Entwickeln  der  Apollo  -  Platten von  der  «Chemischen  Fabrik 
auf  Aktien  (vorm.  £.  Schering)  deren  „Handbuch  für  den  Gebrauch  von  photographischen  Erzciig- 
niaacn*'  ein,  das  dne  Reihe  bewihrter  Rezepte  enfhUt  Sodann  lagen  vor  der  Katalog  der  „Zdmteo 
internationalen  Jahresausstelluug  vou  Kunstphotographieeu  in  Hamburg",  veranstaltet  vou  Mitgliedern 
der  Gesellschaft  zur  FArderuug  der  Amateutphotographie,  über  welche  Herr  Franz  Goerke  heute 
anafBhrlidi  beridite^  aowie  der  Katalog  der  vtmi  Sflddentadien  Photographenverdn  (Slts  in  M fladwa) 
veranstalteten  internationalen  Ausstdlnng  fttr  Photographie  und  graphische  Künste,  Mainz  1903.  Heide 
Werke  sind  mit  einer  grossen  Anzahl  vorzüglicher  Wiedergaben  der  besten  ausgestellten  BiVlei 
geschmflckt  An  kleineren  Eingängen  seien  erwihnt:  Die  von  Carl  Zeiss,  Jena,  berausgegefaenc 
„Anleitung  zur  Auswahl  der  Zeiss-Objektive"  von  Dr.  P.  Rudolph,  Jena,  und  deren  neue  Prospekte 
Ober  den  Minimum  -  Palmos  (Metall- Kli^kamera),  Modell  1904,  die  Palmos-RoUfilm-KaaseCte,  ModdlifO} 
nnd  <Ue  PrdsKate  Nr.  43  der  Trodtenplattenfabiik  Otto  Peruts,  Mflndien.  Sodann  eine  Bcaprechasi 
der  Vidilfilms,  dngegangen  von  der  Photochemischen  Fabrik  Johannes  Herzog  &  Co.,  Hemelinjfcn 
bei  Bremen,  wckfae  ihre  CeUuloid- Rollfilms  in  der  neuen  Vtdil-Padcung,  System  Pritzsche,  nstcr 
dem  Namen  „Herzog-Vi^fllms"  in  den  Handd  bringt  Eine  Anzahl  von  Sondcrsbdrflcken  ans  das 
nktoher-Heft  der  „  Deut-sihcn  Kunst  und  Dekoration'  über  Kuns^hotographie  mit  Vidilfilms  hatte 
die   Ldpiiger  Buchbinderd - Akttengcsellschaft  vormak  Gustav  Fritzsche  etngeiandt  Ah 
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dritte  Euipfehlung  der  Vidiltilms  war  eine  ProberoUe  der  Deutschen  KolUUmgesellscbaft  in  Köln 
UM  den  VonttMudco  doffcguigeii,  tivdclie  Herr  Preas  Ooerke  «tr  PcgalMiitmn  flbaiuJin.  Lddw 

ist  das  Format  der  zur  Proho  ppsandten  Vidilfilms  8",  Xk'«""'.  während  der  äOttSrAsste  Teil  unserer 
über  400  Mitglieder,  wie  überhaupt  der  Berliner  Amateure,  mit  dem  Format  9X1^  cm  arbeitet  Wenn 
flicli  ^  Fkbtiken  oidit  «ntediMeiieii,  dca  Atieaie«  ein  ICateilal  rar  Veifignay  ra  atallen,  des  in 
den  vorhandenen  9X12  Kanirnifi  verwendet  werden  kann,  dürfen  sie  sich  nicht  wundern,  wenn  auch 
gute  Neuerungen  nicht  die  erwartete  Aufnahme  finden.  Obwohl  in  allen  Prospekten  angegeben  iat, 
daee  PSHaa  und  KootroUfeaiter,  «ddae  die  Mettedieibe  enettcn  Mdlen,  ia  ndea  grtleeeiea  photo* 
praphischen  Handhinj^en  erhältlich"  sind,  ist  es  einem  der  anwesenden  Mitglieder  p.issiert.  das.«  seine 
Nachfrage  nach  diesen  beiden  Artikeln  in  sechs  grösseren  llerliuer  Handlungen  einem  sechfimaligeo 
Kopfadiflttda  bqicgaete:  Hirn  Aaliage,  ob  bereiti  BifaliniageB  adt  vMani™«  vuUgca,  wurde  deaa 
auch  in  der  von  etwa  100  Mitgliedern  besachten  Versaniuilung  mit  einem  glatten  Nein  beantwortet.  — 
Herr  Romain  Talbot  hatte  Probepekete  von  Kombot- Kartons  und  Postkarten  zur  Verteilung  an 
die  Mitglieder  cur  Verfttgaag  geetdit  Dieee  Aid  aar  tälweiie  Bdileaipfindlidi  geaieclit,  ee  deae 
Heschiieiden.  Eindrucken  der  Vignette  und  Aufziehen  erspart  werden.  Die  Kodak  -  Gesellschaft  m.  b.  II. 
hatte  einige  Musterpakete  der  KodoidpUtten  (Planfilms)  und  des  selbsttonenden  Solio- Papiers  gesandt 
„Gnt  Udift  Heft  10.  »Der  Aaiatear-PliotQgiaidi**,  Heft 8,  »Die  Pliotogrepliiadie  ladnetrie"  und  die 
neue  PreUUste  von  Richard  Voorgaag,  Yoffcstrave  6ob  dfkaliertea,  cbeaao  wie  dae  UeOie  weiterer 
kleinerer  Eingänge 

Vor  Biataitt  in  die  T^eeoidanag  xeigt  De,  Kate  ciae  gegea  die  Soaae  geaiadite  AnfDebme, 

die  im  August  eine  Stande  vor  Sonnenuntergang  bei  sehr  kurzer  Belichtuut;  (Goerz'  Do]jpe!ana-stiKinat 
/:  6^8  —  I  cm  SchUtl  —  Blende  48  — 64)  erfolgt  ist  Der  Himmel  war  bewölkt,  eine  dünne  Wolke  zog 
Vbtt  He  Sonne.  Des  Negatfr  leigt  da  adir  adieillee  Bild  der  Soaae,  wilnead  ROcfcwandreHdction, 
der  bekannte  grosse  Kreis  um  die  Sonne,  nur  ganz  schwach  vorhanden  ist.  Dagegen  sieht  man,  dicht 
an  der  Sonne  anliegend  und  dieselbe  ringförmig  umgebend,  eine  fast  glasklare,  ganz  feine  Linie.  Diese 
tritt  beaoadeiB  deatüdi  aaf  daem  fieramgiegetMaa  «ergrSaeertea  Fü^ieniegatlv  Iwnror.  Dr.  Kets  liet 
diese  Raudzoiic  mikroskopiert  und  legt  die  Mikrophotogramme  vor,  bei  denen  das  Silber  ganz  ver- 
einzelt und  sehr  grobkörnig  gelagert  ist  Der  Vortragende  fragt,  ob  es  sich  hierbei  um  die  Corona 
haadle  oder  wddie  UanHade  diese  aaOdleade  BndieiaaBg  venmlaoat  kebcB  kannten,  da  dae  Sdke 
anderer  SonneuaufnahnieB,  die  er  zum  Vergleiche  vorlegt,  von  einem  solchen  hellen  Kranze  frei  flind, 
Aucb  eine  von  Dr.  Katx  bei  der  Finsternis  im  Jahre  1900  in  Mailand  aufgenommene  „wchelföna^" 
Sonne  adgte  kdnea  iidlea  Riaj;.  Ia  der  ddi  enichliteitndea  DidcuMion  kann  eine  genflgend* 
BrltUrung  nicht  gegeben  werden,  doch  ist  Herr  Holzt  der  Ansicht,  dass  es  sich  um  t-inc  mechanische 
Wlfknng  des  Entwicklers  handelt,  welche  öfter  auftritt  au  den  Stellen,  wo  Licht  und  Schatten  unmittelbar 
nebendnaader  auftreten. 

Portaetrang  und  Sdiluas  dci  lftotok<db  in  Hcftsa  &  d'Henrettt& 

'  IO<  ■ 

Photographiaehe  Geacllsahaft  zu  Bremea  (B.  V.). 

Vorsitzender  Herr  H.  Kippenberg,  Palmenstrasse  20. 

Die  Ausstellung  künstlerischer  Erzeugnisse  der  Liebhabeipbotograpbie  Deutschlands  erfreute 
ddi  wBbread  ikrer  gaaiea  Daaer  (vom      blt  ram  97.  Septenbet)  daes  regen  Beradies,  trotsden  de 

abseits  von  der  Hnuptverkehrsstrasse  im  Parkhause  untergebracht  werden  rausste.  Vertreten  waren 
mit  570  Nummern  70  Aussteller,  darunter  14  Bremer.  In  Umfang  und  künstlerischer  Wirkung  über- 
wogen Bronailbcro,  Guauai-  aad  Hgmeatdrudc;  GdItMin,  kombiaierte  aad  leider  audi  PlatfaverCduea 
traten  zurück.  Die  meisten  Aussteller  hatten  sich  stimmungsvolle  Landschaften  zu  ihren  Sujets  aus- 
gcsuchti  das  Porträt  und  das  Genrebild  mochten  wenig  Verehrer  aufweisen.  In  künstlerischer  Auf- 
faaenog  trinmptaierte  glflddichcfweiK  daa  „Stddientnni"  nidit,  wenn  man  mit  Beeng  anf  diese  Ridituag, 
wddier  Originalität  aickt  abgestritten  werden  soll.  Oberhaupt  von  Kunst  sprechen  will.  Die  Preis- 
richter legten  in  erster  littie  Wert  auf  die  malerische  Wirkung  des  Bildes;  der  künstlerische  Effekt 
sollte  ohne  flbergreawn  Aufwand  erddt  sein.  Daa  galt  audi  von  dem  angewaadtea  Vertehrea.  Nidit 
dessen  grössere  oder  geringere  Schwierii-keit  war  ma.ssgebend,  sondern  seine  vollkommene  Beherrschung 
und  dem  Sujet  angepasste  Anwendung,  Wohl  möglich,  dass  ein  Berufsphotograph  bisweilen  in  der 
BenrteUuag  der  Bilder  sn  dae»  «äderen  lUaaltat  gdaagt  wire,  aad  Ober  die  aar  aiit  eiaem  Diplom 
bedachten  Bilder  hörte  -cIi  liMmfte,  einander  widersprechende  Me-nutit^srntsserungen.  Dagegen  erfreuten 
sich  die  Photographieen ,  welche  durch  Ehrenpreise  ausgezeichnet  waren,  ungeteilten  Beifalls.  Vor 
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Carstenaeas  „WinterluMbchaft«,  Trfnklers  „Am  KsrtoffeUeiier*',  Bisinj^ers  „BiikcnäUce"  gla^ 

man  sich  in  das  Bild  hineinversetzt,  Natur,  nicht  ihr  Konterfei  wiiliute  man  7.11  schauen.  Solhes  c, 
Ansatdloog  und  die  Preisrichter  eräehead  gewirkt  haben,  daas  mau  der  verstäuduisvoUen  Wiedetp^ 
der  Natnr  wieder  üir  Recht  gönnen  die  ehiige  Kmurtphotographcn  adüa  mit  der  Hcagabd  uamgaAa 
iidl  bemühten,  «»  wlre  dieser  Erfolg  mit  Freuden  zu  begrOasen. 

An  Carstensens  „Winterlandschaft"  wurde  die  peinliche  Alwtufung  der  Ildligkcitsuntervtirff 
bewandert,  welche  Fuss-  und  Wagenspuren  in  der  beschneiten  I^dstrasse  andeuteten;  Trink;«» 
„StalllnuMib**  nod  „Atn  Kartoffelfeuer"  gefielen  durch  die  ausgetdcbnete  Wiedergabe  der  Licfatefietai 
an  Gescs  ,,  SrhwSnen  "  crfre-ite  rlie  feine  Zeichnung  der  Federn.  Dass  Professor  v.  Jan  in  „Vcnweiflacf 
des  Antlitz  durch  den  vorgchaUcueu  Arm  bedecken  Ueas,  zeugt  von  weiser  Beschränkung  gegcii&br 
der  Anfgebe,  Gemttebewegiuigeo  ziim  Aoedruck  zo  tadngen,  deren  Grösse  der  Mittel  des  Kümtita 
spottet.  Ab«  Oegcnsfück  hur/u  witre  M.  Mnys  „Verlassen"  zu  nennen.  Ein  Porträt  h  la  Rembri: 
(M.  Petzoldt)  fand  trotz  der  Härte  üeiuc  Bewunderer.  Von  den  Genrebildern  möchte  ich  C.  Hu.t 
aaeyer«  „Trene  Wedit"  licrvoilieliea. 

Ihrer  Aufj^Mlu-  Ii.iticn  ilic  rr(  isrichter  »cbier  peinliche  Sorgfalt  j^ewicluiet.  Nachdein  iu: 
iriederholten  Binzcl-  und  gemeinsamen  Rundgang  sie  sich  ein  allgemeines  Urteil  über  die  Bild«  k. 
geeignet,  lieawn  ale  die  x«r  engereti  Wahl  «1  stenendcn  Bilder  BebcneiBander  gnippicren,  um  ciagcbait 
Beratung  über  deren  Wort  /u  jiTrj:*  ti  Sd  Icoiinte  deiiu  in  der  Sondersitzung  am  16.  Sep(etri!>ti  K  - 
Dr.  Pauli,  Direktor  der  Kunstballe,  sagen,  daas  das  Preiarichteramt  wohl  mit  Mühen  mkim;r. 
geweaen  wlre^  fiese  aber  dtircta  den  Gennaa  beim  Betrachten  der  adifineo  BUdwerice  anfgewegen  vMb 

Von  den  beiden  ersten  (gleich  r:in;.;uTcn(len)  Rhrenprel.-Jen  fiel  die  Reproduktion  einer  holländiscirt 
Landschaft  (Ruysdal),  welche  Herr  Carl  Schtttte  gestiftet,  Ilerru  Carsteasen  (Flensburgs  „Jtonti 
Prinz  voa  Naaae.«"  (Tan  Dyk),  gestiftet  von  Pran  Kottsnl  Droste,  Herrn  Trlnkler  (Jena)  n.  Da 

von  Herrn  H.  Wilkcns  für  den  tüchtigsten  Bremer  .\matenr  gestifteten  W:in(](  r]irt  is ,  eine  Pro*-- 
Statuette  auf  Sockel,  den  Triumph  des  Lichtes  darstellend,  errang  Herr  Gese.  Dieser  Preis  istanfdac 
ioteraea  Awntellang  zu  veiteidigea,  nnd  Hegt  diese  Aufgabe  jedem  neuen  Geirianer  ob,  ehe  dcndki: 

den  eudgültif,'en  Besitz  des  Siegers  übergeht.  Silberplaketten  i  rr.uiireti  die  Herren  K.  Misinger,  H v 
Seggern  (UambnrgX  K.  Weiss  (Dresden),  Bronzeplaketten  die  Herren  W.  Geschc  (Hamburg),  A  G«i 
(Bremen),  Profwsor  r.  Jan  (Straasbnrg  I.  B.),  A.  Rntippel,  P.  LQders  vnd  M.  May  (HanlMn^ 

P.  H  .1  rt  w i  g,  A.Saite!,  W.  B  ri  n  ck  ni  a  n  n  1  Bremen  \,  Diplome  die  Herren  H.  A p el  t  (Rixdorf),  E.  Bu-.  1 1 
(Bremen),  F.  ten  Brink,  (Godesberg),  Dr.  F.  Carstanjen  (Grosslicbterfelde),  A.  Dreier  (Biesic: 
Dr.  H.  Bagelken  (Alt-Scheibitz),  B.  Profaae  (Dresdea),  P.  Heerdegea  (Nfiraberg),  IL  Birw) 

C  Hovcmcyer  (Bremen),  I-:.  S:inili  r  Oldenburg),  K.  Ulrich  (Chcmnif?),  .\.  Wagner  (K;irhr;!;i 
W.  Waldkircb  (Ludwigshafen)  und  G.  Haase  (Hamburg),  endlich  Frftulein  Olga  Ebert  (Wandsbek 
An  die  VeriHtafigang  des  ürteik  des  Prebgetldits  sdiloss  rieh  die  VorfUirang  einiger  Dia|MiiliR 
darunter  der  zur  .\-.issfrllung  eingesandten.  Herr  II.  Wilkcns  wies  eine  Scher/.photngraphie  vn-  it 
in  einem  Kastenrahmen  untergebracht  war;  das  zu  hell  geratene  Fenster  war  herauagescboitiea  E»i 
daidi  eine  Fbotogn^faie  in  OcmildefBarang  eewtzt,  die  daidi  Drehea  aa  daer  seitBdi  an  Kakm 
aagebtadHta  Knitd  fegen  dne  andere  sasgewedudt  «erden  koaate. 

Am  30.  September  fand  die  ordentürbe  Haupfversanindung  statt.  HetT  Kippen  berg  erstBttt» 
den  Bericht  über  das  verflossene  Jahr,  au  welchen  sich  die  Berichte  des  Sdiatimeisters,  il«s  Hi» 
venrsltetBb  des  BOdicr-  oad  lOTeatsrmwdtet»  uad  der  Leaeatappea-Verdaigoag  enaddossen.  i6Fn>- 

jektions-,  be/w  Kxperinientalvortr.Tge  über  Fragen  der  Kun.st,  der  Photographie,  über  Reise- Eriebsist 
wurden  von  Mitgliedern  und  Gästen  flcissig  besucht,  die  technischen  Darbietungen  des  Vereins,  wonmv 
der  Binadvnterridtt  nldit  an  vergessen  ist,  dfkig  in  Aaspradi  gCBoaiaicB.  Der  Aasadraas  zar  frif^ 
photDgmphischer  Neuheiten  erstattete  ausführlichere  Gntachteu  über  Coxin  und  PinnUnl  Dank 
Gendieake  preisgekrönter  Bilder,  bezw.  von  Neuabzügen  derselben  bereicherten  die  Herreu  Car^teasei. 
Triakler,  Gese,  Bisiager  nnd  Hartwig  ffie  ABaaduBOf&ttag  des  Drosle-Banacfl.  Den  güttps 
Spendern  sprach  der  Vorsitzende  den  wärtnstcu  Dank  der  Gesellschaft  aus.  Die  technische  ninrichtuil 
wurde  vervollkommnet,  insbesondere  wurde  ein  neuer,  allen  Auforderuugen  gerecht  werdender  Vff- 
grUaaeniagaeppant  beachafft  Der  Vonitsende  gedachte  femer  der  Herausgabe  des  Jalnbachs. 
soeben  geschlossenen  Aiisstelluag  und  dankte  Herrn  W.  Brinckmanu,  welcher  endgültig  ^ 
Vorstände  zu  scheiden  wünscht^  für  seine  mannigfachen  Bemühungen  um  da.s  Wohl  der  Gesell»cbift 

Der  ans  der  Neuwahl  hervorgegangene  Vorstand  setzt  sich  wie  folgt  zuaarnmen:  i  V» 
ntwader:  Herr  H.  Kippenberg,  II.  Vorsitzender:  Herr  II.  Wilkens;  I.  Schriftführer:  Herr  Dr  .1"^ 
Pinnow,  II.  SchriftfOhcer:  Herr  A.  Sattel;  L  Scliatztneiater:  Herr  P.  Hartwig,  IL  SchaUmeista:  i^*" 
C  H«Teme>  er:  I.  Hanaverwalter:  Herr  C  Krflger,  II.  Hausverwalter:  Herr  PMtdirektnr  A  Aid- 
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neyer;  I.  Blldier-  nnd  Inventarmwmiter:  Herr  P.  Tcllmano,  IL  Wicher-  vad  laventamnrelter;  Ben 

E.  Eisinger:  Beisitzer  die  Herren  Dr.  B>  Nealing  tUld  A.  Dreier.  Zu  Revisoren  wurden  geiriUlIt 
die  Herten  Selimana  und  Heye.  Dr.  Job.  Pinnow,  L  Sduiftf fihrer. 

liOt   

4 

DfBdmtM  Oesellsehaft  zur  Förd«rut>g  tf«r  Amateurphotegi«]^«  (B.  V.). 

115.  ordentliche  Sitzung  vom  21.  September  190^ 
Stellvertretender  Voniitzcnder:  Redakteur  H.  Sclinauss. 
Nadi  Veriesang  und  GenehmiKung  des  Protokolto  der  vorigen  Sitznoff  wird  vom  VociritieadcB 

bekannt  gcj^'chrn,  dass  <lit-  Hcrrfii  Rechtsanwalt  Dr.  jur.  RitS  Und  Aj)otlickcr  O  Schttltie  <!■  Ifit- 
glieder  aufgenommen  worden  und.  Herr  Redakteur  H.  Schaanss  erstattet  hierauf  Beliebt  Ober  »iMc 
nenesten  Portachritte  der  Photographie**.  Er  bespricht  znuSdist  das  von  den  Sdiwdxer  Gn rtfler 
erfundene  Verfahren  der  Farbenpholographie,  fiber  wrichis  seiner  Zeit  in  ili-r  Fachpresse  allgemein  der 
Stab  gebrochen  wurde,  das  aber  jetzt  von  J.  Gftdicke  als  ein  ganz  brauchbares  Verfahren  bezeiduiet 
wird,  das  sieh  seiner  Unfechhdt  wegen  bald  in  Amateurh reisen  einbargem  dürfte  Bd  den  Gartner- 
schcii  Verfahren  wird  das  Bihi  nicht,  wie  bei  der  indirekten  Parbenpbotograpbie,  aus  drei  (arbigen 
Teilbildem  (einem  l>lauen,  einem  gelben  und  einem  roten)  zusammengesetzt,  sondern  nnr  ans  zwei 
farbigen  Komponenten,  einem  onngefsrhigen  and  einem  blaaeii  Büde;  es  Temag  inMgedeaaen  nicht 
die  ganze  Farbenskala,  die  sich  in  der  Natur  vorfindet,  wiederzugeben,  sondern  nur  diejenigen,  welche 
sich  aus  der  Mischung  von  Orange  und  Blau  ergeben,  insbesondere  kommt  das  Rot  niemals  rein  znm 
Vorschein,  sondern  hOdistens  als  Ziegelrot  Bei  Landschattsanfnahmen  flllt  dieser  ICaagd  nldtt  so  sehr 
ins  Gewicht,  da  reines  Rot  in  der  freien  Natur  verhältnismässig  selten  vorkommt  Dagegen  hat  das 
Verfahren  den  grossen  Vorzug,  dass  es  mit  jeder  beliebigeu  Kamera  ausführbar  ist,  nnd  dSM  eine  einsige 
Anfnahme  zur  Anfertigung  der  beiden  Teilnegative  genOgt  Bs  werden  nlmOch  zur  Aufnahme  zwd 
Schicht  gegen  Schicht  liegende  Platten  verwendet,  von  denen  die  vordere  blauempfindlicb,  die  andere 
orangeempfindlich  ist  Die  dabei  entstehende  Kassettendifferenz  lässt  sich  leicht  ausgleichen.  Das  auf 
der  vorderen,  blancaqifindlichen  Platte  eneagte  Negativ  wird  in  Orangegelb,  das  anf  der  zweiten  Platte 
entstandene  Negativ  in  Blan  anf  Glas  kopiert;  die  beiden  faihigeo  GlaqMdtive  werden  genaa  im  Register 
äbereinander  gelegt. 

Weiterhin  besprach  der  Vortragende  ein  von  dem  Franzosen  Coustet  angegebenes,  auf 
liekannten  Grundlagen  beruhendes  Verfahren,  um  eine  kAb  gewOhaEdi  in  der  Kamera  bdiditete  Platte 
direkt  und  ohne  Mithilfe  de^  Lichtes  in  eine  fiir  den  Farbcndiudk,  bexW-  die  Dreifarbenphotographie 
geeignete  Druckplatte  umzuwaudclu.  Das  Verfahren  beruht  anf  den  bekannten  Eigenschaften  des 
Waaserstoitinperoxyda,  des  Pessnlfates  und  anderer  Q^rdationamitlel,  die  vom  Sitwidcler  gesehwlnten 
Stellen  i!t-s  Xfi;;itiv:-;  .inzui.'rcifcn  und  bei  längerer  Einwirknng  ganz  aufzulösen,  wälirend  die  nicht 
reduzierten  Stellen  der  Broni.silbergclatincschicbt  unverändert  bleiben.  Man  erhält  auf  diese  Weise  ein 
Relief,  bei  welchen  die  hohen  Lichter  des  Bildes  am  tieMea,  die  Sdiatten  am  hSduten  Hegen.  Censtet 
hat  tum  i-iu  Mittel  j^efiindni,  welches  die  erwähnte  oxydierende  Wirkung  sehr  schnell,  oft  schon  in 
wenigen  .Minuten,  ausübt.  Kr  nennt  diese  Lösung  „Bioxhydrc".  Das  Relicfbild  wird  in  der  Lösung 
eines  TeerfarbatollM  gebadet;  dabri  adiinckt  es  im  Grade  seiner  Didw  Plsihstoff  ein  (d.  h.  dKe  Schatten 

nehmen  entsprechend  nielir  Fnrbstoff  an  wie  die  Halbschatten  nnd  die  Lichter  bleiben  ganz  frei  von 
Farbe)  und  gibt  ihn  dann  im  gleichen  Verhältnis  au  das  znm  Drucken  verwendete  gelatinierte  Papier 
ab.  Der  Vortrageade  benetfet,  dass  dieses  Verfahren  seiner  Ansicht  nach  auch  auf  daa  Gnrtneradie 

Zweifarbendruckverfahren  anwendbar  sei. 

Den  letzten  Punkt  des  Bcricbtes  bildete  die  von  der  Leipziger  Buchtunderei- Aktiengesellschaft 
voim.  Gust  Pritzsche  eingefflhrte  „Vidilffln<*-Padcang,  die  an  der  Hand  ebies  Modells  «ddlft  «ovte, 

'  Mach  einer  Pause,  die  der  Erledigung  der  Kassen geadiäfte  gewidmet  war,  erfolgte  die  Vm^ 

fflhrung  von  Neuheiten.  Zunächst  wnrde  seitens  des  Vorsitzenden  ein  Fxeni()lHr  der  St  ei  nhcilschen 
„.'Mto-Stcreo-Quart"- Kamera  vorgelegt,  ein  für  das  Format  9 X 12  cm  eingerichteter  kleiner,  sehr 
handlicher  und  gut  gearbeiteter  Apparat,  mit  dem  man  nach  BeUeben  gcwOhoUdie  Bilder  In  Pormate 
9X12  o<ler  Stereoskopbilder  im  Hochformate  (die  TeiJhiMer  nies.sen  deninnrh  etwa  6  X  9  cm)  aufnehmen 
kann.  Die  Kamera  ist  mit  drei  Objektiven  au.^gestattct,  einem  mittleren  von  13  cm  Brennweite  für 
gewöhnliche  Aufnahmen  und  zwei  Stereoskopobjektiven  von  Je  8^5  cm  Brennweile.  Durch  Verlanaehong 
der  Objektive,  sowie  dadurch,  dass  mau  die  Vurd.erlinsen  entfernt  und  nnr  mit  den  Hinterlinsen  arbeitet, 
erhält  man  eine  Reihe  von  Kombinationen,  welche  allen  An.sprüchen  entsprechen  dürften.   Die  Kamera 
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tat  daher  eine  Uaivetnlkaiimm  im  wahna  Stoae  des  Wortes.  Sdtf  bemerk  entwert  ist  anch  die  Ein- 

richturif,'  für  StiTpnskopie  Die  Finna  Steinheil  Söhne  liefert  nStnlich  mit  der  Kamera  j^leich  ein 
Stereoskop,  wclcheü  iu  Bezug  auf  lirctin weite  und  Eutferuuug  der  optüchea  Mittelpunkte  genau  der 
Kamen  entspridit  Die  WMamg  der  mit  Jieeem  Apparate  betnAlela  Stenodtopfailder  iat  dohaib 
Huch  eine  erstaunlich  K^tc.  Das  Auge  sieht  daa  Bild  sofort,  ohne  jede  AmtTCBgWig,  kfirperiidb  vad 
naturgetreu.    Diese  interessante  Vorlage  fand  grossen  Beifall. 

Bs  folgte  Uecaof  die  Vorfühniag  des  nnter  dem  Namen  „Brnemanna  Kino"  im  Haadd 
befindlichen  KinematOKraphen  seitens  des  Herrn  Dien  wi  f1)fl.  Da  dieser  vortreffliche  Apparat  eist 
kttizlich  in  unserem  Vcrcinsorgan  genau  beschrieben  wurde,  braucht  hier  auf  Einzelnes  nicht  näher 
eiBgegangen  zu  Vreidea.  Der  Appamt  wmde,  nadiden  sdn  Mcduniamaa  edcUrt  worden  tiar,  la 
Tätigkeit  gesct/t.  Die  auf  dem  Schirme  erscheinenden  lebenden  Photographieen  Qbeiraachten  durch 
ihre  natürlichen  Bewegungen,  ihre  Schürfe,  Grösse  und  BeUigkeit  Der  Ernemaonache  Apparat 
legte  bei  dicaer  Gelegenb^  eine  glinxende  Probe  sdoer  IdatnagaOhigkeit  ab.  In  Anbetradit  deaato 

mnia  »ein  PreU,  der  200  Mk.  betrSKt,  als  ein  sehr  mSssijjer  bezeichnet  werden. 

Nachdem  der  Vorsitzende  Herrn  Direktor  Eruemauu,  sowie  Herrn  Dienwiebel  für  diese 
hOdttt  intereaaante  VorfOlinuig  gedankt  liatle,  wurde,  da  nicbta  welter  voilag,  die  oJfisidle  Sitsosf 
gcadiloaaen. 

  aoiD'a 

Phetost«|>hJMh«  0«««lte«balt  xu  flamburg  (B.  V.)* 

Vorsitzender:  Herr  Henry  Retncke. 

30.  ordentliche  Sit/.unff  am  22.  Jnni  1003. 

Zu  Punkt  I  der  Tagesordnung:  „Mitteilungen  des  iu  der  ausserordeutlicheu  Hauptvenamntauif 
vom  &  Jnni  neo  gewlhlten  Voratandes"  ergreift  zunlcbat  der  VoraitzeDde  das  Wort,  am  in  Kflne  aaf 

das  den  Mit^ilitilern  inzwischen  zugegangene  ausführliche  Rundachreiben  des  Vorstandes  hiuzuweistii 
Da  eine  Debatte  hierüber  nicht  beliebt  wird,  so  erteilt  der  Vorsitzende  Herrn  Hugo  ^uatz  das  Won 
an  einem  Prajektioasvortng  Ober  Rotterdam  und  Umgebung.  In  feaaelnder  Wdae  nnd  durdi  eine  gnme 
Anzahl  selbstgefertigtcr  und  zum  Teil  eigenartig  gefriilitt-r  Diiipositive  unterstützt,  schildert  Re<lner  eine 
Reiae  von  Emmerich  aus  auf  dem  Wasserwege  nach  Rotterdam,  zeigt  die  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt, 
den  Hafen  n.  b.  w.,  wir  folgen  ihm  auf  AnaHflgen  nach  Scbeveningen,  Hailem  nnd  aeben  afhWnnlifh 
Rotterdam  im  Fcstgcwande  anlässlich  der  Krunungsfeierlichkeiten.  Wohlverdienter  Heifall  wurde  den» 
Vortragenden  zu  teil.  2um  Schlujis  berichtete  die  Prüfungskommission  in  gilnstigem  Sinne  über  den 
Faramidopkendcibtorlijrdrato&itwidclcr  der  Gcsdiadiaft  für  cbemisdie  Indnattie  in  Baael,  aowie  Aber 
das  Riepoe  -  Tardo  -  Papier.   

Interne  Quartalaveraammtnng  am  6.  Jnli  jgoi^ 

Vor  nintritt  in  die-  T.igcsordiiun s])riclit  der  Vorsif/rndc  dctn  \  on  Hamburg  scheidenden 
Mitgliede  Herrn  Quatz  den  Dank  der  Gesellschaft  fUr  sein  vielseitiges  reges  W  irken  aus.  Nach  eioem 
bnmoristiacb  gehaltenen  Bericht  Ober  die  letzte  Bxkuraioa  am  98.  Juni  wird  für  Sonntag,  den  19.  JaB. 
ein  Ausflug  mit  Damen  lieschlossi-ii.  Ein  .Antrag  dir  \'i  m -iltunj,'  auf  Verlegung  ilcs  Vereinsloksb 
hudet  Annahme;  als  neues  Lokal  wird  gewählt:  Gossow  s  Gesellschaftsbaus,  Schaueuburger  Strasae  14. 
Einginge:  Bntwidtlongaacfaa'en  vim  Brdmmer  &  Dietrich  nnd  Prddiaten  von  Dr.  Lfittke  &  Arndt 


3t.  ordentliche  Sitzung  am  97.  Juli  1903. 

Zunäclist  tu  richtet  der  Vorsitzende  über  den  in  jeder  Weise  1)efririliK<^-ii*!en  Verlauf  ilcr  am 
19.  Juli  uuteruomweueu  Tour  mit  Damen,  dankt  der  Pestkommissiou  für  die  hübschen  Arraugeincati, 
sowie  Herrn  Wolff  fllr  die  Stiftung  der  eigens  fOr  diesen  Ausflug  hergcatrilten  ofigindlen  Ansichti- 
postkarten.  Sodann  hält  Herr  Wolff  i-itieii  Vortrag  Ober  KoliU-druek  mit  utiscliliessenileu  j)raktischen 
Vorf&brungen.  Mit  dem  Dank  für  den  Redner  verbindet  der  Vorsitzende  die  Mitteilung,  dass  der 
Geaellacbaft  aeitens  des  Herrn  Wolff  das  Buch  Aber  Figmeutdruek  von  Professor  Vogel,  aowie  fflB 

Herrn  yuatz  ein  polten  Kohte]iapior  L^t>tiftct  sritii 

Die  vom  Vorsitzenden  angeregte  Anschaffung  eines  Vergrüsserungs-  und  Projektionsapparats 
ana  privaten  Mitteln  IQhrt  dazu,  dam  aidi  eine  Anzahl  Mitglieder  berdt  ertcUrt^  zum  Beaten  dea  Venni 
einen  Vergrössemngaappant  mit  ZubebOr  ananacbaflen.  Bingegangen  ein  leeht  gromtr  Poaten  Pfoapakk 

über  Vidilfiluu. 
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39.  ordentliche  Sitzung  am  lo.  Angast  igo^ 
Diskussionsabend.  . 

Bi  fand  eine  recht  «tugedehnte  Debatte  Aber  veffBchledeae  Andcopier*  und  Entwiddnagi* 

papicrc,  sowie  TonfiiidcT  Statt.  Ks  wurde  beschlossen,  der  heantragten  III.  internen  Aus.stcUung  einen 
etwas  mehr  öffentlichen  Charakter  zu  geben  und  einen  rrojektiousabend  damit  zu  \'erbinden,  mit  Rflcfc- 
iidit  darattf ,  einen  Termin  aber  noch  nidit  feittnwttcn.  Bin  Antrag  anf  Anachaffiing  einca  Vereina- 
abieiehena  «nide  abgelefant   

3^  ordentliche  Sitxnng  am  04.  Angnat  1903. 

Zum  Gegenstand  der  Tagcsonlnung  „Plauderei  fihir  verschiedene  Tositlv- Verfahren"  sprachen 
in  «nafUhtticher  Weiae  die  Herren  Blank  und  Wolf  f.  Im  AnschluM  daran  berichtet  Herr  Wolff  aber 
von  der  Chemiadien  Fabrik  Helfenberg,  Akt>Oea.,  eingeaandte  Master  von  Tondt,  dnee  Tonfizieib 
papierK,  Referent  erklärt  jedoch,  durch  aeine  Venmdie  nicht  in  dem  Maaae  befriedigt  an  aein,  nm  da^ 
adbe  direkt  empfehlen  su  können.   

34.  ordentliche  Sitzung  am  7.  September  1903. 

Der  Vorsitzende  gibt  nach  Eröffnung  der  Sitzung  den  Vorsitz  an  den  stellvertieleuden  Voi^ 
ntzenden  ab,  um  alsdann  an  Hand  von  Bildern  eigener  Herstellung  sowie  praktiacher  Voefllhnngen 
aber  die  Vorteile  getrennter  Tonbider  an  sprechen.  FQr  die  geptante  Anastdfaing  wurde  dnc  Konuniadon 
von  fünf  Herren  gewihlt 

Es  findet  eine  ausgedehnte  Besprechung  veischiedener  technischer  Fragen  statt,  und  Herr 
Reincke  stiftet  ein  Vereinsalbum  znr  Anftiahme  von  gelungenen  Aufnahmen  der  Mitglieder.  Über 
die  Aufnahme  aoU  jeweilig  in  den  Sttsnngen  abgestimmt  werden. 


Klub  der  Amateurphotographen  in  Münehen. 
Projektionsabend  am  Montag,  den  33.  September  190^^ 
Voidtxender:  Herr  J.  Kirchgaaaner. 

Der  II.  Vorsitzende,  Herr  J»  Kirch gassu er,  eröffnet  die  Versammlung,  die  erste  nach  den 
Pdlen.  In  den  Klub  wurde  aufgenommen  Herr  Hans  Reicbeueder,  Dekorationsmaler.  Angemeldet 
hat  dch  Herr  Dr.  Schlagintweit,  prakt.  Arzt.  Eingelaufen  sind  Proben  von  Pinakolentwidder  und 
Pinakolsalz  N.  der  Farbweriie  vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning  und  Rombot- PMtkarten  der  Finna 
R.  Talbot.  und  gelangen  genannte  Proben  zur  Verteilung. 

Die  upti.sche  Anstalt  Goerz  stiftet  fflr  die  Bibliothek:  Dr.  Holm,  „Daa  Objektiv  im  Dienste 
der  Photographie",  während  der  Klub  für  die  Bibliothek  vom  grossen  „Haudbudi  der  Photographie*' 
von  J.  M.  Kder  dn5  vierte  Heft  des  vierten  und  erste  lieft  des  ersten  Bandes  erwarb.  Bern  ladet  snr 
Beschickung  der  dort  zu  veraustalteudeu  kunstphotographischeu  Ausstellung  ein. 

Hiemnt  wird  sur  Prqjdttion  geschritten.  Bis  gelangen  Oii^odtive  der  Herren  M.  Noell 
(Landschaft  und  GenieX  A.  Brdmann  (Landschaft  und  Genre)  nnd  Dr.  Kleintjes  (Gdbitgsaufbahmcn) 
znr  Vorführung. 

Anwesend  95  Herten. 

Protokoll  der  Sitzung  vom  d&  September  1903. 
VocBtaender:  Herr  J.  Kirchgassner. 

Al.s  ordentliches  Mitglied  wurde  aufgennnitnen  Herr  Dr.  Oskar  Schlagintweit. 
Nach  Erledigung  der  Geschäfte  sprach  Herr  C.  Huysiuga  Qber  den  Gebrauch  gewöhnlicher 
Kamctaa  in  auaaerordentlidien  Pillen.  Der  Vortragende  zdgte  an  der  Hand  sdner  dgenen  Kamera 

(Fi! tu  und  Platten,  Klapjikainera  mit  einfachem  .\uszug),  wie  man  dit-selhe  leicht  für  alle  I%ällc  in  eine 
Untvcraalkamera  in  des  Wortes  vollster  Bedeutung  umwandeln  kann.  Weiterhin  besprach  er  den  Kin- 
flnaa  der  Grfieae  der  Blende  anf  das  Bild  nnd  zeigte  au  projizierten  Negativen  nnd  Positiven,  in  wddien 
FSllen  eine  grössere  Hlende  der  kleinen  voisuziehen  ist,  abgesehen  von  der  grös.senn  Lichtstärke. 

Während  der  Pause  war  die  uen  angdegte  technische  Mappe  ausgestellt  Dieselbe  enthält 
anf  Kartons  verdnlgt  Kopieen  der  vetschiedenen  Podtiv-Verfiahrcn  und  soll  einen  Oberiilidc  Ober  die 
mit  den  ein/etncn  Verfahren  erreichbaren  Resultate,  aowie  auch  Uber  die  dabei  vorkommenden  Fehler, 
tttp.  deren  Abhilfe  gewähren. 

Anwesend  30  Herren.   
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MonataversamiiilnBg  und  rrMjektionsabend  am  Montag,  des  ^ Oktober  190^ 

Voreit/x-micr:  Herr  J.  Kircbgassner. 

Im  Einlauf  befinden  sich  Proben  der  KodoidpUtten  der  Kodakgeaelliduift,  Probeaammen  m 
„iHe  photographuche  Industrie"  und  ,,lUe  Jng«od"t  aowie  Floapckte  ttber  den  ^Kino**  v«m  Brae- 
Oiailli  und  Vidilfihus  von  Meyer  \-  Kaste. 

Als  Mitglied  hat  sich  augeiiii-Klct  Herr  Ludwig  Neuner,  Kaufmann. 

iMe  Projektion  bnckte  Bilder  der  Uenen  M.  Bittl,  BrdmanB  (Landschaften),  L.  Kleiatjei 
(Landschaften  und  Crhir^^saufiuüinienX  K&bUttger  (LaBdachaftcnX  Seefriedt  D B i I  (MooriandicliaftBA 
Link  (Gebirgsauf nahmen 

Nachdem  der  Vorsitzende  noch  Ober  KupferventSikung  tefcriert  hatte,  wurde  die  von  35  Hcmo 
besachte  Venanunliuig  geschlossen.   

Klubabend  am  Montag,  den  ta.  Oktober  1903. 
Vorsitzender:  Herr  J.  Kirch  gassner. 

Als  ordentliches  Mitglie«!  des  Klufis  wurde  stifgenommen  Herr  I*  Nenner,  Kan&naaa.  As- 
gemeldet  hat  sich  Herr  M.  Gleifeostein,  Lehrer. 

Nadi  Briedigang  der  Osaditfte  apiidit  der  UntefMiduicte  ftber  „Welkcnphotograplde  nad 

das  Einkopieren  von  Wolken".  Der  Vortragende  erläutert  die  verschiedenen  Aiifnnhincvcrfahrer.  für 
Wolkenuegative  und  Negative  mit  Wolken  überhaupt,  und  bespricht  sodann  die  manoigfaldgen  Vor- 
acbrifleB'  fOr  das  Einkopieren  der  Wolken,  nnd  fBhrt  snnt  Sddnaae  seine  «faifadie  nnd  sidieie  Mcthoik 
nnd  mit  ilersethen  er/.telte  Resultate  vor.  Nach  einer  Pause  erfnlpt  die  Projektion  von  Wolkennegatives 
nnd  V'erglcichsdiapoftitiven  mit  und  ohne  Wolken.  In  der  an  den  Vortrag  sich  anschliessenden  Debattt 
gaben  die  Herren  Brdmann  nnd  Zotsnann  noch  wertvolle  ^R^ke  für  des  Anfnahnevcrfdirai. 

während  Herr  F.  Hauer  in  einem  Referate  sein  Verfahren  tieim  RntwHrkeln  von  Ne^'^tiven  mit  Wolker 
(mit  Breuzkatechin)  niedergelegt  hatte  und  dasselbe  vervielfältigt  an  die  Mitglieder  zur  Verteilung  brachte, 
Herr  Bauer  hatte  aitch  eine  grOaaece  Zahl  von  Stimmnngabildeni,  &  dße  Vooftgc  aeiacs  VttUUm 
dentiicb  adgten,  inr  Anastellnng  gebracht  Prits  Krämer,  I.  SchriftfBhrcr 
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Das  Unal  und  seine  Anwendung. 

Von  K.  Siebenstern.  |N,ch<i.uck  vc.botc.  i 

)ie  phutochemische  Industrie,  welche  uns  die  grosse  Zahl  der  alkalischen  Ent- 
wickler bescherte,  ist  nicht  nur  fortgesetzt  bemOht,  neue  Entwiclcler  herzu- 
stellen, sondern  richtet  ihr  Augenmerk  auch  darauf,  die  bereits  vorhandenen  zu 
verbessern.  Dies  gilt  nicht  nur  in  chcmisrhcr,  sondern  auch  in  physikalischer 
Hinsicht,  wofür  das  Pyral  u.  s.  w.  den  Reweis  liefern.  Die  jüngste  derartige  Verbcssening 
hat  der  beliebte  Entwiclvicr  Roüinal  erfahren,  der  seine  flüssige  Form  mit  der  Testen 
vertauschte  und  nunmehr  den  Namen  Unal  fahrt.  Unal  wird  abo  ohne  weiteres  alles 
leisten,  was  Rodinal  zu  leisten  im  stände  ist,  und  wird  durch  sdne  feste  Form  band- 
ücher  und  für  mancherlei  Arbeiten  geeigneter.  Um  die  Eigenschaften  des  Unals  zur 
Geltung  /u  bringen,  muss  man  es  entsprechend  behandeln;  wie  das  zu  geschehen  hat, 
soll  in  nachstehenden  Zeilen  klargelegt  werden. 

Das  entwickelnde  Agens  des  Rodinals  oder  Unals  ist  Paramidophenol.  Diese 
Entwicklersubstanz  charakterisiert  sich  in  chemischer  Hinsicht  dadurch,  dass  sie  beide 
wirksame  Gruppen  (OH  und  NH^  enthalt.  Diese  beide  Gruppen  genügen  indessen 
nicht,  um  mit  Natriumsulfit  alUin  einen  genOgcnd  krnftigen  Kntwirkler  zu  erhalten; 
es  muss  ein  Zusatz  von  Alkali  gemacht  werden ,  um  dies  Ziel  zu  erreichen.  Je  nachdem 
man  Soda  oder  Pottasche  nimmt,  enthalt  man  einen  entsprechenden  Entwickler.  Durch 
Anwendung  von  Atznatronlösung  kann  man  einen  äusserst  konzentrierten  Entwickler  her- 
stellen,  der  in  dieser  Form  als  Rodinal  in  den  Handel  kommt  und  zum  Gebrauch  mit 
Wasser  verdünnt  werden  muss. 

Unal  als  Rodinal  in  fester  Form  muss  tlie  gleit  he  HLliaiullung  erfahren ;  es  genügt 
daher,  zur  Herstellung  einer  entsprechenden  Menge  Entwickler  die  hierzu  erforderliche 
Menge  Unal  in  Wasser  aufzulösen;  man  braucht  nur  nach  Bmlarf  BromkaliumlOsung  hin- 
zuzufQgen.  Um  IrrtOmer  bei  Herstellung  der  Lösung  zu  vermeiden,  kommt  das  Unal 
in  verschieden  grossen  Packung;!  n  in  den  Handel;  jede  Packung  ist  für  eine  bestimmte 
Menge  Entwickler  berechnet.  I)(  r  damit  erhaltene  Entwickler  ist  als  Normalentwickler 
anzusehen,  der  für  verschiedene  Zwecke,  z.  B.  zum  Ausgleich  von  Untcrexpositioncn,  für 
Diapositive  u.  s.  w.  noch  mehr  verdünnt  wird. 

Paramidophenol  ist  als  sehr  energische  Entwicklersubstanz  anzusehen,  da  es 
nicht  nur  einen  schönen  reinen  Silberniederschlag  liefert,  sondern  auch  mit  Natriumsulfit 

allein  nachEder  eine,  wenn  auch  sehr  langsame  Entwicklung  bewirkt.  Seine  Energie  in 
V'erliiiuliitii;  iiiti  Atzalkalien  als  L'nal  ist  entsprechend  gross  und  namentlich  zum  Entwickeln 
von  Momentaulnalmn  11  st  hr  geeignet.  Wie  viele  Entwickler,  arbeitet  es  in  normaler 
unverdünnter  Lösung  gegensatzreich  und  schnell,  während  mit  zunehmender  VerdOnnung 
die  Entwicklungsgescfawindigkeit  ab-,  die  Weichheit  zunimmt.  Man  kann  daher  auf  diese 
einfache  Weise  auf  den  Qiarakter  des  Negativs  einwirken. 

Beim  Entwickeln  kommt  das  Bild  auf  einmal  heraus  und  nimmt  allmnlilich  an 
Kraft  zu.  Die  Kontrolle  Ober  die  richtige  Belichtungszeit  wird  dadurcii  nicht  erschwert, 
da  man  bei  einiger  Übung  aus  der  Zeitdauer  bis  zum  Erscheinen  des  Bildes  einen  Schluss 
ziehen  kann.  Dadurch  aber,  dass  die  Einzelheiten  sofort  sichtbar  werden,  kann  man 
leicht  beurteilen,  ob  man  mit  der  Entwicklung  fortfahren  soll,  oder  ob  es  zur  Erlangung 
grösserer  Weichheit  angezeigt  ist,  den  Entwickler  zu  verdünnen.  Die  in  letzterem  Falle 
eintretende  Wrl.lngerung  der  Entwicklungsdauer  ist  für  das  Negativ  in  keiner  Weise 
nachteilig,  t!a  eine  Neigung  zur  Sclilei<  rbil<iiini(  nicht  in  merkbarer  Weise  vorhanden  ist, 
weshalb  durchgängig  gute,  klare  Negative  er/ieli  werden. 
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Ist  du:  l ' berexposition  ziemlich  gross,  so  wird  ein  Zusatz  von  liromkaliurn  zur 
Notwendigkeit.  Derselbe  kann  ziemlirli  reichlich  bimcsscn  werden,  da  l'nal  nirht  so 
stark  von  Bromkalium  bceindusst  wird,  wie  andere  Entwickler.  Die  Entwicklung  niuss 
SO  lange  durchgefobrt  werden,  bb  das  Bild  in  der  Durchsiebt  sebr  kräftig  erscheint, 
weil  es  nach  dem  Fixieren  etwas  weniger  Kraft  zeigt,  als  man  vorher  annehmen  musste. 
Bei  Verbindung  mit  anderen  Entwicklern  tritt  dieser  Umstand  nicht  hervor.  Als  geeignetste 
Verbindung  kann  eine  solche  von  I  na!  init  Ilydrochinon  bezeichnet  werden  .  da  man 
mit  derselben  klare,  gcgcnsatzrciche  Negative  mit  guter  Deckung  erhalt.  Man  stell i  äich 
für  diesen  Zweck  zunächst  einen  Hydrocbinonentwickler  mit  Pottaschezusatz  her,  weil 
dieser  klarer  arbeitet,  als  mit  Atznatron,  und  fOgt  alsdann  Unal,  am  besten  in  Lösung 
von  normaler  Stärke,  hinzu.  Man  kann  hierbei  vorteilhaft  den  Weg  einschlagen,  dass 
man  die  Pottasche  nicht  dem  Kniwickler  direkt,  sondern  nach  und  nach  zusetzt  und  bei 
Cberex'position  ganz  wegiääst.  Man  kann  indessen  auch  die  Platte  zunächst  mit  Unal- 
entwickler  behandeln  und,  sobald  die  Einzelheiten  genügend  heraus  sind,  die  Eirtwicklung 
mit  klar  arbeitendem  Hydrocbinonentwickler  beenden. 

Die  Haltbarkeit  des  Unals  in  Lösung  ist  abhängig  von  der  Verdünnung,  muss 
indessen  auf  Giund  der  von  Hühl  aufgestellten  Tabelle  als  gut  bezeichnet  werden. 
Man  kann  auch,  wenn  möglichst  grosse  Haltbarkeit  erwünscht  ist,  an  Stelle  des  zur 
Auflösung  dienenden  Wassers  fOnfprozentige  neutrale  NatriumsulfitlOsung  nehmen,  wie 
es  von  Ed  er  vorgeschlagen  wurde. 

Die  Eigenschaften  des  llnals,  bei  guter  Zeichnung  eine  klare,  schleierfreie  Ent- 
wicklung und  aniienehni  l)lauschwarzen  Ton  zu  liefern,  machen  dasselbe  hervorragend 
zum  Entwickeln  von  Üromsilberpapier  und  Diapusitivplatten  geeignet.  Der  Entwickler 
kann  in  diesem  Falle  sebr  verdOnnt  angewendet  werden,  ohne  Einbusse  an  oben 
genannten  Eigenschaften  zu  erleiden.  Dagegen  bleibt  die  Neigung  zum  Weichenurbeiten 
bei  entsprechender  V'erdünnung  besteben,  welchem  Umstände  Rechnung  getrajren  werden 
muss.  Praktisch  lässt  sich  das  ausnutzen,  wenn  man  mit  wenieer  eni]>fincilichem  Brom- 
silberpapier und  künstlichem  Licht  arbeitet.  Es  ergeben  sich  hierbei  harmonische  Kopiecn 
von  angenehmem  Ton  und  reinen  Weissen,  und  kann  daher  Unal  auch  beim  V'ergrOsse- 
rungsverfahren  mit  Vorteil  verwendet  werden. 

Besonders  im  Dlaposivverfahren  muss  ünal  als  ein  ausgezeichneter  Entwickler 
bezeichnet  werden,  da  man  mit  tleniselben  schein:  Töne  erhalt.  So  kann  man  auf  der 
Agfa- Diapositivplatte  einen  brillanten  violcttsclnvarzen  Ton  erzielen,  der  für  Fensterbilder 
gut  wirkt.  Färbung  der  Gelatine  tritt  auch  bei  längerer  Entwicklung  nicht  ein,  falls  man 
nicht  einen  Entwickler  verwendet,  der  bereits  stark  gefärbt  ist,  also  fertigen  Farbstoff 
enthält.  Einen  solchen  anzuwenden,  wQrde  ganz  QberflQssig  sein,  da  erstens  die  Halt- 
barkeit des  Unals  in  Lösung  praktisch  genügend  und  die  Herstellung  desselben  höchst 
einfach  ist. 

Durch  Einführung  der  verschiedenen  l'ackungen  von  2,  5,  10,  20,  40  und  100  g 
Inhalt  ist  jedem  Bedflrfnis  entsprochen,  da  hier  Haltbarkeit  mit  einfachster  Behandlung 
vereinigt  ist,  so  dass  dieser  Entwickler  ohne  weiteres  zur  ausgedehnten  Verwendung 
sich  empfiehlt 
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Ausländisehe  t^undsehau. 

Ausstellung  für  Farbcnphotographie       Photographische  Aufnahme  von  Luft- 
und  Wasserströmungen.  —  Umsatz  In  photographischen  Artikeln.  —  Süberreste  in  photographischem 
Papter.  —  ikngebUelM  pholograpblielie  Abbildungen  durch  den  Bllts.  —  Btiohilftiinc  ^  du  Auslrad 

bestimmter  Plattenpakete. 

Das  Coinit^  d'etudes  phutochroniiques  veranstaltet  vom  15.  Februar  bis  15.  März  n.  J.  eine 
internationale  Ansstelinng  ffir  Parbenpbotojirrapbie.   Sie  wird  ffinf  AbteilnuRen  nmfasaen.    i.  Abteilung: 

Farhiifc  l'lioto^irapbiccn  nach  ilircktiTii  r  iiiilirektviu  \'irfahrcti.  .ilu  r  ihircli  utiiiiittelbare  Wirkung 
des  Lichtes  hergestellt  2.  Abteilung:  Farbige  Bilder,  erhalteu  durch  die  verscbiedeueu  Druckverfahren, 
wie  Typographie,  Kollographie  u.  s.  w.  3.  Abteilung:  Verschiedene  Apparate  nnd  Zulwbfirteile,  Farb- 
stoffe, I'iriiissf.  Lichtfilter,  Farl)oni)1attcii ,  >|)fktr<j|i;ra|)liisclic  Apparate  u.  s.  w.  .).  AbteiliuiK:  /cich- 
nuDgen  oder  Photograpbieen  von  Druckmaschinen  für  Farbcnphotographie.  5.  Abteilung:  Spezialwerk« 
und  periodische  VerSffentlicfatingen  fiber  Parbenphotographie  «nd  ihre  Anwendung.  Anfragen  Ober 
Zulassung  u.  s.  w.  sind  an  den  Vorsitzenden  des  Cnniiti'  d'ötudes  pbotochromiques  in  Paris,  Rue  des 
Mathutina  44,  zu  richten,  riatzmiete  wird  nicht  erhoben.  I'reiae  werden  nicht  verteilt,  doch  erhält 
Jeder  Zngdaaaene  ein  Brinneruiig»diplooi. 

In  Nr.  18  unserer  Zcitüchrift  vom  15  Sriinnlur  d.  J.  schreibt  Alexander  Hanger:  „Dcs 
Vennchea  wert  wlie  es  vielleicht  auch,  sich  mit  der  praktischen  Ausführung  der  folgenden  Idee  zs 
tirfaMm-  Wenn  man  ge^en  einen  stilbtehenden  ROrper  einen  Luftatrom  mit  grosser  Geschwindigkeit 
lenkt,  werden  die  Luftteilcheu  in  gewissen  Hahnen  dein  Körper  ausweichen.  Könnte  man  diese 
Bahnen,  die  leider  vorläufig  ganz  uubekuuute  Kurven  sind,  auf  photographischein  Wege  fixieren,  so 
wäre  die  Theorie  des  Luftwiderstandes  gegen  Artilleriegeschosse  mit  einem  Sehhige  ganz  allgemein 
gelöst."  Die  Lösung  dieser  Frage  kiuiii  vii-llciclu  auf  dem  Wege  gefunden  werden,  den  Msrey  ttl 
„Nature"  vom  26.  März  d.  J  ,  S.  487,  beschrieb.  Zum  Studium  von  Luftströmungen  hatte  er  einen 
scbomsteinartigeu  Kasten  gebaut  von  prismatischer  Form,  0,50  m  laug,  0,50  m  breit,  0,75  m  hoch.  Die 
Voidccsette  bestand  aus  Clas;  die  RQckseite  war  mit  schwarzem  Samt  Qberzcgen.  Die  linke  Wand 
war  weiss  gestrichen,  die  rechte  ])(>liert  Gegenüber  diesem  Ap]>aral  stand  eine  Magnesiumlampe;  über 
dem  Apparat  befand  sich  ein  elektrisch  betriebener  Fächer  zur  Erzeugung  leichten  Zuges.  Obeu  und 
unten  war  der  Kasten  durch  feinen  Seidenflor  geschlossen.  Unter  dem  Kasten  wurde  Ztttlder  nad 
Baumwolle  verbrannt;  der  Ranch  wurde  durch  eine  Menge  feiner,  ])arallelcr  Röhren  gegen  den  unteren 
Seidenstoff  geleitet  Der  feiue  Zug  oben  sog  den  Rauch  nach  oben;  er  stieg  in  feiuen,  parallelen 
Zfigen  in  die  Hftbe  Wurde  ihm  ein  Hindernis  in  den  Weg  gestellt,  z.  B.  ein  schräg  stehendes  Brett, 
so  teilte  «iicb  «Ter  Strom  in  i'wci  Teile,  von  dt-iKti  der  eine  nach  oben  der  ainlere  iiacli  unten  zog. 
Mit  einem  solcheu  Apparat  köunte  man  vielleicht  auch  schnelle  Luftstritmuiigeu  siclitbur  uiacheu  und 
pbotographiercn.  Ähnliche  Untenuchungen  führte  Marey  mit  Wasseistrftmnngen  durch.  In  einem 
durchsiclitiurcii .  von  Wasser  durchströmten  Troge  liess  er  eine  Menge  feiner  Glasperlen  scbwininien, 
die  dasselbe  spezifische  Gewicht  wie  Wasser  hatten.  Sie  wurden  durch  Sonnenlicht  hell  beleuchtet  und 
hoben  rieh  von  dem  dunklen  Hintergrund  des  Troges  scharf  ab.  Wahrend  das  Wasser  in  Bewegung 
war,  wurden  chronophotographischc  Aiifnahii;i-n  desselben  geni.-ioht;  es  ergal)en  sich  dann  Bilder,  welche 
durch  feine,  punktierte  Linien  die  Beweguug  des  Was.sers  zeigten.  Wenn  Hindernisse  irgend  einer 
Gestalt  in  den  Stromlanf  gehalten  wurden,  teilte  sich  das  Waaser  in  verschiedene  Strftmnngen,  bildete 
Wirbel  und  dcrgl.,  deren  Gestalt  durch  die  Chronophotographie  festgestellt  wurde. 

Die  französische  Zeitschrift  „Mouiteur"  stellt  uns  verschiedenen  statistischeu  Berichten  zu- 
ssmmen,  dasa  der  gesamte,  mit  der  Photographie  in  Zusanwenbang  stehende  Umsatz  jAhrlich  in  der 
ganzen  Weil  300  bis  400  Mill.  Mk    lii  tr  -t 

Von  dem  zur  Herstellung  der  photographischen,  lichtempfindlichen  Schicht  gebrauchten 
Silf^er  bleibt  nach  Herstellung  des  Bildes  bekanntlich  sehr  wenig  übrig,  das  meiste  vetsdtwindet  in  den 
verschiedenen  Rädern.  ,.  I.  i  l'holograiibie  Frain,Misi.-  •  stellte  fe^t.  <!:iss  7  H  in;  .Mbnniinpapier  nur 
3  l'roz.  des  zu  seiner  Herstellung  gebrauchten  Silbers  übrig  bleibt.  Bei  jeder  Operation  geht  ein  Teil 
des  Silben  verloren,  und  zwar: 

beim  l'ikrieren  der  zum  Sensiliilisicten  gebrauchten  SilberlAslug  .     7  l'roz. 

beim  Waschen  vor  dem  Fixieren   50  „ 

im  Fixierbad  33  .. 

im  Wasdiwasscr  nadi  dem  Fixieren   ^  -jl. 

zusammeu    97  l'roz. 

Trotzdem  lohnt  adk  das  Sammdn  der  BSder  und  sonstigen  Silber  enthaltenden  Reste  nur  in 
grossen  Betrieben. 
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Vor  einiger  Zeit  giuR  durch  Schweizer  /citungcu  die  Nacbricbt,  dass  bei  eiuem  Gewitter  eine 
Anxalil  Schweizer  Schätzen,  vihrend  sie  an  den  Sebicssstinden  Obten.  vom  Blitz  getrafTen  wurden. 

Rei  der  rntcrsuduiiig  fand  man  auf  ihren  Körpern  ,.phot()Krn])liisfhc"  Alxlriu-k«-  der  n.iiinu-,  die  den 
Schiessstaud  umgaben.  Dass  es  sich  hier  nicht  um  photograjdiiscbc  Abdrucke  bandeln  kann,  dürfte 
achon  daraus  hervorgebea,  dass  die  SchOtzen  doch  jedenfalb  bekleidet  waren,  and  ao  achon  die  Mfig- 
licbkcit  einer  photoj,'Ta])htsi-1u-ii  AbMMiiii i;  ndifiistebeiidcr  Häinne  (hircb  ilic  den  Körper  bedeckenden 
Kleider  verhindert  war.  Der  llUtz  bringt  lediglich  Verästelungen  auf  dem  Körper  hervor,  die  Bäumen 
ihnHcb  aehen.  Vor  einer  Reihe  von  Jahren  wurden  ihntiche  Beispiele  der  Royal  Society  in  London 
von  ProfrsHor  An<lrcfis  l'ocy,  ilciii  frühi-rfn  Iiinktor  der  Sternwarte  in  Havanna,  mitgeteilt;  F.iti 
Bauui,  auf  dem  gerade  ein  Knabe  ein  Vogelnest  raubte,  wurde  vom  Blitz  getroffen.  Auf  der  Brust  des 
Knaben  «achien  das  RiM  der  Zweige  des  naumes  mit  dem  Nest  darin  nnd  den  jnngen  VAgetn  im 
Nest.  Die  Zweige  wi  iili  ii ,  wie  olirii  erklärt,  durch  den  Blitz  entstanden  sein,  das  Nest  mit  den 
Vögeln  durch  die  l'hantasie.  —  Ein  anderer  Fall:  Auf  dem  KQckca  eines  vom  Blitz  erscblagenea 
Matrosen  erschien  die  „Photographie*'  eines  Hufeisens.  Dieses  war  an  dem  Podcmast  befestigt,  an  dem 
er  fjcätandcn  hatte.  Hier  wird  der  Matro^r  mit  doiii  Utickcr.  am  I-"nc  kniast,  bezw.  am  Hufeisen  j^'eu  hnl 
haben;  der  Blitz  ist  dann  in  den  am  besten  leitenden  Icil  —  das  Hufcisea  —  gefahren,  und  dieses  bat 
nch  erglOhend  auf  den  Rflcken  des  Matrosen  abgedrückt.  Auch  hier  ist  von  Photographie  keine  Rede. 
-  Kiu  weiterer  I'-ail:  I'^in  |iinjier  Mann  trr.u'.  als  er  vom  Hütz  ^'otrnffen  wurde,  einen  Cürtel  mit  Münzen; 
sein  Körper  zeigte  den  Abdruck  dieser  Müuzeu.  .\uch  hier  ist  natürlich  die  Erklärung  ohne  fboto- 
graphie  nahdiegcnd. 

Für  diejenigen,  welolu-  ri.itten  auf  ihren  Reisen  mit  ins  Anslanrl  neliuien  oder  sie  durt  litn- 
senden,  dürfte  et  sweclcniässig  sein,  ihre  Tlatteupakctc  durch  Aufschriften  kenntlich  zu  macheu.  damit 
sie  nicht  bei  der  Zollrevision  beacblidigt  werden.  Die  hier  in  Frage  kommenden  AnfMhriften  mOsstea 
natürlieh  in  der  I.andesspraehe  alij,;cfasst  sein.  Nai  listeliend  brinj^en  wir  dii-  rhersetzunyt.  n  fiir  dif 
Hauptsprachen  Europas:  Für  Frankreich  und  Belgien:  I'Iaques  photograpbiques;  craiguent  la 
Inmi^  England:  Photographic  dry  plates;  open  in  the  dark  room  only.  Holland:  Droge  plaftm 
Siechts  in  ,scnc  donkere  kanier  te  o])enen  Dänemark:  Törreplader.  Maa  kun  aabnesi  iiiürk  k.imin.irtt 
Norwegen:  Fotografiplader.  Ma  kun  aabnes  vid  rothlys.  Schweden:  Törrplätar.  Uppuas  eoda»t  i 
Hörktma.  Finnland:  Walokuvauslevyja.  Saapi  avata  ainoastan  pimeAssa  hnonnessa.  Italien:  tasbc 
fotograftdie.  Temc  la  luce.  Spanien:  Tiaeas  fot<>K>aficas.  N<>  abrir  sino  en  el  cnarto  o.-'luio  Porta^al; 
Cbapaa  photograpbicas.  So'  se  deve  abrir  u'  um  quarto  escuro.  Hugo  Müller. 


Ümsehati. 

Bin  n«u«B  Farbendrueki/ttiiahren. 

Bin  anscheinend  ffir  die  Dreifarbenphotographie  geeignetes  Druckverfahren,  bei  welchem  das 

nrsi>rnnKlicbc  Negativ  untnittelbar  in  eine  Druckiilatfe  iirn).;ewandelt  wird,  oiniifieblt  M.  Co«!;tct 
(Mouiteur  de  la  Thotographic,  1903.  S.  251).  Eiue  Bromsilbergelatineplatte  oder  Film  wird  in  der 
gewOhnlidien  Weise  in  der  Kamera  bdichtet  und  vor  der  Entwicklung  an  den  Rindern  mit  einen 
undurcbdringlicben  ,,  .\t/j.;rund "  verselu-n.  Dies  U-t/tere  kann  einfach  iladnrch  gescheben,  d;iss  man 
die  Flattenräuder  mit  eiuem  Stück  Stearinkerze  einreibt  oder  mit  einem  geeigneten  Lack  bestreicht 
Die  Entwicklung  kann  ausser  mit  Pyrogallol  (seiner  gerbenden  ^genschaften  wegen)  mit  tot  jeden 

beliebigen  Kiitwicklcr  durchgeführt  werden,  am  besten  vielleieht  mit  Eisen  oxalat ;  ji  denfalls  aber  niu.« 
man  so  lauge  entwickeln,  bis  das  Bild  von  der  Rückseite  der  Platte  deutlich  sichtbar  ist.  Die  Platte 
wird  nunmdur  gewaschen  und  in  das  sogen.  „Bioxhydre"-Bad  gelegt.  Ans  was  dieses  Bad  besteht 
gibt  Coustet  zwar  niiht  j,'enan  an.  i  s  k;i!iii  sich  aber  wobl  um  nichts  nndcres  han<leln,  als  nni  eine 
Starke  Lösung  von  Kalium-  oder  Ammouiutupcrsulfat,  die  tjereits  1897  von  R.  Ed.  Liesegang  iPbot 
Archiv  1697,  8.  161)  sn  demselben  Zwecke  empfohlen  wurde,  bezw.  um  Waaserstoffraperoxyd.  la 
diesem  Bade  f.lnut  das  Ilild  an  /n  tileiclu it .  die  r.elatinescbicht  wird  weirli  nnd  I.'Lsst  sich  diircli  Ai;^- 
j^essen  von  Wasser  oder  durch  Reiben  mit  dem  Pinsel  von  denjenigen  Stellen,  wo  ursprünglich  «las 
Silberbild  war,  entfernen.  Auf  diese  W«8e  entsteht  ein  Intaglio,  d.  h.  du  Bild  mit  vertieften,  bei«, 
leer«  n  Lichtern  und  crh.<t)en  stehenden  Seb.itli  ti  Ii.i>:.elVe  winl  mmnulir  in  einem  .\1.n;nliade  j;*^''^'''*'» 
abgespült  und  getrocknet.   Dos  Druckverfahren  mit  Hilfe  einer  solchen  Platte  kann  in  folgender  Weise 
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assgefibt  wetden.  L&üiche  Stoinkohlenteerfarben,  wie  z.  B.  Brythrodn,  eignen  sich  da»  aebr  gnt  Die 

Druckplatte,  die  vorher  mit  Tallcpulver  eiiif^t- rit-lien  winl,  wird  entweder  in  einer  starken  Lösung  dieses 
Farbstoffes  gebadet  oder  mit  dcfsdben  um  liilfc  eines  Pinsels  bestrichen.  Nach  einiger  Zeit,  nachdem 
der  PulMtofr  gcaflgend  In  Sd^eht  dngedrangcn  i«t  (die  Sddcht  nimmt  denadbctt  genau  im  Ver- 
hältnis zu  ihrer  Dicke  aufi.  wird  so  lan^e  :ibt;i-<i|>iilt,  bis  die  hohen  Lichter  ginsklar  erscheinen.  Jedes 
gut  geleimte  I'apier  kann  zum  Drucken  verwendet  werden,  am  besten  aber  eignet  sich  mit  Gelatine 
Bbenogenes  Pa|ner,  z.  B.  das  im  Pigmentdnidc  gebilaclilicbe  Papier  für  doppelte  Übcrtragnng,  ioB» 
bfsondcrc  für  klcim-rc  Bilder.  Das  Tapier  wird  iu  Wasser  geweicht,  bis  es  ganz  geschmeidig  geworden  ist. 
Druckplatte  und  I'apier  werden  nun  unterhalb  der  Wasseroberfläche  in  Berührung  gebracht,  zusammen 
IWfanagefaolMn  und  mit  einem  Quetsdier  flbergangen.  Unter  diesen  Umslftnden  beginnt  die  Farbe  sofort 
von  der  Druckplatte  in  das  I'apier  /.u  diffundieren,  nnd  man  kann  den  X'erlauf  des  Prozesses  verfolgen, 
indem  mau  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Ecke  des  l'apieres  umbiegt.  Uer  Kontakt  muss  dann  natürlich  an  dieser 
Stdle  immer  wieder  hergestellt  werden.  Hat  die  Kopie  die  gewftnsdite  Knft  angenommen,  so  streift 
man  das  i'apier  vorsichtig  ab.  Mau  kann  von  ein  und  derselben  Platte  eine  Anziihl  von  .XlKlrilcken 
nehmen  und  geniesst  dabei  den  Vorteil  einer  gewissen  Auswahl,  da  die  ersten  Abzüge  in  der  Kegel 
etwas  flan,  die  letzten  dagegen  etwaa  hart  ausfallett.  Anasenlem  ist  folgendes  su  beaditen:  Knnea 
F;irlit.'ti  der  Ilattc  nnd  darauffolgendes  kurze-  .Xbsjuilen  derselbeii  gili!  weiche  AbdrQdK,  wihreud  man 
bei  reichUcbem  FSrben  und  längerem  .\bspii!en  kräftige  Abdrücke  trli.ilt,  T.  A. 

Dekorative  Anwendungen  von  Eisenblaudrueken. 
Das  Lichtpaus-  oder  Eiseublaudruckpapier  eignet  sich  vurziiglich  zu  dekorativen  Zwecken. 
Um  s.  B.  etnen  japanisdiea  Vidier  im  Gestalt  does  Palmenblattes  heranstdlen,  schneide  man  ein  Stflck 

des  Papiers  etwas  grösser,  als  der  Fächer  sein  soll,  und  kopiere  iti  die  Mitte  desselben  eine  pa.ssende 
Ansicht,  z.  B.  ein  Mariuebild  mit  ausgeprägten  Wolken,  das  am  besten  viguetliert  wird.  Die  Maske 
mtna  dabd  das  ganic  Papier  liedecken,  ausser  der  für  das  BOd  bestimmten  Stdle  Nadi  dem  Kopieren 
entfernt  man  die  Maske,  deckt  die  Landschaft  auf  dem  Papier  mit  dem  aus  der  Maske  geschnittenen 
Ausschnitte  zu,  legt  das  Papier  in  den  Rahmen  und  streut  kleine  Blätter  oder  Gräser  auf  die  lilas- 
oberfUdie  des  Rahmens^  Man  kopiert  in  der  Sonne,  bis  die  nicht  von  ded  Blittem  faededcten  Stellen 
des  Papiers  dunkle  Urotizefarbc  angenommen  haben,  und  entwickelt  dann,  wie  übli<-h,  in  Wasser.  Nach 
dem  Trocknen  klebt  man  die  Kopie  unter  Anwendung  von  uuiglichst  wenig  Klebuiittcl  auf  den  Fächer, 
besdinddet  die  RSnder  und  bindet  mit  blauem  Bande  von  der  Farbe  der  Kopie.   Die  BIStterabdrAcl^e 

kömicii  mittels  I'ranzösischblan  in  sehr  feinen,  zarten  Linien  f^'c-idcrt  werden.  Statt  der  Rl.'ittcr  kann 
man  auch  Reis-  oder  Weizenkömer  auf  das  Glas  des  Kopierrabmens  streuen.  Man  kopiert  auch  in 
diesem  Falle  bis  zur  Bronsiemng  des  Papiers,  entfernt  dann  die  KAnier  und  llsst  die  Abdrflcdte  der* 
selben  vom  Lichte  etwas  anlaufen,  damit  man  hellblaue  Figuren  auf  dutikelblauetn  (irunde  erhUt. 
Auch  aus  Karton  gefertigte  Photographierahmen  lassen  sich  recht  gut  mit  Blaudrucken  verzieren. 

(Photo  Bn  1903,  S.  a^)  T.  A. 

Oie  Ozo^^c 

winl  von  I'-rncst  .Marriage  iThe  .\inat.  Pliot.  1903,  II,  234I  als  Ko];.i(rMr<.ibreii  für  künstlerische 
Zwecke  angelegeuthch  empfohlen.  Was  er  in  Bezug  auf  Einzelheiten  des  Verfahrens  ausführt,  ist  nicht 
neu,  srine  Arbdt  gewinnt  jedoch  dadurch  an  Interesse,  dasa  er  de  mit  Reproduktionen  in  ver- 
schieilener  Weise  behandelter  (Izotypieeti  illustriert.  \'(iu  dem  SSurehade  mit  His.  nvitrinl  und 
Salz-,  bezw.  Schwefelsäure  hält  der  Verf.  nicht  viel;  es  wirkt  seiner  Erfahrung  nach  zu  unsicher,  und 
die  damit  behandelten  Drudce  ndgen  zur  Solarisatioin.  Dagegen  kann  er  die  folgenden  SSnrebIdcr 
als  glddimässig  arbeitend  und  zuverl.issig  empfehlen: 


I.  Für  Drucke  nach  harten  Negativen: 

Wasser,  nachfüllen  bis  zu  

...  ^fim  ccm. 

2.  Für  Drucke  nach  ziemlich  kräftigen  Negativen: 

3.  Für  Drucke  nach  dünnen  Negativen: 

■    •    ■  IB. 
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J^.  Pttr  Diiidce  oMib  mIit  dünneii  Negativen: 

Eisessig  ccm, 

Metol  dklSft 

Waaser,  nachfflllen  bia  zu  960  ccm. 

Hat  man  eine  Anuhl  von  Drucken,  die  in  Bezug  auf  Touabstufung  ziemlich  stark  voodaaixlt; 
abweichen,  gleichzeitig  zu  pigmentieren,  so  teile  man  sie  in  drei  Klassen  dn:  kräftige.  rotttetkrSitip 
and  schwache,  pigmentiere  die  kräftigen  Drucke  in  Bad  Kr.  i,  setze  demselben  dann  1  ccm  Eiseasif:  n 
and  verwende  es  hierauf  nochmals  für  die  niittclkräftij^en  Drucke.  Man  setzt  dem  Bade  dann  abensa» 
1,5  ccm  Eisessig  zu  und  verwendet  es  für  die  schwachen  Drucke.  Wünscht  man  weiche  Druckt  n.Ki 
kräftigen,  gegensatzreichen  Negativen  xu  erhalten,  so  setzt  man  auf  960  ccm  Säurebad  13  coc 
Olsrcerio  zu.  TA. 

Naehentwieklung  von  firomsilberbildern. 
Überentwickelte  Bromsilberd rucke,  die  einen  unangenehmen  Ton  angenommen  b,)ben,  tflr. 
in  anderer  Beziebnng  fehlerhafte  Bronsilberbilder  können  darcfa  Bleichen  und  daranffoigeade  Eti- 
Wicklung  oft  in  ganz  vorzügliche  BiliU-r  intij,'f\vanilclt  werden.  Am  Itostcn  bcwnlirt  sich  dabei  dit 
folgende  Methode,  die  sowohl  auf  gewöhnliches  Bronisilberpapier,  als  auch  auf  tichneUdruckpapie 
(Pan  n.  dergL),  ferner  ebensowohl  bei  Unter-  als  bei  Überentwicklung  anwendbar  ist  und  cmen  acfainn 
wannschwnrzcn  Ton  lit  ft  rt.  Der  Druck,  litierlei.  o1>  ir  211  hell  odtr  /u  dunkel  i.st,  wird  gut  mit 
•bgcspfllt  und  dann  in  eine  l^isung,  bestehend  aus  i  g  rotem  Dlutlaugensalz,  370  ccm  Wasser  aii>i 
30  Tropfen  Ammoniak,  gelegt.  Das  gebleichte  Bild  wird  kurz  gewaschen  und  dann  nachentwicfcdt  nit 
0,5  g  Edinol,  T  )»  Katriuni-iulfit,  iRoi  i  :n  Wasser,  1 5  Trojifcti  .\nimoniak.  Dit-s  kann  hti  Tageslicht  .oi 
genommen  werden,  ohne  Schallen  befürchten  zu  niüiuicn.  Das  Bild  erscheint  langsam  (gewübohä 
gebraucht  ei  dazu  nngeKltr  i  Minute)  nnd  man  kann  ea  bis  zu  jedem  gcwflosditea  IMdttiglMittgnie 
cutwididn.  (Amer.  Auat  Pbot  1903,  S.  369.)  T.  L 

Elb«  Ab&nd«rung  d«r  Kallilypi«, 

durchweicht'         iiüem  der  sonst  so  häufig;  bei  diesem  Kupierverfahren  vorkommende  Cbelstand  '■ 
Bronzieren  der  Schatten  bei  Verwendung  von  gegensutzreichen  Negativen,  vermieden  werden  soU. 
James  Thomson  (The  Photo -Beaoon  1903.  S.  374)  an.   Die  SenaibilitteningsUlaang  ist  ItHgaia- 
masBcn  zuaammeugesetzt: 

Silbemitrat   .   6  g, 

Eisen  Oxalat  IS»  ' 

Citronensaurea  Bisenoxydammo«   a  „ 

Chlorkupfer   l|8gf 

Destilliertes  Wssser  looeem. 

Mau  löst  das  Eisenoxalat  in  warmem  Waaser  und  li).<»t  es  über  Nacht  atdwn.  Daaa  tM 
man  die  anderen  Bestandteile  zu,  und  wenn  alles  geltet  ist,  filtriert  mau  durch  Baumwolle.  Ifaa  ftlxt- 
siekt  mit  dieser  Lfisung  das  Papier  in  der  flblichen  Weise  und  kopiert  nach  dem  Trocknen,  bi>  it 
tieltten  Schatten  des  Bildes  Zeichnung  aufweisen.  In  diesem  Stadium  erscheint  das  Bild,  abweicli«»: 
von  der  gewSkolichen  Kallitypie,  lachsfarben.  Zum  Bntwidceln  löst  man  einetadts  5  g  wrisns« 
KaMitatran  In  km»  ccm  Wasser,  anderseits  9  g  Borax  in  100  ccm  Wasser  und  misdit  die  beiden  LBmag!» 

je  nach  der  Farbe,  die  man  dem  lülrle  erteilen  will,  in  verschiedenen  Verhfllttteaa.  Je  mdur  Bom 
man  nimmt,  um  so  dunkler  fällt  der  Farbenton  aua.  Keine  Weissen  und  kräftige  Abdrttdte  «i^- 
man,  wenn  man  auf  je  loo  ccm  des  fertig  gemischten  Entwicklers  1  bis  4  rro|>fen  dner  dnprOMBtiga 
LOsung  von  Kalinmblchromat  zusetzt.  Man  entwickle  15  bis  30  Minuten  I.in^,  wasche  und  klärt 
10  Minuten  in  i  ccm  starkem  Ammoniak  und  125  ccm  Waaser.  Hierauf  wird  nochmals  30  Minuten  Unii 
gewaschen  und  getrocknet  T.A. 

Gegen  die  Standentwleklung. 
Sdt  lingerer  Zdt  spielt  sich  in  der  englisdien  Fachpresse  dn  kidner  Zdtoogakiieg  ab,  bä 

wcl<liiiti  das  l'(ldt;i'-clirei  lalltet:  „Hie  Staiidentwicklung! "  „Hie  iiersönlich  geleitete  RntwidÜUB^'' 
Ver.ml.'jssung  zu  «lemselheu  gab  ein  Vortnig,  den  Henry  W.  Kennett  im  März  d.  J.  in  der  KgL  Photo- 
graphischen  Gesellschaft  von  Grossbrltannien  hidt   In  diesem  Vortrage  wiea  Bennett  an  der  Hai 

einer  gro.ssen  Reibe  wissenscbnftlich  dnrcbgeffihrti  1  in  (U  stalt  von  Knrveti/eirbminjjfen  rur  VorfähniBf 
gelangender  Versuche  nach,  dass  iu  Itezug  auf  die  KrgebMis.sc  die  gewöhnliche,  abgestininitc  Kntwicklimg 
(die  sich  durch  Anwendung  der  bekannten  Beachleunigungs-  oder  VerzOgerungsmittel  der  jeecSigR 

Belichtung;  anpassti  der  Statideiitwicklunj;  w  it  ii'h  i]c^;eii  sei.  Diese  Darlegungen,  die  zudem  frrilicl! 
etwas  stark  persönlich  gehalten  waren,  fanden  kcineswcg.s  ungeteilten  Anklang,  vielmehr  entspann  a& 
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<)arau<>,  wie  bemerkt,  ein  Streit,  der  noch  jct/t,  nach  einem  lialhcn  Jalirc,  nicht  pescblichtct  ist.  Xt-ucr- 
diogs  wendet  sich  Ben  nett  (Brit  Journ.  of  Tbot.  vom  35  September  1903)  gegen  seinen  Hauptgegner, 
dea  Pfaotographen  Harold  Baker,  indem  er  ihn  durch  ein  kleine«  Beispiel  zn  dberfObren  sucht  Aus 
seinen  Auf/eichnunf;<ii  .uriift  er  die  DiduijjkcitsnjrssunKen  zweier  KleichzeitiR  belichteter,  aber  ver- 
schieden entwickelter  I'latten  heraus,  wobei  A  die  Standentwickhing,  B  die  persönlich  geleitete  Ent- 
«icUoiig  dat«tdlt 


Ik-Iirhtuuf:«- 
Einbriira 


i 

16 


I  0,000  0030 

a                   0,000  o.aHo 

0,030  0,220 

0,360  o,3iBo 

0,570  o^sao 

1,400  ofiao 

1,840  0;93D 

Obwohl  nach  <lii-stT  Tabelle  das  böibstc  I.icht  von  H  nur  ili<  li;ilbe  Difliti^kfit  der  ent- 
qmdieoden  Belichtung  von  A  besitzt,  so  weist  doch  B  Einzelheiten  in  den  Schatten  auf,  wo  bei  A 
gmtn  und  gar  kehi  MM  ist  Die  Diditigkeit  des  niedrigsten  Feldes  bei  B  entspricht  einem  Felde  bd  A, 
wtlrhc-s  die  viirfaclic  )k-lichtutiK  empfing.  Der  Unterschied  in  der  iJichtigkeitsabstufuuf;  zwischen 
diesen  beiden  Platten,  meint  Ben  nett,  bildet  ein  so  starkes  Beweismittel  gegen  die  mechanischen 
Batwidclungsmethoden,  das»  ca  sdiwcr  fallen  dftrfte,  zur  Verteidigung  deiselben  etwas  wiaaenadulUidi 
Begrflndetet  vocsnbringeo.  T.  A. 

Über  den  Einlluss  des  Entwleklers 

auf  das  Ergebr>is  der  nachfolgenden  Tonung  bei  Bromsilberbildern 
hat  A.  T.  Lakin  (The  Thotogram  1903,  S.  380)  genaue  Untersuchungen  angestellt    Die  Ergebnisse 
aeiner  Vertnche  sind  in  nacbstebeoder  Tabelle  zusammengeatdlt: 


Fisirmatrnn  und 

Kixrnoxalal 
[tür  hUur  TADc) 

UrsmUtrat 

Ku|i(<'rtnniin|; 

( Vt'  IJfU»*»«!!) 

Vmn  uinl  K.j*rii 
lerfln«^  Tönt  ) 

Aniidol 

Am  besten 

Nicht 
beMedigeod 

Die  Weissen 
immer  mehr 
oder  weniger 
gefärbt 

Am  besten 

Am  besten 

Mctol  -  Hydrochinon 

Sehr  wenig  be- 
friedigend, tont 
oft  Oberhaupt 
nidit 

Gibt  keinen  an- 
genehmen Ton 

Nicht 
befriedigend 

rnschöncr  Ton, 

tont  sehr  oft 
ftberfaanpt  nidit 

Nicht 
befriedigend 

Hydrochinon 

Sehr  weni)^  be- 
friedigend, tont 
oft  Oberhaupt 
nicht 

SchAne  blaue 
T0ne 

Schöne  rot- 
braune  Töne 

Unschöner  Ton, 
tont  oft  über- 
haupt nicht 

Ziemhch  gute 
Töne 

Bdinol 

SchOne  TAnc 

Nicht  sehr  be- 
Medigeod 

Gnt 

Gnt 

Eisenoxalat 

Gut 

SdiOne  fot- 

bnnnc  Töne 

Rodioal 

Gut 

Cut 

Nicht  befriedi- 
gend, neigt  znr 

Bronzierung 

Zienlidi  gut 

Gut 

Synthol 

2iemUch 

Gut 

PyrogaUol  mit  Soda 

Nicht 
beftiedigend 

Nidit  sdita 

Gut 

T.  A. 

Sllbertleeke  auf  Nes^^^^®'^ 
lassen  mch  nach  Harold  Baker  fThe  Photogram  1903,  S.  api)  auf  die  folgende  Art  «eher  entfernen. 

Wenn  das  Nef,Mtiv  lackiert  ist,  imi  ■■■  natflrtich  zuerst  die  Lackschicht  entfernt  werden,  was  am  besten 
mit  Spiritus  und  durch  Reiben  mit  Watte  geschieht  Die  SUberflecke  haben  gewühnUch  irisierende 
Oberflldie:  diese  muss  mittels  fein  gepulverten  Bimssteins  beseitigt  tieiden.   Gans  sdiwaches  Reiben 
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geuügt;  durch  fortgesetztes  Reiben  fiudet  eine  Abscbwächung  des  Negativs  statt  Nachdem  die  Ober- 
fUcfae  der  Flecke  beseitigt  worden  ikt,  «fad  das  Negativ  in  eine  frisch  angesetzte  Flxlenmtionltang 
gelegt,  in  der  es  Hegen  bleibt,  bis  die  FU-i-kf  versrhwnnden  sind.  Die  hierzu  erforderliilu-  /<-it  rich't! 
sich  nach  dcnt  Alter  der  Flecke  und  der  Stärke  der  lAisuug.  Kurze  Zeit  vorher  eutsLaudeue  I'leckt 
wiadnriadeB  iit  dldge»  Mitraten,  «ibtcad  alle  Pied»  einige  Stunden  gtbrauchcn  und  eine  ctukc 
Lflaung  erfofdcm.   Das  Verfaliren  ist  einfadi,  und  eine  Gefilirdung  des  Negativs  ist  ausgescUgan. 

T.A. 

Dl«  Mangel  das  V«»grBM«rungsv«rfaihr«iis 

beqiricht  ITeiir\-  W.  Bennt-tt  iTht-  Phot.  News  1903,  S.  5801  in  ansclianlichcr  Wrisc.  unter  ZuhiHr. 
nalime  von  Skizzen.  Gewöhnlich  wird  als  besonderer  Vorzug  bei  V'ergrösseningeu  die  erlangte  Schiri« 
hervorgehoben.  Bs  ist  indessen  nidit  schwierig,  Sdifrfe  in  einer  Vergrflaaerung  sa  ersengen,  Mit  du 
ursprflngliche  Negativ  genügend  scharf  war.  Ans'^chlaggebcnder  für  die  Güte  einer  Vergrös<erutig  in 
die  Tonabstufuug  oder  die  Wiedergabe  der  Lichter  und  Schatten  in  ihren  richtigen  Toowerten.  Diese  1 
Tonwerte  lassen  ddi  immer  nur  anndhemd  richtig  wiedergeben,  ein  Verlust  von  Güte  oder  man 

Aiulerung  der  Tonabstufiuig  i^t  beim  VergrG'wern  iiiiveriiicidlich  :  ;il!fn!ini;s  wird  dieser  Fehler  je  nach 
dem  Geschick  des  Ausübenden  mehr  oder  weniger  stark  ausgeprägt  erscheinen.  Stellt  mau  sich  vor. 
dass  das  su  vergWiasemde  Negativ  ans  einer  grossen  Reihe  gleich  hober  Stufen  (—  TooabstnfaogiOi 

bestände,  so  würde  eine  durch  diese  Stufen  gezogene  I.,inie  vollkoniiiien  j^'eradc  sein;   wird  aber  BSCil 
diesem  Negativ  ein  Diapositiv  und  nach  diesem  letzteren  ein  vergrüssertes  Negativ  gefertigt,  imncr  ia 
dem  Bestreben,  dabei  bestaiOgUdiste  Wiedergabe  der  T6ue  ni  erlangen,  so  ist  der  Dnrchscbtritt  de 
fertigen  Negativs  nicht  mehr  eine  gerade  Linie,  sondern  eine  Ktirve;  die  Tonstnfen   an   den  Kc.it 
Enden  der  Treppe  erscheinen  eingezogen,  die  in  der  Mitte  dagegen  hervorgehoben.    Durch  geeignet  . 
Bdicbtung  und  Entwicklung  kann  dieser  Verlust  an  der  einen  Seite  der  Skala  vermindert  und  an  itt  | 
anderen  Seite  vertnehrl  werden.    Belichtet  man  z.  B.  das  vcrgn'i^serte  Negativ  sehr  reichlich,  so  crl-X: 
man  dcu  geringsten  Verlust  in  den  Schatten,  in  den  hohen  Lichtern  dagegen  wird  er  um  so  grüact 
sdtt ;  beHehtet  man  dagegen  so  kurz  als  eben  noch  angBngig,  so  geschiebt  dies  auf  Kosten  der  Sduttt» 

Zeichnung.  Rinc  schwer  /u  erklärende,  aber  iliclitsdestoweiiimr  fiststelietiile  Frsclieinun),;  bei  AbzÜR« 
Dach  vergrösserten  Negativen  Mt,  dass  bei  denselben  die  Luftperspektive  fast  ganz  verloren  gebt,  m 
gut  auch  die  Tonwerte  des  uniprflngUchen  Negativs  erhalten  geblieben  sein  «5gen.  Eine  in  der  Fme 
liegende  Hügelkette  /..  B.  kann  ini  Tone  fast  ebenso  hell  gehalten  sein  wie  der  Himmel,  und  wird  tn  t: 
dem  den  Eindruck  machen,  als  läge  sie  dem  Beschauer  fast  so  nahe  wie  der  Vordergrund.  Die  vtr 
adiiedenen  Ebenen  des  Bildes  „kleben**  fSrmUch  aneinander.  Man  sagt  oft,  dass  VergrSssemn gen  eise 
breitere  Wirkung  geben  wie  «n  kleineres  Bild;  in  vidcn  l'ällcn  trifft  das  zu,  ab»T  es  riibrt  ledij,'':'- 
von  dem  Umstände  her,  dsss  infolge  des  erwähnten  Verlustes  au  Güte  die  Kraft  des  Bildes  in  gewisKoi 
Umfinge  geringer  geworden  ist.  T.  A. 


Kleine  Mitteilungen. 

Photographisehe  Aufnahmen  von  Gesehosswirkungen. 
Im  Auftrage  des  preuisischen  Kriegsministerinms  wurden  von  Dr.  Scbwinning  photo- 

graphische  Aufnahmen  hergestellt,  welche  die  Wirkungsweise  kleinkalibriger  < '.e weh rku geht  zur  Dw- 
Stellung  bringen.  In  erster  Linie  kam  es  darauf  an,  die  Sprengwirkung  liieser  (nicht  mit  Sprengladnnt  ' 
versehenen)  Geschosse  beim  Dnrehadilagen  von  Knochen,  Pieiachteilen  und  deigL  im  Bilde  festtnhaltea 
Da  es  sich  um  n<l;rhtuni,'-i/eiteti  handelt,  welche  nach  Milliontel  Sekunden  zählen,  «so  lassen  die 
achuellsteu  Momeutverschlü.sse  vollständig  im  Stich.  Dr.  Schwinniug  licdieute  sich  also  der  voo 
Mach  auagearbriteten  Methode,  welche  im  Februar- Heft  1894  der  „Photogr.  Rundschau**  ausfOhifidi 
besi  hrii  f U  li  ist.  Die  Aufnahme  wird  ohne  Kamera  bewirkt:  das  fliegende  (rcschoss  schlicsst  durch 
Berührung  zweier  Drähte  einen  Stromkreis;  infolgedessen  springt  der  Funke  einer  L.eydener  über  und 
fixiert  das  Schattenbild  der  fliegenden  Kugel  auf  der  lichtempfindlichen  Platte.  NatOrfidi  muss  die 
Aufnahme  in  vTillig  duiikili-n  Riumen  gescheiten.  Die  von  Dr.  Schwinning  nach  dieser  Methode 
erhaltenen  Bilder  sind  äu»scr.st  lehrreich;  sie  veranschaulichen  die  Geschosswirkung,  das  i^rsplittero  der 
Knochen,  das  Zerrdasen  der  Weichteile  n.  s.  w.  in  klasdscher  Weise.  Bs  gdang,  seihst  Rrihfuaufnahisw 
die-er  AV'irknu},:.  11  hersustdlen.  Hier  hat  die  Photographie  der  Wiasenschsft  einen  anaseroidentficihai 
Dienst  geleistet 
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Tagesliehtladende  plaehfilms. 

l'nserc  Noti«  über  tageslicbtladeude  Ftachfilms  iu  Heft  19  (1903.  S.  ilicäcr  Zeitschrift  hat, 
wie  zahlreiche  Zuschriften  bewdaeiit  die  AnfmerksMtikeit  weiter  Ksdae  auf  diese  Nenenrag  gelenkt 
Wir  t)rinf;en  <Liher  i-iiiit;p  ErKänzunj^cti  zu  fionannti-r  Mittciluiif;:  Die  von  der  Rorhrstt-r  Optita!  .itnl 
Cauiera  Co.  hcrjjestclltcn  papicrumbülltcu  Patronen  oder,  besser  gesagt,  Behälter  zuui  \  crHaiul,  enl- 
bnlten  swOIf  etosetn  geectanitteoe  Flacbfilnu,  welche  bei  Tagealidit  ta  laden  und  ebenso  nacb  der 
U-t/tcn  !(i-!ichtnng  wieder  aus  <ler  Knincra  zu  entfernen  sind.  Bei  Renutznuf;  einer  adajjtierten  Ka-^sette 
kann  letzteres  jederzeit,  auch  vor  erfolgter  Belichtung  des  letzten  I-iliublattes,  geschcheu.  Der  Behälter 
bildet  ein  Paket  von  der  OrBsae  einer  Doppdkaaaette  und  trfigt  auf  einer  Plach«eite  einen  viereckigen 
Ausschnitt,  hinter  welclieni  sich  der  Schutzstreifen  für  den  ersten  Film  befindet  Olx-ii  ni^jeii  i^hatb- 
rande,  uiarkeuähuliche  l'apiere  heraus.  Zur  Benutzung  ist  das  Magazin  mit  dem  Ausschnitt  zum 
ObfektiT  gewandt  in  den  Apparat  xu  aetsen.  Vor  der  ersten  BeHchtang  wird  die  erste  Marke  Ida  sn 
einer  wahmehtnharcn  Crenzlinie  licmimtrczo^cn,  wodurch  das  erste  Kiliiiblatt  frci^cleRt  wird.  Dann 
entfernt  man  den  Streifen  durch  Abrcissen.  Die  übrigen  ätreifen  sind  mit  den  Nummern  i  bis  12  ver- 
sehen. Ist  die  erste  Beüditang  erfolgt,  so  wird  der  mit  Nr.  i  faesdchnete  Streifen  gesogen  und  dann 
losgetrennt.  Jetzt  Iie^,'t  der  zweite  Streifen  frei  11  s.  L  bis  zur  Nr.  la^  nach  deren  Besdtigung  sich  dn 
die  letzte  Aufnahme  schützender  Karton  von>cbicbt. 

Die  Pilmblltter  sind  mit  Schicht  nach  aussen  am  unteren  Ende  auf  die  Papientreifen  gelegt 

und  dort  angeheftet.  Letztere  dienen  somit  den  Filint)l."ittcni  j^leiclizeiti^  'i'^  Z wisrhenlaxc.  I)ie  zwölf 
Streifen  sind  aufeinander  geschichtet,  in  der  Mitte  um  den  Pappkarton  gefaltet  und  bilden  im  vorderen 
Teil  des  BehlUlen  den  Vorrat  der  Fllmfölien  mit  ihren  Zwiadienlagen.  Hinter  dem  Karton  befinden 
sich  die  I'ni)icrstreifen  nebst  den  herausr.ivjemlen  Marken.  Feflem  am  Karton  snri.'ii:  für  l"liKiili('i;eii 
und  Dichthalten  der  Films,  während  ein  rund  gebogenes  Metallstflcik  am  unteren  iiudc  desselben  die 
Bewegung  des  BUttes  erleichtert.   Durch  das  Herausciefaen  eines  jeden  Fapierstreifena  wird  der  daran 

haftende  bclii  litcte  Film  hinter  ilen  Karton  transportiert.  Die  W'i  i  hselun der  I'ihns  kann  jedesmal 
augenblicklich  erfolgen.  Es  sei  noch  bemerkt,  dass  die  in  Rede  stehenden  Flachfilms  orthochromatisch, 
voiiSnfig  damit  aber  nur  die  Rocheater^Kamersa  (Format  8k5X  cm)  ausgecHstet  sind.  Mit  geeignetem 
Adapter  sind  diese  Flachfilm- Patronen  natfiilich  für  jede  beffiebige  Kameta  mit  Kas.setteneinnchtung 
verwendbar.  S.  Jaffc,  i'oseu. 

|i6u«r  Doppetanastigmat  von  c.  p.  Goerz  mit  vermindertem, 

sekundärem  Spektrum. 

In  der  Reproduklionspliotographie  und  bei  Aufoahmen  nach  dem  Dreifatbenverfshren  ist  ea 
von  grosser  Wichtigkeit,  Objektive  zu  besitzen,  welche  nicht  nur  geschnitten  scharf  zeichnen ,  sondern 
andt  fUr  die  drei  Hauptfarbeu  des  Spektrums  (Rot,  GrOn,  Blau)  korrigiert  sind.  Bisher  gab  es  zwd 
ObjektiTkonstruktionen,  welche  in  letzterer  Hinsicht  Gutes  Idsteten:  dss  Apodiromatkollinear  der  Firma 
Voigtländer  &  Sohn  und  dri.s  IManar  mit  veruiindertein  sekundären  Spektnim  von  C.  Zeiss  in  Jena. 
Neuerdings  haben  die  Herren  \V.  Zschokke  und  Franz  Urban  von  der  Firma  C  1*.  Goerz  in 
Friedenau  bei  Berlin  dn  entsprechendes  ObJektiT  erredinet,  bd  wdchem  die  Apochromasie  noch  wdter 
vervoltkommuet  ist  und  die  Fehlerreste  so  reduziert  sind,  dass  sie  auch  bei  Objektiven  von  Ilngeier 
Brennweite  nicht  mehr  sti'iren  Ein  praktischer  Versuch  mit  einem  nach  diesen  Rechnungen  aua- 
geführten s>-mmetrischen  Doppelobjektiv  von  90  cm  Brennweite  hat  die  günstiKen  theoretischen  Resultate 
vollkommen  bestätigt.  Schon  bei  der  ICinstiUung  frdlt  die  überraschende  Klarheil  des  Bildes  auf,  und 
die  Aufnahmen  durch  Rot-,  Grün-  und  Blanfilter  ergaben  eine  vollst.nndigc  ÜbcrcinstintniunK  der 
Einstellung.  (l'hotogr.  Correspondenz,  Nr.  517-} 

Einen  Spezialkatalog 

Aber  Projektionsapparate  und  Lichtbilder  (mit  neuen  Original -Aufnahmen)  gab  die  Firma 
Br.  Frans  Stoedtner,  Institut  für  wissenschaftliche  Projektiona- Photographie,  Berlin  NW..  Bremer 
Strasse  56,  heraos;  deiaelbe  liegt  diesem  Hefte  bei. 

VldU.  Films. 

Die  tnannijjfarhi  n  Hi  qucnilii  hkeiten ,  welche  bei  jihotojjT.iphischeti  Aufnahmen  die  Ver- 
wendung von  Films  gewährt,  sind  lange  Zeit  nicht  genügend  gewürdigt  worden.  Nicht  nur  die  Berufs- 
photographen,  sondern  audi  die  Amateure  waren  so  an  die  Glasplatten  gewöhnt,  dass  sie  sich  nur 

schwer  und  ganz  vereinzelt  dazu  eiit.sihlies.sen  konnten,  das  neue  Material  /n  probieien.  Krsl  in 
letzter  Zeit  ist  mit  dem  wachsenden  Interesse  an  der  Photographie,  die  sich  immer  weitere  Gebiete 
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ihrer  Tätigkeit  eischlonen  hat,  die  VerwenduBg  der  Filnw  mebr  uod  mehr  in  Aufnahme  gekommen. 

n.i/u  trii^  nach  ^an/  hesuiuUrs  die  Konstruktion  einfacher  Haadkamens  bei,  wie  aie  von  dnigea 

grossen  l'atirikeii  >;iliefert  «t-iilcii. 

So  kommt  fcs.  ilass  heute  die  zuerst  so  geringschätzig  beurteilten  Kolllilins  allmählich  JUagaog 
finden,  und  vielfach  wurde  schoa  die  Anaicht  ausgesprochen,  daas  eine  voltottodige  Veidrliigtttig  der 
Gla«platti-n  durch  <Hf  I'ihns  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit  ist.  Wt-tin  nun  diese  Prophezeiung  l)is*.cr 
wenig  Aussicht  hatte,  verwirklicht  zu  werden,  so  war  <he  I  rsache  wesentlich  «larin  zu  suchen,  dass  die 
Films,  und  ganz  besonders  die  RoHühns,  trotz  ihrer  mannigfachen  Vorzflge  doch  auch  verschiedene  Nach- 
teile bieten,  welche  die  Mehrzahl  der  Amateure  abhielten,  die^^es  Materiid  rdlgenieiu  st.it?  cler  schweren, 
umständlichen  und  zerbrechlichen  (Glasplatten  zu  benutzen.  Da  war  vor  allem  die  l  nmöglichkeit,  ohne 
besondere  koatspielige  Einrichtungen  die  Filmaufnahmen  auf  der  Mattaclieibe  dnauatcUeu.  Ferner 
konnte  in.-»!!  wohl  sehr  schnell  eine  Reihe  aufeinanderfolgender  A'.ifi!;ihnn!i  auf  Rollfilms  niaeben, 
dagegen  war  es  nicht  gut  angängig,  einzelne  Aufnahmeu  heraus/.uuehuicn  und  zu  eotwidceln.  Man 
muate  vielmehr  erst  alle  zwAlf  oder  aechs  Aufnahmen  machen,  wenn  man  nicht  durch  das  vorherige 
Hennisneliineu  \\u<\  \\'ieilerein-;et/en  <ler  Svmle  Fihnverlust  erl<ii1r-ii  wollte.  I"<Tner  «unlc  über  das 
Abdrucken  der  Zahlen  auf  den  Negativen  und  über  die  gcruige  Haltbarkeit  der  l  ilnis  gekl.igt,  ein 
Cbelstand,  der  darauf  zurackznfahrea  ist,  daas  das  zum  Aufrollen  der  Filmstreifen  verwendete  schwarie 
Papier  bei  längerem  Kiiiwirkeu  eine  Zersetzung  iler  lünulsiou  herbeiführt,  .\iisserdem  aber  war  es  mit 
der  Mehrzahl  der  im  Handel  befindlichen  Handapparate  nicht  möglich,  bei  eingesetzten  KoUfilms 
Plattenaufnabnwn  zu  machen.  Sehr  stSrend  wurde  es  auch  empfunden,  das»  beim  Abachneiden  der 
einzelnen  .\iifn.ibmcn  die  Bl.lttchen,  bei  denen  CelluloYd  .ils  Schichtträger  <licnt,  sofort  zu  einer  .äusserst 
widerspenstigen  Rulle  zusammenschnurren,  ohne  dass  die  .\nwcnduug  des  Glyccriubades  Abhilfe  schaffen 
konnte.  Wenn  es  nun  auch  gelungen  ist,  die  bei  Hetstelltmg  der  Rollfibm  nnftrMeudcn  Schwierig- 
keiten nach  und  n.irh  zn  beseitigen,  war  doch  die  ganze  Konatmktion  der  Rollfilms  deren  allgemeiner 

Einführung  hinderlich. 

Neuerdings  wird  nun  von  der  Leipziger  Buchbinderei- Aktiengesellschaft,  vorm.  (>ustav 
Fritzsche,  unter  dem  Namen  Vidiüilms  eine  nach  dem  System  Fritzsche  und  Prof.  Dr.  Mietbe 
sinnreich  kon.struierte  Rollfilmpackung  in  den  Handel  gebracht,  durch  welche  alle  die  zahlreichen 
M.ingel  der  bisherigen  Rollfilmpackungen  beseitigt  und  so  der  allgemeinen  Verwendung  der  bequemen 
RoUfilniphotographie  die  Wege  geebnet  werden.  Die  Vidilfiluia  vereinigen  die  Vorteile  der  I'lanfilnM 
mit  denen  der  Rollfilms,  ohne  jedoch  die  Nachteile  der  letzteren  zu  besitzen.  Die  Films  sind  in 
einzelnen  Blättern  auf  einer  durchsichtigen  Unterlage  befestigt  und  können  infolge  der  Pcrforierung 
leicht  losgelöst  werden.  Zwischen  den  einzelnen  Filmbliittem,  die  auf  einer  besonders  präparierten 
lichtdichten  Unterlage  ruhen,  ist  auf  dem  durchsichtigen  I'ntcriagstreifen  ein  Raum  in  der  Grösse  der 
Filuiblätter  frei  gelas.sen,  der  als  Mattscheibe  dient  und  so  ein  vorheriges  Einstellen  ermöglicht  Not- 
wendig ist  für  diesen  Zweck  nur  die  Anbringung  eines  billi.i.;en  Lichtschirmes  an  der  Hinterwand  der 
K.tniern.  Hine  einfache  Spanuvonrichtung  an  den  spulen  bewirkt,  daas  die  Films  vollstSndig  eben 
liegen  ultd  sich  glatt  nl)rolleD. 

Aber  auch  in  anderer  Beziehung  bietet  die  neue  Rollfilnipackung  \'orteile  So  ist  es  ohne 
grosse  Schwierigkeiten  möglich  getnacht,  eine  mit  Vidilfilms  geladene  Kamera  fhr  Plsttensufn ahmen 
ZU  benutzen,  w.Hhrend  anderseits  für  schnell  aufeinander  folgende  Aufnahmen,  die  ein  vorheriges  Ein- 
stellen unmöglich  oder  auch  niclit  erforderlich  machen,  Vidilfilms  ohne  Mattschaben  Vorrichtung  zu 
haben  sind,  die  aber  doch  die  Herausnahme  jeder  einzelneu  Aufnahme  gestatten.  Die  Vidilfilms  .sind 
übrigens  trotz  der  dop]>elten  L&nge  der  Unterlage  infolge  Verwendung  geeigneten  Materiala  nicht 
schwerer  wie  gewöhnliche  Rollfilms.  Einer  der  grSssten  Vorzüge  der  neuen  Erfindung  besteht  jedoch 
darin,  dass  man  bei  Henut/ung  derselben  nicht  an  ein  t>estimmtes  Filmmaterial  gebunden  ist,  da  die 
Vidilfilms  von  den  verschiedenen  1-ilmfabriken  geliefert  werden. 

Auch  der  Dreifarbenphotographie,  welche  in  letzter  Zeit  durch  die  Porscbungcn  von  Professor 
Hiethe  eine  wesentliche  Verbesserung  erfahren  hat,  kann  durch  diese  neue  Erfindung  eine  grtaeie 

Verbieitiu  ;  _Mhaffcn  werden.  Die  Vidilpackungcn  für  Dreifarbcniihotograjdiie  wctdcn  mit  pa»- 
«hromati&chen  Films  atisgcstattet,  und  zwar  entliält  jeder  Film  sechs  Blätter,  also  für  swei  Dreifarbeo- 
aufnahmen:  die  mit  den  Films  zusammen  aufgerollten  Farbfilter  liegen  didit  vor  der  BmulsioB. 
Die  I'ihns  werden  hintereinander  belichtet  und  die  sich  ergcl)endcn  Teilnegative  in  dem  bekan]iteii 
Verfahren  kopiert,  so  dass  also  jeder  geübte  Amateur  ohne  kostspieUge  Neuanschaffungen  in  der 
Lage  ist,  die  Ihdfarbenphotographie  auaznfiben. 

Fritz  Hanaen. 
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Auszeiahnungen. 

Herr  Hans  Ilauswaldt  in  MagdehurK,  auf  <U"sscn  ausgezeichnete  Arbeiten  in  deU  VW- 
scbiedensten  Gebieten  der  wLsscnschaftUchen  Photographie  wir  wiederholt  hinwiesen,  ist  für  seine  photO« 
graphischen  Darstellungen  der  Interferenienchdnnngen  von  Kristallen  im  poUriatcrten  Licht  sutn 

Bluendoktor  der  Tniversität  Tüfiinijen  eniannt. 

Herr  Paul  Coerz,  der  Begründer  der  wcllbekanutcu  Oplischeu  Anstalt  von  C  P.  (lOcrz  tu 
PHedeua«  Ii«  Bertta,  ist  von  Sr.  MsfestSt  dem  KOnig  von  Prenssen  zam  Konuncniensat  enuuint 

Der  Firma  l'nger  &  Hoffniann  in  Drestlen  wurde  auf  der  Deutsdien  StBdtf - Amnitrllnng, 
Dresden  1903.  für  I'rojektions;ip])arnte  die  silberne  Mo>l:iille  zuerkannt. 

Der  Aktien -UeselUchaft  für  Anilin- Fabrikation,  Berlin,  ist  laut  einer  erst  jetzt  offiziell 
ergangenen  Bensehridttigung  auf  der  im  Prflhjahr  dieses  Jalires  stattgehabten  pltotograpbiscben 

Ausstellung  in  St.  Petersburg  die  in  der  Ciruppe  „Inihmtrie"  höchste  .Xuszeirhmin^,  das  „Bhiendiploin 
der  St  Petersburger  Photograpliiscben  Gesellschaft",  für  ihre  „Agfa  "-Produkte  (Platten,  Films,  Bntwickler- 
Spesiaiititen)  znerkannt  wocden. 

llUMt«Uung«n. 

Die  Berliner  Künstler -Vereinigung  unterhält  dieses  Winterliallijahr  in  Hamburg  eine  Kunst- 
AnsMdlung,  wo  ausser  Gemfilden  und  Skulpturen  aucb  Werke  des  Kunstgewerbes  tugeloasen  -werden 
flollen.  Znlissig  sind  femer  IcflnsdeiiBclie  Photograpbieen  und  Übemalungen  u.  a.  w.  Fiats»  und  Melde- 
gebfibren  sind  nicht  zu  zahlen.  Für  beste  Leistungen  werdet)  von  der  Aiisstellungsldtang  Preise 
verBehen.  Auskunft  erteilt  gegen  10  Pfg.- Marke  der  Beirat  der  Berliner  KOnstler •Vereinigung,  Herr 
Schlenaing,  BerBn^ScbOneberg,  Sedanafensae  t& 

Bine  AnastcUung  fOr  kOnaUerisclie  Photographie  wird  im  Detember  -d.  J.  vom  Klnb  dcutscbcr 
Amateniphotogrqihctt  in  Prag  veranstaltet  1>a8  Protdctorat  Ober  dicsellie  abemahm  Graf  Erwein 

Nostiz-  Rienek. 

Vom  ^  September  bis  aa  Oktober  1904  wird  zu  Leipzig  in  den  Räumen  des  Bucbgewerbe- 
hauses  eine  photograpbiadie  Ansstdhing  stattfinden,  welche  vom  Sichsiscben  und  Tfaflringischen  Photo» 

graphentniiiile  veranstaltet  wird,  .\u.sser  der  Abteihing  für  Heriifsph(iln^r.>|ihrii  werden  ein  internationaler 
Salon  für  künstlerische  Photographie,  ferner  Abteilungen  für  wisseuschaftUche  Photographie,  photo- 
graphische Industrie  nnd  liteiatnr  vorhanden  smn. 

Der  iwdte  internationale  Salon  der  Photographisdien  Gesellscbaft  in  Mandlle  ist  vom  7.  bis 

Februar  1904  im  T'alais  des  Architectes,  84a\  eniu-(1n  I*radn.  geöffnet.  Anmeldungen  sittd  SU  richten 
an  den  Generalsekretär  Dr.  Castueil,  Marseille,  20  cours  du  Cbapitre. 

flaehriehten  aus  der  Ir\dustrie. 

Die  Firma  Carl  Zeiss,  Jena,  bringt  ein  neues  Modell  ihre.s  „  Minimum- Palmos"  auf  den 
Markt.  Die  Kamera  ist  ein  aus  leichtem  Material  hergestellter  Handapparat  mit  zusammenklappbarem 
Vorderteil,  Einstellvorrichtung  am  Objektiv  und  von  aussen  verstellbarer  Schlitzverschluss  vor  der  Platte. 
Die  neue  Palmos- Rollfilm- Kassette  derselben  Pinna,  welche  sehr  zweckmässig  eingerichtet  ist  und  .sicher 
funktioniert,  wird  wie  eine  Doppelkassette  mit  dem  Aufnahmeapparat  in  Verbindung  gebracht  und  der 
Filmstreifen  nach  Herausnahme  des  Hartgummischiebeta  beltchtet 

Die  Deutsche  RollfilmS^Getellsch  af  t  m.  b.  H.  in  Köln  -  Frankfurt  brinj^t  ihre  nincn  Astra- 
Kollfihus  für  Tageslichtwediselung  auf  den  Markt  Dieselben,  welche  auch  farbenempfindlich  geliefert 
werden,  sind  ein  «atklassiges  Fabrikat,  welches  sich  den  besten  in»  und  anslindisehen  BnEeugnIssen 
dieser  .\rt  wfirdig  an  die  Stite  stellt  I'i-  ^  •!  1  I'üiiis  \M.nlen  auch  iti  der  iieiuii  Viilil  Packuti^  iPatcut 
G.  Fritzsche,  Leipzig)  geliefert,  über  welche  wir  in  lieft  16(1903)  ausführlich  berichteten.  Bekauutlich 
aind  bei  dieser  Packung  einzdne  Blattfilms  auf  langen  Papierstreifen  derart  angeordnet,  dasa  sich 
zwischen  je  zweien  ihrMlSi  ii  immer  ein  als  Mattscheibe  zu  benutzendes  Blatt  Pauspapier  befindet 
Die  Vorzttge  dieser  Anordnung  sind  ausserordentliche:  Mau  kann  für  jede  Aufnahme  auf  der  Matt- 
.scheibe  Anstellen  und  jedes  einzelne  Fihnblatt  fOr  gesonderte  Entwicklung  heraustrennen.  Bs  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  dass  die  Vidil» Packung  die  bisher  übliche  Packung  der  RuUfims  verdrängen  wird. 

Die  optische  Anstalt  Voigtläuder  Sohn,  .\kt-Ges.  in  Brauuschweig,  erridltete  am 
1.  Oktober  d.  J.  in  Berlin  S\V.,  Zimmerstrasse  95,6.  eine  selbständige  Zweigniederlassung. 

Die  Kamentiachlerä  vim  Bermpohl,  Berlin,  fertigte  einen  neuen,  fOr  Kalklicht  ein- 
.gerichteten,  dreifarbigen  Prctfektionsapparat  zur  Progektioa  der  tiach  der  Methode  von  Professor  Miethe 
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lierj;cstclUen  Dreifarben- Aufuahnien.  Durch  sorgfältig  gearbeitete  Mikrometerschrauben  kann  man  vor- 
zügliche Deckung  der  drei  Teilbilder  auf  dem  weissen  Schirm  erzielen.  Die  Helligkeit  der  Bilder  auf 
dem  weissen  Schirm  lässt  bei  einer  GrOaae  von  1,5  X  Ii5  ox  nichts  zu  wünschen  übrig.  Der  mit  drei 
Bnach-ObjektiveB  BUgerttatete  Appumt  kostet  500  Mk. 

Die  Firma  A.  Hch.  Rietzschel  iu  München  vt-rsenilet  ihri-n  neuen  Katalog,  der  wesentliche 
Beneicberungen  erfahren  hat  Insbesondere  machen  wir  auf  den  neuen,  bei  Tageslicht  zu  Udendca 
„Taacheo-CUek''  aafmerkfloin,  fenier  auf  den  „Rotileau-Clack"  mit  vetBtdllMrata  Sdilitzvenddui  tot 
der  Platte,  endlich  auf  die  mit  langem  Aus/.ug  vcrsc-lu-nt-ii  ,,  Linear- Kattiens THff  TrfBTwr-  AnaatigiBitc. 
Serie  A,  //4.5«  werden  jetzt  auch  iu  gröiuicrcn  Brennweiten  hcrgestallt 

Berichtigung. 

Bei  dem  rreisausschrcilM.*n  der  Firma  C  P.  docrz  (siehe  voriges  Heft  dieser  Zeitscbrill)  ahnt 
den  «weiten  von  den  llundertmarkprciseu  ia  Klane  I  nickt  Bdmnnd  Aigner  in  Wien,  aondoi 
Ckarles  Breacb,  Eastboume,  ^gland. 


Am  16.  Oktober  d.  J.  starb  in  Cries  bei  Bosen  das  Mitglied  des  Wiener  Kamera-KluU. 

Lehrer  Rudolf  Scholz  in  jungen  Jahren. 

Im  Jahre  1899  trat  er  mit  seinem  Bruder  Theodor  in  den  Klub  ein.  Wie  im  Leben, 
so  waren  die  bcitlen  a\ich  in  der  .Xrlieit  echt  hrüdcilicli  vereint.  \uid  mit  Ivifer  und  kiinstlerisrluni 
\"erstäudnis  verwerteten  sie  die  reichen  Anregungen,  welche  iliueu  der  Klub  bot,  zur  Schaffung' 
tiner  erstaunlichen  Zahl  von  Guuunidmcken,  defen  Wert  aie  vom  tastenden  Vctaucbe  rasch  7u 
k&natlerischer  H5he  zu  heben  verstanden. 

Unsere  Zeitschrift  brachte  iu  Nr.  19  dieses  Jahrganges  eine  Anzahl  solcher  Bilder, 
welche  beweisen,  daas  die  pkotograpbiadte  Knnst  ia  Rudolf  SckoU  einen  ikrer  hoffanng»- 

voUsten  und  strebsatllstell  .Xdejiten  verloren  1l;it,  der  Klttb  Sbef  tntnCrt  Um  dneK  srim  r  tüclltigstetl, 
hescheideusteii  und  syniputhisiliesten  .Mit^lii-der.  Dr.  J  1:  1  i  r.  s  Hn-ni  i-n 


 '^•n^  — 

fiQehersehau. 

Geschichte  der  bildenden  Künste  von  Dr.  .\dolf  Plh.  Uerderache  Verlagsbuchbaadlaag. 
Freiburg  i.  B.    la  Lieferungen  zu  1.70  Mk. 

Die  la  und  11.  Lieferung  bringt  den  Schlaas  zur  Entwicklung  der  Hoch-  und  Spät- 
Renaissance  in  Architektur,  Plastik  und  Malerei,  mit  zahlreichen  Abbililungen.  Zvifjleich  beginnt  in 
Lieferung  11  der  letzte  Abschnitt  des  Werkes  „Die  Kunst  im  19.  Jahrhundert",  auch  hier  wieder 
beginnend  mit  der  Architektur  (Schinkel,  Klenze,  Semper  bis  auf  Wallot,  Thiersch,  Olbrich  u.a.|; 
der  Plastik  (Canova,  Thurwaldsen,  Rauch,  Schilling,  Znmhusch,  Falgui^re,  Bartholomr, 
Rodiu,  Meunier)  und  der  Malerei  (David,  Ingres,  Millet,  Courbet,  Duran,  Corot, 
Dattbigay). 

H.  Schnauss.    Pliotographischcr  Zeitvertreib.    Leipzig  1903.    Bd.  Lcetegangs  TerUg 

(M.  Eger^.    7.  Auflage.    Preis  3  Mk. 

Das  Bnch,  weickcs  schon  so  vielen  Amateuren  frohe  Stunden  berdtete,  liefift  wiedernm  ii 
neuer,  V'ermehrter  Auflage  \'or.  l'.fi  sind  .ii;t  r',iel<ste,  photographisclu-  Scher/liil  lt  r  fI)oppelu.in  t;i  rfiil  !ct, 
Karilcaturen  u.  s.  w.),  die  sich  ohne  nennenswerte  Schwierigkeiten  nach  den  hier  gegebenen  AuleiiuDgea 
beistellen  lassen.- 

■  »can  ■ 

Briefkasten. 

Nr.  43.   Das  zuveritaigste  Weik  Ober  Drdfarbenphotograpkie  ist  dasjenige  von  A.  Frdbcnn 

von  Hfibl,  Verla),'  \  rm  Wilhelm  Knapp  in  H:ille  a.  S. ,  2.  .\nna),'e  1902.  In  demselben  sind  ^iHc 
Hctkodeu  der  Dreifurbeuphotographie  eiugelietj>l     iiU  k:-ii.  litigi  und  die  erprobtesten  Rezepte  mitgeteilt. 

 ~-t^£ti-*—   

Ftr  die  Redaktion  veraolwonlich:  Dr.  R.  NEUHAUSS  in  GroMlicbtcrfcIde  bei  BerUa. 
Drack  «ad  VmI^  vo«  WILHELM  KNAPP  ia  Hallt  a.S..  MaUwsg  19. 
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SftmtUche  Vereinsnachrichteii  werden  als  Manukriple  mmmt  Verantworte^ 
der  Redaktion  oder  deren  Beeinflnaanng  gedmekt. 

Deutsehe  Cesellsehalt  von  Freunden  der  Photographie. 

Ordentliche  Versemailnsg  es  Montag,  den  i&  Oktober  1903,  abends  8  Uhr,  im  Kaeino 
der  KAotgL  Kriegeekedeati«,  DorotheenstraMe  ^S9- 
Vorsitzender:  Herr  Geh.  Regiernngsrat  Meyer. 

Als  Mitglieder  wurden  aufgenommen  die  Herren  H.W.  Liud,  Ingenieur,  NW.  52,  Paulstrasse  25, 
ProCessor  Drehschmidt,  MüUerstrasse  184a;  Hermann  Scbinimel,  Chemiker,  Siebold&traase  3; 
O.  Praetorins,  Gartenatraaae  100;  Pcaa  Clara  Priedheim,  W.,  BEatthlikirdhataraaBe  3,  und  PMvldn 

Snse  Richter,  W  .  Mot/stra.sse  67. 

Ala  Mitgheü  wunlc  angemeldet  Trau  Anua  Rasch,  Pankuw,  Anialieupark  5. 

Der  Vondtsende  begrflsst  tnJt  warmen  Worten  die  Veraanunlang,  die  rum  ersten  Male  nach 
der  Fcrien/-cit  tagt,  und  Hrrr  Direktor  SchiiU/Heiicke  ergreift  das  Wort,  um  von  zahlreichen  ein- 
gesandten Briefen  und  iSirkulareu  Kenntnis  zu  geben.  Vom  Verlag  des  „Apollo"  war  aus  Dresden  eine 
Probenummer  dieaes  Organs  für  Amatenrphotognphle  eingesandt,  nnd  bittet  der  Veriag,  darauf  hin* 
zuweisen,  dass  der  an  sich  schon  nieilrij.;  heuu-ssfiic  Re?lll.;^i[lreis  von  6  Mk.  für  den  Jahrgang  der  Zeit- 
schrift bei  Entnahme  von  10  Exemplaren  des  „Apullo"  um  33V«  l'ruzeut  ermässigt  wird.  Der  Scbrift> 
fOhrer  bittet  die  Damen  nnd  Herren,  «riebe  anf  die  Zeitachrift  reflektieren,  sich  zu  melden  nnd  ihre 
.■\dre!Wen  anzugehen.  Ein  namenlo.ser  Fabrikant  empfiehlt  .sein  F-rzeuKuis,  welches  als  Rigi  -  Moment- 
Platte"  zu  sehr  billigem  Preise  (ein  Dutzend  13X  18  Platten  2,40  Mk.)  in  jeder  photographischen 
Handlung  erbUtlich  sein  soll.  Die  PhotochenuBche  Fabrik  C  R.  Bcrnancr  &  Ca,  Wien  XX,  bongt 
eine  (.'•elatine -  !'!inul.sionsplatte  ohne  Entwicklung'  auf  den  Markt.  Sie  rfihnit  der  Platte  eine  besonders 
grosse  Haltbarkeit  und  eine  bedeutend  grössere  Lichtempfiudlichkeit  nach,  wie  alle  bisherigen  Platten 
sie  beskaen.  Die  Platten  uraden  mit  gewAbnIichem ,  alkaHhaltigem  Wasser  entwickelt   Ein  Karton 

Platten,  13X18  0">>se,  kostet  4,80  Mk.  Die  plidtographische  .\.)iteihiiig  der  I-eipzij^er  nutiibinderei- 
AktiengescUscbaft  übersendet  eine  Anzahl  Scparatalxlrucke  aus  dem  Oktober- Heft  1903  der  „Deutschen 
Kunst  und  DdEOratioo  <*,  die  einen  Ungeren  Artikel  Ober  Vidilfihns  enthalten.  Herrn  Pritzscbe,  Leipzig, 
ist  CS  gelungen,  in  ditsem  I'i'in  eine  .\ufnali(nefl.^che  zu  .schaffen,  ilic  die  Vorzüge  der  Rollfilms  mit 
denen  der  geschnittenen  Films  und  Platten  verbindet  Bei  der  VidilfUm  -  Packung  sind  geschnittene 
Films  auf  lange  Reiben  Pergamcntpaptets  mit  Zwiacbenranmen  aufgeklebt,  weldi  letztere  als  Matt- 
sdieibe  zu  vrtwciiiliii  >'iui\.  wir  hoffen,  in  einer  der  n.'Uhsten  Sil/uiigeli  EingehencU n  -  tiScr  diese 
Films  zu  hören.  Eine  Deutsche  Rollfilms- Gesellschaft  m.  b.  H.  hat  sich  in  Köln  zusainmcngetunden. 
Da  Fsbrikatiott  und  Veisaad  unter  den  Auspizien  der  Aktiengesellacbaft  f&r  Trockenplattenfabrikation 
vorm.  Westendorp  Wehner,  Köln,  und  der  Trockenplatteufabrik  Dr.C.  Schlcussner,  Frankfurt  a.  M., 
erfolgen,  ist  wohl  eine  Gewähr  für  die  Gflte  des  Fabrikates  geboten.  Ein  nützliches  Buch  für  den 
Amateur  bringt  die  Chemische  Fabrik  anf  Aktien  vorm.  B.  Schering  im  Sribstveriag  als  Handbuch 
fQr  den  Gebrauch  von  photographischcn  Erzeugni.sscn  ihrer  Fabrik.  Es  enthält  eine  Anzahl  1h  «  ,'ihrter 
Rezepte  mit  kurzen  Gebrauchsanweisungen.  Einige  Proben  des  neuen,  selbsttonendcn  Solio- Papiers 
der  Kodak- Gesellschaft  irerden  verteilt  nnd  die  Empfänger  gebeten,  in  der  nftchsteo  ^txung  die  Resultate 
ihrer  Vecsnche  mit  diesem  Papier  mitntdleo. 

Während  der  Ferienzeit  erfolgte  eine  Einla<Inn};  an  die  Cresellschaft  zur  kunstidiutoj^rapluM-lien 
Ausstellung  der  „Freien  Vereinigung  Oldenburger  Amateurphotographen".  Herr  Direktor  iircucr  bittet 
bei  dieser  Mittciluag  nm  das  Wort  nnd  berichtet,  daas  die  Sektion  StegUts  dieser  Einladung  gefolgt 
fiel,  die  .Ausstcniinf;  beschickt  und  einen  sehr  schönen  Erfolg  davon  Retravjtn  li.d'i-,  Herr  Meugel 
wurde  mit  einem  Ehrcupreis  und  einer  ehrenden  Anerkennung,  Herr  Gebhardt  mit  einer  ehrenden 
Ancricenunng  ausgezeichnet  Das  Säddeutsche  Kamerawerk  KSrner  dt  Mayer,  G.  m.  b.  H.,  Sontheun 
am  Rhein,  übeniendet  Prospekte  ihrer  Momcntklappknmera  fflr  Trockenplatlen  nnd  Films,  an  welcher 
sie  als  besonders  vorteilhaft  hervorheben,  daas  eine  Einstellung  auf  jeden  behebigen  Punkt  durch 
^piadeltricb  möglidi  ist  Dem  vermehrten  Gebranch  der  geschnittenen  Fibns  Rechnung  tragend,  hat 
die  Aktienj^esellschuft  für  .Xtiilinfalirikatton  einen  I'ilnitr.iger  j^eschaffeii ,  der  für  alle  Kas^^etten  ver- 
wendet werden  kann  und  ermöglicht,  dass  der  Film  in  jedem  Falle  absolut  sicher  und  au  der  richtigen 
Stdlc  liegt 

Der  heutigen  I'.tnl.iduii^,'  la^'  eine  Eintrittskarte  zum  einnialijjen  Hesurh  der  Ttitcrnalionalen 
Ausstellung  für  künstlerische  Bildniaphotugraphie  im  Kunstsalon  Keller  &  Reiner  bei.  Herr  Direktor 
Schults-Hencke  hatte  anf  Grund  vorangcgaagener  Verhandlungen  eine  Ermässigung  anf  die  UOlfte 
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des  Ivintrittspreises  für  unsere  Mitglieder  erwirkt,  su  dass  jedem  Mit^iede  auf  KoMeo  der  GeteUachaft 
eine  EinUittskaite  zur  Verfügung  gestellt  werden  konnte. 

Zu  Punkt  a  der  Tagesorduuug  ergreift  Herr  Direktor  Breuer  das  Wort.    Redner  hatte  mit 

den  uns  von  der  Finna  Talbot  abenandten  Ronibot- Poitkarten  gearbeitet  und  gibt  zu,  da.->s  bei 
diesen  Karten,  wenn  die  künstlerische  Qualität  der  Zeichnungen  auch  noch  raässig,  doch  inimer  schon 
ein  Anlauf  genoainicn  worden  sei,  Umrahmungen  und  Zeichnungen  auf  Postkarten  etwas  geschmack- 
voUer  herzustellen.  Er  rügt,  dass  das  Klcbeniaterial  ibei  den  Karten  ist  der  gezeichneten  rmrahmuM>< 
entsprechend  ein  Stück  lichtempfindlichen  I'a]>ier.s  eingeklebt)  dem  Wässern  nicht  genügend  Widerstand 
entgegensetzt  Herr  iJr,  Leydeu  hat  dieselbe  Henierkung  gemacht,  und  er  sowohl  wie  Unterzeichnete- 
findeo  die  Mdfiache  zu  kleiii  gewihlt  im  Vcrliflltnis  zur  umrahmenden  Zeichnung. 

Der  Ririclit  dis  Iltrni  T<  ns  Jjfltxen  flli<  r  seine  Versuche  mit  den  von  der  Firma  Steekel- 
tuauu  /.ur  Verfügung  gestellten  Culorptattcn  hat  eine  lebhafte  Diskussion  über  Farbenplatten  zur  Folge. 
Herr  LOtzen  kann  der  Colorptette  weder  etwas  Itesondera  Rühmenswertes  nachsagen,  noch  hat  er 
schlechte  Erfahrung  mit  ihr  gemacht.  Er  hrilt  die  Farbwirkung  gleichwertig  den  anderen  guten  1-abri- 
kateu  und  lobt  l>esouders  die  Schippaug- Platte,  welcher  er  eine  grosse  Haltbarkeit  zuspricht. 
Dr.  Keuhaoas  ist  selir  eiD|$ea<nomen  von  der  Perorto- Platte  uad  liat  mit  Platten,  die  seit  zwei  Jahren 
in  seinem  Besit/.  ausserordentlich  gute  Resultate  erhattcn.  allerdings  hatten  die  Platten  besonders  trocken 
gelagert  Herr  Michelli  und  Herr  Direktor  Schultz- Ilcucke  loben  bcsouilers  die  Vogel •Obernctter- 
Flatte,  und  erwihnt  Herr  Direktor  Schul ta-Hencke,  dasa  er  bd  den  damaligen  eisten  VenMttaen 
mit  Farbplatten  noch  von  der  ersten  farbigen  Emulsion  nach  drei  Jahren  gute  Platten  er/ielt  h.ibe. 
Weiter  empfiehlt  Redner  besonders  für  Reproduktion  von  Ölgemälden  die  farbeuempfiudliche  Platte 
von  J.  Gebbardt,  Schumannstraase  14. 

Fin  Kursus  in  der  Herstellung  von  Diapositiven  konnte,  da  Ilerr  Jens  T.üt  /en  verreist,  noch 
nicht  endgültig  festgcsetst  werden,  doch  nahm  Herr  Lützen  bei  einer  Verhandlung  hierüber  die 
Gelegenheit  wahr,  in  Kfirze  die  Resultate  seiner  Versuche  mit  den  verachiedensten  Diapositivplatten 
tles  Handels  niit/uteilen.  Anerkautil  gut  und  beliebt  sind  ja  bei  unseren  Mitgliedern  die  Tlioitias- 
Platteu;  Herr  Lützen  bemerkt  hierzu,  dass  bei  richtiger  Behandlung  fast  alle  Platten  des  Handels 
den  Thomas-Platten  gidchkommen;  am  meisten  gleichwertig  endiien  ihm  die  Herzog-Platte.  Doch  wenn 
man  bcabsicbti^'t,  die  Diapositivplatte  zu  kolorieren,  so  soll  man  i-.nlu  dingt  zur  Thomas- PlaUi  i,^rrifcn. 
da  diese  für  das  Kolorieren  am  geeignetsten;  die  übrigen  Platten  zeigten  alle  beim  Kolorieren  Risse. 
Herr  Lützen  will  demnächst  eingehender  in  der  Zdtscbrift  Ober  seine  Vennche  berichten. 

Herr  Dr.  Xeuhauss  überra.schte  wiccKr  mit  einer  neueti  Arbeit    Er  hat  siiti  .\usMeicli 
verfahren  auf  die  Aufnahme  in  der  Kamera  ausgedehnt  tmd  brachte  als  wohlgeluugencs  Resultat  eine 
farbige  Stereoskopaufnahme  mit;  das  Licbterfelder  Rathatia,  welches  er  vom  Dache  seines  Hatiscs  mit 
mebrBtüiiilit;i  r  F\])osition  aufgenoiiuncii. 

Herr  Direktor  Scbultz-Heuckc  berichtet,  dass  es  ihm  bei  seinem  Besuch  der  Meininger 
Anastellung  an^iefatlen  sei,  wie  eine  grossere  Zahl  von  Ausstetlem  die  Papiere  von  Roland  Risse  und 
besonden  sein  Platinsepiapapier  verwandt  hätten.  .\us  diesem  Grunde  hätte  er  sich  bemüht,  einige 
Ptobcbilder  zu  erlangen,  welche  augenblicklich  ausgestellt  sind.  Bezüglich  der  Mainzer  Ausstellung 
selbst  berichtet  Redner,  dass  dieselbe  in  Bezug  auf  das  von  Herrn  Direktor  Emmerich  ausgefObrte 
.\rrauj.;eiiu  iit  nicht  allein  t.idcUos,  soudem  geradezu  hervorr.agcnd  sei,  was  leider  nicht  von  dem  Durch- 
schnitt der  ausgestellten  Objekte  gesagt  werden  könne.  Auch  der  Titel  „internationale  Ausstellung" 
sei- wohl  etwas  volltSnend  gegenflber  der  Tatsache,  dass  nur  zwei  Ausländer  als  Auastdler  in  dem 
Kataloge  vermerkt  seien. 

Zu  Punkt  7  der  Tagesordnung  ergriff  Herr  Ingenieur  Robert  Krayn  das  Wort,  um  an  der 
Hand  praktischer  Arbeit  uns  das  neue  Kopiermaterial,  die  Pigmentfolien  der  K.  P.  O.  in  Steglitz,  vor- 
zuführen. Entwicklung  und  Übertragung:  l,'  ' mgeu  ausgezeichnet.  Die  Pigmeutfolien  liefern  durch 
direkte  Bntwiclduug  in  warmem  Wasser  ohne  .\nwendung  umgekehrter  Negative  seitenrichtige  Bilder. 
Da  von  der  N.  P.  G.  eine  genaue  Oebrauchsanweisung  den  Paketen  der  Pigmeutfolien  beigegeben  wird, 
erflbrigt  II  s:i  h  ti.lliere  Mitteihiii,t;t  ti  an  dieser  Stelle. 

Zum  Schlüsse  zeigt  Herr  Dr.  Brehm  eine  gelbe  Brille,  die  ursprünglich  für  den  Jäger  her- 
gestellt ist,  wohl  al)er  geeignet  erscheint  dem  photographischeu  .\uge  ein  tlefiUirte  zu  werden.  Herr 
Dr.  Brehm  hat  die  Brille  selbst  studiert  Dieselbe  mindert  die  Helligkeit  absolut  nicht  lässt  die  Land* 
Schaft  nur  in  richtigerem  I'arbwertc  erscheinen,  klärt  cbts  Ciländ«-  auf,  löscht  störende  kcflexe.  zeichnet 
Silhouetten  fliegender  Körper  «leutlicher  und  ist  somit  dem  Jäger  und  Fischer  bereits  uueutbehrlich 
geworden;  ob  sie  es  dem  Pbotographen  werden  wird,  fkberlaast  Herr  Brehm  der  Zukunft. 

M.  Knndt,  Protokoll.  SchrifttBbrer. 

 ^=0^  
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I^afnera*'Klub  in  Wien. 
Vortragsabend  Tom  17.  Oktober  1903. 

Der  Vizeprlsideiit,  Herr  Dr.  JuL  Hofmann,  erMtaete  die  Sitsung  mit  einer  temperament- 
vollen p.ci^rrüssiMii^'srerle,  schlofls  hieran  einij^e  ^e^diriftliche  Mitteilungen  and  gedachte  in  warm 
cttipfiiiulctuii  W'urteu  der  int  Verlaufe  der  Sommerfcricii  venstorbenen  Mitglieder. 

Herr  Ingenieur  Robert  Krayu  hielt  einen  Vortrag  Qber  die  abziehbaren  Pigmentfolien  der 
Neuen  I'liototjr.  Ctcpcll-clinft.  Akt. -Oes.  in  Berlin  -  Steglit/.  In  1,'intHTer  Re<lc  setzte  der  Vortra^^ende  die 
Vorteile  dieites  ueueu  Kopicriuaterials  auseinander  und  erklärte  das  Arbeiten  mit  dcaiselbeu  in  aua- 
fflhrllcher  Wds«.  Nach  dem  Gesagten  bedeuten  die  abnehbaren  Pigmentfolien  einen  bedeutenden 
I'nrtjichritt  gegenüber  dem  rcw r.hnücht  11  l'ij;tiu':itii.ii)i<  r  nnd  dürften  das  sogen.  Kohleverfaliren  wieder- 
ueu  beleben.  Die  vorgelegten  l'robebilder  iu  Formaten  bis  zu  i  111  Länge  waren  prüdittg.  Sicberlicb 
wenien  diese  Pigmentfolten  nicht  nur  dem  Pigmentverfahren  netieriich  Freunde  gewinnen,  sondern 
.•mcli  in  der  Herstellung  von  Diapusltivi  n  andrrr  Wi-j^c  i  lmi'n  und  den  Dreifarbi  udnii  k  in  nrne  Ralmen 
lenken.  Der  Vortragende  gab  bereitwilliKüt  über  verschiedene  Anfragen  seitens  der  Mitglieder  detaillierte 
Audiflnfte  und  erntete  tUr  adne  gediegenen  AnsfOhmngen  den  wflrmaten  BeifslL 


Sitzuuf;  der  I>aternecke  vom  ar.  (Oktober  1903. 

Herr  Leop.  Ebert  sprach  über  die  Herstellung  der  Diapositive  und  demonstrierte  das  glänze 
Veffshren  bei  lebhafter  Teilnahme  vieler  Mitglieder.  Zur  Erhärtung  des  Gesagteu  projizierte  er  sutlauu 
dna  Reihe  von  charakteristischen  Diapositiven  aua  dem  groasen  Schatze  seiner  I«atembildetBammlnng, 
was  natfiriich  bei  alten  groasen  Betfall  fand. 


Disknssionsabend  vom  34.  Oktober  1903. 

nie  ersten  Wochen  zu  Beginn  der  diesjährigen  Saison  herrschte  im  Kamera  -  Kliil»  ein  so  reges 
Letien,  wie  schon  lange  nicht;  trotzdem  gab  es  Pessimisten,  die  da  meinten,  es  wird  nicht  von  Dauer 
sein;  am  ersten  Disknsrionsabend  wird  es  sicherlich  nicht  sehr  lebhaft  hergehen.  Und  riehe  da!  Auch 
der  Disknssionsabend  war  nicht  nur  gut  besucht,  sondern  es  gab  sogar  eine  ganz  hübsche  Diskussion. 
Freilich  war  auch  die  Einleitung  zur  Diskussion  derart,  dass  sich  alles  für  den  Gegenstand  des  Abends, 
„Die  Latembilder".  erwSrmen  mnaste.  Herr  Dr.  Jnl.  Hof  mann  war  es  wieder,  welcher  dnrch  die 
geschichtliche  Mitteilung  über  das  Latcmbtld  im  nllgemeiuen  und  im  Kamera- Klub  im  besonderen, 
die  er  durch  witzige  Bemerkungen  zu  beleben  verstand,  das  Interesse  wachrief.  An  der  Diskussion 
beteiligten  sidi  namentlich  die  Herren  Bnellenz  SnineviC  und  K.  Wipplinger.  Zum  Schlüsse 
wurde  auch  ein  Laternbild  auf  nbziehbarer  Pigmentfolie  projiziert,  welches  Herr  Leutnant  I"r.  Chigliooe 
herKcstclU  hatte;  durch  dasselbe  ist  ein  Beweis  erbracht,  dass  sich  genannte  Folien  für  Projektiona- 
xwecke  sehr  gut  eignen. 

 ■   

Dresdener  GesellsehafC  zur  Förderung  der  Rmatetirphotographie  (E.  V.). 
117.  ordentliche  Sitzung  vom  5,  Oktober  1903. 
Voniticnder:  Hcsr  Rentier  B.  Prohne. 

Den  Hauptpunkt  der  Tagesdnlnung  dieser  Sitznnjr  hildrte  dtt  Projektionsvortrag  des  Fräulein 
Leopoldiue  Bartels,  welcher  den  Titel  führte:  „Ein  Spaziergang  durch  die  Sächsisch -BSbmi&cbe 
Schwriz."  Die  nnvergleichlidien  NatniachSnheiten ,  mit  denen  das  Blbsandstdngebirge  zwischen 
Loschwitz,  bezw.  Pirna  und  I.rittneritz  so  reich  gese^'iu  '.  i-.t.  iVn-  rnni.-intis<  ht  n  '  '.riiiidc  oder  ,.  Klamme 
die  grotesken  Felseugebilde,  die  malerisch  am  Elbuicr  ausgebreiteten  Ortschaften  und  die  umfassenden 
gToasartigen  Anablicke  auf  das  bShmisdie  Mittelgebirge,  alles  das  wnrde  den  Anwesenden  in  ganz 
VOrttefflichen  Lichtbildern  vor  .\ugeu  geführt  uud  durch  einen  fesselnden,  mit  feinem  Hunior  gewürzten 
Vortrag  in  höchst  angenehmer  Weise  geschildert  Waren  auch  die  auf  dem  Schirm  vorüberziehenden 
Ansichten  den  meisten  Anwesenden  Hebe  Bekannte,  so  gewann  dodi  gerade  dadnrdi,  insbesondere  vom 
photographischen  Standpunkte  aus,  der  Vortrag  an  Interesse,  was  sich  deutlich  an  deui  lebhaften 
Beifall  offenbarte,  welcher  der  schönen  Darbietung  von  den  Anwesenden  gespendet  wurde.  Diesen 
Bildera  rohten  afeh  noch  einige  bOdist  interessante  Aofnahmen  ans  China  an,  welche  wShrend  des 
letzten  Krieges  dort  vom  Oberleutnant  von  Soden  gefertigt  worden  waren. 

Zum  geschäftlichen  Teile  der  Tagesordnung  übergehend,  teilt  der  Vorsitzende  mit,  dass  sich 
die  Herren  Alwin  Uempel,  Paul  Leinert,  Kommerzienrat  Silomon,  Otto  Steuer  und  Redakteur 
William  Waner  als  Mitglieder  «ngemddet  haben.  Hierauf  veiliest  er  Znachiiften  ans  Baku  (Ruadand) 
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und  Bern,  in  denen  die  Gesellschaft  xor  Beteiltgiuij(  aa  den  dort  sUttfiiideuden  AussteUungcn  ciagdadca 
wird.  Eitigcgangen  aind  aeitau  der  Kodak^Geaelltchkft  Kod«id-F!Itns  itir  Prflftiiiir,  von  Ron 
Dr.  Holm  in  BeritO  für  die  Bibliothek  der  (>eselUchaft  ein  Exemplar  des  unter  dem  Titel  ..Das 
Objektiv"  erscbieaeoen  Werket  des  geschätzten  SpcDden  and  seitens  der  Firma  Unger  Sc  Hoffmana. 
Dresden,  zafairridie  Exemplare  des  „Hflfirt>nch  zum  BeHcbtea  nod  Entwidkds  v«n  Apollo- Hatten", 
■owie  der  tieuen  Pldaliste  Aber  Prqjdttionsapparate. 

Iiis  folKt  hierauf  eine  Vorfflhnng  einer  für  Projektionsapparate  bestimmten  Spiiittis-CUfililaBpe 
durch  Herrn  L.  Lang.  Diese  einfach  zu  handhabende,  solid  gebaute  und  ToUkommcn  gcfabr-  vad 
geniclilosc  Lampe  gibt  ein  helles,  wriaara  lidit  von  etwa  90  Kema  Knft,  wcldiea  mindeatens  im 
Stunden  lang  anhSlt 

Zur  „ ttchni.schen  Ecke"  beschreibt  Herr  Redakteur  Schnauss  an  der  Hand  eitüger  voa 
ihm  KcfertifTtcr  Kopicen  ein  in  einer  cnj{li.schen  /.fii.st-hrift  anxcKcbt^ncs  Verfahren,  um  nach  einer 
KoiiiKitiiilion  eiiu  :.  Ne.i;;ilivs  mit  einem  1  »{.-»positix  des  r>c>;cnstandes,  welche  mit  der  Glas- 

ruckscite  aneinander  liegen,  relicfurtig  wirkende  Kopiecu  zu  erzeugen.  Seiner  Ansicht  nach  hat  diese 
Spielerei  fOr  gewiaee  Zwecke  der  kOttatlcriadMn  Fbotographie,  t.  B.  nn  cisadiie  Koataien  atiriccr  n 

betonen,  andere  .ili/uschw.lclion,  praktischen  Wert. 

Herr  Hofgraveur  J.  Wolf  verlas  hierauf  aus  einer  Dresdner  Zeitung  eine  Kritik  der  Aas- 
stdluag  des  Deatadiea  Pbotograplien-VereiBS  in  der  DeatsdiCB  Stldte-Anaatdluig:'»  Dresden,  «ddu 
SB  einer  ld»lisften  Diakoaslon  Aber  den  Knnstwcft  der  Fhotogr^Ue  Versniasanng  gab. 


Vereinigung  Gothaer  Amateur« Photographen. 
Sitzung  am  21.  Oktober  1901^ 
Vonitzender:  Herr  Ingenscnr  Wedekind. 

Nach  BrOffaiung  der  Sitzong  and  Biledigaag  eiaiger  gescIiifUiclwr  Angdcgtaheitea  otaBle 

der  Vorsit/eüde  Herrn  Veuth  das  Wort  ZU  seinem  Referat:  .,  Ül>er  Kunstphotographie  im  Anschli» 
un  <lic  kuustpliolugraphischcn  Ausstellungen  in  Oldenburg  und  Hamburg."  Genannter  Herr  hatte 
beide  Anaatellongen  beancbt  und  wnsst«  durch  lebendige  Sdiildemng  oebicr  daselbst  eapfBageacB 
EiadrQcke  die  Znbßrer  im  höchsten  C.r.Tcie  zu  fesseln.  Zu  Bcpnn  ."ieincr  Ausfülirungcn  knüpfte 
Referent  an  die  von  unserer  \'creiuigung  veranstaltete  Ausstellung  au,  wcldie  in  Oemeiusdiaft  mit  der 
OemBIdeauastellang  des  hiesigen  Rnnstverdna  in  Jnli  d.  J.  stattfand.  Leider  habe  damals  die  Sfftedid» 
Meiiniiif,'  an  unserer  Veranst.'iltmi>;  eine  unzurcichetulc  Kritik  >;eüht.  indem  sie  den  .Tus^estclltm 
Kidern,  etwa  70  an  der  Zahl,  im  allgemeiueu  überschweuglicbes  Lob  erteilte,  die  Leistungen  im  einzelnen 
aber  tibertiaapt  gar  iddit  berSdcaichtigte.   So  aehrieb  ein  Kunsdcritikcr  in  der  kiesigen  Tagespnsse; 

,,  r>ii-  erste  Ahtcilun^'  i\vr  diesj."diriv;eii  Kunstausstellunj;  maj;  etwa  den  ilrittcn  Teil  <U-s  r,.iii/en.  diS 
uns  geboten  wird,  enthalten.  N'orgeführt  werden  uns  zur  Zeit  aoaaer  zwei  sympathischen  Bronzen,  von 
denen  wir  die  eine  auch  schon  in  der  letzten  AnssteBung  adien,  gegen  aOO  Ol-  and  AqaarellbOda; 
etwa  100  |;;raphische  MusierMätler  iles  Deutschen  Uueh)4ewerl)evcreins  und  etwa  ebensD  viele  Photo- 
graphiecn  der  Vereinigung  Gothaer  Amateure.  Dass  wir  es  bald  sagen:  die  letzteren  schicssen  des 
Vogel  ab,  nicht  nach  vereinzelter  Auffaasnng,  sondern  nach  einstimmigem  üiteiL  Dss  verlangt  seine 
Bedeutung,  denn  in  Ausstellungen,  wo  die  bunte  Farbe  herrscht,  wird  das  Farblose  sckon  natnrgemSss 
gedruckt  und  zum  Stieflund  der  ne5ichauer.  Soll,  was  nicht  pniakt  und  bcslicbt,  aidl  doch  aar  Gdtaag 
bringen,  dann  mfiasen  ihm  VorzüKr  ci^en  sein,  die  jede  PrOftteg  atuhaHn.  Bs  ist  Idcr  der  Pall,  and 
wir  könaea  anaere  .\!utkeiniiniK'  um  so  rückhaltsloser  aussprechen,  als  wir  uns  in  der  Mehrzahl  dc< 
Gebotenen  anonymen  Amateur- Kdnstlem  gegenfiber  befinden."  Um  so  intercaaanter  sei  es  daher  iüi 
ihn  gewesen,  durch  den  Besuch  auswärtiger  Au.«tte11nn gen  ein  klares  Urtdl  über  dieunsrige  zu  bekommen. 
Vortragender  beleuchtete  nun  zunächst  die  Kunstphotojjraphie  und  ihre  Technik  und  besprach  sodann 
die  ,.  OldenhurKer  .\ussteltunK",  welche  einen  sehr  günstigen  Rindruck  auf  ihn  gemacht  habe.  Sie  fäci 
ab  eine  wohlKeluu>{ene  zu  beieichnen  (•ewcseii,  zu  welchem  Erfolge  in  erster  Linie  einige  vorzügliche 
LeistuiiK'en  in  Porträts  beigetragen  bitten.  Der  Vorsitzende  des  Oldenburger  Vereins  habe  in  Uebens- 
wüf'li :^  ti-r  W' ihm  Führprdion«te  ^'eleistet  und  reiche  .Anre.'iiTii.'  zu  teil  werden  Ia,<isen.  Herr  X'ent?-. 
Hinji  sodiinn  auf  die  Vereiu.*.l.ili;^keit  <ler  ttldenburger  .\niateurc  über,  besonders  interessant  waren  in 
dieser  Beziehung  seine  Ausführungen  über  die  Aufgaben,  die  zeitweise  den  Miti^iedeni  gestellt  wcidea. 
Ein  hestiiiim!r>i  Motiv  wird  indiviil-.ull  tie.trbeitcf :  die  pefertiirleu  Bilder  ^Verden  dann  in  einer  der 
nächsten  VersammUiti^eu  aus;;estellt  un<l  schriitiich  beurteilt.  In  der  darauffolgenden  Sitzung  erfolgt  die 
Besprechung  der  Urteile.  Dieser  Weg  zur  Bniehung  zu  kritisciMr  Bildbettaditaag  and  Bnddung  eines 
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künstlerischen  rieschtiiackcs  fand  allgemeine  Anerkennun;^'.  und  es  wurde  angorcgt,  in  gleicher  Weise  in 
uasercm  Verein  einen  Versuch  zu  macheu.  Die  weiteren  Ausfühiuugcn  entrediten  sich  nun  zunächst 
auf  einige  MittdIittiKen  Aber  dm  Veresosbai»  der  Ataatetn«  In  Bremen,  ^dien  eine  Bespteehnng  der 
.,  IlanilnirK'^r  Ausstcllini  "  fnli;!c.  Vortra>,'cndcr  wies  an  der  Hand  des  umfanjfrrichcn  Katalog«-!?  auf 
die  besten  Arbeiten  dieser  imposanten  Ausstellung  hin,  besonders  auf  die  vorsflgUchen  Gummidrucke 
der  deutschen  Knna^ihotognpfaen.  Zum  Schluase  empfalil  er  den  Beandi  einer  denuligen  Amstellnng 
als  bOdiat  lehrreich  und  anrc^'end. 

Der  Vorsitzende  sprach  tleni  Referenten  besten  Dank  für  seinen  fesselnden  Vortrag  aus.  Den 
Mitgliedern  wnrde  hierauf  bekannt  gegeben,  daM  die  Pinna  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.  dii 
Kxeniplar  ,,l)ie  pholographische  Kunst  im  Jalire  1902"  der  Vcrcinsbibliotbek  gratis  überwiesen  habe^ 
wofür  genannter  Verlagsbuchhandlung  auch  an  dieser  Stelle  nochmals  hentllcher  Dank  ausgesprochen 
«erden  mfige.  Pemer  sdftete  der  Vorntaende  das  von  Dr.  Nenbanas  verfuate  „Lehrbnch  der 
Projektion  ",  welches  gleichfalls  dankend  angenommen  wurde.  Sodann  wurde  eine  Zuschrift  des  Herrn 
Direktor  Franz  Goerke,  »Die  Photographie  im  Dienste  der  Ueimatskunde",  verlesen  und  belMHg 
besprochen.  Ausserdem  teilte  der  Vonitsende  das  Resultat  einiger  KommiBsionssitanngcn  mit,  welche 
die  Auswahl  dnes  Projektionsapparates  für  den  Verein  bc/.wt'iktin.  Ks  wurde  beschlossen,  einen 
Mfiller-Wetaig-Projektionsapparat  mit  elektrischer  Lichtquelle  zu  bestellen.  Die  Tilgung  der  Unkosten 
erfolgt  teils  durch  einen  Betrag  aus  der  Veidnakasae,  tdb  durch  jihrtidi  andoahare  Antdlscbdae  der 
Mitglieder.  Sdiluss  der  Sitzung  ji%  Chr.  B. 

 iBsat 

Freie  Vereinigung  von  Amateurphotographen  zu  Hamburg  (f^.  V.). 

133p  Vereinssitxuttg  am  Montag,  den  a.  Februar  1903. 

Vorsitzender:  Heinr.  Beck. 

aIh  ordentliches  Mitglied  wird  Herr  Heinrich  Tesmer,  Tiichinenbeschauer,  Glashfltten- 
Strasse  85,  anfgenonimeu. 

Das  bisherige  Sitzungslokal  hat  oich  auf  die  Dauer  als  m  klein  und  im  flbrigen  als  nicht 

mehr  für  den  Verein  geeignet  erwiesen.  Der  Antrag  auf  Ver1et;niii{  dt-s  Sitzungslokals  wird  deshalb 
augcnonmieu  und  die  .Angelegenheit  zu:  weiteren  ilearbcitung  an  die  aus  den  Herren  F.  Becher, 
A.  Knüppel  und  dem  Voiaitzenden  bestehende  Konuniaaion  verwiesen. 

Der  Vorsitzende  berichtet  öbt-r  die  weiteren  .Ausstellungsarheiten  und  teilt  mit,  tlass  die  Herren 
Redakteure  der  „Photogr.  Rundftdiau"  und  der  „Photogr.  Mitteilungen"  sich  bereit  erklärt  haben, 
unserer  Ausstellung  je  ein  Heft  zu  widmen,  und  daas  die  Herren  Redaktcure  Freas  Goerke  nnd 

F.  Mattbies-Masiircii  ihren  B<-such  zur  lksichtigung  der  Ausstellung  in  Aussicht  gestellt  haben. 
Ferner  teilt  der  Vorsitzende  mit,  dass  bereite  300  qm  Waudflächc  belegt  sind  und  dass  das  AusstcUungs- 
plakat  im  Druck  ist 

Über  die  Frage,  ob  eine  Ausstelinngsleitung  berechtigt  ist,  Bt Zahlung  fiir  eine  vcrlichrne 
Medaille  vom  prämiierten  Aussteller  zu  verlangen,  trotzdem  ein  solcher  Vorbehalt  in  den  Au&stellungs- 
bedingungen  nicht  enthalten  war,  entsteht  cbie  lingere  Debatte,  insbesondere  audi  darüber,* ob  ein 
Prozess  gegen  ein  solches  Verlangen  durchzuführen  Au.ssicht  auf  Krfolu  h  il  c  Dlt  Sathverhalt  ist  der 
folgende:  Von  einem  deutschen  Fachphotograpben -Verein  war  eine  Ausstellung  für  die  Tage  ihrer  vor- 
jShiigeu  sommerlichen  Hanptvenammlung  ausgesdirieben  worden.  In  dem  Ausachreiben  war  nichts 
Uber  eine  Bezahlung  der  Herstellungskosten  der  zu  verli ihi mk-n  Medaillen  enthalten.  Auf  Cruud  dieses 
Ansschreibens  wurde  die  Ausstellung  von  einem  unserer  Mitglieder  beschickt  und  demselben  dann  die 
goldene  Medaille  zuerkannt  WIhrend  der  Dauer  der  Ausstellung  wurde  dann  von  der  erwihnten 
Haupt versaiiinihin  i;  de  s  verau-taltt  ndcii  Verc-ins  [ilr.tzlich  beschlossen,  dass  die  prämiierten  Aussteller  die 
Herstellungskosten  der  Medaillen  zu  Uagen  hätten.  Gegen  dieses  Verlangen  fühlt  sich  nun  unser 
Mitglied  wohl  nicht  mit  Unrecht  beschwert  und  ist  deshalb  gewillt,  die  Sache  auf  geriditlidiem  Wege 
zum  Austrat'  /u  !>ii:iL;fn. 

Der  Vorsitzende  erstattet  Bericht  über  den  kürzlich  stattgefuudenen,  vott  ihm  arrangierten 
Prqidttionaabend  und  verliest  zum  Schlnss  eine  Rezension  der  „Hamburger  Nachff ehten '*  Uber  diese 
Veranstaltung.  Herr  LinUrs  spricht  im  Namen  der  Mitglieder  Herrn  Beck  den  Dank  i'.c-  Virein» 
ans  für  seine  allseitig  anerkannte  Tätigkeit  und  Memi  Miehlmann  für  die  Überlassung  und  Bedienung 
des  Projektionsapparates  und  Rinematograpben.   We  genannten  Henen  danken  für  die  Anerkennung. 

Seitens  des  Herrn  Profes.sor  Louis  Douzette  ist  durch  Vermittelung  des  Herni  P.  Lüders 
du  Landscbaftsbild  in  Gonachemalerei  für  unsere  Ausstellung  gestiftet  worden.  Dieses  BiM  kommt  zur 
Vorlage  und  fbdet  den  vollen  Dank  und  die  ongcleilte  Anerkennung  der  Anwesenden.  Herr  o.  Miehl- 
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mann  eilelirt  tidi  bereit,  eine  photoKraphiAcbe  Rcprodalctioit  des  Bildet  ia  natttiiiGhcr  GrSaae  «nf 
eigene  Rechnung  antesügna  m  taaNn,  weldw  freondlicha  Bevdtwilligkeit  von  den  llitglicdcm  daiikead 
acceptiert  wird.   

Am  Montag,  deo  9.  Februar  190^  wurde  von  Hcfra  G.  Haaac  ein  Baperioicatal-Vortrair  über 

deu  l'lutiu  druck  gebaltcik 

ia4.  Vereinssitzung  an  M<>nt;)g.  den  16.  Februar  1903. 
Vorsitzender:  Ileinr.  Heck. 
Unter  den  Bingflagen  befindet  sieb  ein  Scbtciben  eines  hksigett  Veranataltefs  von  Hafen - 

Hin!  Stailtait'-f.ilirlen.  in  welrliem  iltTÄt-UiL-  aiifr.i^'t,  der  Verein  oder  die  Mitj^liciier  fievvillt  «eivu.  ihm 
Kildcr  vom  Hamburger  Haien  zu  überlassen,  uml  zu  welchem  rrclsc.  Die  Mitglieder  sind  der  Meinung, 
dass  es  sieb  nicbt  mit  den  Prinsipien  der  Loyalitit  vertrage,  wenn  ein  Amateur  dem  Fachpbotographcn 
durch  Wt.  L:iiahi>ie  von  Arbeiten  den  Erwerb  eracfaweie,  und  es  wird  deslialb  bescUosMO,  das  Schreibca 
ablehueud  zu  beantworten. 

Der  Vorritzende  berichtet,  dass  der  Redakteur  der  „Pbotogr.  Mitteilungen",  Herr  F.  Loescher. 
mitgeteilt  hat,  dass  er,  wenn  iiiM^^luli,  <!ie  Au.-.»tcnun;,'  ln-^u-heii  werde,  dass  bereit«  iiichrerr  hic^sxe 
Tageblätter  auf  die  Ausstellung  euipiehleud  hingewiesen  haben,  und  dass  das  Komitee  die  Anfertij^ung 
von  Bromrilber- Postkarten  beschlossen  hat 

Die  Versammlung  nimmt  den  Berieht  <ler  .\telier- Koniinission  sowie  der  Sitznogalokal- 
Kumniissioa  entgegen.  Die  letztere  schlügt  als  neues  Sitxungslokal  den  „Börsenhof "-Saal  (vormals 
Zinggs  Hotel),  Adolphsplatz  6,  gegeaflber  der  Börse,  vor;  der  Vorschlag  wnd  nach  knner  Debatte 
angenommen.   

An  Montag,  dea  Pebraar  19031  wurde  vcm  Hern  Peter  Lfiders  eia  Baperimetital- 
Vortrag  Aber  das  Vefsttrfcen  und  AbschwSdien  von  Negativea  gehaltea. 


135.  Vereinssitzung  am  Montnc;.  den  2.  Mira  1903. 
Vorsitzender:  Heiur,  Ueck. 
Die  heutige  SHsuag  ist  die  erste  im  neuen  VerdnalolcaL  Der  Veiaitaende  begrflsst  die  xahl- 

reich  erschimeTien  MitRlieder  ini  itpiuii  Heim  und  pbt  dem  Wnn'srhe  Ansdnick.  d-i«?!  mit  den  neuen 
und  gro.sscreti  Vereinsräunieu  aueh  der  Verein  sich  scttjcr  verjünge  und  ausdehne  zu  erfolgreicher  Arbeit. 

Ab  neue  ordentticbe  ICt^eder  werden  aufgenommen  die  Herren;  Wilh.  Seyfarth,  Kauf- 
mann, Kichaxdstra.<iKe  47;  G.B.  König,  Fostasnstent,  Kleiner  Schäfeikamp  ag;  O.  Vogel,  Handlungs- 
gehilfe, Marktstrasse  loa 

Die  AuBsteUnngs-KommisMon  berichtet,  dasa  die  sehr  nmfon|{reiche  Arbeit  des  Auspadcens 
der  Ki.sten  beendet  sei,  thxüft  aber  dim  /eitraubeiide  AuflLln)..'!'!!  <!ir  HiMtr  noch  binnen  weniger  Tac^c 
geschehen  müsse,  der  Katalog  werde  lao  Seiten  sLirk,  und  jedes  .Mitglied  erhalte  eine  Dauerkarte  sowie 
eine  In^rimskarte  für  einen  einmalii^  Besuch. 

Der  Voniit/rnd<-  1»  .iiitriii;!  «iiir  du  rill  i;  rcifriidr  Aüdi  ri;ii  l:  lit-r  'iislu-r  best.mrU-nen  Sit/uiii.;. 
erläutert  diejenigen  Punkte,  welche  einer  .Xbäuderung  dringend  bedürfen,  und  macht  dahingehende 
VoracbUge.   Der  Antrag  wird  nach  unwesentlicher  Debatte  angenommen. 

H.  Beek,  L  Voi^tzeader. 

  IC» 

Ktub  4«uta«her  Amateurphotographen  In  Prag. 

Sitzung  vom  15.  Juni  1903. 
\  orsit/ciider:  Prof.  Dr.  S])  italer. 
Herr  Stein  hall  den  angekuudigteu  Vortrag:  ,,Die  l-'arbe  lu  der  l'hotograpliie. "  ich  will 
auch  heute  adt  einem  Ka{Mtd  beschäftigen^  das  für  den  Portrftt-  sowie  auch  den  Landschaft»-  Photo- 
graphen  vj)n  grosser  Wichtigkeit  i.st,  und  ftbcT  das  in  den  Aniatetirkreisi-n  noch  recht  wenig  Klarheit 
herrscht  —  die  Farbe  in  der  Photographie.  Diese  Worte  bezeichnen  nicht  ein  eng  umgrenztes 
Thema,  und  ich  habe  mir  auch  vorgenommen,  tatsSchlich  mehrere  Punkte  cu  berOhreo,  ^gentBch 
wenig  miteinander  /.u  M,]iaffen  haben.  Mit  der  Pholoj^'r.iphie  in  natürlielu'n  F8rl>en  will  ich  mich  heule 
nicht  näher  befas.<>en,  und  behalte  mir  vor,  über  «len  Dreifarbendruck  (das  einzige  von  allen  heute 
bekannten  Verfahren  der  Farhenphotogiaphie,  das  fOr  den  Amateurphotogn^hen  in  Betracht  komml^ 
ein  anderes  Hai  xu  berichten.   Idi  will  vor  allen  die  Frage  ins  Auge  fessen:  Welche  Farbe  soll  ein 
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FodtiT  haben,  nnd  nad  lufoige  Bilder,  eventuell  sogar  tncluferbige  Bilder  (tob  dnem  gewShnlidien 
Negativ)  berecbtigt?  Es  stehen  uus  bekanntlich  eine  kiossc  Anzahl  von  Positiv -Verfahren  zur  Ver- 
f^gimg^  die  aaa  geatatten,  obue  beaoadcre  Schwierigkeiten  Bilder  in  allen  Farben  m  eizengen,  und  das 
tortwUuende  Bradidnen  von  neuen  Papieren,  tuittda  wddier  leiclit  farbige  Bilder  enengt  irerden 

können,  hat  den  Aniateuipllotognp'lMIl  endlich  die  Augen  geAtfnet  und  uns  alle  zu  der  Oberzeugung 
gebracht,  dass  der  bia  vor  wenigen  Jalwen  alldn  aeligtn achende  braune  Goldton  nicht  nur  nicht  der 
einzig  berechtigte  ist.  aondem  das»  vielmdir  in  vielen,  ja  in  den  meisten  Fallen  andere  Töne  bcMcr 

angebracht  erscheinen,  l'iid  wenn  auch  vielleicht  unter  uns  noch  nicitt  alle  die  eingewurzelte  Gewohn- 
heit, sich  unter  einer  Photographie  notwendig  etwas  „  Braunes "  vorzustellen,  abgelegt  haben,  ao  int  dies 
vor  allem  darauf  zurückzufflbren,  dass  spetiell  die  „ewigen  Anfänger"  sidi  nidit  entaGfafieasea  kfloneai 

aich  einmal  nus  dem  alten  Schlendrian  der  Silber- Auskopicrv i  i fahren  herauizureisseu. 

Die  Photographie  ^ht  keine  Farben,  sondern  bloss  Licht  und  Schatten  wieder;  die  Farben 
kommen  nur  so  weit  in  Betracht,  als  sie  verschictlene  HcUigkcitswerte  besitzen.  Nichtsdestoweuiyer 
kOnnen  wir  den  Schatten  eine  bestimmte  l-'arbe  >{ebeu  und  dadurch  dem  Ulde  eine  )>cstiniinte  Stimmung 
verleihen.  Sei  es  nun,  dass  diese  Farbe  bei  tkr  Aufnahme  wirklich  vorgeherrscht  hat,  oder  dass  wir 
sie  dem  Bilde  üimy.  willkürlich  verleihen,  cü  ist  <lie  Färbung  des  Bildes  ein  wertvolles  Mittel,  um  gewisse 
Effekte  zu  erzielen,  die  noch  gehoben  werden  können,  wenn  mau  dem  Papiere,  auf  welchem  das  Bild 
sich  befindet,  noch  eine  besondere  Farbe  verleiht.  Gewiss  wird  bei  cler  Herstellunj^  farbij^er  Bilder 
sehr  oft  gesündigt!  Doch  es  ist  ja  selbstverständlich,  dass,  je  mehr  Positiv-Verfahren  einem  Amateur- 
photographen  aur  VetfUgtuig  stdiea  und  je  weiter  er  sich  von  der  alltiglichen  Bahn  entfernen  kann, 
(lif  \'t  r-;'.K}!iinj,'.  eine  ('.eschniarklosi^'kcit  /ti  1  <  i;cheii,  uni  SO  j^rfiSsser  ist.  Viele  von  Ihnen  ilie  v.ü\  dem 
i'iginctitdruck  vertraut  sind,  werden  heute  lächelnd  auf  die  ersten  Versuche  mit  dem  Verlahreu  zurück- 
blicken, bd  ddinen  es  ihnen  nodi  VergnOgen  machte,  sidi  frd  im  Meere  der  Farben  tummebi  xu 

können,  unrl  he  i  welchem  sie  Portr.-its  in  Rot,  Crüii,  Or.mge  und  allen  enlenkliclien  I'arben  hrrsfellten. 
Keg|:lu  bezüglich  der  Farbe  des  Bildes  lassen  sich  selbstredend  nicht  auistelleu,  es  hat  hier  bloss  der 
Geschmack  jedea  einzelnen  zu  bestinunen.  Man  kann  Indes  im  allgemeinen  folgendes  sagen:  Bs 
werden  gew<Uinlich  nicht  all/u  >i;relle  Farben  zu  verwenden  sein,  sowohl  was  das  Bild  seilest ,  als  auch 
dcu  Papietgmnd  betrifft  In  der  Farbe  des  Grundes  wird  mau  gewühulidi  gut  tun.  sich  von  dem  zur 
Farbe  der  Schatten  komplementären  Ton  nicht  allsu  weit  zu  entfernen.  Dies  Vorhergesagte  gilt  audi 
für  farliifje  I)iapositi\ e.  bei  drnen  ilie  FarV>c  des  Orundpapiers  durch  einen  Überzug  mit  fartiij;cr  Gelatine 
ersetzt  wird.  Ich  habe  bisher  speziell  den  l'igmeutdruck  ins  Auge  gefasst  imd  will  nun  uoch  einige 
Winke  fOr  die  Praxis  hinsnffigen,  und  zwar  waa  die  Hetatellnng  farbiger  Übertragapapiere  für  dieses 
Verfahren,  sowie  die  Herstellung  farbi).!er  Diapositive  betrifft.  Obwohl  im  Handel  eine  /.ienilich  xJ'osse 
Auswahl  von  farbigen  Ü  bcrtragspapiereu  erhältlich  ist,  so  empfiehlt  sich  doch  die  öelbsthcrstellung  aus 
mdtreren  Gründen:  Bistens  erfaUt  man  nie  genau  den  gewünschten  Farbton,  zweitens  das  gewünsdbte 
Korn,  uikI  flrittcns  i-^t  iliT  Preis  der  käuflichen  t'bertT.iyspapiere  ein  hoher.  Die  HerstelhiiiK  i,'L>chielit 
auf  sehr  einfache  Art  Mau  spannt  ein  Zcicbcnpapier,  das  das  gewünschte  Korn  besitzt,  auf  eiu  Keiss- 
brett,  mischt  die  gewfinschtie  Farbe,  wocn  entweder  die  gewShnlichen  Aqwarellfsrben  oder  Staubfarbeo 
mit  einer  kleinen  Meiij;c  Bindemittel  verwciKlct  wcrilen,  auch  .\niliiifarben  aisd  vorgeschlagen,  doch 
w^ird  mau  diese  in  den  meisten  Fällen  umgehen  können,  was  bei  der  mangelhaften  Haltbarkeit  der 
Anilinfarben  wohl  wünschenswert  endidnt  Die  Farbe  wird  dünn  anfgcstrichen  und  wie  b«m  Gummi- 
druck  vertrieben.  Nach  dem  Trocknen  überzieht  mau  nun  das  Papier  niil  fQufpro/eutiger  Gelatine* 
ISsnng,  der  etwas  Fonualin  beizumengen  ist  Ich  fand  diese  Präparaüou  in  allen  Fällen  genügend; 
es  ist  jedoch  zu  bemericen,  dass  das  Painer  eher  etwas  dunkler  gettrbt  werden  soll,  da  im  Wasser 
immerhin  etwas  von  der  Farbe  aufgelöst  wird.  \V;is  die  Herstellung  farbiger  Diapositiv'e  mittels 
Pigmentdruck  anbelangt,  so  ist  dieselbe  sehr  einfach  und  braucht  hier  wohl  nicht  etat  geschildert 
an  werden. 

Die  allergrusste  Freiheit  in  Bezug  auf  I-arbe  der  Bilder  bietet  uus  der  Gummidruck,  mittels 
dessen  wir  durdt  Überdnanderdrucken  verschiedenfarbiger  Kraft-  und  Laaurdmcke  herrliche  Effekte 
zu  ernelen  in  der  Lage  dnd.  Doch  dabd  muas  sowohl  Mass  ab  auch  Geschmack  walten,  nnd  vor 
allem  muss  der  Photograph  sicli  bereits  bei  der  .-Vufuahme  darüber  klar  sein,  was  er  erzielen  will,  und 
dann  die  genügende  technische  Vollkommenheit  besitzen,  um  es  tatsächlich  zu  erzielen.  Ich  will  mich 
bri  der  Technik  dieses  Verfahrens  heute  nicht  aufhalten,  da  dies  erstens  zu  weit  führen  würde  und 
zwdtens  keinen  .Sinn  hätte,  denn  wer  den  Gummidruck  nicht  beherrscht,  der  kaim  ihn  bloss  duich 
eigene  Arbeit  erlernen.  Ausser  den  bisher  besprochenen  Chromverfahren  stehen  uns  noch  eine  Unmenge 
anderer  Auskopier-  und  Eutwicklungsverfahren  zur  Verfügung,  mittels  deren  wir  farbige  Bilder  erzielen 
köiniiii;  ich  erwähne  als  das  vmteilhafteste  und  bequemste  das  Pan -Verfahren.  Die  mit  diesem  Ver- 
fahren erzielten  TOne  sind  wohl  zum  grossen  Teil  besonders  für  Porträts  sehr  paasend.   Man  arbdtet 
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jedoch  dahei  obae  jede  Ot  wIieluH  nad  kann  Ini  Tonoe  nidit  i^aa  botimnen,  nie  der  Ton  euUks 

wir<l,  (1:1  derselbe  von  \nclen  T'nistänrlen  ablianxt.  Auch  die  Pmiii-silber-TomingsprozeMe  weisen  Rewkv 
Ü  beistände  auf  (mangelhafte  Haltbarkeit  u.  s.  w.).  Wir  werden  daher  iloch  im  aUgemciaen  bd  der 
Blxeagung  von  farbigen  BBdem  tot  alleni  die  Chrom  verfahren  in  Betndit  deben  uifltu. 

Nun  rimi  zweiten  Kapitel,  i::iui!ich  ,.ilic  Fiirln-  im  Nejjativ",  o<1er  hesser  pcsaj^t.  die  Wieder- 
gabe der  Helligkcitswerte  der  Farben.  So  empfindlich  wir  gegen  falsche  Liuienwiedergabe  (Veneiclulaig 
in  der  Photographie)  aind,  ao  wenig  atSrt  nna  gewOhnlidi  die  fidaehc  Wicdeignbe  der  Hciliglrci(a«erte 
der  Farben.    Die  m:tti  öhnliclu-r  Platte  er/eiiptcii  Hilder  sind  bekantitlii  h  Blau-,   resp  Vinltt' 

bildet,  d.  h.  die  Farben  erscheinen  auf  dem  Bilde  in  derartigen  Tonafaatufuugeu,  wie  wir  sie  «ak- 
tt^nen  würden,  wenn  wir  daa  pbotographierte  Ob^t  dureb  einen  Violettlttter  betracbtetca.  Vit 

bereits  j;eÄa]Ht,  silü!  wir  i-i;  ;ilti;i  i(iei:ieii  gewöhnt,  betreffs  der  Wieilerj^'abe  der  Helligkcitswerle  do 
Farben  ein  Auge  zuzudrücken.  Ich  verweise  hier  auf  ein  Beispiel,  das  Ihnen  die  Richtigkeit  dies« 
BehanptuDK  klar  beweiaen  wird.  Herr  Csapek  hat  hn  Votjabre  in  der  ..Rnndadun*'  einen  AHikd 
über  .,l>reifarbeiiilnuk "  veröffeiiflii  ht ,  wobei  drei  Teilaufiiahinen  eines  Stillleljens  durch  ilic  rlrri 
Sclektionsfiiter  reprudusiert  waren.  Betrachtet  mau  nuu  jedes  dieser  Bilder  einzeln,  so  wird  es  ciiKB 
nidit  einfWHen,  bd  einen  von  den  drden  eine  falsche  Tionwieto'gabe  anssnaetten.  obwohl  die  dm 
Bilder  selbstredend  ganz  verschiedene  Wiedergabe  der  Farbtöne  zeigen.  Es  gibt  jedoch  auch  \-ielc  Fäil*. 
spesiell  in  der  Porträt-  und  Landschaftsphotographie,  wo  die  falsche  Wiedergabe  der  Ueltigketawcni 
stark  atSrt,  oder  wo  b«  riditiger  Wiedergabe  derselben  weit  beaaere  Reraltate  an  eiddea  wirea.  Ich 
erinnere  bloM  an  den  blauen  Himmel  in  Landschaftsaufnahnien ,  der  genau  so  weiss  wird,  wie  dit 
hellen  Wolken,  die  sich  in  Wirklichkeit  von  dem  Himmel  stark  abheben.  Dieses  Übel  woixelt  in  dar 
boben  Blau»  nnd  ViolettempfindHdikdt  der  gewOhnlidicn  Trockenplatte,  wifarend  dicaelbe  dne  adir 
geringe  oder  gar  keine  Empfindlichkeit  gegen  OrQn,  Gdb,  Orange  und  Rot  aufwebt  Man  war  daher 
bcrdts  adt  langen  Jahren  darauf  bedacht,  Abhilfe  tm  sdiaffen  and  vor  allem  den  am  meiaten  stAicadcB 
Fdiler,  die  ffaltdie  Wiedergabe  dca  dnnkdn  Ha«  im  Verliiltnb  xam  hellen  Gelb  sn  beadtigen.  Dit 
ersten  Verdienste  auf  diesem  Gebiet  hat  sich  H.  W.  Vogel  erworben,  indem  er  im  Jahre  1873  die  »ens^ 
lulineiende  Wirkung  von  FkrhsnaitKen  zur  photographiachen  Schicht  entdeckte.  Schon  im  Jahre  M» 
wurden  in  England  fatbenempftidiidie  Statten  in  den  Handd  gebracht  Im  Jahre  1884  brachte 
II.  W.  Vogel  die  von  ihm  erfundene  Aidinplatle  in  die  Öffentlichkeit  In  dcmsell>cn  Jahre  erkannte 
Eder  die  günstige  Wirkimg  eines  neuen  Scnsibilisstors,  des  Ervthrosins,  welches  auch  heute  nodi  ia 
der  Fabrikation  der  orthochromatischen  Platten  eine  hervorragende  Rolle  spielt  So  wurde  Schritt  nf 
Schritt  auf  dieser  B.ihn  vorwärts  gegangen,  und  der  unermüdlichen  Arbeit  vieler  Männer  (ich  bebe 
nur  Prof.  Miethe  und  Dr.  Traube  hervor)  ist  ea  an  verdanken,  dass  uns  heute  eine  .\uzahl  ent- 
klassiger  farbenetnpfindlicher  Platten  an  Gebote  stehen,  die  gegen  die  gewöhnliche  Platte  nur  Vorteik 
besitzen  und  hinter  derselben  nidit  einmal  mdir  dnrdi  sdiwierigere  Bdiaadiung  oder  dwcb  mangi^ 
hafte  Haltbarkeit  zurückstehen. 

Bevor  wir  zu  den  einzelnen  l'lattcnsorten  und  zu  den  photometrischeu  Versuchen,  die  ich 
mit  denadben  angestellt  habe,  flbergefaen,  mödite  idi  nodi  dnige  Wewte  Aber  di«  Anwendung  der 
Gclbseheibe  \in"i  iilicr  die  I )uiike1kanntierbeleuchtung  erwähnen,  Viele  Fabrikanten  haben,  als  sie  ilirt 
Fabrikate  in  den  Handel  brachten,  mit  dem  Zusätze  „Ohue  Gelbücheibe  verwendbar"  Irrtümer  hcrvui- 

gebracht  Sdbstredend  ist  jede  ortbodiromatiadie  Platte  ohne  GelbadMibe  verwendbar.  Keine  futca- 

enipfindliche  Platte  aber  gibt  ohne  Oelbscheibe  dieselben  Resultate  wie  mit  Oe!b<;r!i(  !he.  Tlas  b  urh'rt 
ja  ein!  Die  aendbilisierte  Platte  ist  für  Gelb  empfindlich  gemacht,  die  Empfindlichkeit  für  Blau  isi 
aber  nidit  oder  nur  nnwesenttidi  berabgcdrflckt  Ba  gibt  wohl  audi  Sorten  von  farbcnenipfindklNa 
Platten,  bei  denen  bereits  chirch  die  SensibtlisierunK  eine  Ilcrabset/uiig  <kr  Blaucmpfindlichkeit  errielt 
wurde,  dies  sind  die  Colori>latten  von  Wc.stendorp  iS:  Wchncr  und  die  Perxantoplattcn  von  O.  Peruti; 
dieae  dnd  aber  mit  den  anderen  orthochromatischen  Platten,  deren  Blanempfindlicbkdt  nicht  htnb- 
ge<lrückt  ist.  nnd  die  daher  zur  P'rzielung  der  absolut  richtigen  Wiedergabc  von  Blau  und  i:in.' 
entschieden  einer  mehr  oder  weniger  starkeu  Gelbscheibe  bedürfen,  nicht  zu  verwechseln.  Was  äit 
Gelbadidbe  betrifft,  ao  kann  dieadbe  vor  nnd  hinter  dem  Obfektiv  oder  unmittelbar  vor  der  Pbtle  da- 
geschähet  werden.  Ich  empfdlle  die  letztere  Art.  Man  kann  so  eine  C>elbMhdbe  sehr  leicht  in  der 
gewünschten  Nuance  selbst  hentdlen,  indem  man  eine  ausfixierte  Trockcuplatte  in  einer  Taitfans- 
ISanng  badet,  so  lange,  bis  de  die  gewSnscbte  Farbe  angenommen  hat  Über  die  BeMchtungasdt  IM 
.sich  nichts  Restitiinites  mitteilen .  da  die  versrliiedenen  l'lattensorten  sich  i;an/  verschieden  auch  ia 
Bezug  auf  Beeinflussung  durch  die  Gelbscheibc  verhalten.  Noch  einem  Irrtum  möchte  ich  entgegen- 
treten. Vidfadi  herrscht  die  Anncbt,  dass  man  mit  gewfibnlieher  Platte  nnd  Gdbodidbe  diewfte» 
Resultate  er/ielt  wie  tnit  der  orthochromatischen  Platte;  d;u!  ist  sclbatfcdend  ganz  falsch;  die  Ein- 
schaltung einer  Gelbscheibe  vor  eine  gewöhnliche  Platte  wird  bloss  eine  starke  Erhöhung  der  Expositiont' 
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22.  Heft 


zeit  /ur  Folge  luibeil.  ii  ilotli  keiiu- ('.<'n)ciiipfin(llichkeit  vorliaiidtii  isl.  werdiii  doch  nur  (liiji  iii;;cii 

lilaueu  und  violetten  Strahlen  auf  die  Platte  wrkcn,  die  der  GelbfUtcr  hiudurcblässt.  Hexuglicb  der 
Dnaketkamiiierbeleiiehtoiig  kann  ich  nur  sagen,  da«  die  Angst,  die  man  im  allgemeinen  bei  dem 

Arlicitcn  mit  ortliochroiuatischcn  IMattcii  vor  (Umii  ;;fW("hnlichcti  rotc-n  Licht  hnt.  liiic  üliertricbeue  ist. 
Selbstverstäudlich  sind  die  gelben  und  orangegclbcn  Scheiben,  die  man  allenfalls  bei  gewöhnlichen 
Trockenplatten  Terwendet,  tob  der  Verwendung  bei  orthochromatischen  Platten  volbtündig  ausgeschloHdi. 
Die  Rotetnpfiudlichkeit  der  gelbgriin  sensitiilisicrtt-n  Platten  i-;t  jiiloch  so  ^«.liii^;,  duss  man  getroat, 
ohne  den  geringsten  Schleier  befürchten  zu  müssen,  bei  der  gewöbnlicheu  roten  Duukclkamnierlampe 
arbeiten  kann.  Die  einzige  VonacbtsmasBregel,  die  icfa  anwende,  obwohl  ich  fast  flbeneengt  bin,  daaa 
fiie  auch  nicht  notwendig  ist,  ist  die.  dnss  ich  die  Platten  im  Dunkeln  iu  die  Kassetten  einlege  und 
auch ,  nachdem  ich  sie  in  den  Eutwickler  gebracht  habe,  die  Schale  eine  kleine  Weile  verdeckt  halte; 
liegt  die  Platte  einmal  im  Entwickler,  so  ist  die  PaibenempfindUchkelt  grSastenteils  geschwunden,  und 
ich  habe  mit  dieser  Vorsichtsmussregel  selbst  Pirclirnüioplatten ,  die  eine  immense  Rotempfiudlichkeit 
besitzen,  bei  der  gewöhnlichen  Dunkelkammerlampe  entwickelt.  Den  Supervorsichtigen  jedoch,  die 
sich  bei  jedem  Schleier  einreden,  er  kime  von  der  Dunkelkammerbeleochtnng,  will  ich,  damit  sie  ganz 
sicher  gehen,  ein  Verfahren  angeben,  um  sich  Scheiben  für  die  Dunkelkatnmerlnnjpe  selbst  herzustellen, 
die  absolut  sicher  sind.  Es  sind  diese  Sdiciben  von  Lumiere  sowohl,  als  auch  von  Peruiz  empfohlen 
worden  und  werden  folgendermaasen  hergestellt:  Man  badet  eine  ausfixierte  IVockenplatte  von  der 
gewrfinschteu  Grösse  iu  einer  Lösung  vf)ii  'I'artra/.in ,  eitie  andere  in  einer  Lösung  von  Mcthylviolett; 
nach  dem  Trocknen  legt  man  die  beiden  Platten  aufeinander  und  erbfilt  so  eine  tief  rot  gefärbte  Scheibe, 
die  man  in  die  Doakdkammerlampe  eiofletxt. 
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Folgende  Vereine  haUen  die  Photographisehe  Ruadtchau  (Photogr* 

Centralblatt)  als  Organ: 

l*ll«IO|:  I  » j)  h  i     h  p  Vrrnnigiing  lu   Aachen,  gcgr  April  1900.  —  I.  Vors. :  Lündrichier  Krnst  Mayer,  AlphonsMr  6. 

I.  Sfhrililohrrr:  H.  Poarrier,  Kurbrunneostr.  1,1.  —  K«»icrer:  Grorc  Wahl,  Theaterplalz  7.  —  JUirl.  Bcitru  6  Mk.. 

—  SiuuiiKcu  an  jrdcra  letxleo  TttÜMg  im  Hoaat  8V|Ulir  abends.  —  Br»ond.  Kinridttuiifea:  ZcilachrOttn -  LtaninA 
ABaleur-Pholugraphcn-Verain  .Vanaa*  la  Altanbure,  S. -A.  —  Vor».:  Walter  Graopner.  —  Schrift^Qhrar:  Eras t. 

Senf.  —  Sitzungen  alle  14  Taje,  Freitapi,  im  .Gasthof  lur  Weintraube".  —  Adr.:  Ernal  Senf,  Juni:fem|:aa«e  11. 

Vcreinicun);  von  .Vmairur  Pbutocrapbeii  zu  Altona,  t^cft.  1.  Februar  1901.  —  Vors.:  Dr.  med.  Alfred  Graf, 
ReichriiHtr.  6  —  I.  Schriftf:  Ed.  Renner.  —  I.  Kassierer:  W.  DOnnlg.  —  Sitzungen  jeden  Dicoatag.  —  Vercinslokal : 
l'abüt»  (irkrllsrhaltshaus.  —  Besuiid.  Einrichtun|;rn :  Eigenes  Atelier,  Dunkel  -  und  Arbeitsrtnine, 

Amateur-Photographea  - Verein  „Phciebua",  St.  AodreasberK.  —  Vorsitzender:  Carl  Bode,  Techniker.  —  Schrift- 
führer :  Hrrm,  Krhkopf.  —  Kassierer:  Kritz  Neumann.  —  Sitzansen  an  jedem  ersten  und  drinen  Mittworh  im 
Monat  im  Vereinsloiial  „Hotel  Stadtpark".  —  Zosenduniceo  sind  zu  richten  an  Carl  Bode,  Scbulstrasie  43. 

ABBtau r- i'h o t og r a ph e n - V e re in  Augsburg.  —  I.  Vorsitzender:  OberliOiM^raph  Julius  GeiN>ler,  KImkerberf  jo.L 
Silzuni;en  jeden  zweiten  Donuerstag  im  Monat  Abeiid»  'i'«gUhr  im  Vcreiii%!iuase;  Caf^  Auigusta. 

Verein  für  Liebhabeipfaotog  rapbie.  Barmen,  gegr.  i.  Mai  19^0,  —  Vorsiueuder:  Adoli  Kapp,  Wupperroaooalr.  16-  — 

II.  (stcllvertr.)  Vorsitzender:  Heinr.  BriakkOtler,  Wallstr.  35.  —  SchrilUttbrcr:  Ladtvif  Diac««t  XKllgaUlolbtr. |{L 
KaxKierer:  Herrn.  Lieb,  Blankste.  &  —  Blbllsthekar:  Friedr.  Roeder,  CIcfMItr.  51.  —  Dte  aiiiniHHI  Cldca  U» 
i4Tase  Montaus  B'.'j  l-'hr  im  R.nl»keller  statt.  -  Jahilicin  r  lirilrag  6  Mk. 

Phutograiihischer  Amatror- Verein  Bedbiir;; 

Amateur  - Phritographen  -  Ve  r  e  i  n  i  j;  u  11  g  ..Kuh'.  B  r  r  ]  i  n  ,  K**i:r.  1901 . 

frei«  p  h  u  t  ug  r  ap  h  i  sc  he  Vereinigung  zu  Berlin,  gegr  am  jfo.  Okluber  1889  —  Vorsitzender:  Geh.  Rat  Professor 
Dr.  G.  Kritsch.  —  Sitzungen  an  jedem  dritten  Kieitag  im  Monat,  »hentls  >,',8  Uhr,  im  Architekten -Hause,  Wilhelm- 
atl-aaBC  9b:  Projektions- Aben<le  zweimal  im  Monat,  abends  >;.K  I'Iit,  im  Kgl.  Muaea«  Ar  VMwtkud*.  '^!||f '"*"' 
Siraaac  lao.  —  Eigenes  Atelier  und  KlubrSunie:  Unter  den  I.iii  i'  u  i:  —  Heitrag  Air  Befüinr  IGtcUeder  eeflL,  Ar 
AuawArtige  10  Mk.,  Eiotrittageld  10  Mk.  —  Adr  :  Herhn  W  ,  lUiter  ilen  l.inden  11, 

Oentacbe  Gesellschaft  von  Freunden  der  l'l.  .jicijrajihie  St;,;  lierlin,  gegr  1887.  —  t.  Vorsitzender :  Geh.  Medizitial- 
ral  Prof.  Ur.  T  o  b  n  I  d  -  Sitzungen  jeden  zweiten  Montag  im  Monat,  abends  8  Ubr,  ina  Kasino  der  KcL  Kriegsakademie, 
DerMbccaatr.  9B,  Skioptikonabende  an  iedea  Ok  oder  ^  liimracii  im  Hooal  ia  der  Aala  dar  KöaiaLTC »iiiai ik adaaiia.  — 
Jdulicker Bewag  aoMk..  Auawirtige  loMk-,  Teilaelnner  la Mk.  —  CeaebaAaalaae:  Berlin  W.go,  Viktoria -Laiae- Platt 6. 

Liehtbild-Vcrein  Berlin,  gegr,  5.  Febr.  19»  —  I.  VorsiUeoder:  Hugo  Scbaltz,  Drogist.  Mflllerstr.  iMa.  —  1.  Sehrift- 
ftÜirer:  Hans  Kluck,  Buchhalter,  Hermsdori  i.  M..  Sclilosistr.  9.  —  a.  Schriftnihrer :  Ernst  Seh  warzkopf,  Rauf- 
nann,  SchuUtr.  4,  II.  —  Kaasierei :  Otto  Knopf.  Kaufmann.  Miiistr  13I  —  Sitzungen  alle  14  Tage  Montags  im  Wirta- 
haus ^Wedding",  Fennstr,  53 — —  Zu^elidunt^rn  -.intl  711  riit.'eii  an:  Hu^-i)  Itullz.  Drc^giÄt,  MüUeistl.  166a.  — 
Eintritt  Mk  1.  -  Beitrag  per  Monat  Mk.o^.  —  liesuudere  VergUiutiguugeu  lUr  Mitglieder:  Bibliothek,  Vergrösseiuasa- 
aad  Pr^ektiona- Apparat,  DmkalhaaiBier  a.  a.  w. 

Amaleur-Pbotof raphea-Vereia  an  Beathea  (O.-SebL). 

AniBtcnrphotngraphen-Verrinigang,  Ringen  (Rh  >.  -  Vorsitzender:  Dr.  «Md.  A.  Liadea.  —  Kaaaierer  und  Srhrift» 
(üUret:   Prüf.  Jost.    —    SiUuu^eo:  Im  .Pommer:  Am   i    und  3.  Soaa^MBd  elaea  Jedea  Ibnala.    In  Winter:  Jede* 

I.  Sonnabend  im  Monat  —  Veremslokal:  Hotel  tiiglisrher  Hof  —  jihrtieher  Beilrag  15  Mk.,  AufnahmegebObr  10  Mk. 

Aaialeurphotographrn-Kliih  Bonn.  —  Vorsitzender :  II  r  1  n  r  1  ■  h  i  s .  h  r  r  Ka^'.irrcr :  (»UNlav  Herbst  —  SchriA- 
führer:   Heinrich  Ko»e.  —  Vereinsabend  iedrn  Mitf.iuih  H' ,  1. itn  Weinrestaurant  Viriiüfri,  Baumschulen  -  Allee. 

—  Veieius- Adresse;  Heinrich  Fischer.  I*o|p()eUdi.rf  Kei  Hi^nii.  Kn lirn  ".ee  30. 

Verein  der  Amaieur-Photographen  Bonn.  —  Vorsitzender;  A,  Jonen,  Heerstr. 91.  —  Schnftluhrer:  Ferd.  J,  Klever, 

VeauabeiKwcK  tsb.—  Simaf :  Jede«  Doanerttac  9  Ubr  in  Rcatanrant  .Saliraaipcbea'  (HBodagaaeeX  —  Elaafüt: »  Uk. 
Jihrltcher  Beitrat  <  Mk. 

Verein  von  Freunden  der  Photographie  zu  B ra u nse h we ig,  gigiOadat  iflgB.  —  I  Voflitliildir'  Dr.  pUL  DaVid 
Kaempfer,  Neue  Promenade  17.  -  SchriflfOhrer:  A-  Steinhaaaea,  SieiaWef  Sfi.  —  SäUBUf»  aoaatKOl  am  enMB 
Mittwoch  nach  dem  15.  in  Cissees  Restaurant  —  Reitrag  6  Mk.  p.  a. 

Phelograpbisc  he  Gesellschaft  zu  Bremen.  —  I.  Vorsitzender:  Hermana  Xlppeoberg.  —  Sitzungen  jeden  Mitt- 
woch im  eigenen  Klubhausc,  genannt  Droste •  Haua ,  SchleifmOhle  31.  —  jAhtUthar  Beitrac  ao  Mk.  —  Adzeaae:  Vontaod 
der  PJteiograpbischen  Ceaellaehaft  aa  BreaMa,  Scbleiteahle  31. 

ABalear-Photographen-Vereia  Brealaa.  —  Voraiixender:  Lehrer  Hernaaa  Itea«aaa,  ralaiali  ju  —  Slillfertr. 

Vomil/rnder  und  Materialienverualtrr :  Banltn  amter  Kd  Srhaffer,  CaUtOlr.jlL  —  ScbrfllAbrer  IMd  IfUlllH  f" 
Kaulmann  (i  e  o  rg  D  1 1 1  m  a  n  n  ,  FeliKtr  7.  —  Sitzungen  i>d<n  I^uiiiier  stag,  abeoda  fUbTi  Kctterberg  lO  —  KlatflllUlM 

t  Mk-,  lieiua;;  laailich  6  Mit.  —  Zuschriften  u.  s  w.  an  den  \'ot sn/ rti.Jrn. 
PbOlOg  r  a  [>  h  :  s  r  h  e  r  Klub  in  C- a  .s  x  e  1.  —  Vorsitzender:  fJr.  Kysell.  —  Suzuti^ru  an:  ersten  und  diilleu  Montag  iia  Moaat 

in  .Stui  ks  Hotel".  —  Heitrag  6  Mk  ,  Eintrittsgeld  3  Mk.  —  Adr.;  Gg  H  ausmaon.  Cassel,  Mallergasse  34. 
Aaiateu  r- Ph  o  tog  r  ap  h  en- Ver  e  i  n  Chemnitz.  —  Adr.:  Max  Petzold,  Langestiassc. 

Verein  von  Freunden  der  Pbolographie  zu  Darmsiadt,  gegr.  1897,  —  I,  Vors.:  Dr.  Ernat  W.  BOcbner,  Uarmaladt, 
AUccatr.  t&D.  —  Sltsuacca  Jeden  drinen  Oieaaiac  Im  Monat  Im  Vereiaalokal  „Saal  der  Tumfeaieiade  aai  Wongaalati».— 
Relcbhak.  BIbUolbek.  Raiteiariaa.  P(ai^eaBaa?rehranc«n  mit  etektr.  LickL  —  ,Iahrailb«ttn(  10  Mk.,  BubriHlCMd  a  Mk. 
Bai  Beaac  dea  Vereinsorgaaa  aablea  di«  Mitglieder  die  lUKte,  wthrrnd  die  andere  HtUte  die  Vereinskaaec  trlgL 

lateraatioaaler  pbotograpbiaeher  Verein,  Davos. 

Pbotog  r  a  ph  i  s  r  h  e  r  Verein  in  Davos.  —  Vorsitzender:  A.  Rzewuski,  —  Sitzungen  BiadMlaaa  jedCB  Maa>l  tai 
Vrrcin^:okaI  des  (irand  Hotel  Kuthaus  —  Jlhiliilier  Beiltag  j  Fr.  —  ßesuudere  EfariataigeaS  LeaaÄkd,  fteilr 
au^aben ,  jlhrlicb  eine  Ausstellung.  Ssromlung  der  prämiierten  Bilder.  Skioptikon. 

Aaalenr-Pketafraptana-Verein  an  Dessau.  —  Veraammlungen  an  jedem  eratea  aad  drÜlaa  fWtn nahend  d«a  MeOMIa  tai 

BabnbeMialel.  —  Die  Mitglieder  erhalten  daa  Vereinsorgan,  .Pbotographiacbe  RaBdacban",  auf  Roalee  dea  Verelaa.  — 

Kintriti..t:eli1  5  Mk  .  •,*htlirher  Beitrag  to  Mk.  —  Adresse:  l)r  S.  KrOger,  Dessau.  Albrerhtsplatz  5. 
Dreadner   r.  <■  s  <■  1 1  ^    h  a  f  i   zur   Förderung  der   A  tu  a  t  e  u  r    P  h  oC  ograph  i  c.   ^   I.Vorsitzender:   Reolier  E.  Frohue, 
Scbumannstr.  34.  —  II.  Vorsitzender:  H.  Schnauss.  —  Schriftfohrer:  Tonkanatler  Renger-Patzscb.  —  Kaaaierer: 
Realier  M-  H  e  r  r  m  aaa.  —  Sitaaapaa  alla  14 Taffc  Moaiaga  in  Vcrcinabaaa  .Hoapia",  Zuaeadorf-Sitraaae  17.  —  Jlbr* 

lieber  Beitrag  15  Mk.  —  Atdier,  Dankelkanuner,  Apparate.  Vortragsabende. 

Amateur  I'iinto^raphen-Verein  in  D  11  i  t>  u  r  i.-  —  I  VorHÜ/riider:  Carl  Rojahn,  Friedrich  Wilhelmstr.  7,  —  II- Voi».s 
l'r   inril  Mi-ltziiii;,  —  I.  Schriftf:  ii.„rnii  ir  i>   Uii-jn!   —  Kassi-nfilhrer:  (iust.  .Neuhaus.  —  Bacberwart  uad 

II.  Srhi  iiltuhrer:  (lUst.  Lindemann.  --  .Sitzungen  an  jedem  t.  3.  u.  v  Sounaticiid  im  Monat  —  Vercinslukal:  „  Priax- 
R<v:i  rii".    '  Kinirittsgeld  3  Mk-,  Jahresbeitrag  10  >fk.  for  ordcntl.,  u.  6  Nik.  fOr  ausscrordentl.  Mitglieder. 

Verein  von  Freunden  der  Photographie  zu  Düsseldorf,  gegründet  S.  M&rz  11195.  —  Vorsitzender  und  Adresse:  Panl 
Eichmann,  königl.  Provinzialsleuer-SekreWr,  Parkstr.  34.  —  Srhriftfilbrer:  Herrn.  I.eo.  —  Kassierer:  Carl  Tucht 

—  Am  dritten  Donnerstag  jeden  Monats  Hauptversammlung;  jeden  Obrigea  Donnerstag  zwanglose  Zusammenkunft  im 
Veremslokal  Hotel  .Merkur'.  Scbaduwslrassc.  Jlhrl.  Beitrag  ij  Mk.  —  Besondere  Einrichtungen :  Bücherei ,  Duokel- 
kaniiner,  Apparate  für  Projektion,  Vergrössrrung.  Satinage 

\  I- r  e  I  n  I  I  r  htb  1 1  d  Fsrer,  Ki:er  1.  Bohmen.  GrQndungsjahr  iQoo.  —  0)>mann:  E,  Frank.  —  Sebriftfllbrer:  E.  Kompaat.  — 
j.iiitesbeiii  ikKi,  —  Kintritt&geb.  a  Kr.  —  Sitzungen  jed.  Mittwoch.  —  Adr.:  E.  Xompaal,  Eger  i. Bokman,  BabaaoCMr. S. 

AlU  j  tc  Ii  t  -  l'liüto;;  1.1  p  hen  -  Ver  einigung  ,Ei  I  el",  Euskirchen. 

Bereischer  Lichtbild- Verein  in  Elberfeld.  —  Vorsitzender:  C.  Krall,  Wallatraaee.  —  Schriftfltkrcr:  Dr.Levi,  Ha«' 

Strasse.  —  Siuungen  eianal  moaalUcb  im  Hotel  Monopol.  —  Jlhittfber  Beitrag  le  Mk. 
Verein  for  Amateur  >  Phetocrapble  Elbarfeld.  —  Vonüacader:  R.  Geaaer.  —  Beteag  loKk.  —  Adiiiat;  Rad. 

Geaacr,  Elberfeld,  StraaabaiKer  Sinuae 

Elbinger  A  ni a t e u r  -  Photograpben -  Vereia.  —  Vorsitzeader;  Fritz  I.aabs.  —    Kassierer:  Paul  Wedekind.  — 
Sitzungen  jeden  Donnerstag  nacb  dem  t.  nod  15.  im  Gewetbevereinaliause.  -    KinlritUgcld  sMk.,  jthrl.  Beitrag  6Mk. 
Verein  .  Freunde  der  Lichtbild  kunst*,  Erfurt,  gegr.  1901.  —  Vomlticnder:  Robert  Mftller,  Gartenaitr.  TaL 

—  Schriftführer:  O  Krel.  s  —  Ka^siner:  H.  Wem  reich.  —  Silaanfen  Jedea  sweitea  PreitaK  im  Vereiaalokal 
.Pomona'.  Carienstr.  70  —  Voinagr,  Dunkelkammer,  Bibliothek. 

Photogtapiiisrhe  C.esellacbaft  .Amalenr',  Eaaea  a.  R. 
Amateur-i'hotugiaphen-Kiub  in  Freiburg  LBr. 
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Photocrapbisrhcr  Klub  Gera.  —  Adrritte:  llruao  Buhr,  Gera,  Rlachrrstraiixe  43. 

Anaienr- Photor  r a  p hen- Vcrei Q  in  Giriarn.  —  Sitiungea  am  erxen  UoaaersUg  im  Hoaat  im  TT ritinrtll  Ktlwiliof  ' 
Jlhrlicher  Beitrag  8  MIl.  AufiuhnieKebahr  3  Mk.  —  Adr.:  Stab).  Kreia-  und  Proviniial- Ineeoiear. 

Photocraphiirhc  Geaellaehaft  ta  Gleiwila.  —  I.  Voraitunder:  Redakteur  Alberl  Herlin{.  —  Vereinaloklii  Hatol 
.Kai^rihoC.  —  Monalsbcitrac  y>Plg.,  Eimritlaccid  a  Mk. 

V*t*ioigftnß  Cothaer  Anateurpholographea.  -  Voniueader:  Incenieur  Wedekind,  Ohrdrufer  StrxRP  39  — 
Schriitf.:  Rentier  O.  Rudolph,  Kaiaeislr.  34a.  —  Kaaiierer:  Iui;eaieur  Erdmann,  Mdiiclid-i>tr.  jH.  —  Hthli...hrkir : 
RealachuUrhrer  Reck,  Kaiserslr.  31.  —  Wraaminlungrn  jedea  rratrn  und  dritten  Mittworb  dea  Monats,  Ulii  abends, 
im  Hotel  .Zum  Schatxeo*.  —  ^ahrrnbritrar  6  Mk  ,  Kialritta^eld  a  Mk. 

Photoeraphiacher  Verein  GAttiogen.  —  GrKrandet  37.  Hai  lOm.  —  I.  Vorsitzeader:  Prof.  Simon.  —  U  VuraiUeoder; 

Prof,  B c h r r n d 5 e n.  -  Srhriftf,;  KiinsihAndlrr  II.  Lange  —  Kassirrrr:  Buf-hhandlir  I.  Morktmann. —  BiUiolIwkar: 
Di  Wrcjc  —  iVojrkt.orn«vvart:  Dr.  med.  kcichenbarh.  —  Mappeuvcrwaller :  Verkehr». n^pfltt  a.  D«  SiBOBil*  ^ 
Monallicli  eiomalice  Ta^uuc  im  Hulel  .  Engliaeber  Huf~,  Jadenatraaae.  —  Beitrag  balbjlhrlicb  4  Mk. 

Klab  4«r  Aactaur- I'hotographen  lo  Crai.  —  Obmann;  Dr.  Ed.  Kr»4«ai«»SCll,  LcadM-CMCipilt,  tllJtMMi  — 
VanliithabB:  Sackxtrajkne  48,  II,  mit  Leaezimraer,  VrrerOsneniagtksBaMr  Mid  Owfcahlnimr.  —  JlhiUdiar  Baling 

10  Kronen.  —  Adr.:  1  SchrififQhrer  Karl  G  Gi|;lct.  Alb«-ii»tra»»e  10 

Am  ftt  e  u  r  -  FMi  o  t  o  g  r  a  p  h  n  -  K  1  II  b  in  G  11  h  e  a  —  \'or!»urpf.ilrr  \'  j  1 1  c  r  .  ( lutrr .  h!x  [-CLLmt  ^ .  1. 1 :  t .:  i  rf  r  :~.  d  :  n  k  r ,  Post- 
aaaialeaL  —  Kajiaierrr:  Kixrher,  Po»ta»>i>irut.  —  SiUuni^eu  jrdru  Muuiax  ua'  ü  dem  i  unJ  15  im  Klublu&al  .Kamioskya 
Ber]r*.  —  Cintriu»i;eld  i,y>  Mk    mooatl  H«-!»«!:  1  Mk.  iokl.  Vereintorrtan,  ohne  Irtztni-j  75  IMg. 

Asateur  photograpben  VV  re  i  n  liaeen  i.  W  ,  i:-<raadel  iol  Oktober  1933.  —  Vor»  i^r:iiirr  lü^-rnirur  H.  Fasimatin, 
Bohmctilt.  a-j,I.  —  KaMilrirr;  W.  Klein,  Bahineralr.  aj.  —  Schnfifahrer:  C.  \Vtl%,  .Xr.  Kiiwk',  !1.  r,;,u  7a  —  Der 
Vor»itienilr  i!>t  j«g;<  loli  UMiothckar.  —  SiUungea  jeden  Donnerstag,  8'/]  Uhr  abends,  im  !i«-..ti!:i  .m!  Ii  :;  V  ,  1  1 .1  n  tl  r  r, 
KAruerstr.  xa,  —  fSrnilungni  an  den  Vorsitxentlrn  erbeten.  —  Hritrai;  der  ordeutlicbea  Mit^beiier  jaiirlich  la  Mark, 
Cialrittaceld  j  Mark.    Beiirac  der  auaaerordeoiliehen  Mil«lieder  jlhrtich  6  Mark. 

Verein  von  Freunden  der  Photographie  zu  Halberstadt. 

Phu  I  u  K  r  a  p  h  1 »  r  h  e  Or«ellachaft  in  Halle  a.  S.  —  Vorsitzender;    Prof.  Dr.  Sobernheim.  —  Adr.:  VerlagsbuehhliMller 

K   kuap[>.  Mijhlweg  iQ.       Jährlicher  Beitrat;  6  Mk. ,  Eintrittsgeld  3  Mk. 
Amaleur-Photographen-Verein  Halle  a.  S.  gt-^r  »in  13  N  >v.  iHji.  —  Verria»lukal :  Wruiner  Hof,  Ma;;(lpl)ur);rr  .Straaae. 

—  VcnaauiititaRa  6adra  jaden  ersten  und  dritten  Krruag  im  M>'n.it  »latt,  die  andern  Fmiage  xmil  L'nicili.iliu.i;,-«  Abende 
■■il  OameB.  —  Voraitiender:  II aaae,  Kaufmann,  Dry;iiuU-ir.tt  m  —  .S.hriftfahrer:  Kranz  Rudolph,  Kabiikbrsttier, 
Krausenstr,  16  -  Kasiieier:  Hugo  Petti,  Hu'hhliiill'-i  ,  .ihr  I'r<'airn.K!p  xS  Bnefr  an  den  Srhrifilnhrer  -  Gelder 
au  den  Kaw^irirr. 

Freie  Vereinigung  vou  Amateur-Photographen  zu  Hamburg  (KrrhisfAhiger  Vrrriii  durch  Dekret  der  Hamb. 

SaaMa'KtMNiiMiaa  ftr  di«  Verwalwog  vom  1  Dezember  1899),  cegr,  a.  Januar  tfigti.  —  I.  VortiUender:  H.  Beck, 
lfariciiatr.9/4,1.  —  LSekriMQlwer:  G.  Haaae,  EppetnJorfer  Weg  51, II.  —  Kassierer:  R  Scbwartz,  Harburg,  Buxtebuder 
Strasse  M.  —  Sitzungen  am  ersten  uiiii  driiirn  M-jnUj  •-.irs  Monats  im  Vrreinslotal  ,.  BArsenbofsaal  (vorm.  Zingga 
Molr:i  ■.  .\il>i1phsplatz  6,  mit  Ausnal-.mr  drr  S*.ini3irrnitin*:r  Juni,  Juli  unJ  .Vugu»!.  11:  ilpani  nur  je  eine  Sitzung  am 
ersten  Muntag  stattfindet.  —  An  den  übrigen  Munlagru  Experimeotieiabeade  im  Vcreiusaielier,  Bergair.  a6,  IV.  —  Jlhr- 

11  eher  Beitrag  18  Mk.  —  Adr.:  Adolphsplau  6.  part. 

Pkolograpbiacbe  GeacHacbafi  xo  Hamburg  iE.  V.  in  Hamburg).  —  L  Vota.:  Hcnrr  Rcincite,  Hamborg,  Hobe« 
lufu'hiiussee  ji. —  Vereinslukal:  „Gossow»  G<-5>('U.<rba(t3haus*,  Scbauenbuiiffei  Str.  14.—  Stetineaa  alle  14  Tag»  Mootaga. 

©••eilschalt  von  Krcundeii  der  Photographic  zu  Hannover,  gri^r.  30  April  1900.  —  LVors.:  Kri:  -Banmeister 
Gilowy,  Bodckerstr.  c^.  ^  IL  Vors.;  Pastor  Uhlhorn,  Rickliiureu.  —  Kassenfohrer:  FabrilMiit  Jungk —  ScbriftL: 
Bibiiotheluir  Dr.  K.Meyer.  —  Bibliotlieliar:  Reg. ■  Baumeister  Brede.  -  OrdMittieha  Vananlaoc  Jcdan  mnUmm 
Miliwocli  im  Monal,  awaogloae  ZuaamnenkOnfle  am  dritten  Mittwoch,  im  Rrsuuranl  .Stadt  Pilaen*,  BUabofalr. fi>  — 
Beitia::  halViiührtich  3  Mk.  —  Srndimccn  an  Rrp  -  rtauni*Mt.trr  Gilowv,  BAiIr'i^rrslr.  65. 

Verein  v.-n  Kirumlcn  der  P  h  ot  og  r  a  h  i  r  lu  H  c  1 1  b  i  o  u  o.  —  1  \'uniizciidcr ;  Oscar  S  c  h  m  i  d  t.  —  VctaiBHteng 
jeden  Mittwoch,  abends  8','j  Uhr,  im  .Hotel  Falken"  —  Kintritt«.gcld  3  Mk,,  jährlicher  Beitrag  10  Mk. 

AnatCHr-  Phot.igraiihe:i\ri'    n  zu  llelhra,  —  Vor>i:.'cn  lir    l.rhr  tr  .\  (i  e  i »  «  1  r  r.  —  SchriltfObirr ,  Leu  rr  W  1 1  a  ualh. 

—  Kassierer:  Kevixions  -  Assistent  F.Sommer.  —  /u>aiQiticnk:uiite  uUe  14  Tage  im  .Rcalauiaiil  zum  U'aliischlösschen' 
bei  Helbra.  —  Beitrag  moaiallicb  30  Pfg. 

Pbotographische  Gesellschari  xu  Kattowilx,  gcfrOndel  am  la  Dezember  1897.  —  Prlaldeot:  Arcbilekt  Setz.  — Vor- 
sitzender:  Kgl.  Eisenbahn  -  BetriebssekretAr  Malier.  —  Schriftführer:  Kgl.  Eiaenbabn-BetriebasekreUr  Koschate.  — 
Kasikierrr:  itucbhalier  Berliner.  —  Zeugwart:  Lehrer  Sgtaja.  —  Der  Voraitcend«  iat  lugleicb  Bibliothekar.  — 
Jeden  Donnerstag  Abend  Sitzung  im  .Nambcrgcr  Tuchrrbrlu"  —  Eintrittsgeld  I  VÜL.,  Beilrai  vierteljährlich  3  Mk.  — 
Ski  Optik  OD  mit  Acetylea-  und  elekir.  Bogenlicht.  —  Vergrfisseruugs -Apparat  —  Bibliolliek.  —  Zeitachriflco.  —  l-abora- 
torlum.  —  DaBkelkaaraer.  —  Stereoskop.  —  öffentliche  Skioptikonabende.  —  Interne  Bilderanaatellung.  —  SendiugeB 
an  den  Pribidentea  (Lcsaingttrasac  81  erbeten. 

AMKlaur-Verein  itir  Fsrderung  der  ko nsil rr i sehen  Pbolofraph i e,  Köln  a  Rh.,  grgr.  i9cr|.  —  L  Vora.:  Karl 
Dien,  Eintrachtstr.  iti  II  V,.r.  :  Wilh  K..hra,  l.iii>;:en;aise  3  K.n-.ierer:  Karl  Hermes,  Aaclieaer  Strasse  39.— 
Scbriltfabirr ;  Willy  i'atz.  Mulikoir  «>  —  Tn  bii  L.itrr :  Ii  ( .  i  u  1  h  H  a  r  t  ig,  Thurnmarkl  33134.  —  Ordentliche 
Sitiungen  ;r<|pn  zweiten  und  vierten  Mittwoch  im  Monat,  .in  den  andern  Mittwochen  zwanglose  Zusammenkunft  im 
Vereinslukal  Rrsiaurant  ,Altes  Prlaidium",  Schildcrgaaae  84,!. 

PhttlOfraphische  Gesellsehaft  KOoigaberg  L  Pr.  —  SiliUMen  Jeden  craten  IMaHlIV  ^  Monat  —  Jährlicher  Beitraf 
la  Mk.  -  Hrsondere  Kinrichtungeo:  Eigenes  Heim,  eigenes  AMlar  aüi  Diuikelkaäncr,  wtcbb>IHtc  BibBätheb»  Skiofitikoil- 
abrnür,  Lesezirkel.  Aussteiiunr  von  Bildern,  Fragekaaten.UBUrilclUibM'a«.  —  Sditllcbe  Seaduttgea ctc tiiid  gm adreaalereg 

an  den  Kassenwart  Herrn  P.  Gscheidel,  Junkerstr.  I. 

V«r«iBica«(  aar  Pflac«  d«r  Liebt blldkaaat.KoalK^berB-  r«r.  Apitt  190a.  ■—  I.  Vowtoepder;  Dr.  Nahoh  — 
Sc  n  atz  meist  er :  E.  Ddraiting,  akadeniaeher  Haler.  —  Sebrifinbrer;  Haaling.  —  Bebltaer:  Civiliacealew 

Speiser. 

Avalen  r- Photographen,  Leinjig,  —  Voraitiendcr :  Lehrer  O.  Bemmann.  KOnneriizstrasse  j^.I ,  zugleich  Adresse.  — 
Slellvertfeler:  Kcalaer  Wilh.  Kndfel,  KAnoefitxatraaae  agL  —  Schrififllhrer:  Lehrer  Husch,  Seumeatraaae  4 L  — 
Staihrertralar:  Labrar  H*Ba  SliabI«,  Ubb»d*mMaa «9.  —  UhfUcb^r  Bwtns  6  Hb.  —  BibUolhak,  La^aiiikal  n.*.  w. 

—  Anawtftita  MlgiMar  ntalaa  k«ia  EfartrilligaM. 

Gaacllachafl  z  ur  Pf  4«r  Pbotoarapb  i  •  inLctpxig.  --  Ehren -Vorsiuender:  Prof.  Dr.  G.  Aar  Inn  d.  — 

I.  Vorsitzeader:  Dr.  M!oller,  RKtergnl  SehAaau  b.  Leipzig.  —  I.  .Sciinltiülur,- :  Dr.  med.  Eogetken.  —  L  Kassierer: 
Wald-  llrrrmann.  —  .Sitzungen:  Monatlich  eine  .\rbeitsver»amnibiii„-,  jeiirri  Mittwoch  zwanglose  Zusammenkunl^  tat 
V<  I  riii!.liii.al,  riiomaj>j:a»se  4  V.  —  Atdirr,  iJunkrlkammrr,  Apparat«',  Hilihcithrk 
Photographische  Gesellschaft  zu  Liegnitx,  gegr.  6.  Dezember  1891.  —  Vorsitzender:  Ober  -  Postasaistent  Engler, 
Cbarlonenatr.  3.  —  Kassierer  und  SeiurifiMhrer:  PMatealr  Era>t  Sokolowaki,  Raupaefaair.aak  —  Waaderaapp«B> 
Verwalter:  Fabrikbesitzer  Erdmann  Loebner,  WOhämatr.  i&  —  SitiunBen  Jeden  Donnerstag  nadi  dem  1.  und  ij^  daes 
Mon.ils  im  V'ereinxlukal  .Gorkaurr  Bierhalle"*.  —  Besondere  Einrlclmil^aB:  Bibliothek  und  verschiedene  aum  Gemein* 
gebrauch  bcslimuile  Utensilien.  -    Adresse.  Persönliche  Adrruve  dCS  Votallxenden. 

Phot  ug  r  a  p  h  i  s  <  h  •-  G  c  »  c  1 1  s  c  h  a  f  I  zu  M  a  cd  e  b  u  r  g  (E.  V.1.  ge^r  17.  Nov  igaa.  —  1.  Vot^iijendrr  :  OSerlehrer  Ernst  Brey; 

a.  Vur»il.irn.lpr  :  Obrilchin  Dr.Mrtii»-.  —  Si  hi  litfiihi  ri :  Obci  .  1 '.  -Ii  1  akiikaiit  W  1  1  Ii  e  1 111  Pietz.  —  Schatzmeister  , 
.Stadtkucli  Theudor  Sauer.  —  Sitzungen  iedea  ersten  und  dritten  Montag  im  Monat  im  Restaurant  „rivoli",  — 
Rtichrrri,  Zritscltrifien.  DnnkelkaauBer,  AoMieuaiisea,  Preiaaufeabe«,  Pr^kiimiaapparaie  etc.  —  Mkrticher  Beiirac  ftr 
ordrnibchr  Mitglieder  la Mit.,  für  avaaerordentltcbe  <Mk,  Auinahmegebohr  3Mb.  —  Adr.:  Wilhelm  Pleti,  Ober- 
Postjiraktikaiil.  Fal^rnbrrgsti  a, 

Pbolographischer  Klub  zu   Magdeburg,   gr^-r  1  1  Id   am  afl.  A|iril  —    Vorsitzender:    KOoigl.  Baurat   Bauer.  — 

Sitxuagen  jeden  eraten  und  dritten  Donnerstag  im  Monat  im  .Würzburger *.  —  JUiriiekcr  Beitrag  la  Mk.,  Eiatrilta- 
feM  8  Mk.  —  Beeoodera  Eiuiebmsaa:  Bibliatbek.  VmrHc^«  Wmmturm^ffn,  Aa^ataBaafaa,  P»«!jakiloaa^bead^,  V«r> 
fiMwrtingsapparat  —  Adr.:  Herrn aaa  Held,  Schriftlbhrer,  Kataeratraaae  $4. 

PbolAcranbiacbe  (irsrllscbaft  in  Mannheim,  ^i-^-r  6.  Novlir.  i'ifji.  —  Vors.:  G  u  st  a  v  S  p  angenberg.  —  Schfift£l 
Wilbelm  R  r  1  n  h  a  r  d  t.  —  Ka».s:rrrr  :  Karl  L  r  !  -  Sitzungen  alle  Donnerstag,  aben.U  q  Uhr.  —  Vereinslokal: 
Hotel  Kaiseihof.  —  Jlhrlicher  Beiiini;  u  Mk.  —  Hrsoud.  Einutlituiiiien:  Duukclkaniiii-i  nnl  dive-ne  Apparate. 

Mittel  rh  e  inischer  LiebhaberPhotographea  - Verein  —  l.  Vorsitzender:  Dr.  J  u  1 ;  u  s  UV  -  r  I  e  r ,  praki.  Arrt,  I  ,>blrnz 

—  II  Vorsitzender:  Rudolf  Ferchlaad.  Architekt,  t.'obleiiz.  —  I.  Si'hriftführer:  Jacob  liohm,  StadtsekreLAr,  Coblenz 

—  II.  Schriftführer:  Bernh.  Lautmann,  Bau- Ingenieur,  < Mblenz  —  KasseniQhrer:  Ant.  Sc h  we p penbdaaeri  Kanf> 
manu,  Cobleuz.  —  Sitzungen  im  Monat:  eiue  ordeutlicbe  uud  zwei  gesellige  zu  Cohleoa  im  Hotel  cur  T(MIm,  IVO  aicb 
a«cb  die  Daakelkamner  dea  Varein*  befindet  —  jAbrUehar  Beitrag  »  ML,  Eialriit  &  Mb.  —  Vereiaaoma:  -Phatogr. 
Wtwd»ch«i*.  —  BnMttun  Etorichbi^aB;  DimkalltM— r,  Khltolbat  «ad  iJ^wiiifcal,  ArbailaMilianB«^«!/ 
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Kllb  4*ff  Amkl««rpfaotorr*pli«o  in  MaBchcn  c.  V.  —  1.  Von.:  KwMHfar  Jofc  Scb*j*r*r,  Amalieutr. 70,11.  — 
ZaNiaiMBkvnft  JHeo  Montag,  ■beods  8  Uhr,  Im  .Reitaaraat  cam  KappW,  IMMrtiMii  la.  —  Vortraci-,  Prefektiaa»- 

u.  g»FUi|;e  Abende.  Ribliothrk.  AuskuafUkomilrr,  Fraf;rkuteo,  AoMtellunf  von  Bildern.  UnlFrrirhi>,kur<,r.  ADiflOge 
u  s  w         Jjhrlirher  Beilr»g  is  Mk  ,  für  Auiwtrtiec  lo  Mk  .  Klnliilt  J  Hk.  —  Alle  Miti^liedcr  crinlicn  die  .]'holotrr. 
Ruodjichau*  «uf  KoMcn  de»  Verna».  —  Adreue:  Krili  Krämer,  c«nd.  ing  ,  I.  Schriftführer ,  ,Srndl,j;t<-r  Srt  A-v^e  IL 
Vc  rein   pliolojiraiiliist-her  Mitarbeiter   in  Mflnchen. 

Photoeiaphikrher  Verein  in  MOaXer  i,  W., jcgr.  1903.  —  Siunne  jeden  cr»tca  MooUe  im  Monat  im  .Kramet-Amtluias*. 


,  ilhrlirh  3Mk.  —  V«raitiiad«r:  KcLaMnlLodorrC  CSt*n««RreMrP(or.P«Rrng):  Srhnftfobrtrs  '  

Strieth«ll(Stetlver«rrlerDr.Th«uli«r1;  Rmdani:  R«eieruii|arat  Sebutli;  BibUolhclur:  Ri^ierua(»bauiaeiil«r  tfeaaen 

(Stellvertreter:  Frl.  K  ersten  >. 

Vorein  von  Freunden  der  Ph o  t oer » ph  i  e ,  Nornberc.  —  Von.:  Friedr.  Heerdegeo,  Ksrolmciiütr.  3*.  —  I.Schritt- 
fftkrer:  Inc.  F  e  r  d.  T  b  i  I  o.  —  Sch>umel«ter :  Carl  Teufet.  —  Siuanicea  jeden  Donnerstag,  abcoda  8>iit  Uhr.  im  S««l« 
im  Hotal  Victoria.  —  Bcilnf  pro  ^«hr  ttr  iiaheiniache  Mitglieder  ao  Mk.,  (br  auswärtige  ta  Mk. ,  Eintritt  j  Mk.  — 
BoMAdcr*  Einrichtungen:  Atelier  mit  Laboratoriam  nnd  Apparaten.  Bibl>nthek.  L'^eximmer,  Proiektioiu-  nad  Ver- 
frataemaf*- Atipiral.  Kurae  n>r  Aolliifer  und  Vorgeschrittene.  Preitkonkurrenten  —  Alle  Mitglieder  erhalten  di* 
«Phatofraphiaclie  Rundacban"  fratii. 

Vorein  .Freunde  der  Photographie",  O  (f  «n  bac  h  a.  M.  —  I.  Voraitaender:  Adam  Scolmana.  —  Schiifr- 
fOhrer:  Christoph  Kberlr  —  SiUlUCOB  all«  Oianalaf,  abciidogUhrt  ^  VcrcfaMMMI  .Hoicl  Dcg« 
Adresse:  C  b.  E  b  c  r  I  e,  Ludwigsir.  88. 

Froio  Voroiaicoag  Oldonborfor  Amateur-PhoiofrapkoB,  Oldenburg  im  Groaohcrsoftiin.  <—  i. Vontecndar s 
B.  Saadcr.  — VerHwMui:  .Uaioo*.  HeiiigengeiaMrawo.  — Sitwiogen  jedca  swciM  oadr*^    "  —  

Photocraphiockor  Vorola  .Cnaora*',  PUaoa  i.V.  —  SHiaagta  m  J«4mi  Moatac.  —  Mttmm  dw  Vo 

Gymaaaiil-OberMinr  Horaiaaa  Roiaatoin,  Blroaalr.  11. 
Kiab  denlieber  A  mateor-Pholographen  in  Prag.  —  Adresae:  Gerstengasse  24.  —  Filiiiinf  TTnliriiiitln  Piiiftiaor 

Dr.  Rudolf  Spilaler.  —  Klubabende:  jeden  Montag  8  Uhr.    (Vortrage,  Referste,  DemoDStraliunen ,  Piikniiinwail, 

Projektioosabende.)  —  Jahresbeitrag:       K. —  Besondere  KinrtcfatunKen :  Atelier  samt  Einrichtoafi  4r«i  F^rtlhTHllnnairil) 

Solarkamera  (bis  looxiaocm),  Unterncbtskurse.  Ausstellimgen  u.  s.  w. 
Korrespondent  - Ve  rein  von  Freunden  der  I'hulographie  in  (Quedlinburg. 

Raliborer  Amsteurph  o  t  og  r  ap  b  en-Verein.  —  1.  VorBitzender:  Bildhauer  Siedlaciek.  —  K»»xierrr :  Hinkkurre- 
spondent  F  d  m.  Maller.  —  SchriAftlhrer :  Buchhalter  Ebrenfried  Sontag.  —  Zeugwait:  Optiker  Haus  Kuhr- 
■lann.  —  Vereinslukal:  ReiiUurant  „Deuucher  Kaiaar".  Sittaacen  jeden  Dienstag  i/fQ  Uhr  abends. 
Eatbllndischer  Verein  der  Amaieur-Photorraphea  la  Reval.  —  Prtses:  Peter  Zoere  VOB  ManteaffoL. 
—  Vice-PiÄ^e»:  Henri  Sieker  --  Sekrctlr:  Roman  von  Nassski n.  —  Kassieier:  Arthur  StrOhm.  —  I.«boraBi: 
Johanne»  Kruu».  —  Ailre^sc  ilr>  Priaca  nad  dr^  Srkrriar»;  „Adeliger  finier- Kredit -Verein". 
Fbolo^raphise^he  C e sc^lls c h a ri_z u  _Ri|a.  —  ^Prlscs:  Eduard  Kra^use,  Marsialla^asse  asQ6.  —  VicepriUcs 


«dakleiir  Dr.  Alfr.  Raelt.  —  ScbriMwwt  A,  Kart.—  XantafCr:  O.  Mevlaa.  —  BibUolhekar:  KonzertmeUter 
Cuao  Baanwil«.  —  Shnoeen  iwetoial  BHnaflld  im  ItMä  St  Ptterabaif .  —  jabresbeitrsg  3  Rbl.  —  Korrespondenz 
BBd  SendoofeB  sind  aa  den  Prlses  Ed.  Krause  zu  richten. 
Klab  der  Amstenr.Pbotacraphen  in  Salzburg.  —  Protektor:  Se.  k.  n.  k.  Hoheit  Ferdinand  IV.,  Crossberzos  tob. 
Toaeana ;  Fhren  -  Prlsitfenl:  Richard  Freiherr  von  Schwarz;  Prlsideni:  Prof.  Albert  Kuba.  —  DraWIMlin  EiB- 


ricbtuncrn :  (  ^ri.r»  Atelier  mit  VergTOsseningszimiiirr  und  drei  Dunkelkammern,  Bibliothek.  —  IfalrilhipM  ■■  fl,, 
Jahresbcitiag  1.1  0.  —  Klublokal:  Hotel  Pitter.  —  Adr  :  Prof  A.Kuhn,  Emest  Thuoslraase  9. 
Proia  Vereinigung  von  Freunden  der  Photographie  in  Schwedla.O.  —  Vorsitzender:  Olto  Frcjr.  —  SehriAftfaml 
Rud.  Martens.  —  Vereinslokal:  .Hotel  zum  goldenen  Hirsch*:  Versammlungen  Montag  nach  dem  i.  nnd  15.  «inca- 
jodcn  Monats.  —  Eintritti,geld  6  Mk.,  Reitrag  6  Mk  —  Besondere  Einrichtungen:  Lesezirkel,  Dunkelkammer,  Projektiona- 
aad  VergrOsserungsspparat. 

Ooalaebc  Gesellschaft  von  Freunden  der  Photographie,  Sektion  Steglitz,  gegr.  7.  Januar  1900.  —  Vorsitzender: 

Direktor  C.  Breuer,  Friedenau,  Rembrsoihstr.  io,L  —  Sitzungen  jeden  vierten  Montag  im  Monat,  abends  8  Uhr,  im 

Realaurant  „Kaiseihallen",  am  MarkL  —  Eintrittsceld  1  Mk.,  jihrlicher  Beilrag 3  Mk.  —  Besood.  EinrichL:  Projektions- 

a.  VergrOssemncaapparal,  BSCbtroi,  Daakeikammer.  Arbeiuabende.  —  Adr.:  P.  (.ebhardi,  Stegltte,  SchOtzcnstr.  ao,!. 
AaialOBr-Photograpben-Vcraia  ttt  Steltin.  —  Vorsitzender:  Car  1  A  1  br  e  r  ht ,  niumenstrasse  4-  —  Sitzungen  all«- 

14  T»ge.  Montags,  in  den  Sommemonaten  nur  einmal  monatlich  am  Montag  nach  dem  Ersten.  —  Adr.:  Carl  Albrecbl. 
Penraersche  Gesellschsft  zur  Pflege  der  Photographie  in  Stettin.  —  I.  Vorsitzender:  Zahnarzt  L.  Lohne.  — 

I.  Schriftführer:  Augenarzt  Dr.  Scheidemann.  —  Sitzungen  jeden  ersten  Montag  im  Monat.    In  den  Monaten  Juni, 

Juli,  August  nur  zwanglose  ZuiaromenkOnfte.  —  Adresse:  L  LOnrse,  Paradeplatz  arjh. 
PhotoClub,  Strassburi:  t  K.,  gegr.     Mai  i88|.  —  Vorsitzender:  J.Ott.  —  SrhriftlOhrer:  E.Wagner,  Wcissthunn- 

Sirssse  80  —  Sitzungen  jeden  Donnerstag  von  8  bis  10  Uhr  abends  im  ,Caf<i  Hauawald*. 
Pbotographischer  Klub  Strassburc.  —  GeschlftafOhrer:  UoiveraitaiaBekretlr  Dr.  S.  Hauamsnn  in  Strsssburg  LEls^ 

Gailerstr.  1.  —  Sitzungen  alle  14  Tage,  Montags.  —  Jabraabailrag  sMk,  Eintritt  sMk. 
Vorein  for  Liebhaber- Photograph ie,  Stuttgart.  —  I.  Vorailiendar:  Rechtsanwalt  Dr.  Schall  —  L  Schrütfllhrar: 

Kgl.  Revisor  Stahlecker.  —  Vereiiislnkal :  Verwahungsrats- Sitzungszimmer  im  Oberen  Maatnai.  KaaaMair.  n«L — 

Sitzungen  Jeden  zweiten  und  vierten  Dirn^ta);  <in  Monat,  abends  8  Uhr.  —  EintritugeU  3  Iflbi  JUnAtHUf  10  Mk., 

mit  Bezug  der  .Ruadscbau'  ij  Mk.  —  Adr.:  Kel.  Revisor  Slahlecker,  Hecelalr.45. 
Xlab  4er  A  m  a  I  e  u  r  p  betoKrapko»  la  Topllta.  —>  M  aaMbiada  IMflMcf.  —  SHMBfaa  Jodoa  fMlaf  in 

Hotel  „Kronprinz  Radoir**.  —  Medera  olBgarfchlotaa  Atc|{«r  im  Gaitoa  dor  Villa  Pacb,  Glaotaaliaaao.  Daa  p.  I. ; 

{taten  wird  emplohlen,  dasselbe  zu  benutzen. 
Voroinigu ng  der  Lichtbildner  von  Tetsrbea-Bodenharh  und  L'mecbung.  —  I.  Obmann:  Franz  Lnfl,  Apotheker 

—  II.  Obmann:  ItiuSiiei!  -    .Srhnftwun  :  Ol  h  m  a  r  1' :i  u  d  1  r  r  —  Kusenwart:  KarlLnsel.  -  Sitzungen  an  jedcok 
ersten  und  drittr-i  Iiirn^t.,^-  (Irs  Mtma:.^   —  Kigrnc  IlunkrK.iuuiit- r  und  Arheiisi .1utne- 
P  h  a  1 1)  p  r  »  p  h  i  sc  h  e  Abtrilutig  lies  Polytechnischen  Vereins  zu  Tilsit.  —  Vorsitzeuder:  Oberlehrer  I)r.  I.  u  k  5.  — 

.Siuungen  munallirh  an  cLtiem  Mittwoch.  —  Vereinslokal :  BQrgcihalle.  —  Adr.:  Dr.  Luks,  KOnigsberger  Siun^ic  ji 
P  h  o  t  o  g  raphischer  Klub  zu  Trier.  —  1,  Vorsitzender  ;  von  P  e  1  s  e  r  -  B  e  r  r  11  d  e  r  g  ,  Regierung»  ■  und  Bj  . :  .il  — 
0.  Vorsitzendri ;  G.  Uhrig,  Ohr;  nvcnirur  —  .Si nnftfiihrer;  D.  Fritz,  Kaulmaiin.  —  Kassierer  und  BiMi'Ilnltar: 
F.Laven.  Kentnrr.  Verri:i>liik..il :  R(-...taui atiuu  Kufs,  Ncuatrasse.  Sitzuu,;Lu  Luiden  Dienstags  statt,  im  Wmtcr  alle 
14  Tage,  im  Suinni<  ■  aU-  4  \V  .dirii  —  I.Diilichcr  Beitrag  13  Mk,  Eintrittsgeld  3  Mk.  —  Bibliolbek,  Lesezirkel.  SkiopUkoa 
u  b.w.  Alle  Milgluar:  cihditrri  ,tir  ..i'hi.'togr.  Randsclw«*  gram.  —  Zaacbrima  aad  Aofragca  aa  den  ILVonlBcato. 

A  m  a  t  e  u  I   I'  h  o  t  u  g  r  a  ji  h  r  ij  K  1  u  b  Weiden 

Kam  c  r  a  -  K  I  u  1>  in  W  1  r  :i  —  Vorsitzender:  Philipp  R  1 1 1  <■  r  von  ."^  r  h  ,,  r  1  I  <  r  -l,  r  i;:l  ihrer ;  Fritz  G  h  i  g  I  i  o  0  e.  — 
Kassierer:  Leopold  bbert.  —  Sitzungen  jedeu  Samstag;  im  Veieiuslul^al ,  iU ,  l.a^cigaaac  3.  —  Atelier,  I,  Sctler- 

atlnc  lifi,  OaalMlkHBaMr  u.  o.  w. 

Pkoto^Club  ia  Wica  —  Vofsllacader:  AdoK Waadaan.  —  SchriMbhrcr:  Siegfried  Reditachek.  —  Siumifea 
Jeden  Montag  im  Vereinslokal  (Klubheim  und  Atelier),  I,  Renngasse  14.  —  Geräumige  IClublokalitllten  mit  Atelier, 
Dunkelkammer,  Reproduktionskamera,  Skioptikon,  Bibliothek  u.  s.  w. 

Wiesbadener  A  m  a  t  e  u  r  I' h  0 1  o  g  r  s  [>h  e  n  -  Ve  r  e  i  n.  —  Gegründet  ta.  April  igoi.  —  Hat  >!ch  auf  unbestimmte  Zeit  vertagt. 

—  Etwaige  Zu^i  in  ifii-ii  ü  1  (im  tl  \'"rs'.t/ritden  Heinrich  L  r      '  1: ,  W.cs>>adrn,  W'ilhelraslr.  50. 

Klab  der  Amaleur-Photographen  in  Witkowils.  —  Vorsitzender:  Ingenieur  Adolf  Sonnenschein.  —  Plenar- 
«onanh^aa  aiaul  im  MoaaL  -  Klubaboaio  Jadaa  Fraüi«  •  Ukr  ba  Kiabiofcat«  Wof kdwMi.  —  JabrMbriMt 
4>i  A.  W.  —  Adr.:  A.  Soaneaacheia. 

VoralalKUSK  dor  Amateor-Phntographen  zu  Worms  a.  Rhein.  —  Gegründet  igta.  —  Vorsitzender:  Friedrich 
ifartoaotola.  —  Verein»abende  leden  Dieiixtat:  ini  V'ereintlokal  Restauiani  .Zum  Klefanlen".  —  Jthiii,-b'"  Heitra« 
fnr  ordentliche  Mitglieder  8  Mk  .  ffir  »u-'-rrurdcntl»  lie  Mitglieder  'lijinriii  4  Mk. .  Aulnahmeccbahr  3  Mk.  —  Besondere 
i  im  I  :-i!iiii_'.-ri:  Itil.iinthrk  ;  I)iinki-Ik;inimcr.  --  Adresse:  K  r.  M  art  en»  1  e  i  n.  Worms  a.  Rh.,  AlzeyeT  Strasse  15. 

Pboloeiaphischer  Klub  in  Wcirzburg.  —  L  Vorsitzender:  Max  Michel.  Zahnarzt,  WiUielmstr.  3  —  SchriAltthrer: 
Tacbaacbol,  Uucbktadler.  —  Kaaaiarar:  Aloia  Siobealiat,  KkL  Racbauankoauaiaair,  Tiopolaolr.  —  Vanina- 
lokal:  Frtakiaefccr  Hof.  —  Jabrcsbdw«  mUk.  -  Adr.t  Max  MickoT,  ZabäanwwilbafaBrtr.  9. 
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Ptiotographische  Industrie 
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Ehe  Sie  Ihre  Weihnachts- Auf- 
träge für  photographische  Apparate 
vergeben,  versäumen  Sie  nicht,  sich 
Ansichtssendungen  unserer  neuen 

Klapp-Cameras 


kommen  zu  lassen. 

Vorzugliche  Optik,  zuverlässigste 
Konstruktion,  hochelegante  Aus- 
stattung und  handliches  Format  sind 
die  Hauptmerkmale  unserer  neuen 
Modeile,  die  in  verschiedenen  Preis- 
lagen soeben  im  Handel  erschienen 
sind. 

Aufsehen  erregen  unsere  neuen 
Modelle  von  Rollfilm -Cameras 

„FILMOS" 

die  alles  bisher  auf  diesem  Gebiete 
Gebotene  in  den  Schatten  stellen. 
Dieselben  werden  auf  Wunsch  mit 
Einrichtimgffir  Vidil-Pilms  geliefert. 

Ausführliche  Beschreibungen  und 
Preisaufgaben  auf  Verlangen  gratis 
und  franco. 
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Fig.  L  Slrcrmana'*  Hand- 
■ppanU,  xusainmenccklappt. 

SoUaufnaRmon 

JüCafhcßoißo 
voraondßar, 

(Siehe  Rg.  I.) 


I 

.1 


JICU 
JUomnsoßns 
Goppel" 


Fif.  II-   StrKcmano'i  Hui<Upp«rmt,  aafgesteUt. 


Der  Hauptvorzug  des  Etoppel-Rouleaux- Ver- 
schlusses besteht  darin,  dass  bei  Zeitaufnahmen 
die  ganze  Platte  durch  den  entsprechend 
breiten  Schlitz  belichtet  werden  kann  und  dass 
dieser  Schlitz  bis  auf  ^^o  der  ursprünglichen 
Breite  von  aussen  vermittelst  einer  Skala  be- 
liebig und  äusserst  bequem  zu  verkleinern  ist. 

Der  Doppel  -  Rouleaux- Verschluss  ge- 
währt femer: 

I.  vermittelst  der  Schlitzverstellung  kürzeste 
Momentaufnahmen  bis  an  die  Grenze  des  täg- 
lichen Bedürfnisses  und  darüber  hinaus. 

a.  vermittelst  einer  eigenartigen  Bremse  die 
für  die  Praxis  Oberaus  wichtigen  Belichtungen 
zwischen  '/j  und  »/,o  Sekunde,  deren  automatische 
ReguUerung  noch  kein  Schlitzverschluss  er- 
möglicht hat. 

3.  bei  voller  Schlitzöflfnung  Zeitaufnahmen, 
auch  mittels  leicht  abnehmbarer  pneumatischer 
Auslösung.    (Fig.  III.) 


Fig.  ni.   Stegcmjinn'»  Hmndapparmt,  »uf  dem 
Zwiachcobrett  und  mit  pneumatiacher  AualOauoc  ba' 
Horbformat  aal  dem  Statir. 


Ausführliche  Preisliste  bitte  zu  verlangen! 


A.  Stegemann,  Berlin  S.,  oranienstrasse  isl 
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Der  Innenraum,  ein  Problem  der  Kunst. 

Von  Dr.  Fritz  Knapp  in  Berlin.  |M»rh«JrMrk  vcrbotm.) 

[m  Anschluss  an  den  einleitenden  Artikel  möchte  ich  einige  Streiflichter  auf 
das  Schaffen  der  Künstler  werfen,  d.  h.  wie  und  womit  es  ihnen  gelang,  das 
Schöne  aus  dc-r  Wirklichkeit  herauszuhehcn  und  festzulegen  oder  vielmehr 
i  das  Schöne  zur  Wirklichkeit  zu  machen.  Der  Weg,  den  die  Entwicklung  des 
Bildes  aus  der  in  der  kleinen  Camera  obscura  der  KOnstleraugen  erfassten  Erscheinung 
durch  die  Dunki-lkamera  des  Gehirns  durchlaufen  muss  bis  zur  Fixierung  auf  der  Lein- 
wand zum  bewunderten  M<Msterwerk,  ist  ein  allzu  langer,  um  ihn  des  näheren  im  kurzen 
vorfolgen  zu  können.  Wie  viel  Ströme  von  Blut  sind  geflossen,  wie  viel  scharfe  und 
bittere  Tropfen  sind  zur  Reinigung  notwendig  gewesen,  ehe  alles  Nebensächliche 
beseitigt  wurde  und  der  Geist  der  Mensrhen  frei  wurde  zu  einer  klaren,  inneren  Vor- 
stellung des  Notwendigen. 

Blicken  wir  zurück.  Die  ganze  Antike  und  die  hohe  Renaissance  kennen  im 
Grunde  die  Landschaft  nicht,  und  ebensowenig  das  „Interieur".  Das  Innere,  der 
geschlossene  Raum,  von  dem  wir  zunächst  reden  wollen,  ist  jenen  klassischen  Geistern 
kaum  zur  klaren  Vorstellung  geworden.  Der  Innenraum  wird  nur  als  eine  Art  Hinter- 
grund behandelt,  d.  h.  die  Linien  und  Flachen  der  Rückwand  liegen  hart  teppichartig 
hinter  den  Figuren,  auf  welche  sie,  durch  interessante  Linien  oder  Farben  überleitend, 
resp.  in  Kontrasteffekten  wirken  sollen.  Welche  prächtige  Schönheiten  da  geweckt 
werden  können,  darüber  wäre  bei  einer  Betrachtung  der  Porträts  zu  reden.  Betreffs 
realistischer  Wiedergabe  des  Innenraumes  kommen  jedoch  die  alten  Meister  höchstens  bis 
zu  einer  recht  nüchternen  Entwicklung  der  Perspektiven,  wobei  die  Wände  fast  immer 
unruhig  belebt  werden  durch  Fensterausblicke.  Jene  leeren  HolzgerOste,  die  auf  antiken 
Fresken  lAbb.  i)  sich  aufbauen,  erscheinen  uns  sinnlos,  mögen  sie  auch  durch  ihre  Leere 
noch  so  lebendig  die  vollen,  davorstehenden  Gestalten  herausheben.  Im  besten  Falle 
sind  die  Innenräume,  oder  vielmehr  Rückwände,  dazu  da,  die  I lauptrichtlinien ,  die  sicheren 
Vertikalen  und  Horizontalen  zu  geben.  Höchstens  ein  Gefühl  für  die  Enge  des  geschlossenen 
Raumes  macht  sich  bei  dem  Südländer  bemerkbar.  Es  ist  sehr  interessant  zu  sehen, 
wie  die  geistreichsten  Meister  der  italienischen  Hochrenaissance  ihre  Gestalten  in  solche 
Innenräume  einzwängen,  nur  um  diese  Menschen  und  deren  Bewegungen  noch  gewaltiger 


Antirta  dri  >>tirtn ; 
Satomt  mit  tirm  f/uNf*lf 
Jo/taMHt>  Tiutferx. 


Pha<ofrapbis(he  Ruadtckiu.  1903 
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ei'scilcitien  zu  lassen.  Das  stark  cnlwifkcltc  Korink't--fühI  des  Italit-ncrs  lä^st  da  die  feineren, 
malerischen  Empfindungen  fOr  das  Kduinliche  schwer  aufkomnu-n.  Wenn  sie  hier  und 
da  einmal  auftauchen,  wie  hei  tlem  für  derartige  Effekte  ganz  besonders  begabten  Piero 
delia  Francesca,  so  sind  das  nur  Ausnahmen  Dass  sie  unter  direktem  Einfluss 
der  Niederländer  entstantlen  sind,  zeigt  obenstehende  Madonna  (Abb.  21.  Üic  etwas 
zeremonielle  (iruppierung  ist  wohl  nur  eine  Art  Vernachlässigung  der  Figuren,  bei  denen 
er  Traditionen  folgt  Den  Maler  interessiert  offenbar  nur  das  Licht  in  der  feinen 
Abtönung  auf  den  Gestallen  vorn  und  im  Hintergrund.  Hier  an  der  Rückwand,  mag 
dieselbe  auch  noch  steif  und  allzu  symmetrisch  durch  die  Gegenordnung  des  Schränke* 
zur  Tür  wirken,  macht  sich  zuerst  eine  Art  Raumempfindung  bemerkbar,  und  zwar  bei 
dem  zweiten  Zimmer,  das  durch  den  starken  Seiteneinfall  des  hellen  Sonnenlichtes  wirk- 
lich etwas  von  belebter  Tiefe  zeigt. 

Aber  damit  folgt  der  Italiener  doch  nur  den  Spuren  der  Niederlander.  Auch 
ihnen  gelingt  am  ersten  die  Darstellung  eines  durch  IJrhteinfall  ahnlich  belebten  zweiten 
Raumes,  in  den  der  Hlick  durch  eine  TOr  oder  offene  Lt)ggia  hineinschaut,  wahrend  die 
V'orderraume  doch  nur  eine  Art  Folie  für  die  fast  immer  viel  zu  grossen  Figuren  bilden. 
Das  prächtige  Doppelporträt  des  Jan  van  Eyck  <Abb.  3)  in  London  beweist  das  zur 
Genüge.  Das  Zimmer,  so  geistreich  und  fein  es  nach  hinten  gegeben  ist,  wirkt  doch 
nur  als  eine  Art  fernliegender  Raum,  während  die  Gestalten  auf  einem  Vorpodium  zu 
stehen  scheinen.  Im  letzten  Grunde  ist  alles  nur  Detail  und  Miniatur  neben  diesen 
beiden  F^orträtfiguren  Aber  allmählich,  und  zuerst  im  Norden,  wo  der  Mensch  lange 
Winterabende  in  enger  Kammer  und  vielleicht  in  grübelndem  Nachsinnen  verbringt  — 
alles  das  kennt  der  Süden  nicht  — ,  erwacht,  erstarkt  ein  Empfinden  für  das  ausser  uns. 
Wir  fangen  an,  auch  nicht  mehr  an  uns  allein  als  die  einzigen  Geschöpfe  Gottes  zu 
glauben,  das  Leben  ausser  uns  lu-lcrbt  sich,  wir  wertlen  kleiner,  die  stolze,  menschliche 
Figur  wird  zurückgedrängt,  und  die  Natur,  das  Licht  drängen  vor.  Der  Raum  weitet 
sich  aus  der  l  iefe  nach  vorn.  Bei  Dierk  Houts  werden  die  Figuren  kleiner.  Sie  sind 
iielx-nsiiehlieher  behandi  lt  und  ordnen  sich  mehr  und  mehr  tlem  grösser  gebildeten  Raum 
ein.    Da/u  liebt  gerade  er  jenes  interessante  und  von  <len  Malern  immer  wieder  mit  neuer 
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Pikanlerie  herausgearbeitete  Nebenmotiv  des  helleren  und  feiner  getönten  kleinen 
Nehenraunies,  in  den  man  durch  die  Tür  bückt.  Aber  seine  Figuren  sind  noch  gestellt, 
der  Künstler  ist  noch  nicht  frei.  Das  Licht  ist  noch  nicht  der  wahre  Herrscher  im  Raum. 
Es  kommt  bald  da,  bald  dort  her,  und  es  fehlt  das  Geschlossene  im  Ganzen. 

Ein  kühner  Sprung  i Jahrhunderte  weiter  vorwärts  in  der  Entwicklung  mensch- 
lichen Künstlergcistes;  jetzt  kommen  die  Offenbarungen.  Die  Bilder  sind  nicht  mehr 
feine  Miniaturstückc,  sondern  richtig  erlebte  Erscheinungen,  schöne  Wahrheiten.  Ein 
hoher  Geist  hat  gesprochen:  Es  werde  Licht.  Wir  fohlen,  es  wird  Licht,  und  zwar  am 
feinsten,  am  schönsten  im  stillen  Kämmerlein,  wo  die  Mutter  mit  dem  Kinde  sitzt,  die 
Dame  bei  der  Toilette  oder  ein  kleines  Konzert  gestimmt  wird. 

V'on  Werken  holländischer  „Kleinmeister"  haben  wir  zu  reden,  von  Meisterwerken, 
die,  so  einfach  und  anspruchslos  sie  scheinen,  doch  wieder  die  ganze  Grösse  der  vom 
KOnstlerauge  erkannten  und  von  Künstlerhand  zu  hoher  Schönheit  wiedergeschaffenen 
Natur  erkennen  lassen.  Alles  ist  so  ungekünstelt,  so  natürlich;  man  sagt  sich,  .so  etwas 
sehe  ich  tagtäglich  und  kann  ich  sofort  auf  die  photographischc  Platte  fixieren.  Und 
Hunderte  von  Jahren  menschlicher  Arbeit  war  notwendig,  um  das  zu  sehen,  malen  zu 
lernen.  Wn  ist  der  Geist,  wo  der  Charakter  des  Künstlers  auf  diesen  „KunststOckchen" , 
denen  jedes  Leidenschaftliche,  jenes  immer  von  uns  Deutschen  genannte  tiefe  Gemüt  zu 
fehlen  scheint.    Nun,  mit  Worten  anderer  Iflsst  sich  leicht  predigen.    Man  braucht  nur 
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jenet  Drdgestirn  der  intimen  Malerei,  Pieter  de  Hooch,  Terborg  und  Ver  Meer 

van  Delft  naher  zu  betrachten,  um  in  dem  kleinsten  Werke  eines  jeden  den  ihm  eigenen 
festen  Charakter  wiederzuerkennen.  Jeder  schöpft  aus  seinem  eigenen  Quell ,  und  es  ist, 
als  ob  einem  jeden  seinem  inneren  Auge  eine  höhere  Erscheinung  von  Geburt  an  vor- 
schwebe, die  er  immer  von  neuem  zur  bildnerisciien  VtHrklichlceit  zu  fessdn  strebt. 

In  einem  weiteren  Artikel  werden  wir  uns  des  nftlieren  mit  diesen  drei  Meistern 
bescliftftigen. 


Mangel  einer  zweekmässigen  Kanrnera  für  Hoehgebirgsturcn. 

Von  Dr.  Knlifalil  in  Dresden.  iv.vh.iiuk  v.-rl...t. i 

Clin  man  in  den  Preislisten  der  Kamerafabriken  nach  einem  Apparate  sucht,  der 
den  Anforderungen  gcwsclisen  sein  soll,  d»  eine  Hocbtur  in  den  Alpen,  also 
ein  ernsterer  Gang  aber  3000  m  auf  Fels  oder  Firn  ausserhalb  gebahnter  Pfade 
stellt,  so  wird  man  selbst  für  vieles  Geld  auch  bei  den  sonst  so  praktischen  | 
Engländern  so  gut  wie  nichts  Geeignetes  finden.  Ich  spreche  dabei  ledis;lieh  von  der  , 
Kamera  und  nicht  vom  Objektiv,  für  das  eine  unerreichte  Auswahl  durch  die  deutsche 
Industrie  geschaffen  wird. 

Zwar  sind  genug  Handapparate  als  „unentbehrlich"  fOr  Juristen  angepriesen 
und  a1<  l'nlversalinstrument  mit  elegantester  Ausfahrung  im  Rocktaschenformat  hergestellt,' 
all  das  bedeutet  aber  Eigcnsrhaften ,  die  dem  Zwecke  kaum  wirklich  dienen     So  wenig 
ein  Univcrsalschuhwcrk  besteht,  das  auf  der  Strasse,  beim  Tennisspicle  und  auf  Gletschereis 
gleich  angebracht  wflrc,  ebensowenig  Usst  sich  das  von  einem  photographischen  Apparate  | 
verlangen.   Die  ganze  glinzende  Ausstattung  an  Beschligen,  LederOberzug,  Handhaben, 
verschiedenen  Suchern  u.  s      ,  ^  iweit  sie  nicht  strenj^  sachdienlich  wirkt,  mnii  schleunigst 
wegfallen,  denn  der  Mann,  der  drohen  mit  tiem  Pickel  in  der  Faust  im  t;rol)en  Wollklf-idf 
seinen  Weg  zur  lichten,  reinen  Höhe  den  Naturgewalten  abringt,  braucht  kein  elegantes 
Spielzeug,  sondern  gleichermassen  wetterfestes  Handwerkszeug.   Was  er  auf  dem  Rücken  1 
mOhevoll  Tausende  von  Metern  hinaufschleppt,  darf  kein  nutzloser  Ballast  und  kein  mittel- 
mSssiges  Hilfsgerflt  sein;  nur  das  Allerbeste  und  Zuverlässigste  ist  des  aufgewendeten  | 
Schweisses  wirklich  wert.    Deshalb  spielt  das  Gewiclit  eitie  weit  wichtigere  Rolle  für  ihn. 
als  die  Grösse  und  der  Umfang  des  Apparates.    Rucksäcke  werden  j^cwogcn  und  nie 
gemessen:  während  bei  ihrer  unergründlichen  Tiefe  die  wenigen  Kubikcenlimeter  Raum- 
inhalt einer  Kamera  stets  noch  unterzubringen  sind  und  nötigenfalls  sogar  zwecks  schneller 
Bereitschaft  Oberhaupt  aussen  aufgeschnallt  werden,  so  kann  eine  unnötig  veiigrdsserte 
Last  die  sdjiimmsten  Folgen  fOr  eine  Partie  mit  sich  bringen  und  sie  ganz  vereiteln. 

Geht  man  von  der  heute  wob!  unbestrittenen  Anscbautini;  aus,  dass  zu  ernsteren  | 
Arbeiten  im  Hochgebirge  überhaupt  nur  die  farbenemptindliche  Platte  unter  Verwendung 
von  abgestimmten  GelbHltern  in  Frage  kommt  und  dass  deshalb  eine  Spezialkamen  ' 
mindestens  zur  abwechselnden  Benutzung  von  Platten  und  Rollfilms  die  Möglichkeit 
bieten  muss,  so  gelangt  man  nach  meinen  Erfahrungen  mit  den  verschiedensten  Kameni' 
modcllen  deutscher  und  englischer  Herkunft  zu  folgenden  hauptsächlichsten  Anforderungen, 
die  für  eine  Hochgebirgskamera  unerlässlich  sind: 

Sie  muss  in  allen  Teilen  widerstandsfähig  oder  geschützt  gegen  rauhe 
Behandlung  hei  harter  Kletterarbeit  und  gegen  die  unvermeidlichai  Pressungen  tmd 
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Stösse  beim  Tragen  des  Rucksackes  sein,  muss  der  Feuchtigkeit  widerstehen  und 
den  schärfsten  Tcnipcraturwcchsel  aushalten  können.  Auf  einem  Viertausender  glQht 
der  Sonnenstrahl  mit  30  und  noch  mehr  Grad,  wahrend  im  Schatten  uder  gar  im  Zug- 
winde unmittelbar  daneben  und  während  des  Sommers  mehrere  Grad  Kälte  herrschen. 
Sic  muss  ferner  schnell  und  mit  wenigen  Handgriffen  aufnahmebereit  und  dabei  so 
gebaut  sein,  dass  wirbelnder  Sand  oder  Schneestaub  dem  inneren  Getriebe  nicht  zu  nahe 
kommen,  Nur  das  Einfachste  wird  hier  Erfolg  versprechen,  denn  mit  steif  gefrorenen 
Kingern  auf  steilem,  unsicherem  Standpunkte  lässt  sich  keine  feine  Mechanik  handhaben 
und  nach  umständlichen  Vorschriften  der  jeweiligen  Lage  anpassen.  Der  Geist  des  Berg- 
steigers ist  dort  schon  genug  mit  Abschätzung  der  Lichtstärke  und  ihrer  Umrechnung  auf 
Blendcndurchmesser  und  Verschlussgeschwindigkeit  beschäftigt;  dabei  gebietet  die  Rücksicht 
auf  Wilterungsunbilden ,  auf  heranziehendes  GcwOlk  und  nicht  zum  wenigsten  auf  die 
wartenden  Gefährten  möglichste  Abkürzung  der  photographischen  Aufenthalte. 

Trotz  der  grossen  Anforderungen,  die  an  die  Festigkeit  der  Kamera  zu  stellen 
sind,  muss  sie  so  leicht  wie  nur  irgend  möglich  sein.  Bei  Auswahl  des  Holzes, 
der  Beschläge,  des  Bezuges,  selbst  des  Faltenbalges  muss  gram m weise  am  Gewicht 
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gespart  werden;  auch  wird  sich  Verwendung  von  Aluminium  überall  empfehlen,  wo  die 
Gefahr  einer  Abnutzung,  Dehnung  oder  Verbiegung  ausgeschlossen  ist.  Angesichts  der 
grossen  Höhenunterschiede  muss  der  Objektivteil  unbedingt  beiderseits  verschiebbar  sein; 
wenn  möglich,  wäre  auch  die  Mattscheibe  verstellbar  einzurichten.  Ferner  gebietet  die 
riesige  LichtfQlle,  die  über  der  Schneeregion  sich  ausbreitet,  die  Verwendung  eines  Ver- 
schlusses, dessen  Geschwindigkeit  so  gesteigert  werden  kann,  dass  Abblenden  des  Objektivs 
über /,  16  bis/ 20  hinaus  vermieden  wird,  denn  durch  kleinere  Blenden  werden  die  feinen 
Bcleuchtungsunterschiede  auf  Firnhängen  oder  auf  fernen  Gebirgszügen  allzu  sehr  gemildert 
oder  verwischt. 

Für  grössere  Formate  Ober  9X12  wird  zweckmassig  auch  die  Verwendung  ver- 
schiedener Objektivbrennweiten  vorzusehen  sein;  bei  kleineren  Bildern,  die  ohnehin  für 
Vergrösscrung  hergestellt  werden,  pflegt  ein  Objektiv  mit  mässigem  Weitwinkel  meist 
zu  genügen. 

Bei  der  weitaus  grössten  Zahl  der  Hochturisten,  die  das  Photographiercn  nicht 
als  Hauptzweck,  sondern  nur  gelegentlich,  wenn  auch  ganz  regelmässig  bei  jeder  Tur 
betreiben,  wird  das  Format  9X12  immer  die  höchste  Gewichtsgrenze  ausmachen,  die  sie 
samt  dem  Plattenvorrat  allein  oder  auf  zwei  Rucksäcke  verteilt  mitführen  können.  Für 
den  Grossbetrieb  der  Kamerafabriken  kommt  also  nur  dieser  Abnehmerkreis  in  Frage; 
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für  sich  allein  ist  er  aber,  wie  eine  kurze  Umschau  in  Tirol  oder  namentlich  der  Schweiz 
zeigt,  so  gross,  dass  die  auf  eine  solche  Kamera  verwendete  Mühe  sich  sehr  reichlich 
lohnen  würde. 

Meinem  DafQrhalten  nach  wird  die  moderne  Form  der  Klappkamera  mit  Spreizen 
oder  besser  mit  verstellbaren  Scheren  mit  einem  guten  Rolltuchschlitzvcrschluss,  mit  ver- 
schiebbarem Objektiv  und  Irisblendc  die  Grundlage  abgeben  können.  Lichtfiltcr  sind  dem 
Objektive  leicht  vorzusetzen  und  Wechsel-,  Doppcl-  und  RoIUilmkassetten  können  durch- 
einander verwendet  werden.  Diese  Modelle  sind  aber  heute  durchgängig  viel  zu  schwer 
und  zu  elegant.  Neuere  RolltuchverschlQsse  zeigen  zwar  vereinfachtes  Räderwerk  oder 
I  iandhabungsmaterial  an  der  Aussenseite,  auf  genügenden  Schutz  dieser  Teile  sowie  des 
ganzen  Apparates  und  der  Kassetten  überhaupt  ist  aber  wenig  Wert  gelegt.  Für  die  ausser- 
gewöhnlichen  Anforderungen  auf  Ilochturen  genügt  die  Beigabe  einer  festen  Tasche  allein 
noch  nicht,  wenngleich  eine  solche  oder  besser  vielleicht  ein  Umschlag  aus  Filztuch,  der 
mit  Gummibändern  zusammengehalten  wird,  daneben  noch  zu  empfehlen  ist. 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen ,  dass  sich  unsere  Kamerafabriken  dieser  Aufgabe 
unterzögen  und  dabei  auf  Leichtigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  mehr  Wert  legen  wollten, 
als  auf  Verminderung  des  Umfanges.  Die  Ratschläge,  die  kürzlich  Mazel  in  seinem 
trefflichen  Buche  veröffentlicht  und  die  auch  in  Terschaks  Erzählungen  zwischen  den 
Zeilen  zu  lesen  sind,  können  als  wertvolle  Fingerzeige  dienen;  ausserdem  wird  jeder 
Bergsteiger  gern  seine  eigenen  Erfahrungen  zur  Verfügung  stellen.  Von  der  Allgemeinheit 
würde  ein  brauchbarer  Apparat  mit  Freude  bcgrüsst  werden. 
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Ausländisehe  Hundsehau. 

Herbst -Ausstellungen  in  London  —  Amerikanische  Konvention.  — 
Internationale  photographische  Ausstellung  In  Marseille.  —  Photographischer  Handel  im  Ausland«.  - 
Radiumgewinnung.  —  Stereoskop -Club  In  Frankreich.  —  Zoologische  Photographie. 

Die  b(.-t<leii  grossen  lA)U(loiier  Ausstelluu);cu  halicn  soelxTii  ihre  l'fortcn  j^fsclil<-»ssen.  Iii« 
.'Xusstellun^  des  Linke«!  Ring,  der  elfte  j)ht>tographi8che  Salou.  funcl  in  «li-r  Duilley  Oallerv  vom  19.  Sq>- 
teniber  Iiis  Kntle  Oktober  Matt,  lUe  48.  Jahres- Ausstellung  der  Royal  Photographic  Society  in  der  Nc«- 
Ciallery  vom  24.  Septenil»er  bis  i.  November.  Der  allgemeine  Eindruck  des  Salons  war  diesmal  wenif; 
günstig.  Rs  waren  her\orragen<lp  Hilder  ülH'rhaupt  nicht  vorhanden.  Vor  10  Jahren  hätte  die  .Aus- 
stellung vielleicht  Aufsehen  erregt,  heute  findet  man  die  Bilder  flach  und  reizlos,  es  fehlt  an  Schwunj; 
Die  ganze  Au.sstellung  machte  den  Ivindnick  des  Stillstandes.  Im  wesentlichen  waren  .\us.<iteller  v«- 
treten,  «lie  schon  viele  Jahre  lang  ihre  Kilder  hierher  sandten.  Im  Salon  waren  im  ganzen  253  BiMtr 
von  26  .Aus.stellern  ausgestellt.  Davon  entfielen  127  auf  Mitglieder  iles  Linke<l  Ring,  126  auf  ausscu- 
steliende  ICinseuder.  Von  den  65  Nichtmitgliedern  entfielen  33  auf  (Vrossbritaunieu ,  19  auf  die  Ver- 
eiuigten  Staaten.  8  auf  Frankreich,  2  auf  Ilelgieii.  1  auf  Österreich.  1  auf  Italien  und  1  auf  die  Schweix. 
.\uffallend  ist,  dass  Nanu-n  wie  Käsebier,  Kühn.  Spitzer,  Stieglitz,  Steichen,  Whi  le,  Hotlaud 
Dny,  fehlen.  Dagegen  sind  von  allen  Stammgästen  wieder  vertreten:  Robert  Demachy,  C.  Puyo. 
Varnall  Abbott.  ICustace  Call.Tud.  (i.  C.rimprel.  M  athilde  Weil,  Craigie.  Ch.  Job.  F.  C  Baker, 
liollyer,  Maurice  Hui|uet,  J.  C.  War  bürg. 

J>ie  künstlerische  Abteilung  in  <Ier  .Ausstellung  der  Royal  Society  umfasste  269  Hilder.  Mit 
Medaillen  wurden  ausgezeichnet:  J.  Ileusler  („Schleppen  der  Harke"),  I'ercy  I-ewis  4., Italienischer 
I'rucli t verkauf "),  John  (iea  r  („Fenlaud  Fräulein  ti.  .\.  Barlo  n  („Das  Krwachen  "1,  Wi  1 1  i  an>  .A.  t'lari 
Krypta  in  der  Winchester- Kathedrale "),  Furley  Lewis  Porträt  von  Oskar  .\rudl'">.  Carlt 
K.  Senion  (,,  Müdigkeit").  .\Ls  bestes  Bild  der  (»alerie  darf  wohl  Mummerys  ..Mfihle  am  .\ben<}" 
gelten.    Von  wuchtiger  Komposition  und  richtigen  Tonwerten  gibt  es  die  poetische  Stimmung  «1« 
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AbetKlIichts  gHl  wieder,  l'nier  den  l'ortrats  trat  A.  Schneiders  Kunstmaler  „Sascha  Schneider", 
fin  Mann  mit  einer  Tfeife  im  ^Iuu<l,  hervor.  Auch  die  übri};eu  Werke  dieses  Ausstellers  zeigen 
Temperament  und  malerisches  Verständni.«,  z,  II.  «las  Ril<l  ,. Sommer",  in  welchem  nackte  Kinder  im 
Freien  spielend  darj^estellt  sind.  Sehr  anziehend  wirken  Mortiniers  Seebilder,  namentlich  das  Sturni- 
bild,  wenn  auch  die  Welleuformen  etwas  zu  hart  wiedergegeben  sind. 

Zur  Krinnerung  an  das  5oj:ihrige  Bestehen  der  Royal  Tholographic  Society  war  eine  be.sondere 
.\btrilung  eingerichtet,  in  welcluT  Kunstphotograpliicen  aii.s  früheren  Zeiten  gesammelt  waren,  um  «len 
lM)rtsi-hritt  und  den  Staixl  ilc-r  Kunstphotographie  darzustellen.  Hier  waren  Milder  von  H.  I'.  Robinson, 
Ilorslev  Ilinton,  Sutcliffe,  Haker,  Douglas  Knglish,  Inston  und  anderen  ausgestellt.  In 
der  wi-venschaftlichen  und  technischen  Abteilung  hatte  Sir  Nomann  Lockyer  rhotographieeu  des 
Spektrums  von  Nowa  Fersei,  grosse  i'hotographieeu  der  Sonnenfinsternis  und  Photographieen  von 
Sonuenfleckeu  ausgestellt.  Daran  schlössen  sich  liilder  der  grossen  Xebel.  Tnter  den  Riiutgeu  -  nildern 
war  eine  Reihe  von  40  .\ufuahnien,  welche  das  Wachstum  des  Frosches  darstellen.  Sowohl  die  innere 
Bildung  als  auch  die  äussere  Form  .sind  gut  erkennbar.  Unter  den  Aufnahmen  bei  künstlichem  Licht 
befanden  sich  solche  von  Flintenkugeln  nach  Machscher  Methode,  sowie  36  Bilder,  welche  das  Auf- 
schlagen einer  Stahlkugcl  auf  Milch  darstellen.  Wolken-.  Ballon-  und  tclephotographische  Aufnahmen 
folgten,  darunter  .-\ufnahmen  von  Vögeln  von  Boissonnas,  Genf,  mittels  Teleobjektiv.  Douglas 
F^iiglish  hatte  Bilder  von  Feldnnlusen  und  Dogmore  Photographieen  von  Fischen  gesandt.  Schliesslich 
niuss  noch  die  .Ausstellung  der  I-'achphotographen  erwähnt  werden,  in  der  nur  la  Aussteller  vertreten 
waren,  darunter  Sir  Becket,  Rob.  Faulkner;  Fräulein  Katharina  Edmouds,  F'urley  Lewis. 

Die  43,  National  Convention  of  the  Photographers  Association  of  America,  die  vom  4.  bis 
7.  August  in  Iu<iianapolis  unter  dem  Vorsitz  von  George  Nussbaumer  stattfand,  war  von  1000  Per- 
sonen besucht  Bs  wurde  beschlos.sen.  mehr  für  photographische  Ausbildung  zu  tun,  Prri.se  auszusetzen 
und  in  Wiuoua  im  Staate  Indiana  eine  ständige  Ausstellung  von  Photographiern  in  einem  eigenen 
(lebäude  einzurichten. 

Vom  19.  bis  21.  .\ugnst  fand  in  Boston  die  siebeute  Jahreszusammenknnft  der  Photographers' 
Association  of  New  fvnglaud  statt;  600  Personen  waren  gegenwärtig.    In  dem  Vortrage  wurde  namentlich 
«larauf  hiugt-wii-sen,  dass  küustleriitche  1-ähigkeiteu  entwickelt  werden  müssen.    Die  .\u&stellung,  welche 
Pbotocraphische  Rundtrhiu.    1903.  43 
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gelegentlich  der  Zusanmienkunft  stattfand,  umfasste  aooo  niUler,  unter  ihnen  aller^liugs  viele  minder- 
wertige. Die  livstcn  Bilder  stammten,  wie  dies  auch  von  Seiten  der  fachuiänniscbrn  Association  IxrjitätiKt 
wurde,  von  Amateuren  her.  l'nter  den  ausländischen  Einscndeni  traten  Franz  Goerke  und  Nicola 
Perscheid- Leipzig  vorteilhaft  hervor. 

Der  II.  Internationale  photographisclie  Salon  der  Societe  de  Photographie  von  Marseille 
wird  vom  7.  bis  33.  Februar  1904  im  Palais  des  Architectes  geöffnet  sein.  Autnelduugen  nimmt  der 
Generalsekretär,  Dr.  Castueil,  cours  du  Chapitre  20,  entgegen. 

Der  englische  Konsul  in  Bukarest  berichtet  sehr  günstig  über  die  Entwicklung  des  photo- 
graphischen  Geschäfts  in  Rumänien  und  fordert  die  l^ngländer  auf,  mehr  als  bisher  dorthin  zu  liefern, 
stellt  aber  gleichzeitig  fest,  da.«  bis  jetzt  Deutschlaud  und  Österreich  sich  haupt-sächlich  an  der 
Lieferung  für  Rumilnien  beteiligen.  Zum  Nachteil  gereicht  den  Engländrm  ihr  Ma<»-  und  (.^wichts- 
System,  mit  dem  sich  die  dortige  Bevölkerung  .schlecht  abfintlet,  un<l  der  rnistauil,  dass  Englisch  in 
Rumänien  .schlechter  verstanden  wird,  als  Französisch  und  Deutsch.  Ein  Artikel,  der  sich  ähnlich 
günstig  für  Deutschland  und  ungünstig  für  Eiiglaml  aus.spricht,  findet  sich  in  „Information  Photo- 
grai>hique";  darin  wird  betont,  «la.ss  das  vorige  Jahr  in  Bezug  auf  Photographie  für  England  sehr 
ungünstig  war.  Wenn  auch  der  Sommer  durch  seine  kühle  Witterung  für  Plattenfalvrikalion  gut 
lief,  so  war  er  doch  infolge  der  vielen  trüben  Tage  für  das  GesanUgcschüft  ungünstig.  .Auch  hier  wini 
lietont,  da.ss  es  schwer  ist,  englische  Waren  zu  verkaufen,  solange  die  alteu  .Masse  und  Gewichte  in 
den  Katalogen  stehen.  Auch  an  dem  ungünstigen  Plattenfonnat  stossen  sich  \-iele.  Der  Artikel  geht 
dann  auf  die  chemische  Industrie  Deut-schlamls  ein  und  betout.  da.ss  es  kindisch  wäre,  sie  als  minder- 
wertig zu  bezeichnen:  die  Gründe  der  deutschen  Cberlegenheit  .sind  teils  politischer,  teils  finanzieller, 
teils  wissenschaftlicher  Natur.  Von  oben  wünle  .seit  1870  die  Chenüe  besonders  gefördert,  „dazu  kinumt 
dass  die  Dcut.schen  ein  durchau.s  praktisches  Volk  siiul,  Organisationstalent  besitzen,  reell  bedienen  und 
wissenschaftlich  mehr  durchgebildet  sind,  als  andere  Völker", 


Rti  Blulnibtrg- MuttfhtH.  J.  Sltlantr,  MüHekftt- 
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Hti  VuUrhttehiug.  Fritdr.  liautr,  MüMckfu. 

Die  Zeitschrift  ,,Tlic  lüij^lish  Mcchauic"  vom  25.  September  1903  berichtet  auf  Grund  einer 
Nolix  itii  ,,  Iroii  Ajje",  <lass  eine  amerikanische  Gesellschaft  in  der  nililun>;  bcKriffeu  ist,  um  ein  Uran- 
Inger  in  Utah  auszubeuten.  Es  soll  Riulium  iu  grossen  Menj^en  hergestellt  wenleii,  um,  wenn  möglich, 
für  Liclit/wecke  7.u  dienen.  Eine  itnmerM'ährende  kadiumlampe  wäre  allerdings  eine  Aunehinlichkeit, 
dürfte  aber  vorläufig  recht  teuer  werden. 

Infolge  einer  .Aufforderung  vou  Tt.  Lihou  iu  der  „ Photo- Re\Tie"  von  Paris  bildete  sich  ein 
französischer  Stereoklub,  der  Mitglieder  aus  ganz  Frankreich  aufnimmt,  zu  dem  Zweck,  die  Stereoskopie 
neu  zu  beleben.    Bisher  traten  70  Mitglieder  liei. 

42" 
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Als  vor  etwa  JalirrsfrisI  der  Kiij^länilc-r  Kt-arton  in  lU-r  „Traula"  ru  Berlin  seine  grossartigeij 
zoologischen  Aufiialiinen  voiführle,  wurde  darauf  liitifjewiesen,  tia.s.s  sii-h  fieutschland  in  dieser  Hinsich; 
iin  Hintertreffen  befindet.  liine  Artikelreihe,  überschrieben  ..DieVö^el  des  Monats",  welche  in  diesem 
Jahre  im  „Amateur  rhotoKrapher"  erschit-u,  veranlasst  uns,  auf  diesen  Oc);enstanil  noch  einmal  zurück- 
/.ukoninien.  Altuiouatlich  erscheint  in  der  (genannten  Zeitschrift  ein  Artikel  von  (.Hiver  O.  Pike,  der 
eine  Anzahl  Aufnahmen  von  Vc">);eln.  ihrer  Nester  iin<l  <lrr  F.icr  bringt,  die  mit  K''"ssem  (Veschmack 
und  teilweise  unter  sehr  schwierigen  Verhältnissen  auf|;enommeu  wurden.  Die  zooloj^ische  Photographie 
ist  erst  in  den  letzten  Jahren  durch  VervollkommnunK  der  Apparate,  durch  uaemiüdliche  Enerjfie  aoil 
Oeschickliclikeit  uaturkundifjer  Photoxraphen  in  die  Höhe  Ke^anRen,  namentlich  in  Bn^lantl  und  in 
Amerika.  Sowohl  mit  der  {gewöhnlichen  Handkaniera,  wie  mit  Hilfe  von  Blitzlicht  und  elektrischen 
Batterieen,  ist  man  den  Tieren  iM'ijjekoTiinien  und  hat  sie  im  Schwimmen,  laufen,  beim  Futtersuchen, 
«lie  Vögel  in  ihre»  Nesteni.  die  Fische  im  .\(|uarium,  die  >;rr)sseren  Säuneliere  im  zooloj^ischeti  Garten 
aufgenommen.  Erfolgreiche  zoologische  Photographieeu  stellte  Dr.  R.  W.  Shufeld  her,  von  denen  ein 
Teil  in  „The  Photogniphic  Times  Bulletin"  veröffentlicht  wurde.  lir  photographierte  Insekten.  Fische. 
l'röRche,  Kichkfit/.cheii ,  zum  Teil  in  natürlicher  Grösse,  und  fertigte  dadurch  ein  ruterrichtsm.iterial 
das  in  solcher  Vollkommenheit  und  (tenauigkeit  bisher  nicht  zu  haben  war.  Neuerdings  wurde  auch 
die  I'arbenphotographte  für  z<iiil<igische  .Aufnahmen  benutzt:  so  schreibt  cler  Ornithologc  Henry 
K,  Dresser  in  London  ein  grosses  Werk  fiber  die  Eier  der  Vögel  Huropas.  Hr  benutzt  das  Drei- 
farben-Verfahren.  Die  Resultate  sind  wunderbar  naturgetreu  und  durch  ihre  l-arbcn  bestechend  Eioe 
Anzahl  zoolugi.scher  Photo^raphieen  erscheint  allmonatlich  in  «lern  K'"<»f-'"*''''K  au.sgestattetcn  Journal 
„Animal  Life",  das  von  Hutchinson  &  Co.  in  Lomlon  veröffentlicht  w-ird.  Ein  Teil  dieser  Auf- 
nahmen wurde  von  Daudo  im  Zoologischen  Garten  Londons  hergestellt,  ein  anderer  Teil  von 
Aniatenreu,  die  Gelegenheit  hatten,  in  .Xfrika  im  Freien  zu  photographiereu.  Das  luteress«  für 
zoologische  Photographieeu,  welches  in  England  viel  weiter  als  bei  uns  verbreitet  ist.  reicht  bis  ia  die 
höchsten  Kreise.  Die  Herzogin  von  B<Mlf«ird  z.  B.  photographierte  mit  grosser  Gesdücklichkrit  Zebras. 
Knniele,  Hirsche  und  andere  grössere  Säugetiere  in  den  Parks  von  Wolmrii  .Abbey. 

Hugo  Müller. 


/fM«  JtMt  Kitrttnndrlgibtr/ft.  Jul.  Ditä,  Mnitcktn. 
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Abtuti  bti  MuHthftt.  .-I,  EnlmiiMii,  Muntktn, 

Kleine  Mitteilungen. 

parbe  zum  Übermalen  von  Photographieen. 

Es  ist  bekannt,  «lass  niaiiclu-s  plidtoxriiphischc  Kopierpapier,  insbesoihlere  .\ll>uiiiiii -  iiiiil 
CelloKlinpnpier.  «Hc  /.um  Ctjerinaleii  benutzten  I'arben  abslüsst  uiul  <la.ss,  um  «licseni  ÜbeUtnmle 
ab/uht-lfti),  (ilyctTiii  angewendet  \vir<l,  wclcbcs  Kl^*i^li"i>^ssig  auf  der  zu  kolorierenden  Itildflächc  vor 
«1er  HetnalunK  verrieben  wird.  Auf  der  so  aufnalnnefiilüg  genmcliten  Rildfl.nche  wird  vor/.UK'='Weise  mit 
.■\<juareHfarben  j^einatt,  tlic  mit  Och»engalle  zubereitet  sind.  Man  muss  hierbei,  wie  man  sagt,  trocken 
tiiaten,  d.  h.  in  der  Weise,  dass  man  jede  aufgetrajj;enc  Farbe  erst  trocknen  lässt.  ehe  man  <lie  f<>lj;cndc 
Farbe  auftr.ägt.  Bei  ,\usübung  dieses  Verfahrens  sin<l  natürlich  <lie  Effekte  der  Öhnalerei  nicht  zu 
erzielen,  da  es  nicht  ninglich  ist,  die  Farben  ineinander  zu  vertreiben  und  dadurch  weiche  Cbcr>;an^c 
zu  schaffen.  Tui  nun  diese  Kffektc  zu  erreichen,  setzt  man  nach  einer  Erfindung  von  J.  C  Mehlcr 
in  Bremen  der  mit  Ochsen^alle  zuliereiteten  Farbe  Glycerin  direkt  zu,  wodurch  die  Wasserfarbe  zu  einer 
langsam  trocknenden  gemacht  wird.  Für  das  l'bermalen  von  rhotograpliieen  mit  «lieser  Farbe  ist 
Cbcrziehen  mit  Glycerin  nicht  mehr  nötig,  da  das  in  der  Farbe  enthaltene  Glycerin  die  jeweilig  zu 
bemalende  nildstelle  für  die  Farbe  annahmefilliig  macht  Auch  bleiben  «lie  nach  dieser  Methode  zu- 
bereiteten Farben  während  des  Übcrnialcns  der  Photographieen  feucht  und  trocknen  —  ebenso  wie 
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Olfiirhfii  —  erst  nach  lilnpercr  Zeit.  Durch  ilas  Feiichlbleilieii  der  l'arhfii  wird  der  |;aiize  Vorgang 
des  Übemialcns  im  Vergleich  /m  de::i  Itisher  flblii-hen  Verfahren  ein  wesentlich  anderer,  indetti  die  vcr- 
schiedeiieu  Farbentöne  direkt  nebencinantlcr  aufgetrajjen  und  ineinander  vertriel)eii  werdet)  können. 
Wichtig  ist  bei  diesem  Malverfahren,  4las.s  d.'Ls.selbe  schnell  ausgeübt  werden  kann,  weil  man  auf  das 
Trocknen  der  Farben  nicht  zu  warten  braucht;  fenier  kommt  der  schon  erwühntc  Vorteil  des  Weg- 
falles der  Zurichtun>;  der  UiliHläche  mit  Glycerin  hiii7.u. 

Die  Zubereitung  der  l'-atbe  gescliieht  iu  der  Weise,  dass  eine  nach  Rrfahrunff  zu  bcstimnieinlf 
Men^e  pulverisierter,  feiner  I'astellfarbe  mit  zwei  Teilen  mitteldickcr,  gut  flicssender  Ochsengallc  utul 
einem  Teil  (ilycerin  derart  verarbeitet  wird,  dass  ein  konsistenter  Brei  entsteht,  welcher  in  luftdicht 
schliessendcn  Glasbüchsen  aufl)ewahrt  winl.  Zum  Gebrauch  wird  diese  Teigfarl)e  mit  einer  Lösung 
verdünnt,  welche  zur  Hälfte  aus  Ochsengallc,  zur  Hälfte  aus  Glyceriu,  gegebenenfalls  unter  Zusatz  von 
etwas  Wasser  und  einigen  Tropfen  Ammoniak,  besteht  Ist  das  Übermalen  beendet,  so  ist  es  nicht 
nötig,  vollständiges  Trocknen  der  Farben  abzuwarten,  sondern  man  kann  alsbald  einen  l^ack  auftrilljeii. 
Zu  diesem  Zweck  wird  das  kuloriertc  Bild  etwas  erwüruit  und  der  Lack  aufgegossen.  II. 

Einen  neuen  Sueher 

für  ])hotograp1iische  Kameras  beschreibt  Hans  Schmidt  in  der  „Central -Zeitung  f.  (tpiik  U.Mechanik'* 
(Nr.  17.  1903I.  Deiscibe  ist  ein  Spiegelsucher,  bei  dem  das  Bild  aufrecht  steht.  Zum  Unterschiede  von 
den  bisherigen  Sucherkonstruktionen  ist  er  nicht  mit  .sphärischen,  sondern  mit  cylindrischcn  Linsen 
ausgerüstet;  er  hat  die  Form  eines  viereckigen  Kästchens,  tu  welches  vorn  eine  cyHudrische  Sanitncl- 
linse  (plaukonve.x)  und  über  dein  üblichen  Spiegel  eine  cylindrische  Zerrstrcuungslinsc  (plankonkav» 
eingesetzt  ist. 

Die  grösste  Photographie  der  Welt. 

Iu  der  photographischen  .\l)teilung  der  Städte- Ausstellung  zu  Dres<len  war  eine  von  iler 
Neuen  Photographischen  Gesellschaft  zu  Berlin  •  Steglitz  gefertigte  Bromsilbcrvergrösserung  (Panorama 
des  Golfes  von  Xeapel)  ausgestellt,  welche  die  ausserordentliche  Grösse  von  12  m  Länge  und  1,5  nj 
Höhe  erreichte.    Die  Originalnufnahmeu  bestanden  aus  sechs  Negativen  in  Grösse  von  21X27  cni. 


H'.  Vn*in,  MüniMrn. 
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Nach  diesen  sechs  Platten  wurden  direkte  Vergrässcrungen  auf  nromsilherpHpier  N.  V.  G.  III  im  Format 
1,5x2  m  gefertigt.  Hierbei  wurden  die  eiazelneu  Platten  so  geschickt  aneinander  gereiht,  dass  die 
(''bergäiige  nicht  zu  bemerken  sind,  l'm  das  so  erhaltene  Rit-senband  von  12  01  Länge  uml  1.5  m 
Breite  zu  entwickeln,  wurde  aus  präpariertem  Holz  ein  grosses  Rad  gezimmert,  von  4  ni  Durchmesser 
und  1.75  m  Breite,  also  mit  einem  Tnifange  von  12,5  m.    Weiter  kamen  zur  Verwendung  drei  grosse 


(jlM.-rfahruii|;  der  Ph<>b>|;ra|ihir  in  tU»  S|inllia<l.  Di<*  I*hotogni|ihic  wShrrnü  ilvr  Knluirkluiic. 


Bottiche  von  je  2  cbin  Itihalt  für  Ivntwickler- Eisessig-  un«l  Fixierlösung.  Jeder  ein/ehie  liottich  war 
auf  Schienen  fahrbar,  /um  Auswaschen  des  Hildes  diente  ein  Riesenbottich  von  15  m  Länge  und  2  m 
Breite.    Die  Entwicklung  musste  nachts  unter  freiem  Himmel  ausgeführt  werden.    Das  über  das  Rnd 


Di«-  r<-rtl|>f  l'liolo$!ra|>hir. 


gespannte  Papier  tauclile  bei  rmdrebung  <les  Rades  unten  in  den  r.ntwickler.  Hierbei  wunlen  die 
hellen  Stellen  mit  Schwämmen,  welche  mit  energisch  arbeitendem  Entwickler  getränkt  waren,  noch 
hi^onders  iH-handeli;  die  zu  schnell  hervorschiesseu<len  Stellen  wurden  durch  Ei-scwiglösung  zuriick- 
gehalten.  Dann  wurde  durch  Bespritzen  des  Bildes  mit  Kises.sig  mittels  einer  Handdruckpumpe  <He 
ICutwicklung  untt-rbrochen  und  die  Photographie  in  das  Klärbad  und  dann  in  das  Fixierbad  gebracht. 
Zum  Auswaschen  waren  300  cbin  Wasser  nötig.  Das  Riesenbild  soll  im  nächsten  Jahre  auf  die  inter- 
nationale Au.sstellung  nach  St.  Louis  gesandt  werden.  Es  wiril  den  Amerikanern  nicht  leicht  fallen 
diese  gewaltige  I^eistung  zu  übertrumpfen. 
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Das  Photographleren  von  filumen. 

Die  Aufnahme  vou  Hiutneii  und  ITlanzt-n  j{al»  bisher  sehen  die  gewünschten  Resultate.  Dit-s 
ist  die  Veranlassung,  ila.<w  Amateure  sich  verhältnismässig  wenig  damit  beschäftigten,  währeticl  in  der 
Malerei  gerade  die  Blunienslilllebcn  sehr  beliebt  sind.  Abgesehen  vom  Ssthelischen  Vergnügen,  welches  «lit- 
Kinder  Floras  gewähren,  ist  es  auch  für  den  Naturforscher  wichtig,  genaue  Abbilder  der  verschiedenen 
I'onnen  zu  erhalten.  Bei  der  reichen  Mannigfaltigkeit  der  Farben  in  der  Pflanzenwelt  ist  das  Haupt- 
hinderuLs  für  gute  Blumenphotographieen  die  ungenügende  Empfindlichkeit  der  l'lalte  für  viele  I-artien- 
töne.  Dank  iler  orthochrouiatischen  Platte  ist  dieser  Übel.>ttan<I  beseitigt,  und  man  kann  >;enaue 
Reproduktionen  aller  Blumen  geben,  wenn  man  gewis.se  technische  Handgriffe  beachtet,  wie  sie  uns 
der  Iflanzen freund  Mann;en6  im  ,,Jardin"  gibt.  Man  kann  clie  Aufnahme  im  Atelier,  im  Freien  otlcr 
Ciewächshausc  bei  guter  Beleuchtung,  aber  nicht  zu  grellem  Sonnenschein  machen,  welch  letzterer 
falsche  Reflexe,  wie  Verschiebung  der  Tonwerte,  verursacht,  und  das  Bild  hart  erscheinen  lilsst.  I>ic 
Pflanzengnippe  muss  sich  von  dunklem  Hintergrunde  kräftig  abhet)eu,  da  sonst  das  Objekt  uiit  dem- 
sell>en  verschwimmt.  Letzteres  tritt  namentlich  ein,  wenn  mau  ein  Blumenstock  in  einer  Ausstelhing 
oder  Pflanzen  im  Treibhause  aufninnnt,  die  uiau  nicht  vom  Platze  entfernen  kann.  Mau  verwendet  aU 
Hintergrund  einen  Vorhang  vou  duukler  Farbe  oder  schwarzem  Sannnet:  dann  zeichnen  sich  alle  l'iii- 
rissc  kräftig  ab.  Sind  die  Photographieen  indessen  zur  Illustration  von  Büchern  bestimmt,  so  ist  ein 
Hintergrund  von  blaugruuein  Ton  angezeigt,  da  sich  selbst  weiss  genügend  «Invon  abhebt.  Ks  richtet 
sich  natürlich  nach  der  Farbe  der  Blumen,  welche  orthochromatische  Platte  man  wählt.  Man  ni  ent- 
stellte vergleichende  Studien  an  bei  <lcrselben  Pflanze  mit  gewöhnlicher,  orthochromatischer  Platte  und 
mit  letzterer  in  Verbintlung  mit  I.ichtfiltcni,  Das  Resultat  war  folgendes:  Bei  der  gewöhnlichen  Platte 
erschien  das  Dlnu  der  Hortensie,  das  Rot  der  Pelargouieu  uud  das  Blau  der  Kornblume  in 
mässig  grauem  Tone;  es  fehlten  alle  Einzelheiten.  Das  auf  orthochromati.scher  Platte  erzeugte  BiM 
war  bereits  viel  schärfer  uud  die  verschiedenen  Blumen  traten  mehr  in  ihren  richtigen  Tonwerten  her- 
vor. .Aber  erst  bei  Verwendung  eines  Filters  traten  die  einzelnen  Blumen  plastisch  hen-or.  Die  ortho- 
chromatische Platte  venneiilet  auch  ilie  Fehler  der  ungleichen  Belichtung  verschiedener  .Xbschtjitic 
derselben  Platte.  Wegen  der  ungenügenden  Empfänglichkeit  der  gewöhnlichen  Platte  für  Farbcn- 
abstufungen  werden  z.  ß.  bei  Verbindung  von  blass  gefärbten  Blumen  mit  grünem  ßlätterwerk  einzelne 
Teile  über-,  andere  uuterexponlert.  Die  orthochrouiatische  Platte  und  namentlich  der  Lichtfilter 
gleichen  diese  Verschieilenheit  aus  uud  stellen  <lle  natürliche  Ilaruiouie  der  Farben  wieder  her. 

Ernst  Morgenstern. 


An  Jtr  Isar  bri  Müntkm.  Or.  A.  StkilUngtr,  Munchm. 

"«iWJ»^-  

Far  die  RcdaktiuQ  vcraalwurtlicli :  Dr.  R.  NKUtlAl'.SS  in  CiroMlichlcrrrlde  bei  Berlin. 
Uruck  und  Verlas  von  WILIIKLM  KNAPP  io  Halle  a.S,,  Mohlwe«  19. 
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Sftmüidhe  Vereinsiuidirichteii  werden  ab  Riminkriple  auMer  VeranHrortiiiig 
der  Redaktion  oder  deren  Beeinfluaanng  gedmdct 

Am  95  Jtrai  d.  J.  hat  nch  in  Zdts  unter  dem  Titd  „Photographiaclte  Gesellschaft  in 

Zeitz"  lin  Aiiiateurvereiii  gegröudeL  VonitMlider  desselben  ist  Bureau  Vorsteher  Paul  Ficdercr, 
Kaiser  Wilbelnistr.  38,  an  welchen  alle  Anfragen  sowie  sonstige  Zusendungen  xu  richten  sind.  Der 
Verein  wiUte  die  Hphotograpbisdie  Rnndidiau"  nun  Organ. 


Freie  Vereinigung  von  Amateur«>Photographen  zu  Hamburg  (H*  V.). 

Konatphotographiache  Anaatellung  Hamhurg  1903 
(Bl  Ua  99.  Mit*  in  der  „Alateriust"). 

nie  ersten  Bewepprflndc  zu  dieser  utiscrer  ersten  öffentlichen  AusstelUnif^  liej;cn  bereits 
uiehiere  Jahre  zurück;  sie  gingen  aus  dem  Bestreben  hervor,  die  photographische  Kunst,  sowie  das 
Vereiimlcben  an  fBrdem;  sie  wnraelten  allein  im  Vcreia  aribat  und  tiuä  nicht  von  anaiea  herdn- 
getrafjcn,  ebensowenig  sind  sie  durch  irgendwelche  sezessionistischcn  Crfmde  hervorgerufen.  Kin 
schon  im  Oktober  1901  zur  Veranstaltung  einer  uffeutUcheu  Ausstellung  gewähltes  Komitee  löste  sich 
bald  *  anf ,  weil  es  nicht  gcnflgcnden  Stfttapunkt  im  Verein  fand.  Die  Frage  dner  öCfentlidiett 
Ausstellung  wurde  wieder  akut,  als  im  Frühjahr  1902  auf  Verciiisri-i^hnung  ein  Atelier  gemietet  und 
dadurch  seitens  der  Mitglieder  den  Arbeiten  im  Verein  stärkeres  Interesse  entgegengebracht  war. 
Das  neue  Ausatellangskomitec  wurde  am  5.  Mai  1902  gcwlhlt  In  viden  Sitzungen  wurden  von 
diesem  die  Prinzipien  fQr  die  AnsatcUaag  beraten.  Obgleich  zunächst  beabsichtigt  war,  eine  öffentlidie 
Auastellung  nur  lokalen  Umfanges  zu  veranstalten,  so  erweiterte  sich  mit  dem  fortschreiten  den  Interesse 
an  den  Ausstellungsarbeiten  der  ursprQngliche  kleine  Kreis  bis  zu  denjenigen  Pl&nen,  auf  denen  das 
apitete  Unternehmen  basierte. 

N'.u  hdem  für  die  Jury  gceif;nete  Persönlichkeiten  gewonnen  waren,  traten  wir  an  eine  Ansalll 
Fabrikauieu  photographiscber  Artikel  mit  dem  Ersuchen  heran,  durch  Stiftung  von  Ehrenpreisen  unser 
UntemdiBwn  au  nnteiatfitien.  Dieser  Bitte  wurde  in  anvorkonmcttdater  Weiae  cntqnödien,  woltr 
wir  den  Spendern  unseren  Dank  zum  Ausdruck  bringen.  Sämtliche  Preise  wurden  zur  Verfügung 
gestellt,  ohne  dass  die  Fabrikanten  daran  die  Bedingung  geknüpft  h&tten,  dass  die  eingelieferten 
Arbeiten  anf  Papieren  oder  mit  Apparaten  ihrer  Pahrlken  hcrgcatetlt  werden  aoUten. 

Das  Charakteristikum  unseres  Ausstellungsprogrammes  war  freier  Wetthewer!).  nie  Einladung 
zur  Beadiickung  erging  öffentlich  an  alle  Amateure  Buropas,  und  alle  Anmeldungen  wurden  acceptiert, 
ohne  Unterschied,  ob  der  Anmeldende  berdta  anderswo  auagestellt  hatte,  oder  ob  er  die  „alte"  oder 
„moderne"  Richtung  vertrat.  Zugelassen  sollten  nur  diejenigen  Arbeiten  werden,  welche  von  der 
Vorjusy  genehmigt  warden.  Durch  diesen  Modus  der  Einladung,  der  das  strikte  Gegenteil  der  sonst 
meistens  üblidien  persönlichen  Einladung  bildete,  glauben  wir  bd  vielen  Amateuren  daa  Interesse  für 
öffentliches  Schaffen  geweckt  und  mandie  bia  dahin  unbekannte  Kraft  snr  verdienten  Ancikennnng 
verhoUen  zu  haben. 

Als  Främiieruug  hatten  wir  ausser  den  Ehrenpreisen  goldene  (Silber  vergoldet;,  silberne  und 
bronaene  Hedaillett  (Plaketten)^  sowie  Diplome  vorgeadicn.  Die  Zahl  der  Hcddllen  und  Diplome  war 
unbeschrankt  und  in  da.s  Ernicsst-n  <l<s  Preisgerichtes  gestellt.  Da.s  diese  Grundzüge  enthaltindc 
Programm  wurde  in  grosser  Auflage  gedruckt  und  versandt.  Die  Bekanntgabe  des  Programmes  erweckte 
fttr  die  Ausstellung  in  naheau  allen  Tdlen  Buropas  das  grOsste  Interesse.  Ba  Hellen  insgesamt 
^50  Anmeldungen  für  300  qm  WandllSche  dn. 

Als  Ausstellungslokal  aahen  wir  uns  genötigt,  das  Etablissement  „Alsterlust"  zu  mieten,  daa 
den  Vortdl  dner  rdsvollen  Lage  am  Alsterbaadn  bot 

FQr  Ausstellungsplakat  und  Prfimiierungsdiplom  wurde  ein  Auaschieiben  veranstaltet.  Der 
von  dem  Kunstmaler  Friedr.  Schaper  eingelieferte  Plakatentwurf  kam  zur  Annahme.  Uie  Vervicl- 
flOtigung  «les  Plakates  mittels  Lithographie  in  zehn  Farben  wurde  von  der  Lithographischen  Anstalt 
John  Fächer  in  Hamburg  ausgeführt  Das  von  dem  Kunstmaler  Julius  von  Ehren  entworfene 
Präraiierungsdiplom  wunle  von  (h  m  Kihistler  selbst  auf  den  Stein  gesdchnct^  während  der  Druck  von 
der  Firma  Gebr.  Sülter  in  Hamburg  ausgeführt  wurde. 

Sichtung  und  Sortierung  des  MIdermaterialea  von  mdir  ab  1500  StBefcen  war  adir  mftlieToll, 
um  so  mehr,  als  hlr  diese  .\rbeit  und  für  die  der  Voijurv  nur  fünf  Werktage  zur  Verfügung  standen. 
Die  Zusammenstellung  des  Kataloges  kostete  ebenfalls  viele  Mühe,  die  indes  dadurch,  dass  die 
vorgedrnckten  Bilderrersdcbn  isae  erst  mit  den  Bildern  eingeliefert  werden  muaateo  und  dadurch  eine 
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Übereinstimmung  mit  deu  DildetMsdtmgen  gewährleisteten,  auf  das  oiöglicbst  geringe  Mass  besduiib 
wurde.  Der  Katalog  hatte  einen  Uofaog  TOn  ia8  Seiten  und  war  mit  23  Reproduktionen  auagestellta 
Bilder  verschen.   Die  Ausführung  stammte  aus  der  Verlagsanstalt  A.  G.  fvorm.  J.  F.  Richter)  in  Hambnrj: 

Nach  diesem  kurzen  Überblick  der  Arbeiten  kommen  wir  zur  Berichterstattung  über  di« 
AantelluBg  selbst:  Die  Eröffnung  fand  am  7.  Ifln  d.  J.  vor  gdadencn  Giaten,  Künstlern,  Odehttes, 
Vertretern  der  Presse,  sowie  Wrciiisiiiitpiliedeni  statt,  während  ffir  das  f»j"tssere  Publikiiui  «lie  .AusstcIIunt: 
erst  am  folgenden  Tage  /ugäugig  war.  Die  Eröffuuug&rede  wurde  vuu  Herrn  F.  Mutlhies-Masurcs 
aua  Balle a.  8.  gehalten,  da  Prof.  Dr.  Justus  Brinckmana  in  Hamburg.  Direkter  des  Hanbiugitda 
Museums  fOr  Kinist  utvl  f,e\virf)f,  cliirch  eine  Reise  tiath  dem  .Xustande  verhindert  war.  iMe  Attlpnc^ 
des  iiertu      Maithies-Masureu  geben  wir  zum  grübülcu  Teile  wörtlich  wieder: 

»Bi  iat,  aowdt  aldit  «choo  bekannt,  vielleicht  intereaaast,  au  erfahren,  daaa  die  kflnstIcfiMte 
Photographie  nicht  etwa  eine  Frucht  unserer  Zeit  ist,  dnss  vielmehr  die  Bestretmng:,  die  aif 
mcchauischem  Wege  gewonnene  Abschrift  der  Natur  —  wenu  man  so  sagen  darf  —  zu  vereinfacfaca. 
ctt  veredlen,  tdion  anf  die  ersten  Brfindnngsjalire  der  Photographie  znrfldEsnfllhTen  iat  Im  Jahre 
schrieb  der  bekannte  Maler  Delaroche  i\ber  Dnjjnerres  I^ichtbilder  folgendes  T'rteil;  ,\Vas  mich  in 
diesen  photographischen  Zeichnungen  hauptsächlich  überrascht,  ist  das  erreichte  Ziel  eines  früher  nie 
enreiditen,  kfladichen,  in  Nidita  die  Ruhe  der  Maasen  stAienden  allgemeinen  Bindrndces.  IKe 
Rlehti^ceit  der  Linien,  die  GenanJgkelt  der  WiederRabc  der  Form  ist  verblüffend  T>er  Maler  winl  in 
diesem  Verfahren  ein  leichtes  Mittd  finden,  eine  Sammlung  von  Naturbildern  zu  erhalten,  die  er  sich 
sonst  nar  mit  videm  Aufwand  an  Zeit  und  Mflbe  beschaffen  konnte'  Dieses  Aber  das  SQd  utit 
Unausschiessende  Urteil,  das  dem  Maler  wohl  nnr  die  erste  Bewunderung  der  üherRlI  ."^tanaea 
erregenden  Erfindung  in  die  Hand  diktierte,  ist  längst  in  den  Binselheiten  widerlegt,  und  als  Gcgnt- 
stllck  zu  diesem  begeisterten  Aussprach  ftthre  ich  einige  Worte  des  grSssten  Kflnatlen  anseicr  ZA, 
.\rnn1d  Böckliit,  nn.  Er  sagt:  .Die  Photographie  gibt  nichts  treu  in  der  Erscheinung  wieder,  ne 
hebt  unwesentliche,  kleine  Nebensachen  her\'or  und  läast  die  Gesanitfomi  fast  verschwinden,  sie  pbt 
den  Sdiatten  sdiwais  und  nndorduichtig  und  warme  TOne  diesem  glddL  Phetographiert  maa  ist 
Sonnenschein,  erhält  man  keine  T.okaltöne,  keine  Weichheit,  keine  Rreitr,  keine  Kinhrit.' 

Die  Widersprftdie  sind  wie  Schwarz  und  Weiss.  Hat  aber  Delaroche  den  Wert  der  Photo- 
graphie nicht  ericannt,  so  ist  dies  bd  BBckÜn  auch  nidit  der  Fall,  trotzdem  in  den  Wortes  da 

letzteren  sehr  \'\e\  Wahrheit  eiitli-iltm  ipr  Die  Übclstände,  die  Höeklin  riigt,  sind  in  der  T-it  vor- 
banden, wenn  der  Photograph  ein  Anfänger  oder  ein  künstlerisch  unbegabter  Mensch  ist  Dank  der 
grossen  Portsdiritte  anf  dem  Gdnete  der  Technik  der  Fhotograidiie  dnd  nicht  nnr  jene  Fehler  n 
vermeiden,  sondern  auch  n«Be  Mittd  hinzugekommen ,  die  dne  durduna  adlMtlndige  IntetpretatioB 
der  Natur  erlauben. 

Bis  zum  heutigen  Tage  dnd  wir  zwar  noch  nidit  im  stände,  nihere  Angaben  und  Aubdilte 

über  d  is  Wenen  der  Kirnst  in  der  Photographie  zu  geben,  vit!t:uhr  tiehnieu  wir  die  .^nscliaminjjfB 
die  Gesetze  und  kleineu  Kegeln  der  bildenden  Künste  zu  uns  herüber,  soweit  sie  geeignet  sind,  nottn 
Dacstdlnngen  zn  fördera.  ünd  wir  kSnnen  sagen,  sie  l^aben  unsere  Darstellungen  gefordert  Wer 
mit  den  Kenntnissen  der  Ttclinik  und  mit  hellem  Auge  für  <lic  Schönheit  der  Natur  ausgerüstet  u 
die  photographiache  Darstellung  herangebt,  wer  im  stände  ist,  Bilder  vor  der  Natur  zu  sehta, 
Stimmungen  zu  empfinden,  wer  das  Handwerk  der  Photographie  fadienadit,  der  kann  heute  gewin 
anf  photngraphischem  Wege  Bildwccfce  adiaffen,  die  die  Na^haiadiaft  der  büdendeo  Kfloste  nidrt  la 
fttrditeu  brauchen. 

Wenn  die  Photographie  unwesentlidie  Nebendinge  hervorhebt,  die  Geaamtform  iMgeg"  < 

verschwinden  l.Hsst,  wenn  sie  die  Schatten  ebenao  schwarz  und  undurchsichtig,  wie  die  warmen  T'ri 
keine  Breite,  keine  Einheit,  wiedergibt,  so  haben  wir  heute  Mittel  und  Wege  gefunden,  die  diese 
Fehler  verbessern  können.    Um  jedodi  etwaigem  Misavetstehen  vorzubeugen,  mfichte  idi  in  dos  I 
Gesagten  hinzufügen,  dass  ich  uicht  etwa  die  Photographie  ffir  ein  ebenbürtiges  Ausdrucksmittcl  Her 
Kunst,  wie  etwa  die  Malerd  halte,  wozu  sich  ein  in  Kunstdingen  einigenuasscn  vertrauter  UtatA  ^ 
gewiss  nie  verstdien  wird,  sondern  in  der  AusfOhrung  der  Photographic  im  angedeuteten  Simie  vnr 
dn  neues  Mittel  sehe,  Natur  künstlerisch  wiederzugeben.    Es  würde  zu  weit  führen,  wollte  irli 
Aber  die  Grenzen  photograpbiscber  Darstellungsfontn,  fiber  die  zur  VerfOgnng  stehenden  neuen  Miad  1 
anafBhrlidier  weiden.   Aber  dn  anderes  Moment  mOchte  ich  noch  berfihren,  ein  Moment  ia  j 
Liebhaberphotogtl^faiei  das,  meinem  Ermessien  nach,  immer  noch  nicht  genug  gewürdigt  wird. 

Ffir  nur  wenige  Amateure  ist  die  Photographie  künstlerisches  Selbstwerk,  d.  h.  sie  belncfeM 
die  Photographie  nicht  als  letzten  kfinstlerischen  Ausdruck  dnes  Briebnisses  —  kurz  als  Kao* 
werk  sondern  die  Beschäftigung  mit  der  Photographie  bedeutet  für  sii  —  ier  doch  für  viele  - 
dne  Biglnsung,  eine  Auslflsung,  eine  notwendige  Arbdt  ffir  frde  Stunden  und  ffir  diese  ksoa  die 
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Photographie  tnm  Mittd  reiehiter  und  bis  dahin  vidlddit  nagekaanter  Genflaae  der  Natar  und  in 

der  Kunst  werden.  Die  Beschäftiputi):;  mit  iler  riidlo^ruphle  tthrt  sie  vor  die  Natur.  Aus  der  Natur- 
bcUacbtung  uud  Freude  au  der  Natur,  dem  au  sie  herantretenden  Wunsch,  diesen  oder  jenen  Eindruck 
fcatmhalten,  wird  Obnng  im  Sehen  und  Auffinden.   Die  Natur  enthflllt  ihnen  sahlretehe  Sehfinhdten, 

an  welchen  sit-  vorher  achtlos  voriilier);in;.;en.  Stille  Wanderungen  durch  die  X.itur  wcnliii  für  sie 
Entdeckungsreisen  uud  nicht  nur  EutdeckungBieiien  für  die  Augen,  sondern  auch  für  den  eigenen 
inneren  Menachen.    Sie  werden  die  Natur  Hel>en,  die  aber  gewiai  nicht  nur  in  Wald  und  Fdd  iat, 

>;ondern  üherall;  man  mu.ss  sie  nur  zu  finden  wissen.  Hetrachten  sie  dann  eines  T.i^'^^  t  ;-ic  Sammlung 
von  MalercicQ,  so  werden  ihnen  vielleicht  vor  einzelneu  Stücken  selbstempfundene  Stimmungen  wieder> 
iechren  und  die  P^de  an  der  Knnat  in  ihnen  erwachen." 

Fetner  wies  Redner  darauf  hin,  dass  das  Zustandekommen  der  Auastellnng  auf  die  Inidathrc 
eines  verhiltnisinässig  kleinen  Vereines  zurückzuführen  und  dass  man  deshalb  um  so  mehr  von  dem 
Geleisteten  überrascht  sei,  da  die  Ausstellung  mit  ihrem  internationalen  Charakter  ein  vollständiges 
Bild  der  gegenwirtigen  Leistungen  liiete;  An  die  Eröffnnngarede  acblow  sich  die  Besichtigung  der 
auf  die  verschiedenen  gut  beleuchteten  Räume  der  .,  Alsterlust**  vertdlten  Bilder.  Die  Gesamtzalü 
denelben  betrug  1364.  Eine  Übersicht  über  die  Beteiligung  der  einzelnen  Staaten  geben  wir  in 
folgendem.   Es  waren  vertreten: 
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Snmiuc  agß  AuiMdlcr  oit  13184  Bildera. 

Die  Artuit  des  rreispcrichtes,  das  aus  dem  Direktnr  ik-.  H.niihurgischen  Museums  für  Kunst 
und  Gewerbe,  Prof.  Or.  Justus  Briuckmann,  und  den  Kunstmalern  Julius  von  Ehreu  uud 
Priedr.  Scheper  in  Hamburg  bestand,  war  ao  gewaltig,  da»  aie  vier  Tage  in  Anspruch  nahm.  Bs 

wurden  verliehen:  8  ^^'oliK-iie  Me<l:iil!c'ti  T'lakeMen  l  mit  9  Ehrenpreisen,  20  .«ilhi-rne  mit  20  Ehrenpreisen, 
3  bronzene  mit  3  Ehrenpreisen,  ferner  33  bronzene  Medaillen  (Plaketten)  uud  67  Diplome,  insgesamt 
131  Auisddinttagen. 

Der  Besuch  der  AussteHung  wUirend  ihrer  dreiwöchentlichen  Dauer  war  ausserordentlich 
gut;  er  belief  sich  auf  mehr  als  5000  Personen.  Soviel  uns  bekannt,  übersteigt  diese  Besuchsziffer  alle 
diejenigen  .Ihnlicher  Veranstaltungen  in  Hamburg.  Hierbei  mag  bemerkt  werden,  dass  Herzog  Paul 
Priedricli  /u  Mecklenburg- Schwerin  die  .\usstellnng  zweimal  mit  grossem  Interesse  besichtigte,  und 
dass  seitens  der  Leitung  der  staatlichen  Ilamburgischen  Gewerbeschule  den  Schülern  der  Besuch 
empfohlen  wurde.  Als  Erinnerungszeichen  an  die  Ausstellung  gaben  wir  zwölf  BrotnsUber- Postkarten 
nadi  anflgcstdtten  Bildern  bmus.  deren  Anlertignag  der  Rotopbot,  &  n.  h.  H.,  In  Berlin  ftber- 
ttagen  war. 

Die  Pre$.se,  sowohl  die  Tageszeitungen,  als  auch  die  photographischen  Zeitschriften,  nahm 
lebhaftes  Interesse  an  unserem  Untemehncn;  an  bedauern  war  nur  der  Umstand,  dass  ein  allerdings 

kleiner  Teil  der  l're.s.sc  keine  Veranla.ssnnfij  genommen  hatte,  sich  hei  uns  zu  informieren  und  demnach 
infolge  ihrer  absoluten  Unkenntnis  der  tutsächlichen  Verhältnisse  unseres  Unteruehmeus  ihren  in  dieser 
Hinsicht  „  durch  Sadtkenntnia  nicht  getrftbtcn  "  Beiiditen  mehr  einen  ciaaeitig>pei80aliGhca  als  otjektiveu 

Charakter  gab.  Da.<i  auf  der  .-XusslrHninr  r.ehntetie  wurde  recht  einj.,'chei!der  lU-sprechungen  seitens 
der  gesamten  l'rcsse  gewürdigt.    Man  erkannte  den  hoben  Wert  des  Gebotenen  an  und  betonte,  dass 

das  kOnstletische  Niveau  der  Auastdhmg  hinter  dem  bia  dahin  in  Hamburg  Geadicoen  durchaus  uidit 

zurückstehe.  Rin  sehr  gro.sser  Teil  drr  Hildrr  wurde  einjjehend  lobend  besprochen,  und  die  photo- 
graphischc  Presse  brachte  nahezu  ic»  Uiidwiedergabeu.    Hierbei  wollen  wir  nicht  uuerwäliut  lassen, 
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dam  der  Herausgeber  der  „Kunst  in  der  Photographie",  Herr  Direktor  Franz, Goerke  aus  Berlin, 
und  der  Mknstfeiitdie  Leiter  der  „Photegmpfaiaetaeii  MitteUungen ",  Herr  Prits  Locselicr  ans  BerfiB, 

<1ie   AuRstt  llung,   ebenso    wie   der   künst1<  risdu    I,eiter  der   ,,  PhotogrqilliadlCll  RnttdadMa**,  Bcir 
F.  Matthiea-Masuren  aus  Halle  a.  S.,  mit  ihrem  Besuche  beehrten. 

IMe  finantidle  Seite  des  Unteraehmen  bereitete  erfaebfidie  Sdiwierigkeiteo,  die  aber  dvrdi 
anhaltende  Energie  flbem-unden  wurden.  Die  Ausgaben  beliefen  sich,  einschliesslich  650  Mk.  für  die 
PrimücruDgaplaketten,  auf  7050  Mk.;  die  Binnehmen  betmgen  7^  Mk.  Durch  die  von  den  AoasteUeni 
bezahlte  Platnniete  wurde  nur  ein  sehr  kleiner  Tril  der  Rosten  gedeckt,  und  lediglich  dem  UoMtandc; 
da.is  unst-rc  .\usstellung  das  Interesse  weiter  Kri-isc  einer  kunstlicht-ndin  Bevölkerung  wachrief, 
das  durch  <lie  stattliche  Höhe  der  Bc8wchs»tffer  bewieaca  wird,  vecdankcn  wir  die  Dednus  der 
hohen  Kosten. 

Als  den  wlirdigcii  Iusscicb  Absditass  missies  crfolgrcidiett  tJBtsniduMns  dBifen  wir  wdd 

<lie  von  uns  heriuisj^ef^ebciie  Präniiicrunjrs- l'Iakette  bc^ciclineii,  Sie  leichuet  sich  durch  geschmacfc« 
volle  Auaführung  aus  und  kann  als  ein  Fortschritt  gegenüber  den  bis  dahin  in  Deutschland  in  photCK 
gnq>taisdien  Ansstenaogen  vefUcheoea  Mcdaillea  beseidiaet  werden.  Die  Vordesadte  seigt  die  kiffiige 

Gestalt  ciiuR  juj^'eiullichf n  Genius,  der  in  der  rechten  Hand  eta  pbotogiaphisches  Objektiv  trägt  vini 
mit  den  errungeneu  Lorbeeren  dem  Höchsten,  der  Sonne,  entgegetisdiwcbt  Durch  dieses  Moüt  ist 
das  Streben  der  Anateurphotographie  nach  kttnstlerischen  ZicJcn  vortreflUch  zam  Anadnidc  |gcl«adiL 
Hie  Rückseite  trägt  das  Hamburger  Wappen  un<1  die  Reliefinschrift:  „Für  hervorragende  Leistangea 
auf  dem  Gebiete  der  Ktinstphotograpbie."  Die  Plakette  wurde  von  einem  jungen  norddeutschca 
Kfinstler,  Max  ROmer  in  Blankenese,  moddfiert;  die  Herstellung  unter  Benntzong  der  R<;liefko{»er- 
maschine  erfolgte  in  der  MünzprSge-Anstah  von  L.  Chr.  Lauer  zu  Nürnberg.  Reprudukiionen  der 
Plskette  sind  in  iiu'lireriii  Kunst-,  numismatischen  und  photogrHi)hischcn  Zeitschriften  gebraclit  worden. 

Zum  Scbluss  ein  kurzes  Resümee:  Wir  sind  der  Überzeugung,  dass  nur  durch  Aus- 
Btellungen  tBAgliehst  grossen  Unfanges  ant  Grnndlagc  des  freien  Wettbewerbes  die 
ideale  Sache  der  Kunstphotographie  am  besten  gefördert  wird.  Wir  glauf>en  bewiesen 
stt  haben,  dass  die  Veranstaltung  grosser  Ausstellungen  nicht  das  Vorrecht  der 
grAsserea  Vereine  sn  sein  braucht  Ob  wir  aber  unser  gesteditea  ZM,  an  der  weiteren  Bat- 
uricfching  der  Kunst]di<>tn^T.ipUe  in  einem  bescheidenen  Tdle  bei/ntrMj^^cn.  erreicht  haben,  darüber 
gestatten  wir  uns  kein  Urteil.  Heiur.  Beck,  I.  Vorsitzender. 

D«utstth6  Ges«Usehaft  von  Freuttden  der  Photographie. 

Ordentliche  Versainnilung  am  Mnntn>;,  dm  9.  Novcni  Ixt  1903.  .-ibcnds  8  Uhr,  im  Knaino 
der  Köuigl.  Kriegsakademie,  Dorüthceu.strasse  5859- 

Vorsitzender:  AeiT  Gcbeinuat  Tobold. 

Als  Mitglieder  wurden  aufgenommen:  Herr  H.  W.  Lind,  Ingenieur.  Rerlin  NW  52.  l\iuN 
Strasse  25:  Frau  Clara  Priedheim,  W.,  MattlilUcircbstfanc  3;  FMnlein  Suse  Richter.  W..  Mou- 
atnwse  67;  Herr  O.  Praetorius,  N.,  Gartenstraase  xoo;  Ptau  Anna  Rasch,  Pankow,  Amalienpark  5. 

.'Ms  Mitglieder  wurden  angemeldet:  Herr  Ludwig  Beb,  Besitzer  einer  photogtaphischett  Laciw- 
anstalt,  Nürnberger  Strasse  8;  Herr  nin-ktur  I'rederick  fJregory,  SW.,  Frie<lrichstra«»e  16- 

Nach  Aufnahme  und  Anmeldung  neuer  Mitglieder  macht  der  Schriftführer,  Herr  Direktor 
Schnlts«Hcncke,  Mitteilnng  von  den  eingegangenen  SdnütsUldcen  und  Pmchiacbsn.  Der  Vetcin 
deutscher  Inpenieure  wirbt  für  sein  t'nterni'hmen,  ein  allgemeines  technisches  Wörterbuch  in  den  drei 
Sprachen  Deutsch,  Englisch  und  Französisch  herauszugeben.  Beiträge  aus  allen  technischeu  Fächern 
sind  willkommen.  Auakunft  erteilt  Dr.  Hubert  Jansen,  NW.  7,  OorotheenstnHse  49^  Btnen  Wett- 
bewerli  für  .Xiiiati-nrj  ii<  ■i.;r:(]  ihrii  \  1  r.mst.ilti-t  die  I'irni.-»  Carl  Mampe,  Berlin,  \'f'.!'r.inenstrasse  24. 
indem  sie  verschiedene  Trcise  für  originelle  humoristische  Momentphotographiecn  aussetzt,  bei  denen 
eine  Originalflasche  der  UkOnpezialitSt  „Halb  und  Halb"  der  Firma  Hampe  irgendwie  zur  DanMlung 
gelangt   Die  Einsendungen  haben  bU  zum  la  De/ember  1903  an  die  Firma  zu  geschehen. 

Die  Verlagsbuchhandlung  von  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.  empfiehlt  „Die  photo- 
graphische  Kunst  im  Jahre  1903",  herausgegeben  von  Matthles-Masnren,  tnr  Ansdiairnng  far  den 
Verein.  Der  Verlag  von  Gustav  Schmidt  in  Berlin  sendtt  einen  I»rosi>ekt  über  die  im  November 
erscheinende  ,,  Kamera  -  Kunst ",  eine  internationale  Sammlung  von  Kunstphotographieen  <lt»r  Neuzeit 
herausgegeben  von  Ernst  Juhl,  Hamburg.  Auf  Anregung  von  Frau  Exzellenz  von  Igel  sollen  beide 
Wcike  in  der  Dezember  »Sitzung  snr  AnstiAt  voigdegt  werden.  Die  Firma  C  P.  Goars  snadts  ato 
Geschenk  fftr  die  Veretnsbibltothdc  ein  Bxemplar  des  kUndidi  von  Heim  Anschfltz  hcrsnegcgelbcaai 
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Werkes  „Cadlnen*';  dae  veiteK  Bereichenmg  erfnhr  die  Bibttothdc  durch  ein  kleines  Buch  ans  der 

Optischen  Werkstätte  von  Carl  Zeiss,  Jena,  „Anleitung  zur  Auswahl  der  Zeiss- Objektive"  von 
L)r.  r.  Rudolph,  Jena.  Nach  diesem  kleinen  Buch  war  solclie  Nachfrage,  dass  Herr  Direktor  Schultz- 
Ii  CO  cke  beauftragt  mtrde,  bd  der  Flfn*  Zeiee  nodt  mu  einige  Bxemplere  zu  bitten. 

FcrniT  iiKicht  (1<t  Schriftfiihrer  bekannt,  dass  der  n.icliste  rroifkfiutisalit-nil  iiitht  wie 
geiröbnlich  am  dritten  Montage  des  Monats  stattfindet,  sondern  am  30.  November,  da  Herr  Uuuptmaiiu 
Tan  er«,  der  diesen  Vortrag  in  Sebenswardiger  Webe  Abemommen  hat,  nur  an  genannten»  Tage  in 
Berlin  anwrso'iriiil  -iein  kann.  Herr  Direktor  Schultz- He  ticke  fügt  hinzu,  dass  anrh  für 'U-n  Df/cnibiT 
der  rrojektiousabeud  verschoben  wird,  und  zwar  wird  derselbe  in  der  Woche  zwischen  Weihnachten 
und  Neujahr  stattfinden,  «eldier  Zeitpunkt  in  den  letzten  Jahren  bei  unseren  MitgUedem  viel  Anklang 
gefunden  habe.  Ferner  teilt  Herr  Sch ultz- Henckc  den  Beschlus»  des  Vontsndes  mit,  das.s  nunmehr 
der  Eintritt  an  den  Projektionsabcndcn  nur  gegen  Abgabe  einer  Einladnngifcarte  oder  gegen  Vorzeigen 
der  MitgHedsIcarte  geatattet  ist  Jedes  Hitglied  wird  zwei  Gastkatten  ettuUen.  Wdlere  Karten  sind 
auf  Wunsch  erhältlich  nn  flrr  Ccsrlirift.'wtfllr  Vic-torin  Luise -Platz  6.  Im  Atischhi<ise  an  die  Bcsiircchung 
Ober  die  Projcktionsabcnüc  wird  noch  mitgeteilt,  dass  der  Unterricht  in  der  Herstellung  von  Diaposi- 
tiven Im  Atdier  des  Herrn  Jens  Lfltxen,  Patsauer  Strasse  13.  Sonnabend,  den  14.  November,  nach- 
mlttagS5Uhr.  bcfpnnt  und  an  fünf  aufeinanderfolKendcn  Sonnabenden  daselbst  stattfinden  wir<l 

Herr  Direktor  Breuer  fordert  zu  einem  gemeinschaftlichen  Ausflüge  auf  und  bittet  eventuelle 
Teibiduner.  am  Sonntag,  den  15.  November,  den  Mtngennig  8  Uhr  90  Minuten  ab  Berlin  nadi  Kleftt- 
Madinow  benutzen  z*.i  w^nm. 

Die  Neue  Pbotographische  Gesellschaft,  Steglitz,  hatte  eine  Anzahl  Einlasskarten  zur  Besichtigung 
der  Kalosaa^hotogTaphie  „I>er  Golf  von  Neapel"  in  ihrem  AnasteUungslokal,  Leipziger  Strsase,  sur 
Verteilung  an  fHc  Mitglieder  gesaii.U 

Mit  den  in  der  letzten  Siuung  verteilten  Proben  von  Pigmentfolien  der  N.  P.  G.  hatten  Herr 
Holts,  Herr  Nowak  und  Unterzeicliilete  Veiaoche  angestellt  Herr  Holte  klagte  ftber  das  Rollen 
der  Folien,  tlie  beiden  I,ct/t).'cnanuten  faiidrn  ila>  .Nrlicitcn  mit  den  Fnlim  aus.sorordcntlich  leicht  und 
aidier  und  hatten  sehr  gute  Resultate  mit  denselben  erzielt  Auch  die  \ier  Bilder,  die  Herr  Hein  icke 
zur  Sitzung  eingesandt,  spredicn  entsdueden  sehr  zu  Gunsten  der  PoBen. 

l'm  die  Zweifel,  welche  in  letzter  Sit/uiij;  Aber  das  Roland  Rts--e  rapier  anftaucliten .  zu 
zerstreuen,  hatte  Herr  Direktor  Schultz- Henckc  sich  mit  der  pbotochemischeu  Fabrik  in  Flörsheim 
in  Verbindung  gesetzt  und  die  Zudchemng  etbdteu,  dam  die  Bilder  tatsidilich  reine  Flatinbilder 

seien.  Die  Beliandlun^swei.se  i.st  ähnlich  wie  bei  allen  I'latinpapieren.  Sen^iMH.-iicrLinjislö.snng,  Pa])icr 
und  Entwickler  ist  in  der  Fabrik  Flörsheim  a.  M.  erhältlich.  Die  Fabrik  sandte  auch  noch  Proben 
ihres  Matipapieis  Koh>i-  noor,  und  wurde  dieses  der  technischen  Mftangdcommlsslon  flberwiesen. 

Die  F.-irlH-nfabriken  vonri  I-r-t  ilr.  Raver  &  Co.  in  I-:ibeiidd  Sandten  da  PlTObcpdEet  ihrer 
neuesten  Präparate,  das  zur  Verteilung  au  die  MitgUeder  gelangte. 

Zu  Punkt  6  der  Tagesordnung,  „Ober  Oaotypie",  Vortrag  mit  Experimenten,  ergriff  Herr 
nirc-kfor  Sc  1ml  tz  -  H  e  11  ck  e  <las  Wort  und  illustricfte  zugleich  seinen  Vortr.it,'  inaktiscli  ihircli  SeiivihiÜ- 
aieren  des  Papiers,  Übertrag  und  Entwicklung.  BS  ist  hier  nicht  der  Ort  zu  einem  eingehenden  Bericht, 
aumd  schon  des  Öfteren  in  dieser  Zdtsdirlft  das  Wort  zu  dem  giddien  Thema  ergriffen  ist  Als  praktiach 

hervorzuheben  ist,  daSB  Herr  Direktor  Schultz-Hcncke  als  Crundpa])icr  «hus  ).;elatinierte  Papier  von 
Dr.  Jacoby,  welches  als  Torpripaiiertcs  Papier  für  Ptaliupapier  in  den  Handel  kommt,  benutzte,  als  besser 
aber  noch  empfahl,  das  Papier  selbst  zu  gdatiuieren,  da  hierbd  die  MOgHdtkdt  vorhanden  ist,  immer  genau 
die  gleiche  Menge  (>elatine  auf  den  Bogen  zu  bekommen  und  die  etwas  st.nrkerc  GeLitineschicht  auch  den 
Bildern  eine  grössere  Tiefe  im  Ton  verleibt  Man  prttpariert  sich  derartiges  Papier,  indem  man  ein  Stflck 
gutes  Rohpapier  in  lauwarmes  Wasser  taucht,  dne  Glasplatte,  dem  Fbimate  des  Papiers  entsprechend, 
nivelliert,  das  Papier  auf  die  Glasplatte  bringt,  au  den  vier  Sdten  ungelihr  l  cm  breit  umbiegt,  um 
dne  Art  Schale  zu  gewinnen,  und  dann  auf  das  Papier  wanne  Gdatindaaung  in  die  Mitte  aufgicast, 
mit  Finger  oder  Glasstab  das  Ausbrdt«!  der  Gelatine  Uber  den  ganzen  Bogen  nntentHtzt,  die  Gdatine 
erstarren  lässt  und  dann  den  Bogen  /.um  weiteren  Trocknen  aufhSngt  Die  ganze  Arbeit  muss  in 
einem  gnt  temperierten  Räume  geschehen.  Die  Gelatineiasang  ist  angesetzt  i:ao,  und  für  ein  Stück 
I'npicr  30X40  GrSase  nimmt  man  soccm. 

Zum  Schluss  le^tc  Herr  Direktor  Schultz-Hencke  noch  einige  Bilder  auf  einem  Papier  vor, 
welches  noch  namenlos  und  audi  noch  nicht  im  Handel  ist,  das  aber  pbotographisch  eine  Zukunft 
haben  wird,  da  es  die  Vorzüge  des  alten  Albuminpapiers,  Bdtbaricdt,  Widerrtandsffihigkeit,  mit  dem 
Vorzüge  ilen  modernen  CelloTdinpa]>iers,  LichtcmpHndlichkdt,  vereinigt. 

Schluss  der  Sitzung  iO>/,  Uhr.  M.  Kundt.  protokolL  Schriftführer. 

  •■'3|B>  ■  
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OrdeBtliche  Sitsnng  am  Montag,  den  36.  Oktober  1903,  in  Reatanraot  HKaiaerballea". 

Voreitzender:  Herr  C.  H  reu  er. 
Zu  l'unkt  a  der  Tagesordnung  „Geschäftliches"  gibt  der  Unterzeichnete  zunächst  bekanat. 
daai  bei  der  Betrilignag  der  Sdition  an  der  kunatphotographiadwo  Avastdloag  der  Ftvten  Vcreiaigi»; 
Oldeoburger  Aniateurjjhotographcn  in  Oldenburg  von  13  Auszeicbuuiij;en  zwei  auf  <1ic  Sektion  entfallra 
aöen.  Es  erhielten  Herr  P.  Mcngel  einen  Ehrenpreis  mit  ehrenvoller  Anerkennung  und  der  Unter- 
aeidinete  dne  direnvoUe  Aneikennnng.  Ferner  wird  mitgeteilt,  daai  Lecbner,  Wien,  nnd  Verlag  da 

„Apollo",  r)rfs<lrn ,  iinttT  Zusicherung  von  namhaften  Preisnachlässen  zum  Bexnge  der  „Mitteilungen 
'^botographiscben  Inhalts"  und  des  „Apollo"  aufgefordert  haben.  Punkt  b,  d  und  e  rind  interner  Natur. 

Den  Hanp^onkt  c  der  Tagesordnung  bduutdelt  Herr  Zacbokke  in  aeincm  Vortrage  „Die 
Grundbegriffe  der  photograpliischeu  Optik".  Er  führte  iu  kun:eni  folgendes  aus;  Im  .\Uertuin  glaable 
mau,  dass  das  Licht  von  den  Augen  ausgehe  und  die  Körper,  die  das  Auge  sieht,  beleuchte;  ab« 
adioB  Newton  ateilte  im  Jafare  169a  adne  Kmanonatlieorie  auf,  wonadi  daa  Udit  in  Ponn  vos 
unendlich  feineu  Lichtköqtem  vnn  den  Licht<iuenen  ausstrahlt.  Iluygheiis  betr-uhtttf  in  seiner 
Undulationstheorie  (1690)  die  Lichtquellen  ab  Erregungszeutreu  einer  Wellenbewegung,  die  sieb  in 
LiditlHier  fortpflanEt  and  in  «naerem  Ange  die  Sinneientpflndnng  dea  Sebena  erregt  Me  Undnkti«i» 

tiieorie  gilt  heute  für  die  richtige.  Mit  Hilfe  der  Undulation.stheorie  werden  die  Oesetze  der  R<  flexirc 
und  das  von  Suellius  (i6a6)  aufgestellte  Brecbungsgesetz  „Der  Sinus  des  Brechungswinkels  steht  zosi 
Sinne  dea  Binfaüawinkda  in  konatantem  VerkUtnia"  erklärt,  cbenao  die  Ablenknng  eines  wcimen  lidt- 
strahls  und  /t  rU  j.;ung  in  seine  Elemente.  ,,dic  Ri  Ljeiibogeufarben bei  seinem  Gang  durch  ein  <V..i.v 
prisma.  Die  Ablenkung  wächst  mit  dem  I'rismenwinkel,  erreicht  ihr  Mammwu,  wenn  dieser  etvt 
80  Gnd  betiCgt  (bri  grflaacfcm  Prismenwinkd  findet  totale  Reflexion  atatt);  mit  ibm  widist  avdi  die 

Zerstreuung  cler  Sin  'Ktr:ilf.irlicii ,  jedoch  M  rsrhii  ileu  bei  verschiedenen  Ol.i.'^.sorten.  —  Ivtiie  Linse  kuD 
als  aus  vielen  Prismen  mit  stetig  wachsendem  Prismenwinkel  zusammengesetzt  gedacht  werden,  wodurch 
aidi  die  atlikere  Biedinng  der  Randatmblen  oder  der  Abweidmngef^bler  wegen  der  KngelgesUlt  Udit 
erklärt  Die  Koma  erweist  sich  als  Kugelgestaltfehler  für  achief  einfallende  Str.dileiilnlndel.  Wie  li*itr. 
Prisma,  wird  auch  durch  eine  Linse  weiases  Licht  in  adne  farbigen  Bestandteile  zerlegt  —  es  entstellt 
der  Fubentebler.  Kugelgestalt-  und  Faibeniebler  wurden  meist  von  Dollond  (1760)  durch  praktiiclc 
Versuche  beseitigt;  Fraunhofer  fand  im  Jahre  1814  durch  Berechnung  die  Koustniktionsdaten  ffir 
ein  sphärisch  und  chromatisch  korrigiertes  Objektiv.  Pttr  pbotographische  Zwecke  genflgten  die 
Praunboferadien  ObjdEtive  indea  nidi^  aie  hatten  chemiadien  Poktia.  d.  fa.  die  cbemiadi  aktiniite 
Strahlen  hatten  eine  andere  Vereinignngswdte  als  die  optischen.  Wohl  gelang  es,  diesen  Fehler  n 
beseitigen  uud  scharfe  Bilder  zu  etungen,  die  aber  dem  ObjelTt  nicht  geometrisch  äbnlicb,  sondcti 
veraeiTt  und  »dem  aebr  licbtackwadi  waren.  Im  Jahre  1840  bradite  Petsval  adne  Üchtataiken  Po(1lf^ 
objektive,  der  Verzcichnungalebler  wurde  jedoch  erst  durch  die  symmetrische  Anordnung  bei  des  m 
Steinheil  konatruiertcn  Periakopen  und  Aplanateo  gehoben.  Aber  auch  die  Aplaoate  waren  oodi 
nidit  ideal,  sie  rdcbneten  Rand  und  Mitten  wie  audt  adtiidt  gelegene  Horizontal-  und  Vertikal- liai« 
nicht  gicich/ritig  .scharf.  Dlcae  bdden  Fehler,  Bildkrüunnung  und  Astigmatismus,  wurden  erst  beseitigt, 
als  Schott  8c  Gen.  in  Jena  neue  Glassorten  aul  den  Markt  brachten,  die  bei  hoher  Brechung  ciae 
veriUtttniamlaaig  geringe  Zerstrennng  hatten.  Die  eisten  Objdctive  m!t  aatigmatisdier  Korrdttion  slrihe 
die  Piima  Zeiss  in  Jena  im  Jahre  1890  her,  ihnen  folgte  189a  der  von  der  Firma  C  P.  Goerz  koc- 
atruierte  symmetrische  Doppel- Auastigmat,  der  heute  noch  als  unQbertreffUches  Objektiv  den  WeltnailU 
behauptet  —  Auschlieasend  hieran  gab  der  Vortragende  noch  dne  Erklärung  der  gebrlndiHcbcB 
tcdiniacbeB  AnadrOdce^  aowdt  de  im  Vorhrage  noch  nidit  Brwihnnng  gefunden  hatten. 

Anhaltender  Beifall  lohnte  Herrn  Zschokke  für  seine  durch  Skizr.en  erläuterten  ausführliches 
Darlegungen,  die  für  den  Photographeu  von  so  eminenter  Wichtigkeit  sind,  und  mit  „Bravo"  «unk 
seine  Ankttndignng  sn  dnem  Bcperimcntalvortnige  Ober  daaadbe  Tliema  anfgencmimcn.  Oer  Vor 
ntxende  gab  in  wannen  Worten  dem  Dank  der  Versamtnluni;  noch  besonders  .\usdruck  und  tnöpftf 
hieian  einige  Bemerkungen  über  verschiedene  glastcchnischc  Neuheiten,  die  auf  der  mit  der  jüngst» 
Naturfbradier-Veraammlung  tu  Kaaad  verbundenen  Auaatdlung  wiaaenadiafUIdier  Inatruncnte 

getneines  Aufsehen  erregten.  Herr  Breuer  erwähnte  /unäclist  ein  mit  Penthan  gefülltes  Thrrnioinetir. 
welches  Kältegrade  bis  330  Grad  unter  Null  mit  ganz  annehmbarer  Genauigkeit  zu  messen  gcstatui 
Dieses  Instrument  sd  fttr  die  tlgüdi  wiiditiger  werdende  Kllte- Industrie  von  Bedeutung.  Sodm 
berichtet  er  von  einem  doppeUvaudigeu  Dewarschen  Kolben,  eimn  halben  Liter  faiseud,  der  ao^ 
einem  yuarz,  dem  ersehnten  hitzebeständigen  Material,  geblasen  und  zur  Aufnahme  flüssiger  Luit 
bestimnit  aeL  POr  die  pliotographiadie  Kunst  aber  seien  neue  Gläser,  die  von  der  rflhndicb  bekasstta 
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Jenaer  Hütte  von  Schott  &  Geo.  ausgestellt  waren,  möglicherweise  von  gross ter  Wichtigkeit,  iusofem, 
ab  sie  unter  Umatfitiden  die  Möglichkeit  böten,  die  photograpbische  Opdk  auf  einem  neuen  Wege  zu 

fSnlcm.  Rckmintlich  setzen  alle  7eitlanK  verwcnrlcten  optischen  Gläser,  im  Gegensatz  zu  BerRkristall, 
dem  Durchgange  der  eigeutücheu  chemisch  -  wirksamen  und  namentlich  der  ultravioletten  Strahlen 
einen  erheblichen  Widentand  entgegen.  Bin  gwwer  Teil  von  ihnen  wird  TCtadilndct  nnd  k Annen 
flaher  nirht  auf  die  Schicht  der  lichtempfindlichen  Platte  eiuwrkeii.  Nuu  sei  es  aber  deu  ausdauernden 
tiemüliuugen  des  genannten  Hüttenwerkes  gelungen,  Gläser  herzustellen,  die  eine  erheblich  grössere 
Durchlisngkeit  für  diese  Strahlen  gattungen  bcatawa.  Da  diese  GUser  mit  den  Terachtedensten 
Brechun^s-  und  Zerstrcuungsvcrniöpen  erschmolzen  werden  könnten,  so  sei  es  jetzt  möglich,  Linsen- 
s>-steuie  zu  schleifen,  die  bei  sonst  gleichen  Krümmungsverhältnissen  und  Abblendung  eine  erbeblich 
grtiicre  Menge  Btrablcnder  chemischer  Energie  im  gleichen  Zeitraum  dtucliUene.  Auf  diesem  Wege 
würde  es  wahrscheinlich  gelingen,  Objektive  herzustellen,  die  zwar  für  das  Auge  auf  der  Mattscheibe 
keine  grössere  UeUigkeit  als  die  frühereu  Kombinationen  zeigen,  die  aber  auf  die  Uchtempfiudliche 
Schicht  erbebBch  stärker  einwirken  würden.  Man  würde  daher  anbeachadet  der  Durcharbeitung  die 
Expositionsflriucr  iinch  weiter  verkürzen,  oder  bei  der  gleichen  Expositionsdauer  Bilder  erhalten  können, 
die  tu  den  Schatteupartieeu  weit  mehr  Einzelheiten  aufweisen.  Für  die  Astronomie  sei  dieser  Zukuufts- 
traum  icfaon  in  die  WirkKcbkeit  umgesetzt  worden.  Ana  den  erwUiaten  GUmib  hergestellte  Femrohr- 

Objcktive  hätten  photoKraphischc  Aufnahmen  ergeben,  die  cacteri.s  p.iribus  aicbt  blOM  einen  ;;rössrrfn 
Stemenreichtum  (nämhch  eine  halbe  Grössenklasse  mehr),  sondern  auch  gewisse  Gebilde  wie  einzelne 
Nebel,  di«  fast  ntur  attnviolette  Strahlen  aussenden,  viel  deutlicher  zeigten.  Beifall  der  VctMumnlnag 
lohnte  auch  diese  Atuffibrungen.  P.  Gebhardt 

Ver«ln  von  Fr«utid«n  dmt  Photographie  xu  Darmstadt. 

Protokoll  über  die  5&  HonatSTeraamitilnng,  Dienstag,  den  ao.  Oktober  1903. 

Vorsitzender  Pr.  Hrnat  W.  Bflchner. 

Anwesend  waren  17  Mitglieder  und  4  Gäste. 

Nach  herzlicher  Begrflssnng  der  Mitglieder  und  Giste  nach  der  langen  Sommerpattae  tritt 

der  Vorsitzende  sofort  in  die  Tngeeordnilllg  ein.  Die  Protokolle  der  Juni-Juli  -  Sit/unjj  finden 
Genehmigung.  Bezüglich  der  Abfassntig  der  Protokolle  wünscht  der  Vorsitzende,  dass  uiclit  von  der 
früheren  Gepflogenheit  abgegangen  werden  möge,  sondern  daas  die  Protokolle  auch  in  Zukunft  aua- 
ührlich  lifritliten  sollen,  wa.s  in  den  SitzunRen  verhandelt  worden  ist.  Hoffentlich  werde  die  Redaktion 
uicht  dem  Vorgehen  einer  anderen  Fachzeitschrift  für  Photographie  folgen  in  dem  Wunsche,  dass  die 
Vereinsberichte  „ möglichst  knapp"  bemcaaen  sein  sollen.  Denn  gerade  durch  daa  Lcaeo  anderer  Ver- 
einaberichte  werde  man  angeregt  zur  Besprechung  wichtiger  Tagaifcagen. 
Sodann  legt  der  Vorsitzende  folgende  Eingänge  vor: 

Dr.  Holm,  „Das  photographiache  Objektiv ",  der  Bibliothek  gespendet  von  der  Firma 

C  P.  Goerz,  Berlin.  Reinhard  X  Co.,  Paris,  ülur  Vfr^,'rös.scrungcn  ii.  s,  w.  (der  Vorsitzende  warnt 
vor  dieser  Firma  wegen  vorgekommener  unreeller  Manipulationen).  Drei  Schreiben  über  Ausstellungen 
von  Photographieen  In  Baka,  Oldenburg,  Benu  Sclireiben  nnd  Proapekte  Ober  ^^dUfihna  von  Pritsache, 
I.cip/:^'.  Prospekte  Ober  l'ual  der  ,,  Ai^fa  <'»esellschaft.  Katiilnire  von  Zeiss,  Jena,  Ober  ,,  .\uswahl 
der  Ukjektive".  Prospekte  von  Kruemanu,  Dresden,  über  einen  billigen  Kinenutographeu  für 
Amateure.  Peatadirift  der  Pirna  Unger  &  Hoff  mann,  Dresden  (aoU  der  Mbliothdt  überwiesen 
werden).  ..Lechners  Mittrilun>;i  n "  igo^,  .\pril  —  Oktober.  ,,  Out  I.icht",  zwei  Nummern.  Jalire.v 
bericht  der  Photograpbischen  Gesellschaft  zu  Hamburg  und  eine  grössere  Anzahl  sonstiger  Prospekte. 
Zu  diesem  Jahresberidit  bemeikt  der  Vonittende,  dasa  detadbe  insaeiat  Intereiaaat  ad,  daaa  von  505 
anageiteUten  Bilil>  ni  -2:^1  :i  m  h  <kiii  (Uimmidruckverfahreu,  56  auf  Kohle,  1 13  auf  Fiatin,  lO  aoi  Bnni' 
ailber  gemacht  seien,  der  Gummidruck  mitbin  ganz  bedeutend  vorhenscht 

Ansaerdem  teilt  der  Vorsitzende  mit,  daaa  er  anf  Gmnd  dner  Notiz  in  der  „Photogr.  Rnnd^ 
schau über  Photographie  in  Kör])crfarben  an  Herrn  Dr.  Neuhauss,  Berlin,  geaduieben  nnd  von 
diesem  für  November  die  Zusendung  von  Mustern  versprochen  erhalten  habe. 

In  einer  dcb  erüffnenden  Diakoadon  über  die  projektierte  „Anastdlnng  1904"  spredien  dch 
die  Herren  Jung,  Dr.  Maurer,  Leipheimer,  Herweck  und  der  Vorsitzende  für  dieselbe  au.s, 
aber  nur  in  kleiner  Form.  Zum  Beschluss  wird  erhoben:  Es  soll  bei  den  Mitgliedern  baldigst 
Umfrage  gehalten  werden,  wer  von  den  Mitgliedern  anaitdien  will  oder  nidit  Wird  dJe  Beteiligung 
genügend  ausfallen,  ao  aoU  die  Aoastdlnng  untcmonmen  weiden.  Die  Plataniete  aoü  pro  Quadrat» 
meter  a  Mit.  betragen. 
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Über  die  verfloaseae,  von  den  MitgUedem  zahlreich  besuchte  Interuatiouale  AussteUung  von 
Photognpliieen  in  Mains  findet,  nach  äncra  knnen  Berichte  dea  Vondticnden,  eine  liogere  IMikwiioD 

statt,  an  der  sich  weiter  <!»■  Herren  Dr.  Maurer.  Lei  pliei  !ti  f  r,  II essencr«  J u  11      Fleck,  Ilerwi  k 
Geist  und  der  Vorsitzeude  beteiligten.    Allgemein  war  man  der  Auiebt,  dass  die  AusstcUuo^ 
aweifelaohne  sehr  vtel  Hervomifeades  bmehte,  data  aber  auch  vld  get&odiKt  ad  in  der  Sodit,  in 

Pose  und  Beleuchtiiiif^'scffekteji  uielir  /u  leisten,  dem  natürlichen  Sehen  entspricht.  Weiter  sei  t> 
keine  Frage,  daas  der  Verwendbarkeit  des  Guuiniidruckes,  namentlich  im  Portiätfacb,  gcwisae  Grenxeo 
gezogen  werden  mOasten. 

Nun  JMgt  die  Vorlnj^e  \  oii  Neuheiten  ihirch  den  Vorsitzenden  (die  Proben  werden  einzelni-r 
Mitgliedern  flbergeben  mit  der  ausdrücklichen  Bitte,  später  Aber  die  Prüfangsresultate  berichtca 
zu  wollen):  Proben  von  Bdinol  nnd  Pfzienalz-ZentSrer.  Vor  letzterem  wanit  der  VuiaiUeudc  in 
allgenieiueu,  da  ein  Auswaschen  ja  «loch  n<"lif;  sei.  Proben  vou  Kodoidfilms.  Vidilfilm  -  Kamen  von 
Ilüttig,  Dresden,  und  Aufnahmen  mit  derselben,  mit  Herzog-,  Hansa-  und  Astra- Filnu  durch  den  Vor- 
sitzenden. Leider  standen  demselben  onr  je  drri  Rollen  zur  Verfflgung ,  nnd  ohne  den  Rersog»  und 
Ilansa -Vidilfihns  eine  gewijae  Güte  abstreiten  zu  wollen,  waren  es,  was  Kraft  und  Klarheit  anbelangt 
doch  wesentUch  die  Astra-Vidilßlnw,  die  dem  Untersuchenden  zusprachen.  Es  zeigten  die  Astzafilou 
Mder  nur  mehr  Neigung  zum  Rollen,  als  die  beiden  anderen  Fabrikate.  Pfetentadialen  zur  Botnici- 
von  Iltz  (werden  versteigert  zum  Besten  der  Vercinskasse).  Noar -  Papiere.  Kopieen  auf  Rissc-Papi« 
(Flörsheim  a.  Sf.).  Herr  Dr.  Büchner  hat  Proben  gemacht  und  die  Papiere  hervorragend  gut  gefunden. 
Die  von  der  Firma  übersandten  AuMtelldmcke  sind  adir  achta  und  finden  allgemeine  Bewundensf. 
Rombot- Postkarten  (weiden  verteilt),  auch  diese  hat  der  Vorsitzende  eingehend  gcprfift  und  kann  äc 
nach  jeder  Richtung  Itio  winmtens  empfehlen.  Probepakete  von  80U0- Papier  (werden  vefteilt).  Preoo- 
Kamera  mit  Pilmpakcten  fBr  Tageslichtweducluug.  Der  Referent  demonstriert  dieae  ihm  von  der 
Firma  Haakc  &  Albers  gütigst  ülierlasftenc,  intere.-^s.iiite  Neuheit  und  .spricht  sich  sehr  günstig  über 
die  Konstruktion  und  Präzision  des  Apparates  aus.  la  der  nächsten  Sitzung  will  er  über  die  QnaEtit 
der  eingepackten  Flachfilms  berichten.  Die  Mackenzle-Tageslichticassette  für  Platten  nnd  FSlan, 
überlassen  \i<u  Romain  Talbot,  Berlin.  Auch  diese  Kassette  findet  nach  KooHinklmi  Ond  Solidität 
groasen  Beifall  beim  Referenten  und  der  Versammlung  Allerdings  ist  nach  Anpaasung  Aeaer  Ksswtte 
an  dne  Kamera  der  Gebrauch  anderer  Kasaetten  wohl  in  vielen  Flllen  ausgeacbloaBen,  infolge  der 
flbennlssig  starken  Htdzdicke  der  Kassette. 

Wie  im  vorigen  Winter  sollen  auch  in  dieser  Saison  allmonatliche,  öffentliche  Projektioa»- 
abende,  neben  den  Ablieben  Projektionen  tu  jeder  Monatsversammlung,  stattfinden.  Folgende  Hcna 
siu'I  bereit,  in  den  angegebenen  Monaten  ProjektionsvortrSgc  zu  halten:  Herr  Rentner  Geist.  Ha 
Kaufmann  Simmermacber,  Herr  Lehrer  Jung,  Herr  Sanitätsrat  Dr.  Maurer,  Herr  Oberiehicr 
Hetterich,  Herr  Lehrer  Herweck,  Herr  von  Cleve,  Herr  Photograph  Fleck,  Herr  Ingemcv 
Heaaemer  und  Herr  Obent  Viessel.  \'>n  anderen  Herren  wird  noch  eine  Beteiligung  erwartet 

Ober  eine  Anregung  von  Seiten  des  Vorsitzenden,  die  „Sammelmappen"  wieder  auOeba 
lassen  zu  wollen,  wurde  kein  Beschlnss  gefasst.  Ivbenso  kam  kein  Beschluss  zu  Staude,  über  die  ras 
Herrn  Jung  angeregten  Teilausstelluugen  einzelner  Mitglieder  an  den  Monatsabendcn.  Diese  bcida 
Gegenstände  sollen  im  November  nochmals  zur  Sprache  gebracht  werden. 

Weil  die  Tagesordnung  erschöpft  war,  schloss  der  Vorsitzende  den  wissenschaftlichen  TÄ 
und  man  ging  flt>er  /.u  den  Projektionen.  Herr  Dr.  Büchner  zeigte  etwa  20  sehr  schöne  Aufnahmca 
von  den  „  Darmslä<lter  Fflrstentageti",  sowie  einige  Bilder  über  den  furchtbaren  Windbruch  im  Mes.«*!« 
Walde,  %-crursaclit  durch  einen  Sturm  im  September  d.  J.  Diese  Diapositive  waren  auf  den  selir 
empfehlenswerten  Chlorsilber-  und  Chlorbronuilberplatten  der  Finna  Schleu.ssner  gemacht  «rordeii. 
Herr  Geist  erfreute  durch  etwa  20  prächtige  Aufnahmen  vom  Matterhom,  Rhonetal  und  ViervraW- 
Städter  See.  Herr  Jung  zeigte  etwa  30  wohlgelungene  Bilder  vom  Vierwaldstädter  See  und  aussen 
Bemer  Oberland.  Alle  Bilder  wurden  mit  gro«>5cm  Interesse  aufgenommen.  An  Schlüsse  der  Vorffibnuf 
dankte  der  Vorsitzende  für  die  schönen  DarbietUDgen.   Der  Projektionsapparat  fonkttonierte  gnt 

SchlusB  der  Sitzung  1 1  ^jg  Uhr. 
Dr.  B.W.  Büchner,  Voraitsender.  H.  Jnng,  protokolL  Schriftführer. 
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Entwaldung  bei  Tageslieht. 

ic  Gebrüder  Lumiere  und  Seycwetz  haben  umfassende  Versuche  augestellt, 
um  ein  geeignetes  Mittel  zu  fiaden,  welches,  der  EntwicklerlösuDg  zugesetzt, 
die  Hervorrufung  bei  Tageslicht  gestattet,  sei  es  durch  Färbung  der  Losung, 
sei  es  durch  Aufhebung  der  Etii|)fi[idlichiceit  des  nicht  veränderten  RromsiH>crs, 
ohne  das  lateiUe  Bild  zu  bLuiriflussen  und  ohne  die  Lösung  zu  färben  Mitte!  der  letzteren 
Art,  d.  h.  nicht  färbende  Körper  (Oxydations-  und  Keduktionsinittel),  fanden  die  Verfasser 
nicht,  dagegen  beobachteten  sie  bei  ihren  Untersuchungen  von  Farbenverbindungcq,  welche 
nicht  eigentlich  färbende  Eigenschaften  besitzen,  dass  die  Pikrinsauresalze  (Pikrate),  in 
Natriuinsulfit  gelöst,  gefärbte  Lösungen  geben,  welche  die  aktinischen  Strahlen  genügend 
absorbieren.  Unter  den  Pikraten  erwit-s  sich  das  pikrinsaure  Magiu  sium  fQr  vorliegenden 
Zweck  als  das  geeignetste.  Sie  mischen  diiseii  Körper  in  trockfiieni  Zustande  in 
geeigneten  Verliältnisscn  mit  wasserfreiem  NatriumsuKit  und  erhalten  auf  diese  Weise  ein 
Produkt,  welches  beim  Ansetzen  von  Entwicklcrlösungen  an  Stelle  des  gewöhnlichen 
Natriumsulfits  gebraucht  werden  kann.  Es  ist  mithin  bei  Verwendung  dieser  neuen  Ver« 
bindung  möglich,  ohne  weiteres  passciu!  gefärbte,  zur  I  agcslirhthervnrrufung  geeignete 
Entwickler  herzustellen,  ohne  dass  man  eine  grössere  Anzahl  von  Bestandteilen  abzuwiegen 
braucht,  als  sonst  beim  Ansetzen  eines  gewöhnlichen  Entwicklers  nötig  ist.  Das  Mischungs- 
verhältnis, welches  mit  den  meisten  im  Handel  befindlichen  Entwicklern  die  besten  Er- 
gebnisse lieferte,  ist:  loo  Teile  wasserfreies  Natriumsulfit  und  50  Teile  pikrinsaures 
Magnesium.  Diese  Mischung  ergibt  aber,  wenn  sie  in  der  Menge  verwendet  wird,  welche 
nötig  ist.  um  eine  ati  Alkalisulfit  genügend  gehaltreiche  Lösung  herzustellen,  in  Ver- 
bindung mit  gevvibseu  Entwicklern  so  stark  gefärbte  Lösungen,  dass  die  Beurteilung  des 
Entwicklungsprozesses  erschwert  wird.  Mit  diesen  Entwicklern  wird  deshalb  eine  an  Pikrat 
weniger  gehaltreiche  Mischung  verwendet,  und  zwar  die  folgende:  100  Teile  wasserfreies 
Natriumsulfit  und  15  Teile  pikrinsaures  Magnesium.  Diese  beiden  Gemische  werden  unter 
den  Bezeichnungen  „Chrysosulfit  1"  iilie  stärkerci  und  „ChrysosuUit  2"  (die  schwächere) 
in  den  Handel  gebracht.  Das  „Chrysosulfit  i "  wird  angewendet  mit  Hydrocbinon, 
Hydrochinon  -{-  Metol,  Metochinon,  Pyrogallol,  Edinol,  Eikonogen  -p  Metol,  Adurol,  Ortoi 
und  Brenzkatechin;  das  ,  Chrysosulfit  2*  dagcgmt  mit  Amidol,  ParMnklopbenol,  Hydnuain, 
Glycin.  Die  Verf.  geben  dann  die  Vorschriften  fOr  diese  einzelnen  Entwickler  an.  Wir 
können  von  der  Wiedergabe  ilerselben  wohl  absehen,  da  sie  doch  unzweifelhaft  auf  den 
dem  „Chrysosulfit"  bcilicgeaden  Gebrauchsanweisungen  aufgeführt  sein  werden.  Bei  der 
Entwicklung  von  Platten  und  hochempfindlichen  Films  bei  künstlichem  (gewöhnlichem 
Lampen-)  Lichte  ist  folgendes  zu  beachten:  Die  EntwicklerlAsung  muss  ungefähr  1  cm 
hoch  über  der  empfindlichen  Schicht  stehen.  Man  gebraucht  demnach  ftkr  eine  Platte 
9X  12  in  einer  für  dieses  Format  passenden  Schale  ungefähr  200  rem  Lösung.  Die  Platte 
wird  im  Dunkelzimmer  bei  rotem  Lichte  oder  in  Ermangelung  eines  solchen  in  völliger 
Dunkelheit  in  die  EntwicklerlAsuug  gelegt.  Die  Schale  kann  dann  ans  Licht  getragen 
werden.  Bei  Kerzenbdeucfatung  stellt  man  sich  mit  der  Schale  etwa  50  cm,  bei  Gas- 
beleuchtung (Schmetterlingsbrenner)  1  m,  bei  Petroleumlicht  75  cm  und  bei  elektrischem 
GlOhlicht  (15  Kerzen)  1,5  m  weit  von  der  Lichtquelle  auf.  Beim  Entwickeln  äusserst 
empfindlicher  Platten  stellt  man  sich  besser  noch  etwas  weiter  vom  Lichte  entfernt  au 
einer  wenig  beleuchteten  Stelle  des  Zimmers  auf,  und  zwar  mit  dem  Racken  dem  Lichte 
zugewendet,  und  begibt  sich  nur,  so  oft  man  den  Verlauf  des  Prozesses  prüfen  will,  so 
nahe  wie  unten  angegeben,  an  die  Lichtquelle  heran.  Mau  schauki  Ii  während  des  Ent- 
wickeins die  Schale  ganz  vorsichtig  und  gelinde  und  gibt  acht,  dass  die  Platte  jederzeit 
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mit  FlOssigkeit  bedcrkt  ist.  Nachdem  die  Entwirkluii}^  2  Minuten  \an^  gedauert  hat,  kann 
mau,  ohne  Schleier  befürchten  zu  müssen,  die  Platte  getrost  zwei  bis  dreimal  heraus- 
nehmen und  sie  in  der  Durchaictit  prüfen.  Diese  Prüfung  darf  aber  nie  langer  als  drei 
Sekunden  dauern  und  muss  in  folgenden  Entfernungen  voigenommen  werden:  Kerze  i  m, 
Petroleum  1,5  m.  Gas  (Scbmetterlingsbrenner)  2,5  m,  elektrische  Glühlampe  3  m  Diese 
Entfcrnunirf'i  lassen  sich  indessen  bedeutend  abkürzen,  wenn  man  zvvisrhtn  Lichtquelle 
und  Platte  eine  gelbe  Glasscheibe  aufstellt.  Nachdem  die  Entwicklung  beendet  ist,  spült 
man,  mit  dem  Rücken  der  Lichtquelle  zugewendet,  die  Platte  unter  der  Wasserleitung 
ab  und  fixiert  und  wässert  hierauf  wie  üblich.  Die  Entwicklung  kann  auch  bei  gedämpftem 
TaLfcslii  hte  vorgenommen  werden,  wenn  man  gcnOgcud  vorsichtig  ist,  d  h.  das  Fenster, 
durch  welches  das  Kiclit  einfällt  (direktes  Sonnenlicht  darf  natürlich  nicht  in  das  Zimmer 
gelangen),  mit  Gardinen  verhängt,  sich  so  weit  wie  möglich  im  Hinlergrund  des  Zimmers 
aufstellt  und  wahrend  der  ganzen  Entwicklungsdauer  dem  Lichte  den  Rücken  zukehrt. 
Die  Prüfung  der  Platte  in  der  Durchsicht  ist  dann  allerdings  kaum  mehr  möglich,  ohne 
Schleier  befürchten  zu  müssen.  Beim  Hervorrufen  von  Bromsilberpapier  und  Diapositiv- 
platten  braucht  man  viel  weniger  vorsichtig  zu  sein.  Man  kann  dann,  wenn  mit  kOn-.t- 
lichcin  Licht  gearbeitet  wird,  so  nahe  au  die  Lichtquelle  herantreten,  dass  mau  den 
Prozess  genau  verfolgen  kann.  Zweckmassig  ist  es,  rdcblich  zu  belichten,  damit  die 
Entwicklung  nach  40  bis  50  Sekunden  beendet  ist  und  wahrend  des  Entwickeins  das 
Papier  an  einer  Ecke  festzuhalten,  damit  es  nicht  aus  der  Flüssigkeit  herausrutschen 
kann.    Als  gute  Entwickler  für  Bromsilberpapier  werden  die  folgenden  zwei  empfohlen: 


X.  Mit  Metochinon: 

Wasser   100  ccm, 

Metochinon   0,9  g, 

Chrysosulfit  Nr.  i   6  g, 

Aceton   3  ccm, 

zebnprozentJge  BromkaliumlOsung   einige  Tropfen. 

3.  Mit  Dtamidophenol: 

Wasser   loo  ccm, 

Chrysosulfit  Nr.  2      ...........  3  g, 

Diamidophenol   i  „ 


zehnprozentige  BromkaliumlOsung  einige  Tropfen. 

T.  A. 

Ümsehau. 

Silbersehleier. 

Die  Imperial  Dry  l'late  Co.,  Ld.,  in  Loudou  (The  Amat  Phot  1903,  II,  S.  245^  hat 
Gelegenheit  gehabt,  Uber  Entstehung  nnd  Beaeilignog  des  „Silbetachteiers"  anf  Negativen  genaue 

t'ntcTSticliunxeii  aiuustelltii  Mit  ilicscm  Schleier  behaftete  Nen;ativc  siml  in  dir  Dun-hsirlit  \nii  r<it- 
gclbcr,  bei  auffalleudem  Lichte  vou  grüublauer  Silberfarbe.  Die  im  Atelier  eines  Kunden  der  genannten 
Trockenplalteofabrik  durctageftthiten  Untenacbnngen  ergaben,  daas  alldtt  ungenügendes  Fixieren  den 
Sin)irs(.likii.r  \ t-riirsaclito.  Per  I'hotoj^raph  hatte  saures  I'ixierliail  iH-nutzt,  und  zwar,  (^ct.luschl  durch 
dos  klare  .\ussehen  deäselbeu,  auch  dann  noch,  als  es  erschöpft  war.  In  allen  Fällen,  wo  ein  frisch 
angesetztes  Fixierbad  angewendet  wurde,  trat  keine  Spur  von  Silberschleier  anf.  Durch  diese  Unter- 
Sncbuii j^'t  Ii  wird  die  bekatintc  Tatriache  bestätigt,  dass  tiii  Zusatz  vim  I'iviernatron  zu  eincui  Silbtrsal/e 
swd  X'crbindungen  vou  Natrium hyposulfit  untl  Silber  entstehen,  vou  denen  die  eine  unlöslich  ist,  aus- 
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genommen  ia  einem  Obenchuaee  von  Fixteniatron.  Der  Silbencblcier  kann  daher  ata  die  unlösliche 
Form  des  untenK-hwefligsauren  Siiberoxyds  bezeichnet  werden.  Bei  Behandluoi;  mit  Überachuss  von 
frischem  Fixk-niatron  löst  sich  und  verschwindet  dieselbe;  (Eine  andere  Art  von  „Silhersclileier"  ent- 
steht  oft  dadurch,  dass  versehentlich  Fixiematronlösnng  in  die  Entwicklerlfiaung  gelangt  lu  diesem 
Patte  wird  ein  Ttit  des  Sitbersalzes  wihrend  der  Bntwiciclmig  getAst  und  in  Form  einer  sehr  dflnnen 
Schicht  von  nietalliscbcin  Silber  auf  der  Oberfläche  der  Platte  uiedernesclilaj-en.  DioM-r  Silljcrbelu}»  ist 
so  «licht,  dass  er  bei  uachfolgeudem  Fixiereu  das  Eindringen  der  Lcisung  verhindert  und  die  Platten 
infolgedessen  nicht  ausftxtert  werden.  Auch  bei  lange  ausgedehnter  Entwicklung  mit  suHithnhigetn 
Etitwicliler,  besonders  t)eim  Hervorrufen  unterbelichtitcr  Chlorl>ronisilbcr|>latten ,  kommt  <lte  zuletzt 
erwähnte  Art  des  Silberschleier»  häufig  vor.  Das  Lüsemittd  für  das  Silbenwb  tu  diesem  Falle  ist 
natfirlich  das  Sulfit  —  Ref.)  T.  A. 

Die  fiel«u«htung  mit  HMtyl«n 

dürfte  infolge  einer  ueuen  Erfindung  einen  bcdeuteu<Ieu  Aufschwung  nehmen.  Fouclu-  (Camera 
Craft  1903,  S.  aoi)  bat  festgeistcUt,  dass  ebenso  wie  Wasser  das  Ammouiakgas  in  grosser  Menge  aljeorbiert 
<i  Vol.  Warner  nimmt  t>ekanat)icli  bei  o  Grad  1050  VoL  Ammoniakga*  auf  —  Ref.),  das  Aceton  ein 
Ldseniittel  des  .\cctylcns  ist.  Es  soll  möglich  sein,  in  einem  Bchilter  von  1  cbm  Ranmittbalt  100  cbm 
Acetyleu  bei  einem  Druck  von  75  kg  oder  aoo  cbm  Acetylen  bei  dnem  Druck  von  150  kg  mit  voll» 
kommener  Gcfnlirlosigkeit  anfenspelrhem.  T.  A. 

Die  Schwefelung  des  Silberbildes. 

l'ui  auf  Uroni.sillicr-  und  ähnlichem  Papier  oder  auf  Chlorbroni.silberplaUen  braune  Ti'ine  zu 
erxeugen,  wird  eine  Metbode  empföhlen,  welche  darin  besteht,  dass  das  ^IberMId  snent  in  ein  ans  einer 

UMloj^i'iKilborvfrbiiidiin^'  oder  riurh  aus  Ferren-yiinsilber  bt-stt-hendi-s  Hild  übergeführt  iiuil  iliese  Ver- 
bindung dann  geschwefelt  wird.  Die  Kedingungcn,  welche  <liesc  oder  jede  an<lcrc  Methode  dieser  Art 
erffltlen  muss,  «nd:  i.  Sie  muss  gute  und  haltlMre  Ergebnisse  liefern;  a.  sie  mnss  leicht  ausführbar 
M'iti:  .j  sie  muss  sich,  siiti  ii'lL;t!iitiii  an  wendbar  SU  sein,  in  jedem  gewülnilichcii  Hnnse  nder  photO- 
gruphischeni  Laboratorium  ausüben  last>eu,  ohne  die  Umgebung  schädhch  zu  beeinflu.ssen  oder  dem 
Arbeiter  sellwt  lästig  an  sein.  R.  E.  Blaice  Smitfa  (Photography  1903.  S.  309)  bemerkt  nun,  daaa  keine 
der  bisher,  sri  t  s  von  ihm  Ki'llist  oder  von  anderen  \  i-röffi  iitlichteii  Methoden  der  iinh'n  ktt'n  Schwefelung 
diese  drei  liedingungen  gcnUgeml  erfBlIt  Neuerdings  ist  es  dem  Verf.  aber  geluugeu,  alle  Schwierig- 
keiten an  beseitigen,  so  dass  er  die  nachfolgende  Artieitaweise  mit  gutem  Gewissen  empfehlen  kann, 
/um  r.Iii>hi!i  des  Hililrs  winl  folucmlr  Lösung  bcnut/t:  Jod  K-  Jndkaliutii  II  g,  Wasser  nachfüllen 
bis  zu  480  ccm.  Wenn  die  Wirkung  dieser  Lösung  beendet  ist,  erscheint  das  BihI  gelblich -weiss  auf 
dunkelblauem  Grunde.  Das  Bild  wird  am  besten  mittds  Klammem  aus  dem  Bade  geho1>en,  w«l  das 
lelaterc  an   dm  Flecke  erzeugt,   ili<'  /war  mit   N'atriuinsnlfit -   nder   I'ixicrnatronlösung  zum 

grSssteu  Teil  beseitigt  werden  könneu,  aljcr  doch  Spuren  hinterlassen.  Das  gebleichte  Bild  wird  sofort 
in  eine  fflnfproaentige  NatriumsnlfittOsnng  gelegt  nnd  darin  liegen  gelassen,  IHs  die  blaue  Pnrtie  des 
Crundc^^  v  olUt.'indi),:  \  t  rscliw  iindeli  ist.  Zeigt  es  sich  jit/t.  d.iss  ilas  Bild  nicht  v;i  iingcMnl  gebleicht 
war,  so  wird  es  gut  abgespült  und  nochmals  einige  Zeit  laug  in  das  Jodbad  gelegt.  Hierauf  wird  es 
wiederum  mit  SnIfitlSsnng  behandelt.  Die  letztere  darf  nicht  sauer  werden.  Ans  der  SulfitlSsung 
kommen  <lie  Bilder  sofort,  ohne  vorher  gewaschen  zu  werden,  in  das  Sc!iwefe!niiL:--li.ifi.  Lel/tcrrs  winl 
folgeudermasseu  angesetzt:  Man  löst  45  g  kristallisiertes  Natriunisulfid  (Schwefeluatriuiu;  in  300  ccm 
Wasser  nnd  erwärmt  die  LOsnng  nnter  gelindem  Umrflbren  mit  einem  Glasstabe  Ins  zum  Kocfapunkt 
Man  lii-sst  etw  a  5  Minuten  lang  sie<len  und  filtriert  dann.  Das  gef  illlt  Hiseii  bleibt  dabei  als  schwnr/es 
Schwefel- Biscuoxydul  auf  dem  Filter  zurfick,  wihrewt  die  Lösung  nahezu  farblos  ist  Mau  lässt  die 
letztere  abkflhlen,  verdflnnt  mit  Wasser  auf  375  ccm  und  hebt  die  nunmehr  fertige  „  zwOlf prozentige 
Schwefelnatriuntlösung"  in  verkorkter  Flasche  auf.  /um  /wecke  der  luve  felutii;  des  Bildes  nimmt 
man  von  dieser  VorratslOsung  30  ccm  und  verdünnt  mit  Wasser  bis  zu  630  ccm.  Die  Sciiwefeluug  ist 
zwar  in  ganz  kurzer  Zeit  beendet,  immerhin  muss  man  darauf  achten,  dass  sie  vollständig  ist  Im  all- 
gemeinen ist  es  nötig,  das  Bild  tnindestens  eine  Minute  lang  im  Schwefelunj^'-bacU  lie},;en  /n  Ias>iti, 
d.  h.  so  lange,  bis  jeder  Farbenwechsel  aufgehört  hat.  Das  Bild  wird  hierauf  a  Stunden  in  fliesscndeui 
Wasser  gewaschen.  Die  nach  dieser  Indirekten  Schwefetungsmethode  hergestellten  Bilder  mOsaen  halt- 
barer sein  als  entwickelte  Silberdrucke,  weil  sie  aus  reinem  Schwefelsilber  bestehen  und  dieses  ein 
äusserst  beständiger  Körper  ist.  Eine  Keihe  verschiedener  Töne  lässt  sich  erzeugen,  wenn  mau  nach 
dem  Bleichen  de«  l^des  an  Stelle  des  angcgel»eneo  Sdtwddungsbades  Schlippesches  Salz  (Sehwefel- 
antinion-Schwefclkalium)  entweder  allein  oder  in  VerbiudnDg  mit  Xatriums'.ilfid  anwendet.  Die  Lösnng 
des  Schlippeschen  Salzes  darf  nicht  zu  stark  sein,  eine  einprosentige  Lösung  ist  genügend.    Ferner  ist 
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zu  beachtcu,  dass  die  Bilder  uuch  der  Beliaudluug  mit  dieser  Lösung  nicht  unmittelbar  in  Wa^i>cr  gelegt 
Waden  dttrCeB,  Mmdeni  voilier  daige  lUauten  in  o^SproMiitiser  AmmonUdiMIraag  gebadet  wcrtai 
niilssen.  Wird  XatriiMiisiilfiil  mit  Schlippeschetn  Salr.  jictnim-ht  verwendet  so  ist  die  KinscIinltiinK  des 
Ammouiakbades  nicht  uütig.  Die  Bilder  sollen  durch  dicüc  Behandlung  einen  schönen  roten  Ton 
(„  PlgBeat*]t«t")  aanelimea.  Dw  ScbHppeacbe  Salz  iat  aber  In  dioer  Beiiefaaag  leider  nidit  xav«rUnig: 
bisweilen  liefert  es  diesen  roten,  biswrilen  nur  einen  unansehnlichea  braun  ■  oranKefarbi^en  Ton.  Nur 
wenn  der  erhaltene  Ton  gutes  Pignientrot  ist,  lohnt  es  sich,  das  Vfxfahren  durchzufahren.  In  diesem 
Falle  Itat  lich  jede  Farbe  zwisdien  Pignientrot  und  Dankeibnran  CRcngen,  je  nadadcn  aum  entweder 
Sdllippcschrs  Salz  allein,  Schlippesches  Salz  mit  Natriunisulfid  oder  Natriumstdftd  allein  anwendet. 
Der  Verf.  empfiehlt,  zu  Versuchs/wecken  fänf  kräftige  BromsUberdrucke  in  den  folgenden  fünf  B&dera 
sn  tonen.  (Nadi  den  BMeni  Nr.  i  und  a  iit  die  Binachaltang  einer  veidflnnten  AntmoniakUSnm  j(  nöüg.) 

I.  Schlippesches  Salz   3  g, 

Wasser,  uachf  Qlleu  bis  zu  330  ccm. 

a.  Schlippesches  Sab   3  g. 

Xalriunisulfitl   ., 

Wasser,  nachfüllen  bis  zu  ccm. 

^  8dilii>pe8chea  Sah   3  g. 

Xatrium.sulfifl   -  ,  ,, 

Wasser,  nachfüllen  bis  zu  ^ao  ccni. 

4.  Schlippeadiea  Sali   3  g, 

Natriunisulfid   ,. 

Wasser,  nachfüllen  bis  zu  330  ccm. 

5  Scfalippescfaea  Salz   3  g, 

Natriuinsulfiil  ' '  i 

Wasser,  nachfüllen  bis  zu  .   .  330  ccm. 

Das  letztere  Bad  Hefiert  Mswcilen  aditee  Septatflne  Nodi  ein  anderes  gntea  Bad  ist 
das  folgende: 

Schlippesches  Salz   3  g, 

Anmoniakflteigkeit  (880  Grad)   %  ccm. 

Wasser   320  „ 

Mau  kann  auch  das  Bild  tonen,  indem  mau  es  erst  iu  eine  Lösung  von  Schlippeschcm  Salz 
legt  und  es  dann  sofort  in  «ne  etwa  >/i  prozentigu  L&sung  von  Natrimnsulfid  tandtt  Je  nach  der 
Dauer  des  Badens  iu  dieser  L<isung  crh-ält  man  verschiedene  Töne.  Der  Hauptzweck  des  beschriebenen 
Verfahrens  wird  indessen  immer  der  bleiben,  aus  reinem  ScbwefclsUber  bestehende  Bilder  von  schönem 
dankdbrannen  Ton  sn  erzengen.  T.  A. 

Verbesserung  des  Pigmentdruekes. 
Die  Übelstllnde  des  FlgaieBtdmdtes,  die  dessen  allgeoieine  Verbreitung  bisher  endiwerten, 
bestanden  einesteils  in  der  gcrinKf"  Haltbarkeit  des  sensibilisierten  Pigmentpapiers,  andcrnteils  in  dem 
Umstände,  dass  im  Bade  sensibilisiertes  i'igmentpapier  in  jeder  Bezidraog  dem  fabrikmassig  sensibili- 
sierten Papier  nadisteht  Der  engMsdie  Poracher  H.  W.  Bennett  (Pliotogniphj  tpa^,  S.  331)  glaubt 
dass  es  ihm  )<elungen  ist,  diese  L^belstäiide  zum  prfissten  Teil  zu  beseitigen.  Kr  hat  eine  .\nzahl  von 
Körpern  auf  ihren  Eiufluss  bin  geprüft,  den  sie,  dem  Seusibilisierungsbade  zugesetzt,  auf  die  Ton- 
«riedefgabe  ausüben,  und  ist  sdiHcaslich  bd  Kaliumbidiromat,  das  aidi  von  allen  diromsauren  Salzen 
am  besten  bewährte  (aber  allein  zur  Sensibilisierunj;  angewendet  in  allen  F.Hllen  trat/  vnrsichti>fstcn 
Arbeitens  ein  Papier  ergab,  welches  iu  Bezug  auf  Brillanz  und  Touabstufuug  dem  fabrikmässig  sensibili- 
sierten Papieren  entschieden  nachstand),  ferner  bei  Natriumkarbonat  (das  nicht  nur  I>SsHchkeit  und 

IddltCKS  Arbeiten  bewirkt,  sondern  anih  ilie  Tonreihc  in  den  liehen  T.ichtem  etwas  \ erl.Mnj^ertl, 
neutralem  Kaliumnitrat  (verbessert  sowohl  die  Tonabstufuog  als  auch  die  Haltbarkeit  des  l'apiersk 
Citronensiure  (welches  von  grossem  Binfltras  auf  die  Tonabstafnng  ist  tmd,  da  schon  geringe  Mengen 
Ih  im-rk'iare  l'ulerschiede  Ijewirken.  die  Ergebnisse  leicht  zu  ülierwadien  und  abzuändern  ^jestattet  '  und  ''ti 
Ammoniak  stehen  gebliel>en.  Letzteres  ist  nötig,  um  die  Säure  des  SennblHsieruugsbadcs  abzustumpfen. 
Es  wurden  verschiedene^  Grade  der  Alkalitit  ausprobiert,  am  zweckmtaigalen  und  am  Idchtesten 
bcstimnib.ir  .ilur  wnr  <!tr,  wenn  ilt  in  Sensibilisieniii);slnnle  iiaeli  erfolgter  Lösung  aller  übrigen  I?e.st.iii('.- 
teile  so  viel  .\nni)oniak  zugesetzt  wurde,  bis  die  oraugerotc  Farbe  des  Bichroraates  iu  Cilroueugvlb 
übergeht  Die  kleinstmSglidie  Menge  Ammoniak,  wdche  diesen  Fatbenwedisd  bewirkt,  sollte  hentttit 
werden.  In  allen  nachfolgenden  Vorsdiriften  wird  die  dnrdi  x  ausgedrtldcte  Ammoniskmenge  nadi 
der  soeben  ernrähuten  Methode  bestimmt. 
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A)  Kaliunibiclironiat   6  g, 

Citronensäure   a  „ 

Ammoniak     x 

Wasser   4(0  ccm. 

B)  Kaliunibichroiiiat   8 

Citronenslure   'ft—i  gi 

Ammoniak   ....  x 

Waaser   400  cciii. 

Kaliuuibichrowat   Bg, 

K.iliuninitrat   ^  „ 

.\ininuuiak    x 

Wasser   40O  CCm. 

D)  Kaliiitnhi<'hr(ini;it    8g, 

Natriuuikarbuiiat,  kni>lallisiertes   4  „ 

Ammoniak   z 

Wnsser   ^00  cctn. 


Mau  löst  die  festen  Körper  fflr  sich  uud  mischt  die  Lösungen.  In  gut  ventöpselteu 
Flaschen  halten  alch  die  Lfisuufiren.  Bei  manchen  iHgmentpapieren,  i.  B.  bei  dem  Wellington -Papier, 
welches  sehr  loslich  i.st,  inu.ss  die  .■XmmoniaknicnjL;«-  .-luf  der  oben  angegebenen  Menge  verringert 
werden.  Für  allgemeine  Arbeiten  ist  Bad  A  zu  empfehlen,  da  es  die  feinste  Abstufung  in  den  Licht- 
jMurtieen,  dne  leiche  Tonskala,  gut  dnrdigearbeitete  Schatten  und  Gegensitse  ohne  Hirten  liefert  Der 
üntetBChied  awbchen  ck-n  verschiedenen  Vorschriften  besteht  einzig  in  der  sich  ergebenden  Abstufung 
in  den  helleren  Tönen.  Die  Bäder  B  oder  D  können  fOr  unterbelichtete  Negative  benutzt  werden,  auf 
denen  die  lichter  TerfaUtDtsmisBig  zn  Ictffdg  oder  hart  ausgefallen  sind.  Bad  C  gibt  ihnliehe  Brgebniase 
wie  B.  wenn  das  letztere  die  grö.s.sere  Menge  Citronenslure  enthält.  Die  BSder  A  und  B  sind  den 
BSdem  C  und  D  vomuichen.  Die  Menge  des  Wa-ssers  kann  je  nach  dem  gewünschten  Grade  des 
Gegensatzes  verlndert  werden;  ein  stirkeres  Bad  gibt  geringere  Gegensätze,  und  umgekehrt  Zum 
SensibUisiereu  legt  man  das  Pigmentp.-ipier  mit  der  Schiebt  nach  unten  90  Sekunden  in  daü  Rad,  legt 
es  dann  auf  eine  Glasplatte,  übergeht  es  mit  dem  Gunimiquetscher,  trocknet  die  auf  der  Rückseite  etwa 
stehen  bleibende  Feuchtigkeit  schnell  mit  Fliesspapier  ab,  nimmt  es  hieranf  an  zwei  Ecken  in  die 
Höhe,  zieht  es  von;ichtig  vom  Glase  .ib  und  hängt  es  an  KlantlBCra  zum  Trocknen  aut  I>a.s  Papier 
sollte  innerhalb  4  bis  6  Stunden  trocknen.  Gas  im  Trockennum  bat  wenig  oder  keinen  schädlichen 
Einflnss  auf  das  Papier.  Das  Papier  arbeitet  in  zufriedenstellender  Weise;  es  löst  sich  leidit  bei  einer 
Temperatur  von  38  Grad  C.  Das  Papier,  auf  detn  die  ingmentschicht  aufgetragen  ist,  llsst  sich  leicht 
abziehen,  nachdem  es  einige  Sekunden  in  der  Entwicklungsschale  gelegen  hat,  es  nmgt  nicht  im 
geringsten  zur  Blasenbildung,  bricht  nicht  nnd  erzeugt  selbst  hei  lange  fortgesetzter  Entwicklung  keine 
niechnnischen  Fehler.  D.i-.  luittels  iler  angegebenen  Bäder  sensilnUsierte  Pigmentpapier  ist  allerdings 
beträchtUch  unempfindlicher  als  ein  iu  Kaliumbichromatlfisung  sensibilisiertes  Papier,  aber  der  Gewinn 
an  Güte  entschädigt  reldiHeh  für  den  Verlust  an  Empfindlichkeit  Die  angegebenen  Vonchilften  ver- 
halten sich  übrigens  in  dieser  Beziehung  verschic^len ;  die  B.^der  B,  C  und  D  geben  unempfindlicheres 
Papier  wie  A.  Die  für  die  verschiedenen  Bäder  erforderlichen  relativen  Belichtungszeiten  sind  annähernd 
die  folgenden:  A  =°  4,  B  und  C  =  5,  D  6.  Das  sensibilisierte  Pigmcntpapier  hält  sich  mindestens 
10  Tage,  aber  die  besten  Ergebnisse  erhält  man  auf  frisch  sensibilisiertem  Papier.  Die  Ergebnisse  der 
hier  wiedergegebenen  Metbode  waren,  wie  der  Verf.  schlie.sslich  noch  bemerkt,  her\'orragend  zufrieden- 
stellend;  «e  «nd  denen,  welche  mit  dem  fabrikniässig  sensibilisierten  Papier  im  besten  Falle  erlangbar 
sind,  vollkommen  ebenbürtig.  T.  A. 

Die  Anfertigung  von  Lkat«rndlapoBltiv«n  naeh  C«lto¥dlnblld«rn. 

Mi'^s  S  a  <1  (Ii  n  t  on  (The  Camera,  durch  Photo^mpli  v  1903,  S.  342)  gibt  an.  wie  mit  Hilfe  des 
gewöhnlichen  (nicht  abziehbareu)  Celloldinpapiers  Gla.sdiapositive  für  den  Projektionsapparat  uud  für 
dekorative  Zwecke  angefertigt  werden  kfinnen.  ZnnBchst  wird  daa  das,  wvidies  da  Vnteitege  für  das 
.ibj^e/.ogene  Bild  ilieneu  soll,  gut  gereinigt,  indem  tnan  es  12  Stunden  in  einer  Mischung  glcieber  Teile 
von  Salzsäure  uud  Wasser  liegen  llsst  ibei  alten  Platten  luuss  vorher  die  Schicht  mit  hei.sscm  Wasser 
und  Sodalfisung  beseitigt  werden),  es  dann  grOndlidi.  namentlicb  an  den  Ecken  nnd  Rindern,  ahrdttt, 
in  reinem  W'as-ier  abwäsrht  und  dann,  solange  es  noch  nass  ist,  mit  einer  Lösung  von  5  g  Gelatine 
und  0,3  g  .Alaun  in  192  ccm  Wasser  begiesst.  Diese  Lösung  matS  warm  gehalten  uud  vor  dem  Gebrauch 
filtriert  werden.  Das  Negativ  wird  auf  Celloldinpa^er  danket  kopiert,  so  lange,  bis  di«  liohen  Lichter 
anfangen  hllulich  zu  werden  und  das  Büd  nur  noch  in  der  Durchriebt  dchtbar  ist   Beim  Tonen  wird 
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der  Ton  gleichfalls  in  der  I)ur(li>i(lu  beurteilt,  (lüiii)  \^it<t  lixiirt  und  gewai-iltiu.  llieiuuf  wird  die 
Kopie  In  eioe  etwas  grSaaere  ForsellaiMcliale  gelegt  und  kochendes  Wsaser  darflber  gegossen.  Kach 
einigen  Minuten  löst  si«-Ii  rUe  Kollodiunischiclu  an  «It-n  RätuUrii  ali.  Man  streift  nun  das  I'apicr  von 
der  Schicht  ab,  lässt  letztere  iui  Wasser  licgcti,  fügt  abgrloK-litcü,  kaltes  Wasser  hinzu  und  schiebt  <lie 
gereinigte  Glasplatte  unter  die  schwimmende  Schicht,  die,  mit  der  Bildseite  nach  oben,  mit  Hilfe  eines 
weichen  Pinsels  auf  «las  dlas  nit-dt-r^rilrückt  wird.  I^uftMa-i  ii  sinrl  d.i!K-i  /u  vfrnifidrn.  Man  lul<t 
Duninebr  die  Glasplatte  mit  der  anhaftenden  Bildschicht  vorsichtig  aus  dein  Wasser  heraus,  lässt  das 
Wasser  abtropfen  und  die  Platte  in  wagerechter  Lage  trocknen.  Kach  voUstlndigem  Trocknen  vird 
das  anhaftende  Material  (Baiyt)  durch  gelindes  Reiben  mit  feuchter  Watte  entfernt  T.  A. 

Üb*r  Ssterrciehische  Versuehe.  Draehenphotogramme  kartographtstth 

zu  Verwerterl,  und  deren  bisherige  {Resultate 
berichtet  Hauptmann  Theod.  Schciinpflu);  in  einem  beachtenswerten  Artikel  der  „Photogr.  Korre- 
apondenz".  Die  Anregung  /.u  dieser  ruMikation  gab  der  Aubatz  des  russischen  Ingenieurs  R.  Thiele 
,,rbc  r  prä/ise  Aufnahmen  von  Plänen  der  Niederungen  grosser  Flflsse,  ihrer  Mündungen  und  Deltas  mit 
ilille  der  Photographie  und  Druchenphotographie ",  welcher  im  diosjährifjen  „Jahrbuche  für  Photo- 
graphie und  Reproduklionsteehnik "  erschienen  ist.  R.  SduMnipfUi hat  schon  im  Jahre  1897  auf 
der  Naturforsohervcrsaninilung  in  Ilraun^chwei^  auseinaiidergeset/.t,  wie  die  schiefe  Transformation  zur 
Verwertung  von  Photogrammen  benutzt  werden  kann;  seine  clii-sbezügliclien  Studien  haben  ihn  auch 
auf  die  Drachenphotographie  geführt.  Seine  erste  Sorge  war  es,  verwendbare  Apparate  zu  erhalten. 
In  der  HinNiclit  hat  er  heieits  bisscrc  ICrfolge  aufzuweisen  als  Thirle,  und  dürfte  er  wohl  auch  bald 
zu  günstigeren  Aufuahnie- Resultaten  kommen  als  dieser.  Hetreffs  der  näheren  liin/elheiteii  müssen  wir 
auf  die  Origitialarbdt  verweisen.  (Photogr.  Korrespondenz  1903.  S.  639.)  Sch. 

Die  Wirkung  dea  WaMet^telteupcroxyd«  auf  photographiatthe  Platten 

ist  von  :  i,:,iri/  ils  Strahlunj^serscheinung  aufgefasst  worden.  I'ntersucluin.iji  11  vun  Dr  LQppo- 
Cmmer  hüben  ergeben,  dosa  so  wie  Wasserstofbuperoxyd  auch  SalpetersAure,  Persulfat,  Schwefelsäure, 
Sdnlnre  n.  s.  w.  ins  gereifte  Bromsilber  entwickelbar  verindem.  ohne  dass«  wie  hd  der  iMbtwirkung 
tint  vorherige  Reduktion  des  ntom-ilUers  eintritt.  R.  A.  Reiss  hat  gefunden,  dam  Chlor,  Koblcnsüure 
und  EssigBäure  ebenfalls  verscblcicnid  auf  die  Trockenplatten  einwirken. 

(Photopr.  Korrespondenz  t9o.{,  S.  67a)  Sch. 

Heue  pilterfarben  zur  He''S(eliung  vor\  Trocken- Liiehtfiltern  und  für 

Dreitarbenphotographie 

uenlcn  ii.irli  eiiur  Milteiliuii;  von  Dr.  R.  Köni},'  in  der  nm  6.  Oktober  abi;ehaltenen  Sitzung  der 
Photographischen  üesellschaft  in  Wien  in  den  Farbwerken  von  M cister  Lucius  &  Brüning,  .Aktien- 
gesellschaft in  Höchst  a.  M.,  hergestellL  f f^otogr.  Korre^ondenz  1909,  S.  68a:)  Sch. 

 5?|^|^?^r-  

Kleine  Mitteilungen. 

Ausblelehverfahren. 
Einen  Aubatz  aber  die  von  K.  Worel  ausgebildete  Methode  des  Ausbleichverfahrens  sehltcsst 

V.  Kopelsclini  mit  ileu  Worten');  „Wenn  auch  die  Veröffentlichung  des  auf  gleichem  Grundsatze 
fnasenden  Verfahren  Neuhauss'.  mit  .Anwendung  von  Waaserstofbnperosj'd,  früher  (Januar  1900) 
erfolgte,  ak  jene  Worels  (März  1902)  und  so  manche  Publikation  glauben  15sst.  es  hStte  Worel  bei 
seinem  X'erf.iliren  sich  le<liglich  eitle  Idee  Neuhauss'  zunutze  ^r-ii.n 'at  so  »-lUsiPiirlu  ilii  s  einfadl 
nicht  der  Wahrheit,  was  die  Tatsache  wohl  schlagend  beweist,  dasa  l'robeu  uach  Worelschem  Ver- 
fahren nicht  nur  Neuhauss,  .wndem  auch  anderen  Interessentenkreisen  schon  im  Sommer  des 
Jahres  l<>oo  vurla^en." 

lu  den  letzten  Jahren  sind  nun  Publikationen  üt>«r  das  Au.sbleichverfahren  ttlir  von  Worci 
nebst  seinen  VertrauensniSnnern  und  vom  l'nterzeichneten  erschienen.  Mit  „so  niandier  Publikation, 
welche  glauben  lä^-t,  es  halte  Worel  bei  seinem  Verfahren  sich  lediglich  eine  Idee  Neuhauss'  zunutze 
gemacht",  kann  V.  Kopetschui  also  nur  die  Publikationen  <les  rnterzeichtieten  meinen.  Wer  sich 
die  MOlie  nimmt,  die  Arbeiten  des  Unterzeichneten  über  das  Ausbleichverfahren  (weldie  sämtlich  seit 

1)  l*hotogr.  Mitteilungen  1903,  Heft  32,  S.  ^p. 
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Januar  190a  in  dioer  ZtitoChrift  crsL-hifiu-n  sindi  iKu  h/iik-seti,  wird  sich  ohne  weiteres  von  fler  völli^fen 
Haltlosigkeit  der  Kopetschniwheu  Beschuldigung  überzeugen.  Im  Gegeuleil  schreibt  Uuterzeichaeter 
schon  ha  seiner  ersten  VerfiffentUdinng  Ober  das  Ausbleichverfehren  (Fhotogr.  Rundschau  1903, 
IKft  I,  S.  2t,  also  ilrci  Mrm.itc  vor  der  ersten  Vcröffentliohui;;^'  von  Worel:  „XeucnliiiK'*  hat  Karl 
Worel  (Grax)  die  Kiupfiudlichkeit  der  Farbstoffgeuiische  durch  gcwinise  Zusätze  beträchtlich  erhöht; 
bisher  %'er5ffentlichte  er  jedoch  noch  nichts  fll>er  die  von  ihm  verwendeten  Farben  und  ZusSh«." 

fm  einer  I,<-l;(1hU  :i1)i1i!ni;j,',  welch«.-  lUr  W.ilirlieit  ilirekt  ins  Ocsieht  scIilüKt,  von  vornlu-rein 
vorzubeugen,  wuUeu  wir  einen  kur/eu  Rückblick  auf  die  Entwicklung  de»  Ausblcichvcrfahrens  werfen. 
Dass  eine  gressc  Anzahl  von  Farben  im  Licht  ausbleidit,  ist  so  Umgf  bekannt,  vrie  es  ilberbatipt  Farben 
W  ri  in/i  Itc  .ütiTt  \'<  rsiidie,  dies  AiisMeicheii  zur  I'artjw  iLikr)»alie  aiis/iinut^en,  können  wir  über- 
gehen, da  dieselben  ohne  jede  praktische  Bedeutung  bUebeu.  Der  erste,  welcher  auf  diesem  Gebiete 
sielbewtisst  vorginj;,  die  drei  Grundfarben  Rot,  Gelb,  Blau  auf  Papier  mischte  und  gewisse  Stoffe 
aur  Krhöhunj;  der  Hni j) f i n il  1  i eh  k ei t  zusetzte,  war  R.  I^d.  Liesegang  (I'hotojfr,  Archiv  1889» 
Nr.  633.  ti.  328;  189^  Nr.  7^  u.  73p;  Photogr.  Almanach  für  tö^i).  Schon  damals  (18^9;  gab  Liese- 
gang eine  vollkommen  richtige  Briclimng  dafür,  wie  beim  Arableidiverfahren  die  Farben  des 
bestritlilemk n  Lichtes  zu  stand«'  kommen.  Leickr  setzte  Li  e se^' a  :i  ir  .ms  Zeitmangel  seilte  l'nter- 
sucbuugen  nicht  fort  Kincn  gewaltigen  Anstoss  zur  Weiterentwicklung  erhielt  das  Ausbleichverfahreu 
durch  die  klassischen  Untersuchungen  von  O.  Wiener  (Parbenphotographie  durch  KSrperfarben  und 
mechanische  I"articn.iM]ias-ung  in  di  r  Natur.  W  i  ed  c  111  a  n  n  .\nii.iK  ii  1895,  Hd.  53,  S.  2:^5).  1895  mischte 
E.  V'allot  (Mouiteur  de  la  Photographie  1895,  S.  318}  Aniliupurpur,  Curcuma  (gelb)  und  Viktoriablau, 
färbte  hiermit  Papier  und  belichtete  unter  farbigem  Tnmsparentbilde;  er  tat  also  genau  dasselbe,  was 
R.  Ed.  Liese.uanK  sich--  J  ilue  vor  ilim  getan  Iiatte,  n'.ir  dass  Liesegang  schon  einen  erheklichiii 
Schritt  weitergegangen  war,  indem  er  durch  zugesetzte  Stoffe  die  Empfindlichkeit  der  i'arblüsungen 
zu  erhöhen  suchte.  Durch  die  Veröffentlichung  von  Vallot  wurde  Unterzeichneter  augeregt,  den 
Ausbleichversucheu  mit  .\tiilitifarl)eii  seine  .•\ufinerksamkeil  zu  schenken;  die  Sache  interessierte  ihn  um 
so  mehr,  als  er  bei  seinen  im  Jahre  1894  begonnen  Versuchen  mit  dem  Lippmauu -Verfahren  wieder- 
holt die  Beobachtung  gemacht  hatte,  dass  Cyanin-Brythrosinlösung  in  Lippmann-Bmniaon  im  Sonnen- 
lichte ungemein  schnell  ausbleicht  Nur  neheldiei  sei  bemerkt ,  <la.ss  l'nterzciehnctcr  sehuu  seit  dem 
Sommer  1891  sieb  mit  Ausbleicbarbeiteu  beschäftigte;  doch  handelte  es  sich  bei  ilicscn  ersten  Versuchen 
um  das  Ausbleichen  dunkel  angelaufener  Chlorsilberbilder.  Im  Herbst  189B  (Photogr.  Kundschau  1898t 
Heft  10,  S.  ^951  veröffentlichte  d.iiin  rutcrz.eichneter  seine  Iteohachtungen  über  das  Ausbleichen  einer 
dunkel  angelaufenen  Fudisinscbicbt  Im  JuU  1900  übersendete  Herr  Worel  dem  l'uteneicbneten  einige 
Proben  seiner  Anilinfarben- Ausbleichbilder  auf  Papier.  Die  Farben  waren  flau,  aber  immerhin  erkenn- 
bar, Griin  undfielli  sehr  mangelhaft,  l^clivs.irz  fehlte  vollständig ;  nn  .seiner  Stelle  befand  sich  ein  /.iemlich 
helles  Gelbbraun.  Auf  diese  Sendung  bin  empfahl  Unterzeichneter  Herrn  Worel,  die  Farben,  statt 
Papier  damit  zu  imprSgnieren,  dieselben,  gemischt  mit  Gelatine,  auf  Glasplatten  aufcutragen.  Zwei 
Monate  vor  der  ersten  Veröffentlichung  über  dos  Ausbleichverfahreu  im  Januar-Heft  1903  der  ..I'hotogr. 
Rundschau"  stellte  Unterzeichneter  Herrn  Worel  anheim,  eine  vorläufige  Notiz  Aber  seine  Methode 
im  Januar- Heft  1903  der  „Photogr.  Rundschau"  zu  veröffentlichen.  WAre  dies  Anerbieten,  welches 
gewiss  nicht  die  Absicht  verrät,  «lie  Verdienste  des  anderen  totzuschweigen,  .ingenoninien,  so  wären 
die  Methoden  von  Worel  und  vom  Uuterzeicbneten  gleichzeitig  in  demselben  Heft  veröffentUcbt 

Wie  oben  auseinandergesetzt,  hat  weder  Worel  noch  der  Unterzeichnete  das  Verdienst, 
zuerst  Stoffe  angewendet  ZU  haben,  welchi-  die  lileiehuiig  der  Farben  im  Lichte  beschleunigen«  B> 
wird  aber  schwerlich  zu  bestreiten  sein,  da.ss  beide  —  und  zwar  völlig  unabhängig  voneinander  — 
zuerst  auf  diesem  Wege  zu  Rrgebnl<i.sen  gelangten,  welche  eine  Weiterentwicklung  de«  Verfahrens  und 
praktische  .Ausnutzung  dcKSflben  in  den  Bereich  der  MoL;;icl'.'f.<jii  stellen.  Die  grundsätzliche  Vei^ 
schiedenheit  der  beiden  Metboden  beruht  nicht  etwa  darauf,  dass  sich  die  Bilder  von  Worel  auf  Papier, 
diejenigen  des  Unterzeichneten  der  Regel  nach  auf  Glas  befinden,  sondern  vielmehr  darauf,  dass  Worel 
Papier  mit  den  l-'arbstoffgeuiischeii  nebst  dem  zugesetzten  Seusibilisator  (Anethol,  dem  Hauptbestandteil 
von  Anisöl)  tränkt,  während  Unterzeichneter  die  FarbstoffgemLschc  nebst  dem  Seusibilisator  (Wasser- 
Stoffouperoxyd)  in  Gelatinelösung  anwendet  Durch  die  Gegenwart  der  Gelatine  werden  ganz  neue 
Verfaftltnis.se  geschaffen:  nicht  nur,  da.ss  Gelatine  .selbst  als  Sensihilisator  wirkt,  sie  gestattet  auch  überaus 
Uim  und  gleichmflsaige  Verteilung  der  I-arbeti,  wie  sie  auf  anderem  Wege  nicht  zu  erreichen  isb 
Schon  die  unbeUditele  BiMschicht  hat  ein  ganz  anderes  .Aussehen,  wenn  mau  die  Farben  in  Gelatine 
ansetzt,  als  wenn  man  leiliglich  ra]>ier  mit  denselben  tränkt  Mit  Gelatine- rarbstuffgemisch  kann  man 
vorzügliche  schwarze  Töne  erzielen,  während  die  mit  den  Farben  ohne  tVlatine  getränkten  Papiere 
höchstens  braunen  Ton  zeigen.  Um  letzteren  schwerwiegenden  Fehler  zu  beseitigen,  empfiehlt  W'orel 
(Edets  Jahrbuch  für  1903,  &  -jo),  zuerst  einen  FlatindnidL  nach  einem  Negativ  benuMellen,  diesen  mit 
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den  Farben  xu  imprägnierea  und  ihn  dann  ent  unter  dem  farbigen  Glaabilde  zu  belichtieii.  Daadt 
hOrt  das  Verfahren  natürlich  auf,  ein  reine«  Farbenverfahren  zu  scIb  and  wild  zum  Kombinatioilldilict 

Zu  berQcksichtiKeii  ist  feruer,  dass  der  widrige,  Oberaus  inteuüve  Geiiich  des  AniaBls  VtMijgCTta  Arbeiten 
mit  Geiui.scheii  iliesiT  Art  ta'iliahe  zur  I'uniöglichkeit  niucht. 

Wcuu  ueuerdiugs  beliauptet  wurde,  dass  uadi  dem  Verfahren  des  Unteraeicbueteu  mit  \K  a^ä«- 
Btoffoiiperox3rd  bdadene  ffildacbicfaten  bdm  Roi>ieren  die  Originale  aogrdfeti,  so  nrasa  darauf  erwidert 

werden,  ilans  in  «Icr  Katnty])ie  die  zu  kopierenden  Sill>crbildcr  allerdin>;s  durch  Wasserstoffsuperoxyd 
iiugcgn^fcu  werden,  dass  jeducb  gewöhnliche,  farbige  Transparente  gegen  Wasserstoffsuperoxyd  wider> 
■taadaflbig  •ind,  und  d«as  ancli  kolorierte  Silbciliilder  bdm  Kopierea  doicli  WeMerrtotbuperoxyd  aidit 
angegriffen  werden,  wenn  man  sie  zuvor  mit  einer  dflunen  Ölschicht  überzieht. 

Tränkt  man  Papiere  mit  den  Aniliafarfaeu,  io  aiukt  das  Bild  eim  und  die  Farben  aind  ohne 
Leuchtkraft  Werden  dagegen  ffie  Pafbea  in  Gelatinemischuiig  auf  du  oder  anderer  undnzchMasigeo 
Unterlege  aufgetragen,  so  sind  sie  von  einer  I.*uclakrafi,  welche  lebhaft  an  Porzellanmalerei  erinnert 

Zum  Schlufls  noch  wenige  Worte  über  die  „  Methode"  von  Jan  Szepanik  in  Wien.  Szepanik 
nehm  kfirzlich  in  Deutschland  ein  Patent  auf  folgende  Abänderung  des  Ausbleichverfabretis:  statt  die 
Parbatoffe  in  einer  Ciclatinelösung  zu  mischen  und  ^«a  Gemisch  dann  auf  die  Unterlage  aufzutrugen 
setzt  er  jeden  Farbstoff  in  gesonderter  Gelatinclösung  an  und  trügt  diese  I..dsungcn  der  Reihe  nach 
auf  die  Unterlage  auf,  wobei  die  einzelnen  Schichten  jedesmal  durch  eine  Zwischenlage  von  Kollodium 
oder  dergl.  getrennt  werden.  Unterzeichneter  stelh'  NM^uchc  dieser  Art  bereits  im  Juni  190^  an.  Das 
Verfahren  erwies  sich  aber  als  iusseist  unpraktisch,  und  es  verlohnte  sich  für  uns  nicht  der  M&he, 
hierflber  auch  nur  ein  Wort  zu  veröffentlichen.  Inuneriiin  hat  dies  sonst  gänzlich  wertlose  Patent  das 
Oute,  daas  ca  dem  Deutschen  Reiche  Fstentgebühien  dnbringt  Nenhausa 

Ein  n«u«a  Tonungsvertaltfen. 

Venn  man  sieht,  wie  fast  in  jeder  Nummer  der  verschiedenen  pbotographiscben  Zeitaduillea 

Aufsät/e  dein  Tonen  von  Kntwiekhni^spapicrcii  >{ewidnict  sind  und  imnur  neue  Rc/.cpte  hierfBr 
angegeben  werden,  so  niuss  auch  ein  unbefangener  Leser  zur  Überzeugung  gelangen,  dass  das  Tonoi 
der  Kider  eine  besonders  wichtige  Rolle  in  der  Photographie  a^dt  Ist  dies  doch  die  einzige  Metiiode, 
uach  welcher  den  I'i^'nicnt  und  O.iiiiniidruckbilderu  ähnliche  Drucke  Iicr),'e- :<  l't  w  rnlen  krmner 
Trotz  aller  Lobhymueu  auf  letztgenannte  beide  Verfahren  bleibt  doch  den  meisten  Amateuren  an» 
Mangel  an  Zeit  die  Ausübung  dieser  Veifabren  unbekannt  Da  Inetet  das  Tonen  des  Bromallbcrliildci 
einen  \viuk>>ninieuen  Er.'^at/,  ol>woh'.  auch  dieser  PTOseas  Wegen  der  sahlrcichen,  notwendigen  Oieai' 
kalivn  vielen  zu  umständlich  erscheiut. 

In  folgendem  sei  nun  ein  Tonungsverfahren  be.schrieben,  welches  eine  Lflcke  zwischen  den 
getonten  Kronisilher-  und  den  l'igmcntbildem  ausfüllt,  ein  N'erf.ibren,  welches  auf  ganz  anderer  Gmad- 
lage  beruht,  nämlich  auf  l-'ärbung  der  Gelatine  und  des  Papiergrundes  mit  Anilinfarben.  Die  IB 
benutzendeu  Farben  sind  vorher  auf  ihre  Lichtechtheit  zu  prUfen.  Als  sehr  geeignet  erwiesen  sich  die 
für  weniges  (ieUl  kauflichen,  farbigen  Tuschen  (Tinten),  deren  I'arbstoffe  sich  gegen  das  Silbcrliild 
indifferent  verhalten  niQsseu.  Die  Tinten  werden  je  nach  Intensität  der  Färbung  der  Bilder  mit  mehr 
oder  weniger  Wasser  verdünnt.  Längeres  Verweilen  in  verdünntem  Bade  gibt  dasselbe  Resultat  wie 
kurzes  im  konzentrierten  Bade.  I.elztcres  ist  nicht  empfehlenswert,  da  <1as  Hild,  wenn  uiau  es  im  Hack 
nicht  heftig  bewegt,  leicht  fleckig  wird.  Bevor  mau  die  so  behandelten  Bilder  zum  Trockuen  legt, 
Spült  man  sie  flüchtig  ab  und  legt  sie  dann  auf  eiue  schräge  Fläche,  damit  die  an  dem  Papier  noch 
haftende  farbige  l'lüssigkeit  abläuft  und  nicht  fleckig  in  das  Papier  hineiutrockuet.  Hierbei  ta6gf 
eine  Zwischenbemerkuug  Platz  finden,  die  sich  auf  Truekncu  aller  Papiere  bezieht.  Es  wird  oft  davor 
gewarnt,  das  Papier  auf  Flie&spapier  zu  trocknen,  weil  letzteres  sich  schou  von  anderen  schädliches 
Plfbsigkeiteu  vollgesogeu  luibeu  könnte,  die  dann  auf  das  feuchte  Papier  schädlich  einwirken  würdea 
Um  dies  zu  vermeiden,  benutze  ich  mit  gutem  ICrfol^'e  /.eitungspapier,  um  fflr  jede  Kopie  ein  fri»cb«S 
Stück  nehmen  zu  können.  Was  die  LichtempfintllicliUeit  der  Tinten  anbelangt,  so  genügt  diese  zwtr 
nicht  immer  den  strengsten  .\nfordcrungen.  Immerhin  bietet  dieser  Fehler,  wenn  er  gering  ist,  keis 
Hindernis,  da  es  selten  vorkonunt,  dass  ein  Hild  lange  Zeit  intensivem  Liebte  ausgesetzt  wird.  Sollt«' 
dies  deuuoch  der  l-'all  sein,  so  bleicht  höchstens  <ler  Ton  aus,  dos  Uild  aber  bleibt  erhalten.  Hierbei 
zeigt  sich  ein  grosser  Vorteil  vor  dem  bis  jetxt  flblichen  Tonungsverfahren,  wonach  die  SUbeikäncr 
in  eine  unbest3n<li),'t're  Siltn-rv er!>indung  überführt  werdtMi.  so  dass  die  Haltbarkeit  des  Hildes,  wenn 
nicht  grössle  Sorgfalt  beim  Tonen  verwendet  wurde,  in  l-"rage  gestellt  ist.  Allerdings  ist  der  fLffekl  bä 
beiden  Tonungsarten  dn  vollkommen  verschiedener.  Hier  färben  nch  durch  chemische  Umwandlung 
die  dttzelnen  SilberkOraer,  nod  wir  erhalten  ein  farbiges  Bild  auf  weassem  Grande^  dort  wird  die  GeUliae 
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und  das  Papier  geArbt  und  das  aehwam  Bild  encheint  auf  farbigem  Grunde.   Der  letzte  Effekt  wlnl 

besonders  Kern  iiiul  mit  gutem  Erfolge  beim  Pigmeiitverfahren  anRewendet.  iii  lcin  man  drus  f.irliitT 
liild  auf  gefärbten  Grund  überträgt  Mit  Hilfe  des  bcschriebeueu  Touungsverfahreiis  haben  wir  nun 
«in  Mittd/  diese  Wiricnng  nadizuahmen,  indem  wir  sunSchst  diemiscb  ein  farbiges  Brotiiailberbild  ber- 
■Std1«i  und  dann  auf  physikalischem  Wege  die  Oclatine  und  das  Pa;>iiT  fiirheti.  Aii'i'scrdtMii  bietet  die 
Iteadiriebeue  Methode  insofern  Vorteile,  als  alle  Sorten  Papiere  und  auch  Diapositivplatteu  auf  diese 
"Weise  gefSrbt  «erden  Icflnnen.  Das  AbschwSdaen,  wddies  durch  Hineinlegen  des  farbigen  Bildes  in 
reint-s  Wasser,  das  Verstärkt-n,  wcirht-s  durch  Anwendung  eines  iiitensivi-r  .t,'ef;irbten  Hades  geschieht, 
und  die  Haltbarkeit  der  Bäder  sind  weitere  günstige  Eigenschaften,  lletrachtet  uiau  ferner  das  Heer 
4er  Anilinfarben,  so  ersdiliesst  aidi  eine  nogealinte  F^npektive.  iUgea  in  diesem  Sinne  recht  viele 
Versuche  angestellt  werden.  Jeder  «ild  «freut  sdn,  SU  sehen,  wie  ansprechende  Resultate  auf  diese 
Weise  erzielt  werden  können.  W.  Schmidt. 


Fl3£t«rnatron  zentSrand«  Mittel. 

Uckanntlich  ist  das  Auswaschen  iles  Fixiematrons  aus  den  Schichten,  besonder«  .ins  rnpiereii, 
durch  einfaches  Waschen  iiust>erst  schwierig.  Crcringer  Cichalt  au  Fixieruatron  beeinfhisst  die  lialt- 
batheit  der  Negative  und  Podtive  ia  tmgUiistigem  Sinne  (Verderben  der  Kopieen  durdi  nachtrSgliche 
Flei  kt-nliildung  oder  W  rt^Übung,  Flecken  beim  Versf.-irken ,  Tonen  n.  s.  w.).  ^lan  \v;ir  daher  bestrebt, 
das  I-'ixiersalz  auf  chemischem  Wege  zu  zerstören  und  es  in  leicht  auswaschbare  utnl  für  das  in  der 
Mldsebicbt  beflndUdie  Mlber  nnachMUdie  Snbstanzea  tbersufilhren.  Je<loch  fanden  die  zu  diesem 

Zwecke  in  den  Handel  i.'^cliricb'ci!  Präparate  keine  allgctiieini-  Anwendung,  da  sie  sich  haupts.'iihliih 
ihrer  al>schwäclicndcn  W  irkung  uncl  schlechten  Haltbarkeit  wegen  nicht  bewährten.  Die  l'-arbcnfabriken 
vorm.  Priedr.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld  bringen  nun  ein  neues  Mittel  mm  ZerstSren  des  Fizienahes, 
<len  Fixiersalirrorstörer-Bayer.  in  den  Handel,  der  die  erw.Thnten  Fehler  nicht  besitzt  unrl  daher 
eine  Lücke  in  der  grossen  Reibe  der  pbotographiscben  Hilfsapparate  au.sfüllt  Der  Fixiersalzzcrstörer- 
Bayer  ist  ein  trodEencs^  im  verschlossenen  Gettsse  unbegienst  haltbares  Sah.  das  sich  in  Waaser  leicht 

If'ist,  gemclilris  ist  nml  ilie  Haut  weder  fJirht,  noch  sonst  angreift.  Fr  zeigt  nicht  flie  TbcLsLlnde  der 
bis  jetzt  bekannten  Fixieruatron  zerstüreudeu  Mittel,  daas  er  nur  wirkt,  w^cnn  noch  ungelöstes  Salz 
vorhanden  ist,  wie  bei  den  Verkaihonatni,  oder  Au  Bild  abadiwldit,  oder  die  Gdatioe  angrdft  oder 
färbt  oder  g.ir  die  Haltliarkeit  des  Bildes  noch  mehr  beeinträchtigt,  als  Spuren  von  Fixiernatron  dies 
tun.  Vielmehr  ist  seine  Wirkung  äusserst  schuell  und  gründlich.  Bei  llatten  und  Films  genügt  eine 
einprosentige  Lfisong  wihrend  der  Dauer  von  a  bis  3  Minuten,  bd  Papieiea,  Je  nach  der  Stiilcc,  eine 
.solche  von  3  bi«;  4  Minuten,  um  das  imch  vorhiitideiie  I'ixiernatron  in  leicht  lösliche,  ft"ir  das  Bild 
unschädliche  Substanzen  überzuführen.  Für  Celloidinpapier  wird  eine  Behaudluugsdauer  von  i  bis  2  Mi- 
nuten ab  genfigend  beseichnet  Bs  wird  also  durch  dieses  Mittel  nidit  sllein  die  Wsschdaucr  eriwbHdi 
reduziert,  es  ist  auch  die  zerstörende  Wirkung  auf  <las  Fixiernatron  derartig  zuverlässig,  dass  die  Halt- 
barkeit der  Bilder  wesentlich  erhöht  und  die  bei  ungcnügeudetn  Auswaschen  so  häufig  eintretende 
FleckbiUung  bei  der  Vcistiritnag,  beim  Absdtwflchen  oder  bei  der  Tönung  volMBadig  m^^esdiloBsen 

ist.  Die  Behandlung  mit  detn  Fixiersalzzerstörer  erf^'f^f  nicht  direkt  nach  dem  Fixieren,  sondern  nach 
kurzem  Waschen.  Es  wird  dadurch  bezweckt,  dass  die  Weissen  rein  bleiben;  wenn  die  Behandlung 
sofiMt  naidi  dem  Fixieren  stattfindet,  belinden  «ich  noch  erhebliche  Mengen  des  sich  beim  Fixieren 
bildeiiileii  Silherdoppelsalzes  in  der  Schidit.  welche  durch  Oxydationsmittel,  als  welche  säintliclie  Fixier- 
salzzerstürer  aufzufassen  sind.  zerstiM  werden  und  daher  leicht  Gelbfärbung  der  Weissen  hervorrufen. 
Bbenso  ist  nach  dem  Zentffren  des  Pixiematrons  tu  waschen.  Wenn  andt  die  bei  der  ZerstAning  ent- 
standenen Salse  atif  die  -Daner  fast  unsdildlidi  shid,  so  ist  deren  Entflemung  dodi  ratsam. 

Dl«  MUMt«  Stativkonstruktion. 

Zu  denjenigen  photographischen  Bedarfsartikeln,  die  im  Lwifte  der  Zeit  am  wenigsten  Ver- 
änderungen erfahren  haben,  gehört  in  erster  Linie  das  Stativ.  Nicht  als  ob  die  auf  allen  ihren  C.cl^ieten 
so  Uberaus  ruhrige  photograj>bi>che  Industrie  in  dem  Bestreben,  fortgesetzt  neue  Hilfsmittel  auf  den 
Markt  zu  bringen  und  die  vorhandenen  zu  \-erbcssem,  dieses  so  notwendige  Stfldc  vergessen  hatte 

Im  Gegenteil!  Neue  Stative  sind  in  den  letzten  Jahren  sehr  zahlreich  auf  den  Markt  gebracht  worden. 
Zumeist  aber  handelte  es  sich  dabei  um  Verbesserungen  der  vorhandenen  .Modelle,  und  ganz  besondere 
Aufmerksamkeit  wurd«  den  Stockstativen  entgegengebndit,  die  jetat  in  den  mannigfedisten  Ans- 

fühnin^ret!  angefertigt  werden,  (..■liizlich  neue  Stativkonstruktionen  sind  jedoch  nur  wenige  zu  ver- 
zeichnen, und  diese  wenigen  sind  zumeist  mit  Rücksicht  auf  ganz  bestimmte  Zwecke  geschaffen.  So 
das  Anscbüts-FortrUstativ,  das  ikk  an  dnen  Usch  anschrauben  Übst,  das  iMgen.  Penstersutiv  und 
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Bäschs  Patent •  Taschctistatir 'J.  Das  letztere  ist  zwar  äusserst  einfach  zu  handhaben,  lässt  sich  aber 
nur  da  Tcrwendea,  wo  ein  geeigceter  Hobgvgenstand  das  Binsdmubeo  saläasL  Bd  BauaistSsnaeit,  W«f- 

weiseni,  Telegraplienstanijfn  u.  s.  \v.  ist  das  nvui  zwar  der  l'all,  aber  >;:uiz  alij^eschcn  davon,  dass  man 
derartige  Hilfsmittel  nicht  immer  zur  Hand  hat,  ist  auch  das  Anbohren  derselben  selten  gestattet. 

Eine  ungleich  vielseitigere  Anwendung  ermöglicht  das  Vidil-Stativ,  das  von  der  PhotognpU- 

schen  Abteilung  der  lA-ip/iK«'''  Biu-hliindcn-i-Aklieii^jeseltschnft  vorm.  Gustav  l'ritzschc  auf  den  Markt 
gebracht  Mrird.     I)i<sr-,  neueste  und  handlichste  Taachenstativ  für  alle  Ilandkameras  ist   in  einem 


Abb.  3. 


eleganten  lyederctui  in  der  (irüsse  von  10X8X2.6  cni  \intrrgi-l)racht  und  lässt  sich,  wie  <Ue  Abbildungen 
zeigen,  venuöge  der  sinnreichen  Koustruktiou  uicht  nur  an  Holzgegenständcn,  sondern  auch  au  Stcincit, 
cäseraen  Stangen,  Brückengeiindem,  Stocic-  und  Sdiirmgiiffen,  kurzum  an  allen  nAgUchen  Gerlten 

und  Gegenstäu<!eu  anbringen,  ohne  dieselben  im  geringsten  zu  beschädigen. 
Da  sowohl  deutsches  wie  englisches  Stativbolzengewinde  vorhanden  Lst,  so 
kann  jede  normale  Handkamera  mit  Ldcibtigkeit  auf  dem  Stativ  hc(<:ätigt 
werden.    .\uch  für  die  ineisttn  H.-mdkaniera.s,  welche  nicht  mit  zwei  Stativ- 
muttern zu  Hoch-   und  ^ueraufnaiinicn   verschen  sind,  lässt  sich  dieses 
Stativ  benntsen,  da  die  bdden  Flügelsclirauben  die  Anbringung  von  zwei 
Sciti-11  K<"^f''tteii.    Die  Benutzung  ist.  wie  ans  den  .Abbildungen  ersichtlich, 
äusserst  eiufacb.    Die  am  Stativ  befindliche  Flügelschraubc  wird,  wenn  es 
aidi  um  die  Anbringang  an  dnem  Stuhl,  Usch  (Abb.  3),  Stock  (Ablx  3V 
Fensterrahmen,  Schrank  u.  s.  w.   handelt,    gelockert   und    das   Stativ  an- 
geschraubt.   Die  Kamera  kauu  dauu  mit  der  hodenmutter  auf  das  Bolzen- 
gewinde am  Stativ  oder  anch  —  je  nadi  der  Konstruktioa  der  Kamera 
oder  der  gewünscliten  Hoch-,   resp.  Oncranfnalnne   —  mit  dem  Bolzcn- 
gewinde    der   zweitcu    l-'lQgelschraube    l>efestigt    werden.     Wird    bei  der 
Befestigung  an  stärkeren  Gegenst&nden  (Latemenpfahl  u.  s.  w.)  der  Riemen 
beOUttt,  so  muss  der  am  Rnde  desselben  bfft--tit;ti-  Haktii  am  Kopf  der  I-lQgelschraube  eiagldfea, 
nadidem  diese  bis  auf  i  cm  Abstaud  in  lUe  Klaiuuier  hineiugedreht  wurde  (Abb.  ij. 


Abb.» 


I)  Diese  Konstnikfioncn  sind  nichts  weniger  als  ..g.HnzHch  neu".  Kwi  Veranlassung  dt» 
Unterzeich ueten  konstruierte  Stegcniuuu  schon  im  Jahre  1B94  ein  Stativ,  welches  in  der  „Photo- 
graphischen  Rundschau"  1894,  Heft  7,  8.305  mit  folgenden  Worten  bcaduieben  ist:  „Um  anf  Im- 
fltH;eti  das  Mitnehmen  eines  umfangreichen  hölzernen  Stativ»  entbehrlich  /u  machen,  fertigt  Stege- 
uianu  ciu  Universal -Taschenstativ.  Da-s-sclhc  besteht  aus  einem  etwa  20  cm  laugen  Eiseustabe,  welcher 
an  einem  Bude  mit  Holachraubengewinde  verMhen  ist  Das  andere  Bude  trSgt  die  zur  Befeatigoag 
der  K;iiii('!:i  diim^iidc  Schrriubc.  Mit  Hilfe  mehrerer  am  F-isenstabe  an^iebrachler  f't-leiike  kann  man 
der  Kamera  jede  beliebige  Richtung  gebeu.  Will  mau  diesen  Stab  als  Stativ  verweudeu,  so  bohrt 
man  ihn  in  irgend  einen  Fhhl,  Zaun  oder  Baum.  Un  die  Vowkhtmig  audi  im  Zimmer  benutzen  zu 
künnen.  ist  in  der  Mitte  seitlich  eine  Klenmischranbe  angebracht,  die  sich  .tu  jeder  Stuhllehne  fest- 
klemmen Ifisst"  Weuu  acht  Jahre  nach  dieser  Vcröffeutlichung  auf  ein  nach  genau  gleichen  Prinzipicu 
gebautes  Stativ  Mnsteitdittts  crtdit  werden  konnte,  so  beweist  das  nur,  dfos  das  Urtdl  der 
gebeiiden  PenSnlichkdteu  im  Pateutamte  mitunter  durch  keinerlei  .Uterattirkenntnis  getrflbt  ist. 

Neuhauss. 
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Darcb  Awcieben  der  Flfigdailmrab«  wfrd  der  Riemen,  der  verber  vcmrittelst  der  Scilniille 

festgeklemmt  wurde,  angezonen,  uud  so  »iti  absolut  fester  Stand  des  Stativs  herbeiKtführt.  Die  An- 
weaduog  des  Vidil-Stativs  ist  verblüffend  einfach,  uud  es  gestattet  cioe  geradezu  universelle  Auwenduu);. 
Die  KamMv  steht  auf  diesem  Stativ  ungleich  fester  wie  auf  den  bekannten  DreifQs.seu,  und  es  werden 
«Uirch  die  neuartige  Konstruktion  Zeitaufnahmen  möglich,  die  man  frflher  wegen  der  Sehwieiigfceit 
oder  UnmOgUcbkeit,  ein  Stativ  der  gewöbnlichea  Art  au&ustelleu ,  nicht  machen  konnte. 

Fritz  Hausen. 

f  Ol«  flttndsehriftcnvcrgtelchung 

^    fand  in  der  Photographie  ein  wichtiges  Hilfsmittel,  weil  durch  dieselbe  das  K'^'i^^'itlithe  Doktimeilt 
->   beliebig  oft  genau  reproduziert  uud  vergrösaert  werden  kann.   Will  man  x,  B.  Ute  Identität  von  zwei 
SdiriftstückcB  teststellen,  so  macht  man  xnnicbst  einen  Abzug,  indem  man  das  SebriftstOck  gegen  eine 
^   Glasplattf  drückt,  hinter  der  sich  eine  empfindliche  Platte  befindet    Dann  erhalt  man  ein  genaues 

(Negativ,  das  nicht  nur  die  Schriftzüge,  sondern  auch  etwaige  Radierungen  und  I'älschungen  offenbart. 
Man  bedient  sich  bei  diesen  Arbeiten  einer  gelben  Glasplatte,  die  einerseits  lauge  Exposition  gestattet 
^  und  dadurch  grOflsere  Sktaerheit  genauer  Reproduktion  gibt.  Femer  Terschlrfen  sich  die  Gegenaitse, 
was  für  diesen  speziellen  Zweck  sehr  wichtig  ist.  üertillon  etiipfieblt  diese  .■\bdriuk<'  sehr,  well  sie 
getreue  Abklatsche  geben,  die  im  Falle  des  V'erschwindens  des  Dokuments  als  Original  dieuen  können. 
,  Von  dem  Ncifativ  wird  auf  mattem  Papier  ein  Positiv  hergestellt  Hieranf  werden  die  Dokumente  dn 
»  /weites  Mal  mit  Objektiv  tmd  Katnerri  in  rloppelter  Grosse  jibntngraphiert  und  ebenfalls  auf  iiiattciii 
Papier  abgezogen.  Piese  Operationen  bieten  keinerlei  Schwierigkeiten.  Wenn  die  Schrifutücke  mit 
blancr  oder  violetter  Tinte  geschrieben  sind,  muas  man  eine  Gdbidieibe  benutzen.  BertiUon  rSt,  ffir 
die  Abzüge  kein  helles,  weisses,  sondern  graues  Papier  zu  beautzea,  wdl  ertterea  auf  die  Dauer  bei  deo 
genauen  Untersuchungen  die  Augen  ermüdet. 

Nach  Beendigung  der  Photographie  werden  alle  Worte  einzeln  ansgesdinitten,  alphabetisch 
geordnet  und  auf  Pappe  aufgezogen.  Dann  wird  an  dem  andern  Dokument,  das  man  für  gefälscht 
hält,  ebensolches  Verzeichnis  auf  Papier  von  anderer  Farbe  angelegt.  Auf  diese  Weise  kann  der 
Graphologe  die  einzelnen  Worte  der  beiden  Dokumente  in  ihren  SchriftzQgen  miteinander  vergleichen. 
P.ndlich  wird  noch  ein  Verzeichnis  der  Worte  angelegt  wdche  die  gleichen  Endungen  haben  und  ein 
«     drittes  der  Mittelbuchstaben. 

'  Handelt  es  sich  nur  um  die  Vergleichuug  zweier  Unterschriften  oder  kürzerer,  gefälschter 

Sätze,  so  «endet  man  Obeieinandetlegttng  an.   Man  madit  erst  vom  Original  und  dem  vetdlchtigen 

I*  Schriftstück  ein  Xegativ  in  doppelter  (irftsse,  kopiert  ersteres  atif  Papier  ab  und  schichtet  let/ter<s  geiian 
darüber.  Man  sucht  zu  erreichen,  dass  das  Original  so  schwan  wie  möglich  ausfällt,  die  l-ülschung 
dagegen  eine  andere  PIrbung  erhSit,  um  sich  genan  vom  Original  abcnbeben.  Durch  VergrfiMerung 
kann  man  schliesslich  alle  riiterschieile  der  beiden  ScbrUtstBckc  genau  feststellen;  man  kann  sich  hier^ 
bei  aber  auch  des  Projektionsapparates  bedienen. 

Um  Bleistift- Schrift  nadunabmen,  mnss  man  mit  kriftigera  Sonnenlidit  oder  starker  elektrischer 
Lampe  operieren.  Bei  violetten  und  blauen  Unten  kommen  die  Scbrift/üge  nur  schwach:  man  darf 
daher  niemals  ohne  Gelbscheibe  photographteren.  Man  schlug  vor,  statt  dessen  die  Scbriftzüge  durch 
ChlordBmpfe  zu  entfilrben;  dies  Mittel  ist  aber  nicht  bei  aUen  violetten  Tinten  anwendbar  und  kann 

I  auch  leicht  <!a.>  In  •  liick  zerstören.  Bei  roter  Tinte  oder  Abdrücken  auf  rotem  Löschpapier  bedient 
man  sich  ortbochiomatiscber  Platten.   Die  Beleuchtung  mnss  dabei  stark,  die  Exposition  kurz  sein. 

Brnst  Morgenstern. 

AussCcUuA9«n. 

:  Der  .Vinateiirphotugraphenklub  für   Bo/ren   und   UinKebuiig  veranstaltet    vom    19.  M.hv  1ii.s 

10.  April  1904  unter  Mitwirkung  mehrerer  Künstler  in  den  Räumen  des  neu  erbauten  städtischen  Museums 
eine  Anastellnng  für  kfinsüeiiscbe  Photographie.  Es  wird  an  alle  Amateur-  wie  Fadipbotographen  und 
deren  Vereinigungen  die  Einladung  ergehen,  durch  zahlreiche  Beteilignag  ZUBl  Gelingen  dieses  Unter- 
nehmens beizutragen.    Die  nähereu  Bestimmungen  für  die  Anmeldung  u.  s.  w.  vciaendet  auf  Verlangen 

<  bereitwilligst  Rudolf  Horneck,  l>rofessor  der  öffentlichen  Handelsschule  in  Bosen,  Bntherzog 
Heiniidi- Strasse  i. 

Der  Klub  deutscher  Aniateurphotographen  in  Prag  eröffnet  am  20,  De/ember  d.  J-  eine  .Vns- 
stelluug  für  künstlerische  Photographie.  Das  Hauptkontingent  der  Aussteller  liefern  die  Klubs  in 
Prag,  Budweis  nnd  Teplitz  —  zum  Teil  bereits  international  prämiierte  Auasteller  —  nnd  mehrere 
bedeutende  Kräfte  iks  K.miera- Klubs  in  Wien,  zu  dem  der  Klub  deutscher  Amateurphotograpben 
in  Prag  in  enger  Beziehung  steht  Als  Juroren  fungieren  die  Herren:  Matthies-Masnren, 
Rcdidtteor  der  „Photogr.  Rundachau*',.  Dr.  Hofmann,  Vizepräsident  des  Wiener  Kamera-Xlnbak  Haupt- 
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mann  Davi<i,  Wien  -  lUulweis,  rniversititsdozent  iJr.  Schnicrbcr,  Wiener  vom  Klnb  deutscher 
Amateurphotographeti  io  Pra^.  I  Ii  m  t  vom  Aniatcurphotograplienkhih  in  Teplit7- 

Die  (U'utschc  AusistfUunj;  des  Buchgewerljcs  und  der  Pboto^apbic  in  St.  Louis  1904 
«llcm  ICrwarlcn  nach  diese  heiiUu  bedeutenden  Zweige  der  nationalen  Produktion  in  vontflglicher  rxnd 
wOtdiger  Weise  repräsentieren.  Der  in  dem  Ci-bäudc  für  Freie  Künste  gelegene  grosse  und  «iurch 
Ohtrliilit  «U-icliiiiiLssig  crlirllte  Raum  wird  nach  Entwürfen  von  Bruno  Möbring  in  einheitlicher 
Weise  ilekoraliv  ausgestattet.  Den  Mittelraum  der  Abteilung  nimmt  die  Ausstellung  der  Reich.<MlruclcefCS 
ein,  die  ihre  hervorragenden  Kr/.cugnisse  sar  Schau  bringt.  Rechts  von  der  Reichsdruckerei  ist  die 
Gruppe  Kuiisl]ih<it<>grnpbic  nntcrgobmcht,  welche  .-\rbeitem  von  Dflbrkoop,  Erfurtb,  Kanpp. 
Lützel,  Weimer,  Müller.  Ruf.  llildenbraudt,  HiLsdorf.  Cottheil,  von  Dfihren  und  andexea 
Berufe-  und  iJebhaberphotographen  entfallt  In  der  links  von  der  Reichsdruckerei  gelegenen  Abteilung; 
„Buchkunst"  werden  kCltistlerisch  ausgestattete  Hücher  aller  Art  in  reicher  Zahl  vorgeführt. 

Der  I'lioio-Club  in  Nizia  verau-stuitet  vom  19.  Januar  bis  3,  Februar  1904  eine  Ausstellung 
kAnsIlerischer  Aufnahmen.  Einjendungen  bis  zum  31.  Dezember  d.  J.  bdm  8ekretaii«t:  Nbza.  Rae 
St  Prancois-de' Paule  90. 

 «r»-«—  — 

BüehcrsGhau. 

F.  Goerke.    Die   Kun.st   in   der  l'hotograpliie.    Verlag  von  Wilhelm   Knapp,    Halle  m.  S. 
JIhrlich  6  Hefte  zum  Prela«  von  24  Mk.^ 

Die  Icf ztcrsiliit  ticnc  I-iefcrung  ^  des  ~.  Jahresringes  entliätt  aiisscliliessÜob  Ailieiten  de«  llervor- 
nigenden  Kunstphotcigraplu-n  Alexandre  in  lirüüsel.  Die  .<;eclis  Heliogravüren  sind  ausgezeichnete 
Perlen  der  pbotographiachen  Xm»t  Aucb  die  vier  trefflich  ausgefflkrten  Antotypieen  zShlen  zn  dem 

Besten,  wa.s  neuerdings  auf  diesem  ('.rbietc  geleistet  wurde. 

„Die  photograpkiacfae  Kunst  im  Jahre  1903",  Zweiter  Jahrgang.    Herausgegeben  von 
P.  Matthies-Masnren.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.  Preis  8Mk.,  gebundett 

9>5P 

Trotz  aller  theoretischen  Erörterungen  über  das  W' eseu  und  die  Grenzen  der  Kuustphotograpbie 
ist  die  vergleichende  Anschauung  immer  nodi  das  fruditbarste  Moment  in  der  Binehnng  zur  Kunst 
geblielien.  Aus  diesem  CrutKlc  wird  man  auch  das  Vorgehen  der  Redaktionen  photoKniiliiscber  Fach- 
zeituugcn,  Reproduktioncu  nach  bedeutenden  Wericcn  der  bildenden  Kunst  auch  den  Photograpbcn 
zn  zeigen,  sehr  lobend  anerkennen  mflssen.  „Gute  Bilder  in  guter  Wiedergabe"  mnss  heute  das  Motto 
derer  lauten,  die  neue  Kräfte  für  küiistleri.sche  Arbeit  hcranzieheu  wollen. 

Der  Herausgeber  des  Jahrbuchs  „Die  photographische  Kunst"  entspricht  diesem  Motto  mit 
seiner  Publikation  durdiaus.  Der  statdiehe  Band  enthtlt  dne  Oberrascheud  grosse  Zahl  aum;ezeicbneter 
Bilder  in  zuweilen  kaum  zu  übertreffender  Wiedergabe.  Einige  davon,  wie  der  „Holländische  Kanal" 
von  Heinr.  Kühn,  l.audschaften  von  Professor  Watzek,  Henneberg,  Erhardt,  Stieglitz,  Portrlts 
von  Spitzer,  Demachy,  Dlihrkoop,  Steichen  scheinen  mir  den  in  Berlin,  Paris  und  London 
gesehenen  originalen  nahezu  ebenbiirtig  reproduziert  zu  sein. 

Von  den  textlichen  Beiträgen  möchte  ich  besonders  „Gummidrucke**  von  £.  R.  Weiss,  „Das 
Ranmproblen,  uaaer  PmUeni  der  Kunst"  von  Dr.  P.  Knapp,  den  kritischen  Bericht  Aber  „Die  Inter- 
nationale Bildui5anaBtellnng"  des  Direktors  des  Hagener  Folkwang-Museums  Osthaus  hervorheben. 
Auch  die  Aufsätze  über  „Berufebildung"  und  „Das  Licht  im  photographischen  Bildnis"  enthalten 
mancherlei  anregende  Gedanken. 

Wenn  icli  eine  Publikation  aus  der  jetzt  schon  stark  auwachsendeu  kunstphotographischen 
Literatur  den  Lesern  dieses  Blattes  empfehlen  darf,  so  wäre  es  diese  besonders,  denn  ne  bietet  in  der 
Tat  ein  ganz  vorzQgliches,  anregendes  StudicnnatetiaL  0<t. 



Briefkasten. 

Nr.  »4.  Verwertung  der  Silberrflckstaude  verlohnt  sich  nur  in  grossen  Betrieben.  .Ausführ- 
liclies  hierüber  finden  Sie  in:  R.  Rosen  lecher,  „Sammeln  und  Verwerten  edel  metallhaltiger,  pbot»- 
graphischer  Abfälle".    Halle  a.  S.  1899.   Verlag  von  Wilhelm  Knapp.   Preis  i  Mk. 

 ■  f<l»«  ■  

FSr  die  RcdakUmi  virantwonllch:  Dr.  R.  KEUHAUSS  in  GtoMÜcMcrfaMc  M  BcrKa. 
Dnck  «Ml  Veriac  «m  WILHiX.H  KNAPP  ia  Halle  a.S.,  Mohhng  19. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 

SAmÜiche  Vereinsnachrichien  werden  als  Manuskripte  ausser  Verantwortung 
der  Redaktion  oder  deren  Beeinllussuug  gedruckt. 

Der  Klub  der  AniatiMirpJiotoK'''*phi'n  in  Teschcn  (Asterr.- Schlesien ),  sowie  der 
Auiateurpbotograpbeu-Klub  für  Bozeu  und  Lnigcliung  wählteu  die  „Photogr.  Kiiudscliau" 
zum  Veidiiflorgaii.   


FMi«  photo^aphlsehe  Vereinigung  zu  Berlin  (E.  V.). 

Ordentliche  Sitzung  am  i6.  Oktober  1903. 
(Schluas  des  Protokolto  aiu  Heft  XZL) 

Herr  Dr.  Neuhauss  legt  eine  farbige,  stereoskopische,  nach  seinem  Ausbleichverfahren 
gefertigte  Kamera- Auinabtue  (Landschaft)  vor  und  gibt  eine  Eriiuteruug  über  die  lleratellung  der- 
sdbea  (vergL  diese  Zeittduift  1903,  Heft  12,  S.  149  und  Heftao,  8.  057).  Da  dam  WA  ia  4er  KMuer» 

fcrtii;  aimcxpcinitTt  Lsf,  so  niiiüstc  eine  besondere  Vorrichtung  getrr.ffen  werden,  um  <len  Fortj^aiu^  der 
UelichtuDg  während  der  Exposition  kontrollieren  zu  können.  Herr  Direktor  Franz  Goerke  berichtet 
fiber  die  to«  dem  Vereia  cur  FSidentaf  der  Aatateur-Pbotognpbie  ia  Hamborg  rar  Zeit  vefiaetaltete 

.AussteHunf^.  die  in  hervomgender  Weise  als  ein  Merkstein  'Irr  nn^'onhlicklichen  Kunstströniunp  und 
Kunstrichtung  zu  betrachten  ist.  Die  Ausstellung  ist  vorzüglich  arrangiert,  so  dass  jedes  der  etwa 
500  ausgestellten  Bilder  voll  %ar  GeltoBg  kommt  Die  AanteSmag  etbriagt  von  neuem  den  Beweis, 
dass  rlie  Photographie  wohl  in  der  Lage  ist,  das  persönliche  Gefühl  des  Vortragenden  zum  .\usdruck 
zu  bringen,  wenn  auch  die  Art  des  Ausdrucks  grundverschieden  sein  kann.  Bei  einer  Reihe  von 
BQdem  amcrikaaiacliea  Unpmngs,  weldie  ia  der  AnarteBaag  mtreteu  «aiea,  «lad  Klbabdt  der  Anf> 
Fassung  mit  völliger  Beherrschung  der  Technik  geeint.  Trotz  des  heutigen  hohen  Standes  der  Repro- 
duktionstechnik versagt  dieselbe  bei  der  Wiedergabe  von  Gummidrücken  fast  völlig,  so  dass  die  in 
dcB  Zdtadiriftea  verSffeatBditen  Bilder  elnselaer  Kanstwerice  aidit  einmal  eia  andi  aar  aaaifaeradea 
l'rteil  über  das  Original  ermöglichen.  Redner  regt  an.  die  besten  Bilder  dieser,  wie  auch  etwaiger 
späterer  Ausstellungen  zum  Zwecke  der  Projektion  aufzunehmen,  um  auf  diese  Weise  ein  Sammelwerk 
der  hervorragendatcit  AuiBtelliiagaobjelrte  der  vendiicdenen  Linder  m  ichaffen.  Bin  derartiges 
.\ichiv  von  Diapositiven  soll  in  erster  Linie  dazu  dienen,  eine  getreue  Reproduktion 
der  Originale  noch  vor  Augen  zu  haben,  wenn  die  Bilder  längst  in  alle  Welt  zerstreut 
sind,  ea  aoll  daan  dienen,  die  Kunstrichtnagen,  die  KnaatatrSmnegea,  die  fortlanfeade 
Kn  t  wi  ck  el  u  >i  g  der  K  u  n  s  t  p  b  o  f  o  graph  t  c  zw  studieren,  und  es  soll  endlich  auch  ciae 
getreue  Vorführung  der  Originale  in  den  Städten  zu  ermöglichen  versuchen,  deaea  es 
Teraagt  bleibt,  die  Ansatellnagen  selbst  an  sehee  nnd  an  ihnea  zn  lernen.  Weitere  Von 
schiige  nach  dieser  Richtung  bcbrilt  sich  Herr  (Goerke  \'nr, 

Herr  W.  Bermpobl,  Pflugstraase  6,  hat  einen  neuen  Apparat  für  Dreifarbenprojektiou  für 
Privatgebravch  konstruiert,  den  der  Vonritxende  beapfiebl   Der  Apparat  ist  mit  Bnscb-Ob)ektiven 

aiisj^islattt-t  und  für  Llck^ris,!]!";  wie  Kalklicht  (Gas  odir  Gasolin)  eingericbttt.  Diese  Anordmnig 
macht  den  Apparat  unabhängig  von  elektrischer  Leitung.  Der  Apparat  ist  dreiteilig.  Drei  farblose 
Bilder  «etdca  farbig  belenditet  and  anf  dem  Prpjektiftaiitchinn  zn  dnem  Bilde  vereinigt,  das  nnn  in 
aatOrfidlca  Farben  ersoheint.  Wie  für  jedes  Frq|dEtioa8llild,  ao  sind  auch  hier  Kl.irbcit  und  Kiaft  ' 
das  ante  Erfordernis  für  die  Wirkung,  wenn  andi  da  grosser  Teil  der  sogen.  Stimmung  auf  der 
▼enchiedenen  Anwendung  der  rinzdnen  Partien  beruht  Herr  Bermpobl  projiziert  eine  Anzahl 
wohlgelungeuer  Bilder,  deren  Ahnlidifcdt  mit  den  natürlichen  Farben  nllgeineiue  Anerkennung  findet. 
Der  I'reia  des  Apparates  beträgt  etwa  5P0Mk.  Gebeimrat  Fritsch  dankt  Herrn  Bermpobl  für  die 
VoifBhmng,  die  als  dn  erfrenlidier  Portsdnitt  der  schOnea  Technik  der  Drdfatbenphotographie  zn 
beaeidiBen  sei. 

Herr  Ingenieur  Robert  Krayn  besprtdit  die  von  der  Neuen  Photographiadien  Geadlachaft, 
A.-G.,  Betlia- Steglitz,  eingeführten  Pigmentfoliea  zur  vereiafachtea Herstdluag  ein-  und  mehrfaringer 
Pignientbilder.  Das  Verlangen  nach  Farbe  im  Hilde  ist  jetzt  zu  einer  fuudamentaleu  Fordernag  geworden. 
Die  geringe  Haltbarkeit  der  getonten  Bromsilberdrucke  und  die  Umständlicbkeit  des  Pigmentvciiabreus 
haben  die  Neue  Photographisdie  Gesdladiaft  tat  BfnfOhruag  daas  vedüUtaismlsaig  dnfadten  Ver- 
fahrens zur  Herstellung  mehrfarbiger  Kohledruckc  veranlasst  Die  abziebbaren  Ptgmentfolien  gestalten 
den  Kohleprozcas  wesentlich  eiafacber,  wie  bisher,  weil  sie  die  sogea.  Obertraguag,  welche  die  Haupt- 
idiwierigkdt  dca  Kobleprasesses  Idldete,  venaeidea.  Herr  Rdbert  Kraja  ftthrte  das  voa  Ihm  aaa- 
gearbdtete  Verfahren  praktisch  vor,  das  daak  seiaer  Binfachhdt  und  der  vonAgUchea  Remltate  all- 
gemeine  Anerkeonung  fand. 
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Znin  Scbluüs  der  Sitzung  Icptc  Herr  Geheimer  Banrat  Dr.  Meydenbauer  eine  Anzahl  v-on 
Architektuntoinahmen  vor,  <lie  mit  dem  Hypergou- üoppelauastigmat  von  Goerz  gefertigt 
warat.  Die«  OlijdEtiT  zetchnet  ehMn  Winkel  von  130  Gnd  ana  und  bedentet  einen  eiliddldien  Fort- 
schritt in  der  photographischen  Optik  gegen  das  seit  1865  im  Ciebrauch  befindliche  Pantoskop ,  «las 
immerhin  einen  Bildwinkel  von  1 10  Grad  umfaaste.  Für  ilic  künstlerischen  Bestrebungen  der  Amateure, 
die  aieh  leider  bialier  nur  in  geringen  Maaae  den  Schönheiten  der  Ardiitektttr  angewendet  haben,  int 
das  Hypergon  kaum  von  Bedeutung,  dagegen  ist  es  in  wissciischnftlicher  Beziehung,  und  hesondcrs 
für  das  vom  Vortragenden  ausgearbeitete  Messbildvcrfahreu  von  höchstem  Werte.  Die  Lichtstärke  ist 
bia  in  die  Ecken  hindn  gicichmlaaig  itaik  —  eine  Bndidnang,  die  mit  den  nathematiadieti 
Herechtningcri  i''.v;ir  iiiclit  iihercinstinmit ,  diirrh  die  Praxis  aber  /.vveifellos  erwiesen  ist.  .\ufnalinieu 
in  dunklen  Inueurüumen,  die  mit  dem  Pantoskop  etwa  acht  Stunden  erforderten,  kOnuen  jetzt  in  zwei 
Stunden  genügend  dnrdiexponiert  werden.  Vortragender  fOhrt  die  glachmiMige  LiditaUrfce  nim  Teil 
auf  die  .Anwendung  drs  von  ihm  eingeführten  ..Vorschiebets"  zurück  und  empfiehlt  gleichzeitig  <1ie 
Benutzung  der  Standentwickluug  (Rodinal  i :  500),  die  ganz  vorzügliche  Resultate  ergibt  Zur  Auf- 
naiUDe  wenka  «rthoditoaiatiadw  ladarplatten  der  Aailinfabiik  benntzt,  die  nicht  hinter-,  aondeni 
nntergoaaen  aiod.  Alkrdingi  wird  die  BtnpfindUchkeit  der  Platten  hicrdardi  wrsK-ntiirh  herabgesetst. 

G.  d'  Heureuse. 

 '  ••tmt  ■  

V^ninigung  von  Amateur«*Photograph«t>  zu  AltoM. 

DerVerän  hidt  am  t.  Dcsember  in  Pabata  Geadiadiafidunia  acinc  Peaember-  Geadiaito- 

.Sitzung  ab,  in  welcher  nach  KrU-diguiig  verschiedener  anderer  gesch.Sftlicher  Punkte  mitgeteilt  wurdt-, 
dasa  die  feierUchc  Einweihung  der  neuen  AtcUerräume  auf  den  a.  Januar  festgeactlt  «eL  Alsdann  erfolgt 
die  VoffBlmng  dnea  neuen  Standentwidcdnnga- Apparate«  dnrck  die  Ftmia  W.  Prnnfcenhla«er. 

Der  neue  .Apparat  besitzt  die  Vorzüge,  da.s.s  man  im  vollen  Tageslicht  entwickeln,  fixieren  ttud  wfliSeni 
kann,  alles  im  selben  Trog.    Die  Vorführung  wurde  mit  Beifall  aufgenommen. 

Darauf  fand  die  Vorführung  einer  neuen  BÜttlampe  mit  eldttriacher  Zündung  atatt  Die 

neue  I.nnipe  i.st  ein  kleines  Kabinettstück  in  Arbeit,  ganz  aus  Hartbolz  hergestellt  und  elegant  ]K>liert. 
Die  Arbeit  mit  derselben  geschieht  sauber  und  stets  mit  unbedingter  Sicherheit,  was  man  von  den 
früheren  Konatnktionen  aidit  aagen  kann. 

Anaaefdettt  lag  eine  ganz  vorzügliche  Wandennappe  <1er  Mannheimer  photographisihen  Ge- 
sellschaft vor.  Namentlich  in  Landschaften  bei  Gcwittcrstünncu  leistete  diese  Mappe  Wundervolles, 
und  die  Architekturen  aus  der  Rfadngegend  waren  ebenfalla  daa  helle  Butzüdcen  der  Mitglieder. 

Die  technische  Konimission  teilte  dann  mit,  das.s  die  ,,  Innenkimst  zu  .Mtniia",  Kai'icrstr.-iaiei 
dem  Verein  für  Monat  Dezember  einen  grösseren  Kaum  zur  Auastellung  von  künstlerischen  Bildern  der 
Mitglieder  rar  Verfügung  geatellt  habe.  Die  Mitglieder  Dittrich,  Caratena,  Schulz,  Wolck,  Renner 
und  Kolater  «teilten  für  den  Zweck  sofort  20  Stuck  ihrer  licstm  i;iT.ilniiteii  llilder  zur  Verfü l;uii j;. 

Am  Sonnabend,  den  a6.,  und  Sonntag,  den  37.  Dezember,  veranstaltet  die  Vereinigung  eine 
Fahrt  in  die  Hdde  rar  Btlangnng  von  Winteraufnahmen.  Zu  dem  Unterriehtakuraua  dea  Herrn 
Kolster,  <!cr  in  den  ersten  Tagen  des  Januar  im  neuen  .\tclier  1>eginnt,  sind  bis  jetzt  drei  Autiul- 
duugen  von  Damen  und  35  von  Schülern  dc3>  Gymnasiums  und  der  Reallebranstalt  angegangen.  Wie 
•  uns  von  gut  unterrichteter  Sdte  mitgeteilt  wird,  sind  Utttethandlnngen  im  Gange,  durdi  wddte  die 
in  .Mtonii  histcliendeu  drei  photographischen  Wrcinc  zu  einer  gros-sen  photogr.iphi'ichcn  Gesellschaft 
vereinigt  werden  sollen.  Wenn  sich  dies  bewahrheitet,  ist  es  jedenfalls  ein  glückücher  Gedanke.  Der 
Unteniehtakunua  für  Brwachaene  dea  Hern  Oswald  Dittrich  geht  adnem  Bnde  entgegen,  mnaa 
aber,  da  noch  viele  Teilnehmer  vorgemerkt  sind,  welche  bei  der  ersten  Serie  nicht  zugeLisseu  werden 
konnten,  sofort  wiederholt  werden.  Die  technische  Kommiasion.   I.A.:  Heinrich  Kolster. 

lOlOa  

V«r«lB  f|«r  nmateur''Photographen  Bonn. 
Der  \'erein  feierte  am  99.  v.  M.  in  seinem  Vereiaslokal  im  Familienkreise  sdn  erstes  Stiftungs- 
fest bei  Vorträgen  aller  Art,  sowie  Vorführung  von  Lichtbildern.  Sämtliche  Vortragende  ernteten  reichen 
Beifall  von  der  zahlreichen  Versaniuilung.  \'or  einigen  Wodien  trat  der  \'eiein  zum  ersten  Male  mit 
einem  Lichtbild  er- Abend  an  die  Öffentlichkeit  Das  grosse  Lokal  war  bereits  zu  früher  Stunde 
überfüllt,  so  duss  viele  keinen  Platz  mehr  finden  konnten,  und  erntete  der  Verein  gleichfalls  grossen 
Beifall.  Um  vielen  an  ilen  Verein  ergangenen  Wünschen  an  entsprechen,  ist  dn  swdter  Lichtbilder^ 
abend  mit  neuen  Bildern  in  Vorbereitung. 

  »-oa  '  
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Verein  von  Freunden  der  Photographie  xxx  Darmstadt. 
Protokoll  über  die  59.  Monatävcrsamtnluug,  Dienstag,  den  17.  November  1903, 

Vocriticnder:  Dr.  B.  W.  Bfichner. 

Auwesend  waren  18  Mitglieder  und  8  GSate. 

Nach  freundlicher  Begrüssung  der  erschienenen  Mitglieder  und  Glste  macht  der  Vorsttzeude 
zunächst  die  Mitteilung,  dass  wegen  plötzlichen  Ablebens  der  Prinzessin  Elisabeth  von  Heasen  der 
für  gestern  geplante  PnjAtion&abeud  des  Herrn  Rentnen  I*  Geiat  nin  acht  Tkge  verlegt  worden 
aei,  also  am  23.  <1.  Mts.  erst  stattfitidvii  werde. 

Sodann  geschieht  die  Vorlage  der  folgenden  Eingänge: 

I.  Proben  von  Herska^DiapositiTplatteii.  (Werden  vertnlt  mit  der  aiadrflcklichen  Bitte, 
daaa  die  Mitglieder  fiber  dieadben  referieren  möchten.) 

a  Proben  und  Broechfire  fiber  Trockenplatten  von  Bernauer,  Wien.  (Neue  Fkttensorte, 
die  entwidcelt  werden  kann  mit  Alkali  ohne  Entwickler.)  (Werden  verteilt)  Der  Vointiefide  legt 
schon  Proben  vor,  die  recht  befriedigend  sind.  Er  knOpft  an  die  Voilnge  die  Bemerkung,  dass  er  den 
Zweck  der  Platten  nicht  nn-ht  i-iiiÄ(-l)cti  könne,  da  man  bei  der  grossen  Auswalil  bequemer  Entwickler 
kaum  in  die  Lage  komme,  l'latten  besitzen  zu  wollen,  die  einen  solchen  Entwickler  entbehrlich  machen ; 
Referent  iat  frdDdi  der  Analdtt,  daaa  die  Haltbarkeit  aoldier  Hatten  sweifdliaft  ad. 

3.  Probet)  von  K d  i  n  ol -  U a y er.  Elberfeld.    (Werden  verteilt) 

4.  Broschüre  der  Agfa  .Gesellschaft,  fierUn,  fiber  Isolarplatten.    (Werden  verteilt) 

5.  Katalog  Aber  Neuheiten  an  Projektionaapparaten  von  Lietegang,  Dflaaddorf. 
(Werden  verteilt ) 

6.  Kataloge  über  Projektionsapparate  von  Unger  &  Uoffmann,  Dresden.  (Sollen  der 
Bibliothdc  dnverldbt  werden.) 

7.  .\uffordcnug  snr  Beteiligung  an  der  internatioaelea  Anaetdinag  in  Nina  in  FMlijalir  1904. 
(Wird  abgelehnt) 

&  Frobdiefte  von  „Gut  Licht"  und  „  Amateurphotograph Der  Bibliothek  zu  überweisen. 
Betretti  der  .,  Auaatellnng  1904"  gibt  der  Vorrftzende  bekannt,  dass  bindende  Bikllmngen 

der  Mitglieder  in  sehr  f;entijfer  Aii/.nhl  ehij,'egangeti  .<;eien.  Kr  stellt  die  .Angelegenheit  nochmals  nir 
Besprechung  und  endgültigen  Abstimmung.  Es  stimmen  14  Mitglieder  gegen,  4  Mitglieder  für  die  Aus- 
stellung, diese  iat  also  abgelekat  Dodi  wird  hervorgdioben,  dasi  im  Jahre  2907  zur  Feier  des  adm* 
jihrigen  Bestehens  unseres  Verdas  dne  grossere  Ansstdlnng  von  Kunstpfaotograpbieen  in  Anaaidit 
gestallt  werden  müsse. 

Nna  folgen  die  vorgesehenen  Referate  über  früher  verteilte  Proben  photographiacher 
Ncuhdten. 

Die  Herren  Jung,  Orimra,  Ihle,  Kleram  referieren  iitur  Rflinol.  Sämtliche  Herren  halten 
iliesen  Entwickler  für  recht  beachtenswert,  machten  aber  alle  die  Erfahrung,  dass  der  fertige  Entwickler 
sehr  wenig  haltbar  iat  Herr  Proleasor  Klemm  tadelt  besondera  die  geringe  FiUgkdt,  fdaa  Detdii 
hervnr/iinifen.  Herr  Dr.  Bü ebner  fand  die  Hdtbarkdt  in  getrennten  Lösungen  so  gut  wie  bd 
den  anderen  organischen  Entwicklern. 

Herr  Jung  referiert  fiber  den  Bay ersehen  FldenatzzerstSrer.  Da  die  chemische  Zuaammen- 

sct/iiiii,'  rlioses  Pr.äparates  nicht  bekannt  ist.  so  konnte  die  Prflfuni:  nur  .tu  fixierten  Platten  nach  der 
gegebenen  Vorschrift  geschehen.  Die  Zerstörung  des  uuterschwefligsauren  Natrons  geschah,  wie  die 
Permanganatprobe  bewies,  vollstftndig.  Der  Referent  hilt  übrigens  dss  Prilparat  ffir  wenig  wichtig, 
wdl  man  durch  gutes  Auswa<>chen  der  Negative  die  (•ewähr  habe,  alle  der  Gelatine  gefihritchen  Salze 
entfernt  zu  haben,  was  bei  der  Verwendung  obigen  Präparates  immer  fraglich  bleibt. 

Rombotkarten.  Herr  Jung  als  Referent  hSlt  diese  .Aufmachungen  von  lichtempfindlichen 
Papieren  auf  Postkarten  ffir  Spielerei,  auch  für  den  Amateur. 

Herr  Dr.  Bflchner  referiert  ein^'ehend  (iiier  die  Prem  of  1  a  ch  f  i  1  m  pa  ck  u  n  g.  Kr  hält  dij-se 
in  mehreren  Fachblättern  bereits  ausführlich  beschriebene  Packung  für  sehr  beachtenswert  und  spricht 
die  HoHnung  ansb  die  Pflnis  mdchten  bald  in  dem  wdt  verbrdteten  Formate  9  X 19  cm  erscheinen.  Ob 
die  Packung  auch  für  grßssere  Formate  geeignet  sei,  ist  nach  den  Krfahningen  in  dem  vorliegenden 
Pormate  8'/(Xto  cm  nicht  wahrscheinlich.  Ausserdem  erwähnt  Dr.  Büchner  die  bis  zu  einem  gewissen 
Abschluss  gebraditen  Versuche  der  Firma  Goerz,  Berlin,  nach  dner  der  Premopaekung  Ihnfidien 
ncnea  Packung  von  Flachfilms. 

Die  bedeutungsvollste  Vorlage  der  heutigen  Sitzung  waren  die  von  Herrn  Dr.  Neuhauss» 
Berlin,  frenndlidist  flbeiaandten  „Fhotogri^hieen  in  natflrlidien  Fattien*'.  Herr  Dr.  Neuhanss,  die 
erste  Antorittt  auf  dem  Gebiete  der  Farbenphotographie,  macht  bekanntlich  (Photogr.  Rnndschan  190^ 
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lieft  I  und  igo^  H«H  la)  mit  grösstetn  Erfolge  Versuche  in  direkter  Parbcnphotographie  nach  Kftri>er- 
farben  mit  Hilfe  de*  Atubleicbverfahrens.  Die  vorgelegten  Kontaktdnicke^  hergestellt  durch  Belichtung 
nnter  firbiRen  Diapositiven,  waren  relativ  hervorragende  Leiitangen  nnd  laaaen  ndier  die  aoaaidtl»- 
reichstcn  iVrspcktiven  nach  I-ösung  di-s  Problems  <liT  Farhcnphotographie  zu.  Die  beiden  Kamera- 
aufaahmen  (Spektrum  und  Landschaft)  waren  allerdings  noch  recht  missige  Resultate  in  Anbetracht  der 
lang  andauernden  Befiditnag  (8  Stunden  hn  September.)  Nichtsdestoweniger  verdienen  die  Venrndie 
des  Herrn  Dr.  Neuhauss  die  allergrösste  Beachtung  und  die  Nachahmung.  Die  Venanmlnng 
dankte  dem  Vortragenden  für  die  hochinteressante  Vorlage  und  beauftragte  ihn,  dem  Hem  Dr.  Neu« 
hansB  stt  danken  nnd  ihn  sn  begMekwflnsdiett  für  die  hervorragenden  Leistungen. 

Dann  ffibrt  Herr  Dr.  Bflchner  zwei  BKtzlatnpen  von  Hob  &  Co..  Leipzig,  vor.  Diese  Ix-iden 
Laiiip«B  sdicitien  recht  sachgemlM  gebaut  nt  sein;  sie  fnnittiooieren  gut  Bbenso  praktisch  schdoen 
Ptattenbaltcr  am  CdhiloTd,  sowie  die  Aufsitze  fSr  Dunkelkaotmerlatnpen  zn  sein.  Letztere  gestatten, 
Bntwlckler  und  Shnliche  Lösungen  aaf  der  Dunkelkamnu-rlnnipe  schwach  7ti  crwflrmen. 

Ntui  ffthrt  der  Vonitaende  eine  Schneidemaschine  ffir  P^ierbilder  von  KindermaBn, 
Berlin,  vor.  iMsMtb«  fiadet  nebea  BeifalL  In  UmBch  günstigem  Situie  Inner rt  er  aidi  Mer  das 
„Taadienvidilatativ"  von  dar  Ftrma  Pritsaehe,  Lcipiig;  aeiBe  Ptaieipcobe  mnas  es  frcUidi  nocb  in  der 
Prazia  bestehen. 

Interessant  gestaltete  sich  darauf  die  Vorfflhrung  verschiedener  neuer  Kameras  von  der  Pimw 
Voigtl-^nder,  Braunschweig.  Es  liegen  vor:  Taschenkamera  S'/tXlOctn  mit  Kollinear,  Longfokua- 
kamcra  S'/iXiocm  mit  Kollinear,  Hcliarkamera  9 X 13  cm  mit  Heliar  von  18  cm  Brennweite,  Scheren- 
kamera  9Xi3  cm  mit  Kollinear,  Klappkamera  9Xt3  cm  mit  Kollinear.  Alle  Kameras  sind  hervor- 
ragend  gut  gearbeitet  und  finden  den  vollen  Beifall  der  VemniDlung.  Anscheinend  stammen  die 
Kameras  selbst  aus  den  Fabriken  Curt  Beutzin,  Görlitz,  Ernemann,  Dresden,  und  Hüttig,  Dresden, 
sind  also  nur  mit  Voigtländer-Objektiven  ausgerüstet  Beanstandet  wurde,  dass  die  Hcliarkamera 
und  die  Scherenkamera  noch  recht  schwer  sin<L  Andl  wurde  die  Frage  aufgeworfen,  ob  das  Rinstdt 
band  der  Scherenkamera  bei  verschiedenen  Wtttcrungsvcrhältnisaen  genaue  Einstellung  gewährleistet. 
Es  wurde  indessen  besonders  her\orgehoben,  dass  die  deutsche  Kamerafabrikation  in  der  gezeigten  Vorlage 
der  analindischen  entschieden  überlegen  ist  Allen  diesen  Firmen  sprach  der  Vorsitzende  den  Dank  aas. 

Die  Ko<lak -tiesellschaft  hatte  cineti  \'ertretcr  gosandt,  um  Kodnk  -  N'cubritcii  /u  zeij,'en.  Die-^cr, 
Herr  Scheruer,  führte  nun  vor:  Kutuicklungspapiere  für  Kontaktkopieeu,  bei  Lampenlicht  zu  entwickeln, 
mit  Alaun  getonte  Kopieen  auf  demselben  Papier,  eine  Unzahl  von  Kopicen  auf  anderen  Kodakpapiena, 
insbesondere  solche  auf  den  Auskopierpapieren  Dekko  unil  Nikko.  Es  folgten  dann  rajiicrnefjafivr  für 
VcrgroKicrungen ,  sowie  eine  Flachfilmkamcra  für  Postkartcuformat  und  ein  zusamniculcgbares  Kcise- 
stativ.  Die  VoffUinangen,  an  sidi  recht  sachHcfa  gdialtcn,  boten  eigentiidi  nichts  Neues,  fanden  jcdodi 

das  grnsstc  Interesse  der  .Vnwescndrn.  .Als  neu  >n').;rflsst  wurde  tlris  recht  leichte  und  Stabile  Stativ,  daS 
allerdings  etwas  zu  niedrig  erschien  und  auch  leider  nicht  höher  gemacht  wiriL 

Die  Pinna  Dr.  R.  KrOgener,  Frankfurt  a.  lt.,  liess  dordi  Herrn  Lange,  Handlung  plioto» 
graphischer  .\pparate  dnhier,  mehrere  neue  Moddle  ihrer  rühmlichst  bek.mnten  Kameras  vorlegen. 
Herr  Jung  hatte  die  Freundlichkeit,  diese  Apparate,  die  ihm  aus  Erfahrung  bekannt  sind,  näher  zn 
eiUntem.  Bs  waren  drei  Flachfilaluuneras,  8'/, :  10,  in  vendkiedcner  ftciriage,  eine  PiadiffiailuBicn 
9:12,  sowie  eine  Taschenkamera  für  Platten  9:1a.  .Alle  .Apjuirate  erwiesen  sich  als  sehr  pcCate 
gearbeitet  und  zum  mindesten  gleichwertig  mit  ähnlichen  Kudakmodellen.  Die  verbesserten  IfilUon- 
luMsettcn  landen  besmiden  den  Beifall  des  Referenten,  der  solclie  seit  swd  Jahren  danemd  «Itne  die 
geringste  Unzufriedenheit  benutzt  Einige  Mitglieder,  die  Mtllionkasscttcn  benutzen,  stimmten  dem 
Vortragenden  in  vollem  Masse  bei  Auch  die  Firma  Krägeucr  beweist  durch  die  Vorlage,  dsas  die 
deutadle  Industrie  alles  Lob  verdient,  nnd  dass  es  selir  geboten  ist,  die  Amateure  bdnt  Ankauf  von 
Apparaten  auf  unsere  gute  (kutsche  Wart-  inmier  wieder  aufmerksam  zu  machen. 

Nach  Abschlusa  der  so  reichen  Vorführung  von  Neuheitea  kamen  cadlich  die  langersehnten 
Projektionen.  Herr  Dr.  BOchner  sdgte  etwa  35  wohigelungene  Autealunen  ana  dem  Odenwald,  dann 
zwei  Studien  ..  IlerbÄtsLininiung  im  Walde"  welch  letztere  ganz  besonders  gefielen.  Herr  Jung  führte 
einige  Momentaufnahmen  der  Dartustidtcr  Fürsteutage  vor,  unter  denen  die  der  „  Fürstenkindci "  und 
unseres  „Frinsesschens**  besonders  gefielen.  Auch  zdgte  Herr  Jung  etwa  so  sdiSne  Aufnahmen  ans 

dem  Beruer  Oberland.  Herr  Geist  trfre\itc  'lic  Wrs.ininilutij;  durch  .'etw.i  20  bis  25t  Bilder  aus  der 
Schweiz  und  Tirol,  Sodann  bewies  unser  neues  Mitglied,  Herr  Schenk,  ein  schönes  Können  durch 
Vorfahrung  (zehn  Bildet)  guter  Aufnahmen  aus  dem  Bemer  Oberland  und  ans  Beifin,  aoirie  dasMn 
Umgebung.  Ziitn  Scbhiss  zeijrtc  Herr  Dr.  Maurer  ctw.i  .)o  ]>r.iclUvolle  Anfiialiaun  ans Att-NVmbCflg. 
Alle  Bilder  fanden  uugeteilteu  Beifall.  Der  Apparat  funktionierte  gut 
Anlang  8  Uhr.  Seblnaa  u\  Uhr. 
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öffentlicher  Projektiousabeud  vom  ^November  190^ 

Vor  tet  ftberfantem  Saale  ffUnte  rfdi  Rot  RentieT  Lonii  Geist  heote  Abend  mit  den 
Pvoyektioiisvefi! 

Wem  Gott  will  eine  Gunst  erweisen 

Den  bild't  er  aus  zum  Amateur, 

Gibfs  odtg'e  „KleiDgdd"  ihm  zum  Reiten, 

Dann  hritigt  er  schrme  Bilder  her, 
tum  entcn  Male  mit  eiuer  grösseren  Projektionsvorfübrung  bei  dem  Publikum  ein.  Es  war  eine  Zu- 
•ommeiutciluttg  ecioer  Reisen  ans  01>eibsyeni,  Ural,  Obeiitalien,  Rivier»  nnd  der  Sdiweix.  die  Herr 
Geist  in  tadellosen  Bildern,  gewürzt  mit  einem  humorvollen  \'ortrag,  den  Besuchern  darbrachte. 
Städteaiuichteu  mit  heiteren  Strasseoscenen,  friedliche  Landschaften  mit  grasendem  Vieh  wechselten 
mit  pricbtigsten  Hodigdifagsen&iahmen,  rdsaenden  Wteem  nnd  vom  FSko  gepdttebten  Seen.  Reicher 
Beifsll  ward  der  VocfQlimng  m  Teil,  die  der  Vorsitzende  mit  folgendem  Prqj^tionsven  sdblOM: 

Hurra!  —  unser  „Geist"  soll  leben, 

Dem  Gott  „Beides**  bat  gegeben, 

Eine  Rürse  voll  und  schwer, 

Und's  Talent  zum  Amateur! 

Macht  jetzt  Bilder  prima  fein, 

Hstfs  gelernt  in  dem  Verein! 

Damm  folg  ihm  —  wer  nur  kann, 

„Melde  sich  als  Mitglied  an". 
Der  protokollierende  Sdiriftlttfarer:  H.  Jnng.  Der Vomitwnde:  Dr.  B.W.  Bflcbner. 

 '  iea>  ■  

Freie  Vereinigung  von  Ämateur-Photographen  zu  Hornburg  (I^.  V.). 
laäi  Vereinssitzung  am  Montag,  den  id  März  1903. 
Vonitsender:  Heinrieb  Beck. 

Der  Voidtsende  beliebtet  easfllbilidi  Aber  die  am  Sonnabend,  den  7.  Män,  erMftiete  Ans- 

Stellung;  wi'jri'"  des  Näheren  verweisen  wir  auf  de;i  im  Heft  23  eiuhalteiieii  Bericht.  Herr  Leonhard 
Schneider,  Kaufmann,  Banksstrasse  54 II,  wurde  als  ordentliches  Mitglied  aufgenommen.  Aus  den 
Eingingen  erwUmen  wir  ein  Birnnplar  des  „Dentscben  Fbotograpben- Kalenders  1903"  von  Karl 
Schwier,  Weimar,  wc-lclus  vom  Heransgeber  für  die  Verettisbibliothek  überwiesen  ward.  Vom  Verleger 
der  „Kunst  in  der  Photographie**,  Herrn  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S.,  ging  eine  Offerte  zum 
Bezüge  dieses  Sammdwetkcs  ein.  Der  Voiwtzende  bemeiltte  biersn,  dsas  das  Stadium  «nes  Sammel- 
werkes neben  einer  textlichen  Zeitschrift  für  die  weitere  Fortbildung  jedes  Freundes  der  lichtbildnerisclun 
Kunst  ausserordentlich  förderlich  sei,  und  empfiehlt  den  Bezug  des  genannten  Werkes.  Hierauf 
erkürten  neun  Mitglieder  je  ein  Abonnement  für  das  ganze  laufende  Jahr;  die  Lieferung  wird  durch 
Vermittelung  des  Vorstandes  gescbdien. 

ner  «eitere  Teil  der  Sitxnng  wurde  von  der  Vorbespreebung  der  Sotsungirevision  in  Ansprudi 
genommen. 

Am  Montag,  den  23.  März,  und  am  Montag,  den  30.  März  1903,  wurden  zwei  Experimental- 
'  vortrage  gehalten,  von  Herrn  Ad.  KnQppel  über:  „  Das  Coxinverfahrcn und  von  dem  I.  Vorsitzenden 
über:  „Die  Bntwitkelung  solariaierter  Anftiahmen  nüt  Hilfe  von  Cbromsinre*'. 

197.  Vereinssltsnng  am  Montag,  den  6.  April  1903. 
Votsitseoder:  Heinrich  Beck. 

hl   den  \erein   wurden  aufgenommen:   Herr  Gustav  r.t  ber,    Kaufmann,  Jungferustieg  29, 
:  und  Herr  Theodor  Voss,   Glasermeister,   Eimsbiitteler  Marktplatz  14,   als  ordentliche  Mitglieder; 
Herr  Reditsanwalt  Theodor  Kfimpel,  Hagenan  36,  als  ansaerordentttdies  Mitglied. 

Tier  V{>rsitzcndc  macht  die  Mittcilmif;,  dass  Herr  Paul  Jortlau  seine  Punktionen  als  I.  Schrift- 
.  fübrer  und  Mitglied  der  Aufnahme- Prüfungskommission  infolge  erhöhter  gesdlflfÜicher  Inanspruch- 
nahme ni^t  mehr  aosOben  kAnne,  weshalb  er  bittet,  ihn  von  seinen  Ämtern  «u  entbinden.  Diesem 
Wunsche  wird  stattgegeben;  der  \'orsit/cnile  spricht  Hctrii  Jordan  für  seine  bisherige  Tätigkeit  den 
Dank  des  Vereins  aus.  Hierauf  wird  zum  I.  Schriftführer  der  bisherige  II.  Schriftführer,  Herr  Gustav 
Basse,  und  zum  IL  Sdtrifttthrer  Herr  M.  May  gewählt;  die  Anfasbme-frtMnngskommiwion  wird 
'  durch  die  Wahl  des  Henn  Ad.  Viegelmann  komplettiert 
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Per  Vorsitzende  berichtet  Ober  <1ie  EinRflnge:  Mehrere  Probepakete  Riepos-Tardopapier  und 
Bmpfehluugeu,  sowie  Preislisten  mehrerer  Fabriken  photographiscber  ArtikeL  Hierauf  findet  die  erste 
Bcmtnag  de*  von  Herm  R.  Schwarte  nod  dem  L  Vnnitieiidai  aasgeartelteten  muftoigicidieB  aeaeii 
Satsailgsentwurfps,  der  im  wesentlichen  die  Zustimmung  der  Mitf;lifi1fr  findet,  statt. 

Ein  Antrag  des  VorsiUeudeu  auf  Einsetzung  einer  drciglicderigen  Kommission  zur  Leitung 
von  VereinsatnfUlgeii  witd  mgaioaiiiiea;  nv  KonmiMioii  «etden  die  Hemtt  W.  Gcsehc,  R.  Schwarte 
und  w  Seifarth  }rpw9h1t.  Einige  Mit^'liedcT  machen  d«i  VoncUaf,  Amilflge  nkiit  allciii  zn  Fum, 
sondern  auch  per  Kad  zu  arrangieren. 


Ain  Ostermontag,  den  13.  April  1903,  fand  eine  gemeinschaftliche  BclicbtIgnDg  d«r  in  der 
Kuustballe  abgehaltenen  Grossen  Gemäldeausstellung  des  Kunstvereins  sUtt 

laSb  Vereinssi  t7.nnK  nm  Montag,  den  aa  April  190!^ 
Vorsitzender:  Heinrich  Beek. 
Alt  ordentHche  Mitglieder  wurden  die  Herreo  CisarSington-Roedel,  Kaufnaan,  Bismarck- 

atrame  in,  und  A.  Eine,  Reuterstrasse  u.  iiufgenonmien. 

Bei  Verlesung  der  Eingänge  teilt  der  Vorsitzende  mit,  dass  Herr  Dr.  R.  Neuhauss  ein 
Kcemplar  aeines  Wcifces,  „Lehfbadi  der  Projektion'*,  IBr  die  Vefdasbibliolli^  gestiftet  hat,  wofBr 
wir  demselben  auch  an  dieser  Stelle  bestens  danken.  Kin  Antrag  des  Vorstände«,  das.s  er  emiSchtigt 
werde,  zur  Verstärkung  der  Vereinsbibliothek  eine  grössere  Auswahl  der  neuesten  Erscbeioungea  der 
photographiadiett  Literatur  klofHch  xu  erwerben,  wird  angenommen. 

Hierauf  wurde  von  Herrn  II.  Sühlseu  ein  Experiniental-  und  ProjcktionsvortraR  über  die 
Photographie  in  natürlichen  Farben  nach  dem  Dreifarben  -  Kombinationsverfahren  gehalten,  unter 
Benntsnag  der  dreifachen  Projektionslampe. 

Am  Montag,  den  37.  April,  wurde  von  Herm  Oscar  Mieblmann  ein  Experimental vertrag 
Aber  die  Anfertignng  von  Diapoaitiven  mittete  Reifduuneia,  Kondeneator  nnd  Lampe,  nnd  am  Sonntag, 

den  3.  Mai  T903  ^vur<1l  von  Tlcrrn  Max  May  in  denen  Wohnnng  ein  Baperimentalvortnig  ftbcr  kHaat* 
leriacbe  Porträtaufnahmen  im  Zimmer  gehalten. 

139^  Vereinssitzuug  am  Montag,  den  4.  Mai  1901^ 
Vorsitzeuder:  Heinrich  Beck. 
Die  Herren  John  Grewe,  Kaufmann.  Molfteatrasse  17,  Waldemar  Ander«,  PorseUan- 

nialer,  Bflrgerweide  24,  Paul  nenthien,  Kaufmann,  Hohe  Bleichen  33,  Fried  rieh  Pul  s,  Kaufmann. 
Bilbecker  Weg  136,  und  C.  U.  Sievers,  Lehrer,  Neuer  Kamp  9,  wurden  als  ordentliche  Mitglieder  auf- 
genommen. 

Für  die  Vereinsbibliothek  sind  gestiftet  worden:  Von  einem  Nichtmitglied ,  Herrn  M.  Henning, 
vier  Jahrg.nnge  der  „ Pbotographischen  Rundschau",  von  Herm  F.  Matthies-Masuren  das  von  ihn 
herausgegebene  Werk  „Die  photograplüadM  Knnat  im  Jahre  1903",  und  von  Herm  Ludwig  David 
die  soeben  erschienene  neueste  Auflage  seines  „Ratgeber  f&r  Anfänger  im  Photographieren  nnd  fBr 
Fortgeschrittene".  Für  das  Veieiuaatelier  wurde  von  einem  Mitgliede  die  Stiftung  eines  Apparates  rar 
Bntwiekelnng  von  Gummidrücken  angezeigt.  Allen  Spendern  vielen  Dank.  Unter  den  Bingängeo 
belinden  sich  diverse  Preislisten,  ein  Prospekt  von  A.  Lurz  &  Co.  in  Wien  über  auskopierbares  Platin- 
papier, aowie  Probennmmem  diverser  Zeitschriften,  u.  a.:  „Union",  Sport-  und  Landwirtachaftsieitnng^ 
mit  einem  Preisanaschreiben  fttr  Sportbilder. 

Von  dem  Klub  L'Effort  in  Krüssel  war  eine  Einladung  zur  Beschickung  adaer  dic^Cbrigen 
Ausstellung  eingegangen:  mehrere  Mitglieder  wollen  sich  au  derselben  beteiligen. 

Um  die  Prüfung  photogru]>hischer  Neuheiten  in  Zukunft  einheitlicher  als  bisher  zu  gestslteo, 
wird  von  dem  Vonitsenden  die  Einsetzung  einer  tedmischen  Rommissioa  lieaatragt;  der  Antrag  witd 

angeniimnien  unrl  in  diese  Konunissinn  die  Herren  \V  Oc-^rhe,  ('.  Hasse,  P.  Lfldera  und  W.  Seifarth 
gewählt    Die  Beratung  des  neuen  Satzungsentwurfs  wird  fortgesetzt 

Am  Montag,  den  II.  Mai  1909,  wurde  von  Heini  A.  Knftppel  ein  Bstpeiimcntalvortfag  Aber 

Ozotypie  gehalten. 

Am  Sonntag,  den  17.  Mai  1909,  wurde  ein  Vercins-Ausflug  nach  Bnchbols,  Jesteburg  n.  s.  w. 

unternommen. 
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130.  Vereiaatitxnng  am  Montag,  den  18.  Mai  1903. 

Vorsitzender:  Heinrich  Beck. 

Ana  den  Eiogängen  erwähnen  wir  ein  Sciireiben  des  Vornuenden  der  PbotograpltiMlieil 
Gearilaehaft  Bmuen  nit  da«r  Bbtladniig  znr  Beadilcfcang  ihrer  Antitdtnngr,  wcidicr  Binladnag  da  Teil 
der  Mitglietlcr  entsprechen  wird.  Femer  liegt  ein  Heft  von  Lechners  MitteiUinjten  photogiaphildieD 
Inhalts,  das  Reproduktionen  einiger  Bilder  von  unserer  verflossenen  Ausstellung  enthilt,  vor. 

Die  teduische  KonmusiifHi  berichtet  dnrdi  ibien  ObmanD,  Hcnii  P.  Lflders,  Aber  daa  licht- 
cmpßndlicbe  Kohlepapier  der  Antoljrpe  Oompaiiy.  Das  aeaa  Fabrikat  iat  gn^  es  criciditert  daa  Kohle- 
druckvcrfahren  weaentUdi. 

Als  letster  Ponkt  stdit  auf  der  Tageaordnnng  die  letzte  Leaang  des  neuen  Satsnngaeatmirik 
Die  Beratung  wurde  heute  abgeschlossen.  Aus  der  :u  i m  Fassung  der  Satzung  ist  besonders  erwibneaa» 
wert,  dass  die  Beteiligung  an  den  auf  Grundlage  des  freien  Wettbewerbs  zu  veranstaltenden  An»' 
atetlnngen  der  „Ptden  Vereinigung"  stmtlichen  Mitgfledem  gestattet  ist,  dass  der  Verein  aus  ordeiit* 
lidwn,  ausserordentlichen,  auswärtigen,  korrespondierenden  und  Ehrenmitgliedern  besteht,  dass  der 
AoMtitt  nur  auf  den  Schluss  des  Jahres  erfolgen  kann,  dass  der  Jahresbeitrag  beträgt  ffir  ordentliche 
Mitglieder  ao  Mk,  fUr  anaserordeafBdie  15  Mk.  and  fBr  aaawlrtige  10  Mk.,  daaa  nur  die  ordentKcben 
Mitglieder  ein  l^iiiti itisgcld  vou  3  Mk.  zu  zahlen  haben,  daas  jedes  Mitgfied  eine  Vereinszeitschrift 
gratis  erhält  und  daas  die  Zahl  der  Vorstandsmitglieder  von  sechs  auf  neun  erhöht  wird.  Aus  der 
Komplettierungswahl  xm  Vofstand  gingen  die  Herren  L.  Schneider,  Ad.  Knflppel  und  H.  von 
Seggern  hcrvoc;   

> 

Am  Montag,  den  2^  Md  1993,  «wde  voo  Henn  Carl  von  Salsen  ein  Vortrag  Uber  Negativ- 
und  Pomtivietiisclte  mit  praktiactacn  VoriBbnuigan  gdudten.  Hei ur.  Beck,  I.  Vonittcnder. 

Amateurtfer«in  zur  Förderung  d«r  kQn8tl«rls«h«n  Photographie  Köln  a.  l{h. 

Am  Mittwoch,  den  28.  Oktol>er  1903,  sprach  Herr  Jean  Paar  aus  Lindenthal  über  die  Kunst 
in  der  Photographie  und  erntete  durch  seinen  hochinteressanten,  mit  einem  fibemna  reichhaltigen  Bilder- 
material  anagestatteten  Vortrag  den  lebhaftesten  Bdfall  der  von  etwa  100  Penonen  besuchten  Vef^ 

Sammlung.  Redner  spracli  zunächst  über  die  Kunst  im  allgeuieiueu ,  sodanu  Uber  die  Kuust  in  der 
Photographie  im  besonderen  und  empfahl  für  die  Herstellung  künstlerisch  schöner  Bilder  bestimmte 
kurze,  leicht  fassliche  Grundsatze  zur  Beachtung.  Wie  dieselbeo  zu  befolgen  seien,  sehr  häufig  aber 
nicht  oder  nur  teilweise  befolgt  wQrdeu,  seigte  Herr  Paar  an  einer  Menge  lUu.stratiourn ,  die  ebenso 
wie  eine  auf  der  Mainzer  Ausstellung  gewesene  Serie  des  Hamburger  Meisters  Dührkoop  von  den 
Anwesenden  mit  grösstem  Interesse  betrachtet  wurden.  Vor  seinem  Vortrage  hatte  Redner  noch  auf  das 
von  der  Rheinischen  Emulsionspapierfabrik  in  KOln-Ehrenfeld  hergestellte  Mimosa-Ray- Entwicklunga- 
papier hingewiesen  und  dasselbe  wegen  seiner  bequemen  Handhabung  und  grossen  Haltbarkeit  u.  s.  w. 
als  sehr  empfehlenswert  bezeichnet.  Die  Firma  selbst  hatte  dem  Verein  Probekartons  mit  Entwickler 
und  Papier  in  grosserer  Anzahl  ffir  die  Mitglieder  zur  Verfflgung  gestellt,  die  von  dem  Votsitzenden 
mit  dem  Bemerken  zur  Ausgabe  gelangten,  da.ss  die  Empf^inger  über  die  gemachten  Erfahrungen  in 
der  nächsten  Sitzung  berichten  möchten.  In  gleicher  Wci.se  wunle  mit  einer  Probesentlung  der  Firma 
Herxog  in  Hemelingen,  enthaltend  Trockenplatten,  Diapos>ti>-platten,  Roll-  und  VidilfUms,  verfahren. 

Wie  grosser  Sympathieen  sich  der  junge  Verein  aber  bei  den  K<Mner  .\matcurphotographen 
bereits  erfreut,  .das  bewies  der  überaus  starke  Besuch  der  Versammlung,  worunter  sich  auch  viele 
Damen  betuden,  nnd  die  sahireichen  neuen  Beitrittserklinmgen  zum  Verein,  der  hente^  nach  etwa  zwei- 
mOllfttUdiem  Bestehen,  bereits  45  Mitglieder  zählt 

Am  13.  Dezember  veranstaltet  der  Verein  eine  iuterue  Ausstellung,  zu  der  uur  die  aktiven 
Miti^iedcr  aowie  gdadcne  BlucnglBte  Znttftt  haben. 

 ■  •'<m>*  • 

Photographisehe  Vereinigung  ,«C«imera",  Plauen  i.  V. 
ZebnjAhrigea  Stiftnngafcst 

Soeben  bcgint,'  iliu  „Cauit-ra"  ihr  aebnjlhriges  Stiftungsfest.  Diese  photographi.schc  Cescll- 
achaft,  im  Jahre  1893  gegründet,  vereinigt  Amateure  der  verschiedenstea  Stände  zu  künstlerischem 
Streben.   Jeder  Montag  gilt  als  Verrinatag  nnd  bringt  anaser  den  Zeitschriften,  Experimenten,  Voi^ 

tragen,  rmjektioueu  u.  s.  w,  einen  recht  liebenswürdig  freundschaftlichen  Wrkehr  zu  gegienseitiger 
Hebung  in  der  schönen  photographischen  Arbeit,  vor  allem  aber  in  künstlerii>chem  Sehen  und  Auffassen 
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der  Natur.  In  den  zcbn  Jahren  worden  nicht  nur  mehrere  grössere  AuwteUttagen  eigener  Arbeiten 
veranstaltet,  sondern  man  beteiligte  sich  auch  an  den  Bestrebungen  dieser  Art  bei  anderen  Vereineii. 
Der  sehnte  Stiftungstag  war  ein  bedeutungsvoller  dadurch,  dm  die  „Camera"  mit  den  Fkmen  bei 
dnem  festlichen  Mahle  der  Vergangenheit  gedachte,  die  Gegenwart  durch  Projektion  von  nur  kOnat- 
leriachen  eigenen  Vogtlands -Auhiahmen  verschönte  und  verschiedene  wichtige  Beschlösse  faaste,  z.  B. 
ein  eigenes  Heim  gründete,  in  welchem  den  gemeinsamen  Arbeiteu  mehr  Wert  gegeben  werden  kann. 
Vor  allem  aber  wurde  dem  bisherigen  Vorsitzenden,  Herrn  GymuasiaIot>erlehrer  H.  Reinstein,  für  seine 
langjShrige  Arbeit  herelich  gedankt  und  ein  prachtvolles,  künstlerisch  auageführtes  Diplom  feierlich 
fiberreicht,  dM  ihn  zum  Ehrenvorsitzenden  ernautitc.  Das  Fest  wird  sicher  ein  neues  Band  winden 
um  die  zusammenstrebcndeti ,  zur  Sonne  eulblickenden  ttod  sich  der  SchOnhcit  der  Untier  Erde 
erfreuenden  Mitglieder  der  „Camera". 

■  »ESSH  

Klub  der  Amateurphotographen  In  |tfüiich«ti. 

Klubabend  am  Montag,  den  19^  Oktober  1909^ 
Vorsitzender:  Herr  J.  Schoycrer. 

Als  ordentlichem  Mitglied  des  Klubs  wurde  au^;enoinmen  Herr  Lehrer  M.  Gleifeustein. 
Bingdenfen  ist  der  Katalog  der  X.  internationalen  Jabreaausstellung  von  Knosl^hotognipiiicctt,  ver- 
•ustsltet  von  der  Gesdiscbaft  snr  PMenuig  der  Amateurphotographie  in  Hamburg.  Ferner  eine 

Zuschrift  der  Kodak  •  Gesellschaft,  die  sidl  erbiete^  im  Klub  einen  Vortrag  zu  halten,  so\»  ie  die  <  )ktober- 
Nununer  der  Lechnerschen  Mitteilnngen.  Nach  Erledigung  der  Einllufe  crgicift  Herr  L.  Kleintjes 
das  Wort  zu  seinem  Vortrage  über  Alpeuphotographie.    Dieses  Thenn  bitte  wobl  Iceinen  geeigneteren 

Vertreter  fiudeii  können  als  den  Vortragenden,  der,  gleich  bekannt  in  der  .•\lpiiiislen  -  und  rhotographen- 
welt,  als  kühner  Bergsteiger  und  Kunstphotograph  hier  die  Erfahrungen  vieler  Jahre  niedergelegt  hatte. 
Der  bcschrinkte  Raum  gestattet  leider  nicht,  näher  auf  den  Vortrag  einzugehen,  nur  so  viel  sd  heraus* 
gegriffen,  daas  der  Vortragende  als  geeignetste  Kamera  für  schwierige  Touren  eine  Filmkamera  g  X'z, 
für  leichtere  eventuell  auch  eine  Plattenkamera  13X18  empfiehlt  .Ms  Objektiv  dient  in  allen  Fällen 
ein  Objektiv.satz  oder  wenigstens  ein  symmetrisches  Doppelobjektiv.  Als  Stativ  soll  nur  ein  möglichst  klein 
zusaiuu)eule>;bares  Hol/stati\'  verwendet  werden.  Belichtung  reichlich,  Entwickeln  sU  Hanse.  —  Ans* 
gestellt  war  eine  Serie  sehr  schöner  Gebirgsaufnahmen  des  Herrn  Ingenieur  Hofmann. 

Ein  weiterer  Punkt  der  Tagesordnung,  die  Erfahrungen  mit  Pinakolentwickler  und  Pinakol- 
salz  N,  sowie  über  Kodoidplattcn,  wurde  dahin  beantwortet,  dass  der  Pinakoleutwickltr  jedenfalls  einer 
der  besten  Pvrogallolcntwickler  ist.  zicniliih  sparsam,  da  sehr  ausgiebig,  und  sich  besonders  für  Dia- 
positive auch  gut  eigne.  Bei  Pinakolsalz  wurde  ausgesprochen,  dass  sein  hoher  Preis  eine  Verwendung 
fibeibnupt  illusorisch  mache.  Ober  die  Ko<loidplatten  konnte  ein  I'rteil  nicht  abgegeben  werden  wegen 
der  ungenÜKendeu  .Anzahl  der  Proben  (2  Pack  h  2  Stück),  da  die  beiden  Herren,  denen  dieselben  über- 
wiesen worden  waren,  ein  I  rteil  verweigerten  mit  der  Begründung,  dass  unter  solchen  Umständen  wohl 
ein  ernste^  sach-  und  wahrheitagetreues  Urteil  nidit  abgegeben  «erden  könne.  Nadl  Bllcdigung  des 
Fragdcastens  wurde  die  Venanunlung  gcachloaaen. 

Klubabend  am  Montag,  den  9&  Oktober  1909, 

Vorsitzender:    Herr  J.  Soho\ crcr. 

Im  Einlauf  befinden  sich:  i.  Proben  von  Rotlack  •  Bayer  und  Fixicmatronzerstörer  der  Firma 
Bayer  In  Elberfdd;  a.  Bdinoltnbletten  der  giddien  Firma;  3.  „Die  photographische 'Kunst  im  Jabre 
I9OB",  ein  Jahrbuch  für  kfinstleri'^chr  l'h' -tngraphie,  als  (■eschonk  für  die  Kibliothek,  von  Wilhelm 
Knapp,  Halle  a.  S.,  welches  Geschenk  mit  bestem  Dank  acceptiert  wird;  4.  dn  Sondenbdmck*aas 
„Fkotogr.  Rnndsdian"  (1903,  Heft  17):  „Die  Photographie  im  Dienste  der  Bdmatdtunde**,  abcndcht 
vom  Verfasser,  Dir.  F.  Goerke,  Berlin;  5.  Einladung  des  Photogn^bisdicn  Klnbs  in  Mflndien  an  dem 
am  37.  Oktober  stattfindenden  Vortrag:  „Das  Diapositiv". 

Als  ordentlidie  Mitglieder  haben  ddi  angemeldet  die  Henen:  Karl  Sehertel,  Dirdctor; 
Joll.  Sippel,  canil.  ing.;.Hcinr.  Wulff,  Kaufmann. 

Nadl  Erledigung  der  Geschäfte  spricht  Herr  Dr.  H.  Riegner  über  „Farbige  Drucke"  (Brom- 
dlber-,  Pigment-  und  Gummidrudce).  In  cingdiender  Weise  bdianddt  der  Redner  an  der  Hand  dncs 
reichen  Bildermaterials  diese  für  ^.idsstüt  Bilder  einzig  in  Betracht  kommenden  Verfahren.  Getonte 
Bromaüberdmcke  sind  nicht  haltbar;  snifnlfni  ist  dn  bestimmter  Ton  schwer  su  erreidien.  Bf wicrc 
Resultate  liefert  der  Hflebheimeradi«  Gnnnidfndc,  wennglddi  er  eine  gnUaat  Tonanont  cdgt.  Das 
uastrdtig  sduflnite  Vctfiliceo  sei  (vom  ndufsdicQ  Onmmidnidc  sbgcsciMn)  der  FtgmcstdmdL  Der 
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Vortrapende  ^ilit  eine  >,'en:iue  ne^chreiluniK  ilirses  Verfahrens,  inüfiesontU-rc  ein  Reiqit  znr  Selbst- 
hcrstcllung  baltbar  s«Qsibilisierteu  l'igiueutpapiers,  sowie  zur  Herstellung  von  Ü txi'tragnagtpapier.  Die 
vergleichende  Prq|dctioii  von  BrooMtlber-  uad  FifpoentdiepoBitiven  eeigt  die  Oberlegenheit  der  lettttKS. 
Das  rege  Interesse  der  Anwesenden  an  dem  Vortrage  zeigte  sicli  in  den  Tiahlreicheo  AutnddlUlgetl  zn 
eineiu  von  Herrn  Dr.  Kiegner  abzuhaltenden  Kursus  über  genannte  V^erfabren. 


Monatsvertatatnlang  am  Montag,  den  3.  November  1903. 
Vomtxeader:  Herr  J.  Schoyerer. 

Ate  ordentlidie  HttgUeder  wurden  anfgenonmen  die  Herten:  Karl  Schertet,  Direktor;  Job. 
Sipt>c  i,  c;iud.  ing.;  Heinr.  Wulff.  Kaafmann.  Ab  oidentlicbeB  Mitf^ied  wfinedit  eafgcnommeii  ni 
werden  Herr  Otto  Wernhard,  Kaufmann. 

Hierauf  wurde  bekannt  gegebeu,  dass  auf  Betreiben  der  VorsUndscbait  das  Klnblok«!  mit 
ausreichender  Ventilation  veneben  wird.  Der  an  die  Hoaatevenamnilung  geeteilte  Antiag,  betreffend 
„technische  Koniniission "  wurde  aiiKenoinnien  und  in  dieselbe  die  Herren  Aipner,  Bittl,  Huysinpa, 
KncffI,  Sccfricd,  Scbillinger  gewählt.  Hierauf  faud  die  Projektion  der  zum  Diapositiv -Wettstreit 
eingerriditen  Bilder  statt  Bs  beteiligten  rieh  daran  14  Henen  mit  84  Kldero.  Pribnitert  wnide  die 
Serie  der  Herren  A  Erdniann  (r.  Preis),  F.  Bauer  12.  Preis),  als  Senioren;  Dr.  F.  v.  Cube  (t.  Preis)^ 
A.  Vnsiu  (3.  Preis),  A.  Scbillinger  (3.  Preis),  aU  Junioren.  Nach  einer  Pause  gelangten  noch  sor 
Prqjelttion  Diapositive  der  Herren  Link,  Rleintjes,  Roesch,  NoelL 


Klubabend  am  Montag,  den  9.  November  190^ 
Vorsitzender:  Herr  J.  Schoyerer. 

Als  ordentliches  MitL^ÜL  l  wurde  aufgenommen  Herr  Otto  Wernhardi  Xaotasiis.  Als 
ordentliche  Mitplieikr  wQnsiheti  ikni  Klub  Ijeizutreten  die  Herren:  A.  .Scliertcl,  Kaufmann;  W.  Ban- 
mann,  Kaufmaun;  ür.  1'.  v.  Salvisberg,  Schriftsteller,  Herausgeber  der  Hochschulnachrichteu. 

Nadi  Biledigung  der  BinMnfe  sprach  Herr  H.  Wulff  Aber  StereoAofrfe  In  lebendiger  Weise 
scliiMerte  der  Vortragende  an  der  IT  irv!  zahlreicher  Vorlagen  dieses  interessante,  in  unserem  Klub 
leider  noch  viel  zu  wenig  gepflegte  Verfahren.  Im  Anscbluss  daran  sprach  Herr  Fehr,  i.  F.  Stein- 
beil 84)bne.  Ober  den  Alto-Stereo- Qnart.  Der  Apparat  selbst  ist  anderweitig  schon  genügend 
beschrieben,  dass  weiteres  bin  wnlil  überflüssig.  Besnnders  her\-orznheben  »st  die  Ix;ichtigkeit,  mit 
welcher  sich  die  Augen  dem  gewählten  Abstand  akkoraodiertcn,  so  dass  das  Bild  im  Stereoskop  sofort 
plastisch  hervortrat.  Der  Firma  Steinheil  wurde  fBr  ihr  EntgegenluminicD  der  besondere  Dank 
des  Klubs  «iisgesprocheu.  Im  zweiten  Teil  des  Abends  fand  noch  die  Zusanmenstdlnng  einer  Waader- 
saaimlnng  ans  der  Klub-Diapositivaammlung  statt 


Klubabend  atu  Montag,  den  l6>  November  190^ 

\'orsit/ender:    Herr  1  Schnverer. 

Als  onk-ullichc  Mitglieder  wurden  aufgeuomnieti  die  Herreu:  W.  Baumaon,  Kaufmann; 
Dr.  P.  V.  Salvisberg,  Schriftstdler,  Herausgeber  der  Hochschuhiachriditen;  A.  Schertel,  Kaofknann. 

Nach  Krlcdi;^'U!i>^  der  Crsehäfte  spricht  Herr  Preisscr  über  die  Photographie  in  iler  ri:i\is 
des  ßerufsphotographeii.  Im  ersten  Teile  seines  Vortrages  gab  Herr  Preisaer  eine  Reihe  wertvoller 
Rezepte,  wihrend  er  im  zweiten  Teile  anf  originelle  Wdse  die  OrundsSge  der  Retosdie  an  projizierten 
Negativen  zcipte.  Im  Ansehluss  an  den  Vortrag  entspann  sich  eine  lebhafte  Diskussion  Ober  LicbthAfe 
und  deren  Vemiddnng.  An  derselben  beteiligten  sich  die  Herren  Huysinga,  Dr.  Riegner,  Preisscr 
lind  Zotzniann. 

Kingdaufcn  sind  weitere  Prol>en  von  FizieruatrouserBtOrer,  Rotlack- Bayer,  sowie  Bdlnol-, 
Aristo-  und  Spezialeutwickler  der  Firma  Bayer,  Biberfeld. 

■  »O»"  

I.  Klub  der  Amateurphetegraph«n  In  TMtth«n. 

Bei  der  Neuwahl  der  PnnktiMilre  am  i&  September  1903  wmden  gewihlt  die  Herren: 
Alexander  Littera.  Kiirperschuldirektor,  zum  (ibtnann;  Karl  Holobek,  k.  k.  Oerichtsoffizial,  zum 
Obmann -Stellvertreter;  Leopold  Tollich,  erzberzogl.  kommerzieUer  Korrespondent,  zum  Kassierer: 
Gustav  Mentel,  k.  k.  Steneramtsprsktikant,  zum  Schriftführer;  Wilhelm  Pateisky,  Photograph, 
zum  Heirat,  ferner  fünf  Mitglieder,  sämtlich  in  Teschen  wohnhaft,  in  den  Ausschuss.  Das  Klublokal 
befindet  sich  im  Restaurant  Sccbof,  Kealschulgaase  in  Teschen.  Bescblossen  wurde,  dass  sämtliche 
Verssmmlungen  sn  jedem  Mittwoch  im  geitaBiiten  Klnblokale  stattzufinden  haben.   Diese  Vetsamni- 


Digitized  by  Google 


24-  Heft 


V£R£INSNAaiRICUT£N 


1903 


luDgen  Bdd:  i.  Hauptvenanunlnng,  dicM  findet  am  enten  Mittwoch  jeden  Jdiics  wMlt',  a.  VoHtw- 
saniuiluugen ,  diese  fituli-n  am  ersten  ]Aittwocb  jeden  Monats  statt;  3.  Sitzungen,  diese  finden  an  allen 
ttbrigeu  MittwocbtagCQ  sutt  Die  „ Fbotogr^hiMhe  Rundschau"  wurde  als  Klaborgan  bestellt,  wdcb« 
diifdi  (Be  Bodtkandlmig  Stacks  is  TeidMn  dem  Itlnl»  zngcoiittdt  trffd 


Vollvarsamalnng  am  4.  November  iga^ 
Beactalotsen  wtirde,  daaa  znm  Zwecke  einer  flbeisiditKchett  Instandhaltung  der  Klubzeit- 

schrifteu  und  photographi^cheu  l'tensiiteu,  diese  in  den  rtensilieukasteu  im  Kluhlokalc  zu  hinterlegen 
sind,  zu  welchem  der  Ubniauu •  Stellvertreter  den  SchlOasel  bat  Herr  Leutnant  Schmied  beantragt, 
am  Sonuta^,  den  8.  November  I.  J.,  bei  achSnem  Wetter,  eventuell  zerstreutem  Lichte,  einen  Ausflug 
zum  Zwecke  der  Aufnahme  schöner  Landschaftstiiotive.  Rt-ndi-zvtius  um  '/«a  l-'hr  nachmittags  bd  der 
Scliiessstätte  •  Rostauratioa.  Partie  geht  über  die  Wierzbina,  Ropiczankabacb  nach  Konskau.  Zur  Mit- 
nahme wurden  orthochromatische  Platten  mit  Benutzung  der  Gelbacheibe  empfohlen.  Die  Negative 
und  Kopieen  sind  sodann  am  Mittwoch,  den  ix.  November,  zur  Sitzung  behub  Bciprechung  mit- 
zubringen. Herr  Kaulich,  erzherzoglicher  Beamter,  brachte  mehrere  Aufnahmen  von  Tr7>inetz, 
namentlich  von  den  er/herzoglich  Friedricb»chen  Eisenwerken  mit.  welche  allgemeine  Anerkennung 
fanden.  Auch  befanden  sich  darunter  zwei  Visitbilder,  welche  durch  BinkopieruBg  trockener  Blltter 
und  GtiBser  bei  Deckiug  eines  Feldes  Iflr  das  etnxukopicrende  Bild  ein  reges  Interesse  erwediten. 

Sitzang  am  11.  November  1903,  abends  S'/t  Uhr. 

Auf  Antrag  des  Herrn  Ebcling  wird  der  Anstrich  des  UtcnsiHenkastens  mit  schwarzem  Lcck 
beschlossen,  welchen  Herr  Ebcling  sodann  mit  photograpbiscbeu  Verzierungen  versehen  wird. 

Herr  Leutnant  Schmied  ladet  die  lfit|^ieder  flir  SomMüicBd,  den  14.  November,  abenda 
■}''.  VhT,  in  sein  piu.tni^^rnphischrs  Laboratorinm  ein,  WO  er  VctgrBisenuiiicD  von  BQdcni  vondinieB 
und  eine  Hlitzhchtaufnahme  machen  wird. 

Die  Herren  Skacsel  und  Obraczay  beantnfen  die  AnfertigUDg  von  swci  Tablenus  in  der 
(>rös.se  70X100.  ^v.')<  he  in  zwei  verschiedenen  AtulagcfeoBlem  mtsgeslelk  oad  Bach  einer  UngcreB 
Zeit  dann  im  Klublokale  aufgehängt  werden. 

Herr  Holobck  beantragt,  den  an  Sonntag,  den  &  November,  wegen  ongtnstiger  WittentBg 
uuterblipinncn  AusOug  am  Sonutsg,  den  15.  Noveaabcr,-  abaobalten.  Sflmtlidie  Antrfge  wuidea 
angenommen. 

Rnastmaler  Herr  Rosxka  sdgt  mduere  Flatten  von  Avltaaliaicn  aoaTcadien  und  Umgelmng, 
diese  gefiden  sowohl  wegen  der  gewlhlten  Motive,  ab  nodt  bcsBgllcli  der  Negntivnusaitieitnng. 


Sitsung  am  18.  November  19491  abends  SVt  Vhr. 

Resprechiiiij;  des  Au.sflugi-s  am  Sonntag,  den  15.  November,  an  welchem  die  Herren  Leutnant 
Schmied,  Offizial  Holobek,  Grylwier,  Warzcczka  und  Skaczel  teilnahmeu.  Interessant  waren 
die  Hatten  des  Herrn  Skaczel:  „Vier  Herren  am  Wtr  dnes  kleinen  WasstrHImpda  und  deren  Spiegdnng 
hierin",  dann  „Teilnehmer  bei  einem  l'cldfeucr" 

Die  von  Herrn  Holobek  gemachten  Aufnahmen:  „Landschaften  beim  III.  Wehr"  auf  ortho- 
chromatischen Germaniaplatten ,  mit  Benntznng  der  Gelbscheibe,  wurden  trotz  der  unklaren  Lnft  als 

gut  gelun].,'cn  Ix-zcichtu-l. 

Herr  Leo  Lehmann,  Drogist  (Mitglied),  bat  dem  Klub  einen  Zeissscbeu  Magazinapparat, 
9X  i^i  für  xw6lf  Anftiahmeneiariditnag,  geschenkt,  wofür  ihm  vom  Obmann  -  Stdivertretei  der  Dank 
im  Namen  des  Klubs  ausgesprochen  wurde. 

Der  von  Herrn  Lehmann  angebotene  Vergrösscrungsapparat  wurde  im  Klublokale  erprobt 
und,  da  ein  znfriedenstellendes  Resnltat  nicht  erzielt  wurde,  dem  Herrn  Lehmann  bis  zur  Binholnng 
dner  Gebrauchsanweisung  rQckgestellt. 

Dann  wurden  die  Koraykowskischen  FF- Bromsalbergelatine Vergröoserungs-  und  Kontakt- 
papiere,  Sorte  II,  Marke:  Heia,  Kohle,  praktisch  im  Klublokale  erprobt,  nnd  haben  diese  ein  gflnstiges 
Resnltat  ergeben. 

Herr  Leutnant  Schmied  hat  sich  angeboten,  am  Mittwoch,  den  ^November  1903.  unter 
Zuhilfenahme  seines  VergrBsserungsapparates  nnd  den  hierzu  nötigen  DteaaiHen  eine  Vergrösseruug 
vorzunehmen  und  zu  erl.lutem ,  femer  einen  Vortrag  ilber  LandschaftaphotOgrapUe,  Anfnahme  von 
Landschaftabtldem,  Einkopieren  von  Wolken  u.  s.  w.  zu  halten. 

Herr  Obmann -Stellvertreter  Holobek  teilt  mit,  dass  er  das  bevorstdiende  Arbeitsprogramm 
sowohl  in  der  „Sileaia",  als  auch  in  der  „Schlesischen  Zeitung"  rechtzeitig,  und  die  im  Mooate  alth 
gehaltenen  Sitzungen  in  der  „ PhotograpUschen  Rundschau"  veröffentlichen  lassen  wird. 
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Sit^unR  am  25.  November  1903,  abends  8'/,  X'hr. 

Den  Anwesenden  wurde  vom  Obmann -Stellvertreter  mitgeteilt,  dass  mit  Rücksicht  auf  das 
«üdaacnid«  Regenwetter  die  DbcrtngBng  dee  Tolnntinfleeii  VergrBaMrtitign|ip«mtca,  Schultafel,  Sdiden 
u.  s.  w.  ohne  Srhätlij^uii},'  ilicsiT  ftcnsilirn  riirht  vori^fnoninifii  wcrilcn  konnte,  weshall)  sich  die  An- 
wesenden in  das  pbotographiscbe  Laboratorium  des  Herrn  Leutnant  Schmied,  I*rutekf;a«se  39,  begaben. 
VergrSaiert  «nirde  die  yoa  Herrn  Skacxel  beim  Amfloge  ein  15.  November  1903  gemachte  9X  la- 
Aufnahme  „Spiegelung  von  vier  Mitgliedern  in  einem  Wassertüinpel ",  eine  6  X  9- Aufnahrae  de« 
w LentMOt- Redigwchr.  Holobek  mit  aeinem  Hunde",  femer  eine  t8  X  a4*A<^^<^'oc  I^utnant 
Schmied  „BSiie  Anillafpulie  in  dnem  Weide**.  Dm  eietereu  swd  Vtrgi'fflMenmgea  aind  mit  Rflck- 
ficht  auf  die  Weichheit  der  Negative  verhiUtnismässig  gut  gelungen,  Wihvead  letzteres  Bild  wegen  de* 
m  hatten  Negativa  dem  gehegten  Wunache  nicht  ganz  entapnch. 

 »es«-  

KAm«ni'«l^ub  in  Wl«a. 

Lateraabcnd  vom  31.  Oktober. 
Der  VorsiUeude,  Herr  Vizepr  Saiden  t  Dr.  Jul.  Hof  mann,  hielt  dem  verstorbenen  VorBtands» 
mitgliede,  Rechnnngint  V.  Hennlg,  einen  warm  empfnndenen  Nachruf  vnd  würdigte  deaaen  VenSenate 
in  trefflichen  Worten. 

Das  Vereinsmitglied,  Herr  Dr.  H.  Bachmann  aus  Graz,  besprach  in  wohlgesetzter  Rede  seine 
Reise  nach  .\gypten  und  illustrierte  dieselbe  durch  eine  grosse  Anzahl  von  Projektionabildern,  die 
Herr  Pr.  Dax  nach  Anfnahraen  des  Vortragenden  hergestdlt  hatte.  Diesen  Bildern  sah  man  mit  einer 
gc«nssen  Neugierde  entgegen,  denn  Herr  Dr.  Bachraann  war  im  Klub  bisher  nur  als  KHn-itph')tf)i.;r.iph 
bekannt;  insbesondere  waren  die  grossen  kanstlerischen  Gummidrücke  in  guter  Erinneruug,  welche 
dieser  Antor  zur  Petcrsbnrger  AuaateOung  cingeachidtt  hatte.  Nun,  wir  kOnnen  ea  wohl  gleich  sagen, 
die  Rilder  des  Herrn  Dr.  Bachmann  haben  niinüindrn  ciitt.ä tischt ,  sondern  allseits  viel  Anklang 
gefunden.  „So  sieht  ein  Künstler!"  hiess  es  allgemein.  Es  war  auch  in  der  Tat  überraschend,  vrie 
andern  oft  adion  dargestellte  Objekte  bei  Dr.  Bachmann  anaaahen.  Hier  verlieh  eine  Palmengmppe, 
dort  .!i  r  Wolkenhimnu  l .  riti  andcr.snial  wieder  ein  Kin).;et)()rencr,  ein  Kamel,  ein  Esel  dem  sonst 
nüchternen  Bilde  ein  künstlerisches  Gepräge.  Wo  aber  die  bildliche  Darstellung  infolge  Mangels  der 
Farbe  versagte,  dort  setzte  der  Vortragende  mit  seinem  Begleitworte  ein  und  acliilderte  die  fehlende 
Farbenpracht  mit  beredtem  Munde.  So  gestaltete  sich  denn  der  Abend  an  tiatai  recht  jjenussreichen. 
Selbstredend  erntete  Herr  Dr.  Bachmann  für  seine  gediegenen  Vorführungen  tanachendeu  BeifalL 

Sitzung  der  Laternecke  vom  4.  November. 
Der  rührigen  I-aternccke  h.iben   es  die   Khiliinitglieder  zu  \erdankeu,   dass  sie  nun  auch 
erfahren,  wie  einer  unserer   besten  Meister  des  Laternbildes,   Herr  K.  Bcncsch,  seine  Diapositive 
herstellt   Ba  war  recht  interessant,  den  Mitteilnngen  diesen  sonst  ao  atillen  Kfinatlera  zu  lausdien,  und 

tnaiicher  von  den  Zuhörern  dOrfte  mit  <lem  Vorsätze  zu  dieser  Sitzung  gegangen  sein,  dem  Redner 
etwas  abzugucken.  Ob  das  gelungen,  werden  vielleicht  die  kommenden  Latcmbilderabeude  zeigen. 
Gewisa  weiden  aber  alle  Anweaepden  dem  Herrn  K.  Beneach  Dank  wiaaen,  dasa  er  ohne  Rfickhalt 
die  Kunstkniffe  mitteilte,  die  er  l«  !  r  Herstellung  von  Diapositiven  anzuwenden  i>flegt.  Freilich, 
den  künstlerischen  Blick,  der  das  richtige  Objekt,  den  richtigen  Stxmdpuukt  und  die  passendste  Zeit 
wahH,  den  konnte  er  leider  den  ZuhOrem  nicht  einimpfen.  Nach  der  Besprechung  des  teehniachen 
Teiles  projiiiecte  Herr  Benesch  eine  Reihe  von  Diapoaitiven  und  knüpfte  daran  noch  viele 
beherzigenswerte  Bemerkungen.   Lauter  Beifall  war  vorilnfiger  Lohn  für  den  lehrreichen  Abend. 

Demonstrationaabend  vom  7.  November. 

Als  erster  Reilner  dieses  .Mn-nd.s  trat  Herr  Uezirkshauptinann  von  (lubattn  zum  Vortrags- 
pulte und  sprach  zuerst  über  seine  Erfahrungen  auf  dem  t^biete  der  Momentpbotograpbie.  Es  wareu 
nicht  die  besten.  Er  ging  dann  auf  den  Sehlitzverschlusa  über  und  aetxte  in  ausführlicher  Weise  aua- 
onander,  warum  dieser  Verschluss  keine  uaturwahren  Bilder  liefern  könne.  Daran  schloss  sich  nun 
eine  Besprechung  des  vom  Redner  konstrxiierten  Jalousieverschlusses.  Sowohl  die  Vorführung  des 
Verschlus.ses,  als  auch  der  damit  gewonnenen  Bilder  Hessen  erkennen,  daas  der  Redner  mit  seinem 
Venehlu.ssc  einen  Weg  betreten  hat,  auf  dem  der  MomentphofeDgnphie  noch  Erfolge  winken. 

Hierauf  liespr.iih  Herr  Direktor  P".  S  r  h  i  f  f  n  e  r  die  neuen  photographi.schen  Platten,  wel<-hc 
bloss  mit  alkalihaltigeui  Wasser  entwickelt  werden  (System  Ucrnauer),  zeigte  Negative  dieser  Art,  und 
licaa  audt  IMapoaitive  projizieren,  die  auf  aoldien  Platten  hergestdlt  wofden  vraren.   Br  atdlte  diesen 
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Platten  dn  gutes  Prognostikoii.  Unter  den  ncaeten  Bntwiddcm  hob  er  das  „Unal"  hervor,  «ckhcs 
infolge  seiner  Verpackung  und  verläaslichcn  Vfflknng  bequemen  Ain  iti  iir<  r  willkomnieii  sdu  wild. 
Sodun  entwickelte  er  das  Prinzip  der  „ Ana^yphen",  um  darau  aukuapfeud  für  die  stereoskopisdie 
Frqjdction  mit  Benntsnng  der  Flgmcntfelien  derNenen  Photognpbisdien  Gesdlsdiaft  in  Beilia- Stegfitz 
Propaganda  zu  machen 

Scblicflilich  nahm  Herr  Otto  das  Wort,  um  einige  Apparate  der  Firma  Zeiss  zu  besprechen. 
Von  diesen  warde  namendidi  dem  binoknlaren  Mikrosicop  grosse  Anftnerkaankdt  entgegen  gebrsdit. 

Ks  ist  (lies  ein  in  jeder  Hiusicht  und  bis  ins  kleinste  Detail  genial  knnstrnicrtrr  Apparat  /  H  ^;i.->t.iitt.'i 
er  es  nicht  nur,  in  jeder  beliebigen  Stellung  zu  beobachten,  sondern  auch  die  Ubjektive  verschieden 
cinxnstdlai,  so  daas  sdbst  Petsonen  mit  nngkidi  starken  Augen  bddenrits  gute  Bilder  nnd  somit 

stereoskoiii.sch  sehen.  Von  grosser  \Vichtij;keit  ist  auch,  dass  der  Doppeltubus  ohne  weiteres  Ctttfenit 
und  durch  eine  stereoskopiscbe  Kamera  ersetzt  werden  kann.  So  wird  es  ermöglicht,  die  beobadttctcn 
Objelcte  in  passender  SteHnng  photograpbisdi  sn  fidieren  und  mit  iülie  von  Diapodtiven  l)ldbend 
festzuhalten.  Dieser  Ahend  brachte  neuerlich  den  Beweis,  dam  die  KlttbmitgÜeder  wieder  laiilrddier 
und  mit  grösserem  Interesse  den  Sitzungen  beiwohnen. 


Lateruaheud  am  14.  November  1903. 
Für  diesen  Abend  waren  schon  Wochen  vorher  von  verschiedenen  Mitgliedern  Diapositive 
eingesandt  worden;  eine  Jury  hatte  ^esdben  einer  Vorprilfting  untersogeu  und  dne  entsprediende 
Auswahl  getroffen;  es  gelangten  deshalb  nur  gute  Bilder  zur  Projektion.  Die  stattliche  Anzaltl  von 
ia8  Stäck  ist  ein  Riechender  Beweis  dafür,  wie  fleissig  und  tüditig  die  KiubmitgUeder  im  Diapositiv- 
verfahren  berdts  dnd. 

Wir  sahen  stiuimungsvdla  Laudscliaftsbilder  des  Herrn  Prof.  Dr.  Hassak,  erfreuten  uns  an 
den  Badeacenen  des  Herrn  Or.  Mansfeld,  den  Bildern  ans  dem  Wiener  Walde,  welche  Herr  Rösel 
snfgenommen  hat,  nnd  den  nidtt  Iddit  henmstdlenden  Interieon  des  Herrn  Susanka.  Herr 
Dr.  Mascha  zeigte  schöne  Ansichten  aus  Italien,  Frau  Falk  gelungene  Kirchen -Interieurs  und  Herr 
Dr.  Jnl.  Hofmann  sehr  geschmackvolle  Stidtebilder.  Die  kfinstleiischen  Uochgebir^uhiahnicn  von 
8r.  Bisdienz  SuzuctIcs  fanden  nidit  weniger  BdMl  ab  die  makiudKn  NsAunnasdnitte  des  Herrn 
V.  Loczynski  und  die  gut  empfundenen  Waldstudieu  des  Hcm  Baron  Schönberger.  Von  Herrn 
Leutnant  Ohiglione  wurde  ein  sehr  sdtAnes,  mit  Benutzung  von  PigmcntfoUcn  gewonnenes  Pnter- 
bild  projiziert 

Der  .\beud  hat  allgemein  den  besten  Eindruck  hinterla.ssen;  es  dflrflen  VOBsnsddltlidl  vide 
den  Wunsch  geftussert  haben,  solche  g^nisdite  Abende  öfter  auf  das  Progrsmm  zu  setzen. 


Vortragsabend  am  21.  November  19091 

Herr  Dr.  Karl  Käser  berichtet  über  die  von  ihm  angewendete  Arbeitsweise  beim 
Gummidrucke,  insbesondere  Ober  den  Eiuflusa  der  verwendeten  Materialien  auf  die 
Ergebnisse  des  Gummidruckes. 

Aus  dem  diesf.illigen  Vortrage  des  Herrn  Dr.  Karl  Käser  seien  als  Neuer>in,i;en .  be/w. 
Abwddiungen  von  den  bisher  bekannten  und  gepflogenen  Methoden  nachstehende  Ausführungen 
bervofgcholien : 

Die  Onnmiilösung  wird  aus  100  Teilen  ijew')!!  11  liehen  I,eitun>;swas,«ers.  ,)0  Teilen  Cumnii.iriilitkiiTi! 
und  ao  Teilen  raffinierten  Zuckers  hergestellt,  dauu  abgekocht  und  filtriert;  die  so  gewonnene  I^ung 
ist  nidit  nur  unverändert  und  unbegrenzt  baltbar,  sondern  gibt  eine  iddie  Tonabatnf^g,  rdne  Liditer 

nnd  Usst  sich  infolge  ihrer  Junten  I.öslichkeit  leicht  entwickelti. 

Für  die  Vorpraparatiou  des  zum  Gummidrücke  verwendeten  Papiers  wird  besondere  Sorgfalt 
verwendet  und  die  mdirfadie  Priparation  nodi  vor  dem  Drucken  vorgenommen. 

N'erwiesen  wird  darauf,  dass  die  Finna  Za  11  d  e  rs  in  Kerg.  -  Gladbach  über  .\tiregung  des  Heim 
Dr.  Karl  Käser  ein  in  der  Masse  für  den  Gummidruck  geleimtes  Papier  probeweise  erzeugt,  welches 
jede  Vorpriparation  bd  der  grUssten  Anzahl  von  Dmdccn  flberfMsng  macht  und  steh  andt  aonat  duidi 
besondere  Eignung  für  den  Gummidruck  auszeichnet. 

Durch  Verminderung  des  Gehaltes  an  Gummi  in  der  Färb- Chromat- Gnmmimischung  auf  das 
niadrigite  Mass  wird  eine  vtriUrommen  geadiloasene  Parbflidie  mit  dner  besonderen  Transpaienz  sdbst 
in  den  tiefsten  Schatten  erzielt  imd  dadurch  die  Wirkung  eines  (llfarbenanftraijes  hen  nrj^crufeii. 

Das  für  die  einzdnen  Blätter  jeweilig  gewählte  Korn  wird  also  nicht  durch  die  Rissigkeit  der 
anfgedmdtten  Sdiicht,  sondcra  Icdi^idi  durch  die  enti^rediende  Obcfflidiearatibdt  des  Pqiicm 
erreicht,  bezw.  hei  kleinen  Formaten  ganz  glattcs  Papier  sur  Vemtindening  ond  allenfalls  snr  ißaXF 
lieben  Besdtigung  des  Kornes  \'erwendet 
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Die  Drucke  selbst  werden  sehr  stark  beliebtet  und  mittels  einer  WsHerbrause  nabcza  bei 
vollem  Waaserleitungsdnicke  entmckelt,  wodurch  die  Entwicklungszeit  auf  das  inaaente  Mass  abgekürzt 
nnd  der  lokalen  Beh«ndliing  des  Bildes  der  freieste  Spielraum  gelassen  wird. 

Die  Auaführungen  seines  Vortrages  unterstützte  Herr  Dr.  Karl  Käser  durch  Vorzeigung  von 
Druckproben,  welche  die  Richtigkeit  und  Erspriesslichkeit  der  von  ihm  angewandten  Arbeitsweise  bewiesen. 

Der  Redner  wurde  schon  während  seines  Vortrages  wiederholt  durch  Zeichen  des  Beifalls 
unterbrochen,  am  Schlüsse  gab  es  andauernden  stürmischen  Applaus.  Derselbe  fjalt  nicht  nur  den 
klaren  Auseinandersetzungen,  sondern  auch  <lc-u  prächtigen  Bildern,  welche  teils  aufgehängt  waren, 
teib  dilMifierten. 

.\\\  den  Vortr.i)^'  schloss  sich  flbrigens  noch  eine  längere  Diskussion  au,  in  welcher  so  mnnche 
Ansicht  geklärt  wurde  und  einige  gegebene  Anregungen  sofort  ihre  Erledigung  fanden.  Wie  immer, 
nahm  andi  hier  wieder  Herr  Dr.  JuL  Hofmann  an  der  Debatte  regea  AoteiL 

Herr  Ottn  von  <ier  Firma  Zciss  ileiiioiistirrtf  hit-m.'ich  noch  ein  Instrument  (Verant 
genailOt),  welches  auch  gewöhnliche,  nicht  stereoskupische  Photographieen  so  zeigt  wie  ein  Stereoskop, 
nlmUch  plaatiacb.  Die  Wirkung  dieses  Instrumentes  beruht  darauf,  dam  die  Photographie  mit  einem 
Auge  aus  dem  richtigen  Standpunkte  durch  eine  fehlerfreie  Linse  betrachtet  wird..  Das  iBatnimeBt  ist 
eine  Verbesserung  des  vor  Jahren  aufgctauchieii        I  i  "Kups. 


Wiener  Photo-Klub. 

Die  diesjährige  Saison  fand  am  28.  Septcml>er  ihre  Eröffnung  mit  einem  äusserst  gelungenen 
Latemabend.  Herr  Bbert  vom  Kmaera^Klab  hatte  seine  Serie  „Alt-Wiener  Bilder  und  Rdaestndicn" 
zur  Vi  rfügiin^  gestellt  und  erntete  für  die,  sowohl  in  tcchnisdier  «b  aoch  io  kfliutleriseber  Beddiaog 
nicisiterhafle  Ausführung  wohlverdienten  Beifall. 

Infolge  mehrerer  Abging«,  die  im  Laufe  dee  JahrM  im  Ausachawe  aidi  ergaben,  «wde  dne 
Neuwahl  desselben  notwendig  und  zu  diesem  Zwecke  für  den  12.  Oktober  eine  ausserordentliche 
Generalversammlung  einberufen.  Die  in  derselben  durchgeführte  Wahl  ergab  nach  einigen  kleinen, 
durch  ptnSBliehc  Momente  bedingten  AbAadouBgeB  folgende  Zuaammeflaetanag  de»  Auaadmmca 
Vor-.t.ind:  Herr  Eduard  Xeniec/ek;  Vorstand  •Stellvertreter;  Herr  Dr.  Friedrich  KSlbl;  Schrift- 
führer; Herr  Leo  Kusmitsch;  Schriftführer- Stellvertreter:  Herr  Robert  Maly;  Kassierer:  Herr 
Rudolf  Groaa;  Kaaderer-Stdlvettretcr:  Herr  Max  Azmann;  Sachwart:  Herr  Gustav  Rustlcr; 
Ribliothekar:  Herr  H.^ns  Kronberger;  BeirUe  die  Hemn:  Peter  Wolfbauer,  Josef  Simpcr, 
Rudolf  Tirold,  Karl  SatorL 

Die  bereits  im  Ftfihjahre  angekündigte  VeigrCmerung  der  Klubrtnme  fand  durch  die  Ein- 
be/.iehun^'  der  uistosseiiden  Räumlichkeiten  ihr«  VcrvHfUichung.  Die  in  vollem  GanRc  befindlichen 
.\daptierungsarbeiteu  werden  von  einem  eigens  SU  diesem  Zwecke  gewählten  Komitee  geleitet,  an 
dessen  Spitze  der  bewlhrte  Sachwart  Herr  Gustav  Rnstler  steht  Durch  diese  VefgrBasemng  wird 
<leni  Raiiiiinmnfjcl  abgeholfen,  der  sowohl  hei  tlen  Arbeiten  der  Mitglieder  im  KluV>,  als  auch  bei 
Ausstellungen  uud  anderen  Veranstaltungen  seit  langem  schmerzUch  empfunden  wurde.  Nach  Abschluss 
der  Adaptiemngsartieiten  werden  den  Mitgfiedem  des  Klnbs  zur  Verfügung  stehen:  zwei  AtcHe»,  eine 

Vcrf^rüsserungskatiHiier,  fünf  Duukelkauimeni ,  .Vrbeitsr.iunie  für  den  techni.sclien  f-eiter,  C'OsdliChafla- 
zimmer,  Bibliotbeksummer  und  zwei  Carderolwn.  Trotz  dieser  grossen  Arbeiten  hat  aber  das  Klubleben 
kerne  ffinbusse  erlitten. 

IQ.  öktoher  erfreutet!  wir  uns  an  ilem  instruktiven  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Karl 
Satori  über  Dreifarbeuphotographie.  Am  9.  November  besprach  Vorstand  Herr  Eduard  Nemccsek 
die  Herstellung  kopierflhiger  Negative,  die  Negativ- Retusdie  mit  mechaulschen  Mittela  und  erlinterte 
die  Verfahren  an  /ahlreichen  Probcbildcrn.  .\ni  16.  November  fand  eine  Vorführung  des  Dreifarben- 
Projektionsapparates  von  Dr.  Mietbe  statt,  welchen  die  Firma  Bermpohl,  Berlin,  samt  einer  Serie 
von  Bildern  in  entgegenkommendster  Weise  zur  Verfügung  gestellt  hat  Herr  Paul  Piehier  kenn- 
zeichnete in  kurzer,  aber  sachlicher  Einleitung  das  Wesen  und  den  heutigen  Stand  der  Dreifarbenphoto- 
graphie,  sowie  das  Prinzip  des  vorzuführenden  Projektionaapparatcs. 

Bei  der  prakttschen  Erprobung  tknden  die  auf  hSchat  einfiicbe  Weise  hergestellten  ttlder 
wegen  ihrer  trefflichen  Wedergabe  und  Farbenpracht  allgemeine  .\nerkcnnung. 

Bine  interessante  Serie  Reiaebildcr  aas  nUellas  und  Byzanz"  führte  Herr  Josef  Beck  vom 
Ksmera-Rlttb  am  23.  November  in  einem  Lateaabend  vor,  nnd  erwarben  dese  BÜder  duidi  ifle  FfUle 
ihrer  Motive,  sowie  die  Eigenart  der  dargestellten  Seenen  ans  dem  Leben  Ost- Buropss  lebhsflen  BeifalL 

K. 


34.  Heft 
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Folgende  Vereine  halten  die  Photographasche  Rundschau  (Pliotogr. 

Centralblaft)  als  Organ: 

PfcotOEf»  p'> '"i" f  \'r  I  r  i  ri  ic  u  II  t;  zu  AkCbCB,  |*Kr.  April  iguo  —  l_  Vor». ;  I.andricbtvr  Eratt  Mayer,  Ali  h  n-sit  ti  ' 
LSchiiftfOhrrr:  H.  l'ourricr.  KmliiiiiiiiMglr.  i,L  —  Kauierer:  GeorE  Wahl,  ThcalemiMt  1.  —  Jlkhrl.  Beitnc  6  MJl. 
~  ailiiii^wi  an  jedem  IcUtca  FreiMf  tm  MtMt  91t  Uhr  abeada.  —  Pmom^  IteMM^Hl  Z^i^mm'imtmmL 

Aaat««r>P1ioio^rapheB-VerciB  .Veoaa*  la  Alleaburg,  S.'A.  — Voft,:  WaltarGraapner.— 'SekrlMttnr:  Brast 

Senf.  —  Sitiunero  alle  14  Tigr,  FrHMgs,  im  .Ciüthor  lur  Weintraube*.  —  Adr.:  Ernat  Senf,  Junrfemnaae  ti. 

VeralBl{nng  von  Amatrur.I'holocraphrr.  ;  1  \ltiin.i,  gfgr,  i.  Kebruar  lOoi.  —  Vors.;  l>r.  mrd.  Alfred  Graf, 
Rcichenslr.  &  —  LSchrUlf.:  Ed.  Reoner.  —  1.  KaMierer:  w.  OOnaig.  —  SiUancca  jedco  Uieitatoc.  —  Varnaalokals 
PibM  GeaeUarhaftahnai  —  Baaaad.  EtaiMtaam:  E%«ii—  Alailar,  Onkel»  aad  AibMMMM. 

Aaiatear>PlioloKraphea-Ver«lBjtPho«btt8*',  St  Aadraaaberc.  —  Voiiiliaader:  Cart  Bode,  Tedwiker.  —  Sebrift- 
fohrer:  Herrn.  Refakopf.  — >  Kaaaierer:  Fritz  Neamana.  —  SitzunKcn  an  jedea  nvteo  und  dritten  Mittwcx-h  im 
Monat  im  Vereinalokal  „Hotel  Stadtpaik".  —  Znacndunfca  aind  zu  richten  an  Carl  Bode,  Sehulatra—e  43. 

Amat r  u r- Pho tot  raplie a  -  Verein  Aacabnrt.  —  I.  Voriitzeader:  Ohprlitbo|;raph  Juliui  Gricilrr,  KlipkertM-rg  30, L 
SiLtungeo  jeden  zweiten  Donnrralac  im  Monat  Ab^nda  '^9 Uhr  im  Vefeinihauae:  Caf^  Aucusta. 

Verein  fQr  Lirbhaberphoiographie,  Barrorn,  grgr.  1.  Mai  19:0.  —  Voraitxcnder:  AdoK  Kapp,  Wuppcrmannilr.  t6.  — 
II.  (»tellvertr.)  Voraiueiidrr :  Heiiir.  Brinkkattrr,  WalUtr.  3$.  —  SchriMabr«r:  Luiwig  "tTtrjt.  fftimtfl-fltlr 
Kauierer:  Herrn.  Lieb,  Blankatr.  &  —  Bibliothekar;  Friedr,  Roeder,  Ctafötlr.  S<>  —  IMeMlaMfM  IndiB  aB* 
uTae«  Montags  St/i  Uhr  im  Ratskeller  statt.  -  Jührlichrr  Rritrig  6  Mk. 

('botographiacher  Amatear- Verein  Bedburg 

Anatc  u  r-P  ho  t  or  r  ap  h  ea-Ve  r  e  i  n  t  g  u  o  c  .Kos",  lleiliu,  icegr.  1901. 

Frei*  pbetOKrapnische  Verrinigang  an  Berlin,  ^rgr.  am  ad.  Oktober  1889.  —  Vontaeader:  Geh.  Rat  Proleasor 
Dr.  6.  rritach.  —  SiUnn|;en  an  jedem  dritten  Freitag  im  Monat,  abend*  >/|8  Uhr,  ba  Aldütckiao  •  Haoac ,  Wilhda- 
ttraaie  9a:  Projektiona- Abeode  iweimil  im  Münat.  abrtidü  '  ,8  Ulir,  im  K^l.  Muaem  Ar  Vdlkerkaadc,  KAlliBltHetr 
Stiasne  I30.  —  Eigroe*  Atrl.rr  urul  Kli:^r]uinr  -  l'n'.rr  ijrn  L.nilra  11  —  Beitrag  Ar  BvHmT  IIM|lla4w  SaHfct  Ar 
Aoswlitige  10  Mit.,  Eiairittageld  10  Mk.  —  Adr.:  BerUn  W.,  Unter  den  Linden  11. 

Daalteba  0M«llachkft  v»a  Prcnnden  der  Pbotocrapbi«.  Stet  Bailia,  in.  iMi.  —  L  Vanteeoder :  nih  MaillilMl 
titPMeDr.Tobal4.  —  SilPui(ea  Jeden  wmtHten  Utmt  Im  Mmal,  abcodt «Uhr. biteo  dar  KeI  Krienakadaad^ 
Doretbeenatr.  jB,  SkioptikoBabcoda  an  |adam  a.  oder  3.  Mittwoch  im  Hooal  in  der  Aula  der  KonirL  Kriegaakadeoie.  — 
Jlkriieber  Beltrac  ao  Mk.,  Aoswlrtice  uHk,,  Teilnehmer  la  Mk.  —  GraebAftai^rlle :  Berlin  W.  30,  Viktoria  -  Luiae  -  PtaU  6. 

Llehtbild- Verein  Berlin,  tegr.  5.  Febr.  1900.  —  I.  VorsiUeoder:  Hugo  Scbalti,  Drogist,  MQllersCr.  iWa.  —  t  Schrih- 
(ahrer:  Han>  Kluck,  Bucbbaltei ,  Hermsdurf  i.M.,  Schloasatr.  9.  —  3.  SchridfDhrer:  Ernst  S c h  wa r  z  k  <]  p  f ,  Kauf- 
mann, SchuUlr.  4,11.  —  Kassierer:  Otto  Knopf,  Kaufmann,  Maxatr.  13L  —  Sitzungea  alle  14  Tage  Montags  im  Wirla- 
haua  «Wedding",  Fennstr.  53—54.  —  ZtMcndinnB  aind  aa  liebten  an:  Hnco  Sckalla,  OMriM,  Moilanlr.  ifia.  — 
Eintritt  Mk.  1.  Beitrag  per  Monat  Mk.  aja.  —  Bcaamdare  VeifOBaiignagea  for  IGtKUeder:  Btbilolhek,  VHiiOeatian»- 
md  Prejektioiu- Apparat,  Dnnketkamaier  n.  a.  w. 

Amatear-Pkotocra  ph  en  -  Verein  lu  Beatben  (O-.Srhlf 

Amate u r ph ot ogra p h r  n -  V p  r  e i nig ung,  Bingen  (Rh.).  —  Vorsitzender:  Dr.  med.  A.  Linden  —  Kassierer  ond  S<-hrift- 
fOhrer:   Prof.  J  isi     —    Sitzungen:  Im  Summer:  Am  i.  und  3.  Sonnabend  eine*  jeden   Monats     Ith  Uinirr:  Jpdra 

I.  Sonnsbend  im  Munal  —  Vereinslokal :  Hotel  Kngliachcr  Hof,  —  Jährlicher  Beitraf  ijMk.,  Aufnahmegebühr  10  Uk. 
AMtleu  r  phü  t  o  grap  h  en  -  Kl  u  b  Bonn  —  Vnrsitzender:  Heinrich  Fischer.  —  Kataianr:  Gastav  Herbat  —  Scbltfl- 

fahret:  Heinrich  Rose.  —  Vereiusabeud  jeden  Mittwoch  8%  Uhr  im  WeinresUniBni  ViebMvr,  Baämidtoilea •  AIIm. 

—  Vereins ■  Adresse :  Heinrich  Kischei,  Poppelsdorf  bei  Bonn.  Kirschenallee  ao. 

Varcin  <ler  Amateur-Photographrn  Honn  —  I.  V<ir,Mjender:  A.  Jonen,  Heerslr.  91.  —  II.  VoiMticudci  ;  K  J  K  I  r  vc  r , 

Vcnusbergw«  15.-    Kassierer:  Franz  Mohr,  Friedrichstr.  18.  —  SchrifUOlircr :  A.Steiner.  Joicphjir  15  —  Hochrr- 

wart:  Joe.  Kapfenberger.  —  Sitning:  Jeden  Donaeralag  9Uhr  fan  Realaurant  . SslzrOmpchcn '  (Huodsgsue).  — 

Eintritt:  a  Mk.   Jihriicher  Beitrag  6  Mk. 
Vorein  von  Freunden  der  Photographie  zu  Braunschweig,  gegrtadal  ligk  —  L  Vonteoadar:  Dr.  pbiL  Davitf 

Karmpfer,  Neue  Pronieiiaiie  r;   -    ^L  lnihhilirei :  A.  SteinbauseO,  SlaiMM(       —  StallB|aB  MOMMIm  Ml  Ofllmi 

Mittwoch  nach  dem  is-  in  C'isscrs  Keslaurant.  —  Beitrag  6  Hk.  p.  a. 
Ph*tOf  raphiac  he  Gesellschaft  zu  Bremen.  —  L  Vorsitzender:  Hcrmaaa  Kippoabarf.  —  Biwpm  jadM  IliBl 

wach  im  eigenen  Klubhause,  genannt  Droste -Haus,  ScbleifmDhIe  31.  —  Jlkriicber  BeKraf  90  Mk.  —  Adrew«!  VorrtMd 

der  Photogtaphischen  tiesellschaft  la  Bremen.  Schleifmühle  31. 
Anatcn  r  •  Photo  g  r  a  p  h  e  n  Vr  r  e  i  n  Breslau        \'orsitiender:  l.rhrrr  Hermann  Ncuinann.  Patmstr.  33.  —  Stellvertr. 

Vorailiendcr  und  Materiulieavecwaltcr:  Kankbeamicr  Ed.  Schaff  er,  Cabilzalr.  58.  —  Scbriltfllhrer  und  Kaaciercr: 

Kaafaiaan  Georg  Diitmaani  FeMair.7.     Sliiaiigaw  Jeden  Dwaaiaiag,  abaada  »Ubr,  Kettatbcffw.  —  Mlrbluiild 

1  Mk..  Bdtrac  JihrUeh  6Mk.  —  ZaaebriHea  «.a.w.äB  ta  Vorafaeadaa: 
Pholocraphiacher  Klub  in  Cassel.  —  Vorsitzender:  Dr.  EyealL  —  Staatgaa  am  ersten  ud  dllneo  Montag  io  Moaal 

Ja  .Stocka  Hotel*.  —  Beitrag  6  Mk  .  Eintrittsgeld  3  Mk.  —  Adr.i        Hattamann.  Caaaal.  MbllarKasse  34 
Photographische  Gesellacbaft  Charluttenburg,  gegr.  1889.  —  Vorsitzender:  O  Bolle,  WSmerMorf,  Wübclouaae  ip. 

Sitzungen  jeden  ersten  und  dritten  Freitag  im  Monat  im  CbarL  Kasino,  Berliner  Strasse  aal. 
Amatcar-Pbotographen-Verein  Chemnitx.  —  Adr.:  Maa  Pelsold,  Laageitraaae. 

Varoia  Fraaadaa  der  Photofraphie  in  Darmaladt,  MKita»  — L Van.:  Dr.  Eraat  W*  Btabae  r.  Darnisiadl^ 
AMraab.  AD.  —  Sltanngen  Jeden  drflicfl  Dienrtec  im  MaaA  aaVaMHlaial  JBuai  dar Tacaflmaididoaai  Woogspiau*.» 
RckbbalL  BtbUothek.  Regetmiss.  Projektionaauiniknintea  mtt  aUMr.  LMt  —  JihfaiboiMt  M  Ift«  EtaMM^dd  a  Mk. 
Bei  Bezng  des  Vcreinsorgans  zahlen  die  Mitglieder  die  HUfte,  isfbraad  die  aadera  Hdila  die  Verabmkaaae  Mgt 

Inta  r  n  a  t  i  n  n  a  I  r  r  p  h  o  t  o  g  r  a  p  h  i  s  c  h  e  r  Verein.  I<avus. 

Pkatogra  p  1. 1>  L  h  r  r  Verein  in  Uavos.  —  Vorsitzrr.drr  A.  Riewuski.  —  Sitzungen  mindestens  jedeu  Monat  eine  im 
Vereinslokal  des  Graad  Hotel  Kurheaa  —  Jährlicher  Beiiraf;  3  Fr.  —  Besondere  Einrichtongen:  Lcscsirkel,  Preis- 
aalgabea ,  jahrlich  eiaa  Aamalaim.  SianiHIg  dw  püniierten  Rüder,  Skioptikon. 

Amalear-rhotograpben-Vereia  ta  Desaan.  —  VenaBmluiigrii  an  jeden  ersten  und  dritten  Sonnabend  dea  Mooats  im 
Bahnhofshotel,  —  I>ie  Mitelieder  erhalten  da«  Vrrptnsorpan .  .l'hLitopraphische  Rundschau*,  auf  Kosten  dea  Vereins.  — 
Eintrittsgeld  5  Mit  ,  jalulicLn  Hniiac  lu  Mli.  —  Adiesae:  Dr.  S.  Krüger,  Dessau.  Albrechtaplatz  5. 

Dreadncr  Geaellachafi  zur  Forderung  der  Amateur  -  Photographie.  —  I.Vorsitzender:  Rentier  £.  Frohae, 
Schamannair.  84.  —  IL  Voraitxcnder:  HTSchnauss.  —  .Srhrifttabrer:  TonkOnstler  Rengcr-Patiach.  —  Kaaaiarar: 
Ränder  M.  Herrmana.  —  Siuungeo  alle  14  face  Montags  im  Vereinsbaus  .Hospiz*,  Zinzendorf- Strasse  17.  —  Jtbr- 
licber  Beitrag  15  Mk.  —  Atelier,  Dunkelkainmer.  Apparate,  Vortragsabende. 

Aaiatenr-Photographen- Verein  in  DuiNburg  —  I.Vorsitzender:  Carl  Rojshn.  Friedrich  Wilhelmstr. -j.  —  II.  Vors.; 

Dr.  med.  Meltzing.    -   1.  Schriftf:  luj^euirui  O.  Wiegand.  ■-  Kassenfohrer:  GusU  Ncuhsus-  —  BOchCTwatt  und 

II.  Schriftführer:  Guat.  Lindemann.  —  Sitzungen  an  jedem  1.3.  u.  y  Sonnabend  Im  Monat  —  VereimMul:  „Flbll 
Regent".  —  Eintritugeld  3  Mk-,  Jahresbeitrag  10  Mk.  far  ordcotl.,  u,  6  Mk.  fQr  aoaserordcntL  Mitglieder. 

Vorain  von  Freunden  der  Photograph  ie  tu  Daassldorf,  gegründet  8.  Hirz  18)5.  —  Voraittender  und  Adresse:  Paal 
Eicbmann,  konigl.  Provinzialsteuer-Sekretlr,  Parfcstr,  34.  —  Schriftfohrer :  Herrn.  Leo.  —  Kassierer:  Carl  Tucbt 

—  Am  dritten  Donnerstag  leJrn  Muuau  llau|itversammlung;  jeden  Obrijgea  Doaaentaa  cwaagloae  Zaaaaamcakturfk  im 
Vereinslokal  Hotel  .M-rkin'  s,].i.y,xi\riLi,r  jihri,  Beitrag  ta  Mk.  —  Bweadara  BBwItliiaataa;  Bubiral,  Paakal» 
kammer,  Apparate  for  i'rojekuon,  VergrOsserung.  Salioagc. 

Varaia  Lichtbild  Ecar,  Em  L  BOlwaafc  Gtdadangsjahr  looo.  —  CWimaait  B.  Frank.  —  ScbiiMttnr:  B.  Kompaat.  — 
Jahreabeilr.  taKr.  —  Eintrittageb.  9  Er.  —  SIxunren  jed.  MMwocb.  — Adr.:E.  Eonpaat,  Bpr  LBabmaa,BBbMBlr.a 

Amataar-Ph  ot      r  a  pheii  \*r  r  r  i  n  ;  i.' n  n.:  ..  K  ■  f  r  1    ,  Kuskirchen. 

BorBiaeber  Lichtbild-Vrmn  in  h  .lirii>:>l.  —  Vorsiucader:  C.  Krall,  Wallstraaae.  —  SArMWbiars  Or.LavI,  N«a> 

■tiaasc.  —  SitiuBgcn  einmal  monatlich  im  Hotel  HoaopoL  —  Jthrlicher  Beitrag  loHk. 
Varaia  for  Amatear  •  Photographie  Elberfeld.  —  Vocatacadcr:  R.  Gasaer.  —  BaUfif  avHlk  —  Adfiüit  Rad. 

Geaaer,  Elberfeld,  Siraaabarger  Straaec  arj. 
BIblager  Amateur  ■  Pbotograpben- Verein,  —  Vonliiamiii;  Frtta  Laaba.  —  Kassierer:  Paal  Wedckiad.  — 

Siuungen  Jeden  Donneralag  imeh  dem  1.  und  ij.  im  CaaaibawtaiMbMaa  —  Eintritugeld  3  Mk.,  JlbrL  Bailnf  dMk. 
Verein  .Freunde  der  Lichlbildkunst*.  Erfurt,  gegr.  1901.  —  VanÜMBdert  Robett  MOller,  CarttaMl.yi. 

—  SchriftfObier:  O.  Krebs.  -  KB!,sierer:  II  Weinreich.  -  SHcmiceB  jadaa  aBBlhlB  ftllMg  !■  YillhMlolnl 
«  Pomona ',  Gartenatr.  70.  —  Voruage,  Dunkelkammer,  Bibtiotbek, 

Fhalafraablacbe  Geaellacbaft  .Amatear',  Eaaea  a.  R. 
Aaiataar-Piialographen-ElBb  in  Preibnrg  i.  Br. 

Phalagraablacher  klub  Gera    -  .\rlrrv<,r    Bruno  Buhr,  Gera,  Btürherstrasse  43 

ABBtaar^Phatographen  Verriü       I  :i    ~  .SLULiTi,;rn  am  rr^iini  DonaersUg  im  Monat  im  V 1  ilMf  MW  Eaiawbllf 

Jgbriicber  Beitrag  8  Mk.,  Aufnahmegebobr  3  Hk.  —  Adr.:  Stahl,  ICrcia-  und  Proviazial •  Ingenieur. 
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Pkotocraphischr  (icsr Kb         la  GUiwita.  —  LV«nilMadcr:  Rcdakinr  Albart Karliaf.  —  VunlmUkäh  Hold 

.KwKrhof".  —  Mooat&bcitrag     Ptc.,  EiMrillHeM  «Hk. 

Varaioicunr  Gothaer  Ain*teurpholo{raphen.  —  Voraitxeoder:  loccniew  Wedekiod,  Obrdrufer  Straur  39.  — 
Scbrilu.:  Rentier  O.  Rudolph,  Kaiscislr.  34a.  —  Kaisierer:  In^aieur  Erdmaan,  MaacheUütr.  aa  —  Bibliothekar: 
ReaUchullchrrr  Beck.  KtiaerMr.  31.  —  Versainmtuacrn  jeden  erMen  und  dritten  Mittiroch  des  HoDats,  8V1  Uhr  abends, 
im  Hotel  ,Zuin  Scfauizm".  —  Jabrrsbpitiag  6  Mk  .  Elntritl»£cld  3  Mk. 

Pbatocraphischer  Vereiu  Gotlincea.  —  Gejründel  37.  M»i  1B03.  —  I.  Vomitiender:  Prof.  Simon.  —  U.  VorsiUcodcr: 
Prof.  Rehrendien.  —  Schrilif.:  Kunsthändler  H.  I.ari'^r  —  Kauierer:  Bucbhlndler  L.  M o r s t m a n a.  —  Bibliotkakar: 
Dr.  Wrede-  —  Projektionawart:  Dr.  med.  Reich  e  n  b»  c  h.  —  Mappen  Verwalter:  Verkehrainapekl  a.D.  SiBoaia. — 
Monatlich  einmalige  Tagunj  im  Hotel  , EoRlischer  flof",  Jinlrnsirassr     -  Britrag  halb  Unlieb  4  Mk. 

Klnb  der  A  mal  r  u  r- I'botographen  in  Grai  -  Obmar.n;  [)r  K  d  K  t  u  d  r  :n  »  n  5  h  .  Landes -Concipist,  Landhau*.  — 
Vereinaheim:  Sackstraaac  48,  II,  mit  Leaeaimmer,  Verciö»9eiunt;&kacniiicr  und  DunkeUinmer.  —  JUirticher  Beitrif 
W  Kraiaaa.  —  Adr.:  I  SchrifUbhrer  Karl  G.  Girlar.  Alb«ftatT>aae  la 

AHBlavr-Pkot«erapken-Klub  in  Guben.  —  VoriitxeiMler:  Vilier,  Goter •  Expedient  —  SchriflfQhrer:  Sehanke,  Poat- 
assiatenL  —  Kaatirrrr:  Fi»rfaer,  Poatataistent.  —  Sitzungen  jeden  Montag  nach  dem  i.  und  15.  im  Klublokal  .Kaminakjra 
Krre"   —  Einlnusfcld  1.50  Mk_  monatL  Reilrai;  ■  M»    mVl   \Vr<-iri«orj»n,  ohne  letzteres  75  Plg. 

Amat  e  ur  uh  ologra  ph  r  n -V'e  r  ei  n  Hagen  i.  W.,  eerrQndet  lo.  Oktober  i9cx>.  —  VorsiUeader:  Ingenieur  H.  Kaasmann, 
Dflhmerstr.  07,1.  —  Kaaaierer:  W.  Klein,  BoSraeratr.  m.  —  SchriAfllhrer :  C.  Wela,  Architekt,  Bergstr.  7a.  —  Der 
Vorsitieode  ist  lucleich  Bibliothekar.  —  Sitzuneei]  jeden  Donnerstac,  8V1  Uhr  abcnda,  im  ReatauraM  Fritx  Vorlftnder, 
KAniersir.  jp.  —  Senduneen  an  den  V.>rsitrrntlr!i  rri.etrn.  —  BeiMK  der  ordMlUckao  lliigVader  Jlkriick  ta  Mark, 

Eintritticeld  5  Mark.    Beitrag  der  auuerordenthcbcn  MiI|;Iieder  jlkfUn  CMaifc. 

Verein  von  Kreuuden  der  Ph  Ol  0|;  r  a    Ii  i  r  m  H  a  1  Ii  c  1  ■>!  adt. 

PbAtocratihische  Cri-pUachart  in  Halle  a  S.  —  Vorsitiender:  Prof.  Dr.  Soberahcia.  —  Adr.:  Va 
K.  knapp,  MQhlweg  19.  —  J&briicher  Beitrag  6Mk.,  Eintritlsfeld  sllk, 


AH8teiir-Photogr«pkea-Vareiii  Halla  a.S,  fcgr.  am  13.  Nov.  iByi.  —■  I, VawliMiBiilar; C 8. Haaaa.  .  . 

«trasae  33.  —  tf  Vorritzender:  Kurt  SckflllnK,  Drottitt,  Dmnderatraase  t.  —  SekrHUUntr:  CBtVtla,  tagcfltelir, 

Magdeburger  .•'trnisc  —  Kassierer:  Carl  Kästner,  EI<kIrotrrhniker,  Friedrichatr.  56.  —  Ver^Eulakal:  WcMlaar  Ha' 
Ma|[deburi;rr  Sirassr.  —  Vrrs.immlungea  finden  jeden  ersten  und  <lritten  Kreitag  im  Monat  i  '  * 


Ualcrhaltuag* -Abende  mit  Damen.  —  Sendungen  an  C.  E.  Haa»e,  Dr>»ndcrstr,  n 
Frala  VereiniB» ng  von  Amat*iir>Pkot ogra pbcn  so  Hamburg  (Reehlaflhlger  Verein  4wdl Pikfal    .  ... 

Senala-Korominsion  for  die  loftit-Verwaltung  vom  t  Dezember  1809),  gegr.  r  Januar  1898.  —  L  Ventlimder:  H.Back, 
Kahlhftfen  :i4-  —  I  Schriftf.:  G.  Ha»xe,  Eppeudorfer Weg  54,  U.  —  Kassierer :  R.  Schwarti,  Harbarg  (Elbe).  Ruxtrhuder 
Strasse  33  —  SiHuogen  am  ersten  und  dritten  Montag  jede»  Monats  im  Vereinslokal  „  ROr%rnhof»aal  (votm.  Z;!i;;g» 
Hotel)",  Adolphsplalz  6,  mit  Aainabme  der  Sommermonate  Jnni,  Juli  und  August,  in  denen  tuir  jr  eine  SiUung  am 
•raten  Montag  «taufindel.  —  An  den  abriren  Montagen  ElpariaMBuenbanda  im  Vcreinsateiier,  Hrri;str.  aÖ^IV.  —  Jlhr> 
Heller  Beitrag  ao  Mk.  far  ordentliche.  isMIl  fOr  ansäet ordcntlielie  iind  10  Mk.  fOr  atiawSrtigr  Mitglieder  —  Adresse: 
Atlelpbsplatz  6.  part. 

PhatOErapoiaeke  Gesellscbaft  t«  Hamburg  |E.  V.  in  Hamburg).  —  LVor*.:  Henry  Rcincke,  Hambarg,  Hohe- 
laitcbaussee  51.  —  Vereiaalokai:  „Cossows  GcselLtchaflahaiu*,  Scbauenburgrr  Str.  14. —  sitiungen  alle  14  Tage  Hontags. 

GaaaUachafi  von  Freunden  der  Photographie  lu  Hannover,  gegr.  30.  April  1909.—  f.  Vors.:  Ree. •Baumeister 
G  i  I  o  w  y ,  UAdekerstr.  65.  —  II.  Vors. :  Pastor  Uhlhorn,  Ricklingen.  —  Kassenfahrer:  Fabrikant  J  a  n g  L  —  Scbriftf.: 
Bibliothekar  Dr.  K.  Meyer.  —  Bibliothekar:  Reg. -Baumeister  Brede.  —  Ordentlicka  VanaaMlnM  Jede*  aCIM 
Mittwoch  im  Monat,  zwanglose  Zusammenkünfte  am  dritten  Miitwocb,  im  Restaurant  «SMdt  PHian",  fthnholltet  ~~ 
Beitrag  halbjährlich  3  Mk.  -    .Sendungen  an  Re^.- Baumeister  Gilowy,  BAdekerstr.  6j. 

Amatenr-Pkotographen- Verein  lu  Helbra.  —  \  orsiuender :  Lehrer  A.  Geissler.  —  SchriftfOhrer:  Lehrer  W.  DoaatlW 
—  Kassierer:  Revisioos  -  Assistent  F.  Sommer  —  ZusammcnkQnftc  alle  14  Tage  im  ^eataursat  zum  WaldschlOaaekaa^ 
bei  Haihia.  —  BcMng  monailicb  30  P<c. 

Pkotographtaehc  Gesellschaft  sn  Kaltowiii.  gegrondet  am  18.  Dezember  1897.  —  PtlaMent;  Arebitakt  Satt,  —  Voi^ 
siUender:  KeI.  Eisenbahn  -  Betriebssekretlr  Müller.  —  Si-hriflfnhrrr;  Kel.  Eisenbahn -BetriebasekreUr  Koacbttab — 
Kassierer:  fiuchhaltpr  B  e  r  I  i  n  e  r.  —  Zeugwart:  Lehrer  .Scra^a,  Der  Vorsitzende  ist  zugleich  Bibliotkakar.  — 
Jeden  Dooaeratag  Abend  Sitsaaf  im  .NOrnberger  Tucherbrlu"  —  Eintrittsgeld  i  Mk.,  Beilrag  vierteljfthrlick  aMk.  — 
SkioflikM  mit  Aeetylen«  nd  daklr.  Bosenlicht.  —  Vergroaserunga  -  Apparat  —  Bibliothek.  —  2citachri(lea.  —  Labors- 
tOIMn.  —  Dunkelkammer.  —  Stereoskop.  —  öffentliche  Skioptikonabendc.  —  Interne  Bilderausatellung.  —  Senduacen 
ao  des  Prtsidenten  (Leasingstrasae  B>  erbeten. 

A»»latif«Varein  zur  Fftrderure  der  k  0  n  st  1  er  i  sc  hen  Pkolarra  ph  i  e,  Koln  ».Rh.,  gegr.  1905.  —  l.  Vors:  Karl 
DialS,  Ein!r.iiht!.ti .  114  !I  Vor«.:  Wilh  Rohm,  I.utji.'rncas»e  ■\  Kassierer:  Karl  Hermes.  .\.ifhr,nrr  Str.nssc  ria.— 
Sdhratffthrer:   \V  ,  1 1  y  T  (1 1  z  .  MollkrMr  06    —    T.-.  hr.   I..-iiei  .        ' .  i  ol  h  •  H  arli  g .  TImi  nm  j  r  ki   tj  u  n.-,lrn:i,i  h,- 

SUancen  jeden  zweiten  und  vieilen  Mittwoch  im  Monat,  an  den  andern  Mittwochen  zwanelo«e  Zusammenkunft  im 
Varaiaalokal  RaaiaiMaai  -Allan  PMaidinn*,  ScMUaigaaaa  9^,1. 

Pholerrapkisebe  GasaUaefiafi  KAln  a.ltb. 

Pholographiaehe  Geaellachaft  KOnis;sbrrc  i.  Pr.  —  Sitzungen  jeden  ersten  Dienstag  im  Monat  —  J8]arlicber  Beitrat 
13  Mk.  —  Besondere  Einrichtungen:  Kiurjir^  Heim,  eigenea  Atelier  mit  Dunkelkammer,  reichhaltige  Biblietbek,  Skioptikon- 
abende,  Lesezirkel,  Ausstellung  von  Bildern,  Fraeekasten,  Unterrichlskune.  —  S-tmllirbe  Sendungen  etc.  sind  zu  adressieren 
an  den  Kassenwart  Herrn  P.  G scheide I,  Junkerstr.  i. 

Vereinigung  zur  Pflege  der  Lichtbildkunst,  Königsberg,  gegr.  April  190a.  —  1.  Vorsitiender:  Dr.  N  ah  m.  — 
SchaUmeister:  E.  Dörstling,  »kadrinisrher  Maler.  —  SrhriAnCrer:  Masting.  —  HrUiUcr:  Civilingcnictlg 
Speiser. 

Amsteur-Photographen,  Leipiig.  —  Vorsitzender:  Lehirr  O   Hemmann.  Kftnneritistrasae  39.! ,  luRleicb  Adresse. — 
Stellveitreter :  Rentier  \V  1 1  h.  K n  0  ( e  ; ,  KOnneritistrass-r     I         .Schrii-./ulirrr :  I  rhrrr  Müsch,  Seumcslrasse  4 1.  — 
Sieilvettreler:  Lehrer  Hana  Stichle.  Uhlandstrassr  39.   -  Jthrbcber  Beitrag  6  Mk.  —  Bibliothek,  Lesezirkel  u.  a.  w. 
'  "    Mkfliadsr  aahlen  iieia  EifttritUceld 


Geaellsekaft  itir  Pflege  der  Pbotorraphie  lu  Leipzig.  —  Ehren -Vorsilisodari  Prof.  Dr.  G.  Anrl«a4.— 

I  Vorsitzender:  Dr.  Malier,  Rittergut  Schönau  b.  Leipzig.  —  I.  Schriltlahrer:  Dr.  IMd.  BafOlkaa.  —  L  IT aaataiar  8 
%y  a  1  d   II  e  r  r  m  a  n  n.  —  Sitzungen:  Monatlich  eine  Arbeilsversammlung,  jeden  MiltWOCh  SWaafhaa  ZtMaaUttailktiaft  im 

Vrreinslokal,  Thomasgasse  4  V.  —  Atelier,  Dunkelkammer,  Apparate,  Bibliothek. 

Pbo  topra  ph  i  seh  c  G  r  »e  1 1  sr  h  .i  f(  zu  Liegnitz,  gei;!.  6  nrztmbcr  i8gi.  —  Vursiizendcr:  Ober-Postaasi-:irr.  Kngler, 
Cbarlottenstr  3.  —  Kaxaierer  und  SchrifllQhrer:  Pensionär  Ernat  .Sokolowski,  Raupachatr. aa.  —  Wanderniappen- 
veriwalter:  Fabrikbesitzer  Erdmann  Lnebner,  Wilhelmstr.  10.  —  Siuungen  jeden  DonMiatnK  oaek  4aa  I.  «ad  Uk  Amt» 
Monats  im  Vereinslokal  .Gorkauer  Bierhalk-'.  —  Besondere  Einrichtungen:  Bibliotkak  imd  verschiedene  sam  GaMin- 
gebrauch  bestimmte  Utensilien.       Adresse:  Persönliche  Adresse  des  Vorsitzenden. 

Photographiscbe  Gesellschaft  zu  Magdeburg  (E.  V.),  gegr.  17.  Nov.  1900.  •  i,  Vorsitzender:  Oberlehrer  Ernst  Bray; 
abVorsiUcndcr:  Oberlehrer  Dr.  Me  n  ze.  —  SchnftfOhrer:  Ober  •  Pustpraktikant  W  i  1  h  e  I  m  P  I  c  t  z.  —  Schatzmeister: 
Stadlkoek  Tkeodor  Sauer.  —  Sitzungen  jeden  ersten  und  dritten  Montag  im  Monat  Im  Restaurant  „Tivoli '°,  — 
BOeherei,  Zeitschriften,  Dunkelkammer,  Ausstellungen,  Prei&aulgaben.  Projektionsapparate  etc.  —  Jährlicher  Beitrag  tOr 
ordeniUebe  Mitglieder  la  Mk ,  (Qr  ausserordentliche  6  Mk.,  AohiahinccebOkr  3  Mk.  —  Adr.:  Wilhelm  Pietz,  Ohar. 
Postpraktiksnt,  Ludulfati  3. 

Pkotographiacher  Klub  zu  Magdeburg.  ge^TOndet  am  adLApril  ia9a.  —  Vorsitzender:  Konigl.  Raurat  Bauer.  — 
SiUongen  jeden  ersten  und  drittrn  Donnrrblag  im  Mtmat  Im  «Würzburger ".  —  Jährlicher  Beitrat;  la  Mk.,  Eintritta- 
geld  3Mk.  —  Besondere  Einrichtungen:  Bibliothek.  Voitric«,  Waadermappcn ,  Anaatetluncen,  Projektionaabende,  Ver- 
grOsaetungaapparat  —  Adr.:  Hermann  Held,  SduUUbbrar,  lUlaeramaaa  94. 

Photographiscbe  Gesellschaft  in  Mannheim,  gegr.  &  Novbr.  1894.  —  Vort.:  Gaslsv  Spangenberg.  —  Scbrfltf.: 
Wilhelm  Reinha  rdL  —  Kasiierer :  K  a  r  I  K  e  1 1.  -  .Sitzungen  alle  Donnerstag,  abends  9  Uhr.  —  Vereinslokal: 
Hotel  Kaiserhof.  —  Jahrl.chrr  Heina;;  ij  Mk.  —  Kootid.  Kinrutiluti;;rii :  Dunkelkammer  und  diverse  Apparate. 

Milteirbeinisckcr  Liebhaber-Phutograpb e n  -  Ver  e in.  —  I.  VorsiUender:  Dr.  Julius  Wegeier,  prakt  Arzt,  Coblens 

—  n.  V«railW04«rt  Radotf  Ferchland,  Architekt  Cobleuz.  —  L  ScbrUUkhrer:  Jacob  Böhm,  SudtsekreUr,  Coblens 

—  Tl.  ScbrlftfAbrer:  Bernh.  Lautmann,  Bau -Ingenieur,  Coblenz.  —  Kassenfohrer:  Ant  Sch  weppenhiuaer,  Kauf» 
man-i,  Coblenr.  —  Sitzungen  im  Monat:  eine  ordentliche  und  zwei  gesellige  zu  Coblenz  im  Hotel  zur  Tnaba,  «O  aiah 
aur  h  die  Dunkelkammer  des  Vereins  befindet.  —  Jlhrlicher  Reitrag  to  MK-,  Eintritt  5  Mk.  —  Vereinaorgsn:  ^PhatOfT. 
Kundschau*.  —  Besondere  Einrichtuagen :  Dunkelkammer,  Hibliothea  und  Lesezirkel,  Aibeitaauastellangen. 

Klab  der  Amateurphotoeraphen  in   München  e.  V,  —  I.  Vors.:  Kunstmaler  Joa.  Schoyerer,  Amalienstr.  7a, II.  — 
Zuaiunmenkuiift  jeden  Monisf,  abends  8  Uhr,  im  .ResUursnt  zum  Kappler',  Maffciatraaae  to.  —  Vortrage-,  Projektioaa- 
~    'iQlge  AbMia«  BMiadiai,  AaikaaAlkomitee,  Fracekaaten,  AussteUunf  von  Bildern,  Untcrrichtakurse ,  AndOfa 
—  Jdafphar  Baitrag  »Mk.,  Ifer  Aaawtalice  loMk.,  Eintritt  sMk.  —  Alle  MibrUeder  erkalten  die  .Pkola«. 
has'  atf  XMaa  4aa  VaralM.  -  AAwaaatFrtt«  Kramar,  «aad.  iaf.,  LSohrÜMihiar,  Saadlii«ar  StrMaäääjn. 
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V'r  r  e  I  a   f  Ii  u  l  o  {  r  a  p  h  i  s  c  b  e  r  M  i  t  a  r  ).  r  i  t  r  t    In  MCackCD- 

fbotograpbiicher  Verein  in  MOnater  i.  W.,jrrcr.  raogi  —  Sitzune  Jrden  ersten  Montag  im  Monat  im  «Krancr-Amüiaa*. 
Bcii»(  iabrlleli  aMk.  —  VantacndKt  IU>mintLa4erff  (SidlMrinur  Praf.Paainc):  Schriftfobrvr:  ChcfrcdakKv 
Stricmott  (S(e1lTertrrttrDr.Tli«MMer>:  Rcadant:  Rc(>»raiifin*  ScbuUi;  BWbBoBwlMr;  RttiCTaapbmiwIilM  Hemm«« 

(Sirllverlretrr:  Frl.  Kerttea). 

Varcin  von  Freunden  der  Pkotofraphie,  NOrnbert;.  —  Vors.:  Friedr.  Kecrdegen.  RaroUneiiatr.  34.  —  LScbriH» 
(bbrer:  Ing.  Ferd.  Thilo.  —  SchMimeialer :  Carl  TenTrl.  —  Sitxaoeen  jeden  Donnerslac,  abends  S*'«  Ubr,  im  Sult 
des  Hotel  Victoria.  —  Beitrsf  pro  Jahr  fOr  einheimische  Milflieder  ao  Mk.,  fUr  ausw(rti(e  laMk.,  Elniriu  iUk.  — 
Besondere  Einrichtuneen:  Atelier  am  Laborstorinm  und  Apparaten,  Bibliothek,  Leaezimnier ,  Proiektiona-  and  V«w 
(r&ssemnfs- Apparat  KWM  Ar  AaflUlgar  und  Vorgeschnltrnr.  Preiakonkurrcnxcn.  —  All*  Mitglieder  erhalten  dit 
,PbotOf  raphlsche  Rundsdra*  gtada. 

Vsrein  .Freunde  der  P  h  o  t  or  r«  phl«*,  Of  f  ■  ob  kch  s.  M.  —  L  VmrsttMBdw:  Adan  StclmaBB.  —  Schrill- 
fahrrr:  Chriitoph  F.berre.  —  SÜnu^MI  «II*  fiiUsl«,  ■bcodt  »Ukr,  tat  VCKildokal  .Hotel  DffCtflM»«*.  •> 
Adreaac:  Ch.  Kbcrie,  Ludwi(*lr.M. 

Freie  VtrelalgBBf  OldaMbvrcer  Amateur-Photocraplica*  Oldenbnre  ijn  Gr»aslieri«gtiia.  —  1.  VorsÜMadtr: 
&  Saadar.  —  Vcrrfaalakar:  .Uoloo",  HeUigeacelttttrsMe.  —  SRioneen  Jedea  cawhca  aad  TleitcB  l>OBBcnlac  iai  Mnaat 

Pboloeraphiachar  Varaia  .Caaiara*,  Plaaaa  LV.  —  Siunncen  an  jedem  Monlaf.  —  Adreasc  des  VocMtasadia; 

Gjnansslal-OberMiKr  Heraiaaa  Ralastaia,  Birensir.  ii. 
Polsdamri  Anateur-Photocrapbenverrin.  irrer.  4.  Juni  rga3.  —  VorsiUender:  R.  ScbrAicri  XOateL  Matfaa— alaliiMi 

—  s,  hrirtrnhrer:  H.  KnOllner,  Brauerstra«i>e  10.  —  Kaaxirrer:  H  Baase,  ScUoaMMMaa 9.  —  Vamaalokal:  Jairti 
eraC  von  Hudtli',  Hoit  Uatrats«  4 ;  Vcrasmmlang  jeden  Hittwocb,  abends  V/iUbr. 

Kl«b  daatscbcr  A mstenr-Pbolaf raphaa  ia  Praa.  —  Admaat  Catataagaaaa a»  —  Prlsidcnt:  Univeraitlia- Prafsssse 
Dr.  Rudolf  Spiialsr.  —  Rlnbabaads:  iedcn  Hoatsc  8  Uhr.  (Voftrlc*.  Raferate,  Ocmooatrattuoea,  Disknial— ■, 
Projeklionuibende.)  —  Jahresbeitrag  m  K.  —  Besondere  Einrichtungen:  Atelier  aami  Einricbtaac^  disi  DoakdkaBMni 
Sularkamrra  (bia  looxiaocml,  Unlerrichtakurse.  Ausstrllungcn  u.  s.  w 

Korrrapondenz-Verein  top  Frcundro  der  Photographic  in  Quedlinburg. 

Ratib  or  e  r  AmateurphetOfraphrn- Verein.  —  I.Vorsitzender:  Bildhaner  Siedlaczek.  —  KttltTTTTT  Baakkam» 
spondent  Edm.  Moller.  —  SchnfifQliier :  Huchhalter  Ehreuftied  Sonlag.  —  Zeugwart:  Optiker  Hans  Fahr« 
■  ana.  —  Verrindokal:  Restaurant  „deutscher  Kaiaar".  Sitzungen  jeden  Dirnstag  >;t9  Uhr  abends. 

Ealhtlnditchrr  Verein  der  .Amateur  - Pholugraphea  in  Reval  —  Präses:  Peter  Zoeje  von  ManteofftL 

—  Vice-Pri»e»:  H  r  11  r  1  Si>^^er  -  Srkirt.li  :  Koman  von  Nasiskin  —  Kssiierer:  Arthur  S  1  t  d  h  ni  [.aboraot: 
Joh*unc»  KruUM.  —  .-V'hoNC  dr^  \'t\^r^  un^l  ilrs  Srkr<*!ar\    „.-Vdrlicfr  Krater  -  Kredit 'Verein 

Pkotoerapbiscbe  Gesellschaft  zu  Kies.  —  Präses:  Kduard  Krause,  MarsUUatrasse  ajQö.  —  Viccptlacs: 
lUdahaT  Dr.  Allr.  RHaii.  —  SduIRmhart  Karfc—  Kmlafrr:  o  M  e  y Ua.  —  IMMMkar:  KenaiiMiaiK 
Cano  Baoawlta.  —  Siliaaeea  iwefaiat  aumalliefc  Im  HaM  St  Pateisburg.  —  Jakraabafttac  3  RM>  —  KorrcspoadMi 
aad  Saadngao  akld  aa  den  Präses  Ed.  Krause  zu  richten. 

Klab  dar  Amat«ttr>PkOtoeraphen  in  Salzburg.  —  Protektor:  S«.  k.  n.  k.  Hoheit  Ferdinand  IV.,  Crossherzof  «M 
Toscana;  Fhrea- Präsident:  Richard  Freiherr  von  .Srhwarz:  Präsident:  Prof.  Alberl  Kaka.  —  Bcsoadefa  Ba- 
ricktuuKen:  Eigenes  Atelier  mit  VerrrOiuierungiiiiniiiri  und  drei  Dunkelkammern,  Bibliolbafc.  —  EbMlIllegaid  mA, 
lahresbcitrag  la  fl.  —  Klublokai:  Hotel  Pittrr  —  Adr  :  Prof  A.  Kuhn,  Emest  Thunstrasse & 

Freie  Vereiniguof  vea  Frcaaden  der  Photographie  in  Schwedt  a.  O.  —  Vorsitzender:  OttoFrey.  —  Scbriftftkltr: 
Rud.  Martens.  —  Vereiaslokal:  .Hotel  zum  icotdenen  Hirnrh":  Verummlunren  Montag  nach  dem  1.  und  lltm 
jeden  Munzts.  —  Eintrittsgeld  6  Mli  ,  Bcitrac  6  Mk  —  Besondere  Kinrichlungen :  Lesezirkel,  Dnokelkammer,  ProjekUMS. 
und  Ws^Ti". •.^«■ruiigsapparRt- 
De  u  ta  cb  c  GcsrUschatt  von  Kieundeu  der  Photographie,  Sektion  .Slej^litz,  gegr.  Januar  1900.  —  VorsiCXCadlf: 
Direktor  C  Braaari  Friedenau,  Rembrandtstr.  ia,I.  —  Sitzungen  jeden  vierten  Nlontag  im  Monat,  abends  8  UkTi  ia 
Raataaraat  nK>I**>kallen",  am  Markt.  —  Eintrittogeld  1  Mk..  jthrticher  Reitrag  5  Mk.  -  liesond.  Einriebt.:  Pro)ektioas- 
u.  VergTftsseraafsapparat ,  ROrhem.  Hunkelkammer,  Arbeitsabende.  —  Adr.:  {'.Gebhardt,  Stegliu,  ScbOtzenatr.  ao^L 

Aaiat  eu  r- Photograpben- Vere  1  ri  zu  Mettin  —  Vu-^U/nicler:  Car  I  A  I  b  r  e  c  h  t ,  Blumenstrasse  4.  —  SiUungen  alk 
z4Tagc,  Moolan,  in  den  Sommermonaten  nur  einmal  monatlich  am  Montag  nach  dcatErslea.  —  Adr.:  Carl  Alorccbl. 

FoBBcraeba  Gaaaflacban  aar  Pflaa«  dar  Ffc«tac'*pl>i*  '»  Staitla.     I.  ▼awllwadir»  MtaaM  t-  Lflbrafc  — 
L  SehrlMklirer:  ADgenanl  Dr.  Scaetdemaan.  —  Siizui^en  iedae  errtaa  Mentaf  te  MoaaL  Ia  daa  MaaMM 
Juli,  Aupnst  nur  jwsnplose  Zusammenknnfte  —  Adresse:  L  LOtirae,  Paradepitiz  37 b. 

Photo  Club,  .s  t  I  3 s '1  u  :  c  1  K.,  ^'i-;:i  5  Mal  ii)3«.  —  VorsiUender:  J  Ott.  —  hrfiiuhrcr :  Et  Wagaar,  Wahllkai» 
Strasse  So.  —  Sitzungen  jeden  1  >onnrr!>lag  von  8  bi«  10  Uhr  abends  im  .Cafe  ilauswald*. 

Fkotofrapkiaekar  KInb  Strsasburg.  —  Gesch«fts(ohrer:  Universitsissekrrtir  Ur.  S.  Haaaaaaa  Ia  Sifaaäbaff  Llhi 

Gidlmir.  1.  —  Sitzungen  alle  14  Tage,  Montags.  —  Jahresbeitrag  5  Mk.,  Eintritt  3  Mk. 
Verein  fOr  Liebhaber  -  Photographie,  Stuttgart.  —  L  Vur»il2ender:  Recbuanwalt  Dr.  Schall.  —  I  Vhrift/ftlms 

Kgl.  Revisor  Stahlecker.  —  Vcreiaslokal:  VerwaUungsrats-Siliuncszimmer  im  Oberen  Museum,  Kauzlri>tr  ||,L  ~ 

Sitzungen  jeden  zweiten  und  vierten  Dienstag  im  Monat,  abend»  8  Uh*.  —  Eintrittsgeld  3  Mk.,  Jahresbeitrag  10  Mk, 

mit  Bezug  der  .Rundschau*  15  Hk.  —  Adr.:  KgL  Revisor  Stahlecker,  Hegelstr.45. 
Klub  der  AmateurphotograpbeninTeplitz.  —  45  ausobende  Mitglieder.  —  Sitxongen  jeden  Freilar  im  Klablokat 

Hotel  „Kronpriiu  Rndolf".  —  Modern  eingerichtetes  Atelier  im  Garten  der  Villa  Pech,  Giselastraase.   Den  p.  I.  Kor- 

gAatrn  wird  empioblen,  dasselbe  zn  benutzen. 
Klub  der  Amateurpttoto«;raphen  in  Teschea  (Oeaterr.-Scklesiea).  —  L  Vorailscader:  BOrgetschaldiraktor  Aleiaadcr 

Littara.  —  Srhrimahrer:  k.  k.  SteuerauiapraUikaalGaaUtr  Mealel.  —  Klaklakal:  Rairtaaiaat  .Seebaf*,  Rcabchd- 

gaitse  —  Sitzungen  jeden  Mittwoch. 
Vareiaiguoi;  der  Lichtbildner  von  Tetschen-Bodenbach  und  Umgebung.  —  L  OImmbb:  Fr  aas  Laft,  Apaihtfetr 

—  ll.Obm.inn:  Kritz  Sprrl.  -  Schriftwart:  Olbmar  Paudler.  —  Kassenwart:  Karl  LAaaL  —  Steaagca  aa  Jcdia 
ersten  uod  dritten  Dienstag  des  Monats.  —  Eigene  [hinkrtkainmer  nnd  Arbeit^rflume. 

Fkotogr  ap  h  iac  h  e  Abteilung  des  Poly  technii>  c  in  :i  X'riüios  zu  Tilsit.  —  Vorsitzender:  Oberlehrer  Dr  Luk<  — 

Sitzungen  monatlich  an  einem  Mittwoch.  —  Vereinblokal :  liargerhalle.  —  Adr  :  Dr.  Luka,  Konigmbcrger  Strasse  ;3i 
Freier  pbotographischer  Ve rein  Traben  a.  d.  Mosel. 

Pko  t  og  r  a  p  h  I  B  c  b  e  r  Klub  zu  Trier.  —  I.  Vemitzender :  von  P  e  I  s  e  r  •  B  e  r  e  n  i.  b  e  r  g,  Regierungs-  und  Hzurst  — 
n  V'oisilzendci ;  G.  Uhiig.  Ober  Ingenieur.  —  S.brifi(nlirer :  D.  Fritz.  Kaufmann.  —  Kassirrerand  Bibliuhekar; 
F.  I.aven,  Kriitner  —  Vereln^lokal :  Restauration  Kul",  .Meuslrasse.  Sitzungen  finden  Dirnstags  statt,  im  Winter  alle 
14  Tage,  im  S. immer  alle  4  Wochen  —  Jährlicher  Beilraj;  u  Mk..  Eintrittsgeld  sMk.  —  Bibliothek,  Lesezirkel.  Skioptikoa 
IL  s.  w.  Alle  Mitglieder  erhalten  dir  „l'hologr.  Rundschau"  gratis.  —  Zuschriften  und  Anfragen  an  den  IL  VoraitZHidl 

Aaiatear-I'hotographen-Klub  Weiden. 

Kamera  Kluh  in  W  1  e  n.  —  VorsiUender:  Philipp  Ritter  voa  Schoeller.—  SchiiftfOhrcr:  Frit*  Gkigliaac:  — 
Ka>Mri<  I :  Leopold  Kbert.  —  Slttaagaa  jadaa  Waaatag  iai  Vaiaiaakkal,  m,  Lageigaaaa»  —  Atdiar,  l,  Safl» 

statte  10,  Dunkelkammer  u.  s.  w. 

Fkoio-Club  in  Wien.  —  Vor>itzeader:  Eduard  Nemeesek.  —  SckrUMIlkrar:  Lee  KuaBiiach.  —  SilnaMa 
jeden  Montag  im  Veieiiislokal  (Klubheiw  und  Atelier),  I,  Renafaasa  14.  —  Gcrtanlge  KlitMahalitllaa  nil  AMMTi 
Dunkelkammer,  Reproduktionskamera,  Skioptlkon,  Bibliothek  u.  ».  w. 

Wiesbadener  A  mateur- Photog  raphen- Verein.  —Gegründet  la.  Aprd  1901.  —  Hat  si<h  auf  unbcflinnBla  Zeil  tMrfl|l. 

—  Etwaige  Zuschriflea  an  den  U.  Vuisitzendeu  Heinrich  Lcnscn,  Wiesbaden,  Wilbelmstr.  50, 

Kleb  der  Amateur-Photocraphen  in  Witkowits.  —  Varaitaaadar:  laBaaiaBr  Adelf  Soaaeaacheia.  —  Pleaar- 
Versammlungen  einmal  im  Monat.  —  Klubabende  jcdca  FtvlUg  8  Uhr  1»  RlifUokale  WefhabatcL  —  JabiiibiAnc 

4  fl  6   W.  —  Adr.:  A.  Sonnenschein. 

Ver  e  1  Ii  i  ^  u  ti der  A  m  a  t  e  u  r  P  h  o  t  o  g  r  a  p  h  e  n  zu  Worms  a  Rhein.  —  GegrOndet  1903,  —  VorsiUender:  Friedrich 
Martenstein.  —  Vareinsabcodc  jeden  Dicnstsg  im  Vereiaslokal  Restsursnt  .Zum  Elefanten".  —  Jshrlicbrr  Beitrag 
fOr  «rdentUche  Mitclicder  S Mk.,  fOr  aaskcratdralliche  MittUeder  (Danca)  4Mk.,  Aalaabatcfcbakr  3  Mk.  —  Besoodeic 
Elnrichtuncen:  Bibliothek;  DaakaUtaaiBwr,  —  Adreaac:  Fr. Martaasleia,  Wenaaa.Rli..  Abeyar SEraaae 

Pkotographischrr  Klub  in  WArabarg.  —  L Vorsitzender:  Max  Mirhrl.  Zahnarzt.  Wilhelmstr.  g  —  SchriftAhrtr: 
Tsrha»rhel,  Burhhlndlcr.  —  Kasaictcr:  A I  o  >  •>  .Sieben  Ii  sl,  Kcl-  Rel■hnuni:^knmmlsslr,  Tltpehalr.  —  Vstela^ 
lokal:  Fränkischer  Hof.  —  Jahreabeilrag  loUk.  —  Adr.:  Max  Michel,  Zahnarzt,  Wilhelmstr.  3. 

Pkalegrapkiaeke  Gesallackalt  Zella,  ceg'-  '9<!3-  —  1.  Vorsincadcr:  Paul  Flederer,  Boresamalaliar.  —  SehfOl- 
(•brcr:  Carl  Ntgier.  —  Raasiarcr:  RickardTMsrgatter.  —  VcrsaamriiiNKca  aUe  14  Tage. 
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